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Paul  Verlaine. 

Nicht  lange  hat  sich  der  nach  dem  Tode  des  alten  Parnassiers  Leconte 
de  Lisle  im  Jahre  1894  von  einer  grofsen  Schar  junger  Dichter,  die  sich 
den  eigentümlichen  Namen  Decadents  beilegen,  zum  Commandeur  des  Poetes 
erkorene  Paul  Verlaine  dieses  Ehrentitels  erfreuen  können,  da  er  schon 
im  Januar  vorigen  Jahres  sein  elendes  Leben  beschlofs.  Seit  Henry  Murger 
in  den  fünfziger  Jahren  in  seinem  hochinteressanten  Buche  Scenes  de  la 
vie  de  Boheme  das  Bummelleben  des  genialen  Künstlers  Alex.  Schaunard, 
des  Nachfolgers  von  Gringoire,  Villon  und  Rameaus  Neffen  geschildert 
und  uns  das  im  Leben  so  vieler  Künstler  nie  überwundene  Vorstudium 
ihrer  Laufbahn  ausgemalt  hat,  von  dem  er  in  der  Vorrede  sagt:  La  Boheme, 
c'est  le  stage  de  la  vie  artistique,  c'est  la  preface  de  TAeademie,  de 
l'Hopital  ou  de  la  Morgue  —  ist  wohl  selten  jemand  dem  von  ih"m  ge- 
zeichneten Typus  so  nahe  gekommen,  wie  der  relativ  bedeutendste  Dichter 
aus  der  Schar  der  Jungen,  dessen  Lebenslauf  wir  in  Kürze  schildern 
wollen.  So  mancher  hat  sich  wie  FrauQois  Coppee  zum  Akademiker  oder 
wie  Richepin  wenigstens  zu  einem  geregelten  Familienleben  durchgearbeitet; 
aber   wie    viele    sind   gleich    dem   vor   kurzer   Zeit   in   das   Irrenhaus   ge- 
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brachten  Sänger  lustiger  Lieder  Jouy  allzufrüh  Opfer  ihres  allzu  liederlichen 
Lebenswandels  und  des  daraus  folgenden  Elendes  geworden.  Zu  der  Kate- 
gorie Jener,  deren  Weg  zum  Hospitale  führte,  gehörte  auch  Verlaine,  der 
in  einem  „Prölogue  d'un  livre  dout  il  ne  paraitra  que  les  extraits  ci-apres" 
in ^ der  Sammlung  Parallelement  von  sich  selbst  sagt: 

J'ai  perdu  raa  vie  et  je  sais  bien 
que  tout  bläme  sur  moi  s'en  va  fondre: 
ä  cela  je  ne  puis  que  repondre 
que  je  suis  vraiment  un  Saturnien. 

Am  dreifsigsten  März  1844  in  der  Rue  Haute  Pierre  in  Metz  als  der 
Sohn  eines  Hauptmanns  im  Genie-Korps  geboren,  kam  er  nach  dessen 
Tode  mit  der  Familie  (1851)  nach  Paris,  wo  er  das  Gymnasium  besuchte, 
doch  ohne  sich  tiefere  Bildung  anzueignen.  Zeitweilig  war  er  auch  in 
seiner  Jugend  in  der  alten  südfranzösischen  Universitätsstadt  Montpellier, 
deren  medizinische  Fakultät  seit  dem  Mittelalter  hochberühmt  war.  Er 
zitiert  Shakespeare,  Calderon  und  Goethe;  doch  ist  es,  obgleich  er  mit- 
unter englisch  und  spanisch  anführt,  fraglich,  ob  er  jene  in  der  Ursprache 
gelesen  hat.  Für  Wagner  ist  er,  wie  die  meisten  unter  den  jüngeren 
Dichtern  Frankreichs,  auf  das  Höchste  begeistert.  Im  Jahre  1863  war  er 
mit  den  Hauptmitgliedern  der  parnassischen  Schule,  CojDpee,  Heredia, 
Dierx  und  andern  vielfach  im  Hause  von  Catulle  Mendes,  dem  Begründer 
derselben,  in  der  Rue  Douai.  Auch  er  gehörte  damals  dieser  neueren 
Richtung  an,  deren  Journal  die  später  „Parnasse  Contemporain"  genannte 
Zeitschrift  war,  welche  schliefslich  von  Mendes  unter  dem  Namen  „Revue 
fantaisiste"  redigiert  wurde.  Später  aber  wurde  er  den  Ansichten  der  Par- 
nassiens  untreu  und  befolgte  seine  eigenartigen  Ideen  über  das  Wesen  der 
Poesie;  ihm  kam  es,  wie.  Waetzoldt  in  einem  1892  erschienenen  Aufsatze 
über  Verlaine  auseinandersetzt,  darauf  an,  „den  augenblicklichen  Stimmungs- 
gehalt einer  krankhaft  sensitiven,  sinnlich  mystischen,  widerstandslos 
schwankenden  Natur  in  schmiegsame  Verse  von  einer  schmerzlichen  Schön- 
heit umzuwandeln,  wie  sie  die  französische  Sprache  vorher  kaum  gefunden 
hatte''.  Die  unmittelbare  Erweckung  des  inneren  Bildes  durch  leiseste  An- 
deutung und  zartesten  Umrifs,  die  Auflösung  der  dichterischen  Form  in 
weichste  musikalische  Klangfarben  oder  in  bittere  Dissonanzen,  die  Ver- 
flüchtigung der  Sprache  und  des  Gedankens  in  Töne  und  Stimmungen,  ein 
Nebeneinander  von  unbewufstem  Lallen  und  Stammeln  wie  aus  Träumen 
und  von  raffiniertem  Virtuosentum,  das  alle  Technik  spielend  bewältigt  — 
alles  ohne  jede  Selbstkritik,  wobei  die  Symbolik  der  Töne  und  der  Zauber 
des  Wortklanges  oft  eine  bewufste  Unklarheit  herbeiführen"  —  das  ist  die 
von  seinen  zahlreichen  Verehrern  aufs  höchste  bewunderte  Manier  Verlaines, 
die  freilich  von  andern  sehr  verschiedenartig  gewürdigt  wurde.  Sein  erstes 
selbständiges  Werk,  für  das  er  übrigens  ebensowenig  wie  für  seine  späteren 
je  Reklame  machte  (fühlte  er  sich  doch  von  der  grofsen  Menge  unver- 
standen, wie  er  öfter  sagt:  la  vindicte  bourgeoise  assassinait  mon  nom 
chinoisement  ä  coups  d'epingle),  Poemes  saturniens  (1867)  steht  noch 
ganz  unter  dem  Einflüsse  Baudelaires,  wie  er  auch  den  Titel  einem  Ge- 
dichte desselben  entlehnt  hat.  Aber  es  finden  sich  auch  Gedichte,  die 
Victor  Hugos  Manier  in  der  Legende  des  Siecles  und  Leconte  de  Lisles 
Haschen  nach  orientalischen  Namen  nachmachen  neben  Liedern  voll  wol- 
lüstiger Sinnlichkeit  und  dem  langen  eigenartigen  Nocturne  parisien  mit  seiner 
wunderbaren  Schilderung  der  Seine.     1869  erschien  seine  zweite  Gedicht- 


Sammlung  Les  Fetes  galantes,  in  welcher  der  Symbolismus,  die  Ver- 
wendung von  Tönen  und  Farben  als  Ausdruck  dichterischer  Empfindungen 
noch  eine  gröfsere  Rolle  spielt.  In  dieser  Zeit  war  Verlaine  eine  Zeit  lang 
Beamter,  dann  Lehrer  und  1870  glücklicher  Bräutigam  von  Fräulein  Maute, 
der  Schwester  von  Charles  de  Sivry,  und  in  dieser  Stimmung  schrieb  er 
Labonnechanson.  Im  Kriegsjahre  ist  er  glücklich  verheiratet,  und  jetzt 
erschienen  die  stimmungsvollsten  seiner  Lieder  in  jener  Sammlung,  unter 
ihnen  ein  reizendes  Abendlied,  das  lebhaft  an  Goethes  ..Unter  allen  Wipfeln 
ist  Ruh'"  erinnert.  Er  kämpft  als  Mobilgardist  bei  Paris,  wird  in  die 
Wirren  der  Kommune  verwickelt,  schreitet  aber,  wie  Goncourt  (1871 
p.  288)  erzählt,  lebhaft  gegen  die  beabsichtigte  Zerstörung  von  Notre 
Dame  ein.  Noch  in  demselben  Jahre  verliefs  er  Weib  und  Kind  und  zog 
von  dannen,  in  dumpfer  Verzweiflung  niedrigsten  Leidenschaften  fröhneud, 
zusammen  mit  dem  Dichter  der  Illuminations  Arthur  Rimbaud,  der  nach 
mancherlei  Schicksalen  in  einem  Hospital  in  Marseille  starb.  In  London,  wo 
er  eine  Zeit  lang  Hauslehrer  war,  zerrüttete  er  seine  Gesundheit  in  wahn- 
sinnigster Weise.  In  England  entstanden  einige  seiner  Aquarelles.  1873 
fuhr  er  von  Dover  nach  Ostende  und  lebte  in  Belgien  in  derselben  Weise  wie 
jenseits  des  Kanals,  wurde  aber,  nachdem  er  für  Frankreich  optirt  hatte*), 
wegen  eines  im  Rausche  begangenen  Verbrechens  eingesperrt.  In  seiner 
wildesten  Zeit  schrieb  er  die  Romances  sans  paroles,  die  sich  oft  durch 
die  Kürze  des  Ausdrucks  auszeichnen,  aber  häufig  ans  Alberne  streifen, 
(Sie  erschienen  1874  in  Sens  und  wurden  1887  von  Leon  Vanier,  dem  Ver- 
leger der  jungen  Schule  der  Decadents  neu  aufgelegt.)  Bald  verschwand  er 
ganz  aus  dem  Gesichtskreise  seiner  Freunde.  Er  war  auch  in  Holland 
und  Deutschland.  Endlich  1887  tauchte  er  wieder  als  reuiger  Sünder  mit 
den  sehr  frommen  mystischen  Gedichten  S  a  g  e  s  s  e  auf,  die  er  meist  im 
Spital  geschrieben  hatte.  Sie  erschienen  bei  dem  streng  katholischen  Ver- 
leger Palmie.  In  einem  gefühlvollen  Gedichte  dieser  Sammlung  warb  er 
vergebens  um  Aussöhnung  mit  seiner  vor  Jahren  schnöde  beleidigten  Frau. 
1884  erschien  die  gleichfalls  mystisch  fromme  Gedichtsammlung  Jadis  et 
Nagueres,  in  welcher  die  Neigung,  absichtlich  dunkel  und  dem  grofsen 
Publikum  unverständlich  zu  bleiben^  Bilder  und  Empfindungen  zu  sugge- 
rieren, noch  stärker  hervortritt.  Dabei  ist  er  hier  wie  später  einer  der 
gröfsten  Sprachkünstler,  der  es  meisterhaft  versteht,  die  französische  Sprache 
in  allen  möglichen  Klangfarben  zur  vollsten  Geltung  zu  bringen.  In  dem- 
selben Jahre  erschien  eine  Prosaschrift  von  ihm:  Les  poetes  maudits,  erste 
Serie,  in  welcher  er  sich  selbst  unter  dem  Namen  Pauvre  Lelian  schildert.  Ihr 
folgte  gleichfalls  in  Prosa  Louise  Leclercq,  Le  Poteau,  Pierre  Ducha- 
telet,  Mme  Aubin,  gedruckt  in  Vouziers  (Ardennes)  und  1887  Memoires 
d'un  veuf.  1888  starb  seine  Mutter  und  sein  geliebter  Schüler  Lucien 
Latinois.  Auch  seine  in  diesem  Jahre  erschienenen  Gedichte  Amours 
schlagen  noch  den  frommen  Ton  an;  doch  nach  seiner  Rückkehr  nach 
Paris  verfiel  er  wieder  in  sein  früheres  Leben  und  in  ein  fortwährendes 
Schwanken  zwischen  Fall  und  Erhebung,  Rausch  und  Gewissensangst.  ^J'ai 
la  fureur  d'aimer.  Mon  cceur  si  faible  est  flou,  n'importe  quand,  u'im- 
porte  quel  et  n'importe  oü  .  .  .  .  il  s'y  lance,  et  le  temps  d'une  etreinte  il 
embrasse  cent  fois  l'etre  ou  l'objet  qu'il  a  poursuivi  de  son  choix'^,  sagt  er 

*)  Er  war  Chauvinist,  trotzdem  besang  er  in  einem  Gedichte  seiner  Sammlung 
TAmour  Ludwig  II.  von  Bayern  enthusiastisch  als:  Roi  le  seul  vrai  Roi  de  ce  siecle, 
nach  seinem  am  13.  Juni  1886  erfolgten  Tode. 


selbst  von  sich,  und  ähnlich  schildert  er  sich  auch  in  den  Poetes  maudits. 
Als  Stammgast  in  dem  von  der  jungen  Dichterschule  viel  besuchten  Cafe 
Frangois  premier  am  Boul'  Mich'  (Boulevard  Saint-Michel)  huldigte,  er 
täglich  dem  traurigen  französischen  Laster  des  Absinthtrinkens.  1889  ver- 
öffentlichte er  Parallelem ent,  d.  h.  eine  Sammlung  zum  Teil  sehr 
lasziver  Gedichte,  einer  alten  von  ihm  früher  geliebten  Cocotte  gewidmet; 
der  Titel  deutet  an,  dafs  diese  Sachen,  parallelement  ä  Sagesse,  Amour  et 
aussi  ä  Bonheur  (qui  va  suivre  et  conclure),  laufen  sollen;  die  Ver- 
sprechung weiterer  Werke,  wie  hier,  ist  echt  decadentartig,  nur  dafs  viele 
weniger  bedeutende  Poeten  dieser  Richtung  stets  bei  dem  Versprechen  ge- 
blieben sind.  Vor  Bonheur,  das  wie  „Mes  hopitaux"  1890  erschien,  edierte 
der  Dichter,  der  von  sich  sagt:  j'ai  fait  le  plongeon.  Qa,  ete  la  grande 
degringolade,  noch  Dedicaces.  Auch  in  dieser  trostlosen  Zeit  der  jämmer- 
lichsten Boheme  gelangen  ihm,  von  welchem  ein  liebevoller  Artikel  im 
Athenaeum  vom  25.  Januar  1896  sagt:  he  might  have  adopted  the  signa- 
ture  of  „Multa  tuli'^  with  as  much  justice  as  the  writer  of  „Max  Havelaer'^, 
klare,  entzückend  schöne  Verse  wie  in  den  Paysages,  welche  herrliche 
Stimmungsbilder  enthalten.  Nachdem  eine  sehr  geschickte  Auswahl  seiner 
Gedichte  mit  einer  liebevollen,  anerkennenden  Vorrede  von  seinem  früheren 
Genossen  unter  den  Parnassiens,  dem  Akademiker  Frangois  Coppee,  bei 
Charpentier  erschienen  war,  brachte  der  Dichter  auch  Chansons  pour  eile, 
einzelne  litterarische  Biographien  in  Les  Ho  mm  es  d'aujourd'hui,  und 
1892  Liturgies  intimes,  welchen  ein  ziemlich  schwaches  kleines  Drama 
„Les  uns  et  les  autres"  und  1893  Elegies  folgten.  In  Bonheur  hatte  er, 
wie  er  selbst  sagt,  die  Beichte  seines  Lebens  vollendet  und  sein  Herz  er- 
leichtert: aber  „der  vor  Hunger,  Hafs  und  Neid  gehetzte  Wolf^',  „plus  qu'ä 
moitie  mort,  moi,  la  mort  pose  sur  moi  sa  patte  et  mord  ce  coeur  sans  achever 
la  lutte",  edierte  noch  allerhand  weiteres,  wäe  Elegies  (1893),  Mes  prisons  (in 
Prosa),  Quinze  jours  en  Hollande,  Ödes  en  son  honneur,  Invectives 
und  1894  Dansles  Limbes.  Im  letzteren  Jahre  kam  auch  sein  ziemlich 
schwaches  Drama  Mme  Aubin  am  9.  Oktober  im  Theätre  der  Salle  Procope 
zur  einmaligen  Aufführung,  wurde  aber  von  der  Kritik  fast  einstimmig  als 
undramatisch  und  langweilig  abgelehnt.  1895  erschienen  Epigrammes 
und  Confessions  in  Prosa,  sowie  einige  Neuausgaben  seiner  früheren 
Sachen.  Seine  letzten  Tage  verbrachte  er  in  der  Wohnung  einer  Studentin 
Kranz  (5  Rue  Descartes)  und  starb  dort  im  Januar  1896.  Seine  geringen 
Habseligkeiten,  die  Fräulein  Kranz  beanspruchte,  forderte  ein  schwach- 
sinniger Trainsoldat  unter  dem  Vorgeben,  sein  Sohn  zu  sein,  für  sich. 
Unter  dem  Nachlasse  fand  sich  unter  anderm  ein  Akt  eines  geschichtlichen 
Dramas  „Vive  le  Roy".  Das  war  der  traurige  Lebenslauf  eines  höchst 
genialen  Dichters,  der  aber  nie  Herr  über  seine  Leidenschaften  wurde  und 
leider  allzuoft  seiner  Zerknirschung  und  dem  Katzenjammer  Ausdruck  gab, 
wie  ein  boshafter  Kritiker  sich  über  ihn  äufserte.  Sein  Bild,  das  der 
Sammlung  bei  Charpentier  vor  dem  Titelblatte  beigegeben  ist  (die  Biblio- 
theque  de  l'Association  zu  Paris  zeigt  sogar  ein  Album  mit  25  Porträts 
desselben  zu  verschiedenen  Zeiten,  Autographen  usw.,  mit  einer  Vorrede 
von  Huysmans  1896  an),  zeigt  ihn  ganz,  wie  Anatole  France,  La  vie  litte- 
raire  III.  312  schildert:  on  dirait  un  sorcier  de  village.  II  a  l'air  ä  la 
fois  farouche  et  calin,  sauvage  et  familier.  Le  cräne  nu,  cuivre,  bossue 
comme  un  antique  chaudron,  l'oeil  petit,  oblique  et  luisant,  la  face  camuse, 
la   narine   enflee;    il  resemble,    avec   sa  barbe    courte,    ä  un   Socrate  sans 


Philosophie  et  sans  la  possession  de  soi-meme.  (Vergleiche  Huret,  En- 
quete sur  l'evolution  litteraire,  Paris  1891,  p.  66;  Waetzoldt,  P,  Verlaine 
in  der  Festschrift  des  fünften  Neuphilologentages  Berlin  1892,  Athenaeum 
11.  Januar  1896,  Charles  Morice,  der  im  Januar  einen  Vortrag  über  ihn 
zum  Zwecke  eines   Denkmals  gehalten  hat,  P.  Verlaine,   Paris  1887  u.  a.) 

Verlaine  galt  neben  Stephane  Mallarme  als  der  bedeutendste  der  Neueren, 
geht  aber,  obwohl  viele  seiner  Dichtungen  absichtlich  unverständlich  ge- 
halten sind  (s.  p.  137,  166  der  Sammlung  usw.),  in  der  Verdrehung  der 
sonst  im  Französischen  gebräuchlichen  Wortstellung  und  auch  in  seinen 
metrischen  Grundsätzen  lange  nicht  so  weit  wie  viele  seiner  begeisterten 
Schüler.  Für  die  letzteren  hat  er  seine  Ansichten  in  einem  höchst  origi- 
nellen, viele  Wahrheiten  enthaltenden  Gedichte  „Art  poetique"  (p.  280)  nieder- 
gelegt. Obwohl  er  einmal  ausruft:  oh  qui  dira  les  torts  de  la  rime?  läfst 
er  ihn  doch  im  Gegensatz  zu  den  Verfechtern  reimloser  Verse  bestehen, 
freilich,  wie  Waetzoldt  ausführt,  sucht  und  betont  er  ihn  nicht.  Er  behält 
die  historische  Silbenzählung  bei,  hat  aber  oft  Reime,  die  nicht  für  das 
Auge  sind  und  setzt  oft  an  die  Tonstelle  des  Reimes  tonlose  Worte,  wie 
Pronomina  oder  Konjunktionen;  häufig  hat  er  auch  Assonanz  statt  des 
Reimes  angewandt.  Er  liebt  Verse  mit  ungerader  Silbenzahl  und  häufiges 
Enjambement  wie:  et  ne  s'est  jamais  doute  d'une  |  äme  Immortelle. 

Die  zahlreichen  Freunde  Verlaines  haben  bald  nach  seinem  Tode  be- 
schlossen, ihm  in  dem  „Cour  des  poetes"  genannten  Teile  des  Luxemburg- 
gartens nicht  weit  von  den  Baudelaire  und  Murger  errichteten  eine  Büste 
aufzustellen,  deren  Kosten  durch  ein  von  ihnen  zu  verfassendes  Buch  „Le 
Tombeau  de  Verlaine^^  gedeckt  werden  sollen.  Die  dem  Bildhauer  Nieder- 
hausen übertragene  Büste  soll  im  Mai  1897  feierlich  errichtet  werden. 
Inzwischen  haben  167  dieser  sich  versammelt,  um  durch  Abstimmung  den 
durch  Verlaines  Tod  erledigten  Posten  eines  Commandeur  des  Poetes  neu 
zu  besetzen;  doch  ist  über  das  Resultat  dieser  wichtigen  Versammlung,  bei 
der  sich  nach  der  Vie  Parisienne  (15.  Febr.  1896)  54  der  Stimme  enthalten 
haben,  bisher  nichts  weiter  bekannt  geworden. 

Übrigens  beginnt  doch  jetzt  sogar  die  Revue  des  Deux  Mondes,  deren 
jetziger  Chefredakteur  Brunetiere,  ebenso  wie  der  häufig  die  litterarischen 
Berichte  für  dieselbe  schreibende  R.  Doumic,  sich  so  oft  den  Decadents 
gegenüber  abwehrend  and  tadelnd  geäufsert  haben,  der  neueren  Schule 
gegenüber  sich  etwas  freundlicher  zu  zeigen  und  brachte  in  der  Nummer 
vom  15.  Januar  unter  allerhand  Vorbehalten  und  theoretischen,  sich  auf 
Sainte  Beuves  Urteil  berufenden  Erklärungen  eine  Anzahl  Gedichte  des, 
wie  sie  meint,  relativ  bedeutendsten  unter  den  nocli  lebenden  Dichtern  der 
jungen  Schule,  Henri  de  Regnier,  damit  „auch  das  gröfsere  Publikum  im 
Stande  sei,  sich  über  diese  Fragen  zu  äufsern,  die  bisher  nur  unter  den 
Künstlern  selbst  besprochen  sind."  K.  Sachs. 


Akademisch  ■  neuphilologische  Korporationen 
oder  Vereinigungen? 

Professor  Körting  hat  in  der  verkürzten  Neubearbeitung  seiner  Ency- 
klopädie,  dem  Handbuch  der  Romanischen  Philologie,  auch  das  Uni- 
versitätsstudium des  Romanisten  wieder  des  längeren  besprochen.  Von  seinen 
Ausführungen  interessiert  uns  hier  der  Passus  über  die  neuphilologischen  Vereine. 
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Körting   empfiehlt   darin   dem   Studierenden   der   neueren  Philologie  dringend,   in 
einen  solchen  Verein   einzutreten  und  schildert  dessen  Vorzüge  besonders  für  den 
NichtVerbindungsstudenten  (p.  111).     „Aber  auch  der  Verbindungsstudent",  fährt 
er   dann   fort,    „wird   es   nicht   bereuen,   nebenbei   auch   einem   neuphilologischen 
Verein    angehört    und    in    demselben    seine   künftigen   Kollegen   im   Lehrerberufe 
kennen  gelernt  zu  haben."    Ganz  gewifs  ist  mancher  Verbindungsstudent  von  den 
Vorteilen,   die  die  Mitgliedschaft  eines  solchen  Vereins  mit  sich  bringt,  überzeugt 
und  möchte  ihrer  gern  teilhaftig  werden,  aber  da  eine  ganze  Zahl  von  Verbands- 
vereinen  korporativ   geworden   ist   und   nur  Mitglieder   aufnimmt,   die   in   keiner 
anderen  Verbindung  aktiv  sind,  so  ist  der  Beitritt  von  Korporationsstudenten  dort 
zur  Unmöglichkeit  geworden.     Wie  manchem  jungen  Studenten,    der  aus  Neigung 
oder   durch  väterliche  Tradition  einer  Verbindung  beitritt,   dabei  aber  auch  gern 
Anleitung  und  Anregung  zum  Arbeiten  und  Lernen  haben  möchte,  wird  hierdurch 
ein   derber  Strich   durch   die  Rechnung  gemacht!     Die  neuphilologischen  Vereine 
sind   dem  Zug   der  Zeit   gefolgt.     Nach   dem  Vorbilde   der   farbentragenden  Ver- 
bindungen sind  zunächst  nichtfarbentragende  Studentenvereine  korporativ  geworden 
und  das  hat  den  wissenschaftlichen  Fachvereinen  zum  Vorbild  gedient.     Ich  halte 
das  bei  den  neuphilologischen  Vereinen  für  besonders  bedauerlich.     Kaum  irgend- 
wo anders  ist  eine  Anleitung  zum  Studium  wohl  so  geboten  wie  bei  der  neueren 
Philologie,  wo  der  Student  sich  sein  wissenschaftliches  Handwerkszeug  erst  auf  der 
Universität    erwerben    mufs    und   einem   derartig   grofsen   Gebiet   gegenübersteht, 
dafs  er  es  nicht  zu  übersehen  vermag.    Ich  möchte  daher  die  Rückkehr  zu  einer 
nichtkorporativen   Verfassung    der    Vereine    dringend    befürworten.      Der    jetzige 
Zustand  schädigt  nicht  nur  die  Sache,   sondern  auch  die  Vereinsmitglieder.     Man 
gehe  an  eine  beliebige  Universität:    ist  ein  neuphüologischer  Verein  korporativen 
Charakters  am  Orte,  so  kann  man  sicher  sein,  dafs  die  Studierenden  der  neueren 
Sprachen   in   zwei  feindliche   Lager   geteilt  sind.     Ich   brauche   die   sich    daraus 
ergebenden  unerquicklichen  Verhältnisse  allgemeinen  Mifstrauens  nicht  weiter  aus- 
zumalen.    Eine  korporative  Vereinsverfassung  führt  auch  zur  Versimpelung,    denn 
eine  Korporation  mufs  an  Zeit  und  Geld  ihrer  Mitglieder  höhere  Anforderungen 
stellen   als   es    eine   blofse   Vereinigung    thut;    die   Mitglieder    eines   korporativen 
neuphilologischen  Vereins   sind   also  im  wesentlichen   auf  den  Verkehr  mit  ihren 
dem  Verein  angehörigen  Fachgenossen  angewiesen  und  von  den  anderen  Fakultäten 
abgeschlossen.    Wie  verhält  sich  das  zur  universitas  litterarum?    Ein  akademischer 
Fachverein  korporativer  Natur  ist  an  und  für  sich  schon  ein  Unding.    Man  kann 
wohl  auf  das  Prinzip   des  Fechtens,   Turnens,    Singens  eine  Verbindung  gründen, 
der   dann  alle  Fakultäten  angehören,    eine   Korporation   aber,   die  ein  einzelnes 
wissenschaftliches  Gebiet   auf  ihr  Panier  geschrieben  hat,   trägt  das  Gepräge  der 
Einseitigkeit  an  sich,   und  sich  diese  zu  erwerben,   hat  man  im  späteren  Leben 
wahrlich  noch  Gelegenheit  genug!     Ein  nichtkorporativer  neuphilologischer  Verein 
dagegen,   der  seine  Mitglieder  anleitet  und  anregt,    aber  nur  mäfsig  in  Anspruch 
nimmt,   läfst  ihnen  Gelegenheit,   mit  Kommilitonen  der  übrigen  Fakultäten,   Ver- 
tretern anderer  Interessen  und  anderer  Ideen,  in  Connex  zu  treten  und  zu  bleiben. 
Und  wissenschaftlich  würde  ein   derartiger  Verein   genau  dasselbe  leisten  wie  die 
korporativen;   eine  wöchentliche  Sitzung  mit  wissenschaftlichem  und  gemütlichem 
Teil  würde  völlig  ausreichend  sein  und  zu  allen  möglichen  Studien,   die  kleinere 
Gruppen  unter  sich  betreiben  würden,   anregen.     Jeder  Neuphilologe  müfste  dem 
Verein   beitreten   können.     Dann  wird   sich  niemand   beklagen  können,    er  habe 
keine  Gelegenheit  gehabt,  sich  in  seiner  Wissenschaft  zu  belehren. 

Carl  Friesland. 


Berichte  aus  Vereinen  und  Versammlungen. 

Leipzig.  (Verein  für  neuere  Philologie.)  Die  erste  Sitzung  des 
neunten  Vereinsjahres,  die  unter  Vorsitz  von  Professor  Dr.  Wülker  und  unter 
zahlreicher  Beteiligung  der  Mitglieder  am  14.  Oktober  v.  J.  stattfand,  wurde 
durch  eine  fast  bis  Mitternacht  währende  Vei'handlung  über  einen  Gegenstand 
von  besonderer  Bedeutung  ausgefüllt.  Der  Schriftführer  Dr.  Hartmann  hatte  den 
Antrag  gestellt,  dafs  der  Verein  in  Gemeinschaft  mit  der  Dresdner  Gesellschaft 
für  neuere  Philologie  die  Gründung  eines  Sächsischen  Neuphilologen- 
Verbandes  in  Angriff  nehme,  und  hatte  dazu  einen  entsprechenden  Satzungs- 
entwurf aufgestellt.  In  seiner  Begründung  erinnerte  Antragsteller  an  die  in  den 
letzten  Jahren  immer  stärker  auftretenden  Bestrebungen,  die  auf  einen  engeren 
Zusammenschlufs  der  sächsischen  Neuphilologen  abzielen,  an  die  Erweiterung  des 
Leipziger  Vereins  einerseits  und  der  Dresdner  Gesellschaft  andererseits  durch 
AngliederuDg  der  in  den  benachbarten  Städten  wohnhaften  Neuphilologen.  Er 
erinnerte  ferner  an  das  1895  zwischen  den  neuphilologischen  Vereinigungen  von 
Leipzig  und  Dresden  abgeschlossene  Kartell,  aus  dem  die  zwei  sächsischen  Neu- 
philologentage von  Leisnig  und  Meifsen  herausgewachsen  sind,  mit  ihren  reichen 
persönlichen  und  fachlichen  Anregungen,  namentlich  zur  Gründung  neuphilo- 
logischer Auslands- Stipendien,  und  beantragte  daher,  durch  Schaffung  eines  all- 
gemeinen sächsischen  Neuphilologen- Verbandes  die  richtige  Folgerung  aus  der 
ganzen  bisherigen  Entwickelung  zu  ziehen.  Nach  längerer  lebhafter  Aussprache 
über  die  Ziele  und  Aufgaben  des  Verbandes,  bei  der  u.  a.  mehrere  Redner  auf 
die  Ehrenpflichten  der  grofsen  Städte  des  Landes  gegenüber  den  kleineren  hin- 
wiesen, wurde  der  Antrag  angenommen  und  damit  der  erste  Anstofs  zur  Gründung 
neuphilologischer  Landesverbände  gegeben,  die  zwischen  den  örtlichen  Vereinen 
und  dem  Allgemeinen  deutschen  Verbände  bisher  noch  gefehlt  hatten.  — 
Hierauf  trat  man  in  die  Beratung  des  vom  Antragsteller  eingereichten  Satzungs- 
entwurfes ein,  der  sich  möglichst  an  die  bisherige  Entwickelung  der  Dinge  in 
Sachsen  anlehnt,  daneben  aber  auch  manche  neue  Anregung  giebt.  Der  Entwurf 
wurde  mit  einigen  Abänderungen  angenommen.  Zweck  des  Verbandes  ist  nach 
§  1  die  Förderung  des  Studiums  und  des  Unterrichts  der  neueren  Sprachen, 
sowie  die  Vertretung  der  Interessen  der  neuphilologischen  Lehrerschaft.  Dem 
Verbände  können  beitreten  alle  im  Königreich  Sachsen,  sowie  in  den  angrenzenden 
Gebieten  wohnhaften  Neuphilologen  oder  Freunde  der  neueren  Sprachen  gegen 
einen  Jahresbeitrag  von  2  Mark.  Im  Anschlufs  an  die  bisherige  Entwickelung 
soll  der  Vorsitz  alljährlich  zwischen  den  Vorständen  des  Leipziger  Vereins  und 
der  Dresdner  Gesellschaft  wechseln,  doch  wird  auch  den  aufserhalb  der  zwei 
grofsen  Städte  ansässigen  Neuphilologen  durch  Schaffung  von  vier  Beisitzern  die 
Möglichkeit  einer  unmittelbaren  Einwirkung  auf  die  Leitung  des  Verbandes  er- 
öffnet. Mit  Rücksicht  darauf,  dafs  die  Hauptversammlung,  nach  dem  Vorgange 
von  Leisnig  und  Meifsen,  nicht  gut  anders  als  an  einem  Sonntage  innerhalb  der 
Schulzeit  abgehalten  werden  kann  und  daher  unter  möglichster  Entlastung  von 
geschäftlichen  Dingen  vor  allem  auf  die  Behandlung  eigentlicher  neuphilologischer 
Gegenstände  zu  verwenden  ist,  soll  die  Vorstandswahl  abwechselnd  durch  die 
Leipziger  und  die  Dresdner  Vereinigung  vollzogen  werden.  Aus  dem  Vorstands- 
paragraphen verdienen  besondere  Hervorhebung  die  letzten  Sätze,  in  denen  es 
heifst:  „Der  Vorstand  ordnet  ein  Mitglied  des  Verbandes  zur  Teilnahme  an  den 
Verhandlungen  des  deutschen  Neuphilologentages  und  der  neuphilologischen  Sektion 
der  Versammlung  deutscher  Philologen  und  Schulmänner  ab.  In  Verbindung  mit 
dem  Ausschufs  für  Auslandsadressen  des  Verbandes  der  deutschen  neuphilologischen 


Lehrerschaft  richtet  er  sein  Augenmerk  darauf,  sich  Adressen  guter  Familien- 
pensionen im  Auslande  zu  verschaffen,  und  stellt  diese  den  Mitgliedern  im  Bedarfs- 
falle zur  Verfügung.  Auswärtigen  Neuphilologen,  die  sich  vorübergehend  im  Ver- 
bandsgebiete aufhalten,  weifst  er  auf  Wunsch  geeignete  Familienpensionen  nach 
und  verschafft  ihnen  Anschlufs  an  Verbaudsmitglieder."  Nachdem  so  der  Leipziger 
V(ii'ein  den  Antrag  auf  Gründung  eines  Verbandes,  sowie  die  Satzungen  an- 
genommen hat,  ruht  die  endgiltige  Entscheidung  der  Angelegenheit  bei  der 
Dresdner  Gesellschaft  für  neuere  Philologie,  die,  wie  wir  erfahren,  für  nächste 
Woche  eine  aufserordentliche  Sitzung  zur  Beratung  des  Antrags  angesetzt  hat. 
Nach  den  bisher  in  Leipzig  eingelaufenen  Äufserungen  verspricht  die  Beteiligung 
der  in  den  übrigen  Städten  des  Landes  wohnhaften  Neuphilologen  an  dem  neuen 
Verbände  sehr  zahlreich  zu  werden.*) 

Cassel.  (Verein  für  neuere  Sprachen.)  Vereinsjahr  1895/96.  — 
Montag,  den  28.  Oktober  1895.  Zunächst  wurde  die  satzungsmäfsige  Neuwahl 
des  Vorstandes  vorgenommen;  derselbe  besteht  aus  den  Herren  Quiehl,  Krefsner, 
Zergiebel,  Stehlich,  Fiorino.  Herr  Krefsner  sprach  eingehend  über  den  Inhalt 
der  „Didaktik  und  Methodik  des  französischen  Unterrichts"  von  Münch. 

Montag,  den  25.  November  1895.  Herr  Harnisch  gab  einen  Bericht  über 
die  Methodik  des  neusprachlichen  Unterrichts  im  Anschlufs  an  den  letzten  Jahres- 
bericht des  französischen  Gymnasiums  zu  Berlin;  er  entwickelte  die  Gedanken, 
die  Direktor  Schulze  in  diesem  Jahresbericht  darlegt  und  knüpfte  daran  kritische 
Bemerkungen,  indem  er  das,  was  dort  über  den  lateinischen  Unterricht  gesagt 
ist,  auf  den  französischen  übertrug.  —  Herr  Krummacher  sprach  über  den 
letzten  Roman  von  Bulwer,  „Kenelm  Chillingly".  Der  Roman  ist  ein  Gemälde 
der  geistigen  Strömungen,  die  in  den  fünfziger  Jah'ren  in  England  herrschten,  die 
auftretenden  Personen  sind  als  Typen  anzusehen.  Der  Vortragende  gab  einen 
Überblick  über  den  Inhalt  des  Romans. 

Montag,  den  20.  Januar  1896.  Herr  Krefsner  sprach  über  französische 
Schulausgaben  der  letzten  vier  Jahre  unter  Darlegung  zahlreicher  Proben  aus 
den  verschiedenen  Sammlungen. 

Dienstag,  den  3.  März  1896.  Herr  Trempert  las  Stellen  aus  seiner  Über- 
setzung von  Chavette's  Comedies  du  Vice  vor. 

Montag,  den  27.  April  1896.  Herr  Krefsner  sprach  über  den  spanischen 
Dichter  Joaquin  Dicenta  und  ging  die  wichtigsten  Dramen  des  Dichters  unter 
Mitteilung  zahlreicher  Proben  in  deutscher  Übersetzung  durch  (vgl.  Neuphil. 
Centralblatt  1896). 

Montag,  den  15.  Juni  1896.  Herr  Quiehl  erstattete  Bericht  über  die 
Verhandlungen  des  VII.  Allgemeinen  deutschen  Neuphilologentages  in  Hamburg. 
- —  Mehrere  neu  erschienene  Schriften  wurden  vorgelegt  und  kurz  besprochen  von 
den  Herren  Krummacher  und  Krefsner. 

Montag,  den  17.  August  1896.  Der  Vorsitzende  macht  die  Mitteilung, 
dafs  der  Stadtrat  der  Stadt  Cassel  auf  Antrag  des  Vereins  500  Mark  jährlich  als 
Stipendium  für  Lehrer  der  neueren  Sprachen  bewilligt  habe.  —  Herr  Harnisch 
sprach  über  die  Geschichte  und  den  jetzigen  Stand  der  Shakespeare- 
Bacon-Frage.  Nach  Charakterisierung  der  bedeutendsten  hierher  gehörenden 
Schriften  (besonders  des  Buches  von  Bormann)  schliefst  der  Vortragende  mit  den 
Worten:  Die  Bacon- Theorie  ist  für  die  neuere  Philologie,  was  für  die  Natur- 
wissenschaft die  Falb- Theorie  ist.     Sie  lebt,  ist  aber  wissenschaftlich  tot  und  nicht 


*)  Inzwischen  sind  auch  Beschlüsse  in  Dresden  gefalist,  Satzungen  und  Aufforderungen 
zum  Beitritt  versandt,  wovon  in  nächster  Nummer. 
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diskutierbar.  Die  ganze  Gruppe  der  Baconianer  besteht  aus  Dilettanten  und 
Damen.  Die  eigentliche  Shakespeare -Frage  ist  die:  „Was  ist  in  Shakespeares 
Dramen  des  Dichters  Eigentum,  und  was  beruht  auf  älteren  Quellen?" 

Montag,  den  14.  September  1896.  Herr  Bächt  teilt  seine  Beobachtungen 
und  Erfahrungen  gelegentlich  eines  mehrwöchentlichen  Aufenthaltes  in  Paris  mit. 

Franco-GaUia. 

Frankfurt  a.  M.  (Deutsches  Hochstift,  Sektion  für  neuere  Sprachen.) 
Es  sprach  am  -26.  Juni  Herr  Dr.  Caro  „Über  Shaksperes  Sonette".  Bereits 
im  17.  Jahrhundert  wurden  Shaksperes  Sonette  nicht  sehr  beachtet,  und  erst  im 
Anfang  unseres  Jahrhunderts  hat  sich  die  Forschung  ihnen  zugewandt.  Shakspere 
galt  eben  vorzugsweise  als  der  dramatische  Dichter.  Nur  in  einem  engen  Freundes- 
kreise zirkulierten  sie,  wie  wir  aus  einer  Stelle  in  Francis  Meres  Palladis  Tamia, 
Wit's  Treasury  (1598)  ersehen:  „As  the  soule  of  Euphorbus  was  thought  to  live 
in  Pythagoras,  so  the  sweete  wittie  soule  of  Ovid  lives  in  mellifluous  and  honny- 
tongued  Shakspere ;  witness  bis  Venus  and  Adonis ;  bis  Lucrece ;  bis  sugred  sonnets 
among  bis  private  friends.^  Die  erste  Ausgabe  der  Sonette  erschien  im  Jahre 
1609  unter  dem  Titel:  „Shaksperes  Sonnets  uever  before  imprinted.  At  London. 
By  G.  Eid  for  T.  T.  (Thomas  Thorpe)  and  are  to  be  solde  by  William  Aspley. 
Shaksperes  Sonette  sind  mit  Ausnahme  des  15  zeiligen  99.  und  des  12  zeiligen 
126.,  14  zeilige  Gedichte  mit  der  Reirastellung  ab  ab,  cd  cd,  ef  ef,  gg.  Seit- 
dem man  angefangen  hat,  sich  mit  diesen  lyrischen  Gedichten  näher  zu  befassen, 
ist  eine  Hypothese  auf  die  andere  gefolgt,  und  noch  heute  erscheint  fast  keine 
Ausgabe  oder  Übersetzung,  ohne  eine  neue  hinzuzufügen.  Folgende  Punkte  sind 
in  den  Bereich  unserer  Betrachtung  zu  ziehen: 

1)  Wie   verhält   es   sich   mit   der   der   ersten  Ausgabe  der  Sonette  vorange- 
schickten Widmung? 

a.  Was  ist  unter  only  begetter  zu  verstehen? 

b.  Wer  ist  Mr.  W.  H.? 

2)  Wer  ist  die  schwarze  Schöne  der  Liebessonette? 

3)  Haben  die  Sonette  einen  autobiographischen  Charakter,  oder  sind  es  blofse 
Gebilde  der  Phantasie,  oder  ist  beides  zugleich  der  Fall? 

4)  Wert  der  Sonette. 

Die  Widmung  hat  folgenden  Wortlaut:  ^To  the  onlie  begetter  of  these 
insuing  sonnets  Mr.  W.  H.  all  happinesse  and  that  eternitie  promised  by  our 
everliving  poet,  wishetb  the  well-wishing  adventurer  in  setting  forth.  T.  T."  In 
dieser  hat  der  Ausdruck  „the  only  begetter'^  manche  Kontroverse  hervorgerufen. 
Viel  schwieriger  und  viel  wichtiger  aber  ist  die  Frage  nach  dem  W.  H.  der 
Dedikation.  Das  rätselhafte  W.  H.  hat  zu  den  abenteuerlichsten  Annahmen  ge- 
führt: fast  jede  einigermafsen  bekannte  Persönlichkeit,  deren  Name  mit  den  Buch- 
staben W.  H.  begann,  mufste  dafür  herhalten.  Redner  verficht  die  Annahme, 
dafs  unter  W.  H.  der  Freund  des  Dichters,  William  Herbert,  der  spätere  Earl 
of  Pembroke,  zu  verstehen  ist.  Pembroke  war  1580  geboren,  also  16  Jahre 
jünger  als  der  Dichter.  Schon  1597,  in  einem  Alter  von  17  Jahren,  sollte  er 
sich  auf  den  Wunsch  seiner  Eltern  mit  Bridget  Vcre,  der  Tochter  des  Earl  of 
Oxford  und  der  Enkelin  des  grofsen  Lord  Burleigh,  vermählen.  Da  Tyler  den 
Beginn  der  Sonettdichtung  in  das  Jahr  1597  setzt,  so  sind  damit  die  ersten 
17  Sonette,  welche  den  Freund  zu  einer  Heirat  drängen,  erklärt.  Das  Heirats- 
projekt zerschlug  sich  aus  unbekannten  Gründen.  Sonett  8,  10  bezieht  sich  auf 
die  Mutter  Pembrokes,  welche  als  Schwester  Sir  Philipp  Sidnoys  einen  feinen 
litterarischen  Geschmack  hatte,  Shaksperes  Talent  achtete  und  ihn  bat,  auf  den 
Sohn   einzuwirken,   damit   er   sich   verheirate.     Die  Sonette  90  bis  96  gehen  auf 
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die  Zeit,  wo  Pembroke  viel  am  Hofe  verkehrte  und  sehr  beschäftigt  war,  so  dafs 
eine  Erkaltung  zwischen  ihm  und  dem  Dichter  eintrat.  Die  Sonette  33,  57,  58 
fallen  wohl  in  die  Zeit,  wo  Herbert  wegen  seines  Verhältnisses  mit  dem  schönen 
Hoffräulein  der  Königin  Elisabeth,  Mary  Fitton,  eines  Verhältnisses,  welches  nicht 
ohne  Folgen  geblieben  war,  ins  Gefängnis  kam.  Die  eben  angeführte  Thatsache, 
ferner  die  Beziehungen  des  Grafen  zur  Lady  Rieh  zeigen,  dafs  er  in  seiner  Jugend 
ein  ziemlich  loses  Leben  führte,  worauf  auch  die  Sonette  wiederholt  hindeuten. 
Diese  Lady  Rieh  spielte  in  Shaksperes  Zeit  wegen  ihrer  Schönheit  und  Bildung 
eine  grofse  Rolle  am  Hofe  und  in  der  Gesellschaft.  Ihr  Mädchennamen  war 
Penelope  Devereux,  sie  war  die  Schwester  des  Grafen  Essex  und  Hofdame  der 
Königin.  Philipp  Sidney  liebte  sie;  zum  Unglück  beider  kam  es  nicht  zu  einer 
Ehe:  der  Dichter  besang  sie  in  seiner  Stella.  Sie  war  zuerst  mit  Lord  Rieh, 
später  mit  Lord  Mountjoy  vermählt.  Nach  der  Hinrichtung  von  Essex  des  Hofes 
verwiesen,  wurde  sie  von  dem  Nachfolger  Elisabeths  wieder  in  Gnaden  aufge- 
nommen. Zu  diesen  Momenten,  welche  für  Pembroke  sprechen,  kommt  noch  der 
Umstand,  dafs  der  Graf  ein  Beschützer  der  Poesie  und  speziell  Shakspere  sehr 
gewogen  war. 

Vielleicht  noch  gröfsere  Schwierigkeiten  macht  es,  etwas  Näheres  über  die 
„schwarze  Schöne"  anzugeben,  von  der  in  den  letzten  28  Sonetten  die  Rede  ist. 
Schon  Tieck  wies  auf  die  Ähnlichkeit  zwischen  ihr  und  der  Rosaline  in  Love's 
Labour  Lost  hin.  1890  erschien  in  der  Pall  Mall  Gazette  ein  F.  J.  F.  unter- 
zeichneter Aufsatz  mit  der  Überschrift:  ^Shakespere's  Sweetheart,  Discovery  of 
the  Dark  Woman  of  the  Sonnets^.  Er  besagt,  die  Brünette  sei  Mary  Fitton, 
Ehrendame  der  Königin,  die  jüngere  Tochter  des  Sir  Edward  Fitton  of  Gaws- 
worth,  Cheshire.  Sie  verkleidete  sich  oft  als  Mann  und  besuchte  Pembroke.  Als 
dieser  sich  weigerte,  sie  zu  heiraten,  warf  ihn  Elisabeth  in  das  Fleet-Prison. 

Was  den  Inhalt  der  Gedichte  betrifft,  so  wundert  man  sich  über  die  mannig- 
fachen Variationen  desselben  Themas.  Eigentlich  werden  nur  sehr  wenige  Punkte 
behandelt;  die  ersten  17  Sonette  enthalten  die  Aufforderung  an  den  Freund,  sich 
zu  vermählen,  die  folgenden  geben  der  Freundschaft  des  Dichters  und  seiner  Auf- 
opferung für  den  Freund  Ausdruck,  andere  klagen,  dafs  der  vornehme  Freund 
sich  zurückziehe,  ermahnen  ihn  zur  Mäfsigung  und  zu  einem  gesitteten  Leben. 
Die  letzten  28  lehren  uns  die  Leidenschaft  des  Dichters  zu  einer  schwarzen 
Schönen  kennen,  die  ihm  untreu  ist  und  seine  Neigung  nicht  erwidert.  Die 
Sonette  machen  den  Eindruck,  als  ob  sie  zu  verschiedenen  Zeiten  entstanden 
seien,  von  Gelegenheitsgedichten,  aus  Anlafs  bestimmter  Vorgänge  und  zu  be- 
stimmten Zwecken  geschrieben.  Man  kann  sich  des  Gefühls  nicht  erwehren,  dafs 
sie  jedenfalls  vom  Dichter  nicht  in  der  Reihenfolge  geschrieben  wurden,  in  welcher 
sie  gedruckt  vorliegen.  Daher  sind  sie  auch  in  der  zweiten  Ausgabe  anders  ge- 
ordnet. Bodenstedt  kümmerte  sich  nicht  um  die  überlieferte  Ordnung,  sondern 
stellte  die  nach  ihm  zusammengehörigen  zusammen.  Schon  frühe  machte  sich  die 
Neigung  geltend,  dafs  die  wörtliche  Interpretation  von  Shaksperes  Gedichten  un- 
zulässig sei;  das  Bild  des  Dichters  werde  durch  sie  getrübt,  der  Mensch  verliere 
zu  viel.  Um  ihn  zu  retten,  wagte  man  die  kühnsten  Deutungen.  Der  feinsinnige 
und  gelehrte  ten  Brink  erklärt  sie  als  Selbstbekenntnisse,  als  Äufserungen,  wodurch 
der  Dichter  sich  von  seinem  eigenen  Krankheitsstoffe  befreite:  „Bei  Shakespeare 
ist  keine  Verherrlichung  der  Sentimentalität  zu  finden.  Die  Liebe,  die  keine 
Erwiderung  findet,  ist  in  seinen  Augen  Einbildung,  eine  Krankheit;  vergebens 
sucht  man  in  seinen  Dramen  eine  idealisierende  Darstellung  der  Sentimentalität.'' 
Dichter  wie  Coleridge  und  Wordsworth  tragen  kein  Bedenken,  die  Gedichte  als 
autobiographische  anzusehen,     Redner   steht   ganz  auf  dem  Standpunkte  Dowdens, 
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welcher  in  folgender  Weise  den  seinigen  kennzeichnet:  ^With  Wordsworth,  Sir 
Henry  Taylor,  and  Mr.  Swinburne;  with  Frangois -Victor  Hugo,  with  Kreyssig, 
Ulrici,  Gervinus,  and  Hermann  Isaac;  with  Boaden,  Armitage  Brown,  and  Hallam; 
with  Furnivall,  Spalding,  Rossetti  and  Palgrave,  I  believe  that  Shaksperes  Sonnets 
express  bis  own  feelings  in  his  own  person." 

Was  den  Wert  der  Sonette  anlangt,  so  brauchte  Shaksperes  den  rival  poet 
nicht  zu  fürchten,  keine  Besorgnis  zu  hegen,  dafs  dieser  ihn  schlage.  Alle 
Kritiker  sind  darin  einig,  dafs  sie  zum  Besten  gehören,  was  die  englische  Litte- 
ratur  hervorgebracht  hat.  Dafs  übrigens  Shakspere  selbst  von  der  ewigen  Dauer 
seiner  Sonette  überzeugt  war,  erhellt  aus  Ausdrücken,  wie  „eternal  lines"  (18,  12), 
„to  times  in  hope,  my  verse  will  stand''  (60,  13),  ^And  thou  in  this  shalt  find 
thy  monument,  When  tyrants  crests  and  tombs  of  brass  are  spent''   (107,  13  f.) 

u.  a.  m. Redner  schliefst  mit  den  Worten  Elzes:  „Es  verhält  sich  mit  diesen 

lyrischen  Dichtungen  Shakespeares  wie  mit  seinen  dramatischen;  sie  führten  eine 
vorausgegangene  stufenweise  Entwickelungsreihe  auf  den  Gipfel  und  zum  Abschlufs. 
Shakespeare  hat  in  den  Sonetten  nicht  allein  die  Form,  wie  sie  seine  Vorgänger 
mit  einiger  Abweichung  vom  italienischen  Original  ausgebildet  hatten,  mit  Meister- 
schaft gehandhabt,  er  hat  auch  in  diese  Form  den  vollsten,  höchsten  und  reichsten 
Inhalt  gelegt,  dessen  sie  fähig  war.  An  Adel  der  Gesinnung,  an  Tiefe  und  Reich- 
tum der  Empfindung  und  des  Gedankens  wie  an  Weite  des  Gesichtskreises  über- 
flügeln seine  Sonette  alle  Vorgänger  und  Mitstrebenden." 

Am  25.  September  redete  Herr  Dr.  Caro  über  die  Pariser  Ferienkurse. 

Der  auf  Grund  des  von  der  Hauptversammlung  genehmigten  allgemeinen 
Lehrplanes  ausgearbeitete  besondere  Lehrplan  für  den  Winter  1894/95  um- 
fafste  u.  a.  folgende  neusprachliche  Lehrgegenstände  und  Lehrkräfte:  Herr  Prof. 
Dr.  F.  Neumann  aus  Heidelberg:  Bilder  aus  Frankreichs  Litteratur  im  Mittel- 
alter. —  Herr  Dr.  Roetteken  aus  Würzburg:  Lessing.  —  Zur  Unterstützung 
und  Förderung  wissenschaftlicher  Bestrebungen  bot  der  anfangs  Januar 
hier  stattgehabte  Ferienkurs  zur  Förderung  der  französischen  Sprache.  Nach 
der  Einrichtung  der  Regierung  hätten  von  Frankfurt  selbst  nur  ganz  wenige 
Lehrer  an  dieser  wichtigen  Förderung  des  neusprachlichen  Unterrichts  teilnehmen 
können:  durch  das  Eingreifen  des  Hochstiftes  und  die  Beihilfe  der  städtischen 
Schulverwaltung  wurde  es  ermöglicht,  dafs  eine  grofse  Anzahl  Frankfurter  Lehrer 
sich  zu  besonderen  Kursen  vereinigen  konnten  und  dafs  auch  ein  Kursus  für 
Lehrerinnen  veranstaltet  wurde.  —  In  Jahresfrist  wird  das  neue  Museums-  und 
Bibliotheksgebäude  des  Hochstiftes,  dessen  Erbauung  die  Güte  der  städtischen 
Behörden  ermöglicht,  vollendet  sein.  Für  die  Bibliothek  sind  darin  zwei  Magazine 
vorgesehen,  in  denen  ungefähr  50000  Bände  Platz  finden  werden.  An  die  Maga- 
zine stofsen  zwei  Arbeitszimmer,  in  denen  auch  der  Katalog  aufgestellt  wird.  Die 
Nähe  des  Lesesaales  gestattet  eine  umfassendere  Benutzung  der  Bibliothek  auch 
in  diesem  Räume.  —  Die  auf  längere  Jahre  gemieteten,  eigens  für  die  Bedürf- 
nisse des  Hochstiftes  erbauten  Räumlichkeiten  im  Hofe  des  v.  Cronstettischen 
Stiftes  (am  Salzhaus  5)  enthalten  im  ersten  Stock  diesen  grofsen  und  hellen, 
würdig  ausgeschmückten  Saal,  der,  mit  dem  anstofsenden  Sitzungszimmer  durch 
eine  die  ganze  Breite  füllende  Schiebethür  verbunden,  sich  zu  einem,  auch  für 
gröfsere  Versammlungen  ausreichenden  Raum  erweitern  läfst.  Die  vergröfscrten 
Zeitschriftengestelle  gestatten  deren  leichteste  Handhabung,  in  kleineren  Schränken 
stehen  eine  Anzahl  Nachschlagewerke,  Handbücher,  Lexika  und  Atlanten  zur  Ver- 
fügung. Das  von  den  beiden  Langseiten  einströmende  Licht,  die  durchaus  zweck- 
entsprechend eingerichtete  elektrische  Beleuchtung  machen  das  Lesen  am  Tage 
wie  am  Abend  zu  einer  angenehmen,    das  Auge  nicht  ermüdenden  Beschäftigung. 
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Die  Einrichtung  des  Raumes,  in  dem  dauernd  ein  Beamter  stationiert  ist,  ist  eine 
in  jeder  Hinsicht  behagliche.  Der  Besuch  ist  demgeraäfs  auch  in  stetem  Steigen 
begriffen.  Im  Lesezimmer  liegen  jetzt  117  wissenschaftliche  Zeitschriften  auf, 
darunter  aus  dem  Gebiete  der  Sprachwissenschaft  und  Philologie  11. 

(Nach  „Her.  d.  fr.  d.  Höchst.") 

New  Haven,  Connecticut.  The  Thirteenth  Annual  Convention  of  the 
Modern  Language  Association  of  America.*)  (Continuation.)  The  Pro- 
gramme for  the  meeting  was  unusually  wide  in  character  and  extent. 

For  purposes  of  lucidity,   in  order  better   to  indicate  the  scope   and  nature 
of  the  papers  read,  they  are  treated  not  in  the  order  of  the  sessions,  but  divided, 
according  to  thcir  natural  subject-matter,  under  three  heads: 
I.  Romance  languages,  philology  and  literature. 

II.  German- philology  and  literature, 

III.  English,  a.  Phonetics  and  iDhilology. 

b.  Chaucer. 

c.  General  literature. 
I.  Romance  Languages. 

The  first  paper  was  read  by  Mr.  P.  B.  Marco u  (Harvard)  on  "The 
origin  of  the  rule  forbidding  hiatus  in  French  verse".  He  found 
this  in  the  peculiar  uature  of  the  principles  of  accentuation  in  the  French  lan- 
guage and  seemed  to  restrict  the  use  of  hiatus  to  certain  modern  learned  words. 
Mr.  E.  S.  Sheldon  (Harvard)  wished  to  accord  more  liberty  to  its  occurrence. 

In  a  paper  on  "The  etymology  of  Proven§al  estra  and  Old 
French  estre'\  Mr.  H.  R.  Lang  (Yale)  sought  to  clear  up  the  history  of 
certain  words  of  which  no .  satisfactory  explanation  had  hitherto  been  given ; 
there  were  certain  confusions  from  different  words  having  assumed  the  same  form, 
yet  with  a  differcuce  of  meaning.  Mr.  H.  A.  Todd  (Columbia),  while  Unding  it 
impossible  not  to  agree  with  the  general  conclusions,  expressed  a  caution  in  not 
considering  semasiology  as  yet  worthy  of  the  name  of  a  science. 

Belouging  rather  to  the  sphere  of  literary  history  and  Interpretation  were 
the  three  remaining  papers  on  Romance  subjects.  The  first  of  these  was  by  Mr. 
L.  0.  Kuhns  (Wesleyan)  on  the  ,,Treatmen  of  Nature  in  the  Bivine 
Conied//\  This  he  limited  to  the  consideration  of  certain  physical  character- 
istics  of  Dante's  landscape,  particularly  those  of  the  sea.  Mountain  beauty  had 
been  revealed  by  Rousseau  and  was  a  modern  discovery. 

The  second  paper  was  by  Miss  M.  A.  Scott  (Baltimore)  on  "The  Italian 
Novella".  The  purpose  was  to  take  some  of  these  story  books  down  from 
their  shelves,  and  dust  them,  see  what  the  NovelJa  is  like,  how  its  character 
changed,  and  indicate  the  extent  to  which  fully  one-half  of  the  plays  in  the 
Elizabethan  drama  are  indebted  thereto  for  their  sources.  The  narrative  and 
dramatic  Clements  were  distinguished;  love  and  jealousy  wore  the  two  main  sub- 
jects treated;  the  feeling  for  nature  was  very  striking — there  were  flowers  and 
grass  and  birds,  and  there  was  always  plenty  of  sunshine;  and  of  'moonshine' 
too.  The  novella  was  the  literary  form  in  which  the  genius  of  the  Italian  Re- 
naissance had  best  expressed  itself.  Its  spirit  had  usually  been  called  'pagan', 
but  the  'humanists'  had  never  been  fair  to  the  'pagans'. 

The  third  paper  was  that  of  Mr.  B.  W.  Wells  (Sewanee,  Tenn.).  Refe- 
rence  had  already  been  made  to  Rousseau  and  Romanticism  by  other  Speakers, 
and  the  object  of  this  paper  was  to  show  how   and  why  literary   'cosmo- 


*j  Im  Auszuge  den  Modern  Language  Notes  entnommen. 


13 

politanism'  began  in  France,  and  what  part  two  important  figures  played  in 
the  evolution — with  apologies  to  the  paper  of  Mr.  Marsh  (Harvard)  for  the  use 
of  the  Word  'evolution'.  The  qualities  of  Richardson's  style  were  set  forth, 
among  other  things  it  being  said  that  'he  accumulated  huge  masses  of  the  in- 
significant';  and  the  ground  for  his  popularity  was  sought,  not  in  the  fact  that 
he  was  first  and  greatest,  but  that  he  was  the  most  'cosmopolitan'.  It  was  not 
long  before  Richardson's  CJarissa  was  eclipsed  by  Rousseau's  La  Nouvdle 
Heloise  'the  Midsummer  NigliVs  Dream  of  a  private  tutor'.  Rousseau  reaped 
the  first  fruits  of  'cosmopolitanisra'  and  became  the  herald  of  romanticism  in 
France.  Certain  points  in  the  paper  were  discussed  by  Mr.  A.  Cohn  (Columbia) 
and  Mr.  H.  Wood  (Johns  Hopkins).  Mr.  Cohn  referred  to  Erich  Schmidt's  mono- 
graph  on  Eichard son,  Eousseau,  and  Goethe,  and  then  desired  light  on  the 
astounding  popularity  of  CJarissa.  He  was  one  of  the  men  who  had  tried  to 
read  Clarissa.  Missionary  work  was  hard  to  estimate,  but  he  believed  that  not 
only  Clarissa,  but  also  the  Heloise  was  a  work  of  the  past.  An  Impression 
was  produced  and  it  lasted  until  after  1830.  Mr.  Wood  called  attention  to  a 
comparative  Illustration  in  a  reference  to  'Grandison'  in  Gerraan  literature;  he 
considered  Romanticism  a  sickness,  and  this  Illustration  was  an  exaraple  of  very 
quick  and  sudden  coutagion. 

Two  other  papers  were  announced  by  title  only:  "A  phonetic  transcription 
of  a  Louisiana  folk-lore  tale"  by  Mr.  A.  Fortier  (Tulane),  and  "Some  un- 
published  poems  of  Fernan  Perez  de  Guzman"  by  Mr.  H.  A.  Rennert  (Univ. 
Penn.). 

To  what  extent  is  it  possible  to  recast  in  a  higher  mood  the  early  legends 
of  the  German  race,  was  asked  by  Mr.  G.  Gruener  (Yale)  in  a  paper  on 
"The  Nihelungenlied  and  sage  in  modern  poetry".  Fach  of  the 
four  modern  versions  was  discussed,  but  despite  certain  excellencies  in  every 
case,  the  subject  was  still  waiting  for  the  Coming  of  the  poet  to  give  it  final 
form.  There  were  inherent  difficulties  involved:  the  necessity  of  transforraing 
naive  sentiments  and  characters  into  complex;  the  delineation  of  Siegfried's 
character;  and  the  proper  condensation  of  the  epic  Clements.  These  difficulties 
were,  however,  not  insurmountable,  but  there  seemed  to  be  connected  with  the 
subject  a  lack  of  Imagination  and  of  poetic  invention.  It  were  best,  therefore, 
to  let  the  matter  rest  and  not  have  still  another  unsuccessful  attempt  to  cata- 
logue.  No  really  great  poet  had  yet  been  attracted  by  the  subject;  and.  even 
could  there  be  another  Shakespere  he  would  seek  out  other  material. 

Mr.  H.  S.  White  (Cornell)  presented  anew  the  evidence  as  to  "The 
home  of  Walther  von  der  Vogel  weide".  The  details  of  his  life  were 
given  so  far  as  known,  the  various  references  in  his  works  and  other  testimony 
extant  were  considered,  and  the  nature  and  value  of  the  speculation  rife  con- 
cerning  the  poet  and  his  birthplace.  Walther  is  the  property  of  the  entire  Ger- 
man race;  many  lands  and  eitles  claim  him;  two  monuments  have  been  erected 
to  his  memory  in  different  spots,  and  he  is  a  good  reminder  how  intellectual 
life  is  not  without  national  recognitiou. 

"Hübsche  Historie  von  einem  Ritter  wie  er  büfset:  a  manu- 
script  of  the  fifteenth  Century",  was  the  subject  of  a  paper  by  Mr.  F.  G.  G. 
Schmidt  (Johns  Hopkins). 

Three  papers  were  presented  on  Goethe,  corresponding  somewhat  with 
the  multiplicity  of  Chaucer  subjects  in  English.  The  first,  by  Mr.  R.  N.  Corwin 
(Yale),  treated  "Goethe's  attitude  toward  contemporary  politics". 
It   was    contended   that   the    unfavorablc    criticisms    made   on    Goethe's   political 
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practica  and  creed  were  unfounded.  His  attitude  during  the  revolution,  the  wars 
of  liberation,  and  the  movements  for  constitutional  reform  would  compare  favorably 
with  that  of  the  other  great  literary  men:  and  if  we  do  not  apply  latterday 
Standards,  his  positions  are  entirely  consistent  with  patriotisra. 

The  second  among  the  number  was  a  paper  "Über  Goethe's  Sonette", 
contributed  by  Professor  J.  Schipper  of  the  University  of  Vienna,  and  for- 
warded  to  the  Secretary  of  the  Association  to  be  read.  Owing  to  the  late  hour, 
Mr.  J.  W.  Bright  (Johns  Hopkins)  read  the  paper  by  title  merely,  commenting 
on  the  interest  of  the  points  discussed,  and  spoke  of  the  honor  to  the  Association 
in  this  recognition  by  Professor  Schipper. 

A  third  paper  on  Goethe,  announced  on  the  Programme,  was  "Goethe's 
Faust  and  ein  Christlich  Meynender ,  by  Mr.  G.  M.  Wahl  (Williams). 

The  period  of  Romanticism  claimed  as  large  a  share  of  the  attention  of 
the  German  students  as  those  in  Romance  letters.  Two  papers  were  closely  con- 
nected with  this  discussion;  the  one  with  the  anticipation  of  the  movement  in 
the  Sturm  und  Drang  feeling,  the  other  Coming  nearer  to  the  close  of  the  Ro- 
mantic  manifestations  in  Germany.  In  a  paper  on  "The  sources  of  the 
dramaturgical  ideas  of  Lenz",  Mr.  Max  Winklers  (University  of  Michi- 
gan) considered  Lenz  as  the  type  of  the  'storm  and  stress'  poet,  who  had  pro- 
ceeded  from  Diderot's  and  Rousseau's  influence  in  France.  The  further  influences 
of  Shakespeare,  Richardson,  and  Edward  Young  upon  the  storm  and  stress  move- 
ment were  set  forth,  and  the  ideas  of  the  drama  and  of  natnre  consequent 
thereupon.  The  example  of  Shakespeare  was  accepted  as  the  right  of  genius  to 
foUow  its  own  instincts,  yet  in  doing  so  as  following  unconsciously  fundamental 
laws  which  are  necessary  for  the  production  of  the  drama.  Lenz's  Hofmeister 
was  taken  as  a  type  in  studying  his  method  of  treatment.  The  whole  of  the 
'storm  and  stress'  language  was  artificial  and  unnatural,  being  a  conscious  effort 
to  realize  its  Ideals.  In  discussing  one  point  suggested;  namely  'Shakespeare's 
influence  on  the  continent',  Mr.  A.  Cohn  (Columbia)  maintained  that  Voltaire's 
purpose  was  not  to  ridicule  Shakespeare,  but  to  make  him  known  to  a  nation 
who  did  not  know  him;  to  declare  virtually,  that  in  spite  of  Shakespeare's  bad 
taste  he  was  yet  a  man  of  genius.  The  honesty  of  Voltaire's  purpose  is  seen  in 
his  admirable  prose  translations  and  this  attitude  did  not  change  during  his  life. 

(To  be  continued.) 
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Besprecliungen. 


Gesenius,    F.  W.,    Englische   Sprachlehre.     Völlig  neu   bearbeitet  von   Professor 
Dr.  Ernst  Regel.    Erster  Teil.    Schulgrammatik  nebst  Lese-  und  Übungs- 
stücken.    Vierte   veränderte  Auflage.     Halle   1896,    Hermann   Gesenius. 
Bereits   nach   der   1895  veröffentlichten  zweiten  Auflage  ward  vom   Unter- 
zeichneten des   längeren   auf  Regeis  Bearbeitung  der  bekannten  Grammatik  von 
Gesenius  hingewiesen.     Auch  von  vielen  anderen  Seiten  ist  solches  geschehen  und 
es  sind  vom  Herausgeber  die  ausgesprochenen  Wünsche,  soweit  es  in  seinen  Plan 
pafste,  bei  der  vorliegenden  vierten  Auflage  berücksichtigt.     Zu  loben  ist,   dafs 
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trotz  der  Veränderungen  die  Seiten  und  Zeilen  die  nämlichen  geblieben  sind, 
so  dafs  die  verschiedenen  Auflagen  nebeneinander  gebraucht  werden  können. 
Abweichungen  sind  durch  einen  Strich  am  Rande  angedeutet.  Ein  solcher  findet 
sich  bereits  beim  ersten  Abschnitt,  dem  Lautierkurs,  wo  die  besonderen  Laut- 
zeichen um  e',  a',  6',  6",  ä'a,  ä"9  vermehrt  sind.  Die  Musterworte  sind  ver- 
einfacht, so  dafs  der  Schüler  nicht  mehr  durch  allerlei  Bedeutungsangaben  von 
der  Beachtung  der  verschiedenartigen  Darstellung  der  Laute  abgelenkt  wird.  Neu 
hinzugefügt  ist  der  „verflüchtigte  Laut  d",  sowie  verschiedene  Leseübungen,  des- 
gleichen Vorübungen  auf  S.  11 — 16.  In  letzteren  kommen  unter  der  befremden- 
den Überschrift  „Darbietung''  die  Verbalformen  I  am,  I  was,  I  have,  I  had,  I  do, 
I  did,  die  Grundzahlen  und  Ordnungszahlen  zur  Einübung.  Die  Gesprächsgegen- 
stände bilden  dabei  the  schoolroom,  Fragen  nach  Alter  usw.  Es  ist  so  der  Über- 
gang zu  Lektüre  und  grammatischen  Betrachtungen  besser  angebahnt,  und  eng- 
lische Fragen  werden  sich  leichter  als  bisher  an  die  Leseübungen  anknüpfen 
lassen.  Von  Anhängern  der  Übersetzungsmethode  mögen  zwar  gleich  zu  Anfang 
deutsche  Sätze  zur  Umformung  in  gröfserer  Anzahl  gewünscht  werden,  doch  sollte 
man  den  Schüler  erst  in  dem  fremden  Elemente  warm  werden  lassen,  ehe  man 
von  ihm  verlangt,  deutsehe  Gedanken  in  die  wenigen  ihm  bekannten  Brocken  zu 
kleiden.  —  Eine  gröfsere  Umwandlung  hat  das  XIX.  Kapitel  erlitten,  wo  erstens 
das  Lesestück  Joan  of  Are  mit  Jane  Grey,  Elisabeth  und  An  Epitaph  vertauscht 
ist,  anderseits  aber  auch  die  Regeln  über  den  Infinitiv  an  einigen  Stellen  eine 
andere  Fassung  erhalten  haben.  Das  Übersetzungsmaterial  ist  ebenfalls  entsprechend 
verändert.  —  Einige  früher  ausgesprochene  geringfügige  Wünsche  hat  der  Heraus- 
geber nicht  erfüllt,  so  die  Abänderung  von  "Ruth,  thy  daughter,  which  loveth 
thee"  (VIII.  Kap.,  S.  63),  die  Umformung  von  "Between  this  sea-port  and  which 
German  town  do  steamers  run?"  und  die  Auslassung  des  langweiligen  "We  arc 
seven".  —  Regel- Gesenius  befolgt  die  vermittelnde  Methode:  Lautieren,  Ein- 
führung in  Frage  und  Antwort,  Lektüre  und  dann  allmähliches  Heranziehen  der 
Übertragung  ins  Deutsche.  Ein  solcher  Weg  kann  nur  fördernd  wirken,  um  die 
Schüler  in  die  fremde  Sprachwelt  einzuführen  und  den  Forderungen  der  Lehr- 
pläne von  1891  betreffs  schriftlicher  Arbeiten  gerecht  zu  werden.  Kasten. 

Schwieker,  A.,  Lehr-  und  Lesehuch  der  englischen  Sprache.   Hamburg.   0.  Meifsner. 

2.  verbesserte  und  erweiterte  Auflage  1894.     3.  abermals  verbesserte 

und  erweiterte  Auflage  1895. 
f  War  Schwiekers  Lehrbuch  schon  in  der  ersten  Auflage  ein  sehr  glücklicher 
Versuch  zu  nennen  (vide  Neuph.  Centralbl.,  Jahrg.  1894,  S,  362 — 363),  so  kann 
man  die  dritte,  welche  überaus  rasch  der  zweiten  folgte,  geradezu  als  ein  vor- 
treffliches Buch  bezeichnen.  Unter  Berücksichtigung  der  Winke  und  Ratschläge, 
die  dem  Verfasser  von  verschiedenen  Seiten  gegeben  wurden,  hat  er  sein  Werk 
nicht  nur  dem  Umfange  entsprechend  erweitert,  sondern  auch  durch  Beschränkung 
der  Übersetzungsübungen  aus  der  Muttersprache,  andererseits  durch  Beifügung 
von  phraseologischen  und  synonymischen  Bemerkungen  erheblich  verbessert. 

Das  Buch  umfafst  in  seiner  dritten  Auflage  75  Kapitel  gegen  67  der  zweiten. 
Die  acht  hinzugekommenen  Abschnitte  behandeln  die  Winkelmannschen  Bilder  in 
folgender  Ordnung:  Winter,  The  Garden,  The  Farm -Yard,  Commerce,  Summer, 
The  Mountains,  The  Forest- Autumn.  Dies  geschieht  unter  Vermeidung  jeder 
Breite  in  einfacher  dialogischer  Form.  Bei  Besprechung  eines  jeden  Bildes  wird 
in  zweckdienlicher  Weise  auf  stofflich  verwandte  Lesestücke  verwiesen.  Hübsche 
Zugaben  sind  ferner  die  unter  die  einzelnen  Lektionen  verteilten,  englischen 
Schulbüchern  entnommenen  Descriptions,   Tales  sowie  der  Reader,  dem  noch  ein 
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zwei  Seiten  umfassendes  Verzeichnis  von  Homonymen  mit  englischer  Erklärung 
folgt.     Das  alphabetische  Wörterverzeichnis  wurde  auf  alle  Lektionen  ausgedehnt. 

Im  einzelnen  war  der  Verfasser  bemüht,  hie  und  da  ein  nicht  genau 
passendes  englisches  Wort  durch  ein  anderes  zu  ersetzen.  Die  Numerierung  der 
einzelnen  Lektionen  ist  in  euglischer  Sprache  beigefügt.  Aufgefallen  ist  uns,  dafs 
die  Setzung  grofser  Anfangsbuchstaben  in  Überschriften  nicht  konsequent  durch- 
geführt ist;  ferner,  dafs  die  Aussprache  des  Suffixes  -age  einmal  mit  „idj"  trans- 
scribiert  wird,  während  gleich  darauf  -sure  (in  measure,  pleasure)  durch  ;,zhur" 
veranschaulicht  wird.  Warum  zuerst  j  und  später  zh?  Speziell  für  Schulbücher 
thäte  eine  einheitliche  Lautschrift  im  Gebiete  einer  und  derselben  Sprache  sehr 
not  — ;  vielleicht  wirkt  in  dieser  Richtung  das  noch  im  Erscheinen  begriffene,  von 
dem  hervorragenden  Phonetiker  Schröer  umgearbeitete  Grieb'sche  Lexikon  einigend. 
(In  Bezug  auf  die  französische  Sprache  wird  binnen  kurzem  die  Verlagsbuchhandlung 
C.  Meyer  (G.  Prior)    ein   phonetisches  Wörterbuch  erscheinen  lassen.     D.  Herausg.) 

Füglich  sei  gesagt,  dafs  der  Druck  der  3.  Auflage  den  der  vorhergehenden 
an  Gefälligkeit  weit  übertrifft,  allein  zu  wünschen  wäre  die  Verwendung  eines  und 
desselben  Papieres. 

Linz  a.  d.  Donau.  i\   Gugel. 

Bahlsen,  L.,  und  Hengesbach,  J.,  Sclmlhibliotheli  französischer  und  englischer 
Prosaschriften  aus  der  neueren  Zeit.  II.  Engl.  Schriften,  4.,  7.,  9., 
10.,  11.  Bändchen.*)     Berlin.     R.  Gaertners  Verlagsbuchhandlung. 

Aufser  den  verschiedenen  Sammlungen  von  Schulausgaben  französischer  und 
englischer  Schriftsteller  erscheint  seit  1893  die  obengenannte  Schulbibliothek 
französischer  und  englischer  Prosaschriftsteller  aus  der  neueren  Zeit,  ein  Unter- 
nehmen, das,  wie  schon  aus.  dem  Titel  zu  entnehmen  ist,  keineswegs  zu  den  bisher 
bestehenden  in  Konkurrenz  treten,  sondern  vielmehr  eine  willkommene  Ergänzung 
schaffen  will:  die  Herausgeber  beschränken  sich  auf  die  englische  (resp.  franzö- 
sische) Prosa  des  19.  Jahrhunderts.  Das  englische  Kultur-  und  Verkehrsleben, 
Abschnitte  aus  der  englischen  Geschichte,  Biographieeu  wissenschaftlich  bedeutender 
Männer,  einzelne  Werke  aus  der  besten  englischen  Jugendlitteratur  —  zur  Privat- 
lektüre bestimmt  —  all  das  soll  berücksichtigt  werden.  Aus  den  uns  vorliegenden 
fünf  Bändchen  (Escott,  England  etc.;  Watertou,  Wanderings  in  South -America; 
Society  in  London;  Black,  A  Tour  in  the  Scottish  Highlands;  Great  Explorers 
and  Inventors)  ersehen  wir  nicht  nur  eine  treffliche  Auswahl  des  Stoffes,  wir 
finden  auch  als  Bearbeiter  der  einzelnen  Bändchen  Namen  erprobter  Fachmänner 
wie  Regel,  Wershoven,  Bahlseu,  Klöpper  etc.  —  Anmerkungen  sind  entweder  unter 
dem  Texte  oder  als  Anhang  beigegeben.  Vokabulare  fehlen  zumeist,  da  bei 
den  Schülern  Vertrautheit  mit  dem  Gebrauch  eines  Lexikons  vorausgesetzt  wird. 
Immerhin  sollte  die  Aussprache  der  Eigennamen  berücksichtigt  werden.  —  Der 
Druck  ist  schön,  grofs  und  deutlich,  die  Ausstattung  überhaupt  sehr  gefällig.  — 
Diese  Schulbibliothek  wird  viel  und  gern  gelesen  werden. 

Linz  a.  d.  Donau.  E.   Gugel. 

Weitzenböck,  Georg.    Lehrbuch  der  französischen  Sprache.    Leipzig.    Verlag  von 
G.  Freytag.      I.  Teil  geb.  1,80  J6,    IL  Teil    mit    21    Abbildungen   und 
2  Karten  3  Ji 
In  diesem,  in  erster  Linie  für  Realschulen  geschriebenen  Lehrbuche  finden 
wir  die  imitative  Methode  vertreten.     Der  Unterricht  ist  vor  allem  Anschauungs- 
unterricht.    Der  Schüler  wird  im  I.  Teile  zunächst  mit  seiner  unmittelbaren  Um- 


*)   Betreffs   des   Inhalts   sei   auf  die   Angaben   in    dem    kürzlich   von   der  Verlags- 
handlung versandten  Verlagsverzeichnis  verwiesen. 
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gebung,  dem  Klassenzimmer,  dem  Schulhause  und  Schullebeu  bekannt  gemacht; 
dann  lernt  er  die  Familie,  die  Zeit,  die  Pflichten  der  Kinder,  die  Kleidung,  Stadt 
und  Land  usw.  kennen.  Aufserdem  sind  mehrere  kleine  hübsche  Geschichten  und 
Gedichte  eingeflochten.  Nr.  12  bringt  das  erste  auch  zu  singende  Gedicht  „Mon 
bon  camarade".  Teil  I,  für  zwei  Jahre  berechnet  (VI  und  V),  enthält  62  fran- 
zösische Sprachstücke.  Die  einzelnen  Abschnitte  sind:  1)  Sprachstücke  (Textes), 
2)  Locutions  de  classe,  3)  Erklärungen  zu  den  Sprachstücken  (Explications  des 
textes),  4)  7  Sprachstücke  in  einfacher,  recht  gefälliger,  richtiger  Lautschrift, 
5)  Sprachlehre  (Grammatik),  6)  Vocabulaire.  Teil  11  enthält  52  meist  längere 
Sprachstücke.  Der  Schüler  wird  hier  genauer  bekannt  gemacht  mit  dem  Hause, 
den  Lebensmitteln,  den  bekanntesten  Tieren  und  Pflanzen,  der  Stadt  Paris,  wozu 
eine  ganze  Anzahl  recht  hübscher  Abbildungen  gegeben  sind,  mit  Mafs  und  Ge- 
wicht usw.  Dazwischen  finden  sich  interessante  Geschichten  und  Gedichte  wie  in 
Teil  I.  Manche  Stücke,  wie  z.B.  20:  „Un  bon  charlatau",  hätten  kürzer  sein 
sollen,  damit  in  der  zweiten  Hälfte  des  H.  Teiles  etwas  mehr  aus  der  älteren 
Geschichte  Frankreichs  Platz  finden  konnte.  Auch  wäre  eine  Beschreibung  der 
Karte  von  Frankreich  angebracht  gewesen.  Die  Abschnitte  des  H.  Teiles  sind: 
1)  Sprachstücke,  2)  Commentaire,  der  sich  dadurch  auszeichnet,  dafs  die  Er- 
klärungen fast  ausschliefslich  in  der  fremden  Sprache  gegeben  sind,  3)  Sprach- 
lehre, 4)  Vocabulaire.  Der  Stoff  ist  wie  im  L  Teile  auf  zwei  Jahre  (IV  und  III) 
verteilt.  An  Realschulen,  wo  wie  in  Preufsen  auch  in  IV  und  III  je  6  Wochen- 
stundeu  zur  Verfügung  stehen,  wird  man  jedenfalls  nur  ein  Jahr  zur  Bewältigung 
des  Gebotenen  brauchen.  An  sämtliche  Übungsstücke  des  I.  und  II.  Teiles 
schliefsen  sich  Exercices  an,  die  ähnlich  wie  bei  Rofsmann  sehr  geschickt  ge- 
macht sind  und  nach  den  fast  ausschliefslich  in  französischer  Sprache  gegebenen 
Anweisungen  zu  den  mannigfaltigsten  mündlichen  und  schriftlichen  Übungen  Ge- 
legenheit bieten.  Vor  den  Exercices  in  Teil  I  finden  wir  bis  Nr.  38,  und  in 
Nr.  47  noch  einmal,  stets  Questions  zu  den  Übungsstücken;  anfangs  sind  regel- 
mäfsig,  später  nur  vereinzelt  Reponses  beigefügt.  Diese  Antworten  sind  der 
schwächeren  Schüler  wegen  vielleicht  nicht  ganz  überflüssig;  gleichwohl  dürfte 
man  wohl  ohne  diese  Reponses  auskommen,  da  ja  aufserordentlich  langsam  und 
gründlich  vorgegangen  werden  kann.  Während  im  I.  Teil  keine  deutschen  Übungs- 
stücke vorhanden  sind,  weist  der  IL  Teil  in  seiner  zweiten  Hälfte  (Nr.  34  steht 
das  erste)  eine  kleine  Anzahl  (8)  solcher  Stücke  zum  Übersetzen  aus  dem 
Deutschen  ins  Französische  auf.  Diese  Übungen  würden  an  österreichischen 
Realschulen  in  die  Tertia  fallen,  an  Schulen,  wo  man  die  gleiche  Stundenzahl  wie 
in  Preufsen  hat,  nach  Quarta.  In  IV  dürften  sie  aber  wohl  kaum  schon  not- 
wendig werden,  wenn  es  sich  vielleicht  auch  empfiehlt,  manchmal  aus  dem  Deut- 
schen ins  Französische  übersetzen  zu  lassen.  W.  betont  mit  Recht,  dafs  beim 
Übersetzen  aus  dem  Deutschen  für  die  fremde  Sprache  nichts  gewonnen  wird. 
Er  hat  auch  nur  eine  ganz  geringe  Zahl  von  deutschen  Stücken  gegeben.  Wird 
nur  gelegentlich  aus  dem  Deutschen  übersetzt,  so  dürfte  fürs  Französische 
im  ganzen  kein  Schaden  entstehen.  In  den  Klassen,  wo  nach  den  Lehrplänen 
bei  der  Prüfung  eine  Übersetzung  aus  dem  Deutschen  anzufertigen  ist,  werden 
derartige  Übungen  nicht  ganz  umgangen  werden  können;  regelmäfsig  braucht  es 
aber  auch  da  nicht  zu  geschehen.  —  In  den  Erklärungen  zu  den  Sprachstücken 
Teil  I,  die  in  erster  Linie  ein  Verzeichnis  der  Vokabeln  enthalten,  wie  sie  in 
den  Sprachstücken  vorkommen,  hätte  immer  die  Lautschrift  beigegeben  werden 
sollen  und  zwar  in  der  Weise,  wie  es  im  Vocabulaire  geschehen  ist,  d.  h.  nicht 
unmittelbar  hinter  dem  französischen  Wort,  sondern  erst  nach  der  deutschen 
Bedeutung.     Für  den  Schüler  kommen  ja  doch  diese  Wörter  in  den  Erklärungen 
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zunächst  in  Betracht,  ums  Vocabulaire  braucht  er  sich  wohl  gar  nicht  zu  kümmern. 
Zu  manchen  Formen  des  Zeitworts,  zu  dem  S.  89  ff.  die  Lautschrift  gegeben  ist, 
hätte  diese  hier  und  da  nochmals  gesetzt  werden  können,  so  zu  j'ai,  ils  ont,  eu  und 
anderen.  Wo  Bindung  stattzufinden  hat,  dürfte  es  sich  vielleicht  empfehlen, 
die  beiden  in  Betracht  kommenden  Worte  in  einem  Lautbilde  wiederzugeben, 
also  statt  et-mi  =  etün,  däz-ün  =  dfizün  usw.  zu  schreiben.  Dafs  die  Endungen 
vom  Stamna  durch  einen  Strich  (|)  getrennt  worden  sind,  ist  gans  zweckmäfsig; 
vielleicht  hätte  es  nichts  geschadet,  die  Endungen  wie  in  Teil  II  noch  besonders 
durch  fetten  Druck  hervortreten  zu  lassen.  —  Zu  den  Texten  hat  W.  da,  wo 
ein  sonst  stummer  Konsonant  gebunden  werden  mufs,  ein  Zeichen  C")  gesetzt. 
Wenn  man  sicli  zur  Erlangung  einer  guten  Aussprache  der  Lautschrift  bedient, 
braucht  man  jene  Zeichen  natürlich  nicht.  Wird  dagegen  die  Lautschrift  un- 
berücksichtigt gelassen,  so  sind  die  Häkchen  ohne  Zweifel  ganz  vorteilhaft.  Der- 
artige Zeichen  hätten  dann  aber  auch  da  stehen  können,  wo  ein  Vokal  oder  ein 
schon  lautbarer  Konsonant  zu  binden  ist,  wenn  sich  die  Bindung  in  diesen  Fällen 
auch  fast  ohne  weiteres  vollzieht,  wie  z.  B.  in  avec  une,  il  enseigne,  eile  annonce, 
chaque  eleve,  il  y  a  u.  a.  Bei  les  enfants  (11,  5)  und  vous  avez  (15,  2)  sind 
die  Zeichen  wohl  absichtlich  weggelassen  worden.  Während  17,6  c'est^ä-dire 
steht,  findet  man  in  14  c'est-ä-dire;  es  hätte  wohl  umgekehrt  sein  sollen.  Je 
weiter  man  vorrückt,  desto  seltener  werden  natürlich  diese  Winke.  Eine  fernere 
Hilfe  wird  den  Schülern  dadurch  geboten,  dafs  da,  wo  eine  Pause  einzutreten 
hat,  ein  Strich  (|)  gesetzt  ist,  und  dafs  gewisse  Buchstaben  durch  den  Druck 
hervorgehoben  werden,  wie  in  fils,  vingt-quatre,  hi^r,  cinq,  six  bis  dix,  aiguille  usw. 
—  Dagegen  halte  ich  die  Fassung  der  Regel  im  §  225  nicht  für  glücklich.  Es 
heifst  dort:  Cinq,  six,  sept,  huit,  neuf,  dix  verlieren  meist  den  auslautenden  Kon- 
sonanten, wenn  sie  als  Beifügung  (Attribute)  vor  einem  konsonantischen  Anlaut 
stehen.  Die  Schüler  werden  die  Regel  in  dieser  Fassung  nicht  ohne  weiteres 
verstehen.  Warum  wird  nicht  gesagt:  Die  Endkonsonanten  dieser  Worte  lauten 
nicht,  wenn  usw.?  §  246  heifst  die  Regel  zu  c:  Wo  die  weibliche  Form 
vokalisch  auslautet,  wird  das  stumme  e  im  Umstandswort  nicht  geschrieben,  vraie, 
vraiment.  Ich  halte  es  für  zweckmäfsiger  zu  sagen:  unmittelbar  nach  Vokalen 
wird  das  e  des  Femininum  vor  ment  gewöhnlich  nicht  geschrieben.  —  Bei  Be- 
handlung des  Adjektivs  weicht  W.  ebenfalls  von  dem  Verfahren  ab,  wie  es  bis- 
her beliebt  war.  Was  in  §§  218  —  221  gesagt  wird,  ist  natürlich  richtig,  das 
Verfahren  scheint  mir  aber  etwas  umständlicher  zu  sein.  Die  Hauptregeln,  wie 
man  sie  in  den  meisten  Grammatiken  findet,  lauten:  1)  Endigt  das  Masculinum 
auf  e,  so  bleibt  das  Femininum  unverändert:  fidele.  2)  Endigt  das  Masculinum 
auf  einen  Konsonanten,  so  wird  das  Femininum  durch  Anhängung  eines  stummen  e 
ans  Masculinum  gebildet.  —  Hätte  die  Regel  bei  W.  diesen  Wortlaut,  so  hätten 
§  221  die  meisten  Wörter  unter  b,  c,  d,  f  gar  nicht  angeführt  zu  werden 
brauchen,  das  eine  oder  andere  nur  als  Beispiel  dafür,  dafs  der  Laut  in  der 
männlichen  und  weiblichen  Form  verschieden  ist,  z.  B.  fin — fihe,  fort— forte.  — 
Ferner  heifst  es  §  219:  Manche  Eigenschaftswörter  werden  in  der  männlichen 
Form  ohne  stummes  e  geschrieben,  lauten  jedoch  wie  die  weiblichen:  bleue  —  bleu. 
§  220:  Manche  Eigenschaftswörter  lassen  in  der  männlichen  Form  nicht  blofs 
das  stumme  e  fallen,  sondern  verändern  das  Schriftbild  auch  noch  in  anderer 
Weise.  Alle  bisher  betrachteten  Eigenschaftswörter  haben  die  gleiche  Lautform 
für  beide  Geschlechter:  eternelle — eternel;  nette  —  net;  chere  —  eher;  publique — 
public  u.  a.  §  221:  Viele  Eigenschaftswörter  lauten  in  der  männlichen  Form 
anders  als  in  der  weiblichen:  attentive  —  attentif;  bonne — bon;  pleine  —  plein; 
haute — haut;  grise  —  gris  usw.  —  Bei    Kühn,   Franz.  Schulgrammatik,   §  70,  ist 
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das,  was  bei  W.  in  §§  220  und  221  gesagt  ist,  so  ausgedrückt:  „Mit  der  Zu- 
fügung  eines  e  sind  häufig  Änderungen,  teils  blofs  orthographischer,  teils  auch 
lautlicher  Natur  verbunden."  Dafür  sind  dann  eine  Anzahl  Beispiele  angeführt 
worden;  als  Beispiel  für  blofs  lautlichen  Unterschied  ist  nur  voisin  —  voisine 
angegeben.  Dieses  Verfahren  verdient  m.  E.  den  Vorzug,  ist  sicher  auch  das 
natürlichere.  —  W.  hat  das  Adjektivum  wohl  deshalb  anders  behandelt,  weil  das 
Femininum,  wo  der  Konsonant  vor  e  gesprochen  wird,  die  ursprüngliche  Form 
des  Adjektivs  vollständiger  enthält.  —  Im  ganzen  sind  die  gerügten  Mängel  nur 
untergeordneter  Art  und  werden  sich  leicht  beseitigen  lassen.  Das  Buch,  das 
sehr  geschickt  angelegt  ist,  kann  sich  den  besten  Werken  dieser  Art  ebenbürtig 
an  die  Seite  stellen  und  verdient  somit  bestens  empfohlen  zu  werden.  Ein 
geschickter  Lehrer  wird  nach  demselben  ganz  vorzügliche  Resultate  erzielen. 
Altenburg.  Köcher. 


Neue  Erscheinungen. 

A.   In  deutsch  redenden  Ländern. 

Abhandlaugeu,  Neusprachliche,  aus  den  Gebieten  der  Phraseologie,  Realien,  Stilistik  u. 
Synonymik  unter  Berücksichtigung  der  Etymologie.  Hrsg.  v.  Dr.  Giern.  Klöpper- 
Rostock.  2.  Die  eigene  Weiterbildung  im  Französischen.  Ein  prakt.  Rat  f.  jüngere 
Neuphilologen  V.  Oberlehr.  Dr.  G.  Schraeding.  gr.  8.   (24  S.)    Dresden,  Koch.    0.50.^ 

Acta  germanica.     Organ  f.  deutsche  Philologie,   hrsg.  v.  Rud.  Henning  u.  Jul.  Hoffory. 

IV.  Bd.    gr.  8.     (XVIII,  410  S.  m.  9  Fksm.-Taf.)  B.,  Mayer  &  Müller.     12  J6. 
—  dasselbe.    V.  Bd.    4  Hfte.     gr.  8.    (1.  Hft.    VI.,  243  S.)     Ebd.     12  JC 

Barten,  John,  A  select  collection  of  English  and  German  proverbs,  proverbial  expressions, 
and  familiär  quotations.    8.     (VIII,  323  S.)    Hamburg,  Kloss.    5  JC 

Beiträge,  Wiener,  zur  englischen  Philologie,  unter  Mitwirkg.  v.  K.  Luick  u.  A.  Pogatscher 
hrsg.  V.  J.  Schipper.  III.  Untersuchungen  über  das  Leben  und  die  Dichtungen 
Alexander  Montgomeries  v.  R.  Brotanek.  (VIII,  IGl  S.)  4  ./Ä^  —  IV.  Die  Lyrik 
Lydgates.  Von  E.  Gattinger.  (VIL,  85  S.)  2,40.«:  —  V.  Das  Schauspiel  im 
Schauspiel  zur  Zeit  Shaksperes.  Von  H.  Schwab.  (VIII,  67  S.)  2,40  JC  gr.  8. 
Wien,  Braumüller. 

Collection  of  British  authors.  3169  —  3171.  Fire  and  sword  in  the  Sudan.  A  personal 
narrative  of  fighting  and  serving  the  Dervishes.  1879  —  1895.  By  Colonel  formerly 
Governor  Rud.  C.  Slatin  Pascha,  C.  B.  Translated  by  Major  Dir.  F.  R.  Wingate 
C.  B.,  D.  S.  0.,  R.  A.  3  vols.  (296,  270  u.  256  S.  m.  2  färb.  Karten.)  —  3172. 
The  heart  of  Princess  Osra.  By  Anthony  Hope.  (270  S.)  —  3173.  3174.  Taquisara 
by  F.  Marion  Crawford.  2  vols.  (287  u.  295  S.)  —  3175.  The  -wrong  man  by 
Dorothea  Gerard  (Mme.  Longard  de  Longgarde).  (287  S.)  12.  Jeder  Bd.  1,60  J^. 
Leipzig,  Tauchnitz. 

Deutschbein,  K.,  Shakespeare -Grammatik  f.  Deutsche  od.  Übersicht  üb.  die  s:rammat. 
Abweichgn.  vom  heut.  Sprachgebrauch  bei  Shakespeare.  2.  Aufl.  gr.  8.  (VIII,  84  S.) 
Cöthen,  Schulze.     1,80  Ji 

Elschner,  Otto,  Über  den  Stil  französischer  geschichtlicher  Lieder  (58  S.)  Halle -Witten- 
berg, Dissertation. 

Erckinaun-Chatriau,  Histoire  du  plebiscite.     Racontee  par  un  des  7,500,000  oui.     Hrsg. 

V.  K.  Wimmer.     Mit  Wörterverzeichnis  u.  (3)  Karten.    12.     (VIII.  120  S.)    München 
Lindauer.     1,20  JC 

Euphoriou.    Zeitschrift  f.  Litteraturgeschichte,  hrsg.  v.  Aug.  Sauer.    4.  Bd.   4  Hfte.    gr.  8. 

(1.  Hft.  203  S.)  Wien,  Fromme.  16  .fC;  einzelne  Hfte.  4  X 
Forschungren,  Litterarhistorische.    Hrsg.  v.  ProfiF.  DD.  Jos.  Schick  u.  M.  Frhr.  v.  WalJberg. 

1.  Bd.    Machiavelli  and  the  Elizabethan  drama.     Von  Edward  Meyer.     (XII.  180  S.) 

gr.  8.  Weimar,  Felber.  Subskr.-Pr.  3,50  <^,;  Einzelpr.  4  J<; 
Forschungen,  Romanische.    Organ  f.  roman.  Sprachen  u.  Mittellatein,  hrsg.  v.  K.  Vollmöller. 

IX.  Bd.    3.  Hft.    gr.  8.     (S.  587  —  783.)    Erlangen,  Junge.     7  JC  " 


20 

Forschniigen  zur  neueren  Litteraturgeschichte.    Hrsg.  v.  Prof.  Dr.  Frz.  Muncker.    I.    Nach- 
klänge der  Sturm-  und  Drangperiode  in  Faustdichtungen  des  18.  u.  19.  Jahrh.    Von 

Dr.  Eoderich  Warkentin.     (VII,    101  S.)     gr.  8.    München,  Franke  &  Haushalter. 

2,40  JC 
Franke,  Fei.,  Die  praktische  Spracherlernung,  auf  Grund  der  Psychologie  n.  der  Physiologie 

der  Spracke  dargestellt.     3.  Aufl.,  bevorwortet  v.  0.  Jesperson.    8.    (43  S.)     Leipzig, 

Reisland.    0,G0  Ji. 
Fuchs,  Paul,  Nouvelle  grammaire  russe  contenant  outre  les  principales  regles  de  la  langue 

russe  des  themes,   des  lectures  et  des  conversations.     Revue  par  Prof.  Alex.  Töpffer. 

3.  ed.    gr.  8.     (VIII,  395  S.)    Heidelberg,  Groos.    5  cM..    Corrige  des  themes.     3.  ed. 

(148  S.)    2JC. 
Görlich,  Ew.,  Methodisches  Lehr-  u.  Übungsbuch  der  englischen  Sprache.     2.  Aufl.     gr.  8. 

(X,  154  S.)      Paderborn,  Schöningh.     1,50  JC. 
Griinwald,  B.,    u.    Cr.  M.  Gatti,    Wörterbuch   der   italienischen   u.   deutschen   Sprache. 

2.  Tl,  10.  Lfg.    Italienisch -Deutsch.    4.    (S.  569  — 632.)    Berlin,  Langenscheidt.    1  JC 
(inudlacli.  F.,  Italienische  Lyrik  seit  der  Mitte  des   13.  Jahrh.  bis  auf  die  Gegenwart. 

In  deutschen  Übertragungen  hrsg.  u.  m.  biograph.  Notizen  versehen.    2.  Lfg.     gr.  8. 

(S.  81  — 160.)    Berlin,  Duncker.     1  JC. 
Haack,  Gnst.,  Untersuchungen  zur  Quellenkunde  von  Lesages  „Gil  Blas  de  Santillane". 

98  S.     Kiel,  Dissertation. 
Hartmann,  K.  A.  Mart.,  Reiseeindrücke  u.  Beobachtungen  e.  deutschen  Neuphilologen 

in  der  Schweiz  u.  in  Frankreich,     gr.  8.     (VIII,  194  S.)     Leipzig,  Stolte.     3  Jl. 
Holtermann ,    Karl ,    Französische    Sprechübungen    im    Anschlüsse    an   Gegenstände    des 

täglichen  Lebens.    Zum  Gebrauche  f.  höhere  Schulen,     gr.  8.     (IV,  90  S.)    Münster, 

AschendorflP.     1  JC 

Holthausen,  Ferd. ,  Die  englische  Aussprache  bis  zum  J.  1750  nach  dänischen  u.  schwe- 
dischen Zeugnissen.     IL     (Aus:   „Göteborgs  högskolas  ärsskrift".)     gr.  8.      (67  S.) 

Gothenburg,  Wettergreen  &  Kerber.     2  JC 
Kaiiffuiaun,  Frdr.,  Deutsche  Metrik  u.  ihre  geschichtliche  Entwickelung.    Neue  Bearbeitg. 

aus  dem  Nachlasse  Dr.  A.  F.  C.  Vilmars  v.  Dr.  C.  W.  M.  Grein  hrsg.  „Deutschen 

Verskunst",    gr.  8.     (VIII,  235  S.)    Marburg,  Elwert.    3,60  JC 
Klinghardt,    H.,   Artikulations-   u.   Hörübungen.      Praktisches   Hilfsbuch   der  Phonetik. 

gr.  8.     (VIII.  254  S.  m.  7  Abbildgn.)    Cöthen,  Schulze.     5,50  JC 
Körting,   Gust.,   Handbuch   der  romanischen   Philologie.     (Gekürzte   Neubearbeitg.     der 

„Encyklopädie  u.  Methodologie  der  roman.  Philologie".)    gr.  8.    (XX,  647  S.)   Leipzig, 

Reisland.     10  JC. 
Kransser,  Emil,  Lydgate's  Complaint  of  the  Black  Knight.     Text  mit  Ein!,  u.  Anm. 

(80  S.)    Heidelberg,  Dissertation. 
Krüger,  Gust.,  Schwierigkeiten  des  Englischen.     1.  Tl.:   Synonymik  u.  Wortgebrauch  der 

engl.  Sprache,    gr.  8.     (XII,  484  S.)     Dresden,  Koch.     9  JC. 
Lefevre,  Les  quatre  saisons,  representees  pour  la  le9on  de  conversation  franfaise  d'apres 

4  tableux  appeles  „Strassburger  Bilder",    gr.  8.    (VII,  94  S.)    Cöthen,  Schulze.   0,Q0  JC 
Leist,  Lndov.,  Elemente  de  grammaticä  francesä,  teoreticä  si  practica  insotita  de  numerose 

deprinderi  de  citire  si  conversatiune,  precum  si  de  un  vocabular  frances-romän   §i 

romän-frances.    Prelu'cratä  pentru  usul  Romänilör.    gr.  8.     (VII,  188  S.)    Heidelberg, 

Groos.    2  JC. 
Manrou,  A.,  Grammaire  anglaise.     Corrige  des  themes.    3.  ed.  par  Paul  Verrier.    gr.  8. 

(III,  48  S.)     Heidelberg,  Groos.     1,60  Jt 
Meyer,   Adf.,   Formenlehre  u.  Syntax  des  französischen  u.  deutschen  Thätigkeitswortes. 

gr.  8.     (V  u.  S.  30-343.)     Hannover,  Cruse.    BJC 
Moesch,  F.,  u.  G.  Diercks,    Taschenwörterbuch    der   spanischen   u.    deutschen   Sprache. 

2.  Tl.    Spanisch- deutsch  V.  D.    gr.  16.    (IV,  490  S.)    Leipzig,  Holze's  Nachf.    5,25  Jt 

Motti,  Pletro,  Conversations  italiennes.  Nouvelle  guido  methodique  pour  apprendre  ä 
parier  Italien,     gr.  8.     (VI,  172  S.)     Heidelberg,  Groos.     1,80  JC 

— ,  Italian  dialogues.    An  aid  to  practical  conversation.     gr.  8.     (VI,  172  S.)    Ebd.     1,80  J(^ 

Nagy,  Ant.,  Kleine  ungarische  Sprachlehre  f.  den  Schul-  u.  Privatgebrauch.  Mit  Lese- 
u.  Übersetzungsübgn.  u,  e.  ungar.  Vokabular,  gr.  8.  (VIII,  184  S.)  Heidelberg, 
Groos.    2  JC 


21 

Nibeloneren,  Die,  metrisch  übers,  u.  erläutert  v.  Dr.  H.  Kamp.  I.  Hft.  Metrische  Über- 
setzg. ,  nebst  Proben  aus  dem  Urtext.  5.  Aufl.  gr.  8.  (II,  155  S.)  Berlin,  Mayer 
&  Müller.     1,50  .K 

Philologische  Studien.  Festgabe  für  Eduard  Sievers.  Zum  1.  Oktober  1896.  Halle, 
Niemeyer.  441  S.  8.  (Inhalt:  Schrader,  Etymologisch -Kulturhistorisches.  Hempl, 
Wimmers  Runenlehre.  Cock,  Bemerkungen  zu  Cynewulfs  Crist.  Holthausen,  Zur  Text- 
kritik der  York  Plsys.  Haie,  Über  eine  zweifelhafte  Ausnahme  der  frühme.  Dehnung 
von  a  e  0  in  offenen  Silben.  Voretzsch,  Das  Merovingerepos  und  die  fränkische  Helden- 
sage. Burchardi,  Der  Nom.  Flur,  der  a- Deklination  im  Ahd.  Kauffmann,  Zum 
Hildebrandlied.  Saran,  Zur  Metrik  Otfrids  von  Weifsenburg.  Panzer,  Personennamen 
aus  dem  höfischen  Epos  in  Bayern.  Kern,  Zur  Sprache  Veldekes.  Rosenhagen,  Die 
Episode  vom  Raube  der  Königin  in  Hartmanns  Iwein.  Wechsler,  Zur  Beantwortung 
der  Frage  nach  den  Quellen  von  Wolframs  Parzival.  Elster,  Das  Verhältnis  des  Lorengel 
zum  Lohengrin.  Mettin,  Die  ältesten  deutschen  Pilgerlieder.  Kautzsch,  Notiz  über 
einige  elsäss.  Bilderhss.  aus  dem  ersten  Viertel  des  15.  Jahrhunderts.  Karsten,  Faust- 
studien.  Leitzniann,  Die  Widmung  von  Georg  Forsters  „Ansichten  vom  Niederrhein". 
Stickelberger ,  Die  Diminutiva  in  der  Berner  Mundart.  Scheiner,  Die  siebenbürger 
Vokalkürzung.  Wittstock,  Über  den  Schwerttanz  der  siebenbürger  Sachsen.  Bohnen- 
berger,  Zu  den  Flurnamen.  Kehrbach,  Deutsche  Sprache  und  Litteratur  am  Philanthropin 
zu  Dessau  1775  — 1793.    John  Meier,  Eine  populäre  Synonymik  des  16.  Jahrhunderts.) 

Prosateurs  fran5ais.     Ausg.  A.   m.   Anmerkgn.   f.   den   Schulgebrauch   unter   dem   Text; 

Ausg.  B.   m.   Anmerkgn.   in   e.   Anh.     107.     Francinet   par   G.  Bruno.     Hrsg.   v. 

Wüllenweber.    Ausg.  B.     (IV,  134  u.  38  S.)     12.    Bielefeld,  Velhagen  &  Klasing. 

1,10  ufC 
Sammlung  moderner  italienischer  Autoren.    4.    La  nunziata.    Racconto  di  Giulio  Carcano. 

Hrsg.  V.  Beck.     (XI,  100  S.)  —  5.     Massimo  d'Azeglio.     I  miei  ricordi.     Hrsg.  v. 

Dhom.     (VIII,  1,10  S.)     12.     Bamberg,  Buchner.     1  JC. 
Sauer,  C.  M.,  Italienische  Gespräche  (Dialoghi  italiani)  od.  Italien.  Konversations- Schule. 

Eine   method.  Anleitg.   zum  Italienisch -Sprechen.     4.  Aufl.   v.  Lehr.  Pietro  Motti. 

gr.  8.     (VI,  174  S.)     Heidelberg,  Groos.     1,80  oft 
Saure,  Heinr.,  Tableau  chronologique  de  la  litterature  franfaise  destine  ä  l'instruction 

publique  et  particuliere.     2.  ed.     gr.  8.     (VIII ,  54  S.)    Frankfurt  a.  M. .  Kesselring. 

0,75  JC 
Schwan,  Ed.,  Grammatik  des  Altfranzösischen.    3.  Aufl.,  neu  bearb.   v.  Dietr.   Behrens. 

1.  Tl.:   Die  Lautlehre,    gr.  8.     (120  S.)     Leipzig,  Reisland. 
Soltmann,  Herrn.,  Die  Syntax  des  franz.  Zeitworts  u.  ihre  methodische  Behandlung  im 

Unterricht.     1.  Tl.:   Die  Zeiten,     gr.  8.     (74  S.)     Bremen,  Winter. 
Stier,  Geo.,   Französische  Syntax.    Mit  Berücksicht.  der  älteren  Sprache,     gr.  8.     (VII, 

475  S.)     Wolfenbüttel,  Zwifsler.    6  JC 
Thesaurus  der  englischen  Realien-  u.  Sprachkunde.    Im  Anschluls  an  C.  Massey's  In  the 

struggle  of  life  zusammengestellt,  gr.  8.  (IV,  4ö0  S.)  Leipzig,  Spindler.  5  JC 
Treschel,  Adolf,  Sir  Cleges,  eine  nie.  Romanze.  I.  (54  S.)  Königsberg,  Dissertation. 
Wiedemann,  Osk.,  Handbuch  der  litauischen  Sprache.     Grammatik.     Texte.     Wörterbuch. 

gr.  8.    (XVI,  353  S.)     Strafsburg,  Trübner.    9  JC 
Wilmauus,  W.,  Deutsche  Grammatik.    Gotisch,  Alt-,  Mittel-  u.  Neuhochdeutsch.    1.  Abtlg: 

Lautlehre.    2.  Aufl.     gr.  8.     (XX,  425  S.)     Strafsburg,  Trübner.     10  JC 
Wolter,  E.,  Frankreich.    Wörterbuch  zum  IL  Tl.    Bearb.  vom  Verf.    gr.  8.    (73  S.)    Berlin, 

Gaertner.    0,60  Ji. 

B.  In  französisch  redenden  Ländern. 

d'Aigremont,  P.,  Monte -Leone.     2  vols.    8.    Paris,  Librairie  illustree.     7  fr. 
Andre,  L.-A.,  Coutumes  de  Normandie.    Lois  fran^aises.    16.    Paris,  Marchai  &  Billard.   4  fr. 
d'Artagnan,  Memoires  III.     Le  capitaine.     18.    Paris.  Librairie  illustree.    3  fr.  50  c. 
d'Aubigne.  A.,  Les  Tragiques.     2  vols.     18.    Paris,  Flammarion.    6  fr. 
Babelon,  E.,  Les  origines  de  la  monnaie.    18.    Paris,  Firmin  Didot.    3  fr.  50  c. 
Bac,  F.,  Femmes  de  theätre.    4.    Paris,  Empis.     5  fr. 

Bayles,  W.  E.,   Manuel  anglais-francais  des  expressions  minieres.    12.    Paris,  Boyveau 
&  Chevillet.    2  fr. 
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Ba/in,  E.  G.,  Windthorst.    (Ses  allies  et  ses  adversaires.)    8.    Paris,  Bloud  &  Barral.   4  fr. 
de  Beauregäird,  G.,  Ordre  du  roi.     16.     Paris,  Hachette  &  Cie.    3  fr.  50  c. 
Bibliotlieque  du  conducteur  de  travaux  publics:    Agriculture.    16.    9  fr.  —  Charpente  et 
converture. "  16.    10  fr.     Paris,  Dunod  &  Vicq. 

Blanc.  E.,  Histoire  de  la  philosopliie  et  partieuliercment  de  la  philosopbie  conteniporaine. 

*  Tome  I.    8.    Paris,  Vic  &  Amat.     3  fr.  50  c. 
Block,  M.,  Petit  dictionnaire  politique  et  social.    8.    Paris,  Perrin  &  Cie.     16  fr. 
Blum,  E.,  Les  memoires  d'un  vieux  beau.     18.     Paris,  Ollendorff.    3  fr.  50  c. 
Bois,  .T.,  L'Eve  nouvelle.     18.     Paris,  Chailley.     3  fr.  50  c. 

Boncliot,  H.,  Les  Elegances  au  second  empire.     18.    Paris,  Librairie  illustree.    3  fr.  50  c. 
Bourgeois,  L.,  Solidarite.    18.    Paris,  Colin  &  Cie.     2  fr. 

Boutet,  H.,  Autour  d'elles.    I.  Le  lever.     18  pastels.    4.    Paris,  Ollendorff.     10  fr. 
Brunetiere,  E.,  Le  roman  naturaliste.     18.     Paris,  Calmann-Levy.    3  fr.  50  c. 
Bruno,  C,   Madame  Florent.     (Coli.  „Chardon  bleu".)     12.    Paris,  Libr.  Borel.     2  fr.  50  e. 
Cerday,  M.,  Coeurs  de  soldats.     18.    Paris,  Empis.    3  fr.  50  c. 
Champsaur,  F.,  Pierrot  et  sa  conscience.    8.    Paris,  Dentu.     3  fr.  50  c. 
Chancel,  J.,  Les  plaisirs  gratuits  ä  Paris.    18.    Paris,  Flammarion.     3  fr.  50  c. 
Charles,  E.,  Les  Chemins  de  fer  en  France  pendant  le  regne  de  Louis -Philippe.    8.    Paris, 

Fontemoing.     6  fr. 
Charlie,  R.,  La  petite  Hona.     18.    Paris,  Calmann-Levy.     3  fr.  50  c. 
Croiset,  A.  et  M.,  Histoire  de  la  litterature  grecque.    4  vols.    8.   Paris,  Fontemoing.    32  fr. 
Dargeiie,  Pour  uri  baiser.     18.     Paris,  Havard.    3  fr.  50  c. 

Daudet,  E.,  Histoire  diplomatique  de  Talliance  franco-russe.    8.    Paris,  Ollendorif.    7  fr.  .50  c. 
Deconrcelle,  F.,  La  buveuse  de  larmes.     18.     Paris,  Dentu.    3  fr,  .50  c. 
—  ,  — ,  Crime  de  femme.     18.     Paris,  Dentu.    3  fr.  50  c. 
Delthil,  C,  Lucile  Chabanau.     16.     Paris,  Ollendorff.    3  fr.  50  c. 
Douuiic,  R.,  Essais  sur  le  theätre  conteniporaiu.     16.     Paris,  Perrin.    3  fr.  50  c. 
Duplessis,  G.,   Catalogue  de  lä  collection   des  portraits  franfais  et  etrangers.     Tome  L 

Aa-Bonamy.    8.    Paris,  Kapilly.     20  fr. 
Dnquet,  A.,  Paris.     18.     Paris,  Fasquelle.    3  fr.  50  c. 

de  riavigny,  Une  fiUe  de  France.    La  bienheureuse  Jehanne.    12.    Paris,  Lecoffre.   3  fr.  .50  c. 
de  Flers,  R.,  La  Courtisane  Taia  et  son  singe  vert.     (Coli.  „Lotus  bleu".     Tome   XIII.) 

12.    Paris,  Borel.     1  fr. 
Foureau,  F.,  Dans  le  grand  Erg.    8.    Paris,  Challamel.     5  fr. 

Foussier,  E.,  L'Appartement  fran9ais  ä  la  fin  du  XIX.  siecle.  4.  Dourdan,  Thezard  Als.  50  fr. 
Gavault,  P.,  Mon  bon  oncle.     18.    Paris,  Empis.    3  fr.  50  c. 
Geft'roy,  G.,  L'Enferme.     18.    Paris,  Fasquelle.    3  fr.  50  c. 
Gille,  Ph.,  Causeries  du  mercredi.     18.    Paris,  Levy.    3  fr.  50  c. 
Greg"h,  F.,  La  maison  de  Tenfance.     18.    Paris,  Calmann-Levy.    3  fr.  50  c. 
Gueuin,  E.,    Histoire  de  la  colonisation  franfaise.     Tome  I.     18.    Paris,  Libr.  Fourneau. 

3  fr.  50  c. 

Gnillaume,  A.,  Y  a  des  dames.    4.    Paris,  Empis.    5  fr. 
Guillois,  A.,  La  marquise  de  Condorcet.    8.    Paris,  Ollendorff.    7  fr.  50  c. 
Guy  de  Pasille,  Histoire  d'un  gentilhomme  de  province.    18.    Paris,  Ollendorff.   3  fr.  50  c. 
Guyard,  E..  Histoire  du  monde.    Son  evolution  et  sa  civilisation.   8.    Paris,  Laisney.    10  fr. 
Gyp,  Eux  et  eile.     18.    Paris,  Levy.    3  fr.  50  c. 

de  Hensch,  W.,  Etudes  de  tactique  sur  la  bataille  de  Saint-Privat  du  18  aoüt  1870.     12. 
Paris,  Baudoin.    2  fr.  50  c. 

Jeanroy -Felix,  V.,   Fauteuils  contemporains  de  l'Academie  franfaise.     8.     Paris,  Bloud. 

4  fr. 

Jullien,  A.,  Le  Eomantisme  et  Fediteur  Renduel.     18.     Paris,  Fasquelle.    3  fr.  50  c. 
Lacroix,  A.,  Mineralogie  de  la  France  et  de  ses  colonies.     Tome  II,   Partie  L.    8.     Paris, 
Baudry  &  Cie.    15  fr. 
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de  Lano,  P.,  A  contesse.     18.     Paris,  Empis.     3  fr.  .50  c. 

Lecturas  espanolas  modernas.     18.    Paris,  Welter.    .3  fr.  50  c. 

Legraiid.  L.  A.,  Precis  de  procedure  civile  usuelle  et  pratique.   12.  Paris,  Marechal.  6  fr.  50  c. 

Lemaitre,  J.,  Impressions  de  theätre.    Serie  IX.    18.    Paris,  Oudin  &  Cie.    3  fr.  50  c. 

Lemoyne  de  la  Borderie,  A.,  l'Histoire  de  Bretagne.  I.   8.    Rennes,  Plichon  &  Herve.    IG  fr. 

Les  Parisieunes  chex  elles.     Nos  grandes  artistes.     Madame  Eejane  par  Bonnefont.     8. 

Paris,  Flammarion.    3  fr.  50  c. 
Livet,  Ch.  L.,  Lexique  de  la  langue  de  Moliere.     Tome  I  et  II.     I/II  pro  l/lll.     Paris, 

Welter.    45  fr. 
Loti,  P.,  Les  trois  dames  de  la  Kasbah.    16.    Paris,  Levy.    6  fr. 
Mael,  P.,  Le  Drame  de  Rosmeur.     18.    Paris,  Ollendorf.    3  fr.  50  c. 
Malot,  H.,  Le  Roman  de  mes  romans.     18.    Paris,  Flamniarion.    3  fr.  .50  c. 
Mar^ueritte,  P.  et  V.,  La  Parietaire.     18.    Paris,  Plön,  Nourrit  &  Cie.     3  fr.  50  c. 
Mary,  J.,  Crime  de  passion.     18.     Paris,  Chailley.     3  fr.  50  c. 
Mauclair,  C,  Clefs  d'or.     18.     Paris,  Ollendorf.     3  fr.  50  c. 
Meliot,  31.  A-,  Dictionnaire  explicatif  franco-anglais  et  anglo-franfais  de  finance,  de  bourse, 

de  compagnies  par  actions  et  de  mines  d'or.     12.     Paris,  Boyreau.    (i  fr. 
Merimee,  P.,  Une  correspondance  inedite.     18.    Paris,  Levy.    3  fr.  50  c. 
Bleuuier,  St.,  Pour  le  bonheur.     18.     Paris,  Lemerre.    3  fr.  50  c. 
Mimaude,  P.,  Criminopolis.     18.     Paris.  Levy.     3  fr.  50  c. 

de  Montepin,  H..  La  Joueuse  d'orgue.    Tome  III  et  IV.     18.    Paris,  Dentu.     G  fr. 
Moueeaux  choisis  de  Victor  Hugo.     16.    Paris,  Delagrave.    3  fr.  50  c. 
Morel,  C,  Une  Illustration  de  l'enfer  de  Dante.     Paris,  Welter.    35  fr. 
Mouton,  E.,  l'Art  d'ecrire  un  livre,  de  Fimprimer  et  de  le  publier.    8.    Paris,  Welter.    6  fr. 
Nag'uier,  E.,  Cent  le9ons  de  l'allemand  militaire.     12.     Paris,  Baudoiu.    4  fr. 
Nercy,  G.,  La  future  debäcle.     18.     Paris,  Stock.     3  fr.  50  c. 
Niox,  La  Guerre  de  1870.     12.    Paris,  Delagrave.     1  fr.  25  c. 

de  Jfolliac,  P.,  La  Dauphine  Marie-Antoinette.    4.    Paris,  ßoussod,  Valadon  &  Cie.     60  fr. 
Ollivier,  E.,  Marie  Magdeleine.     18.    Paris,  Garnier  freres.     3  fr.  50  c. 
OIliTier,  M.-Tli.,  Valentine  de  Lamartine.    18.    Paris,  Librairie  illustree.    3  fr.  50  c. 
OUivier,  P.,  Cent  poetes.     18.     Paris,  Havard  fils.    3  fr.  50  c. 
O'Monroy,  R.,  Graine  d'etoile.     18.     Paris,  Levy.    3  fr.  50  c. 
Pagres  clioisies  des  auteurs  contemporains:  E.  et  J.  de  Goncourt.    18.    3  fr.  50  c.  —  Alfred 

de  Musset.     18.    Paris,  Colin  &  Cie.     3  fr.  50  c. 
Perrens,  F.-T.,  Les  Libertins  en  France  au  XVIP  siecle.    8.     Paris,  Chaillej'.    8  fr. 
Pert,  C,  Le  Frere.     18.    Paris,  Empis.    3  fr.  50  c. 
Petit  de  JulleTille,  M.  L.,  Histoire  de  la  langue  et  de  la  litterature  fran9aise.     Tome  II. 

8.    Paris,  Colin  &  Cie.     16  fr. 
Pierre,  E.,  Politique  et  gouvernement.    8.     Paris,  Libr.  Impr.    3  fr.  50  c. 
Plessis,  F.,  Angele  de  Blinde.     18.     Paris,  Lemerre.    3  fr.  50  c. 
de  Presseuse,  E.,  Jacques  et  Jacqueline.    18.    Paris,  Libr.  Fischbacher.     2  fr,  50  c. 
de  Rejjla,  P.,  Les  Mysteres  de  Constantinople.     18.     Paris.  Stock.    3  fr.  50  c. 
RicardoB,  A.,  La  Critique  litteraire.     16.    Paris,  Hachette  &  Cie.    3  fr.  50  c. 
Richard,  J.,  1' Armee  et  la  guerre.     18.     Paris,  Libr.  ill.    3  fr.  50  c. 
Rochel,  Cl.,  Rasta.    18.    Paris,  Havard.     3  fr.  50  c. 
Rod,  E ,  l'Innocente.    111.     8.     Paris,  Ollendorf.     2  fr. 
Roe,  Art,  Papa  Felix.    8.    Paris,  Dentu.    3  fr. 
Rosuy,  J.-H.,  Un  double  amour.     18.    Paris,  Chailley.    3  fr.  50  c. 
Rousset,  Scenes  et  episodes  de  la  guerre  de  1870 — 71.     8.     Paris,  Tallandier.    G  fr. 
de  Saint-Aniand,  J,  La  Jeunesse  de  l'imperatrice  Josepbine.     18.    Paris,  Dentu.     3  fr.  50  c. 
Sales,  P.,  Premier  prix  d'Opera.     18.    Paris,  Flammarion.    3  fr.  50  c. 
Schure,  E.,  TAnge  et  la  sphinge.    16.     Paris,  Perrin  &  Cie.    3  fr.  50  c. 
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Schwab,  Bibliographie  d'Aristote.    8.    Paris,  Welter.    25  fr. 

Summer,  M.,  Le  Roman  d'un  academicien.     18.    Paris,  Lemerre.    3  fr.  50  c. 

Thomas,  E.,  Korne  et  l'empire  aux  deux  premiers  siecles  de  notre  ere.    16.    Paris,  Hachette. 

3  fr.  50  c. 
Toulouse,  E.,  Emile  Zola.     18.     Paris,  Societe  d'editions  scientifiques.    3  fr.  50  c. 
üzaune,  0.,  Les  Evolutions  du  Bouquin.    La  nouvelle  Bibliopolis.    8.    Paris,  Ploury.    25  fr. 
de  Veroille,  B.,  Le  Moyen  de  parvenir.    Tome  I.     8.     Paris,  Lemerre.     7  fr.  50  c. 
Wiener,  Ch.,  Perou  et  Bolivie.     8.     Paris,  Grund  &  Maguet.     10  fr. 


Zeitscliriftenscliau. 

A.   Fachwissenschaftliche. 

Modern  Language  Notes  XI,  8.  Wells,  Richardson  and  Rousseau.  —  Schmidt, 
The  Dialect  of  the  Ries.    IL   —  Effinger,  Jean   Baptiste  Rousseau   as  Historiographer. 

—  Child,  Chaucer's  Legend  of  Good  Women  and  Boccaccio's  de  Genealogia  Deorum.  — 
Reviews.  Loening,  Die  Hamlet -Tragödie  Shakespeares.  (In  truth  Hamlet  is  never 
for  a  moment,  during  the  entire  course  of  the  dramatic  action,  until  immediately  before 
the  close,  earnestly  determined  to  take  upon  himself  the  earrying  out  of  the  revenge. 
He  does  not  form  a  vigorous  resolution,  and  he  does  not,  until  the  final  catastrophe, 
undertake  a  single  act  with  the  Intention,  that  it  shall  in  any  way  serve  him  in  the 
accomplishment  of  the  revenge.  He  not  only  has  no  plan  for  exacting  vengeance,  but 
revenge  is  not  his  aim.)  Schroeder,  Shakspere,  Fünf  Vorlesungen  aus  dem  Nachlafs 
von  Bernard  ten  Brink;  Morley,  Shakespeare  and  his  tirae:  under  Elisabeth;  Brandl, 
Führende  Geister:  Shakspere;  Morley-Griffin,  Shakespare  and  his  times:  under  James  I; 
Brandes,  William  Shakespeare,  1. — 10.  Lieferung  (Hulme).  —  Bolte-Schmidt,  Aufsätze 
über  Märchen  und  Volkslieder  (von  Klenze).  —  Corresponclence.  Mather,  Chaucer  in 
Italy.  —  Schlutter,  Notes  on  Hall's  Concise  Anglo-Saxon  Dictionary.  Errata.  —  Meyer, 
Versteckens  Spielens.  —  Brief  Mention.  Annual  Meeting  of  the  M.  L.  Association-Tolraan- 
Moore:  Select  Bibliography  of  the  English  Drama  before  Elizabeth  and  A  Comparative 
Table  of  the  Four  Cycles  of  Religious  Plays. 

Englische  Studien  XXIII,  1.  Bülbring,  Zu  den  Handschriften  von  Rieh.  Rolles 
Pricke  of  Conscience.  —  Schnabel,  Ossian  in  der  schönen  Litteratur  Englands.  —  Lieber- 
mann, Anglo- normannische  Übers,  des  12.  Jahrhunderts  von  Wilhelmi,  Eadwardi  und 
Genealogia  Normannorum;  — ,  Über  die  Leges  Edwardi  Confessoris  (Maurer).  —  Bruce, 
The  anglo-saxon  Version  of  the  book  of  psalms  (Glade).  —  Köster,  Huchown's  Pistel  of 
Sweet  Susan  (Kölbing).  —  Fränkel,  Neueste  Litteratur  über  das  Elisabethenische 
Drama  (Busse,  Stilaffectatie  by  Sh.;  Wurth,  Das  Wortspiel  bei  Sh.;  Hoffmann,  Über 
die  Beteuerungen  in  Sh.'s  Dramen;  Fischer,  Die  Kunstentwickelung  der  englischen 
Tragödie;  v.  Schack,  Die  englischen  Dramatiker  vor  und  nach  Sh.;  Hoffschulte,  Über 
Ben  Jensons  ältere  Lustspiele;  Bahlsen,  Eine  Komödie  Fletchers;  Bolte,  Die  Sagespiele 
der  englischen  Komödianten.  —  Baker,  Lyly,  Endymion  (Landmann).  —  Schreyer, 
W.  Sh. ;  Schauspiel;  Vetter,  Wallenstein  in  der  dramatischen  Dichtung  (Koch).  — 
Scherillo,  Ossian  (Schnabel).  —  Kölbing,  Byron,  The  prisoner  of  Chillon;  Jones, 
The  growth  of  the  Idylls  of  the  king  (Hoops).  —  Bright,  An  outline  of  Anglo-Saxon 
grammar  (Bülbring).  —  American  Dialect  Society,  Dialect  Notes  I  (Brenner).  — 
Benson,  Essays  (Schnabel).  —  Brunswick,  Lehrbuch  der  englischen  Sprache;  Ploetz- 
Kares,  Englisches  Unterrichtswerk;  Deutschbein,  Praktischsr  Lehrgang;  — ,  Oberstufe 
(nirgends  ein  gewaltsamer  Sprung);  Gesenius-Regel,  Englische  Sprachlehre  I  (lobend 
besprochen);  Barnstorff,  Lehrbuch;  Fehse,  Lehrbuch  (Victors  Lautschrift;  Recensent  be- 
klagt die  zahlreichen  Anweisungen  für  den  Lehrer);  Löwe,  Unterrichtsbriefe  (brauchbare 
Einführung,  Strohmeyer).  —  Murray,  Dictionary  (Schröer);  Grieb-Schröer,  Wörter- 
buch; Thieme-Preusser- Wessely,  Wörterbuch;  Flügel-Schniidt-Tanger,  Wörter- 
buch (im  Zusammenhang  besprochen  von  Krummacher).  —  Muret  Wörterbuch  (Koeppel). 

—  Dalbiac,  Dict.  of  Quotations  (Schnabel).  —  Leclerc,  Les  professions  etc.  en  Angle- 
terre  (Aronstein).  —  University  Extension  Journal  (Nader).  —  Wychgram,  Zeitschrift 
für  ausländisches  Unterrichts wesen  (Klinghardt).  —  Kölbing,  Die  Textüberlieferung  von 
Byron's  Childe  Harold.  —  Swaen,  Dare  als  Praeteritum. 

Franco-Gallia  XXIII,  10.  12.  Loti,  Pecheur  d'Islande,  herausgeg.  von  Rahn; 
Zola,  La  Catastrophe  de  Sedan.    Auszug  aus   „La  Debäcle".     Bearbeitet  von  R.  Acker- 
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mann;  Halt,  Histoire  d'un  petit  Homme,  herausgeg.  von  Lion;  Malot,  En  Familie, 
herausgeg.  von  Lion;  Daudet,  Trente  ans  de  Paris,  herausgeg.  von  Rauschmaier; 
Coppee,  ffiuvres,  herausgeg.  von  Sachs;  Moliere,  Les  Femmes  savantes,  herausgeg.  von 
Mangold;  Taine,  L'ancien  Regime,  herausgeg.  von  Hartmann  (Krefsner).  —  Zola,  Rome. 
Chromque  Utteraire.  —  Besprechungen.  Böddeker,  Die  wichtigsten  Erscheinungen  der 
französischen  Grammatik.  —  Meurer,  Sachlich  geordnetes  Vokabularium.  —  Kühn, 
Französisches  Lesebuch.  Mittel-' und  Oberstufe.  Zweite  Auflage.  —  Masson,  Napoleon 
et  les  femmes.  —  Lapointe,  Amoureuses.  —  De  Bouchaud,  Claudius  Popelin.  —  Der 
Kasseler  Verein  für  neuere  Sprachen.  —  Verhandlungen  des  zweiten  sächsischen  Neu- 
philologentages. —  Petition  an  den  sächsischen  ünterrichtsminister.  —  44.  Versammlung 
deutscher  Schulmänner. 

Id  mv.trs  pnetik  XI,  11.  prOpo:zisj5  (P.  P.).  —  mefje  vu  (P.  P.).  —  ku:r  da  frä:s£ 
a  Bonn  (X).  —  dojit/a  aus/pra:x8  (Spieser-Bause).  —  6^  mimiograf  (Caraeron).  —  not.  — 
ä:s£pmä  mytqel  (rep5:s).  —  bwa:t  o  htr. 

B.   Litterarische. 

Litter aturhlatt  für  germanische  und  romanische  Philologie  XVII,  i5.  Wisser, 
Das  Verhältnis  der  Minneliederhss.  A  und  C  zu  ihren  Quellen;  Braune,  Über  einige 
schallnachahmende  Stämme  in  den  germanischen  Sprachen  (Ehrismann).  —  Weifs,  Die 
allgemeine  Schulordnung  der  Kaiserin  Maria  Theresia  (Brankj). —  Gislason,  Forelsesninger 
over  oldnordiske  skjaldekvad  (Kahle).  —  Horstmann,  Yorkshire  Writers:  Richard  Rolle 
of  Hampole  I  (Bülbring).  —  Swallow,  Methodism  in  the  light  of  the  english  literature 
of  the  last  Century  (Proescholdt).  —  Gramme nt,  La  dissimilation  consonantique  dans 
les  langues  indo-europeennes  et  dans  les  langues  romanes  (Meyer -Lübke).  —  Lintilhac, 
Les  Felibres;  Athenee  de  Forcalquier  et  Felibridge  des  Alpes  (Koschwitz).  —  Z immer li, 
Die  deutsch -französische  Sprachgrenze  in  der  Schweiz  II  (Gauchat).  —  Treumann,  Die 
Monarchoraachen;  Simon,  Französische  Maueranschläge  1870/71  (Mahrenholtz).  —  De  Haan, 
Barlaam  and  Joasaph  in  Spain;  Lang,  The  relations  of  the  earliest  port.  lyric  school  with 
the  troub.  and  trouveres;  Otto,  Gerineldo;  Page,  Fausto,  a  Gaucho  Poem;  Marden, 
The  phonology  of  the  span.  Dialect  of  Mexico  city  (Keidel). 

Litterarisches  Centralblatt  Nr.  46 — 50.  Glöde,  Französisches  Lesebuch  (gute  moderne 
Texte,  Kn.).  -^  Heinrich,  Ein  englisches  Medicinbuch  (Hs.  des  15.  Jahrhunderts;  nicht 
den  heutigeu  Ansprüchen  genügend,  .Hlthsn.).  —  Sabbadini,  La  scuola  e  gli  studi  di 
Guarino  Guarini  Veronese  (von  der  Überzeugung  durchdrungen,  dafs  die  Renaissance  nicht 
fix  und  fertig  auf  die  Welt  gekommen  sei,  K.  W.).  —  Wilmanns,  Deutsche  Grammatik 
(Wortbildung  enthaltend,  W.  B.).  —  Betz,  Pierre  Boyle  und  die  Nouvelles  de  la  Republique 
des  Lettres  (Kn.).  —  Dijkstra  en  Bettema,  Friesch  Woordenbock  (Ergebnisse  viel- 
jährigen Sammelfleifses,  -nn-).  —  Luick,  Untersuchungen  zur  englischen  Lautgeschichte 
(me.  Längen  in  den  lebenden  Mundarten;  die  Entwickelung  von  me.  t,  i  und  u  in  offener 
Silbe,  M.  T.).  —  Vollmüller,  Über  Plan  und  Einrichtung  des  romanischen  Jahresberichts. 

—  Rofsmann,  Ein  Studienaufenthalt  in  Paris  (reichhaltig  und  gut  verwertbar).  — 
Werner,  Kleine  Beiträge  zur  Würdigung  Alfred  de  Mussets  (poesies  nouvelles)  (Vorarbeit 
zu  einem  Kommentar.  Auf  dem  Gebiete  der  Erläuterung  ist  beinahe  alles  noch  zu  thun); 
Gebart,  Precis  historique  de  la  litterature  franfaise  (geschickter  Aufbau,  Kn.).  —  Brandes, 
W.  Shakespeare  (versenkt  sich  in  die  tiefsten  Schächte  Shakespearescher  Poesie,  Ldw.  Pr.). 

Deutsche  Litteraturzeitung  Nr.  45  —  48.     Friedmann,  La  lingua  gotica  (Detter). 

—  Goedeke,  Grundrifs  der  Geschichte  der  deutschen  Dichtung  (Hirzel).  —  Priebsch, 
Deutsche  Handschriften  in  England,  I  (umfafst  die  Handschriftenschätze  von  Cambridge, 
Oxford,  Ashburnham,  Sir  Philipps  in  Cheltenham  und  des  Earl  of  Crawford  zu  Heigh- 
Hall  (Strauch).  —  Scartazzini,  Enciclopedia  dantesca  I.  A  — L  (gewaltige  Aufgabe. 
Soll  über  Dantes  Leben,  Werke  und  Vokabelschatz  Aufschluls  geben.  Niese).  —  Franke, 
Social  forces  in  German  Literature  (Ref.  Paulsen  hofft,  dafs  eine  deutsche  Übersetzung 
erscheint\  —  Lindner,  Fieldings  dramatische  Werke  (sicherer  Führer  auf  bisher  pfad- 
losem Gebiete,  Fischer).  —  Memoires  du  general  comte  de  Saint-Chamour  (1806,  1807, 
1812,  1813.    Stern). 

Euphorion  IV,  1.  Zeitschrift  für  Litteraturgeschichte,  herausgeg.  von  August 
Sauer.  (Jährlich  erscheinen  vier  Hefte  im  Umfange  von  je  13  Bogen,  welche  einen  Band 
bilden.  Preis  des  Heftes  .id  4  =  fl.  2,40,  des  Bandes  X  16  =  fl.  9.60.  Wien,  Verlag  der 
k.  und  k.  Hof  buchdruckerei  und  Verlagshandlung  Karl  Fromme.)  Aufsätze.  Hauffen, 
Fischart-Studien.  III.  Der  Mallcus  maliticarium  und  Bodins  Demonomanie.  —  Hampe, 
Benedikt  von  Watt.  —  Asmus,  Zur  Entstehungsgeschichte  von  Lessings  „Laokoon.  — 
Friederike  Fricke,  Die  Quellen  des  Julius  von  Tarent.  —   Düntzer.    Über  Goethes 
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Gebrauch  abgebogener,  vorangehender  oder  nachtretender  Participien.  —  Niejahr,  Ein 
Livianisclics  Motiv  in  Kleists  „Prinz  von  Homburg".  —  Castle,  Nicolaus  Lenaus  „Savonarola". 
Schmidt,  Gustav  Freytag  als  Privatdocent.  —  Miscellcn.  Kr  aufs,  Zu  Schillers  Antho- 
logie. —  Jacobs,  Zu  Arnim.  —  Distel,  Ein  Spottlied  auf  die  Calvinisten.  —  Bezen- 
sionen.    Wülker,  Englische  Litteraturgeschichte. 

C.   Pädagogische. 

Gymnasium  21,  22.   Zatelli,  La  deuxieme  annee  de  grammaire  (korrekt  bearbeitet). 

—  Bock,  Welche  englische  Aussprache  sollen  wir  lehren?  (Verf.  schlägt  für  unbetonte 
Vokale  vor:  dem  Buchstaben  ist  zu  folgen.:  1)  in  gelehrten,  seltenen  Wörtern;  2)  bei 
Nebenaccent  und  gefühlten  Zusammensetzungen;    3)   in  schwereren  Silben.     Würzner.)  — 

—  Eeimann,  Boileau,  L'Art  poetique  (Übertragung  in  fünffüssige  Jamben;  Peeh,  Les 
Fächeux  de  Moliere  compares  ä  son  Misanthrope  (Sprache,  die  man  kaum  als  französische 
bezeichnen  kann);  K ob  1er,  De  la  tendance  sentimentale  dans  la  litterature  franjaise  du 
18°ie  siecle  (richtiges  und  glattes  Französisch);  Wolterstorff,  Essai  sur  R.  Töpffer  (recht 
lesenswert,  Mettlich). 

Zeitschrift  für  die  österreichischen  Gymnasien  XLVII,  S.  9.  Ptaschnik,  Aufgabe 
und  Stellung  der  Gymnasien  der  neueren  Zeit  (1834  enthielt  das  Maturitätsexamen  zehn 
statt  vier  Gegenstände  von  1812,  darunter  auch  Französisch.  „Die  Reform  von  1882  übt 
strenge  Kritik  über  die  seit  1856  sich  entwickelten  Zustände."  Durch  die  Ausdehnung 
des  grammatisch-stilistischen  Unterrichts  ist  die  der  Schule  gestellte  Aufgabe  überschritten. 
Das  19.  Jahrhundert  ist  eine  Periode  des  Überganges  für  die  Gymnasien  von  einer  Fach- 
schule für  alte  Fremdsprachen  in  eine  mittlere  Schule  für  höhere  allgemeine  Bildung  unter 
Benutzung  der  alten  klassischen  Sprachen  und  ihrei'  Litteraturen.)  —  Jeanjaquet, 
Recherches  sur  l'origine  de  la  conjonction  „que"  et  des  formes  romanes  equivalentes,  Zürich, 
Dissertation.  (I.  Extension  de  quod  en  latin  post  classique.  II.  Quod,  quo,  quomodo,  cum 
en  roman,  si  en  roumain.  III.  Formation  en  bas-latin  d'une  particule  relative  invariable. 
Origine  du  que  roman,  relatif  et  conjonction.  IV.  Quom  et  quia  dans  les  langues  romanes. 
Extension  de  quare.  Le  roumain  ca.  Des  Verfassers  Arbeitsweise  wird  Latinisten  und 
Romanisten  gleich  befriedigen.     Golling.) 

Zeitschrift  für  lateinlose  höhere  Schulen  VIII,  2.  Eng  wer,  Entwickelungsgang 
der  französischen  Malerei  im  19.  Jahrhundert.  —  Rambeau-Köhler,  Französisches  Lehr- 
buch (besitzt  grofse  Vorzüge,  Holzmüller).  —  Bube,  Englisches  Elementarbuch  (besonders 
für  Töchterschulen);  — ,  Englische  Lesebücher  (angelegentlichst  empfohlen);  Zimmer- 
mann, Lehrbuch  der  englischen  Sprache,  neu  bearbeitet  von  Gutersohn  (Einzelsätze  noch 
zu  sehr  vorwiegend.    K.). 

Pädagogisches  Archiv  XXXVIII ,  12,  Viereck,  Über  die  Vorbildung  unserer 
akademischen  Jugend  in  den  humanistischen  Gymnasien  (auf  Grnnd  des  vom  Professor  der 
Anatomie  Dr.  Wiedersheim  abgegebenen  Urteils,  der  Zeichnen,  Naturwissenschaften  und 
Turnen  noch  mehr  betont  haben  will  auf  Kosten  der  grammatischen  Schulung).  —  Trenkel, 
Stehen  im  lateinischen  Gymnasialunterricht  Methode  und  Ziel  im  Einklang? 

Zeitschrift  für  den  deutschen  Unterricht  10.  11.  Hildebrandt,  Maximen  und 
Sentenzen  (aus  dem  Nachlasse  Arndts:  „Die  französische  Sprache  ist  unter  einem  ver- 
dorbenen Volke  mit  allen  Talenten  äufserer  Geschmeidigkeit  und  Beweglichkeit  aus- 
gebildet worden.  Das  Allgemeine  der  Wahrheit  und  Gerechtigkeit  darf  höchstens  in 
Maximen,  das  Ewige  der  Philosophie,  wenn  es  gefallen  soll,  nur  in  Sentenzen  ausgesprochen 
werden."  Zum  verständnismäfsigen  Fertigwerden  mit  Welt  und  Leben  sind  oder  waren 
die  Franzosen  die  Führer.  Es  ist  wichtig,  die  Bilder  der  Sprache  wieder  aufzufrischen, 
denn  sie  geben  uns  die  ursprüngliche  geniale  Beobachtung  der  Welt).  — ,  Vermischte 
Kleinigkeiten.  (Die  Mode  in  der  Sprache.  Fremdwörter.  Gelassen.  Wie  Hochgegriffenes 
sich  abbraucht  (verehren).     Der  Humor  in  der  Sprache.    Schulmeisterei  in  der  Sprache.) 

Südwestdeittsche  Schulblätter  XIII,  11.  Wülker,  Geschichte  der  englischen  Litte- 
ratur  (verdient,  Familienbuch  zu  werden,  Blamn).  —  Ehrhardt-Planck,  Syntax  der 
französischen  Sprache  (in  vornehmster  Ausstattung,  Hirzel).  —  Kühn,  Französisches  Lese- 
buch (Rose). 

Zeitschrift  für  den  akademisch  gebildeten  Lehrerstand  Deutschlands  I,  6.  (Erscheint 
alle  vierzehn  Tage.  Vierteljährlich  1  JC.  Herausgeber  Hettler,  Münster  i.  W.)  Ohlert, 
Die  deutsche  höhere  Schule  (Meyer  [Prior],  Hannover)  (enthält  trotz  seiner  Umsturztendenz 
eine  Masse  treffender  Gedanken,  Tratz.). 

Hochschul- Nachrichten  74.  Göttingen.  Um  Lokal-  und  Kreisschulinspektör  und 
späterhin  Seminaroberlehrer,  Seminardirektor  und  Schulrat  zu  werden,  braucht  bekanntlich 
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der  Geistliche  nach  den  neuen  Bestinimunaren  überhaupt  keine  pädagogischen  Prüfungen 
zu  machen.  Für  den  Zutritt  zum  Rektorat  aber  soll  neben  der  Rektorprüfung  eine  fünf- 
jährige Lehrpraxis  gefordert  werden,  wovon  der  Minister  allerdings  entbinden  kann.  Unter 
solchen  Umständen"  schlagen  die  Geistlichen  lieber  sogleich  die  höhere  Schulkarriere  ein, 
die  ihnen  mit  dem  Eintritt  ins  geistliche  Amt  eo  ipso  eröffnet  wird,  und  überlassen  die 
Prüfungen  andern.  —  Bern.  University  Extension.  Das  Programm  der  „Gemeinverständ- 
lichen Hochschulvorträge "  bietet  u.  a. :  Prof.  L.  Stein,  Ursprung  und  sozialer  Charakter 
der  Sprache.  (2  St.)  Voltaire  als  Philosoph.  (2  St.).  —  Genf.  Neufranzösische  Ferien- 
kurse. An  der  ersten  Serie  der  neufranzösischen  Ferienkurse  (15.  Juli  bis  30.  August) 
nahmen  149  Personen,  darunter  61  Damen,  teil.  Unter  den  88  Herren  waren  55  Lehrer, 
26  Studenten,  5  Offiziere  und  2  Geistliche.  Die  Teilnehmer  statteten  auch  der  Ausstellung 
unter  kompetenter  Leitung  mehrfach  Besuche  ab.  Die  zweite  Sektion  (1.  bis  21.  Oktober) 
war  von  57  Personen  besucht,  darunter  14  Damen.  Von  den  40  Herren  waren  15  Lehrer, 
18  Studierende  und  7  Offiziere. 

The  Modern  Language  Teachers'  Guide  2.  (Edited  by  Walter  Rippmann.  —  4  d.) 
Number  3  will  be  published  on  June  Ist,  1897;  those  who  pay  in  advance  can  rely  on 
receiving  it  immediately  after  publication.  Copies  of  Number  1  can  still  be  obtained  at 
the  original  price.  —  The  scanty  vestiges  of  original  research  would  not  give  so  melancholy 
an  Impression,  if  one  were  consoled  by  the  fact  that  the  Universities  had  other  ends  in 
view  and  devoted  their  energies  to  the  training  of  teachers.  —  A  Travelling  Scholarship 
for  German  was  instituted  at  Birmingham  three  years  ago.  It  is  of  the  value  of  £bi), 
and  is  tenable  in  Germany.  It  is  open  to  all  students  in  the  German  department,  but 
preference  is  given  to  students  who  are  teachers  or  who  intend  to  enter  the  teaching 
profession.  Our  last  travelling  scholar  was  Miss  A.  J.  Marchant,  now  assistant-mistress  in 
King  Edward  VI.'s  Grammar  School,  Birmingham.  She  went  to  Göttingen  University, 
where  she  spent  a  complete  year. 

Eevue  de  V Enseignement  des  Langues  Vivantes  XIII,  10.  Kuhff,  La  Didactique 
de  l'Allemand  parle.  —  Hallberg,  La  poesie  populaire  en  Allemagne.  VI.  (suite.)  — 
Roger  de  Goej,  De  la  conception  du  devoir  et  du  respect  dans  les  litteratures  modernes. 

—  Varia.  Bechol  et  Piallou,  A  propos  de  Savez-vous  faner.  —  Legrand,  Pegase  au 
joug.  —  Nicrologie.    Hortoland,  Servolle.  —  Bibliographie.    Document  officieJ. 

Berliner  philologische  Wochenschrift  47.  Fumagalli,  Chi  Tha  detto?  (Ein  Büch- 
mann mit  1754  Citaten,  Meyer). 

Pädagogisches  Wochenblatt  VIII,  8  —  11.  Das  Dienstalter.  —  Wie  bessern  wir  am 
sichersten  den  schriftlichen  deutschen  Ausdruck  unserer  Schüler?  —  Die  Sedanfeier  in  der 
Schule.  —  Über  Lebens-  und  Dienstalter  von  Direktoren,  Professoren  und  Oberlehrern  an 
den  höheren  Schulen  Preufsens.  —  Wie  bessern  wir  am  sichersten  den  schriftlichen  deut- 
schen Ausdruck  unserer  Schüler?  —  Eine  Ludwig  Wiese -Stiftung?  (Welche  Veranlassung 
ein  Mitglied  des  Oberlehrerstandes  haben  sollte,  einen  Beitrag  zu  einer  Wiese-Stiftung  zu 
leisten,  vermag  Verfasser  nicht  zu  erkennen.)  —  Versammlung  evangelischer  Religions- 
lehrer in  Posen.  —  Ferien.  —  Zur  Belastung  der  Neuphilologen.  (,Die  Sätze  in  IV,  1 
enthalten  nicht  nur  eine  grofse  Unterschätzung  der  Arbeit  anderer,  sondern  auch  eine  Ver- 
kennung der  Aufgabe  des  Lehrers.  Als  ob  nicht  die  Veränderungen  der  lebenden  Sprachen, 
die  von  Zeit  zu  Zeit  im  Unterricht  zu  berücksichtigen  sein  können,  verschwindend  klein 
wären  gegen  die  fortdauernden  Wandlungen  der  Methode  und  der  Auswahl,  die  allen 
Fächern  gemeinsam  sind,  und  deren  Sichtung  und  ev.  Aneignung  die  Hauptarbeit  der 
Unterrichts  Vorbereitung  ist.  Alle  Nicht -Neuphilologen  bitten  sehr,  dafs  sie  nicht  um  ein 
Haar  weniger  auf  logische  und  grammatische  Richtigkeit  der  Antworten  zu  achten  haben, 
als  die  Lehrer  der  französischen  und  englischen  Sprache.  Bezüglich  der  Korrektur  ist  zu 
erwidern:  Wenn  jemand,  der  die  Sprache  beherrscht,  erst  lange  suchen  mufs,  um  zu  ent- 
decken, dafs  eine  vom  Schüler  benutzte  Wendung  doch  vielleicht  richtig  ist,  so  ist  diese 
Wendung  für  den  Schüler  eben  nicht  richtig;  der  Lehrer,  der  das  bestreitet,  verwechselt 
seine  Stellung  mit  der  eines  Universitätsprofessors.)  —  Zu  „Religion  und  Deutsch"  in  VI,  5. 

—  Wie  bessern  wir  am  sichersten  den  schriftlichen  deutschen  Ausdruck  unserer  Schüler? 
(Referent  hält  es  für  einen  Fehler,  wenn  dem  Schüler  ein  knapper,  klarer  Ausdruck  vor- 
zeitig eingeimpft  wird.  Denn  dieser  bezeichnet  das  Ende  der  sprachlichen  Entwickelung, 
das  man  in  der  Prima  im  Auge  haben  kann  und  haben  mufs,  aber  auf  den  niedern  Stufen 
sollte  man  die  Mannigfaltigkeit  des  Ausdrucks,  die  bunte  Färbung  vor  allen  Dingen  pflegen 
und  fördern.)  —  23.  Versammlung  des  Vereins  der  Lehrer  an  den  höheren  Schulen  Pommerns. 
(Prof.  Ziem  er -Kolberg  sprach  über  die  augenblickliche  Erschwerung  der  Einführung 
neuer  Schulbücher  auf  höheren  Schulen.  Durch  die  Bestimmung,  dafs  wenigstens  zwei 
Anstalten  den  Antrag  auf  Einführung  eines  neuen  Schulbuches  stellen  mül'sten,  würde  fast 
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jeder  Fortschritt  in  dieser  Hinsicht  unterbunden,  die  Erfolge  des  Unterrichts  wie  der  Erfolg 
der  neuen  Lehrpläne  beeinträchtigt.  Uns  fehlen  die  Mittel,  die  neue  Methode  durchzuführen. 
Redner  spricht  den  Wunsch  aus,  das  Ministerium  möge  gedachte  Bestimmung  so  lange 
aulser  Kraft  setzen,  bis  entsprechende  Lehrbücher  wenigstens  an  einigen  Anstalten  ein- 
geführt seien  und  schliefst  mit  den  Worten  Schillers:  „Das  Gesetz  ist  der  Freund  des 
Schwachen,  alles  will  es  nur  eben  machen;  aber  der  Krieg  läfst  die  Kraft  erscheinen,  alles 
'erhebt  er  zum  Ungemeinen,  selber  dem  Feigen  erzeugt  er  den  Mut."  Dem  Redner  stimmte 
die  Versammlung  nach  kurzer  Besprechung  zu.) 

D.  Schöngeistige. 

Pastime  1  — 10  (edited  by  H.  E.  Kennedy  —  appears  every  Saturday)  bringt  die 
Novelle  Hobbs  and  Snobbs  abroad,  Lennie,  Tartar,  und  kleinere  Berichte. 

Bevue  des  Deux  Mondes,  15  novembre  et  P^  ddcembre..  Rod,  Lä-Haut  (führt  die 
Liebenden,  Sterney  und  Madeleine,  einander  näher.  Auf  einem  Spaziergange  giebt  letztere 
zu  erkennen,  dafs  sie  von  dem  Morde  weifs,  dessenwegen  Sterney  zwar  freigesprochen  ist, 
der  ihm  aber  doch  im  Leben  nachhängt  Comme  vous  avez  du  l'aimer  sind  die  Worte, 
die  sie  ihm  zum  Trost  und  zur  Entschuldigung  sagen  will.  Er  aber:  Mais,  non,  je  ne 
Tai  pas  aimee!  Damit  benimmt  er  ihr  das  Verständnis  für  seine  That.  In  Vallanches 
inzwischen  entsteht  unter  finanziellen  Schwierigkeiten  Gaspards  Hotel.  Rarogne  giebt  ihm 
Vorschufs,  aber  die  Aussicht  zurückzuzahlen  schwindet  immer  mehr,  da  trotz  der  Saison 
niemand  einkehrt.  Aufserdem  macht  sich  Gaspard  lächerlich,  indem  er  mit  seinem  Zimmer- 
mädchen charmiert.  Die  Besteigung  der  Dent-rouge  seitens  des  Professors  VoUand  und 
sein  Absturz  bieten  eine  der  malerischsten  Schilderungen  alpinen  Lebens.  Den  letzten 
Teil  füllt  die  Darstellung  der  Auktion  von  Gaspards  Hotel,  das  dem  Rarogne  zum  Opfer 
fällt,  die  Beschreibung  eines  schweizerischen  Nationalfestes,  während  dessen  sich  Sterney 
und  Madeleine  fürs  Leben  wiederfinden,  indes  Vieille-Suisse,  Gaspards  Vater,  in  seinem 
früher  verlassenen  raccard  stirbt.  —  Die  Darstellung  leidet  häufig  an  Längen,  die  Ein- 
führung zu  vieler  Personen  hindert  die  Anteilnahme  des  Lesers.  Die  Schreibweise  enthält 
viele  der  französischen  Schweiz  eigentümliche  Ausdrücke,  deren  Registrierung  zu  weit 
führen  würde).  —  Michelet,  David  Gericault.  —  Levy,  Evolution  monetaire.  —  Barine, 
Essais  de  litterature  pathologique  (l'opium,  de  Quincey).  —  Berger,  Les  origines  orien- 
tales  de  la  mythologie  grtfcque.  —  Bellessort,  Chili  et  Bolivie.  —  ***,  Sudermann, 
Morituri.  —  Doumic,  Les  dangers  de  la  sensibilite.  —  de  Wyzewa,  Un  roman  posthume 
de  Walter  Pater.  —  de  Vogüe,  Jean  d'Agreve.  —  Benoist,  De  l'organisation  du 
suffrage  universel.  —  Bertrand,  Auguste  Comte  et  l'ficole  Polytechnique.  —  Roe, 
Impressions  de  Russie.  —  Bentzon,  Un  Loti  americain  (Ch.  W.  Stoddard).  —  Deherain, 
La  science  et  l'agriculture  (les  betteraves).  —  Valbert,  Quelques  Allemandes  du  temps 
passe  (selon  Louis  Geiger,  poetes  et  femmes).  —  Lemaitre,  Revue  dramatique  (Le  Partage 
de  M.  A.  Guinon,  Les  Perses,  traduction  de  M.  T.  Herold,  Peer  Gynt  de  H.  Ibsen,  traduction 
de  M.  le  Comte  Prozor).  —  Bellaigue,  Revue  musicale  (Don  Juan  ä  l'Opera  et  ä  l'Opera 
Comique,  Don  Juan  est  aujourd'hui  raoins  defigure  qu'autrefois). 

The  Illustrated  London  News,  Nov.  7'^,  1P\  28^^.  Felix  Gras,  The  present  head 
of  the  Felibres,  is  a  novelist  of  genius,  besides  being  a  poet.  An  excellent  translation  has 
been  made  of  one  of  his  novels  by  Mrs.  Janvier:  "The  Reds  of  the  Midi".  —  In  "Frivola" 
Dr.  Jessopp  has  collected  a  number  of  essays  on  Norfolk  love  etc.  —  "Nets  for  the  Wind" 
by  Miss  Una  Taylor  reminds  you  of  music  through  which  the  maestro  tries  brilliantly 
to  express  the  inexpressible.  —  The  bulk  of  the  Jerningham  Letters,  reproduced  as 
through  a  phonograph  after  the  lapse  of  a  Century,  sound  ludicrously  thin.  —  Portrait 
of  S.  K.  Crockett  (37  years  old,  born  at  Duchrae,  New  Galloway,  resigned  his  care  of 
Söuls  nearly  two  years  ago.  Works:  "Duke  Cor";  "The  Stickett  Minister"  was  an 
immediate  success  and  contributed  largely  to  the  vogue  of  "Kailyard  literature";  "The 
Raiders";  "The  Lilac  Sunbonnet";  "The  Man  of  the  Moss  Hags";  "Cleg  Kelly";  "The 
Grey  Man"  is  a  tale  of  tribal  and  intertribal  feuds  in  the  Galloway  of  James  the  Sixth's 
days.  —  Marion  Crawford's  "Taquisara"  is  in  some  respects  even  more  striking  than 
any  that  have  preceded  it.  —  Mr.  Carton's  latest  play  "A  White  Elephant"  works  its 
way  down  from  high  comedy  through  the  entire  strata  of  stage  Convention  to  mere  farce. 
—  Portrait  of  Fr.  Wedmore  (born  1844),  Studies  on  English  Art,  Masters  of  Genre 
Painting,  Four  Masters  of  Etching,  Pastorais  of  France  (1877),  Renunciations,  English 
Episodes,  Orgeas  and  Miradon). 
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M  i  s  c  e  1  1  e  n. 

Handschriftenfund.  Ein  Mitarbeiter  der  „Debats"  hat  im  Schlossarchiv  der 
Familie  Bentinck  in  Middachten  (Holland)  39  bisher  unbekannte  Briefe  Voltaires 
aufgefunden.  Die  Briefe  sind  an  Charlotte  Sophie  v.  Odenburg,  verheiratete 
Gräfin  Bentinck,  gerichtet,  die  durch  ihre  Beziehung  zu  Maria  Theresia  eine 
gewisse  Rolle  gespielt  hat.  Voltaire  erwähnt  den  Namen  der  Gräfin,  dem  man 
übrigens  in  seinen  veröffentlichten  Briefen  öfters  begegnet,  nie  ohne  Lob.  Die 
Gräfin  lernte  Voltaire  am  Berliner  Hofe  König  Friedrichs  kennen  und  verwendete 
sich  sofort  aufs  eifrigste  für  ihn,  um  die  Angriffe  La  Beaumelles  gegen  ihn  zu 
verhindern.  Friedrich  der  Grofse  hatte  sich  aber  kurz  vorher  mit  Voltaire  ent- 
zweit, und  so  zog  die  warme  Fürsprecherin  sich  den  Groll  des  Königs  zu.  Aus 
den  vorgefundenen  Briefen  geht  hervor,  dafs  die  Gräfin  sich  bemühte,  Voltaire 
zu  veranlassen,  die  Schärfe  seines  Witzes  zu  mäfsigen.  Während  des  sieben- 
jährigen Krieges  hielt  sich  Gräfin  Bentinck  in  Wien  auf,  von  wo  sie  Voltaire  über 
das  Vorgefallene  auf  dem  Laufenden  erhielt.  Nachdem  die  Gräfin  sich  die  Un- 
gnade Maria  Theresias  zugezogen  hatte,  zog  sie  sich  zu  ihrer  Mutter  nach  Ost- 
friesland zurück,  später  nahm  sie  bleibenden  Aufenthalt  in  Hamburg,  wo  sie  im 
Jahre  1800  starb.  Die  aufgefundenen  Briefe  sind  in  den  Jahren  von  1753  bis 
1777  geschrieben.  Die  ersten  Briefe  sind  von  Leipzig  adressiert;  sie  sind  voll 
Ranküne  gegen  Friedrich  den  Grofsen  und  Maupertius  erfüllt.  Voltaire  berührt 
in  ihnen  den  Frankfurter  Zwischenfall,  wo  ihm  und  seiner  Nichte  von  den  preufsi- 
schen  Soldaten  etwas  übel  mitgespielt  worden  war.  In  einem  seiner  Briefe,  von 
Genf  datiert,  empfiehlt  Voltaire  seiner  Freundin,  sich  in  Genf  niederzulassen. 
Die  Gräfin,  die  aber  gerade  einen  Erbschaftsprozefs  führte  und  die  „häfslichen 
Alpen"  hafste,  wandte  sich  nach  Wien.  Dies  war  die  Zeit  ihrer  Intimität  mit 
Maria  Theresia.  Später  ersann  Voltaire  recht  bösartige  Verse  für  Maria  Theresia 
und  Kaunitz,  um  sich  seiner  in  Ungnade  gefallenen  Freundin  angenehm  zu  machen. 
Die  letzten  Briefe  sind  von  Ferney  datiert. 

* 

*  * 

Ancestral  und  ancillaire  sind  nach  langer  Debatte  von  der  französischen 
Akademie  als  unfranzösisch  erklärt.  Das  grofse  historische  Wörterbuch,  welches 
bereits  1858  begonnen  wurde,  dürfte  nach  der  bisher  beliebten  Arbeitsweise  im 
Jahre  22000  vollendet  sein. 

*  * 

Der  Bücherbestand  jin  den  Universitätsbibliotheken  Europas.  —  Der  Bericht 
des  amerikanischen  „Commissioner  of  Education"  für  1893/94  giebt,  wie  die  Zeit- 
schrift „Science"  berichtet,  eine  internationale  Statistik  über  die  Zahl  der  Bücher 
und  Manuskripte  in  den  Universitätsbibliotheken  Europas,  Deutschland 
steht  darin  an  erster  Stelle;  seine  20  Universitäts- Bibliotheken  enthalten  etwa 
5850000  Bände,  über  drei  Millionen  mehr  als  die  Bibliotheken  Italiens,  das  den 
zweiten  Platz  einnimmt.  Grofsbritannien,  Österreich  und  Rufsland  haben  jedes 
nicht  mehr  als  1800000  Bände,  Schweden  und  Norwegen  haben  790000,  Spanien 
726000.  Es  ist  bemerkenswert,  dafs  von  den  acht  Ländern,  wo  Zahlenfest- 
stellungen gemeldet  wurden,  Frankreich,  das  mehr  Bibliotheken  hat  als  irgend 
ein  anderes  Land  aufser  Deutschland  und  Italien  (16),  die  kleinste  Gesamtzahl 
der  Bücher  aufweist  (692200  Bände),  und  dafs  in  Grofsbritannien,  das  nur  neun 
Universitäts-Bibliotheken  mit  im  ganzen  1849  600  Büchern  besitzt,  mehr  als  eine 
Million  davon  sich  (ziemlich  gleichmäfsig)  auf  Oxford  und  Cambridge  verteilen. 
Man  mufs  indessen  berücksichtigen,  dafs  die  grofsen  öffentlichen  Bibliotheken,  wie 
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die  des  British  Museum  in  London  und  die  Bibliotheque  Nationale  in  Paris,  für 
das  Zurückbleiben  der  Universitäten  zum  Teil  entschädigen.  Die  vier  gröfsten 
Büchereien  sind  Strafsburg  (704076  Bände),  Leipzig  (504  683  Bände),  Oxford 
(530000  Bände)  und  Cambridge  (506500  Bände),  während  die  Bibliotheken  in 
Göttingen,  Heidelberg,  München,  Wien  und  Petersburg  jede  mehr  als  400000  Bände 
enthalten. 


Zola  bewirbt  sich  abermals  um  einen  der  vier  freigewordenen  Sitze  der 
französischen  Akademie.  Namentlich  Laporte  sucht  seine  Wahl  zu  hintertreiben, 
indem  er  eine  pornographische  Blumenlese  aus  Zolas  Romanen  in  Aussicht  stellt, 
die  trotz  eines  Prozesses  für  Verleger  und  Plagiator  gewinnbringend  ausfallen  mufs. 

*  * 

Die  Organisation  des  Bibliothekswesens  in  den  Vereinigten  Staaten  ist  die 

erste  Aufgabe  der  American  Library  Association  (A.  L.  A.),  die  das  Library 
Journal  herausgiebt  und  eine  bedeutsame  Thätigkeit  entfaltet.  Aus  der  Redaktion 
des  Library  Journal  ist  das  Library  Bureau  hervorgegangen,  das  seinen  Sitz  in 
Boston  und  Zweiganstalten  in  verschiedenen  amerikanischen  Grofsstädten  hat.  Das 
Library  Bureau  prüft  alle  Formulare,  Jahresverzeichnisse,  Arten  und  Formen  der 
Kataloge,  alle  Büchergestelle,  Arbeitstische,  kurz  alle  die  Vorrichtungen,  die  im 
Bibliothekswesen  zur  Anwendung  kommen;  ihre  Zwekmäfsigkeit  wird  durch  statisti- 
sche Erhebungen  ermittelt,  die  Benutzer  werden  veranlafst,  dem  Bureau  Ver- 
besserungsvorschläge mitzuteilen,  die  Erfahrungen  vieler  werden  verglichen  und 
den  Bestellungen  zu  Grunde  gelegt,  wobei  man  für  grosfe  Quantitäten  natürlich 
günstigere  Bedingungen  erlangt,  als  es  dem  Einzelnen  möglich  sein  würde.  Dieser 
spart  Zeit  und  Kraft,  und  die  gesamte  Technik  erfährt  eine  Ausbildung  und  An- 
näherung an  die  Vollkommenheit,  die  ohne  die  Zentralstelle  so  bald  nicht  zu  er- 
reichen wäre.  Heute  schreibt  die  mit  der  Einrichtung  oder  Reorganisation  einer 
Bibliothek  betraute  Persönlichkeit  dem  Library  Bureau  und  macht  die  nötigen 
Mitteilungen  über  Ziele  und  Mittel  der  betreffenden  Anstalt.  Morgen  schon  erhält 
sie  den  illustrierten  Katalog  von  186  Seiten  gr.  8*^,  der  vom  Papierblock  bis  zum 
Schreibpult  alles  enthält,  was  eine  Bibliothek  braucht.  Selbst  den  Kartenkatalog 
liefert  das  Library  Bureau,  das  geübte  Katalogarbeiterinnen  fortwährend  be- 
schäftigt. Präsident  der  American  Library  Association  ist  Mr.  Melvil  Dewey,  der 
Erfinder  seines  eigenen  bibliographischen  Systems,  über  das  an  dieser  Stelle  schon 
wiederholt  gesprochen  worden  ist.  —  Für  die  Ausbildung  der  Bibliothekare  sorgt 
die  1888  gegründete  Bibliothekschule  in  Albany.  Der  zweijährige  Kursus  der 
Library  School  umfafst  Vorlesungen  der  tüchtigsten  Beamten  der  Staatsbibliothek 
u.  a.  und  praktische  Übung  in  allen  wissenschaftlichen  und  technischen  Arbeiten 
des  Bibliothekars.  Das  Prinzip  der  Gleichstellung  beider  Geschlechter  ist  in  der 
Bibliothekschule  streng  durchgeführt.  Sie  kennt  in  ihren  Statuten  wie  in  der 
Praxis  keinen  Unterschied  zwischen  der  Behandlung  ihrer  männlichen  und  weib- 
lichen Studenten.  Erster  Vorstand  ist  Melvil  Dewey,  zweite  Vorsteherin  Mifs 
Mary  S.  Cutler,  die  Verfasserin  einer  Bibliography  of  Catalogue  Rules;  unter  ihrer 
Leitung  wurde  die  Bibliothekausstellung  der  A.  L.  A.  für  Chicago  in  der  Bibliothek- 
schule zusammengestellt  und  ein  ca.  5000  Bände  umfassender  Musterkatalog  aus- 
gearbeitet, der  auf  Kosten  der  Bundesregierung  in  Tausenden  von  Exemplaren 
unentgeltlich  verteilt  wird.  —  Die  Frauen  spielen  in  dem  Bibliothekswesen  der 
Vereinigten  Staaten  eine  grofse  Rolle.  Die  Hälfte  der  hundert  gröfsten  Public 
Libraries  hat  weibliche  Oberbibliothekare,  und  die  Gesamtzahl  der  jetzt  in  ameri- 
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kanischen  Bibliotheken  beschäftigten  Frauen  ist  sehr  bedeutend.  —  So  bietet  das 
Boufortsche  Schriftchen  dem   deutschen  Bibliothekar   eine  Fülle  von  Anregungen. 

Nachr.  a.  d.  d.  Buclih. 


44.  Versammlnng  deutscher  Philologen  und  Schulmänner 

in  Dresden  vom  29.  September  bis  2.  Oktober. 

Präsidium:  Oberschulrat  Dr.  Wohlrab,  Rektor  des  Königl.  Gymnasiums 
zu  Dresden.  Geheimer  Hofrat  Dr.  Ribbeck,  Professor  an  der  Universität 
Leipzig.  —  Die  vorbereitenden  Geschäfte  haben  übernommen:  für  die  päda- 
gogische Sektion:  Dr.  Richter,  Rektor  des  Königl.  Gymnasiums  und  Professor 
an  der  Universität  Leipzig;  Dr.  Opitz,  Gymnasialprofessor  in  Dresden;  für  die 
germanistische  Sektion:  Dr.  Sievers,  Professor  an  der  Universität  Leipzig; 
Dr.  Lyon,  Realgymnasialoberlehrer  in  Dresden;  für  die  neusprachliche  Sektion: 
Dr.  Wülcker,  Professor  an  der  Universität  Leipzig;  Dr.  Scheffler,  Professor 
an  der  Technischen  Hochschule  zu  Dresden. 

Anmeldungen  von  Vorträgen  für  die  Plenarsitzungen  bitten  wir  vor  Mitte 
Juni  1897  an  einen  der  beiden  Unterzeichneten,  für  die  Sektionen  an  einen 
der  Herren  Sektionsobmänner  gelangen  zu  lassen. 

Dresden  und  Leipzig,   im  Juli  1896. 

Dr.  Wohlrab.      Dr.  Ribbeck. 


Personalien. 


Dr.  A.  Farinelli  in  Graz  ist  als  Privatdozent  für  romanische  Litteraturgeschichte 
nach  Innsbruck  berufen. 

t  am  5.  November  in  Kopenhagen  der  aufserordentliche  Professor  der  slawischen 
Sprachen  Dr.  K.  Berner,  der  Entdecker  des  nach  ihm  benannten  Lautverschiebungs- 
gesetzes;  51  Jahre  alt. 

t  am  6.  November  in  Hannover  der  auch  in  neusprachlichen  Kreisen  bekannte 
Direktor  der  höheren  Töchterschule  und  des  Lehrerinnenseminars  Dr.  G.  Müller-Frauenstein, 
46  Jahre  alt. 

t  am  26.  November  zu  London  der  Dichter  C.  K.  D.  Patniore,  71  Jahre  alt. 

t  am  27.  November  in  London  die  Schriftstellerin  Mathilde  Blind. 


Offene   Stelle. 

Grofslierzogliche  Landwirtscliaftsschule  Varel- Oldenburg. 

Englisch,  Deutsch  und  Geschichte.    2100 -Ä,  steigend  alle  drei  Jahre  um  2QQ  JL 
bis  3900./^    Meldungen  an  die  Schulkomniission.  Direktor  Dr.  Gabler. 

Ausgegeben  aui  5.  Januar  1897. 

Verantwortlicher  Herausgeber  Prof.  Dr.  W.  Kasten  in  Hannover. 
Verlag  von  Carl  Meyer  (Gustav  Prior)  in  Hannover.  Druck  von  August  Grimpe  in  Hannover. 


^4l  n  z  e  i  g"  e  n. 


Im  Verlage  der  Reiigerschen  Buchhaudlniig: 
Gebhardt  Wilisch  in  Leipzig  hat  Ostern  1896  zu  er- 
scheinen begonnen  und  wird  alle  4  Wochen  eine 
Lieferung  ausgegeben: 

Real-Lexikon 

der 

'El iig-lisclien    Spi*aclie 

(mit  Ausschlufs  Amerikas). 

Unter  Mitwirkung  von 

Professor  Dr.  Karl  Böddeker,   Stettin   —   Professor  Dr.   Franz  Josef 

Wershoven,  Tamowitz   —   Oberlehrer  Dr.  Karl  Becker,   Elberfeld 

—    Oberlehrer  Dr.   Gustav  Krüger,    Berlin    —    Oberlehrer 

Johannes  Leitritz,  Stettin 

herausgegeben  von 

Dr.  Clemens  Klöpper 

in  Rostock. 
Erscheint  in  Lieferungeu  gross  Lex. -Okt.  a  4  Bogen. 

Preis  jeder  Lief.  1  Jf-  50  r;.  oder  in  Halbbänden,  40  Bogen 
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Untersuchungen 
zum  pseudo-shakespeareschen  Drama  „Locrine". 

Von  Dr.  R.  Faust  in  Dresden. 


I.  Einleitung. 

Mit  Recht  hebt  Delius  in  seiner  Ausgabe  pseudo- shakespearescher 
Dramen  hervor,  dafs  alles,  was  des  grofsen  Dichters  Namen,  wenn  auch 
mit  Unrecht,  an  der  Stirn  trägt,  ja  alles,  was  einmal  mit  Shakespeare  in 
Verbindung  gebracht  worden  ist,  eine  nicht  blofs  flüchtige  Kenntnis- 
nahme verdiene.!)  Von  dieser  Ansicht  durchdrungen,  hat  in  Deutschland 
Ludwig  Tieck2)   eine  Reihe  von  Dramen  übertragen,  ^denen  eine  frühe. 


1)  Delius,  Pseudo -Shakespearesche  Dramen.    Fünf  Hefte.    Elberfeld  1854—1874. 
Heft  I,  S.  V.  VI. 

2)  Altenglisches  Theater.    2  Bde.     1811.  —  Shakespeares  Vorschule.     2  Bde.     1823 
und  1829.  —  Vier  Schauspiele  von  Shakespeare.     I.  Bd.     ISSG. 
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aber  unsichere  Überlieferung,  eine  fälschende  Buchhändlernotiz  oder  die 
Meinung  und  Grille  eines  späteren  Litterarhistorikers  Shakespeareschen 
Ursprung  zuschreiben  möchte'^.  In  England  war  die  Teilnahme  für  der- 
gleichen Stü-cke  von  jeher  nur  schwach,  wie  denn  auch  die  älteren  Samm- 
lungen englischer  Schauspiele  —  so  die  von  Dodsley,  Hawkins  u.  a.  — 
ihrer  nur  wenige  aufgenommen  haben. 3)  Doch  war  seit  dem  Jahre  1664 
wenigstens  auf  einige  solcher  Dramen,  die  gewöhnlich  als  Shakespeare's 
Doubtful  (oder  Spurious)  Plays  bezeichnet  werden,  die  Aufmerksamkeit  auch 
dort  in  gröfserem  Mafse  gelenkt  worden.  Es  enthielt  nämlich  die  in  ge- 
nanntem Jahre  erschienene  Folio -Ausgabe  der  Werke  Shakespeares  gegen- 
über der  ersten  vom  Jahre  1623  und  der  zweiten  vom  Jahre  1632,  die  ein 
blofser  Reprint  der  ersten  ist,  eine  Bereicherung,  insofern  Pericles,  Prince 
of  Tyre,  und  noch  sechs  andre  Stücke  den  früheren  hinzugefügt  waren; 
woran  die  vierte  Folio  vom  Jahre  1685,  als  Reprint  der  dritten,  nichts 
änderte.  Während  nun  die  Echtheit  des  Pericles,  wenigstens  in  Deutsch- 
land, auf  Grund  der  für  sie  sprechenden  äufseren  Zeugnisse  zumal,  ent- 
schiedenen Glauben  fand,  war  man  hinsichtlich  der  übrigen  sechs  auf  innere 
Kennzeichen  angewiesen,  so  dafs  es  nicht  wunder  nehmen  kann,  wenn  eine 
Einigung  inbetrefif  ihrer  Autorschaft  nicht  erzielt  wurde.  Es  sind  dies  die 
Dramen:  The  London  Prodigal,  Lord  Cromwell,  Sir  John  Oldcastle,  The 
Puritan,  A  Yorkshire  Tragedy,  Locrine.  Diese  Reihenfolge,  in  der  sie  in 
den  Folios  erscheinen,  hat  Malone  in  seinen  1778  veröffentlichten  Supple- 
ments einigermafsen  abgeändert,  so  dafs  beispielsweise  Locrine  zu  Anfang 
steht.     Seitdem  sind  sie  mehrfach  herausgegeben  worden.^) 

Alles,  was  an  äufseren  Momenten  für  die  Echtheit  dieser  Stücke 
geltend  gemacht  werden  könnte,  ist,  dafs  sie  sämtlich  zu  Shakespeares 
Lebzeiten  veröffentlicht  wurden,  und  dafs  drei  derselben  dieses  Dichters 
Namen,  die  andern  drei'  die  Anfangsbuchstaben  seines  Namens  auf  dem 
Titelblatte  tragen.  Wie  wenig  aber  dieser  Umstand  allein  den  Ausschlag 
geben  kann,  leuchtet  ein,  wenn  man  bedenkt,  dafs  die  Buchhändler  jener 
Tage  es  weder  mit  den  Büchertiteln  überhaupt,  noch  insbesondere  mit  den 
Autornamen  genau  zu  nehmen  pflegten.  Auch  ist  es  thatsächlich  gelungen, 
in  einem  Falle  die  wahre  Autorschaft  zu  ermitteln:  The  First  Part  of 
Sir  John  Oldcastle  gilt  heutzutage  mit  gutem  Grunde  für  ein  gemein- 
sames Werk  Mundays,  Draytons,  Wilsons  und  Hathaways.^)  Hinsichtlich 
der  übrigen  fünf  bestehen  die  Zweifel  fort  und  werden  vielleicht  kaum 
jemals  endgültig  beseitigt  werden.  Wenn  wir  uns  dennoch  entschlossen 
haben,  hier  näher  auf  die  Tragödie  Locrine  einzugehen  —  als  auf  das  erste 
der  Doubtful  Plays  nach  Malones  Anordnung  — ,  so  ist  der  Grund  dafür 
der,  dafs  jene  Dramen  keineswegs  alles  Wertes  entbehren,  wie  sie  denn 
seitens  namhafter  Litterarhistoriker  nach  einer  oder  der  andern  Richtung 
hin  fortgesetzt  Gegenstand  der  Forschung  gewesen  sind.  Am  liebsten  hat 
man  sich  freilich  auch  bei  Locrine  in  Mutmafsungen  über  den  Autor  er- 
schöpft, und  neben  Shakespeare  sind  Greene,  Peele,  Marlowe  genannt  worden. 


3)  Delius  a.  a.  0.1,  S.  VI. 

4)  Vergl.  Ward,  A  History  of  English  Dramatic  Literature  to  the  Death  of  Queen 
Anne.  London  1875.  VoL  I,  p.  449  ff.  —  Elze,  Shakespeare.  Halle  1876.  S.  410  ff.  — 
Derselbe,  Noten  und  Konjekturen.  Shakespeare- Jahrbuch  XIII,  73.  —  Wir  bedienen  uns 
im  folgenden  der  Mo Itk eschen  Ausgabe  (Tauchnitz)  und  eitleren  nach  der  Seitenzahl. 

5)  Äufeeres  Zeugnis:  Henslowes  Tagebuch;  inneres:  der  Prolog,  „der  den  Helden 
in  einen  tendenziösen  Gegensatz  zu  Fallstaff  stellt".  —  Elze,  Shakespeare,  S.  415. 
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Ludwig  Tieck,  dessen  Übersetzung  des  Stückes  1811  erschien,  ge- 
hört zu  denen,  die  entschieden  Shakspeare  für  den  Verfasser  halten,  und 
wenngleich  Tiecks  Kompetenz  in  derlei  Fragen  oft  und  nicht  mit  Unrecht 
in  Zweifel  gezogen  worden  ist  ^'^),  so  kann  doch  nicht  geleugnet  werden, 
dafs  seine  Charakteristik  des  Dramas  viel  Treffendes  enthält.  „Er  (Locrine) 
trägt  so  sehr  das  Gepräge  eines  jungen  Dichters  (sie),  der  das  Theater 
nicht  kennt,  der  sich  immer  im  höchsten  Schwünge  erhalten  will,  der  die 
notwendige  Steigerung  und  Senkung  der  Affekte  und  des  Tones  vernach- 
lässigt und  mit  bewunderungswürdiger  Energie  seine  Personen  diese  tönend 
poetische,  oft  gewaltsame  Sprache  von  Anfang  bis  zu  Ende  reden  läfst,  der 
zugleich  seine  ganze  Schulgelehrsamkeit  bei  jeder  Gelegenheit  ausschüttet, 
dafs  mau  wohl  auf  die  Vermutung  kommen  mufs,  der  jugendliche  Shake- 
speare habe  es  gedichtet,  bevor  er  London  und  sein  Theater  gesehen  hatte. 
Die  Ungeschicklichkeit  des  Werkes  mufs  auch  dem  blödesten  Auge  auf- 
fallen, aber  zu  verwundern  ist  es,  dafs  noch  niemand  die  wahren  und 
grofsen  Schönheiten  des  Gedichtes,  seinen  heroischen  Ton,  seine 
grofse  Gesinnung,  die  echte  Poesie  vieler  Stellen,  den  ergreifenden  Patriotis- 
mus und  das  Bestreben,  die  alte  Sage  auf  die  höchste  und  würdigste  Weise 
darzustellen,  hat  bemerken  wollen.  Die  Einwürfe  gegen  seine  Echtheit  sind 
unbedeutend^  u.  s.  f. 6)  Schlegel  meint:  „Die  Beweise  für  die  Echtheit 
dieses  Stückes  sind  nicht  ganz  unzweifelhaft,  die  Zweifel  dagegen  erheblich. 
Indessen  wird  sich  die  Frage  zunächst  an  die  über  den  Titus  Andronicus 
anschliefsen  und  mit  der  letzten  zugleich  bejaht  oder  verneint  werden 
müssen"'^);  auch  erklärt  er:  „Je  früher  Shakespeare  angefangen,  für  das 
Theater  zu  dichten,  desto  weniger  darf  die  Unreife  und  Unvollendung  eines 
Werkes,  wenn  sich  sonst  nur  hervorstechende  Züge  seines  Geistes  darin 
finden,  für  einen  Beweis  der  Unechtheit  gegen  die  historischen  Angaben 
gelten." 8)  Von  englischen  Autoritäten  führen  wir  zuerst  den  Verfasser  der 
Biographia  dramatica  an,  bei  dem  es  heifst:  This  play  is  one  of  those 
which  have  by  some  been  considered  as  the  production  of  Shakespeare, 
but  more  gener ally  rejected.  It  is  certain  that,  if  any  judgement  can  be 
formed  from  the  style  and  manner,  it  is  not  ascribed  to  our  great  bard, 
and  is  indeed  very  unworthy  of  him.9)  Malone,  der  Herausgeber  der 
Supplements,  hielt  dafür,  dafs  Marlowe  der  Verfasser  sei;  die  Initialen 
W.  S.  auf  dem  Titel  sollen  nach  ihm  William  Smith  bedeuten,  der.  das 
Stück  nach  Marlowes  Tode  für  den  Druck  bearbeitet  habe.  'O)  Kurz  zuvor 
hatte  Dr.  Farmer,  der  Autor  des  Essays:  On  the  Learning  of  Shakspere 
(1707)  die  Ansicht  ausgesprochen,  der  Dichter  des  Locrine  sei  identisch  mit 
dem  des  Titus  Andronicus.  i^) 

5*)  Vergl.  u.  a.  Delius,  Die  angebliche  Shakespeare -Pletchersche  Autorschaft  des 
Dramas:    The  two  noble  Kinsmen.     Shakespeare -Jahrbuch  XIII,  S.  16  f. 

ö)  Tieck,  Altenglisches  Theater,  Bd.  II,  S.  Vf.  Was  er  weiter  sagt,  enthält  manches 
nachweislich  Irrtümliche. 

I'')  A.W.  Schlegel,  Über  dramatische  Kunst  und  Litteratur.    Vorlesungen.    II.  Teil. 
2.  Abt.     Heidelberg  1811.     S.  237. 
8)  Derselbe   ebenda.     Freilich   sind   die   „historischen  Angaben"   zu  dem  W.  S.   auf 
dem  Titelblatte  zusammengeschrumpft. 
9)  David   Erskine    Baker,    Biographia   dramatica,   or,  a  Companion  to  the   Play- 
house  ...    A  new  Edition.     II,  190. 
10)  Elze,  Shakespeare,  S.  418. 
">)  Id.  ibid. 
3* 
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Von  den  neueren  war  Ulrici  der  Meinung,  es  zeige  sich  die  Hand 
Shakespeares  in  den  komischen  Partieen  des  Stückes.  ^2)  Die  häufig  vor- 
kommenden klassischen  Anspielungen  geben  Ward  Veranlassung,  die  Tragödie 
Peele  zuzuschreiben,  wie  er  denn  überhaupt  der  Ansicht  ist,  dafs  die  Eigen- 
art des  Locrine  unter  allen  Stücken  jener  Epoche  sich  am  meisten  dem 
Charakter  der  Stücke  Peeles  nähere. i^)  R.  Simpson  endlich  wagt  die 
Annahme,  es  sei  bereits  eine  alte,  schwülstige  und  langweilige  Tragödie 
Locrine  vorhanden  gewesen,  welche  Shakespeare  in  der  Weise  überarbeitet 
habe,  dafs  er  Stellen  aus  Greene  und  Peele  interpolierte'*);  wozu  Ward 
bemerkt:  ,,This  specious  of  ingenious  hypothesis  is  however  one  in  which 
it  may  prove  dangerous  to  indulge  too  liberally." 

Die  Frage  nach  dem  Autor,  das  ersieht  man  aus  dieser  Zusammen- 
stellung, wird  nicht  so  leicht  und  nicht  so  bald  gelöst  werden.  Sie  ist  um 
so  schwieriger  zu  lösen,  je  gröfser  die  Zahl  der  Fälle  ist,  die  bezüglich 
der  Abfassung  in  Betracht  kommen  können,  und  wenn  wir  in  folgendem 
vom  Dichter  des  Stückes  reden  werden,  so  soll  dies  in  keiner  Weise  der 
Möglichkeit  zu  nahe  treten,  dafs  an  dem  Werke  mehrere  gearbeitet  haben, 
„Die  von  mehreren  gemeinschaftlich  ausgeführte  Anfertigung  des  poetischen 
Bühnenbedarfs  wurde  in  der  That  in  Shakespeares  Tagen  nicht  viel  weniger 
fabrikmäfsig  betrieben  als  im  modernen  Paris  zur  Zeit  der  Scribes  und 
der  Dumas.  Die  verschiedenen  Kategorieen  der  Mitarbeiter  lernen  wir  durch 
Ben  Jonson  kennen,  welcher  sich  im  Prologe  zum  Volpone  rühmt,  dieses 
Stück  binnen  fünf  Jahren  geschrieben  zu  haben,  und  zwar  ganz  allein  und 
eigenhändig,  without  a  coadjutor,  novice,  journey  man,  or  tutor."  ^^) 

Trotz  aller  dieser  Schwierigkeiten  wird  das  Forschen  nach  der  Autor- 
schaft kaum  jemals  aufhören.  Aber  erst  mufs  eine  grofse  Zahl  von  Einzel- 
fragen genügend  beantwortet  sein,  ehe  man  daran  denken  kann,  mit  Sicher- 
heit diesem  oder  jenem  'Dichter  das  Werk  zuzuschreiben  oder  es  als  die 
gemeinsame  Arbeit  mehrerer  zu  bezeichnen. 

In  den  folgenden  Untersuchungen  wollen  wir  der  Entscheidung  der 
Frage  nach  dem  Autor  nicht  vorgreifen;  wir  werden  aber  hier  und  da 
Material  liefern,  welches  bei  dieser  Entscheidung  wird  in  Berücksichtigung 
gezogen  werden  müssen. 

II.   Datierung. 

Der  Titel  der  ersten  Auflage  lautet: 

The  lamentable  Tragedie  of  Locrine,  the  eldest  sonne  of  King  Brutus, 
discoursing  the  warres  of  the  Britaines  and  Hunnes,  with  their  discomfiture: 
the  Britaines  victorie  with  their  Accidents,  and  the  death  of  Albanact.  No 
lesse  pleasant  than  profitable.  Newly  set  foorth,  ouerseene,  and  corrected 
by  W.  S.     London,  printed  by  Thomas  Creede.     1595.     4to. 

Weiter  ist  bekannt,  dafs  das  Stück  „am  20.  Juli  1594  von  Thomas 
Creede    ohne    Angabe    eines   Verfassers   in    die   Buchhändler -Register    ein- 


12)  Id.  ibid. 

13)  Ward  a.  a.  0.  I,  454. 

14)  Id.,  I,  455,  Anm.  1.  Simpson  hätte  noch  Marlowe  nennen  müssen,  wenn  er  von 
identischen  Stellen  spricht.  Am  bedeutendsten  erscheint  freilich  in  dieser  Hinsicht  die 
Ähnlichkeit  des  Stückes  mit  Shakespeares  Jugendgedichten,  zumal  mit  Venus  and  Adonis, 
aber  auch  mit  der  Tragödie  Titus  Andronicus. 

15)  Elze  a.  a.  0.,  S.  246 
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getragen"  wurde J)  Für  die  Abfassungszeit  beweist  freilich  dieses  Datum 
nichts,  denn  wenn  irgendwo  und  irgendwann,  so  wichen  in  England  während 
der  Elisabethanischen  Ära  und  darüber  hinaus  das  Druckjahr  bezw.  die 
Zeit  der  buchhändlerischen  Registrierung  eines  Stückes  häufig  sehr  be- 
deutend von  der  Zeit  der  Abfassung  desselben  ab.  So  finden  wir  auf  den 
Titeln  vieler  Quartausgaben  bemerkt,  dafs  ein  Drama  bereits  von  der  oder 
jener  Gesellschaft,  auf  diesem  oder  jenem  Theater  aufgeführt  worden  war, 
wobei  allerdings  nicht  selten  der  Herausgeber  übertrieben  haben  mag.  Die 
Buchhändler  meinten  ein  Stück  als  Lesedrama  nicht  besser  empfehlen  zu 
können,  als  indem  sie  verkündeten,  dafs  es  sich  schon  als  Bühnendrama 
bewährt  habe.  —  Gewifs  würde  auch  Creede  einen  solchen  empfehlenden 
Zusatz  sich  nicht  versagt  haben,  wenn  er  ihn  mit  gutem  Gewissen  hätte 
machen  können.  Da  er  von  einer  früheren  Aufführung  nichts  verlauten 
läfst,  so  spricht  dies  für  die  Vermutung,  dafs  wir  es  in  der  That  hier  mit 
einem  neuen  Stücke  zu  thun  haben,  mit  einem  solchen,  von  dem  Creede 
vielleicht,  als  er  es  in  die  Buchhändler-Register  eintrug,  noch  nicht  einmal 
das  Manuskript  in  Händen  hatte,  sondern  an  das  der  Dichter  möglicher- 
weise noch  gerade  die  letzte  Feile  legte.  Man  möchte  demnach  geneigt 
sein,  als  Zeit  der  Abfassung  das  Jahr  1595  anzunehmen.  Bestärkt  werden 
könnten  wir  in  unserer  Annahme,  wenn  wir  in  dem  von  der  Göttin  des 
Unheils  Ate  gesprochenen  Epilog  gegen  das  Ende  hin  lesen: 

So  let  US  pray  for  that  renowned  maid 

That  eight  and  thirty  years  her  sceptre  sway'd, 

eine  Stelle,  die  nur  auf  die  Königin  Elisabeth  gehen  kann.  Ziehen  wir 
von  1595  die  Zahl  38  ab,  so  kommen  wir  auf  1557  als  den  terminus  a  quo 
ihrer  Regierungszeit.  Dafs  Elisabeth  im  Jahre  1558  nur  wenige  Wochen 
regiert  hat  —  denn  ihre  Vorgängerin  starb  erst  im  November  —  ist  dabei 
unerheblich;  denn  offenbar  zählt  der  Dichter  das  Jahr  als  voll.  —  So 
würde  auch  diese  Stelle  das  Jahr  1595  als  die  Zeit  der  Abfassung  dieses 
Stückes  bestätigen. 

Und  doch  machen  sich  gegen  diese  Annahme  gewichtige  Bedenken 
geltend.  Die  Art  der  Komposition,  die  Sprache,  der  Vers,  der  Reim  2)  — 
alles  dies  läfst  uns  in  Locrine  ein  älteres  Stück  erkennen. 

Wir  können  also  nicht  anders  als  Ward  recht  geben,  der  die  Zahl  38 
im  Epilog  für  substituiert  ansieht 3),  und  schliefsen  nunmehr  so:  Wäre  das 
Stück  vordem  mit  Beifall  aufgeführt  worden  und  hätte  der  Herausgeber 
Creede  davon  Kunde  gehabt,  so  würde  er  sich  diesen  Umstand  nicht  haben 
entgehen  lassen,  sondern  er  hätte  ihn  zur  Empfehlung  des  Dramas  auf 
dem  Titelblatte  angeführt.  Man  hätte  dann  dasselbe  von  vornherein  als 
das  erkannt,  was  es  war:  ein  älteres  Stück.  Da  aber  Creede  diese 
Empfehlung  nicht  beibringen  konnte,  so  versuchte  er's  mit  einem  andern, 
jenem  gerade  entgegengesetzten  Mittel:  er  suchte  den  Anschein  zu  er- 
wecken, als  bringe  er  ein  ganz  neues  Stück,  und  zu  diesem  Zwecke  änderte 
er  die  ursprüngliche  Zahl  des  Epilogs  in  38  um,  in  die  Zahl,  die  auf  das 
Jahr  1595  als  Abfassungszeit  verwies.  Also  einer  der  zu  jener  Zeit  be- 
liebten Buchhändlerkniffe  —  nichts  weiter. 


>)  Elze  a.  a.  0.,  S.  418. 

2)  Vergl.  die  folgenden  Abschnitte. 

3)  Ward  a.  a.  0.,  I,  453. 
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Bernhardi^)  hat  behauptet,  die  Ausgabe,  in  der  wir  das  Stück  be- 
sitzen, sei  eine  vermehrte  Ausgabe,  und  es  hätten  bereits  frühere  oder  eine 
frühere  existiert.  Nach  ihm  ist  die  Tragödie  ^^ursprünglich  im  Jahre  1587 
und  zwar  vor  der  Hinrichturg  der  Maria  Stuart,  vielleicht  aber  schon  vor 
dem  13.  September  1586,  dem  Tage  der  Hinrichtung  Babingtons  und  seiner 
Genossen,  geschrieben,  wie  aus  den  in  dem  Stücke  enthaltenen  Anspielungen 
hervorgeht".  —  Über  diese  Anspielungen  spricht  Bernhardi  sich  nicht  näher 
aus.  Ward  meint,  dieselben  möchten  in  den  Stellen  zu  suchen  sein,  die 
sich  auf  Estrild  beziehen,  aber  er  bemerkt  zugleich,  sie  könnten  gar  wohl 
nach  Marias  Tode  geschrieben  worden  sein. 

Wie  dem  aber  auch  sein  mag:  wir  stehen  nicht  an  zu  erklären,  dafs 
in  Hinsicht  auf  die  charakteristische  Form  des  Stückes,  der  wir  in  der 
Folge  eingehendere  Untersuchungen  zu  widmen  gedenken,  die  Tragödie,  von 
augenscheinlichen,  nachträglich  vorgenommenen  Veränderungen  abgesehen, 
spätestens  kurz  nach  der  Mitte  der  achtziger  Jahre  gedichtet  worden 
sein  kann. 

III.  Inlialt  und  Komposition. 

Die  Vorfabel  oder  Vorgeschichte. 

Brutus,  der  Sohn  eines  unglücklichen  Herrschers  von  Italien,  war  nach 
dessen  Ermordung  mit  seinem  Oheim  und  -seinem  Volke,  den  Trojanern 
(wie  sie  sich  nach  ihrer  vermeinten  Abstammung  nannten),  nach  Griechen- 
land geflohen,  wo  sie  vom  König  Pandrosus  aufgenommen  wurden  und  von 
diesem  im  Lande  Sitze  angewiesen  erhielten.  Dort  aber  wurden  die  Trojaner 
unter  Brutus'  Leitung  bald  so  mächtig,  dafs  sowohl  Griechen  wie  Molosser, 
der  Fremdlinge  überdrüssig,  sie  zu  vertilgen  strebten,  in  welchem  Bemühen 
sie  jedoch  unterlagen.  Die  Trojaner  erzwangen  sehr  günstige  Bedingungen, 
zogen  aber  bald  aus  Griechenland  fort,  gelangten  nach  ihrer  Fahrt  über 
den  Hellespont  in  das  Gebiet  der  Lästrygonen,  von  da  nach  Cilicien,  Illyrien, 
später  an  die  Küsten  Aquitaniens.  Hier  überwanden  sie  die  barlDarischen 
Gallier  und  zogen  später  über  den  Kanal  nach  Britannien,  zu  dessen  König 
Brutus  sich  machte,  nachdem  er  das  wilde  Geschlecht  der  riesenhaften 
Bewohner  unterworfen  hatte.  —  In  allen  seinen  Unternehmungen  hatte 
Brutus  sich  als  starken  Helden  erwiesen,  der,  aufs  treueste  und  nach- 
haltigste von  seinem  Bruder  Corineus  unterstützt,  der  Feinde  Wut  zu 
dämpfen  und  dem  Übermute  der  Nachbarn  Fesseln  anzulegen  wufste.  Jetzt 
nun  lag  er,  der  grofse  Herrscher,  entkräftet  auf  dem  Sterbebette.  (Hier 
beginnt  die  Handlung.) 

Gang  der  Handlung. 

I.  Akt.  Haupthandlung:  Der  sterbende  König  von  Britannien,  Brutus, 
ermahnt,  nachdem  er  einen  Rückblick  auf  sein  Leben  geworfen,  gleichsam 
die  Summe  seiner  Thaten  gezogen  hat,  die  Grofsen  seines  Reiches,  zumal 
seine  beiden  Brüder,  Corineus  und  Assaracus,  nach  seinem  Hinscheiden 
seinen  Söhnen  mit  eben  der  Treue  zu  dienen,  die  sie  gegen  ihn  bethätigt 
haben,  und  krönt  alsdann  den  ältesten  Sohn  Locrine,  dem  er  Guendolen, 
des  Corineus  Tochter,  zur  Gemahlin  bestimmt,  zum  König,  während  die 
beiden  jüngeren  Söhne,  Camber  und  Albanact,  jener  den  Süden,  dieser  den 


■*)  Wolfgang  Bernhardi,  Robert  Greenes  Leben  und  Schriften.    Leipzig  1874. 
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Norden  des  Landes  beherrschen  sollen.  Brutus  stirbt,  und  bald  nach 
seiner  Beisetzung  erfolgt  Locrines  Hochzeit  mit  seiner  Cousine  Guendolen. 
—  Nebenhandlung  (episodisch):  Der  Schuhflicker  Strumbo  hat  sich  in 
Dorothy  verliebt,  schreibt  ihr  einen  zärtlichen  Brief  und  erhält  ihr  Jawort. 

IL  Akt.  Haupthandlung:  Ein  Scythenheer  aus  Thessalien  hat  sich 
unter  seinem  Könige  Humber  dem  Norden  des  Reiches,  Caledonien,  ge- 
nähert, um  Locrine  und  dessen  Brüder  zu  entthronen.  Humber  wird  von 
seinem  Weibe  Estrild  und  seinem  Sohne  Hubba  begleitet.  Da  zunächst 
nur  der  Norden  bedroht  scheint,  zieht  ihm  der  Herrscher  dieses  Land- 
striches, Albanact,  entgegen.  Es  kommt  zu  einer  Reihe  von  Gefechten,  aus 
denen  schliefslich  die  Scythen  (auch  Hunnen  genannt)  als  Sieger  hervor- 
gehen. Albanact  mag  seine  Niederlage  nicht  überleben  und  ersticht  sich; 
Hubba  aber,  dem  das  Hauptverdienst  am  Siege  gebührt,  wird  von  seinem 
Vater  Humber  mit  einer  Lorbeerguirlande  geschmückt,  —  Nebenhandlung: 
Strumbo  wird  zum  Kriegsdienste  geprefst  und  mufs  der  Fahne  Albanacts 
folgen.  Später  erfährt  man,  dafs  der  Feind  sein  Haus  in  Brand  gesetzt 
hat,  und  dafs  sein  Weib  Dorothy  in  den  Flammen  umgekommen  ist.  In 
der  Schlacht  stellt  Strumbo  sich  tot,  wird  aber  schliefslich  von  seinem 
Gesellen  Trompart  veranlafst,  mitzugehen. 

m.  Akt.  Kaum  hat  Locrine  die  Niederlage  und  den  Tod  Albanacts 
erfahren,  als  er  den  Bruder  blutig  zu  rächen  beschliefst,  in  welchem  Unter- 
nehmen seine  Verwandten  ihm  kräftig  beistehen  wollen:  Corineus  stellt  ein 
Heer  von  10000,  Camber  ein  solches  von  20000  Mann.  Nach  den  schnell 
getroffenen  Vorbereitungen  ziehen  sie  nach  dem  Norden,  wo  Humber  an 
eben  dem  Flusse  steht,  dem  er  seinen  Namen  giebt.  Ihm  und  seinem 
Sohne  Hubba  ist  das  Herz  von  Siegesfreude  geschwellt,  und  sie  bemerken 
nicht  den  Geist  Albanacts,  welcher  erscheint,  um  ihren  bevorstehenden  Fall 
zu  verkünden.  Da  naht  ein  Bote,  der  ihnen  das  Herannahen  eines  zahl- 
reichen Britenheeres  meldet.  Bald  kommt  es  zur  Schlacht,  Die  Niederlage 
der  Scythen  ist  vollständig;  Hubba  ist  tot,  seine  Mutter  Estrild  gefangen. 
Zum  andern  Male  erscheint  Albanacts  Geist,  um  dem  flüchtenden  Humber, 
der  ihn  jetzt  gewahrt,  zu  bedeuten,  dafs  die  Niederlage  des  Scythenheeres 
die  Rache  sei  für  seinen,  Albanacts,  Tod.  —  Episode:  Strumbo,  der  eines 
Bauern  Tochter  zu  Falle  gebracht,  wird  vom  Bauer  und  dessen  Kindern 
gezwungen,  die  Tochter  zu  heiraten. 

IV.  Akt.  Nicht  sobald  erblickt  Locrine,  der  Sieger,  die  gefangene 
Estrild,  als  er  sich  leidenschaftlich  in  sie  verliebt  und  diese  ehebrecherische 
Liebe  sophistisch  bei  sich  zu  rechtfertigen  sucht.  Er  dringt  in  sie,  sie 
möge  sein  Weib  werden,  und  weifs  ihren  anfänglichen  Widerstand  mit  dem 
Hinweis  zu  besiegen,  dafs  sie  Albaniens  Königin  sein  solle.  Da  aber 
machen  Locrines  Verwandte  ihm  ernstliche  Vorstellungen,  zumal  Corineus, 
der  ihn  an  Guendolen  mahnt  und  ihn  der  Kämpfe  gedenken  heilst,  die 
er  in  so  vielen  Schlachten  für  ihn  gewagt,  der  Wunden,  die  für  den  König 
geblutet  haben.  Und  ob  zwar  Locrine  ihm  hochmütig  entgegnet,  was  sein 
Oheim  für  ihn  vollbracht  und  gelitten,  sei  dessen  Unterthanenpflicht  ge- 
wesen, mufs  er  doch  endlich  dem  vereinten  Andrängen  der  Verwandten 
wenigstens  zum  Scheine  nachgeben.  Insgeheim  verbirgt  er  Estrild  in  einer 
unterirdischen,  mit  Diamanten  besetzten  Grotte.  Sieben  Jahre  lang  währt 
dieser  Trug.  —  Sieben  Jahre  lang  hat  auch  Humber  in  der  Einöde  des 
Waldes  gelebt;   aus  Furcht  vor  dem  mächtigen  Locrine  hatte  er  sich  dort 
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in  eine  Höhle  zurückgezogen.  Oft  ist  er  ohne  Nahrung  gewesen  und  hat 
kaum  Wurzeln  gefunden:  und  als  ihm  einst  Strumbo,  der  zufällig  in  jene 
Gegend  gerät,  etwas  Nahrung  reichen  will,  da  erscheint  Albanacts  Geist 
und  erschreckt  den  Clown,  so  dafs  dieser  davonläuft.  Zuletzt  hat  Humber 
das  elende  Leben  satt  und  stürzt  sich  in  den  Flufs,  der  nach  ihm  den 
Namen  erhält,  i)  Nun  ist  Albanacts  Geist  befriedigt,  und  er  eilt  in  die 
Unterwelt,  um  seinem  Vater  Brutus  die  hohe  Kunde  zu  überbringen. 

V.  Akt.  Locrine  hatte  sich  über  Corineus'  langes  Leben  beklagt, 
welches  ihn  hindere,  Estrild  zur  Gemahlin  zu  nehmen.  Da  ist's  denn  wohl 
mehr  als  Zufall,  dafs  Corineus  bald  darauf  aus  dem  Leben  scheidet,  obwohl 
es  heifst,  er  sei  an  seinen  dereinst  in  der  Schlacht  empfangenen  Wunden 
gestorben.  Jetzt  zeigt  Locrine  seine  Tyrannennatur.  Er  erklärt,  Guendolen 
solle  in  Cornwall,  wo  sie  weilt,  für  immer  bleiben  und  nie  wieder  an  seinen 
Hof  kommen,  und  ihrem  eigenen  Bruder  Thrasymachus  befiehlt  er,  dieser 
solle  nach  Durolitum  gehen,  wo  Estrild  in  Verborgenheit  lebt,  und  solle 
sie  an  den  Hof  holen,  damit  sie  Königin  sei  an  Guendolenas  Statt.  Über 
das  Ansinnen  empört,  weigert  Thrasymachus  sich  dessen  und  macht  dem 
Könige  die  heftigsten  Vorwürfe;  er  wird  verbannt,  doch  scheidet  er  nicht 
von  Mercia,  ohne  dem  Frevler  Rache  geschworen  zu  haben.  Locrine  holt 
nun  die  Geliebte  selbst  heim.  Inzwischen  hat  Thrasymachus  sich  nach 
Cornwall  begeben,  wo  er  Guendolen  zum  Rachekriege  gegen  den  treulosen 
Gemahl  zu  bewegen  weifs.  Bald  rücken  sie  mit  ihren  Truppen  gegen 
Locrines  Hauptstadt  vor,  und  wenngleich  ihr  Heer  nur  den  zehnten  Teil  so 
stark  ist  wie  das  des  Königs,  erringen  sie  doch  den  Sieg,  während  Locrine 
und  Estrild  flüchten  müssen.  Guendolens  Zorn,  der  vom  Geiste  ihres  ab- 
geschiedenen Vaters  immer  von  neuem  angefacht  wird,  verfolgt  sie  bis  in 
die  verborgensten  Schlupfwinkel,  so  dafs  sie,  ihres  Schicksals  müde,  sich 
den  Tod  geben.  So  trifft  Guendolen  nur  noch  Sabren  lebend  an,  die 
Tochter  jenes  Paares;  und  diese,  von  Guendolen  mit  grausamen  Qualen 
und  dem  Tode  bedroht,  stürzt  sich  in  den  Flufs,  dem  nun  Guendolen  den 
Namen  Sabren  giebt.  Locrines  ehrenvolle  Bestattung  wird  angeordnet; 
Estrild  wird  gelassen,  wo  sie  ist,  ein  Raub  der  Vögel  unter  dem  Himmel.  — 

Den  von  Ate,  the  Goddess  of  Revenge,  gesprochenen  Epilog  haben 
wir  schon  oben  erwähnt. 

Aufserdem  hat  Ate  die  Aufgabe,  das  einem  jeden  der  fünf  Akte  voran- 
gehende dumb  show  zu  erklären  und  es  zu  der  Handlung  des  entsprechen- 
den Aktes  in  Beziehung  zu  setzen;  woran  sich  dann  in  einigen  Fällen  eine 
allgemeine  Nutzanwendung  schliefst.  Es  sind  mithin  diese  Reden  nichts 
anderes,  als  die  Argumenta  der  Akte  in  Form  von  Parabeln.  Ein  oder 
zwei  lateinische  Verse  machen  stets  den  Anfang.  Ate  erscheint  immer  in 
schwarzem  Gewände,  eine  brennende  Fackel  in  der  einen,  ein  blutiges 
Schwert  in  der  andern  Hand.  Donner  und  Blitz  begleiten  ihr  Erscheinen 
vor  den  beiden  ersten  Akten. 

L  Dumb  show:  Ein  Löwe,  der  einen  Bären  verfolgt,  wird  von  einem 
Bogenschützen  erlegt.  Ate  hebt  an  mit  den  Worten:  In  poenam  sectatur 
et  umbra  und  erklärt,  so  wie  hier  dem  Leben  des  gewaltthätigen  Löwen  durch 


')  Zufolge  Akt  III,  Scene  2,  hat  Humber  bereits  nach  seinem  Siege  und  zum  An- 
denken an  diesen  dem  Flusse  seinen  Namen  gegeben;  nach  Akt  IV,  Scene  4,  erhält  der 
Fluis  diesen  Namen  erst  später;    vergl.  die  Bühnen  Weisung  zu  dieser  Scene. 
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den  Schützen  ein  Ende  bereitet  worden,  werde  auch  Brutus,  der  Schrecken 
der  Welt,  durch  den  Schützen  Tod  erlegt  werden.    Allgemeine  Anwendung: 
0,  what  raay  long  abide  above  this  grouncl, 
In  State  of  bliss  and  healthful  happiness! 

II.  Dumb  show:  Phineus  mit  seiner  Äthiopierschar  entführt  dem 
Perseus  die  Andromeda. 

Ate:    Regit  omnia  numen. 

Erklärung:  Wie  Perseus  bei  seiner  Vermählung  mit  Andromeda  ge- 
meint hat,  seine  Krone  wohl  bewahrt  zu  haben,  während  ihm  die  Gemahlin 
doch  bald  entrissen  wurde,  so  sei  es  auch  mit  Locrine  und  seiner  Geliebten: 
wenn  dieser  glaube,  seine  Heirat  werde  ihm  zum  Heile  gereichen,  so  sei 
doch  dieselbe  ihm  verhängnisvoll  und  der  Anfang  seines  Endes;  denn  schon 
nahe  Humber  mit  seinen  Scythen  heran. 2) 

in.    Dumb  show:    Ein  am  Flufsufer  liegendes  Krokodil  wird  von  einer 
kleinen  Schlange  gestochen.     Beide  fallen  ins  Wasser. 
Ate:   Scelera  in  authorem  (sie)  cadunt. 

Erklärung:  Wie  das  Krokodil,  nachdem  es  einen  Fisch  ausgeweidet 
hat,  durch  der  giftigen  Schlange  Stich  umkommt,   so  erliegt  Humber,  der 
Albanact  besiegt  hat,  dem  Schwerte  Locrines. 
Allgemeine  Anwendung: 

you  may  easily  see 

That  all  our  life  is  but  a  tragedy. 

IV.  Dumb  show:  Omphale,  ein  Löwenfell  auf  dem  Rücken  und  in 
der  Hand  eine  Keule;  ihr  folgt  Herkules  mit  dem  Spinnrocken.  Omphale 
wendet  sich  um  und  schlägt  Herkules  mit  ihrem  Pantoffel  (sie)  aufs  Haupt. 

Ate:  Quem  non  Argolici  mandata  severi  tyranni, 

Non  potuit  Juno  vincere,  vicit  amor. 
Erklärung:   Locrines  Neigung  zu  Estrild. 
Allgemeine  Anwendung  fehlt. 

V.  Dumb  show:  lason,  der  die  Tochter  Kreons  geleitet.  Ihnen  folgt 
Medea,  die  der  Begleiterin  lasons  eine  Guirlande  aufs  Haupt  setzt  und 
diese  anzündet.  lason  und  seine  Gefährtin  kommt  in  den  Flammen  um. 
Medea  entflieht. 

Ate:  Non  tarn  Trinacriis  exaestuat  Aetna  cavernis, 

Laesae  furtivo  quam  cor  muliero  (sie)  amore. 
Erklärung:   Guendolen   mit  Medea  verglichen;   kurze  Andeutung  des 
Folgenden. 

Allgemeine  Anwendung  fehlt. 


Zum  deutsch- französischen  Litteraturvertrage. 

Unter  Vorsitz  des  Herrn  Professor  Dr.  Wtilker  fand  am  9.  Dezember  die 
dritte  Sitzung  des  Vereins  für  neuere  Philologie  zu  Leipzig  im  Winterhalb- 
jahr statt,  die  sich  eines  zahlreichen  Besuches  erfreute.  Von  auswärtigen  Mit- 
ghedern  waren  erschienen  Prof.  Dr.  Schneider,  Direktor  des  Realgymnasiums 
zu  Altenburg,  Prof.  Dr.  Fritzsche,  Direktor  des  Realgymnasiums  zu  Borna  und 
Professor  Dr.  Paul  Schraid  aus  Grimma,  als  Gast  Herr  Verlagsbuchhändler 
R.  Gebhardt  von  der  Rengerschen  Firma.  Nach  Erledigung  einiger  Vereins- 
angelegenheiten erhielt  Herr  Direktor  Prof.  Dr.  Wychgram  das  Wort  zu  seinem 

2)  Man  sieht,  der  Vergleich  hinkt.     Nicht  Humber  raubt  Locrine   die  Gemahlin, 
sondern  gerade  umgekehrt. 
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mit  Spannung  erwarteten  Vortrag:  ;,Der  deutsch-französische  liitterarvertrag 
und  die  französische  Lektüre  an  den  deutschen  höheren  Schulen."*)  Nach  den 
„Greuzboten"  heilst  es  darin  u.a.: 

Die  französischen  Verlagsbuchhändler  haben  in  der  letzten  Zeit  wie  auf 
Verabredung  die  Behauptung  aufgestellt,  unsere  Schulausgaben  verstiefsen  gegen 
die  Bestimmungen  des  Litterar  Vertrags,  und  dafs  sie  an  die  deutschen  Verleger 
mit  der  Forderung  herangetreten  sind,  die  Ausgaben  zu  vernichten.  Das  Ver- 
halten der  deutschen  Verleger  gegen  diese  Forderung  ist  verschieden  gewesen. 
Einige  sind,  um  einen  langwierigen  und  lästigen  Prozefs  zu  vermeiden,  auf 
Unterhandlungen  eingegangen  und  haben  sich  mit  den  Franzosen  abgefunden; 
leider  ist  mir  ein  Fall  bekannt  -geworden,  wo  dem  französischen  Buchhändler 
sehr  grofse,  und  wie  es  scheint,  sehr  unnütze  Geldopfer  gebracht  worden  sind. 
Andere  haben  die  Forderung  der  Franzosen  glatt  zurückgewiesen  und  sich  auf 
ihr  gutes,  lange  geübtes  Recht  berufen.  Die  Folge  davon  werden  Prozesse  sein, 
und  ein  solcher  Prozess,  den  der  Pariser  Calman  Levy  gegen  eine  Dresdener 
Firma  (Kühtmaun)  angestrengt  hat,  ist  in  der  vorigen  Woche  vor  dem  Leipziger 
Landgericht  begonnen  worden.  Die  Klage  richtet  sich  gegen  vier  Ausgaben  von 
prosaischen  Werken. 

Dieser  Prozefs  ist  natürlich  nur  ein  erster  Vorstofs,  den  einer  für  alle 
macht;  sein  Ausgang  wird  entscheidend  sein  für  Sein  oder  Nichtsein  der  deut- 
schen Schulausgaben  französischer  Schriftsteller,  und  es  liegt  auf  der  Hand,  dafs 
der  deutschen  Schule  unermefslicher  Schaden  zugefügt  wird,  wenn  sich  das  Ge- 
richt für  Calman  Levy  und  damit  für  die  Forderangen  des  französischen  Ver- 
lagsbuchhandels entscheidet. 

An    den   mit  lebhaftem  Beifall    aufgenommenen    Vortrag    schlofs   sich    eine 
längere  Debatte,   die    allseitige   Zustimmung    zu    den  Ausführungen    des   Redners 
zum   Ausdruck    brachte    und  manche    einzelne    Punkte    noch   näher    beleuchtete. 
Dr.  Hartmann  wies  u.  a..  darauf  hin,    dafs   die   behauptete   Benachteiligung   des 
französischen    Buchhandels    wesentlich    eingebildeter   Natur    sei,    da    infolge    des 
jetzigen   Zustandes,    der    der   heranwachsenden   Jugend   unter   pädagogischen   Ge- 
sichtspunkten eine  reiche  Kenntnis  der  modernen  Litteratur  vermittele,  den  fran- 
zösischen Schriftstellern   gerade   ein   immer   von   neuem    sich    verjüngendes   Lese- 
publikum zugeführt  würde,   das   später  gern   zu   den   Originalwerkeu  der  Autoren 
griffe,  die  es  auf  der  Schule  schätzen  gelernt  habe;   der   derzeitige  Zustand  ent- 
spreche   also   wesentlich    dem   wohlverstandenen    Interesse    der   Franzosen   selbst. 
Das  Ergebnis  der  in  hohem  Grade  interessanten  Verhandlung  war  die  einstimmige 
Annahme  des  von  Direktor  Professor  Dr.  Wych gram  beantragten  Beschlusses: 
„Der   Verein    für   neuere   Philologie   zu   Leipzig   erklärt   die   Benutzung 
moderner   französischer  Litteratur   in   Form   zusammenhängender  selbständiger 
Auszüge  als  unentbehrlich  für  die  Erreichung  der  Ziele,  die  dem  französischen 
Unterricht    an    den    deutschen     höheren    Schulen    gesteckt    und    amtlich    vor- 
geschrieben sind;  er  erblickt  in   den  Bestrebungen  französischer  Verleger,  das 
Recht  zu  solchen  Ausgaben  aufzuheben  oder  einzuschränken,  eine  Beeinträchti- 
gung der  deutschen  Unterrichtsinteressen   und  hält   es   für  notwendig,  dafs  von 
den    Schulbehörden   und   den   neuphilologischen   Vereinen  gegen    derartige   Be- 
strebungen entschiedene  Verwahrung  eingelegt  werde." 

Hierauf  wurde  noch  beschlossen,  die  Angelegenheit  zunächst  der  Dresdener 
Gesellschaft  für  neuere  Philologie  zu  übergeben.  Dann  soll  sie  dem  Sächsischen 
Neuphilologen- Verbände  zur  Beschlufsfassung  unterbreitet  werden. 


*)  Auch  als  Sonderabdruck  zu  beziehen  von  Grunow,  Leipzig. 
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Dem  , Börsenblatt'"'  Nr.  302  sei  noch  entnommen:  Die  Firma  Calmann  Levy 
macht  geltend,  dafs  die  Ausnahmebestimmungen,  welche  das  Urheberrechtsgesetz 
in  §  7  vom  Xachdrucksverbote  enthält,  im  vorliegenden  Falle  nicht  jDlatz  greifen. 
Weder  stellen  sich  die  Erzeugnisse  des  Beklagten  dar  als  Zitate,  noch  als  zum 
Schulgebrauche  bestimmte  Sammelwerke,  zusammengesetzt  aus  kleineren  Werken 
verschiedener  Schriftsteller,  noch  liegen  die  Aufnahme  kleinerer  Schriftwerke  in 
ihrem  Hauptinhalte,  noch  selbständige  wissenschaftliche  Werke  vor,  vielmehr  sind 
alle  diese  Ausgaben  hier  und  da  gekürzte  Wiedergaben  des  Originalwerkes  und 
unterliegen  sämtlich  der  verbietenden  Bestimmung  in  §  4  Abs.  2  des  Urheber- 
rechtsgesetzes, gleichgiltig,  ob  sie  für  den  Unterrichtszweck  bestimmt  sind  oder  nicht. 

Die  für  die  Rechte  an  deutschen  Verlagswerken  mafsgebenden  Bestimmungen 
sind  durch  Artikel  4  des  deutsch-französischen  Litterarvertrages  vom  19.  April  1883 
präzisiert  worden.  Kach  Artikel  4  dieses  Vertrages  ist  es  gegenseitig  erlaubt,  in 
einem  der  beiden  Länder  Auszüge  oder  ganze  Stücke  eines  zum  ersten  Male  in 
dem  andern  Lande  erschienenen  Werkes  zu  veröffentlichen,  vorausgesetzt,  dafs 
diese  Veröffentlichung  ausdrücklich  für  Schul-  oder  Unterrichtsgebrauch  bestimmt 
und  eingerichtet  oder  wissenschaftlicher  Natur  ist. 

Das  Gesetz  gestattet  keinen  Auszug  eines  ganzen  Werkes  in  dem  Sinne, 
dafs  die  Wiedergabe  mittelst  Abdruckes  wesentlicher  Teile  des  Originales  und 
Verbindung  derselben  durch  gekürzte  oder  umschriebene  Stellen  des  nämlichen 
Werkes  bewirkt  wird.  Anderseits  ist  zwar  die  Wiedergabe  von  ganzen  Stücken 
eines  Werkes  gestattet,  nicht  aber  diejenige  eines  Werkes  in  Stücken.  Deshalb 
sind  unter  allen  Umständen  solche  Reproduktionen  unstatthaft,  welche  schon 
äufserlich  —  durch  den  Titel  —  als  solche  des  ganzen  Werkes  auftreten  und  die 
ihrem  Inhalte  nach  geeignet  sind,  dem  Leser  das  Originalwerk  als  Ganzes  in  mehr 
oder  minder  litterarisch  vollkommener  Weise  zu  ersetzen. 

Bei  dieser  Lage  ist  es  gleichgiltig,  ob  die  von  dem  Beklagten  veröffent- 
lichten Ausgaben  für  den  Schul-  oder  Unterrichtsgebrauch  eingerichtet  sind  oder 
nicht.  Dafs  die  Hinzufügung  von  lediglich  in  der  Übersetzung  des  Textes  be- 
stehenden Noten,  einer  Anzahl  Fragen  und  eines  kleinen  Wörterbuches,  endlich 
die  Hinweglassung  einer  Anzahl  Stellen,  welche  der  Herausgeber  möglicherweise 
aus  zutreffenden  oder  unzutreffenden  Gründen  als  für  den  Unterrichtszweck  nicht 
geeignet  angesehen,  vielleicht  aber  auch  lediglich  mit  Rücksicht  auf  den  ihm  vor- 
geschriebenen L'mfang  des  Buches,  in  Wegfall  gebracht  hat,  die  Wiedergabe  der 
französischen  Werke  als  eine  solche  erscheinen  lassen  könne,  welche  für  den 
Unterrichtszweck  eingerichtet  sei,  ist  nicht  richtig. 

Nach  alledem  stellen  sich  die  vom  Beklagten  veröffentlichten  Ausgaben  als 
Nachdruck  dar. 

Der  Beklagte,  Kühtmann-Dresden,  wendet  gegen  diese  Ausführungen  der 
klägerischen  Firma  folgendes  ein: 

Die  von  ihm  herausgegebenen,  in  der  Klagschrift  erwähnten  Ausgaben  stellen 
sämtlich  nur  einen  Auszug  aus  dem  französischen  Originalwerke  dar.  Dieses  er- 
giebt  sich  schon  aus  einer  Vergleichuug  des  Umfanges  der  beiden  Ausgaben.  Die 
Ausgaben  des  Beklagten  enthalten  höchstens  '3  des  französischen  Originalwerkes. 
Wenn  auch  die  Ausgaben  des  Beklagten  im  allgemeinen  den  Gang  der  in  einem 
jeden  französischen  W^erke  geschilderten  Handlung  wiedergeben,  so  erschöpfen  sie 
doch  keineswegs  den  Inhalt  des  Originales  .... 

Es  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  dafs,  wenn  zum  Zwecke  des  Unterrichtes  im 
Französischen  ein  französischer  Roman  auszugsweise  abgedruckt  wird,  dieses  nur 
unter  Beibehaltung  des  Originaltextes,  jedoch  mit  Kürzung  desselben,  geschehen 
könne.     Denn  gerade  um  die  Erlernung  der  Sprache  an  der  Ausdrucksweise 
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der  französischen  Schriftsteller  handelt  es  sich  bei  solchen  Schulausgaben. 
Daher  versteht  der  Artikel  4  der  Konvention  unter  ^,Auszügen"  solche  verkürzte 
Abdrücke,  welche  die  Schriftsprache  des  Originals  enthalten. 

Es  kann  kein  Zweifel  daran  bestehen,  dafs  die  Ausgaben  für  den  Schul- 
gebrauch „eingerichtet"  sind.  Hierbei  kommt  zunächst  in  Betracht,  dafs  —  ab- 
gesehen davon,  dafs  die  Bearbeitung  der  Ausgaben  erfahrenen  Schulmännern 
üßertragen  worden  ist  —  alle  Ausgaben  auf  jeder  Seite  eine  je  nach  Befinden 
gröfsere  oder  geringere  Zahl  von  Anmerkungen  enthält,  dafs  jedem  Werke  ein 
Questionnaire  und  überdies  ein  spezielles  Wörterbuch  beigefügt  ist.  Schon  durch 
diese  Art  der  Einrichtung  wird  die  Gefahr,  es  könnten  die  vom  Beklagten  ver- 
anstalteten Ausgaben  an  die  Stelle  des  Originalwerkes  treten,  beseitigt. 

Da  die  Ausnahmebestimmung  des  Artikels  4  lediglich  im  Interesse  der  Schule 
und  des  Unterrichtes  getroffen  worden  ist,  so  mufs  bei  deren  Auslegung,  wenn  sie 
überhaupt  zweifelhaft  sein  kann,  in  erster  Linie  der  Gesichtspunkt  der  Zweck- 
mäfsigkeit  für  Schule  und  Unterricht  mafsgebend  sein.  Der  Sprachunterricht 
bezweckt,  den  Schüler  in  die  Form  und  den  Geist  einer  fremden  Sprache  ein- 
zuführen. Wenn  zu  diesem  Zwecke  ein  Auszug  aus  einem  französischen  Werke 
hergestellt  wird,  so  kann  dies  nicht  geschehen,  wenn  der  Bearbeiter  den  Inhalt 
des  Werkes  mit  anderen  Worten  als  der  Urheber  wiedergiebt.  Vielmehr  erscheint 
es  als  unbedingtes  Erfordernis,  den  Schüler  mit  dem  Stile  und  der  Gedanken- 
entwickelung des  französischen  Autors  selbst  bekannt  zu  machen.  Nur  auf  diese 
Weise  ist  es  dem  Schüler  ermöglicht,  mit  der  Form  und  dem  Geiste  der  Sprache 
sich  zu  befreunden. 

Es  können  daher  Auszüge  im  Sinne  des  Artikels  4  des  Litterarvertrages 
für  Schul-  und  Unterrichtszwecke  nur  in  der  Weise  hergestellt  werden,  dafs  der 
Hauptinhalt  des  französischen  Werkes  durch  die  Worte  des  Originals  in  gekürzter, 
aber  fortlaufender  und  zusammenhängender  Darstellung  wiedergegeben  wird  und 
dafs  der  Bearbeiter  aus  dem  französischen  Originale  diejenigen  Teile  ausscheidet, 
welche  für  den  Schulgebrauch  entweder  ungeeignet  oder  überflüssig  sind. 

Bei  der  Auswahl  der  in  der  Bibliotheque  frangaise  vertretenen  Schriftstellej. 
hat  sich  der  Beklagte  von  der  jetzt  allgemein  im  Unterrichtswesen  herrschenden 
Auffassung  leiten  lassen,  dafs  den  Schülern  zur  Erlernung  der  französischen  Sprache 
in  erster  Linie  Werke  moderner  französischer  Schriftsteller  in  Ausgaben,  welche 
für  den  Schul-  und  Lehrzweck  sich  eignen,  zur  Verfügung  gestellt  werden  sollen. 

Diese  Auffassung  teilt  auch  das  Königlich  Preufsische  Kultusministerium  in 
der  Verordnung  vom  31.  Mai  1894,  sowie  eine  grofse  Anzahl  von  Fachmännern, 
welche  übereinstimmend  geäufsert  haben,  dafs  derartige  Schulausgaben  ein  Be- 
dürfnis des  modernen  Sprachunterrichtes  sind  und  dafs  die  Erteilung  des  letzteren 
ohne  solche  Ausgaben  unmöglich  ist. 


Berichte  aus  Vereinen  und  Versammlungen. 

Göttingen.  (Theodor-Müller-Stiftung.)  Von  den  Herren  Oberlehrern 
Dr.  A.  Reinbrecht  und  Dr.  Paner  wird  folgende  Zuschrift  versandt: 

^Ew.  Hochwohlgeboren  erlauben  wir  uns  Folgendes  über  die  Theodor-Müller- 
Stiftung  mitzuteilen:  Die  Summe  der  Beiträge  ist  1206  Mk.  35  Pf.  gewesen,  die 
bei  der  hiesigen  städtischen  Sparkasse  verzinslich  belegt  wurden.  —  Auch  mit 
den  Zinsen  ist  diese  Summe  zu  einem  Stipendium  zu  gering.  —  Nach  vielem 
Erwägen  machen  wir  folgenden  Vorschlag: 

1)  -Die  von  früheren  Schülern  des  verstorbenen  Göttinger  Professors  Theodor 
Müller  zum  Andenken  an  ihren  einstigen  Lehrer  gesammelten  Gelder  führen  den 
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Namen:  Theodor-Müller-Stiftung.  2)  Dieselben  werden  dem  Seminar  für  neuere 
Sprachen  (dem  Romanischen  und  Englischen  Seminar  zu  Göttingen)  als  Eigentum 
übergeben.  8)  Die  jährlichen  Zinsen  der  Stiftung  werden  im  Interesse  des  ge- 
nannten Seminars  verwandt.  Über  die  Art  der  Verwendung  beschliefsen  die 
beiden  Direktoren  gemeinsam  nach  den  jedesmaligen  Bedürfnissen  des  Seminars. 
(Preise  für  hervorragende  Leistungen.)  4)  Im  Seminar  soll  ein  Portrait  Theodor 
Müllers  mit  Widmung  aufgehängt  werden." 

Obige  Herren  fügen  noch  hinzu,  dafs  sie  um  Entschuldigung  bitten,  falls 
der  eine  oder  der  andere  der  Herren  Beitraggeber  übergangen  sein  sollte.  Mit 
dem  Schulkalender  ist  es  unmöglich  gewesen,  einige  Adressen  aufzufinden.  —  Von 
den  rund  600  Schülern  des  Prof.  Th.  Müller,  von  denen  etwa  50  als  Theologen, 
12  als  Juristen,  mehrere  als  Mediziner  bei  der  Universität  eingeschrieben  gewesen 
sind  und  weit  über  100  noch  vor  dem  Examen  standen,  als  Th.  Müller  starb, 
haben  51  an  die  Quästur  der  Georgia  Augusta  Beiträge  eingesandt.  Namhafte 
Summen  sind  ferner  eingegangen  vom  Verein  für  neuere  Sprachen  in  Hannover, 
sowie  von  Herrn  Dr.  Karl  Müller  und  Frau  Prof.  E.  Müller.  —  In  den  Jahren 
1882/83  bis  1896  ist  das  Kapital  von  1206  Mk.  35  Pf.  durch  Zinsen  auf  etwas 
über  1900  Mk.  angewachsen.  Genau  weifs  ich  die  Summe  nicht.  Das  Spar- 
kassenbuch der  Theodor -Müller -Stiftung  liegt  sicher  verwahrt  im  Gewölbe  der 
üniversitätskasse  am  Wilhelmsplatze.  —  Warum  ist  die  Angelegenheit  so  lange 
aufgeschoben?  Die  Geringfügigkeit  des  finanziellen  Resultates  hat  von  der  end- 
lichen Regelung  abgehalten.  —  16  der  Herren,  die  Beiträge  geschickt  haben, 
sind  inzwischen  verstorben,  oder  (das  betrifft  aber  nur  zwei  oder  drei)  sind  nicht 
mehr  aufzufinden.  —  Bei  unseren  Vorschlägen  haben  wir  vor  allem  im  Auge 
gehabt,  Prof.  Th.  Müller  ein  bleibendes  Andenken  zu  gründen,  weshalb  dann  auch 
nur  die  jährlichen  Zinsen  zur  Verwendung  kommen  sollen.  Das  Kapital,  bislang 
von  der  Quästur  verwaltet,  würde  in  die  Verwaltung  der  Universitätskasse  über- 
gehen, sobald  die  allerhöchste  Genehmigung  der  Stiftung  durch  den  Protektor 
oder  Kurator  eingeholt  wäre. 

Leipzig.  (Verein  für  neuere  Philologie.)  Unter  Vorsitz  von  Professor 
Dr.  Wülker  fand  am  10.  November  die  zweite  Sitzung  des  Winterhalbjahres 
statt.  Von  auswärtigen  Mitgliedern  war  Gjnnnasialdirektor  Prof.  Schneider- 
Altenburg  zugegen.  Der  Schriftführer  Dr.  Hartmann  berichtete  zunächst  über 
den  von  der  letzten  sächsischen  Neuphilologenversammlung  zu  Meifsen  einstimmig 
gefafsten  Beschlufs,  bei  dem  Königlichen  Kultusministerium  dahin  vorstellig  zu 
werden,  dafs  durch  Verhandlung  mit  den  deutschen  Eisenbahnverwaltungen  solchen 
Neuphilologen,  die  eine  Studienreise  nach  dem  Auslande  unternehmen,  eine  wesent- 
liche Preisermäfsigung  erwirkt  werde.  Er  teilte  mit,  dafs  die  zwischen  den  Vor- 
ständen der  Leipziger  und  Dresdner  Vereinigung  vereinbarte  Petition  von  im 
Ganzen  165  Fachgenossen  des  Landes  unterstützt  in  allernächster  Zeit  an  das 
Ministerium  abgesandt  werden  solle.  Mit  Interesse  erfuhr  der  Verein,  dafs  der 
Meifsener  Beschlufs  in  den  Kreisen  der  französischen  Neuphilologen  einen  lebhaften 
Widerhall  gefunden  habe,  insofern  die  neueste  Nummer  der  von  dem  Pariser 
Professor  A.  Wolframm  herausgegebenen  „Revue  de  l'Enseignement  des  Langues 
Vivantes''  warm  für  denselben  eintritt  und  das  Unternehmen  der  sächischen  Neu- 
philologen, an  dem  man  auch  in  Frankreich  interessiert  sei,  mit  den  besten 
Wünschen  begleitet.  Der  in  derselben  Revue  enthaltene  Bericht  über  die  Grün- 
dung eines  sächsischen  Neuphilologenverbandes  läfst  das  Interesse,  das  die  franzö- 
sischen Fachgenossen  an  der  jetzt  in  Sachsen  vor  sich  gehenden  Bewegung  nehmen, 
deutlich  erkennen;  vielleicht  steht  ihm  der  Wunsch  nicht  ganz  fern,  dafs  man  zu 


k 


46 

einer  ähnlichen  Organisation  auch  in  Frankreich  gelangen  möge,  wo  die  Gründung 
von  Lehrervereinen  bis  jetzt  noch  nicht  hat  durchgesetzt  werden  können.  '  Hierauf 
teilte  der  Vorsitzende  mit,  dafs  er  demnächst  im  englischen  Seminare  der  Uni- 
versität eine -Dickens-Ausstellung  zu  veranstalten  gedenke,  und  lud  die  Mit- 
glieder des  Vereins  ein,  dieselbe  in  Augenschein  zu  nehmen.  Dr.  Hartraann  er- 
stAttete  dann  Bericht  über  die  Sitzung  der  Dresdner  Gesellschaft  vom 
23.  Oktober  d.  J.,  in  der  über  Gründung  eines  sächsischen  Neuphilologen- 
Verbandes  verhandelt  worden  ist,  und  konnte  die  überaus  erfreuliche  Thatsache 
melden,  dafs  der  Leii^ziger  Antrag  auf  Gründung  dieses  Verbandes  einstimmige 
Annahme  in  Dresden  gefunden  und  dafs  ebenso  der  LeiiJziger  Satzungsentwurf 
mit  nur  geringen  Änderungen  rein  redaktioneller  Art  fast  in  allen  seinen  Para- 
graphen einstimmig  gebilligt  worden  sei.  Auf  Antrag  des  Vorsitzenden  wurden 
die  Dresdner  Abänderungsvorschläge  en  bloc  angenommen,  so  dafs  damit  die 
Satzungen  des  neuen  Verbandes  durch  die  gemeinsame  Arbeit  der  zwei  neu- 
philologischen Vereinigungen  eudgiltig  festgestellt  waren.  Da  aber  diese  Satzungen 
auf  der  Voraussetzung  beruhen,  dafs  der  Leipziger  Verein  und  die  Dresdner 
Gesellschaft  in  allen  wesentlichen  Stücken  gleichmäfsig  organisiert  sind,  so  hatte 
man  zunächt  noch  über  einige  Abänderungsvorschläge  zu  den  Satzungen  des 
Leipziger  Vereins  Beschlufs  zu  fassen,  die  auf  das  Engste  mit  der  beabsichtigten 
Erweiterung  zusammenhängen.  Entsprechend  dem,  was  auch  in  Dresden  verein- 
bart worden  ist,  wurde  beschlossen,  dafs  jedes  Mitglied  des  Leipziger  Vereins 
zugleich  dem  Sächsischen  Neuphilologen -Verbände  anzugehören  habe,  dafs  ferner 
der  Vorstand  durch  Schaffung  des  Amtes  eines  Kassenwartes  zu  erweitern  sei, 
endlich  dafs  die  Vorstandswahl  in  der  ersten  Sitzung  des  Vereinsjahres  stattzu- 
finden habe.  Die  letzteren  zwei  Beschlüsse  erfolgten  einstimmig,  der  erste  nur 
gegen  eine  Stimme.  Die  im  Anschlufs  hieran  sofort  vollzogene  Vorstandswahl 
hatte  folgendes  Ergebnis:  Vorsitzender:  Professor  Dr.  Wülker,  stellvertretender 
Vorsitzender:  Professor  Dr.  Knauer,  Schriftführer:  Oberlehrer  Dr.  Hartmann 
und  Dr.  Groth,  Kassenwart:  Oberlehrer  Mättig,  Diese  Herren,  die  bis  Ende 
September  1897  zugleich  dem  Leipziger  Verein  und  dem  Sächsischen  Neuphilo- 
logen-Verbände vorstehen,  wählten  nunmehr  für  letzteren  zu  Beisitzern:  Professor 
Dr.  Scheffler-Dresden,  Professor  Kallenberg-Freiberg,  Realgymnasialdirektor 
Professor  Schneider-Altenburg  und  Oberlehrer  Dr.  Stiehler-Döbeln,  und  mit 
diesem  Akte  waren,  nach  langwierigen  Vorbereitungen,  alle  zur  Gründung  des 
Verbandes  notwendigen  Schritte  au  einem  glücklichen  Abschlufs  gelangt,  so  dafs 
Sachsen  nunmehr  der  erste  Staat  in  Deutschland  ist,  der  einen  allgemeinen  neu- 
philologischen Landesverband  besitzt,  wie  andererseits  innerhalb  Sachsens  die  Neu- 
philologen die  erste  Disziplin  des  höheren  Schulwesens  darstellen,  für  die  eine 
alle  Stufen  des  höheren  Unterrichts  umfassende  Gesamtorganisation  geschaffen 
worden  ist.  Die  Fachgenossen  des  Landes  sollen  in  baldiger  Frist  durch  ein 
besonderes  Anschreiben  des  Vorstandes  zum  Beitritt  eingeladen  werden.  Eine 
längere  Verhandlung  entspann  sich  hierauf  über  die  in  Meifsen  von  Dr.  Born  er 
angeregte  Frage  der  schriftlichen  Arbeiten  im  neusprachlichen  Unterricht. 
Dr.  Wilke  gab  dazu  vom  Standpunkte  des  Realgymnasiums  aus  ein  eingehendes 
Referat  und  stellte  dabei  namentlich  die  überraschende  Thatsache  fest,  dafs  die 
Klassen  V — IIb  des  Realgymnasiums,  obwohl  mit  einer  geringeren  Zahl  neu- 
sprachlicher Stunden  ausgestattet  als  die  entsprechenden  Klassen  der  Realschule, 
doch  stärker  als  diese  mit  schriftlichen  Arbeiten  unter  gleichzeitiger  intensiverer 
Ausnützung  der  Unterrichtsstunden.  Im  Laufe  der  sehr  lebhaften  Debatte,  bei 
der  kein  Widerspruch  gegen  die  Auffassung  des  Referenten  zu  Tage  trat,  erregte 
besonderes  Interesse   die   Mitteilung   des  Direktors  Schneider,   dafs   am  Alten- 
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burger  Realgymnasium,  wo  neuerdings  das  Altonaer  System  eingeführt  sei  (Beginn 
des  Französischen  in  VI,  Heraufschiebung  des  Lateins  nach  III  b),  eine  Beschrän- 
kung der  Zahl  der  schriftlichen  Arbeiten  stattgefunden  habe,  dafs  aber  trotzdem 
die  Leistungen  sich  gegen  früher  gehoben  hätten.  Oberlehrer  Mättig  berichtet 
hierauf,  dafs  auch  auf  der  sächsischen  Realschullehrer -Versammlung  zu  Stollberg 
eine  Abminderung  der  Zahl  der  schriftlichen  Arbeiten  als  wünschenswert  be- 
zeichnet worden  sei.  Nach  längerer  Aussprache  beschlofs  man,  die  Angelegenheit 
zunächst  im  Kreise  der  hiesigen  Mitglieder  weiter  bearbeiten  zu  lassen  und  sie 
dann  vor  den  Sächsischen  Neuphilologen -Verband  zu  bringen,  damit  dieser  event. 
das  Geeignete  bei  der  Oberbehörde  thun  könne.  Endlich  berichtete  Professor 
Knauer  über  die  bei  dem  Rate  der  Stadt  Leipzig  unternommenen  Schritte,  um 
eine  den  Interessen  des  neusprachlichen  Unterrichts  förderliche  Entschliefsung  in 
Sachen  von  neuphilologischen  Auslandsstipendien  für  Lehrer  der  Stadt 
herbeizuführen.  Mit  Befriedigung  erfuhr  man,  dafs  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
eine  günstige  Entscheidung  der  mafsgebenden  Faktoren  zu  erhoffen  sei.  Die 
nächste  Sitzung  wurde  auf  Mittwoch,  den  9.  Dezember  anberaumt. 


Säehsiseher   Neuphilologen  -Verband. 

Von  Herrn  Dr.  K.  M.  Hartmann  wird  von  folgenden   Rundschreiben  und 
Satzungen  Kenntnis  gegeben: 
P.  P. 

Nachdem  durch  übereinstimmenden  Beschlufs  des  Vereins  für  neuere  Philologie  zu 
Leipzig  und  der  Dresdner  Gesellschaft  für  neuere  Philologie  der  „Sächsische  Neuphilo- 
logen-Verband" am  10.  November  v.  J.  endgültig  begründet  worden  ist,  beehrt  sich  der 
für  das  erste  Geschäftsjahr  gewählte  Vorstand,  hierdurch  alle  Fachgenossen  und  Freunde 
der  neueren  Sprachen  unter  gleichzeitiger  Zusendung  eines  Exemplares  der  Satzungen  zum 
Beitritt  ergebenst  einzuladen. 

Diese  Einladung  richtet  sich  nicht  nur  an  die  Fachgenossen  des  Königreichs  Sachsen, 
sondern  auch  an  die  der  angrenzenden  Gebiete,  denen  es  an  einem  neuphilologischen 
Mittelpunkt  bisher  gefehlt  bat. 

Die  Gründung  des  Verbandes  ist  aus  der  Überzeugung  hervorgegangen,  dafs  das 
Interesse  des  neusprachlichen  Studiums  und  Unterrichts,  sowie  das  Interesse  der  neuphilo- 
logischen Lehrerschaft  am  wirksamsten  durch  einen  festen  Zusammenschlufs  der  Fach- 
genossen wahrgenommen  wird. 

Der  frische  Geist,  der  die  Neuphilologenschaft  Sachsens  erfüllt,  der  zu  wiederholten 
Gelegenheiten  schon  bethätigte  Gemeinsinn  der  Fachgenossen  des  Landes  berechtigt  zu 
der  Hoffnung,  dafs  ein  solcher  Verband  durchaus  lebenskräftig  sein  wird. 

Auch  neben  dem  grofsen  Verbände  der  deutschen  neuphilologischen  Lehrerschaft 
wird  eine  landschaftliche  Vereinigung  der  Neuphilologen,  wie  sie  hier  zum  erstenmal  in 
Deutschland  auftritt,  nützliche  Dienste  leisten,  und  nach  den  vielen  Stimmen,  die  schon 
bis  jetzt  aus  den  verschiedenen  Teilen  des  Landes  nach  Leipzig  gedrungen  sind,  darf  man 
sagen,  dafs  sie  den  Wünschen  zahlreicher  Fachgenossen  entgegenkommt,  solcher  zumal, 
die  abseits  von  den  anregungsreichen  Verkehrsmittelpunkten  des  Landes  wohnen.  Die  all- 
gemeinen deutschen  Neuphilologentage  sind  von  Sachsen  aus  bisher,  aus  leicht  ersichtlichen 
Gründen,  nur  spärlich  besucht  worden,  —  vom  Dresdner  Tage  abgesehen,  nahmen  im 
Durchschnitt  nur  etwa  fünf  Herren  aus  Sachsen  teil,  —  während  andererseits  die  lebhafte 
und  steigende  Beteiligung  an  den  bisher  abgehaltenen  sächsischen  Neuphilologentagen  den 
Beweis  liefert,  dafs  derartige  Zusammenkünfte  im  Lande  selbst  als  ein  Bedürfnis  empfunden 
werden.  Zudem  ist  das  Unterrichtswesen  nicht  Reichssache,  sondern  Landessache,  und  dem 
entsprechend  ist  ein  Landesverband  eine  den  bestehenden  Verhältnissen  Rechnung  tragende 
Organisation.  Es  leuchtet  ein,  dafs  Schritte,  die  ein  umfassender  Verband  der  Fachgenossen 
des  Landes  bei  der  obersten  Unterrichtsbehörde  unternimmt,  im  allgemeinen  mehr  Aussicht 
auf  Erfolg  bieten,  als  Schritte  einer  Versammlung,  in  der  das  sächsische  Element  nur 
wenig  zahlreich  vertreten  ist. 

Zur  Erläuterung  einiger  wichtiger  Bestimmungen  der  Satzungen  gestatten  wir  uns 
besonders  auf  Folgendes  hinzuweisen. 

Dafs  die  Vorstandswahl  nicht  der  Hauptversammlung  zufällt,  sondern  abwechselnd 
dem  Vereine  für  neuere  Philologie   zu  Leipzig  oder  der  Dresdner  Gesellschaft  für  neuere 
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Philologie,  erklärt  sich  nicht  nur  aus  der  Vorgeschichte  des  Verbandes,  der  aus  dem  1895 
zwischen  diesen  beiden  Vereinigungen  abgeschlossenen  Kartell  hervorgegangen  ist,  sondern 
vor  allem  aus  der  praktischen  Erwägung,  dafs  die  Zeit  der  Hauptversammlung,  die  nach 
Lage  der  Dinge  nur  an  einem  Sonntage  stattfinden  kann,  kostbar  ist  und  daher  unter 
möglichster  Entlastung  von  geschäftlichen  Dingen  zweckmäl'sigerweise  auf  rein  neuphilo- 
logische Gegenstände  verwandt  wird.  Die  Hauptarbeit  im  Verbände  wird  demnach  im 
Schofse  der  zwei  Ortsvereinigungen  zu  leisten  sein,  aber  die  Mitglieder  derselben  betrachten 
diese  Arbeitsleistung  als  eine  Ehrenpflicht  gegenüber  den  weniger  bevorzugten  Städten 
des  Landes,  und  werden  sie  gern  auf  sich  nehmen,  wenn  sie  dabei  auf  die  Unterstützung 
der  übrigen  Fachgenossen  rechnen  können.  Die  Verstärkung  des  Vorstandes  durch  vier 
aufserhalb  des  Vorortes  zu  wählende  Beisitzer  zeigt  überdies,  dafs  auch  anderen  Orten  ein 
unmittelbarer  Anteil  an  der  Leitung  der  Geschäfte  gesichert  ist. 

Wenn  die  seit  1895  ins  Leben  getretenen  sächsischen  Neuphilologentage  als  bedeut- 
same Träger  persönlicher  und  fachlicher  Anregungen  unter  dem  neuen  Namen  „Haupt- 
versammlung" auch  in  Zukunft  festgehalten  werden  sollen,  so  sind  doch,  wie  ein  Blick  in 
die  Satzungen  lehrt,  die  Aufgaben  des  Verbandes  damit  nicht  als  erschöpft  zu  betrachten, 
und  in  dieser  Hinsicht  stellt  der  Sächsische  Neuphilologen -Verband  einen  nicht  unwesent- 
lichen Fortschritt  gegenüber  dem  allgemeinen  deutschen  Verbände  dar.  Durch  ihn  werden 
die  Fachgenossen  die  Möglichkeit  haben,  auch  aufserhalb  der  jährlichen  Versammlung  in 
wichtigeren  neuphilologischen  Fragen  ihre  Stimme  zum  Ausdruck  zu  bringen;  die  Bildung 
einer  öffentlichen  Meinung  des  Standes  wird  dadurch  erleichtert  werden.  Die  in  §  3  vor- 
gesehene Anlegung  eines  Grundstockes  für  Auslandsreisen  stellt  dem  Verbände  ein  prak- 
tisches und  zugleich  ein  ideales  Ziel,  und  wendet  zum  erstenmal  in  Deutschland  den  schon 
oft  bewährten  Grundsatz  der  Selbsthilfe  auf  die  Frage  der  Auslandsreisen  an,  ein  beredtes 
Zeugnis  für  die  Wichtigkeit,  die  unser  Stand  diesem  Punkte  beimifst.  Noch  sei  besonders 
auf  die  fruchtbaren  Beziehungen  hingewiesen,  die  der  Verband  auf  Grund  des  letzten  Ab- 
satzes von  §  8  knüpfen  wird,  und  die  allen  Mitgliedern  zu  gute  kommen  sollen.  Die 
kollegiale  Hand,  die  er  hier  den  auswärtigen  Fachgenossen  reicht,  wird  gewifs  gern  erfafst 
werden  und  segensreiche  Wirkungen  herbeiführen. 

Damit  aber  die  Verwirklichung  der  in  den  Satzungen  gesteckten  Ziele  mit  Erfolg 
angestrebt  werden  kann,  ist  eine  möglichst  allseitige  Beteiligung  der  Fachgenossen 
dringend  erwünscht,  und  so  hoffen  wir,  dafs  hier,  wo  es  eine  kräftige  Förderung  des  von 
uns  erwählten  Lebensberufes  gilt,  niemand  zurückstehen  werde.  Selbst  das  geringste  Mafs 
der  Mitwirkung,  und  beschränkte  es  sich  auch  nur  auf  die  Leistung  des  Jahresbeitrags, 
ist  für  die  Gesamtinteressen'  des  Standes  wertvoll.  Ein  Verband,  der  die  gesamten  neu- 
philologischen Kräfte  des  Landes  umschliefst,  kann  die  gemeinsamen  Ziele  mit  ganz 
anderem  Nachdrucke  verfolgen,  als  ein  solcher,  der  nur  einen  Teil  der  Neuphilologen  zu 
seinen  Mitgliedern  zählt.  Ein  einmütiger  Zusammenschlufs  der  Fachgenossen  wird  auch 
über  die  Grenzen  Sachsens  hinaus  ein  bedeutsames  Beispiel  geben  und  der  neuphilo- 
logischen Sache  einen  wichtigen  moralischen  Dienst  erweisen. 

Um  einen  allseitigen  Beitritt  zu  erleichtern,  ist  der  Jahresbeitrag  so  niedrig  an- 
gesetzt worden,  als  es  überhaupt  mit  den  Aufgaben  des  Verbandes  vereinbar  erscheint. 
Der  Beitrag  wird  darnach  um  so  leichter  fallen,  als  die  Mitglieder  nicht  nur  geben, 
sondern  auch  empfangen.  Je  zahlreicher  die  Beteiligung  sich  gestaltet,  um  so  wertvoller 
wird  das  sein,  was  die  Mitglieder  durch  den  Verband  empfangen  könneji. 

Alle  diejenigen  Herren,  die  in  das  erste  Mitglieder  Verzeichnis  aufgenommen  zu  sein 
wünschen,  werden  hierdurch  gebeten,  den  Jahresbeitrag  (2  Mark,  bei  Postanweisung  unter 
Hinzufügung  von  5  Pfennig  Bestellgeld)  nebst  genauer  Angabe  von  Name,  Titel,  Schule 
und  Wohnung  diesmal  bis  zu  Sonnabend,  den  5.  Dezember  d.  J.  einzusenden.  Mit  Aus- 
nahme der  Mitglieder  der  Dresdner  Gesellschaft,  die  sich  an  den  dortigen  Kassenwart  zu 
wenden  hätten,  würde  die  Einsendung  an  den  mitunterzeichneten  Kassenwart  des  Verbandes 
zu  geschehen  haben.  Der  Einfachheit  halber  empfiehlt  es  sich,  dafs  die  Mitglieder,  die 
derselben  Schule  angehören,  ihre  Beiträge  gemeinsam  einschicken. 

Der  Vorstand  des  Sächsischen  Neuphilologen -Verbandes: 

Prof.  Dr.  Wülker,  Vorsitzender  (Leipzig -Gohlis,  Bismarckstr.  5).  Prof.  Dr.  Knauer, 
stellvertr.  Vorsitzender  (Leipzig,  A.  d.  Pleisse  2e).  Gymnasialoberlehrer  Dr.  Hartniann, 
1.  Schriftführer  (Leipzig -Gohlis,  Wiesenstr.  2).  Dr.  Groth,  Oberlehrer  an  der  höheren 
Mädchenschule,  '2.  Schriftführer  (Leipzig,  Ferdinand  Rhode-Str.  7).  Realschuloberlehrer 
Mätti^,  Kassenwart  (Leipzig-Connewitz,  Leipzigerstr.  14).  Prof.  Dr.  Schefifler,  Beisitzer 
(Dresden,  Kgl.  Technische  Hochschule).  Prof.  Kallenberg,  Beisitzer  (Freiberg  i.  S.). 
Realgymnasialdirektor  Prof.  Dr.  Schneider,  Beisitzer  (Altenburg).  Realgymnasial- 
oberlehrer Dr.  Stiehler,  Beisitzer  (Döbeln). 
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An  die  Mitglieder  des  S.  N.-V. 

Behufs  Vornahme  der  Wahl  eines  Vertrauensmannes  wird  für  diesmal  der  älteste 
Fachgenosse  jedes  Ortes  oder  ein  von  ihm  zu  bestimmender  Herr  gebeten,  baldigst  eine 
Zusammenkunft  der  Mitglieder  seines  Ortes  abzuhalten  und  über  das  Ergebnis  derselben 
an  den  1.  Schriftführer  zu  berichten. 

Zu  wirksamer  Ausführung  von  §  8  Absatz  5  bittet  der  Vorstand  die  Mitglieder, 
schon  jetzt  ihr  Augenmerk  auf  die  Ausfindigmachung  von  Adressen  geeigneter  Familien- 
pensionen zu  richten,  sowohl  solcher  des  Auslandes,  die  sie  als  empfehlenswert  kennen,  als 
auch  solcher  des  Inlandes,  die  für  auswärtige  Neuphilologen  in  Betracht  kommen  können. 
Alle  solche  Adressen  sind,  möglichst  mit  näheren  Angaben  versehen,  an  den  1.  Schrift- 
führer einzusenden. 

Sollte  Empfänger  dieser  Zusendung  im  Kreise  seiner  Bekannten  Jemand  kennen, 
der  eine  Einladung  zum  Beitritt  nicht  erhalten  hätte,  an  den  sie  aber  mit  Aussicht  auf 
Erfolg  gerichtet  werden  könnte,  so  wird  er  um  baldige  Mitteilung  der  betr.  Adresse 
gebeten. 

Der   Vorstand  des  S.  N.-V. 

I.  A. :  Martin  Hartmaun,  1.  Schriftführer. 

Satzungen 
des  Sächsischen  Neuphilologen -Ter baudes  (S.  N.-V.) 

endgiltig  festgestellt  in  der  Sitzung  des  Vereins  für  Neuere  Philologie  zu  Leipzig  am 
10.  November  1896  nach  vorangegangener  Beratung  des  Vereins  für  neuere  Philologie  zu 
Leipzig  (14.  Okt.  1896)  und  der  Dresdener  Gesellschaft  für  neuere  Philologie  (23.  Okt.  1896). 

§  1.  Zweck  des  Verbandes  ist  die  Förderung  des  Studiums  und  des  Unterrichts  der 
neueren  Sprachen  sowie  die  Vertretung  der  Interessen  der  neuphilologischen  Lehrerschaft. 

§  2.  Dem  Verbände  können  beitreten  alle  im  Königreiche  Sachsen  sowie  in  den 
angrenzenden  Gebieten  wohnhaften  Neuphilologen  oder  Freunde  der  neueren  Sprachen  gegen 
einen  jährlich  bis  zum  15.  November  zu  entrichtenden  Beitrag  von  2  Mark. 

Das  Geschäftsjahr  beginnt  am  1.  Oktober. 

§3.  Die  Jahresbeiträge  abzüglich  der  Verwaltungskosten  werden  zur  Bildung  eines 
Grundstocks  für  Auslandsreisen  zurückgelegt.  Aus  diesem  Vermögen,  dafs  auch  durch 
Schenkungen  oder  Vermächtnisse  vergrößert  werden  kann,  werden  von  einem  näher  zu  be- 
stimmenden Zeitpunkte  an  Beiträge  zu  den  Kosten  von  Auslandsreisen  an  Mitglieder  vergeben. 

§  4.  Der  Vorsitz  des  Verbandes  wechselt  von  Jahr  zu  Jahr  zwischen  Leipzig  und 
Dresden,  und  ruht  jeweilig  bei  dem  Vorstande  des  Vereins  für  neuere  Philologie  zu  Leipzig 
oder  der  Dresdener  Gesellschaft  für  neuere  Philologie,  verstärkt  durch  vier  ausserhalb  des 
Vororts  wohnhafte  Beisitzer.  Der  Vorstand  besteht  demnach  aus  dem  Vorsitzenden,  dem 
stellvertretenden  Vorsitzenden,  zwei  Schriftführern,  dem  Kassenwart,  welche  alljährlich  in 
der  ersten  Sitzung  des  Winterhalbjahrs  von  den  Mitgliedern  der  einen  der  genannten  neu- 
philologischen Vereinigungen  zu  Leipzig  oder  Dresden  mittels  Stimmzettel  gewählt  werden, 
sowie  den  vier  Beisitzern,  die  unmittelbar  nach  erfolgter  Wahl  der  übrigen  Vorstands- 
mitglieder von  diesen  selbst  durch  Stimmzettel  zugewählt  werden. 

Der  Vorstand  hält  alljährlich  wenigstens  eine  Gesamtsitzung  ab.  Die  den  Beisitzern 
aus  Änlafs  einer  Gesamtsitzung  erwachsenen  Fahrkosten  werden  ihnen  aus  der  Verbands- 
kasse zurückerstattet. 

§  5.  In  derselben  Sitzung,  in  der  die  Wahl  des  Vorstandes  erfolgt,  werden  auch 
zwei  Rechnungsprüfer  gewählt,  die  jedoch  nicht  zum  Vorstande  gehören  dürfen.  Über  das 
Ergebnis  ihrer  Prüfung  der  Jahresrechnung  erstatten  dieselben  bis  zum  15.  November  dem 
Vorstande  schriftlich  einen  kurzen  Bericht. 

§  6.  Sind  an  einem  und  demselben  Orte  mehrere  Mitglieder  des  Verbandes  wohn- 
haft, so  wählen  dieselben  im  Oktober  einen  Vertrauensmann,  der  die  Beiträge  der  Mit- 
glieder seiner  Stadt  einzieht,  und  unter  Beifügung  eines  Mitgliederverzeichnisses  an  den 
Kassenwart  einsendet.  Für  Leipzig  und  Dresden  ist  der  Kassenwart  des  Vereins  bezw, 
der  Gesellschaft  für  neuere  Philologie  zugleich  Vertrauensmann. 

In  den  Städten,  wo  keine  örtlichen  neuphilologischen  Vereinigungen  bestehen,  hat 
der  Vertrauensmann  das  Recht,  Versammlungen  der  Mitglieder  seiner  Stadt  einzuberufen 
und  zu  leiten. 

Die  weitere  Organisation  der  Ortsgruppen  bleibt  diesen  selbst  überlassen. 

§  7.  Alljährlich  zwischen  Pfingsten  und  den  grofsen  Ferien  hält  der  Verband  eine 
Hauptversammlung  ab,  auf  der  möglichst  Fragen  von  allgemein  neuphilologischem  Interesse 
zur  Verhandlung  kommen. 
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Vorträge,  Anträge  und  Thesen  für  die  Hauptversammlung  sind  spätestens  bis  zum 
15.  Mai  bei  dem  ersten  Schriftführer  schriftlich  anzumelden. 

Findet  die  Hauptversammlung  in  einer  anderen  Stadt  als  Leipzig  oder  Dresden 
statt,  so  veranlafst  der  Vorstand  zur  Erledigung  der  rein  örtlichen  Vorbereitungen  die 
Einsetzung  eines  Ortsausschusses. 

§  8.  jyem  Vorstande  liegt  ob,  alles  zu  unternehmen,  was  zur  Erreichung  der  Zwecke 
des  Verbandes  dienen  kann.  Insbesondere  bestimmt  er  Tag  und  Ort  der  Hauptversammlung, 
setzt  die  Tagesordnung  derselben  fest,  und  macht  sie  spätestens  14  Tage  im  voraus  bekannt. 
Er  läfst  einen  Bericht  über  die  Hauptversammlung  drucken  und  an  die  Mitglieder  ver- 
teilen ,  der  zugleich  ein  Verzeichnis  der  Verbandsmitglieder  und  der  Teilnehmer  an  der 
Hauptversammlung,  sowie  einen  kurzen  Lebenslauf  der  seit  der  vorhergehenden  Haupt- 
versammlung verstorbenen  Mitglieder  enthält. 

Er  entscheidet  über  die  Verteilung  der  Beiträge  zu  den  Kosten  von  Auslandsreisen. 

Über  wichtigere  neuphilologische  Angelegenheiten  kann  er  die  Gesamtheit  der  Mit- 
glieder oder  die  etwa  in  Frage  kommende  Mitgliedergruppe  schriftlich  abstimmen  lassen. 

Er  ordnet  ein  Mitglied  des  Verbandes  zur  Teilnahme  an  den  Verhandlungen  des 
deutschen  Neuphilologentages  und  der  neuphilologischen  Sektion  der  Versammlung  deutscher 
Philologen  und  Schulmänner  ab. 

in  Verbindung  mit  dem  „Ausschufs  für  Auslandsadressen"  des  Verbandes  der 
deutschen  neuphilologischen  Lehrerschaft  richtet  er  sein  Augenmerk  darauf,  sich  Adressen 
guter  Familienpensionen  im  Auslande  zu  verschaffen  und  stellt  diese  den  Mitgliedern  im 
JBedarfsfalle  zur  Verfügung.  Auswärtigen  Neuphilologen,  die  sich  vorübergehend  im  Ver- 
bandsgebiete aufhalten,  weist  er  auf  Wunsch  geeignete  Familienpensionen  nach  und  ver- 
schafft ihnen..Anschlufs  an  Verbandsmitglieder. 

§  9.  Änderungen  der  Satzungen  werden  nur  in  einer  Hauptversammlung  beschlossen, 
mit  wenigstens  zwei  Dritteln  der  anwesenden  Stimmen. 


Köln.  (Jahresbericht  des  Neuphilologischen  Vereins.)  Seit 
Beginn  dieses  Wintersemesters  blickt  der  Neuphilologische  Verein  zu  Köln,  über 
dessen  Gründung  in  den  N.  Spr.  III,  588,  im  Neuph.  Chi.  X  und  im  Maitre 
Phon^tique  XI,  69  berichtet  worden  ist,  auf  das  erste  Jahr  seines  Bestehens 
zurück.  Über  die  Thätigkeit  des  Vereins,  die  sich  statutengemäfs  auf  Vorträge 
und  Berichte,  Einrichtung  praktischer  Übungskurse  und  eines  Lesezirkels  erstreckt, 
giebt  nachstehende  Übersicht  Auskunft. 

I.  Ordentliche  Versammlungen:  9.  Dezember  1895.  Universitäts- 
Prof.  Dr.  W.  Förster,  Dialektisches  im  heutigen  Schriftfranzösisch  (vgl.  N.  Spr., 
Neuphil.  Centralbl.,  M.  Ph.).  —  31.  Januar  1896.  Oberlehrer  Seemann-Rein, 
Am  Ende  der  Schulreform?  —  20.  Februar.  Oberlehrer  Dr.  Müller,  Alexandre 
Dumas  fils.  —  21.  März.  1)  Oberlehrer  Dr.  Völcker:  Der  französische  Unter- 
richt am  Gymnasium,  besonders  in  den  oberen  Klassen;  2)  Oberl.  Dr.  Philips: 
Die  drei  Perioden  der  Shakespearschen  Dichtung.  —  16.  Mai.  Dr.  Gaufinez: 
Lektor  der  französischen  Sprache  an  der  Universität  Bonn :  Ed.  Rod,  son  caractere, 
ses  idöes,  soa  art.  —  20.  Juni.  Dr.  Max  Förster:  Lektor  der  englischen 
Sprache  an  der  Universität  Bonn:    William  Cowper. 

li.  Ausserordentliche  Veranstaltungen:  8.  Januar  1896.  Fest- 
kommers zu  Ehren  der  Teilnehmer  an  dem  vom  3.  bis  11.  Januar  in  Köln  statt- 
findenden neusprachlichen  Ferienkursus.  —  25.  Juni.  Gemeinschaftlicher  Ausflug 
nach  dem  Siebengebirge.  —  8.  August.  Gesellige  Zusammenkunft  mit  den  Teil- 
nehmern an  dem  Ferienkursus  zu  Bonn,  die  während  des  Tages  dem  französischen 
Unterrichte  in  verschiedenen  Klassen  Kölner  Schulen  angewohnt  hatten. 

III.  Einrichtung  von  Übungszirkeln:  Es  wurde  ein  Cercle  de  con- 
versation  unter  Leitung  des  Universitäts- Lektors  Dr.  Gaufinez  aus  Bonn  ein- 
gerichtet. Vom  Dezember  bis  zum  April  fand  alle  14  Tage  eine  zweistündige 
Sitzung  statt.     Es  beteiligten  sich  daran  sieben  Mitglieder. 

IV.  Lesezirkel:  In  regelmäfsigen  Umlauf  unter  den  Mitgliedern  wurden 
gesetzt   die  Zeitschriften:    „Anglia'S   Zeitschrift   für   neufranzösische  Sprache  und 
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Litteratar,  ^ Litter aturblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie^',  „Xeuphil. 
Centralbl.",  ^Neuere  Sprachen".  —  Aufserdem  standen  den  Mitgliedern  von  den 
verschiedenen  Lehranstalten  noch  zur  Verfügung:  „Cosmopolis^,  „Revue  des  Paris", 
„Revue  des  deux  mondes",  „Nineteenth  Century",  „Arcliiv  für  neuere  Sprachen", 
„Englische  Studien",  „Franco  Gallia".  —  Zur  Ergänzung  der  Anstaltsbibliotheken, 
besonders  in  Bezug  auf  moderne  belletristische  Litteratur,  wurde  die  Gründung 
einer  eigenen  Vereinsbibliothek  begonnen.  25  Romane,  darunter  Meisterwerke 
von  Balzac,  Bourget,  Daudet,  Dickens,  Droz,  Dumas,  Flaubert,  Musset,  Ohnet, 
Zola  etc.,   wurden  von  Veveinsmitgliedern  zu  dem  Zwecke  dem  Verein  geschenkt. 

Mitglieder.  Der  Verein  zählte  im  verflossenen  Jahre  insgesamt  40  Mit- 
glieder, nämlich:  Dr.  W.  Förster,  Universitäts- Professor  (Bonn);  Dr.  Erkelenz, 
Direktor  (Köln);  Haack,  Oberlehrer;  Dr.  Völcker,  Oberl.;  Dr.  Müller,  Oberl. ; 
Dr.  Baum,  Oberl.;  W.  Schmidt,  Kandidat  d.  h.  Seh.;  Dr.  Willenberg,  Oberl; 
J.  F.  Schmidt,  Kand.  d.  h.  Seh.;  Dr.  Jacob,  Oberl.;  Dr.  Börsch,  Oberl.;  Seemann, 
Oberlehrer;  Prof.  Dr.  Schugt,  Oberlehrer;  Meese,  Oberlehrer;  Dr.  Philips,  Oberl.; 
Dr.  X.  Schwarz,  Oberl.;  Dr,  Franke,  Oberl.;  Dr.  Hasth,  Oberl.;  Höfer,  Oberl.; 
Dr.  Richter,  Oberl.  (Mülheim  a.  Rhein);  Prof.  Dr.  Hottenrott,  Oberl.  (Köln); 
Prof.  Dr.  Hahn,  Oberl.;  Dr.  Kreutzer,  Oberl.;  Lüdecking,  Oberl.;  Prof.  Dr.  Brusis, 
Oberl.;  Dr.  Abeck,  Oberl.;  Prof.  Adeneuer,  Oberl.;  Heuschen,  Rektor;  Rheinbold, 
Oberl.;  Prof.  Rolfs,  Oberl.;  Prof.  Kaiser,  Oberl.;  Leimbach,  Oberl.;  Dr.  Diederich, 
Oberl.  (Mülheim  a.  Rhein);  Hoffraann,  Kand.  d.  h.  Seh.  (Köln);  Höveler,  Oberl.; 
Simon,  Oberl  ;  Dr.  Iserloh,  Oberl.;  Dr.  Hoymann,  Rektor;  Roth,  Oberl.;  Dr.  Dick- 
mann, Direktor.  Davon  sind  vier  infolge  Versetzung  im  Laufe  des  Jahres  aus- 
geschieden, nämlich:    Dr.  Baum,  "Wilh.  Schmidt,  Dr.  Willenberg,  Dr.  Iserloh. 

Der  Vorstand  bestand  aus  den.  Herren:  ITnivers.-Prof.  Dr.  W.  Förster, 
erster  Vorsitzender;  Dir.  Dr.  Erkelenz,  zweiter  Vorsitzender;  Oberl.  Dr.  Müller, 
Bücherwart;    Oberl.  Haack,  Schriftwart;   Oberl.  Dr.  Völcker,  Kassenwart. 

Im  Beginn  des  Wintersemesters  sind  neu  eingetreten  die  Herren: 
Dr.  J.  Vogels  (Ki-efeld);  J.  Rifsmann,  Oberl.  (Mülheim  a.  Ruhr);  Brinkmann, 
Oberl.  (Düren);  Dr.  Grafs,  wissensch.  Hilfsl.  (Köln);  Dr.  Wegel,  wissensch.  Hilfsl. ; 
Dr.  Ulimann,  Kand.  d.  h.  Seh.;   Lorscheidt,  Kand.  d.  h.  Seh. 

Ausgetreten  zu  Anfang  des  Wintersemesters  sind  die  Herren :  Dr.  Franke, 
Meese,  0.  F.  Schmidt,  Prof.  Adeneuer,  Leimbach.  —  Der  Verein  hat  also  gegen- 
wärtig 30  Mitglieder. 

Der  Vorstand  für  das  neue  Vereinsjahr  besteht  aus  den  Herreu: 
Univers.- Professor  Dr.  W.  Förster,  erster  Vorsitzender;  Direktor  Dr.  Erkelenz, 
zweiter  Vorsitzender;  Oberl.  Dr.  Müller,  Bücherwart;  Oberl.  Dr.  Seemann,  Schrift- 
wart; Oberl.  Dr.  Völcker,  Kassenwart. 

Bruxelles.  (Assemblee  de  l'ünion  des  Professeurs  de  langues 
modernes.)  27  septembre  1896.  La  seance  est  ouverte  ä  10  h.  30  m.  sous 
la  presidence  de  M.  Tombeur.  ttaient  presents  MM.  Hegener,  Pfleiderer, 
von  Ziegesar,  Vander  Borght,  Swennen,  Beernaert,  Jeaumart,  Denayer. 

—  Le  President  declare  que  la  Situation  financiere  de  TUnion  est  tres  satisfaisante, 
et  il  reste  encore  ä  toucher  la  cotisation  pour  1896.  Que  fera-t-on  de  l'argent 
que  les  depenses  ordinaires  de  l'administration  n'absorbent  pas?  II  propose  de 
voter  un  subside  ä  la  revue  „L'enseignement  des  langues  modernes'^  dont  les 
abonnements,  comme  il  vient  d'apprendre,  ne  couvrent  pas  les  frais  de  pablication, 
de  Sorte  que  l'existence  en  est  compromise.  —  M.  Hegener,  confirme  cette  Situa- 
tion de  la  revue  et  declare  qu'il  ne  continuera  pas  de  se  charger  de  sa  direction. 

—  M.  Pfleiderer  fait  entrevoir  la  formation  d'un  nouveau  coraitö  de  redaction 
pour  la  revue.  —  L'assemblee,  apres  une  assez  longue  discussion,  decide  ä  l'una- 
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nimit6:  d'accorder  ä  la  revue  „L'enseignement  des  langues  modernes",  pour 
l'annee  1897,  un  subside  de  100  francs,  sur  les  fonds  de  l'ünion,  ä  la  condition 
que  la  revue  soit  continuee  dans  le  meme  esprit  et  avec  les  meraes  tendances  que 
par  le  passe.  —  Mons  etant  designe  comme  Vorort  pour  Tannee  qui  comraence, 
MM.  Vandendaele  et  Swenne  fixeront  la  date  de  la  prochaine  röunion.  —  L'ordre 
du  jour  amenant  la  question  de  savoir  ce  qu'il  y  aurait  ä  faire  pour  reagir  contre 
Tindifference  que  les  coUegues  trop  generalement  montrent  ä  Tegard  de  rUnion 
et  de  ses  travaux,  M.  Hegener  fait  brievement  Thistorique  de  notre  association: 
Comment,  fondee  sur  l'initiative  de  quelques  collegues  de  Bruxelles,  eile  fut  d'abord 
Tobjet  de  certaines  preventions  et  meme  d'hostilite.  La  direction  s'etant,  pendant 
quelques  annees,  perpetuee  dans  les  memes  personnes  et  les  reunions  ayant  tou- 
jours  eu  lieu  ä  Bruxelles,  on  crut  bien  faire  en  adoptant  le  Systeme  du  Vorort 
Ce  changement  serablait  d'abord  produire  de  bons  resultats;  nous  avons  eu  ä 
Liege,  ä  Huy  des  reunions  plus  nombreuses.  Mais  bientot  Tancienne  indifference 
a  reparu;  ä  l'assemblee  generale  de  l'Union  nous  nous  trouvons  ä  20,  ä  15, 
meme  ä  10  membres.  Et  ce  sont  ordinaireraent  les  memes.  —  Quelques  membres 
sont  d'avis  qu'il  faudrait  plus  de  stabilite,  plus  de  suite  et  de  continuite  dans  la 
direction;  on  propose  donc  de  nommer  au  raoins  un  tresorier  et  un  secretaire, 
si  non  ä  titre  permanent,  pour  une  serie  d'annees;  pour  completer  le  bureau,  le 
President  pourrait  etre  elu  annuellement.  La  proposition  a  l'approbation  de 
l'assemblee;  mais  comme  eile  iraplique  une  modification  des  Statuts,  eile  ne  pourra 
etre  votee  definitivement,  pas  meme  ä  titre  d'essai,  que  par  la  prochaine  assem- 
blee,  apres  avoir  figure  ä  l'ordre  du  jour.  —  M.  Swennen  demande  s'il  ne  serait 
pas  bon  de  mettre  ä  l'ordre  du  jour,  le  plus  souvent  possible,  une  question 
äHnteret  materiel.  Cela  Interesse  toujours  et  nos  reunions  seraient  mieux  suivies. 
—  Et  ä  ce  propos,  il  voudrait  savoir,  s'il  est  bien  reglementaire  qu'on  donne, 
comme  cela  se  passe  dans  certaines  £coles,  ...  ä  ce  qu'on  lui  a  dit,  ...  25  et 
meme  28  h.  de  cours  au  p'rofesseur  de  langues,  alors  que  le  professeurs  de  frangais 
ou  de  mathematiques  n'a  que  13  ou  15  heures,  sous  pretexte  que  ces  cours  sont 
plus  importants  et  plus  difficiles  ä  donner.  —  Ne  serait-il  donc  pas  utile  d'attirer 
l'attention  des  Interesses  sur  ce  point  pour  qu'ils  informent  de  leurs  griefs  l'Union 
qui  reclamerait  aupres  de  „Qui  de  droit"?  Et  si,  dans  certäins  cas,  la  necessite 
du  Service  exigeait  une  teile  surcharge,  ne  faudrait-il  pas  ä  ces  professeurs  sur- 
charges,  une  compensation  p.  ex.  une  indemnit6  proportionnee  au  nombre  d'heures 
qu'ils  donnent  de  plus  que  leurs  collegues?  On  m'affirme  aussi,  dit  M.  Swennen, 
que  dans  certäins  etablisseraents,  l'on  assigne  les  plus  mauvaises  heures  aux  cours 
de  langues  et  qu'on  en  tient  peu  compte  dans  les  examens  de  passage  et  d'ad- 
mission.  —  L'assemblee  propose  de  remettre  cette  question  ä  l'ordre  du  jour  de 
la  prochaine  assemblee;  ainsi  l'on  pourra  travailler  ä  faire  disparaitre  les  abus 
signales,  si  reellement  ils  existent.  (L'Ens,  d.  Lang,  med.) 


<¥^. 
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Besprechungen. 

Englisclies  Beal- Lexikon.  Unter  Mitwirkung  von  Prof.  Dr.  Karl  Böddeker- 
Stettin,  Prof.  Dr.  Franz  Josef  Wershoven-Tarnowitz,  Oberlehrer 
Dr.  Karl  Becker-Elberfeld,  Oberlehrer  Dr.  Gustav  Krüger-Berlin, 
Oberl.  Johannes  Leitritz-Stettin,  herausgegeben  von  Dr.  Clemens 
Klöpper  in  Rostock.  —  Vollständig  in  etwa  80  Bogen.     Leipzig  189G. 
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Rengersche  Buchhandlung,  Gebhardt  und  Wilisch.     Preis  jeder  Lieferung, 

4  Bogen  stark,  1,50  tM. 
Von  Klöppers  Reallexikon  der  englischen  Sprache,  dessen  beide  ersten 
Lieferungen  ich  in  Nummer  7  und  8  dieses  Blattes  besprochen  habe,  liegen  nun- 
mehr Lieferung  3,  4  und  5  vor.  Die  3.  Lieferung  bringt  zunächst  den  Artikel 
army-schools,  der  in  Lieferung  2  bereits  begonnen  war,  zum  Abschlufs  und  ent- 
hält dann  Artikel  army-scripture  readers'  and  soldiers'  friend  society  bis  Bank 
of  England.  Lieferung  4  beendigt  zunächst  diesen  letzteren  Artikel;  dann  folgt 
Artikel  bank-parlour  bis  bicycling.  In  Lieferung  5  wird  dieser  Artikel  erledigt 
und  dann  folgt  Artikel  Biddenden  Cakes  bis  borugh-jnstices.  —  Wenn  ich  am 
Schlüsse  meiner  Besprechung  der  beiden  ersten  Lieferungen  die  Hoffnung  aus- 
sprach, dafs  sich  die  folgenden  Lieferungen  jenen  in  würdiger  Weise  anschliefsen 
möchten,  so  kann  ich  sagen,  dafs  diese  Hoffnung  erfüllt  ist.  Mit  wahrem  Bienen- 
eifer haben  die  Herren  Verfasser  den  oft  mühsam  zu  erlangenden  Stoff  gesammelt 
und  verarbeitet.  Und  wie  ist  dieser  Stoff  verarbeitet?  Kam  es  doch  darauf  an, 
denselben  in  kurzer,  knapper  Form  und  doch  erschöpfend  zu  behandeln.  Und  da 
mufs  man  wirklich  gestehen,  wenn  man  berücksichtigt,  dafs  die  Verfasser  bei 
ihrer  Arbeit  ganz  auf  sich  angewiesen  waren,  dafs  sie  fast  gar  keine  Vorarbeiten 
fanden,  so  haben  sie  ganz  achtungswerte  Leistungen  aufzuweisen.  Viele  Artikel 
sind,  was  Gediegenheit  des  Inhaltes  und  Klarheit  und  Übersichtlichkeit  der  Form 
angeht,  wahre  Kabinetstückchen.  Man  lese  z.  B.  den  Artikel  über  assistant 
master  und  assistant  mistress,  der  uns  in  knapper,  jedoch  erschöpfender  Weise 
über  die  Verhältnisse  der  höheren  Lehrer  und  der  wissenschaftlichen  Lehrerinnen 
in  England  Auskunft  giebt,  oder  den  über  borough,  wo  wir  in  historisch-genetischer 
Weise  über  die  Bedeutung  dieses  Wortes  belehrt  werden,  oder  den  Artikel  be- 
trothing  customs,  der  uns  über  englische  Gebräuche  bei  der  Verlobung,  oder  den 
Artikel  betting,  der  uns  Näheres  über  die  in  allen  Schichten  der  Bevölkerung 
Englands  verbreitete  Wettsucht  mitteilt.  —  Dafs  möglichste  Vollständigkeit  er- 
strebt worden  ist,  zeigt  sich  überall.  Unter  dem  Artikel  „assize'^  findet  man  25 
verschiedene  Anwendungen  dieses  Wortes;  bei  „bachelor^'  sind  alle  möglichen 
Zusammensetzungen,  in  denen  dieses  Wort  vorkommt,  aufgeführt  und  eingehend 
erklärt.  Wii-  lernen  da  kennen:  den  bachelor  of  arts  (B.  A.  oder  A.  B.),  den 
b.  of  civil  law  (B.  C.  L.),  den  b.  of  divinity  (B.  D.),  den  b.  of  engineering  (B.  E. 
oder  B.  Eng.),  den  b.  of  law  or  laws  (B.  L.  oder  B.  L.  L.),  den  b.  of  letters 
and  of  science  (B.  Sc),  den  b.  of  medecine  (B.  M.  oder  M.  B.),  den  b.  of  miisic 
(B.  Mus.),  den  b.  of  surgery  (B.  S.  B.  Gh.,  auch  B.  S.)  und  schliefslich  den  b.  of 
theology.  Bei  jedem  Grade  ist  angegeben,  von  welcher  Universität  und  unter 
welchen  Bedingungen  er  verliehen  wird.  Von  grofsem  Interesse  sind  auch  die 
Artikel,  welche  über  englisches  Bankwesen  im  allgemeinen  und  über  the  Bank 
of  England  im  besondern  handeln.  Einen  breiten  Raum  (20  Seiten)  nimmt  ferner 
der  Artikel  „bill^  ein.  Das  Wort  wird  betrachtet  1)  im  kaufmännischen  Sinne, 
2)  im  gerichtlichen  Sinne,  3)  im  parlamentarischen  Sinne,  4)  im  geschichtlichen 
und  anderen  Sinne.  Eine  willkommene  Einrichtung  ist  es  auch,  dafs  die  Verfasser 
Namen,  die  aus  der  Geschichte,  aus  Dramen,  aus  Gedichten  oder  Romanen  bekannt 
sind,  in  so  grofser  Zahl  aufgenommen  und  die  Stelle  ihres  Vorkommens  angegeben 
haben;  ich  erwähne  hier  nur  folgende,  die  mir  beim  Durchblättern  zu  Gesicht 
kommen:  Artegal,  1)  ein  mythischer  britischer  König,  der  in  dem  Chronicie  von 
Geoffrey  von  Monmouth  und  der  History  of  Britain  von  Milton  vorkommt;  2)  ein 
Ritter  in  Spensers  „Faerie  Queene".  —  Atticus,  1)  ein  Name,  der  Addison  von 
Pope  in  der  Epistle  to  Arbuthnot  beigelegt  wird;  2)  ein  Name,  den  ..Juuius'^, 
Sir  Philip  Francis,   sich  in  seinen  ersten  Letters  an  den  Public  Advertiser  gab; 
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3)  eine  Bezeichnung  für  Kichard  Heber,  Bruder  von  Reginald  Heber,  Bischof 
von  Kalkutta.  —  Balack,  ein  Name,  unter  welchem  Bischof  Burnet  personifiziert 
wird  in  Absalom  und  Achitophel  von  Dryden.  —  Balderstone,  Narr  und  lang- 
weiliger Schwätzer  in  The  Bride  of  Lammermoor  von  Walter  Scott.  —  Barkis, 
der  Bote  in  Dickens  Roman  David  Copperfield.  —  Bean  Lean,  ein  Freibeuter 
aus  dem  Hochlande,  Figur  in  den  Waverley- Romanen  von  Walter  Scott.  — 
*Blonzelinda,  ein  Bauernmädchen  in  The  Shepherd's  Walk  von  John  Gay.  — 
Bluff,  1)  Bluff,  Kapitän  Noll,  ein  Aufschneider  und  Feigling  in  der  Komödie 
The  Old  Bachelor  von  William  Congreve;  2)  Bluff  Hall  oder  Harry,  König 
Heinrich  VHI.  von  England. 

Man  sieht,  die  Verfasser  haben  fleifsig  Umschau  gehalten  und  keine  Mühe 
gescheut,  die  gestellte  Aufgabe  gründlich  zu  lösen  und  ein  Werk  zu  schaffen, 
das,  wenn  es  auch  vielleicht  noch  nicht  alle  Ansprüche  im  einzelnen  befriedigt, 
doch  eine  solche  Fülle  des  Wissenswerten  bietet,  dafs  wir  den  Männern,  die  an 
seiner  Herstellung  mitarbeiten,  nur  Dank  wissen  können. 

Druck  und  Papier  sind  vorzüglich.  Nur  möchte  ich,  was  das  Äufssere  an- 
geht, zu  erwägen  geben,  ob  es  nicht  vielleicht  angebracht  wäre,  bei  den  einzelnen 
Stichwörtern,  besonders  bei  den  Eigennamen,  die  Aussprachbezeichnung  hinzu- 
zufügen. Bei  der  Unsicherheit,  die  im  Englischen  in  dieser  Beziehung  oft  herrscht, 
wäre  eine  solche  Zugabe  jedenfalls  erwünscht. 

Elberfeld.  •  ,  K.  Dorr. 

H.   Runge.     Englische   Gespräche  (English  Dialogues)  oder  Englische  Konver- 
sationsschule.   Eine  methodische  Anleitung  zum  Englischsprechen.    Heidel- 
berg 1895.     Julius  Groos'  Verlag. 
Prof.  Dr.  C.  Van  Dalen.     Der  Meine  Toussaint- Langenscheid  f.    Englisch.    Unter 
Mitwirkung  von  Prof.  G.  Langenscheid t.    Neue  erweiterte  Auflage  des 
E.  Vocabulary.    , Berlin.     Langenscheidtsche  Verlagsbuchhandlung. 
Wem  es  nicht  gegönnt  ist,  sich  Sprechfertigkeit  im  Umgange  mit  Nationalen 
anzueignen,  wer  in  seinem  Streben  nach  praktischer  Vervollkommnung  ganz  isoliert 
steht,    wird    neben   fleifsiger   und  zu   dem   Zwecke   besonders   gewählter  Lektüre 
(z.  B.  f.  d.  Engl.  Anthony  Trollope's  Romane  u.  a.)   zu  Vokabularieen,  Phraseo- 
logieen    und   Konversationsbüchern   greifen.     Für  ihn    sind   derartige  Werke   als 
hauptsächliche    Grundlage    seines    Studiums    von    Bedeutung.      Freilich   wird    der 
Lernende,   wenn  ihm  der  Partner  fehlt  und  er  selbst  nicht  so  viel  Energie  und 
Phantasie   besitzt,    seinen   eigenen  „interlocuteur^^  (natürlich  laut)  zu  spielen,   nur 
dürren  Vorteil  daraus  ziehen.     Wie  wenige  sind  aber  für  ihr  Thun  so  begeistert, 
so   davon  hingerissen  und  zugleich  geistig  so  rege,   dafs  sie  den  genannten  Weg 
einschlagen!     Es  gehört  auch  etwas  Humor  dazu! 

Von  den  vorliegenden  Werkchen  ist  Runges  unter  teilweiser  Benutzung  von 
Crumps  bekanntem  Buche  nach  dem  Muster  der  Ottoschen  Gesprächbücher  ver- 
fafst.  Es  bietet  in  vier  Abteilungen,  bald  mit  beigedruckter  deutscher  Über- 
setzung, bald  ohne  dieselbe,  Easy  Conversations,  Vocabulary,  Questions  und 
schliefslich  schwierigere  Conversations.  Sehr  gut  ist  die  Pflege  der  dialogischen 
Form  in  Frage  und  Antwort.  Der  von  Prof.  Dr.  J.  Wright  in  Oxford  durch- 
gesehene Text  bietet  Gewähr  für  Korrektheit.  Für  den  Schüler  ein  gutes  Buch 
zur  häuslichen  Wiederholung,  für  den  Autodidakten  nicht  ohne  Anregung. 

Demselben  Zwecke  wie  Runges  Gesprächbuch,  ferner  noch  als  Notbehelf  auf 
Reisen  will  der  Kleine  Toussaint-Langenscheidt  dienen,  unter  welchem  Namen  die 
renommierte  Berliner  Verlagsbuchhandlung  das  frühere  „English  Vocabulary"  neu 
publiziert  hat.     Das  Büchlein  ist  eben  nicht  mehr  blofs  Vokabular,   sondern   um 
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eine  Phraseologie  vermehrt  worden,  die  getrennt  von  ersterem  in  parallelen  Ab- 
schnitten die  betreffenden  Wörter  einübt  und  dabei  mit  den  geläufigsten  Angli- 
cismen  bekannt  macht.  —  Die  Aussprache  ist,  nach  den  gemachten  Proben  zu 
urteilen,  fast  stets  korrekt.  Ins  einzelne  wollen  wir  nicht  eingehen.  —  Seit  wann 
bedeutet  (S.  129)  Valentine  Veit?  Anf.  S.  158  soll  wohl  mit  „Have  you 
got  any  fire?"  ....  any  light?  gemeint  sein.  —  Elementares  wurde  aus- 
geschlossen, heiist  es  in  der  Vorrede.  Warum  wurden  dann  die  Kardinal-  und 
Ordinalzahlen  aufgenommen?  —  Dafs  man  bemüht  war,  das  Büchlein  ganz  „up 
to  date"  zu  gestalten,  zeigt  der  letzte  Abschnitt  „Telephone  Expressions^^  — 
Praktisch,  gefällig  ausgestattet,  von  bequemem  Format,  billig,  empfiehlt  sich  der 
Kleine  Toussaint-Langenscheidt  von  selbst. 

Linz  a.  d.  Donau.  E.   Gugel. 

Dr.  Hubert  H.  Wingerath,  Head-Master  of  Saint  John's  High-School,  Strasburg 
(Elsafs).  Neiv  English  Beading-Book  for  the  Use  of  Midclle  Forms 
in  German  High-Schools.  Cologne  1894.  M.  Dumont- Schauberg 
Publishers.  XII  und  345  Seiten. 
Wieder  eine  Chrestomathie!  Wenigstens  hat  das  kompendiöse  Lesebuch 
einen  unbestreitbaren  Vorzug  vor  seinesgleichen:  es  wählt  die  Stoffe  fast  aus- 
schliefslich  aus  Schriftstellern  des  19.  Jahrhunderts  und  giebt  nie  zu  grofse  Stücke, 
indem  es  auch  die  umfangreicheren  Nummern  in  entsprechende  Abschnitte  teilt, 
die  nicht  nur  äufserliche  Bedeutung  haben,  sondern  auch  die  Übersicht  über  die 
Gliederung  der  Stücke  erleichtern  sollen.  Beginnend  mit  „Object  Lessons",  denen 
51  Seiten  eingeräumt  sind,  bietet  es  in  den  weiteren  Abschnitten  Fahles,  Parables, 
Fairy  Tales,  Stories,  Anecdotes,  Narratives;  reich  bedacht  ist  Abschnitt  VI, 
„History",  wo  wir  die  Namen  Macaulay,  Freeman,  Froude,  Lord  Mahon,  Green, 
Bancroft,  Prescott  vertreten  finden.  Teil  VII  und  VIII  sind  Geography  und 
Sciences  gewidmet.  In  Abschnitt  IX  folgen  10  Briefe,  aus  der  englischen 
Litteratur  gewählt',  und  enthält  „Miscellaneous  Extracts",  XI  und  XII  bieten 
Poesie:  Epics  und  Lyrics.  Auch  hier  überwiegen  Dichtungen  jüngerer  Autoren 
die  sonst  in  Chrestomathieen  „erbgesessenen"  Poeme  von  Byron,  Moore,  Campbell, 
Hemans,  Longfellow  etc.  —  Dafs  der  Verfasser  die  Schüler  nicht  gleich  anfangs 
in  eine  fremde  Welt  versetzt,  ist  nur  zu  billigen;  später  jedoch  scheint  es  eben 
nicht  geboten,  Partieen  aus  der  Geschichte  oder  Sage  eines  fremden  Volkes  (wie 
z.  B.  Gudrun)  in  englischer  Sprache  zu  lesen.  Wenn  das  Gebiet  der  Sciences  auf 
der  höheren  Stufe  bedacht  wird,  so  ist  dies,  insofern  es  eine  Einführung  in  be- 
sondere Vokabelreihen  anbahnt,  gewifs  gut  zu  heifsen.  —  Statt  der  Briefe  litte- 
rarischen Genres  hätten  wir  lieber  praktische  Muster  „up  to  date^  gewünscht. 
Hübsch  ist  die  Verteilung  der  sonst  gewöhnlich  in  einem  besonderen  Abschnitte 
lose  —  ohne  Nutzanwendung  —  zusammengestellten  Proverbs  auf  die  einzelnen 
Object  Lessons.  Erklärende  Anmerkungen  —  die  der  Verfasser  in  separater, 
nur  für  den  Lehrer  bestimmter  Ausgabe  verspricht  —  thäteu  auch  dem  Schüler 
zur  häuslichen  Bearbeitung  gut.  Wenn  schon  gegen  die  Weglassung  eines  Glossars 
im  allgemeinen  nichts  einzuwenden  ist,  so  würde  doch  gewifs  ein  Verzeichnis  der 
Eigennamen  mit  Aussprachebezeichnung  einem  lebhaften  Bedürfnisse  vielleicht  nicht 
blofs  der  Schüler  entgegenkommen.  Unnötig  dürfte  diese  Forderung  erst  werden, 
wenn  den  Schülern  ein  ihren  Bedürfüissen  entsprechendes  Lexikon,  das  die  „proper 
names"  mit  deutlicher  Transscription  enthält,  zu  Gebote  stehen  wird.  Schröer- 
Grieb  ist  für  Schulzwecke  zu  teuer;  hoffen  wir,  dafs  der  Kleine  Muret,  dessen 
Erscheinen  für  Juli  1897  versprochen  ist,  diese  Erwartungen  erfüllt. 

Linz  a.  d.  Donau.  E.   Gugel. 
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Plessis,  Fred§ric.     Angele  de  Blindes.     Paris.     A.  Lemerre. 

Der  Roman   erschien   zuerst  in   der  „Revue   des  deux  mondes"  und  wurde 
im  „Neuphil.  Centralbl."  X,  S.  254  bereits  besprochen. 


Neue  Ersclieiiiungen. 

A.  In  deutsch  redenden  Ländern. 

Abicht,  Rud.,  Die  Hauptschwierigkeiten  der  russischen  Sprache.  Handb.  für  alle  Kussisch 
Lernenden.     (In  5—6  Lfgn.)     1.  Lfg.     gr.  8.    (32  S.)     Leipzig,  Gerhard.    0,75  Ji 

Allthors,  English,  for  the  use  of  schools.  Friedberg  &  Mode's  Collection.  8.  Enoch 
Arden,  Morte  d' Arthur,  the  Lady  of  Shalott,  The  Gardener's  Daughter,  The  Lotos- 
Eaters  by  Alfr.  Tennyson.  Herausgeg.  von  Ernst  Regel.  2.  Aufl.  (VIII,  67  S.)  8. 
0,80  Ji.;    Wörterbuch  dazu  (19  S.)  0,20  Ji.    Berlin,  Friedberg  &  Mode. 

Basserinann,  Alfr.,  Dantes  Spuren  in  Italien.  Wanderungen  und  Untersuchungen.  Mit 
1  Karte  von  Italien  und  67  Bildertafeln,  gr.  4.  (IX,  303  S.)  Heidelberg,  Winter. 
0,40  Jt. 

Botticelli,  Sandro,  Zeichnungen  zu  Dantes  göttlicher  Komödie.  Verkleinerte  Nachbildgn. 
der  Originale  im  k.  Kupferstich-Kabinett  zu  Berlin  und  in  der  Bibliothek  des  Vatikans, 
mit  einer  Einleitung  und  der  Erklärung  der  Darstellungen  herausgegeb.  von  F.  Lipp- 
mann,    gr.  4.     (92  Taf.  m.  VI,  74  S.  illustr.  Text.)    Berlin,  Grote.    0,80  Ji 

Brueys  und  Palaprat,  Advokat  Patelin.  Schwank  nach  einer  Farce  des  XV.  Jahrhunderts. 
(1706.)  Übertr.  und  für  die  deutsche  Bühne  bearb.  von  Wilh.  Wolters.  8.  (55  S.) 
Leipzig,  Friese.     1  Ji.. 

Brunswick,  Alfr.,  Lehrbuch  der  englischen  Sprache  im  Sinne  der  amtl.  Bestimmungen. 
3.  Stufe.     Ausg.  A.    gr.  8.     (VIII,  160  S.)    Berlin,  Friedberg  &  Mode.     1,80  JC 

— ,  Dasselbe.  3.  Stufe.  Ausg.  B.  Mit  Gedichtanh.,  Abrifs  der  engl.  Verskunst,  Weg- 
weiser für  die  Lektüre,  Auszug  der  engl.  Etiquette  und  einem  Briefsteller,  gr.  8. 
(VIII,  223  S.)    Ebendaselbst.     2,40  JC 

Collection  of  British  authors.'  3176.  3177.  The  grey  man  by  S.  E.  Crockett.  (286  und 
280  S.)  —  3178.  The  murder  of  Delicia.  By  Marie  Corelli.  (272  S.)  12.  Leipzig, 
Tauchnitz.    Je  1,60  JC. 

Erler,  Otto,  Das  Mystere  de  Saint-Denis  nach  der  Handschrift  Nr.  1041  der  Pariser 
Nationalbibliothek  und  seine  Quellen.     (80  S.)     Marburg,  Dissertation. 

Fäfsler,  Ose,  Drei  Essais.  Gottfried  Keller  —  Nikolaus  Lenau  —  der  Stil.  gr.  8.  (III, 
66  S.)    St.  Gallen,  Febr.     1  JC 

Farinelli,  Arturo,  Grillparzer  und  Raimund.  Zwei  Vorträge.  Mit  dem  Bildnis  der 
Dichter.    8.     (87  S.)     Leipzig,  Meyer.    1,60  M. 

Foramitti,  Gr.,  II  piccolo  Tedesco.  Guida  per  imparare  la  conversazione  tedesca  nel  piu 
breve  tempo  possibile.    2.  ed.     8.     (48  S.)    Zürich,  Rauhstein.    0,60  o^ 

Friedland,  Nathan,  Metapher  in  Voltaires  Dramen.     (46  S.)    Marburg,  Dissertation. 

txoehel,  Fritz,    Untersuchungen  über  die  altprovenzalische  Trophimus- Legende.    (32  S.) 

Marburg,  Dissertation. 

Orüuwald  und  Gatti,  Italien.  Wörterbuch.    2.  Tl.    10.  Lfg.    Berlin,  Langenscheidt.    1  JC 

Hahn,  Ludw.,  Lo  Gardacors.  Prov.  Dichtung  des  14.  Jahrhunderts  aus  einer  Florentiner 
Handschrift.  I.  Metrische  und  sprachliche  Untersuchung.  (30  S.)  Marburg, 
Dissertation. 

Hetzet,  S.,  Wie  der  Deutsche  spricht.  Phraseologie  der  volkstüml.  Sprache.  Ausdrücke, 
Redensarten,  Sprichwörter  und  Citate,  aus  dem  Volksleben  und  den  Werken  der 
Volksschriftsteller  gesammelt  u.  erläutert.    8,    (VII,  355  S.)     Leipzig,  Grunow.     3  JC 

Kreibich,  Jon.,  Die  französischen  Sprichwörter  als  Musterbeispiele  für  syntaktische  Regeln, 
gr.  8.     (50  S.)    Prossnitz,  Olmütz.     1  JC 

Mehlis,  C. ,  Die  Runeninschrift  in  der  Drachenhöhle  bei  Dürkheim  a.  d.  Hardt.  (Aus: 
„Correspondenzblatt  der  deutschen  anthropologischen  Gesellschaft".  8.  (22  S.)  Neu- 
stadt a./H.     1  JC 
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Miude-Pouet,  Geo.,   Heinrich  von  Kleist.    Seine  Sprache  und  sein  Stil.     gr.  8,     (VIII, 

302  S.)     Weimar,  Felber.     G  JC 
Mnret,  E.,  Englisches  Wörterbuch.     22.  Lfg.  (tie-bar).     Berlin,  Langenscheidt.     1,50  JC 

Paul,  Herrn.,   Deutsches   Wörterbuch.     3.  und   4.  Lfg.     gr.  8.     (VII  und   S.  321  —  576.) 

Halle,  Niemeyer.    3,40  JC    (Kplt.  8  Ji) 
Pessels,  Constance,  The  present  and  past  periphrastie  tenses  in  Anglo-Saxon.     Dissertat 

gr.  8.     (III,  32  S.)    Strafsburg,  Trübner.    2  JC 
Poclihammer ,  Dante  und  die  Schweiz.    Ein  Wort  an  Einheimische  und  Fremde.     (Mit 

einer  Skizze  für  Dante-Leser.)    8.    (51  S.)    Zürich,  Rauhstein.    0,80  JC 

Schriften  zur  germanischen  Philologie.  Herausgeg.  von  Max  Roediger.  8.  Die  germa- 
nischen Gutturale  von  Ernst  Zupitza.    8.    (VIII,  262  S.)    Berlin,  Weidmann.    10  JC 

Spracliprobeu ,  altenglische,  nebst  einem  Wörterbuche,  herausgeg.  von  Ed.  Mätzner  und 
Hugo  BieUng.  2.  Bd. :  Wörterterbuch.  12.  Lfg.  8.  (3.  Abt.,  S.  305—464.)  Berlin, 
Weidmann.    8  JC 

Sterziuger,  J.  V.,  Böhmisches  Wörterbuch.     56—58.  Heft.    Prag,  Otto.    Je  0,80  JC. 

Vogt,  F.,  und  M.  Koeh.  Deutsche  Litteraturgeschichte.  2.  und  3.  Heft.  Leipzig,  Biblio- 
graphisches Institut.    Je  1  JC. 

Weill,  Louis,  Französische  Gesprächs-  und  Wiederholungs-Grammatik.  Vollkommene  Schul- 
grammatik im  Französischen  auch  ohne  Lehrer  in  31  Gesprächen  mit  dem  Schüler. 
Methode  Dunker-Bell.    Schlüssel.    1.  Lfg.    gr.  8.    (32  S.)    Stettin,  Gericke  &  Lebeling. 

B.   In  englisch  redenden  Ländern. 

Armstrong,  F.,  A  Girl's  loyalty.    s.    London,  Blackie  &  Son.    5  sh. 

Barker,  D.  W.,  and  >V.  Allinghaiii,  Navigation,  practical  and  theoretical.     Examinatiou 

questions.    8.    London,  Griffin  &  Co.    3  sh.  6  d. 
Barrett,  W.,  The  Sign  of  the  cross.    8.    London,  Macqueen.    6  sh. 
ßeamau,  E.,  Hulme-,  Ozmar  the  Mystic.    8.    London,  Bliss  Sands  &  Fester.    6  sh. 
Beerbohm,  M. ,  Caricatures  of  twenty-five  gentlemen.    4.    London,  Smithers.     10  sh.  6  d. 
Besaut,  W.,  and  W.  Pollock,  The  Charm  and  other  drawing-room  plays.    8.    London, 

Chatto  &  Windus.     6  sh. 
Bigelow,  P.,  History  of  the  German  struggle  for  liberty.    2  vols.    8.    London,  Osgood, 

Mc  Ilvaine  &  Co.    21  sh. 
Black,  C,  The  princess  Desiree.    8.    London,  Longmans  &  Co.     6  sh, 
Booth,   C,  Life  and  labour  of  the  people  in  London.     Vol.  VIII.     London,  Macmillan 

&  Co.     7  sh.  6  d. 
Brett,  K.  B.,  The  Toke  of  empire.    8.    London,  Macmillan  &  Co.     6  sh. 
Brooke,  E.,  Life  the  accuser.     3  vols.    8.    London,  Heinemann.     15  sh. 
Brown,  C,  The  Horse  in  art  and  nature.   Part  I.    4.    London,  Chapman  &  Hall.   2  sh,  6  d, 
Bund,  J.  W.  W.,  The  Celtic  church  in  Wales.    8.    London.  Nutt.     12  sh.  6  d. 
Byrne,  D.,  Australian  writers.    8.    London,  Bentley  &  Son.     6  sh. 
Chambers,  B.  W.,  The  maker  of  moons.    8.    London,  Putnam  &  Sons.    6  sh. 
Creighton,    M. ,   Queen   Elizabeth.     Ordinary   edition.     4.     London,  Boussod,   Valladou 

&  Co.    48  sh. 
Cryau.  R.  W,  TV.,  Glimpses  of  sunny  Lards.    8.    London,  Trench,  Trübner  &  Co.     5  sh. 
Cnnniugham,  H.  S.,  Lord  Bowen.    A  biographical  sketch,  with  a  selection  from  bis  verses. 

4.    London,  Murray.     10  sh.  6  d. 
Dickens,  C,  Pickwick  papers.    New  edition.    8.    London,  Chapman  &  Hall.     1  sh. 
Dodd,  A.  B.,  On  the  broads.    8.    London,  Macmillan  &  Co.     10  sh.  6  d. 
Doris,  €.,  Secret  memoirs  of  Napoleon.    8.    London,  Gowans,    7  sh.  6  d. 
Emtage,  W.  T.  A.,  Light.    8.    London,  Longmans  &  Co.     6  sh. 
Fennwick,  (t.  L.,  History  of  the  ancient  city  of  Chester,  from  earliest  times.    4.    London, 

Simpkin,  Marshall  &  Co.     31  sh.  6  d. 
Field,  A.,  Authors  and  friends,    8.    London,  ünwin.     7  sh.  6  d. 
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Fletclier,  W.  T.,  Foreign  bookbindings  in  the  British  Museum.    Fol.    London,  Paul,  Trench, 

Trübner  &  Co.    63  sh. 
Garlaud,  H.,  Kose  of  Dutcher's  cooley.    8.    London,  Beemann.    6  sh. 
Gaskiu,  Mrs.  A.,  Hörn- Book  jingles.    8.    London,  Leadenhall  Press.    3  sh.  6  d. 
Geddie,  J.,  The  Water  of  Leith  from  source  to  sea.    4.    London,  White  &  Co.    20  sh. 
Gerard,  C.  A.,  Some  fair  Hibernians.    8.    London,  Ward  &  Downey.     21  sh. 
Gibsoii,  C.  D.,  Pictures  of  people.    85  Cartoons.     Fol.     London,  Lane.     1.5  sh. 
Hamilton,  M.,  Mc  Leod  of  the  Camerons.    8.    London,  Heinemann.     6  sh. 
Haweis,  M.  R.,  The  dead  pulpit.    8.    London,  Bliss  Sands  &  Foster.    7  sh.  6  d. 
Hissey,  J.  J.,  On  Southern  English  roads.    8.    London,  Bentley  &  Son.     16  sh. 
Horiiaday,  W.  T.,  The  Man  who  became  a  Savage.    8.    London,  Paul,  Trench,  Trübner 

&  Co.    6  sh. 
Hoasman,  L.,  All-Fellows.    Seven  legends  of  lower  redemption.   16.    London,  Paul,  Trench, 

Trübner  &  Co.    6  sh. 
James,  R.  IV.,  Painters  and  their  works.    Vol.  IL    8.    London,  Gill.     15  sh. 
Kroeker  (Kate  Freiligrath),  Germany.     12.     London,  Unwin.     2  sh.  6  d. 
Lehmann,  R.,   Men  and  woraen  of  the  Century.     Portraits  and  sketches.    4.    London, 

Bell  &  Sons.    63  sh. 
Lowell,  A.  L.,  Governments  and  parties  in  Continental  Europe.    2  vols.    8.    London,  Long- 

mans  &  Co.    21  sh. 
Macgll)l}on,  D.,  and  T.  Ross,  The  ecclesiastical  architecture  of  Scotland,  from  the  earliest 

times  to  the  seventeenth  Century.    Vol.  II.    8.    jEdinburgh,  Douglas.     42  sh. 
Mackenzie,  J.  D.,  The  Castles  of  England,  their  story  and  structure.    London,  Heinemann. 

63  sh. 
Marks.  J.  G.,  Life  and  letters  of  Frederick  Walker.   8.   London,  Macmillan  &  Co.   31  sh.  6  d. 
Meade,  L.  T.,  Merry  Girls  of  England.    8.    London,  Cassell  &  Co.    3  sh.  6  d. 
Merrlck,  L.,    Cynthia.     A  daughter   of  the    Philistines.     2  vols.     8.    London,   Chatte  & 

Windus.     10  sh. 
Morris,  L.,  Works.    8  vols.    8.    London,  Paul,  Trench,  Trübner  &  Co.    32  sh. 
Mnrray  J.  A.  H.,  New  English  dictionary  on  historical  principles.    Part  9.    Fol.    London, 

Frowde.     12  sh.  6  d. 
Nicholson,  J.  L.,  After  long  waiting.     2  vols.    8.    London,  Hurst  &  Blackett.     12  sh. 
Nicoll,  W.,' Robertson,  and  T.  J.  Wise,  Literary  anecdotes  of  the  nineteenth  Century. 

16.    London,  Hodder  &  Stoughton.     20  sh. 
Oliphant,  Mrs.,  A  history  of  Scotland  for  the  young.    8.    London,  Unwin.    5  sh. 
Oxenden,  M.,  Interludes.    8.    London,  Arnold.     6  sh. 
Poülton,  E.  B ,  Charles  Darwin  and  the  theory  of  natural  selection.    London,  Cassell  &  Co. 

3  sh.  6  d. 
Praed,  W.  M.,  Every-day  sketches.    4.    London,  Paul,  Trench,  Trübner  &  Co.     6  sh. 
Renton,  E.,  Intaglio  engraving.  -  Fast  and  present.     12.    London,  Bell  &  Sons.    3  sh.  6  d. 
Rntherford,  M ,  American  authors.    8.    London,  Wesley  &  Son.    10  sh. 
—  English  authors.    8.    Ibid.     10  sh. 

Sloane.  W.  M.,  Napoleon.     Part  3.    8.    London,  Macmillan  &  Co.     4  sh. 
Smith,  €.,  The  Backslider.     2  vols.    8.    London,  Bentley  &  Son.     12  sh. 
Steel,  F.  A.,  On  the  face  of  the  waters.    8.    London,  Heinemann.     6  sh. 
Tessa,  Art  schools  of  London.    London,  Sonnenschein  &  Co.    2  sh.  6  d. 
Wedmore,  F.,  Eine  prints.    8.    London,  Eedway.     7  sh.  6  d. 
Weuzell,  A.  B.,  In  vanity  fair.     Drawings.     Fol.     London,  Lane.     15  sh. 
"White,  P.,  Andria.    8.    London,  Heinemann.     6  sh. 
Wroth,  W.,  and  Ä.  E.,  The  London  pleasure  gardens  of  the  eighteenth  Century.    8.    London, 

Macmillan  &  Co.     15  sh. 
Zangwill,  J,,  Without  prejudice.    8.    London,  Unwin.     6  sh. 
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Zeitschriftenscliau. 

A.   Fachwissenschaftliche. 

Archiv  für  das  Studium  der  Neueren  Sprachen  und  Litteraturen  XCVII,  3.  4. 
Schläger,  Die  altfranzösische  Prosafassung  des  Moniage  Guillaume.  II.  —  Steffens  I, 
Die  altfranzösische  Liederhandschrift  der  Bodleiana  in  Oxford,  Douce  308.  —  Furnivall, 
Religious  Poems  from  Ms.  Digby  2.  —  Koeppel,  Zur  Quellenkunde  des  Stuart-Dramas. 

—  Brandl.  S.  T.  Coleridges  Notizbuch  aus  den  Jahren  1795—1798.  —  Sarrazin,  Germa- 
nische  Heldensage  in  Shaksperes  Titus  Andronicus.  —  Tobler,  Aus  Anlals  des  franzö- 
sischen Wörterbuches.  —  Beurteiluhgen.  Wink  1er,  Germanische  Casussyntax  I;  Paul, 
Deutsches  Wörterbuch.  1.  Lfg.  (A  —  Gebühr)  (Mackel). —  Küchler,  Geschichte  der  Isländi- 
schen Dichtung  der  Neuzeit  (1800 — 1900)  (Heusler).  —  Henrici,  Hartmann  von  Aue: 
Iwein,  der  Ritter  mit  dem  Löwen.  II.  (Roediger.)  —  Weddigen,  Der  deutsche  Meister- 
gesang; Farinelli,  Grillparzer  und  Lope  de  Ve^a  (Schmidt).  —  Toppen,  Chronik  der 
vier  Orden  von  Jerusalem  (Glöde).  —  Tardel,   Quellen  zu  Chamissos  Gedichten  (Meyer). 

—  AYiener  Beiträge  zur  Englischen  Philologie.  II.  Metrik  von  Schipper  (Studierenden 
und  Lehrern  aufs  beste  zu  empfehlen,  Koch).  —  The  middle-English  translation  of  Palla- 
dius  de  re  rustica  edited  by  Liddell.  I.  text  (Brandl).  —  Michels  und  Ziegler, 
Thomas  Morus  XJtopia  (Aronstein).  —  Koeppel,  Quellenstudien  zu  den  Dramen  Ben  Jonsons, 
John  Marstons  und  Beaumonts  und  Fletchers  (Sarrazin).  —  Johnson,  History  of  Rasselas 
Prince  of  Abyssinia  (Koeppel).  —  Prinzhorn,  Lieder  und  Balladen  von  Robert  Bums, 
nebst  einer  Auswahl  der  Gedichte  (sehr  reichhaltig,  Schmidt).  —  Streuli,  Thomas  Carlyle 
als  Vermittler  deutscher  Litteratur  (Sarrazin).  —  Bret  Harte,  Clarence.  In  a  Hallow 
of  the  Hills,  and  The  Devotion  of  Enriquez;  William  Black,  Briseis  (Aronstein).  — 
Meredith,  Lord  Ormont  and  his  Aminta  (Hühner).  —  Thumb,  Handbuch  der  neugriechi- 
schen Volkssprache  (Meyer -Lübke).  —  Appel,  Provenzalische  Chrestomathie  (erfüllt  die 
Erwartungen  in  vollem  Mafse);  Gebert,  Precis  historique  de  la  litterature  franfaise  (für 
Lehrerinnenseminare,  Schultz -Gora).  —  Grammont,  La  dissimilation  consonantique; 
Keller,  Die  Sprache  der  Reimpredigt  des  Pietro  da  Barsegape.  —  Gourdon.  Guillaume 
d'Orange,  poeme  dramatique;  Le  Chevalier  de  papegau,  nach  der  einzigen  Pariser  Hand- 
schrift herausgeg.  von  Heuckenkamp;  Betz,  Pierre  Bayle  und  die  „Nouvelles  de  la  Re- 
publique  des  Lettres";  Hoff  mann,  Le  Tonnelier  de  Nuremberg,  public  par  Bauer  (Tobler). 

—  Schneegans,  Geschichte  der  grotesken  Satire;  Tobler,  Vincenz  Bernhard  Tscharner 
(1728 — 78)  (Morf).  —  Hildesheimer,  Le  petit  chansonnier  (deutschen  Liedern  französische 
Worte  unterzulegen  ein  wenig  glücklicher  Gedanke);  Chants  populaires  pour  les  ecoles. 
Poesies  de  Bouchor,  melodies  recueillies  par  Julien  Tiersot  (von  bewährtem  Sachkenner 
gesammelt);  Krön,  Le  Petit  Parisien  (korrekt  und  ungezwungen,  Tobler).  —  Beck, 
Französische  Grammatik  für  humanistische  Gymnasien;  — ,  Übungs-  und  Lesebuch  zur 
französischen  Grammatik  für  humanistische  Gymnasien,  I.  (§  1—75);  — ,  Französisches 
Vokabular  für  Gymnasien  (Beispiele  vortrefflich  gewählt);  Böddeker,  Die  wichtigsten 
Erscheinungen  der  Französischen  Grammatik  (in  dem  Gebotenen  oifenbart  sich  Sorgfalt 
und  Gründlichkeit,  Carel.  —  Chenier,  Auswahl  für  die  Prima  und  zum  Gebrauch  in 
Universitätsseminaren,  herausgeg.  von  Schultz  (Krueger).  —  Agrippa  d'Aubigne,  Les 
Tragiques.  Livre  premier:  Miseres.  Public  par  Bougin,  L.  Foulet,  A.  Ganiier,  Cl.-E.  Maitre. 
A.  Vacher;  I  principali  episodi  della  Canzone  d'Orlando  tradotti  in  versi  italiani  da 
Moschetti;  Girardo  Pateg  e  le  sue  Noie,  testo  inodito  del  primo  dugento.  Nota  del 
s.  c.  Francesco  Novati;  Scherillo,  Alcuni  capitoli  della  biografia  di  Dante  (Tobler).  — 
Aggiunta  ai  proverbi  e  modi  proverbiali  nelle  parlate  venere  raccolti  nell'  edizione  treviasna 
de  11882  (Buchholtz).  —  Operette  morali  di  Giacomo  Leopardi  da  Nicola  Zingarelli 
(0.  Hecker). 

Die  Neueren  Sprachen  IV,  S.  Aronstein,  Die  entwicklung  der  höheren  knaben- 
schulen  in  England.  (I.)  —  Wunder,  Französische  und  englische  lektüre  auf  höherrn 
mädchenschulen.  —  Höfer,  Die  moderne  londoner  vulgärsprache,  insbesondere  nach  dem 
Punch.  (Schlufs).  —  Berichte.  Seemann,  Jahresbericht  des  Neuphilologischen  Vereins 
zu  Köln.  —  Besprechungen.  Ohlert,  Lese-  und  lehrbuch  der  französischen  spräche  für 
die  Unterstufe;  — ,  Französisches  lesebuch  für  die  mittel-  und  Oberstufe  höherer  lehr- 
anstalten;  — ,  Deutsch -französisches  Übungsbuch;  — ,  Schulgrammatik  der  franzö.sischen 
spräche;  — .  Methodische  anleitung  zum  Unterricht  im  französischen  (nach  Münch  „eine 
besonnene  pädagogische  leistung".  Hengesbach'i.  —  Sabatier,  Le  Faust  de  Gtethe  traduit 
en  franfais  (Hengesbach).  —  Hoff  mann,  Le  Tonnelier  de  Nuremberg.  Traduction  fran?aise 
par  Jeanneret  et  Malvoisin  (Koschwitz).  —  Koschwitz.  Über  die  provenzalischen  Feliber 
und   ihre   Vorgänger;    — ,  Grammaire  historique  de  la  langue   des  Felibres   (.Stengel).  — 
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Vermischtes.  Flemming,  Eine  englische  Zeitschrift  in  Deutschland  vom  jähre  1837; 
— ,  Hilfsmittel  für  den  fremdsprachlichen  anschauungsunterricht;  — ,  Naive  berliner 
Schreibung.  —  Scheffler,  Auslandsadressen. 

Anqlia  (Beiblatt)  7.  8.  Sievers,  Shakespeares  zweiter  mittelalterlicher  Dramen- 
Cyclus.  Mit  einer  Einleitung  von  Wetz  (Wülker).  —  Boas,  Shakespeare  and  his  Prede- 
cessors;  Michel,  Shakespeare  and  Bacon;  Tetzlaff,  Die  Shakespeare -Bacon- Frage; 
Schipper,  Der  Bacon -Bacillus  (Fischer).  —  Miliard,  Shakespeare  for  Eecitation,  Ed.  by 
Miliard.  With  an  Introduction  by  Abbot;  Seamer,  Shakespeare's  Stories.  Herausgeg. 
von  Saure  (Wurth).  —  Charles  and  Mary  Larab,  Six  Tales  from  Shakespeare.  Besorgt  von 
Schneider  (Löwisch).  —  Klöpper,  Englisches  Real -Lexikon  (verdient  den  Dank  aller 
Freunde,  Wülker).  —  Morris  Historical  Outlines  of  English  Accidence,  Eevised  by 
L.  Kellner,  with  tbe  Assistance  of  Henry  Bradley  (für  die  Wissenschaft  nichts  Neues, 
Bülbring).  —  Heinrich,  Ein  mittelenglisches  Medizinbuch  (Holthausen).  —  Lewis, 
New  American  Text-Books.  —  Löwisch,  Die  Neugestaltung  unseres  französischen  und 
englischen  Unterrichts  (bestens  empfohlen,  Deutschbein).  —  Otto,  Kleine  englische  Sprach- 
lehre. Neu  bearbeitet  von  R.  Runge  (extreme  alte  Methode,  Pabst).  —  Dickens, 
A  Christmas  Carol.  Herausgeg.  von  Heim  (EUinger);  — ,  Cricket.  Erklärt  von  Röttgers; 
— ,  David  Copperfield.  Erklärt  von  Bahrs  (Dorr);  — ,  A  Christmas  Carol.  Erklärt  von 
Röttgers  (Heim).  —  Seeley,  The  Expansion  of  England.  Herausgeg.  von  Opitz  (Glauning). 
—  Gärtner,  Systematische  Phraseologie  der  englischen  Umgangssprache  (Wagner). 

Anglia  XIX,  1.  Geifsler,  Defoes  Theorie  über  Robinson  Crusoe.  —  Leonhardt, 
Die  Textvarianten  von  Beaumont  und  Fletchers  "Philaster,  or  Love  lies  a-Bleeding",  nebst 
einer  Zusammenstellung  der  Ausgaben  und  Litteratur  ihrer  Werke.  —  Holthausen, 
Rezepte,  Segen-  und  Zaubersprüche  aus  zwei  Stockholmer  Handschriften.  —  Blackburn, 
Is  the  "Christ"  of  Cynewulf  a  single  poem?  —  Wülfing,  Zum  ae.  Boethius. —  Schlutter, 
Zu  Sweets's  Oldest  English  Texts.  I.  —  Logeman,  Johannes  de  Witt's  Visit  to  the  Swan 
Theatre.  —  Borinski,  Noch  einmal  von  Honorificabilitudinatibus, 

Zeitschrift  für  deutsche  Philologie  XXIX,  3.  Miller,  Placenames  in  the  English 
Bede  (Binz). 

l3  mv.trd  pnelik  XI,  12.  kohksjö  dy  3urnal.  —  ku:r  da  fonetik.  —  raform  das 
h0:arn  untari^ts  (Klinghardt).  —  tsur  stendad-fraige  (Wickerhauser).  —  pronun6ia6ion 
kasteA'ana  (Kürsteiner).  —  k5tr5:dy  :  P.  Passy,  L'ficriture  phonetique  (Ch.  Halter);  Hartmann, 
Reiseeindrücke  (PP.).  —  parti  dez  ekiv.  frä:se  :  la  Isö  d  kalkyl.  —  ä:gle  :  nset/aral  histri.  — 
espapol  :  en  un  trasa'tlantiko  (Escriche).  —  spesimen  :  lä:g  divers.  —  anö:s,  —  tabl. 

B.  Litterarische. 

Litterarisches  GentraTblatt,  1S96,  Nr.  52;  1897 ,  Nr.  1.  Robertson,  Buckle  and 
his  critics  (ein  interessanter  Beitrag  zur  Geschichte  des  englischen  Geisteslebens,  P.  B.). 
Lavisse  et  Rambaud,  Histoire  generale  du  quatrieme  siecle  jusqu'ä  nos  jours.  VI  u.  VII 
(allgemeine  Geschichte  in  Einzeldarstellungen).  —  Sorel,  Montesquieu,  übersetzt  von 
Krefsner  (ein  kleines  Werk,  das  man  mit  Vergnügen  liest,  K.  Brog).  —  Körting,  Neu- 
griechisch und  Romanisch  (Verf.  hat  im  Neugriechischen  allzusehr  die  Verhältnisse  der 
Gemeinsprache  verallgemeinert,  A.  Tb.).  —  Scartazzini,  Enciclopedia  Dantesca;  Moore, 
Studies  in  Dante;  Beck,  Dantes  Vita  Nova  (ersteres  ist  das  umfassendste,  A.  P.). 

Deutsche  Litteratur zeitung,  1897,  I.  Giornale  Dantesco  (die  Zeitschrift  möge  ein 
Vereinigungspunkt  aller  um  Dante  Bemühten  werden!  Tobler).  —  Davidson,  Ballads 
and  Songs  (am  meisten  gewifs  Shelleys  Schüler.  Die  Liebe  für  alle  Menschen  thut  wohl 
gegenüber  den  Träumen  von  einer  rücksichtslosen  Weltherrschaft  Albions,  Brandl). 

C.  Pädagogische. 

Zeitschrift  für  das  Gymnasialwesen.  N.  F.  XXX.  Nov.  Ohlert,  Die  deutsche 
höhere  Schule  (Verf.  ist  ein  im  guten  Sinne  leidenschaftlicher  Mann.  Kein  Freund  einer 
gesunden  Fortentwickelung  unseres  höheren  Schulwesens  sollte  das  Buch  ungelesen  lassen). 

Gymnasium,  1896,  23  u.  24.  Bahrs,  Die  gegenwärtigen  Ziele  im  neusprachlichen 
Unterricht  (sehr  lesenswert);  Wehr  mann.  Der  erziehliche  Wert  der  französischen  und 
englischen  Lektüre  (mit  Freude  gelesen);  Lefevre,  L'Automne  (in  echtem  Französisch  ge- 
schrieben); Serlig,  Grundsätze  bei  Abfassung  einer  französischen  Grammatik  (zustimmend 
besprochen);  Dick,  Französische  Schulgrammatik  und  Sprachgebrauch  (stellt  Abweichungen 
Guy  de  Maupassants  zusammen,  Mettlich).  —  Ehrhart  und  Plank,  Syntax  der  franzö- 
sischen Sprache  (erreicht  Kühn  nicht  an  Klarheit,  Plattner  an  Gründlichkeit,  Seitmann 
an  logisch-psychologischer  Begründung;  trotzdem  ein  gutes  Buch,  Krön). 
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Central- Organ  für  die  Interessen  des  Reedschulwesens  XXIV,  12.  (Die  Zeitschrift 
hört  damit  auf,  femer  zu  erscheinen.  Das  Pädagogische  Archiv  wird  den  bisher  vom 
Central-Organ  verfochtenen  Staudpunkt  vertreten.)  Humbert,  Der  Misanthrope  die  echt 
dramatisch -humoristische  Darstellung  usw.  (Fortsetzung  und  Schlufs.)  —  Malot.  Sans 
Familie.  —  En  Familie;  de  Pressense,  Madame,  Rosa  —  Petita  Mere  (R.).  —  Haus- 
knecht, The  English  Student  (Eule). —  Borgmann,  Leitfaden  für  den  englischen  Anfangs- 
unterricht; Muret,  Encyklopädisches  Wörterbuch  der  englischen  und  deutschen  Sprache; 
Lüdecking,  Englisches  Lesebuch  (G.G.).  —  Lepzien,  Sammlung  englischer  Gedichte 
(Gutersohn),  —  Wülker,  Englische  Litteratur  (Werner). 

Unser  hochverdienter  und  herzlich  verehrter  Herr  Geheimrat  Dr.  Ludwig  Wiese 
vollendete  am  30.  Dezember  seinen  neunzigsten  Geburtstag.  Auf  den  Lebensabend  des 
ehrwürdigen  Greises,  dessen  Herz  aber  jugendfrisch  geblieben,  ist  leider  vor  nicht  langer 
Zeit  ein  schwerer  Schatten  gefallen;  aber  sein  fester,  treuer  Glaube  hat  ihm  die  Kraft 
gegeben,  trotz  des  Schattens  die  unverhüllte  Sonne  zu  sehen.  Gott  schenke  ihm  den  Rest 
seines  Lebensabends  klar  und  völlig  wolkenlos!     Er  hat  es  wahrlich  verdient. 

Die  Bedaltion  des  Central -Organs. 

Pädagogisches  Archiv  1897,   Nr.  1.    Wernicke,  Kultur  und  Schule  (Schmeding). 

—  Kawisch,  Realgymnasium  und  Medizin.  —  Huckert.  Von  den  Ergebnissen  der 
Prüfung  pro  fac.  doc.  bei  Gymnasial-  und  Real -Abiturienten  (Verf.  ermahnt,  schlechtere 
Elemente  zurückzudrängen).  —  Grae^ell,  Die  Volkspoesie  in  der  Schule.  —  Schure, 
Sites  et  paysages  historiques,  herausgeg.  von  Hellmers;  Baraute,  Jeanne  d'Arc  (Hilmer). 

—  Das  moderne  Gymnasium  in  Frankreich  (hat  keine  Berechtigung  für  Medizin  und 
Jurisprudenz.  Nach  Ansicht  der  Kammer  (256  gegen  251)  übt  die  Pflege  der  alten  Sprachen 
eine  schützende  und  erhaltende  Wirkung  aus). 

Zeitschrift  für  lateinloses  höheres  Schulwesen  VIII,  3.  4.  Eilker,  Das  Englische 
als  erste  Unterrichtssprache  (nach  Bergmanns  Leitfaden,  Bengerow,  Geestemünde).  Stunden- 
zahl dortselbst  in  den  Sprachen: 

VI        V        IV       III        II         I         Summa 

Deutsch 6  5  3  3  3         3.  23. 

Französisch     —       —  6  7  6         6.  25. 

Englisch    6         6  4  4  3         3.  26. 

Gesamtunterricht  ...  25  25  30  30  30  30. 
Engwer,  Entwickelung  der  französischen  Malerei  im  19,  Jahrhundert.  —  Gebart,  Precis 
historique  de  la  litterature  fran9aise  (jedem  Lehrer  willkommen,  Dr.  H.).  —  Bahlsen  und 
Hengesbach,  Schulbibliothek  15.  (The  prince  and  the  pauper,  liebenswürdige  Geschichte, 
für  Sekunda;  10.  Station  life  in  New  Zealand,  mit  Fleifs  und  Sachkenntnis;  12.  Francinet, 
passend  für  IV  oder  III,  Wasserzieher). 

VEnseignement  des  Langues  modernes  X,  6.  Un  lecteur  assidu,  L'Organisation 
de  Tenseignement  de  l'allemand.  —  Hegener,  Histoire  de  la  litterature  dans  notre  en- 
seignement.  —  Assemblee  de  l'Union  des  professeurs  de  langues  modernes.  —  Manifestation 
en  l'honneur  de  M.  Gilles,  inspecteur  general  honoraire.  —  Pfleiderer,  Zu  Scheffels 
Trompeter  von  Säkkingen  —  Abeele,  Foutieve  Uitdrukkingen  ifin).  —  Th.  H. ,  Klassisch 
oder  volkstümlich?  —  Nos  livres.  V.  —  H.,  Qui  nous  delivrera  des  Grecs  et  des  Romains? 
(L'Ecole  des  Cadets  qui  va  etre  fondee  ä  Namur,"  adoptera  le  Programme  des  humanites 
grecques  -  latines  et  des  humanites  latines  des  athenees  royaux!  Cela  veut  dire  que  les 
eleves,  toutes  classes  reunies,  auront  53  heures  de  latin,  25  heures  de  grec,  et  seülement 
20  heures  de  flamand,  8  heures  d'allemand  et  8  heures  d'anglais.)  —  Nos  adieux.  (^En 
prenant  aujourd'hui  conge  de  mes  chers  collaborateurs  et  des  lecteurs  ed  la  revue  je  les 
remercie  cordialement  de  leur  concours  et  de  leur  fidelite.    Th.  Hegener.) 

Revue  de  l'Enseigtieinent  des  langues  Vivantes  XIII,  11.  Kuhff,  La  Didactique  de 
l'allemand  parle  (suite).  —  Büchner,  Die  schwachen  Seiten  der  deutschen  Sprache.  — 
Taboureux,  Le  Nonne  Preestes  Tale  de  Chaucer  (suite).  —  Filon,  Morris.  —  Varia. 
Un  Americain  en  Provence.  —  Une  Espieglerie  de  Chaucer. 

Blätter  für  höheres  Schuhcesen  XIII,  12.  Lehrer  sind  keine  Richter.  —  Die  Ziele 
und  Aufgaben  der  höheren  Jugendbildung  (Schlufs).  —  XIV.  ordentliche  Hauptversammlung 
des  Vereins  von  akademisch  gebildeten  Lehrern. 

Pädagogisches  Wochenblatt  VI,  12  — 15.  Das  Kommunalsteuer- Privilegium  der 
Beamten.  —  Zur  neuen  Prüfungsordnung.  —  Zum  Schulfrieden.  —  Difficile  est  satirara 
non  scribere.  —  Ein  Wort  zur  Einigkeit.  —  Noch  einmal  die  Ludwig -Wiese -Stiftung. 
(Das  Komitee  bittet  die  Leiter  der  höheren  Lehranstalten,  mit  freundlichem  Nachdruck 
dahin  wirken  zu  wollen,  dafs  etwas  Erkleckliches  zusammenkomme.)  —  Die  Gehalts- 
aufbesserung. —  Die  neue  Prüfungsordnung  für  Rektoren.  —  Abänderung  der  Prüfungs- 
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Ordnung  für  Lehrer  an  Mittelschulen  und  für  Rektoren  (Aufser  einer  Aufgabe  aus  der 
Pädagogik  hat  der  Bewerber  am  Prüfungsort  unter  Aufsicht  eine  Übei'setzung  aus  dem 
Deutschen  in  diejenige  fremde  Sprache,  in  welcher  er  die  Befähigung  zu  erlangen  wünscht, 
und  aus  derselben  ins  Deutsche,  sowie  eine  Arbeit  je  nach  seiner  Wahl  entweder  aus  dem 
Gebiete  des  Religionsunjterrichts  oder  der  Geschichte  oder  Mathematik  oder  der  Natur- 
kunde zu  fertigen.  Bei  Übersetzungen  in  eine  fremde  Sprache  ist  der  Gebrauch  des  Wörter- 
buchs gestattet.  Zu  jeder  Arbeit  sind  dem  Bewerber  vier  Stunden  Zeit  zu  lassen.  —  In 
de?  französischen  und  der  englischen  Sprache  wird  gefordert:  Kenntnis  der  Formenlehre 
und  der  Syntax  und  die  Fertigkeit,  einen  prosaischen  oder  einen  leichteren  poetischen 
Abschnitt  aus  der  fremden  Sprache  ins  Deutsche,  einen  leichteren  prosaischen  Abschnitt 
aus  dem  Deutschen  in  die  fremde  Sprache  vom  Blatte  richtig  zu  übersetzen;  allgemeine 
Kenntnis  der  Geschichte  der  französischen  und  der  englischen  Nationallitteratur,  der  Lebens- 
geschichte und  der  Hauptwerke  der  bedeutendsten  Dichter;  gute  Aussprache  und  Übung 
im  mündlichen  Gebrauch  der  fremden  Sprache.  —  Bewerbern,  welche  eine  Lehrbefähigung 
im  Lateinischen  zu  erlangen  wünschen,  ist  die  Gelegenheit  dazu  zu  bieten.  —  Die  Befähi- 
gung zur  Anstellung  als  Seminardirektor,  als  Seminarlehrer,  als  Vorsteher  von  öffentlichen 
Präparanden -Anstalten,  als  Direktor  von  höheren  Mädchenschulen,  als  Rektor  von  Mittel- 
schulen, sowie  von  Volksschulen  mit  sechs  oder  mehr  aufsteigenden  Klassen  und  von 
solchen  Schulen,  welche  zwar  geringere  Ziele  als  die  Mittelschule  verfolgen,  aber  kerkömm- 
lich  von  einem  Rektor  geleitet  werden,  und  die  Befähigung  zur  Übernahme  der  Leitung 
mehrklassiger  Privatschulen  wird  durch  Ablegung  der  Rektorprüfung  erworben.  Die  Ober- 
lehrer an  höheren  Schulen,  sowie  Kandidaten,  denen  die  Fähigkeit  zur  Anstellung  an 
höheren  Schulen  zuerkannt  worden  ist  und  welche  nach  Erlangung  der  Anstellungsfähig- 
keit mindestens  fünf  Jahre  lang  im  öffentlichen  Schuldienst  gestanden  haben,  sind  von 
der  Ablegung  dieser  Prüfung  befreit.  Auch  können  Geistliche,  welche  nach  erlangter 
Anstellungsfähigkeit  eine  mindestens  fünfjährige  Übugg  und  Bewährung  im  Schuldienst 
nachgewiesen  haben,  bei  der  Berufung  in  den  Seminardienst  von  derselben  entbunden 
werden.  Zur  Rektorprüfung  werden  zugelassen:  Geistliche,  Lehrer,  Kandidaten  der  Theo- 
logie oder  des  höheren  Lehramts,  welche  die  Prüfung  als  Lehrer  an  Mittelschulen  mit 
Erfolg  abgelegt  und  wenigstens  fünf  Jahre  im  Schuldienst  gestanden  haben.  Bewerber, 
welche  die  Befähigung  für  die  Leitung  einer  Anstalt  mit  fremdsprachlichem  Unterricht 
erlangen  wollen  und  noch  keine  Prüfung  in  fremden  Sprachen  abgelegt  haben,  sind  nach 
Mafsgabe  des  Lehrplans  der  bezüglichen  Anstalt  in  diesen  zu  prüfen.)  —  Noch  einmal: 
Zur  allgemeinen  Besoldungsverbesserung.  —  Frohsinn  im  Unterricht.  —  Auch  ein  Wort 
zur  Ferienordnung.  —  Die  Sch'ulausgaben  französischer  Litteratur  in  Deutschland  und  die 
französischen  Urheberrechtsinhaber.  (Mit  der  Behauptung,  Schadenforderung  und  entsprechen- 
der Bedrohung  sind  französische  Verleger  im  Laufe  der  letzten  Monate  an  einzelne  deutsche 
Verleger  herangetreten,  und  vermutlich  wird  diese  Bedrohung  noch  weiteren  deutschen  Ver- 
legern bevorstehen,  wenn  ein  Prozefs,  der  gegenwärtig  gegen  einen  Dresdener  Verleger 
anhängig  gemacht  worden  ist,  zu  Ungunsten  des  letzteren  entschieden  werden  sollte.)  — 
Fünfte  Hauptversammlung  des  Vereins  sächsischer  Realschullehrer  in  Stollberg  (Erzgebirge). 
—  Kleine  Mitteilungen.  (In  Preufsen  sind  in  den  Jahren  1890/91  bis  1894/95  im  Durch- 
schnitt jährlich  214  höhere  Lehrer  angestellt  worden;  vorhanden  waren  aber  im  letzten 
Winter  1454  Kandidaten,  die  das  Zeugnis  der  Ansteliungsfähigkeit  bereits  besafsen  und 
noch  auf  Anstellung  warten  mufsten,  dazu  noch  373  Kandidaten,  die  ihr  Staatsexamen 
schon  bestanden  hatten,  sich  aber  noch  im  Vorbereitungsdienste  befanden.  Der  Bedarf 
war  also  für  die  Anstellungen  der  nächsten  8V2  Jahre  gedeckt.)  —  Zur  Amtsthätigkeit 
und  Vorbildung  der  Richter  und  Oberlehrer.  —  Zum  Steuerprivileg  der  unmittelbaren  und 
mittelbaren  preufsischen  Beamten.  —  Verein  sächsischer  Realschullehrer. 

D.   Schöngeistige. 

The  Illustratecl  London  News.  Dec.  19.,  26.,  1896.  The  "Character  Notes" 
recently  published  by  Mr.  Merriman  and  his  collaborator  (Mr.  Tallentyre)  are  a  new 
departure.  We  have  many  bad  books,  and  many  goody-goody  books,  but  few  good  books; 
this  is  one  of  them.  —  When  the  author  is  a  new  one,  one  has  hopes  of  a  certain  fresh- 
ness.  Tills  advantage  is  concentrated  in  "The  Borderer"  by  Adam  Lilburn.  —  Portrait 
of  Albert  D.  Vandom.  (Born  some  fifty  and  odd  years  ago,  the  author  of  "An  English- 
man  in  Paris").     Undercurrents  of  the  Second  Empire"  is  a  vastly  amusing  book. 

Eevue  des  Deux  Mondes,  15  die.  1896  et  i«'  janvier  1897.  Klaczko,  Sous  la 
voüte  de  la  Sixtine.  —  d'Avenel,  Le  mecanisme  de  la  vie  moderne  (la  soie).  —  Ollivier, 
Le  prince  Louis-Napoleon.  —  Beilesort,  Chili  et  Bolivie.  —  ***,  Poesie.  —  de  Ville- 
bois-Mareuil.  L'organisation  des  troupes  de  premiere  ligne.  —  Doumic,  Anatole 
France.  —  de  Vogüe,  Jean  d'Agreve.  —  Comte  Benedetti,   La  question  d'Orient.  — 


63 

de  Vigny,  Lettres  inedites.  —  Leroy-Beaulieu,  Les  colonies  anglaises.  —  Prudhomme, 
Descartes  (poesie).  —  Gojau,  L'Allemagne  religieuse.  —  Valbert,  Le  voyage  de  M.  Felix 
Dubois  ä  Tombouctou.  —  Lemaitre,  Eevue  dramatiqne  (L'Evasion,  comedie  en  trois 
actes  de  M.  Brieux  [„piece  ä  these"];  Lorenzaccio  d'Alfred  de  Musset,  mis  en  cinq  actes, 
par  M.  Armand  Dartois;  Idylle  tragique,  piece  en  quatre  actes  et  six  tableaux  par  M.  Pierre 
Decourcelle,  du  roman  de  M.  Paul  Bourget). 


Miscelle. 


Die  Wiederherstellung  der  Universitäten  In  Frankreich.  (Die  Inauguration 
der  Universität  Paris.)  Am  19.  November  fand  im  Beisein  des  Präsidenten 
der  Republik,  der  Minister,  des  diplomatischen  Korps  etc.  die  feierliche  In- 
auguration der  Pariser  Universität  statt.  Bekanntlich  wurde  im  verflossenen 
Sommer  von  Kammer  und  Senat  der  Gesetzentwurf  angenommen,  der  den  ver- 
einten Fakultäten  der  einzelnen  Städte  die  Eigenschaft  einer  juristischen  Person 
und  den  alten  Namen  „Universitäten"  verlieh,  und  damit  die  von  Napoleon  I. 
stammende  Hochschulverfassung  aufhob,  die  unter  dem  Namen  „Universite  de 
France"  die  Gesamtheit  der  Schulen  und  Fakultäten  vereinigte.  Die  letzt- 
genannten Einzelinstitute  hatten  dabei  aber  nur  das  mit  einander  gemein,  dafs 
jedes  direkt  vom  Ministerium  aus  geleitet  wurde.  —  Nach  einem  einleitenden 
Musikvortrag  hielt  zunächst  Vizerektor  Greard  eine  längere  Rede,  worin  er  auf 
die  Vorteile  des  Erlasses  hinwies.  Schon  rein  äufserlich  werde  durch  die  Be- 
zeichnung „Universität"  eine  gewisse  Harmonie  erzielt,  die  in  der  Leitung  des 
höheren  Unterrichtswesens  bestehen  mufs.  Die  Freiheit  und  Unabhängigkeit,  die 
bisher  eine  jede  Lehrkanzel  unter  den  Lehrkanzeln  einer  Fakultät,  eine  jede 
Fakultät  im  Gros  der  Fakultäten  isolierte,  war  nicht  angebracht.  Es  ist  daher 
derjenige  solidarische  Zustand  geschaffen  worden,  der  durch  eine  zeitgemäfse  und 
zweckentsprechende  Organisation  einen  innigen  Zusammenhang  zwischen  den 
Fakultäten  herstellt.  Unterrichtsminister  Rambaud  gab  sodann  einen  geschicht- 
lichen Abrifs  über  die  Anfänge  der  Universität  und  ihre  bisherige  Entwickelung. 
Er  beleuchtete  ausführlich  den  Unterschied  zwischen  der  Universität  von  heute 
und  von  früher  und  schlofs  etwa  folgendermafsen :  Man  ist  bestrebt,  die  Uni- 
versitäten zu  Landes -Universitäten  zu  machen,  die  mit  den  französischen  Volks- 
stämmen Fühlung  halten  So  verwirklicht  sich,  was  schon  Jules  Ferry  wünschte, 
dafs  sich  die  Universitäten  den  Ideen  und  Anschauungen  anpassen,  die  in  ein- 
zelnen Gebieten  Frankreichs  vorherrschend  sind,  jedoch  so,  dafs  die  Einheit  des 
Landes  gewahrt  wird.  Es  werden  auf  diese  Weise  in  allen  Teilen  des  Landes 
Bildungszentren  geschaffen  und  die  Departements  und  französischen  Städte  haben 
dazu  auch  durch  ihre  Freigebigkeit  beizutragen.  Das  höhere  französische  Unter- 
richtswesen anerkennt  dabei  gerne,  was  es  der  Republik  zu  verdanken  hat  und 
wird  die  Schuld  abzutragen  wissen.  Die  französischen  Universitäten  werden  für 
die  nationale  Idee  nicht  weniger  thun,  als  die  Universitäten  der  Nachbarländer 
gethan  haben.  Zeugen  des  Aufschwunges,  den  Frankreich  genommen  hat,  aufs 
engste  mit  seinen  Hoffnungen  und  seiner  erstehenden  Gröfse  verknüpft,  werden 
die  Universitäten  in  friedlichen  wie  in  kriegerischen  Zeiten  eine  mächtige  Stütze 
des  Vaterlandes,  ein  glänzender  Beweis  für  seine  intellektuelle  Gröfse  sein.  — 
Zum  Schlufs  sprach  der  Professor  der  Geschichte,  Lavisse,  über  die  Entwicke- 
lung des  wissenschaftlichen  Geistes  in  der  Neuzeit.  Er  wandte  sich  sodann  an 
die  Studentenschaft  und  forderte  sie  auf,  stets  eingedenk  zu  sein  der  hohen  An- 
forderungen, die  ihr  zufallen.  Hochschul- Nachrichten. 

Ausgegeben  am  3.  Februar  189«. 

Verantwortlicher  Herausgeber  Prof.  Dr.  W.  Kasten  in  Hannover. 


Yerlag  der  Rossberg'sclien  Hof- Buchhandlung  in  Leipzig. 


Professor  Dr.  J.  Bierbaums  Lehrbücher 

der  französischen  und  englischen  Sprache 

nach  der  analytisch -direkten  Methode. 


B.    Lehrbuch  der  englischen  Sprache. 

I.  Teil.  3.  Aufl.  gebdn.  2  M. 
II.  Teil.  2.  Aufl.  gebdn.  3  M. 
Schlüssel  zu  Teil  I  und  II.     i  M. 


A.   Lehrbuch  der  französischen  Sprache. 

I.  Teil.     7.  Aufl.    gebdn.    i  M.  6<;  Pf.   —    II.  Teil. 

5.  Aufl.    gebdn.      i  M.  7s  Pf.    —    III.  Teil. 

4.  Aufl.     gebdn.     3  M.  75  Pf. 
Schlüssel  zu  Teil  I— III.     2.  Aufl.    i  M.  65  Pf. 
Methodische  Anleitung.     3.  Aufl.    60  P£ 
Sieben  Aussprachetafeln.     3  M. 

Die  Bierbaum'schen  Lehrbücher  sind  unbestritten  die  ersten  und  verbrei 

tetsten,  welche  die  Grundsätze  und  Forderungen  der  neuen,  sogen.  Keforra- Methode 
für  die  Praxis  konsequent  2ur  Durchführung  gebracht  haben.  Anschauung  und 
Nachahmung  bilden  die  __Grundlage  dieser  Methode.  An  die  Stelle  abstrakten  Regel- 
werks und  unfruchtbarer  Übersetzungskünsteleien  tritt  die  natürliche  Sprache  selbst 
in  guten  Musterstücken ,  aus .  denen  alle  Übungen  und  grammatischen  Kenntnisse 
auf  induktive  Welse  gewonnen  werden.  Konversations-,  Rechen-,  Gesangs-  und  an- 
dere praktische  Übungen,  die  dem  Denken  und  Sprechen  in  der  fremden  Sprache 
ungemein  förderlich  sind,  schliefsen  sich  unmittelbar  an  eine  gründliche  lautliche  Vor- 
schulung an.  Die  Stoffe  sind  der  Lebens-  und  Denksphäre  der  Schüler  entnommen 
und  führen  allmählich  hinüber  in  das  Land  und  Volk,  dessen  Sprache  sie  lehren. 

Prospekte  mit  zahlreichen   ausführlichen  Gutachten   nebst  Verzeichnis  der  bisherigen  Ein- 
führungen, sowie  Ansichts- Exemplare  stehen  auf  Wunsch  gern  zur  Verfügung. 
Die  Bücher  sind  in  allen  deutschen  und  vielen  aufserdeutschen  Staaten 
(Schweiz,  Ungarn,  Schweden  etc.)  eingeführt. 
Der  I.  französische  Teil  ist  bereits  in  mehr  als  50000  Expl.  verbreitet. 
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Für  höhere  Schulen  und  patriotische 
Vereine: 

Kaiser  Wilhelm  I.  Dramatische 
Dichtung  zu  vaterländischen  Fest- 
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Untersuchungen 
zum  pseudo-shakespeareschen  Drama  „Locrine". 

Von  Dr.  R.  Fanst  in  Dresden. 


IT.   Quellen. 

Woher  nahm  der  Dichter  den  Stoff  für  die  Handlung  seines  Stückes? 

Für  die  Nebenhandlung,  deren  Held  Strumbo  ist,  läfst  eine  Quelle 
sich  nicht  nachweisen,  wohl  aber  für  die  Haupthandlung.  Doch  ist  das, 
was  Ward  darüber  sagt,  ungenau:  'The  source  of  Locrine',  sind  seine 
Worte  1),  'is  Holinshed,  based  on  Geoffrey  of  Monmouth.'  Zunächst  sei 
bemerkt,  dafs  Holinshed  bei  den  hier  in  Betracht  kommenden  Teilen  seiner 
'Chronicles'2),  wenn  schon  im  wesentlichen,  so  doch  nicht  ausschliefslich  auf 

1)  Ward  a.  a.  0.  I,  454. 

2)  Von  Holinsheds  Werke  sind  verschiedene  Auflagen  erschienen,  die  nicht  allent- 
halben mit  einander  übereinstimmen;  so  finden  Clark  und  White  es  notwendig,  aus- 
drücklich zu  betonen,  dafs  Shakespeares  Quelle  für  Richard  IL  die  158(5/87  veröffentlichte 
zweite  Auflage  dieses  Werkes  war.  ^Vergl.  Ward  I,  387.)  Wir  sind  bei  unsern  Unter- 
suchungen auf  einen  Reprint  angewiesen:  Holinshed's  Chronicles  of  England,  Scotland, 
and   Ireland.    In   six  Volumes.    London  1807.     Die  Herausgeber  sagen   (I,  p.  III):   'The 
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Gottfried  von  Monmouth^)  fufst,  ein  Umstand,  von  dem  sich  jeder  schon 
aus  den  Marginalnoten  bei  H.  überzeugen  kann;  auch  ist  zweifellos,  dafs 
er  manches  von  Gottfried  Entlehnte  verändert  hat.  Wichtiger  aber  ist, 
dafs  wir  in  unserer  Dichtung  Stellen  finden,  welche  die  direkte  Benutzung 
Gottfrieds  neben  der  Holinsheds  wahrscheinlich  machen,  andere  dagegen, 
■.welche  an  den  gleichzeitigen  Gebrauch  eines  dritten  Werkes  denken  lassen. 
—  Die  nachfolgende  Untersuchung  beginnen  wir  wieder  mit  der  Be- 
trachtung der  Vorgeschichte  oder  Vorfabel,  wie  sie  insbesondere  in  der 
Rede  des  sterbenden  Königs  (134  ff.)  sich  vorfindet. 

„Then  hearken  to  your  sovereign's  latest  words ....  To  certain 
articles  we  did  propound." 

In  diesem  Abschnitte  erklärt  sich  alles  aus  Hol.  und  Galfr.  Monumet. 
mit  Ausnahme  der  Stelle,  an  der  Brutus  erwähnt,  dafs  sein  Oheim  Assa- 
racus  mit  ihm  aus  Italien  geflohen  sei.  (Übrigens  heifst  im  Drama  auch 
ein  Bruder  des  Brutus  Assaracus.)  Von  einem  Verwandten  des  Brutus, 
der  diesen  Namen  getragen  hätte,  weifs  weder  Hol.  noch  Galfredus;  viel- 
mehr ist  bei  ihnen  Assaracus  der  junge  Edelmann,  der  sich  in  Griechen- 
land auf  des  Brutus  Seite  schlägt,  um  mit  ihm  den  König  Pandrasus  zu 
bekämpfen.     Cf.  Hol.  I,  438;  Galfr.  Monumet.  4. 

„From  Graecia  through  the  boisterous  Hellespont ....  Arrived  on 
the  coasts  of  Aquitain." 

Von  Griechenland  aus  ziehen  die  Trojaner  durch  den  Hellespont,  ge- 
langen nach  den  Gefilden  der  Lästrygonen,  wo  Brutus  seinen  Bruder 
Corineus  trifft,  durchschneiden,  mit  diesem  vereint,  den  cilicischen  (Tieck: 
sizilianischen)  Golf  und  die  illyrische  See  und  landen  an  den  Küsten  Aqui- 
taniens  —  ein  prägnanter  Beleg  für  die  Unwissenheit  der  Dramatiker  jener 
Epoche  in  Bezug  auf  Länderkunde! 4)  Nach  Hol.  und  Galfr.  Mon.  geht 
Brutus  nach  Afrika,  von  da  über  die  Meerenge  von  Gibraltar  nach  Spanien, 
trifft  dort  den  Corineus,  der  aber  nicht  sein  Bruder,  sondern  der  Anführer 
der  daselbst  bereits  angesiedelten  Trojaner  ist,  und  gelangt  mit  diesem 
nach  Aquitanien.     Hol.  I,  441;  Galfr.  Mon.  14,  15. 

And  for  your  sakes  my  Turnus  there  I  lost, 
Turnus,  that  slew  six  hundred  men-at-arms, 
All  in  an  hour,  with  his  sharp  battle-ax. 

Bei  Hol.  (I,  442)  heifst  der  Neffe  des  Brutus,  der  in  der  Schlacht 
gegen  die  Gallier  fiel,  Turinus,  bei  G.  Mon.  (19)  Tursnus.  Doch  Ponticus 
Virunnius,  dessen  Hist.  Brit.  ein  Auszug  aus  Gottfried  ist,  schreibt,  wie 
der  Dichter,  Turnus  (a.  a.  0.  5).  Dafs  freilich  Pont.  Virunn.  dem  Dichter 
als  Vorlage   gedient   habe,    ist   darum   nicht   anzunehmen,   weil  jener   die 


original  Edition  of  the  Chronicles  of  Holinshed,  it  is  well  known,  was  published  by 
their  Author  in  a  mutilated  State.  A  Number  of  Pages,  which  had  obviously  been 
printed  with  the  rest  of  the  Work,  were  found  to  be  omitted  except  in  a  few  Copies 
obtained  by  some  favoured  Persons.  In  the  present  Edition,  the  Castrations  are  faith- 
fully  restored  and  .  .  .  .  it  has  been  a  Law  with  the  Publishers,  not  to  alter  a  single 
Letter,  but  to  print  the  Work  with  the  utmost  Fidelity  from  the  best  preceding  Edition 
with  the  Author's  own  Orthography'  etc.  Wir  haben  es  danach  mit  einem  sorgsamen 
und  vollständigen  Neudruck  zu  thun. 

3)  Galfredi  Monumetensis  Historia  Britonum.  Nunc  priraum  in  Anglia.  Ed. 
I.  A.  Giles,  L.  L.  D.  Londini  1844.  Enthält  als  Anhang  Pontici  "Virunnii  Tarvisini  Historiae 
Britannicae  libri  sex. 

■1)  Ein  Seitenstück  dazu  ist  der  Anachronismus  p.  137: 

A  gift  niore  rieh  than  are  the  wealthy  mines 
Found  in  the  bowels  of  America. 
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Thaten  des  Brutus  in  Griechenland  nur  mit  einer  einzigen  Zeile  erwähnt  (4). 
Vermutlich  dachte  der  Autor  des  Locrine  an  den  Vergilschen  Turnus,  rex 
Rutulorum,  der  auch  bei  Gr.  Mon.  (3)  vorkommt.  Von  Bedeutung  ist  es, 
dafs  bei  Hol.  der  Heldenthaten  des  Turnus  nur  mit  den  allgemeinen  Worten 
gedacht  wird:  ...  'he  had  shewed  maruellous  proofe  of  his  manhood' 
(I,  442);  davon,  dafs  er  sechshundert  Krieger  erschlug,  verlautet  in  den 
Chronicles  nichts,  wohl  aber  bei  G.  Mon,  (19):  Hie  solus  solo  gladio  suo 
sexcentos  viros  peremit. 

To  Corus'  haven  happily  we  came. 
Nach  Hol.  (I,  443)  landete  Brutus  'at  the  hauen  now  called  Totnesse', 
nach  G.  Mon.  (20)  'in  Totuesio  littore'. 

And  queird  the  giants,  come  of  Albions  race 
With  Gogmagog,  son  to  Samotheus. 

Dafs  Gogmagog  (G.  M.  Goemagot)  der  Sohn  des  Samotheus  gewesen, 
sagt  weder  Hol.  noch  G.  Mon.  (Samothes  gilt  nach  Hol.  I,  428,  als 
Stammvater  der  Gelten  in  Britannien.) 

.  For  this  I  combated  with  Gathelus, 
The  brother  to  Goffarius  of  Gaul. 

Ein  Gathelus  ist  aus  Hol.  und  G.  Mon.  nicht  nachweisbar. 
And  darling  of  thy  mother  Imogen. 

Die  Gemahlin  des  Herrschers  heifst  bei  Hol.  Innogen,  bei  G.  Mon. 
Ignoge. 

Wir  haben  hiermit  aus  den  Berichten  über  das,  was  vor  der  eigent- 
lichen Handlung  des  Dramas  liegt,  das  Bemerkenswerte  herausgehoben; 
was  auf  beide  Chroniken  zurückgeführt  werden  kann,  haben  wir  über- 
gangen. Bevor  wir  zur  Untersuchung  der  eigentlichen  Handlung  mit  den 
genannten  Chroniken  schreiten,  empfiehlt  sich  ein  Blick  auf  die  Personen 
des  Dramas,  soweit  dieselben  zunächst  in  Betracht  kommen.  Abweichend 
von  Hol.  und  G.  Mon.  läfst  der  Dramatiker  den  König  Brutus  zwei  Brüder 
haben  (s.  oben):  den  ruhmreichen  Corineus  und  den  weniger  hervortretenden 
Assaracus.  Die  Söhne  des  Brutus  sind  auch  im  Drama  Locrine,  Camber 
und  Albanact  (Hol.  I,  443,  G.  Mon.  23).  In  dem  Stücke  hat  auch  Corineus 
einen  Sohn,  den  Thrasymachus ,  der  den  Chroniken  ebenso  unbekannt  ist, 
wie  der  Feldhauptmann  Debon.  Des  Corineus  Tochter,  Guendolen,  heifst 
bei  Hol.  Guendoloena  oder  Guendoline,  bei  G.  Mon.  ebenso  (26,  Z.  10  v.  o.), 
oder,  in  der  Mehrzahl  der  Fälle,  Guendolaena.  Madan  ist  der  Sohn  Lo- 
crines  und  Guendolens  (Hol.:  Madan,  G.  Mon.:  Maddan). 

Der  Gang  der  Handlung  ist  sehr  einfach  und  durchsichtig.  Der 
sterbende  Brutus  ermahnt,  nachdem  er  einen  Rückblick  auf  seine  Thaten 
geworfen,  die  Grofsen  seines  Reiches,  zumal  seine  beiden  Brüder,  Corineus 
und  Assaracus,  nach  seinem  Tode  seinen  Söhnen  mit  eben  der  Treue  zu 
dienen,  die  sie  gegen  ihn  bewährt  haben.  Dann  teilt  er  das  Reich:  Locrine 
erhält  den  Hauptteil  und  die  Königswürde,  Camber  den  Süden,  Albanact 
den  Norden;  zugleich  bestimmt  er  dem  jungen  Könige  Guendolen  zur  Ge- 
mahlin. Brutus  stirbt,  und  bald  nach  seiner  Beisetzung  macht  Locrine 
Hochzeit.  —  In  den  beiden  Chroniken  werden  die  verteilten  Länder  näher 
bezeichnet,  was  im  Drama  erst  später  und  nur  zum  Teil  geschieht.  Aus 
Hol,  und  G.  Mon.  erfährt  man,  dass  Cambers  Herrschaft  nicht  der  Süden, 
wie  der  Dichter  will,  sondern  vielmehr  der  Westen  war,  nämlich  Wales 
(Guallia).     Im  übrigen  schliefst  sich  die  Erzählung  des  Dramas  hier  mehr 
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an  Hol.  als  an  G,  Mön.  an.  Dieser  berichtet,  es  hätten  die  Söhne  nach 
des  Vaters  Tode  das  Reich  selbst  unter  sich  geteilt  (23):  .  .  .  diviserunt 
regniim  Britanniae  inter  se,  aber  Hol.  (I,  443)  sagt  ausdrücklich:  Now 
when  the  time  of  his  (Brutus')  death  drew  neere,  to  the  first  he  betooke 
the  government  of  that  part  oi'  the  land  now  knowne  by  the  name  of 
England  so  that  the  same  was  long  after  called  Loegria,  or  Logiers,  of 
the  Said  Locrinus,  To  the  second  he  appointed  the  countrie  of  Wales  .  .  . 
To  his  third  sonne  Albanact  he  delivered  all  the  north  part  of  the  He, 
afterward  called  Albania  .... 

Hinsichtlich  des  übrigen  Teiles  der  Haupthandlung  sind  die  Ab- 
weichungen nicht  unbedeutend,  und  wir  finden  es  zweckmäfsig,  Holinsheds 
Bericht  über  die  Regierung  Locrines  hier  unverkürzt  mitzuteilen, 

(Hol.  1, 444.)  Locrinus,  or  Locrine  the  first  begotten  sonne  of  Brüte  began 
to  reigne  ouer  the  countrie  called  Logiers,  in  the  yeare  of  the  world  1874, 
and  held  to  his  part  the  countrie  that  reached  from  the  south  sea  unto 
the  riuer  of  Humber.  While  this  Locrinus  gouerned  Logiers,  his  brother 
Albanact  ruled  in  Albania,  where  in  fine  he  was  slaine  in  a  battell  by  a 
king  of  the  Hunnes  or  Scythians,  called  Humber,  who  inuaded  that  part 
of  Britaine,  and  got  possession  thereof,  tili  Locrinus  with  his  brother 
Camber,  in  reuenge  of  their  other  brothers  death,  and  for  the  recouerie 
of  the  kingdome,  gathered  their  powers  togither,  and  coming  against  the 
said  king  of  the  Hunnes,  by  the  valiancie  of  their  people  they  discomfited 
him  in  battell,  and  chased  him  so  egerlie,  that  he  himselfe  and  a  great 
number  of  his  men  were  drowned  in  the  gulfe  that  then  parted  Loegria 
and  Albania,  which  after  tooke  name  of  the  said  king,  and  was  called 
Humber,  and  so  continueth  vnto  this  daie. 

More  ouer  in  this  battell  against  the  Hunnes  were  three  yong  dam- 
sels  taken  of  excellent*  beautie,  specially  one  of  them,  whose  name  was 
Estrild,  daughter  to  a  certeine  king  of  Scythia.  With  this  Estrild  king 
Locrine  feil  so  far  in  loue,  notwithstanding  a  former  contract  made  betwixt 
him  and  the  ladie  Guendoloena,  daughter  to  Corineus  duke  of  Corwall, 
that  he  meant  yet  with  all  speed  to  marie  the  same  Estrild.  But  being 
earnestlie  called  vpon,  and  in  manner  forced  thereto  by  Corineus,  hee 
changed  his  purpose,  and  married  Guendoloena,  keeping  neuertheless  the 
aforesaid  Estrild  as  paramour  still  after  a  secret  sort,  during  the  life  of 
Corineus  his  father  in  law. 

Now  after  that  Corineus  was  departed  this  world,  Locrine  forsooke 
Guendoloena,  and  married  Estrild.  Guendoloena  therefore  being  cast  off 
hir  husband,  got  hir  into  Cornewall  to  hir  friends  and  kinred,  and  there 
procured  them  to  make  warre  against  the  said  Locrine  hir  husband,  in 
the  which  warres  hee  was  slaine,  and  a  batteil  fought  neere  to  the  riuer 
of  Sture,  after  he  had  reigned  (as  writers  affirme)  twentie  yeares,  and 
was  buried  by  his  father  in  the  citie  of  Troinouant,  leauing  behind  him 
a  young  sonne  (begotten  of  his  wife  Guendoloena)  named  Madan,  as  yet 
vnmeete  to  gouerne. 

Im  Drama  wird  Albanact  nicht  erschlagen,  sondern  er  ersticht  sich, 
weil  er  seine  Niederlage  nicht  überleben  mag.  Den  Hauptanteil  am  Siege 
hat  nicht  Humber  selbst,  sondern  dessen  Sohn  Hubba,  eine  Erfindung 
des  Dichters  (gleich  den  scythischen  Hauptleuten  Segar  und  Thrassier); 
auch  fehlt  bei  Hol.  die  Angabe,  dafs  Humber  aus  Thessalien  kommt. 
Wenn  bei   Hol.  der  Flufs   seinen  Namen   davon  erhielt,  dafs  Humber  sich 
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darin  erträEkte.  so  läfst  der  Dichter  den  FluTs   vom  Könige  selbst  taufen, 
und  zwar  vor  Beginn  der  Schlacht  mit  Locrine  und  seinen  Genossen: 

Thus  are  we  come,  victorious  conquerors, 

Unto  the  flowing  current's  silver  streams, 

Which,  in  memorial  of  our  victory, 

Shall  be  agnominated  by  our  name.     (III,  2,  p.  161.) 

Übrigens  kommen  wir  noch  auf  Humbers  Tod  zurück. 

Geistererscheinungen,  wie  wir  sie  im  Stücke  etliche  Male  (aber  nicht 
gerade  in  Überflufs,  wie  Ward  meint)  finden,  hat  der  Chronist  nicht. 5) 
Es  kommen  beim  Dichter  nicht  drei  junge  Edeldamen  mit  Humber  ins 
Land,  sondern  nur  eine,  Estrild,  und  es  wird  von  ihr  nicht  gesagt,  dafs 
sie  Humbers  Gattin,  sondern  nur,  dafs  sie  die  Tochter  eines  gewissen 
scythischen  Königs  sei.  Auch  ist,  als  Locrine  sie  kennen  lernt,  dieser 
nach  Hol.  noch  nicht  mit  Guendolen  vermählt,  sondern  nur  verlobt.  Man 
sieht  leicht,  warum  der  Dichter  die  Sage  so  nicht  brauchen  konnte  und 
sie  umschuf  zu  dem,  als  was  sie  im  Drama  erscheint.  —  Locrine  fällt 
nicht  in  der  Schlacht,  sondern  flüchtet  und  tötet  sich. 

Einige  an  anderer  Stelle  zu  findende  Bemerkungen  Holinsheds  er- 
gänzen seinen  Bericht.  So  heifst  es  im  ersten  Teile  des  ersten  Bandes, 
p.  117,  in  betreff  des  Flusses  Sauerne:  This  river  took  the  name  of  a 
certeine  ladie,  called  Habren  or  Hafren,  base  daughter  to  Locrinus  be- 
gotten  vpon  Estrildis  daughter  to  Humber  ....  For  after  the  death  of 
Locrinus,  it  came  to  passe  that  Guendolena  his  wife  ruled  the  kingdome 
in  the  nonage  of  his  sonne:  and  then  getting  the  said  Estrildis  and 
Habren  hir  daughter  into  hir  hands,  she  drowned  them  both  in  this  river. 
And  in  perpetuall  remembrance  of  hir  husbands  disloialtie  towards  hir, 
she  caused  the  streame  to  be  called  Habren,  of  the  young  ladie.  Der 
Dichter  weicht  von  dieser  Darstellung  insofern  ab,  als  weder  Estrild  noch 
Sabren  von  Guendolei  ertränkt  werden,  sondern  sich  selbst  den  Tod 
geben.  Estrild  'kills  herself,  Sabren  'drowns  herseif '.  Doch  befiehlt 
auch  hier  Guendolen,  dafs  der  Flufs  nach  Sabren  genannt  werde. 

An  einem  andern  Orte,  vor  der  Beschreibung  des  Flusses  Humber, 
redet  Hol.  ähnlich  wie  in  seinem  oben  mitgeteilten  zusammenhängenden  Be- 
richte über  das  Schicksal  des  Königs  Humber,  nur  in  etwas  ausführlicherer 
Weise.  Es  heifst  da  (I,  157):  .  .  .  .  it  came  to  passe,  that  Humber  was 
put  to  flight,  his  men  slaine:  and  furthermore,  whilest  he  attempted  to 
save  himselfe  by  hasting  to  his  ships  (such  was  the  prease  of  his  nobilitie 
that  followed  him  in  his  owne  vessel,  and  the  rage  of  weather  which 
hastened  on  his  fatall  daie  that  both  he  and  they  were  drowned  togither 
in  that  arme.  And  this  is  the  onlie  cause  wherefore  it  hath  beene  called 
Humber,  as  oi.r  writers  saie.  Wenn  wir  oben  sehen,  wie  der  Dichter  die 
Benennung  des  Flusses  zwar  auf  dieselbe  Person,  aber  auf  eine  andere 
Gelegenheit  zurückführt,  so  bemerken  wir  eine  noch  bedeutendere  Ab- 
weichung in  der  Art,  wie  im  Drama  der  Untergang  des  Scythenkönigs 
erfolgt.  Nicht  unmittelbar  nach  der  verlorenen  Schlacht  geht  er  zu  Grunde. 
Aus  Furcht  vor  dem  siegreichen  Locrine  hat  er  sich  in  die  Einöde  des 
Waldes  zurückgezogen  und  den  gröfsten  Teil  dieser  Zeit  in  einer  Höhle 
zugebracht,   die    er   nur   verliefs,   um,   vom   Hunger  gequält,    Waldbeeren, 


^)  Sie   waren   bekanntlich   in   den   Schauertragödien  jener  Tage  —  und  auch  „Lo- 
crine" ist  eine  Tragedy  of  Revenge  —  nichts  Seltenes. 
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armselige  Wurzeln  und  gefallenes  Laub  zu  suchen.  Aber  auch  diese  elende 
Nahrung  findet  er  nicht  immer,  und  so  stürzt  er  sich  denn,  des  traurigen 
Lebens  müde,  in  den  Flufs.  —  Selbstverständlich  ist  diese  Abweichung 
kein  Grund  für  die  Annahme,  dafs  der  Dichter  Hol.  nicht  benutzt  habe; 
vielmehr  tragt  sie  ganz  den  Charakter  einer  bewufsten  Veränderung.  Wie 
sich  aus  dem  Zusammenhange  des  Stückes  ergiebt,  ist  zwar  das  ver- 
längerte Leben  Humbers  auf  den  Gang  der  Haupthandlung  ohne  allen 
Einflufs,  aber  es  giebt  dem  Dichter  Anlafs  und  Gelegenheit,  noch  einmal 
die  komische  Nebenhandlung  hineinspielen  zu  lassen,  welche  andernfalls 
bereits  im  Sande  verlaufen  wäre.     (Vgl.  S.  175—  177.) 

Gottfried  von  Monmouths  Darstellung  stimmt  wiederum  nicht  in  allen 
Punkten  mit  der  Holinsheds  überein.  Der  Umstand,  dafs  bei  jenem 
Humber  nur  als  rex  Hunnorum,  bei  Hol.  und  dem  Dichter  aber  als  König 
der  Hunnen  oder  Scythen  bezeichnet  wird,  scheint  nicht  ganz  bedeutungslos. 
Aber  auch  bei  Gottfr.  kommt  Humber  mit  drei  Edelfräulein  ans  Land, 
nur  erfahren  wir,  dafs  Estrild  eine  deutsche  Königstochter  sei,  die  jener, 
als  er  ihr  Vaterland  verwüstete,  geraubt  habe  —  was  für  das  Drama 
übrigens  ohne  Belang  ist.  Bei  G.  Mon.  wie  bei  Hol.  ist  Locrine  noch 
nicht  mit  Guendolen  vermählt,  sondern  nur  verlobt,  als  er  Estrild  kennen 
lernt;  aber  wenn  Hol.  mit  kurzen  Worten  sagt,  Corineus  habe  Locrine 
,called  vpon  and  in  manner  forced',  von  seinem  Vorhaben  abzustehen,  so 
ist  G.  Mon.  darin  weit  ausführlicher,  und  seiner  Darstellung  kommt  in 
diesem  Punkte  die  des  Dichters  sehr  nahe. 

Galfr.  Mon.  24:  Adivit  (Corineus)  ergo  regem,  et  bipennem  in  dextra 
manu  librans,  illum  hoc  modo  allocutus  est:  'Haecciue  rependis  mihi, 
Locrine,  ob  tot  vulnera  quae  in  obsequio  patris  tui  perpessus  sum,  dum 
praelia  committeret  cum  ignotis  gentibus:  ut  filia  mea  postposita,  te  con- 
nubio  cujusdam  barbarae-  submitteres?  Non  impune  feres,  dum  vigor  huic 
inerit  dextrae,  quae  tot  gigantibus  per  Tyrrhena^)  littora  gaudia  vitae 
eripuit'.  Hoc  iterum  iterumque  proclamans,  librabat  bipennem  quasi  eum 
percussurus:  cum  amici  utrocumque  sese  interposuerunt.  Sedato  vero 
Corineo,  Locrinum  quod  pepigerat  exequi  coegerunt. 

Locr.  174.        Cor.  Hath  Locrine  then  forgot  his  Guendolen, 
That  thus  he  courts  the  Scythian  pararaour? 
What,  are  the  words  of  Brutus  so  forgot? 
Are  iny  deserts  so  quickly  out  of  mind? 
Have  I  been  faithful  to  thy  sire,  now  dead? 
Have  I  protected  thee  from  Humber's  hand, 
And  dost  thou  quit  me  with  ingratitude? 
Now,  by  my  sword,  Locrine,  I  swear  to  thee, 
This  injury  of  thine  shall  he  repaid. 

Thou  ne'er  shalt  carny  this  unpunished. 

Hier  fehlt  offenbar  eine  Bühnenweisung  des  Inhalts,  dafs  Corineus 
den  Locrine  zu  durchbohren  droht;  denn  Camber  fällt  ihm  in  die  Rede 
mit  den  Worten:  Pardon  (,)  my  brother,  noble  Corineus  etc. 7) 


6)  Vgl.  p.  15.  Nach  Galfr.  Mon.  ist  Brutus  von  Gibraltar  (colunuiae  Herculis)  aus 
nach  dem  tyrrhenischen  Meere  gefahren,  an  dessen  Ufern  er,  wie  oben  schon  erwähnt, 
Corineus  traf.  (Nach  Holinshed  I,  441  mui's  es  statt  tyrrhenisches  pyrenäisches  Meer 
heifsen,  was  auch  allein  dem  Zusammenhange  gemäfs  ist.)  Aber  nicht  dort  war  es,  wo 
Corineus  riesenhafte  Helden  erschlug.    Gottfried  widerspricht  sich  hier  selbst. 

')  Vgl.  unsere  Vorschläge  zur  Textverbesserung. 
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Die  Übereinstimmung  mit  Galfr.  ist  hier  sicherlich  nicht  zu  verkennen. 
Dagegen  ist  der  Aufenthalt,  welchen  Estrild  von  Locrine  angewiesen  erhält, 
vom  Dichter  einige  Meilen  von  Troynovant  (Troia  nova,  i.  e.  London)  weg- 
gelegt worden.     (Galfr.  25,  Locr.  17,  8.) 

Bei  Gottfried  wie  bei  Holiushed  erscheint  der  Tod  des  Corineus  als 
etwas  Natürliches,  Zufälliges;  im  Drama  äufsert  Locrine: 

Seven  years  hath  aged  Corineus  liv'd 
To  Locrine's  grief  and  fair  Estrilda's  woe, 
And  seven  years  more  he  hopeth  yet  to  live. 
0  supreme  Jove,  annihilate  this  thought! 
Should  he  enjoy  the  air's  fruition, 
Should  he  enioy  the  benefit  of  life, 
Should  he  contemplate  the  radiant  sun, 
That  makes  my  life  equal  to  dreadful  death? 
Venus,  convey  this  monster  from  the  earth, 
That  disobeyeth  thus  thy  sacred  'hests! 
Cupid,  convey  this  monster  to  dark  hell, 
That  disannuls  thy  mother's  sugar'd  laws! 
Mars,  with  thy  target  all  beset  with  flames, 
With  murdering  blade  bereave  him  of  his  life.  (P.  177.) 

Kein  Zweifel,  der  Dichter  wollte  im  Leser  oder  Hörer  den  Argwohn 
aufkommen  lassen,  als  habe  Locrine  seinem  Oheim  nach  dem  Leben 
getrachtet. 

Damit  beschliefsen  wir  das  Kapitel  über  die  wahrscheinlichen  Quellen 
des  Stückes,  von  denen  aber  möglicherweise  keine  die  direkte  Quelle  ge- 
wesen ist.  Indem  wir  uns  bemühten,  die  mit  ihnen  übereinstimmenden 
Stellen  des  Dramas  nachzuweisen,  mufsten  wir  finden,  dafs  es  Stellen 
giebt  1)  die  sowohl  Holinshed  als  Gottfried  von  Monmouth  hat  (und  diese 
sind  in  der  Mehrzahl),  2)  solche,  die  nur  bei  Holinshed,  3)  solche,  die  nur 
bei  Gottfried  nachweisbar  sind,  und  endlich  4)  solche,  in  denen  die  beiden 
Chronisten  einander  widersprechen.  Es  bestätigt  sich  damit,  was  wir  zu 
Eingang  geäufsert,  dafs  nämlich  nicht,  wie  Ward  meint,  Holinshed  die 
einzige  Quelle  für  Locrine  ist;  und  ebensowenig  kann  der  Dichter  lediglich 
Gottfried  benutzt  haben.  Hat  er  sie  aber  nun  schon  beide  benutzt,  so 
bleibt  es  in  hohem  Grade  wahrscheinlich,  dafs  er  noch  eine  dritte  Quelle 
zur  Ergänzung  und  zum  Ausgleiche  der  Widersprüche  jener  Werke  herbeizog, 
falls  man  nicht  der  Ansicht  zuneigen  will,  dafs  unser  Drama  völlig  auf 
einer  solchen  dritten  Quelle  beruht,  oder  dafs  der  Dramatiker  die  Ände- 
rungen, Ausgleichungen  und  Ergänzungen  sämtlich  kraft  der  hier  wohl- 
berechtigten licentia  poetica  traf. 


Warum  wir  korporativ  sind. 

In  dem  Artikel  „Akademisch- neuphilologische  Korporationen  oder  Ver- 
einigungen?" im  Januarheft  des  „Neuphilologischen  Centralblatt"  von  Carl  Friesland 
wird  im  Anschlufs  an  Körtings  beifällige  Besprechung  der  akaderaisch-neuphilo- 
logischen  Vereine  in  seinem  neuen  „Handbuch  der  romanischen  Philologie"  die 
Bedeutung  derselben  für  das  gedeihliche  Studium  der  neueren  Philologie  anerkannt, 
ja  mit  Wärme  hervorgehoben.  Doch  wendet  sich  der  Verfasser  entschieden  dagegen, 
dafs  die  Vereine  korporativ  geworden  sind,  also  keine  Verbindungsstudenten  mehr 
aufnehmen.  Er  erklärt  das  für  bedauerlich  und  „befürwortet  dringend  die  Rück- 
kehr zu   einer  nicht -korporativen  Verfassung'^     In  seinen  weiteren  Ausführungen 
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kommt  er  sogar  zu  dem  Satze:  „Ein  akademischer  Fachverein  korporativer  Natnr 
ist  an  und  für  sich  schon  ein  Unding/^ 

Eine  herbe  und  vernichtende  Kritik  fürwahr  wird  hier  an  den  korporativen 
Vereinen  und  noch  mehr  an  denen  geübt,  die  sie  zu  solchen  gemacht  haben.  — 
Audiatur  et  altera  pars ! 

Ein  studentisch-wissenschaftlicher  Verein  hat  seine  Bedeutung  weniger  darin, 
clafs  er  auf  dem  Gebiete  der  Wissenschaft  wirklich  Wertvolles  zu  Tage  fördert, 
sondern  sein  Zweck  ist  es  vielmehr,  die  jungen  Mitglieder  in  das  Studium  ein- 
zuführen —  was  namentlich  in  unserm  Fach  anerkanntermafsen  eine  schwierige, 
aber  höchst  dankenswerte  Aufgabe  ist  —  ferner  die  älteren  anzuregen  zu  weiterem 
selbständigen  Studium  in  fröhlichem  Wettbewerb,  und  schliefslich  mit  den  früheren 
Mitgliedern,  die  schon  in  der  Praxis  thätig  sind,  einen  möglichst  regen  Verkehr 
aufrecht  zu  erhalten,  damit  man  unter  der  wissenschaftlichen  Ausbildung  den 
künftigen  Beruf  nicht  ganz  und  gar  aus  dem  Auge  verliere.  Die  Grundlage  aber 
eines  solchen  Vereins  ist  der  ungezwungene,  gemütliche,  freundschaftliche  Verkehr 
der  Mitglieder  untereinander,  nicht  die  gemeinsame  Arbeit,  die  gegenseitige 
Förderung  in  der  Wissenschaft.  Diese  ist  vielmehr  sein  Ziel,  sein  praktisches 
Ergebnis.  Deshalb  erachte  ich  den  direkten  Nutzen  der  Sektionen  für  viel  höher, 
als  den  der  Gesamtsitzungen,  und  am  höchsten  ist  vielleicht  das  zu  schätzen,  was 
der  Einzelne  —  oft  unbewufst  —  im  gemütlichen  Umgänge  mit  den  älteren 
Vereinsbrüdern  an  Erfahrungen  und  Kenntnissen  in  sich  aufnimmt.  Auch  ist  ein 
segenbringendes  Verhältnis  zwischen  einem  Verein  und  seinen  Alten  Herren  nur 
dann  denkbar,  wenn  diese  mit  ihm  durch  dauernde  Treue  und  Anhänglichkeit 
verbunden  sind,  und  das  kann  wiederum  nur  der  Fall  sein,  wenn  ihnen  schon  der 
Verein  nicht  blofs  die  melkende  Kuh  gewesen  ist.  Die  Wissenschaft  allein  bringt 
die  Alten  Herren  nicht  zu  ihrem  Verein  zurück;  sie  wird  ihnen  im  Gegenteil  in 
den  meisten  Fällen  ganz  andere  Interessen  darbieten,  als  der  Verein  verfolgt. 

Dafs  nun  ein  so  enges  Zusammenschliefsen,  wie  es  uns  nötig  erscheint,  in 
einer  blofsen  Vereinigung  praktisch  möglich  ist,  müssen  wir  auf  das  entschiedenste 
bestreiten.  Zunächst  wird  eine  Vereinigung  auf  Alte  Herren  im  eigentlichen 
Sinne  ganz  verzichten  müssen  und  ist  somit  einer  Stütze  beraubt,  die  Korporationen 
so  manchmal  und  in  mancherlei  Weise  stärkt  und  aufrecht  erhält.  Ferner  gehört 
ein  sehr  grofser  Idealismus  dazu,  einen  freundschaftlichen  Verkehr  zwischen 
Verbindungsstudenten  und  anderen  Commilitonen  anzunehmen,,  den  wir  leider  nicht 
teilen  können.  Die  Verbindungsstudenten  werden  ja  gezwungen,  ihren  Kollegen 
gegenüber  eine  exclusive  Stellung  einzunehmen.  Diese  werden  sich  dagegen  immer 
enger  und  enger  aneinander  schliefsen,  sie  werden,  da  sie  doch  mehr  Zeit  als 
die  Verbindungsstudenten  zur  Verfügung  haben,  die  Geschäfte  der  Vereinigung 
führen  und  werden  natürlicher  Weise  überhaupt  mehr  der  gebende  als  empfangende 
Teil  sein.  Diese  Umstände  und  das  überlegenthuende  Wesen,  das  den  meisten 
Verbindungsstudenten  eigentümlich  ist,  müssen  schliefslich  Spannung  und  Spaltung 
in  einer  Vereinigung  hervorrufen,  und  sobald  die  Verhältnisse  geeignet  sind  und 
einige  energische  nichtinkorporierte  Studenten  ihr  angehören,  so  wird  sie  eine 
korporative  Verfassung  annehmen,  damit  wenigstens  in  den  Hauptfragen  des 
studentischen  Lebens  Einmütigkeit  unter  den  Vereinsmitgliedern  herrsche. 

Es  ist  dies  eine  natürliche  Entwickelung ,  die  bekanntlich  schon  viele  Kor- 
porationen durchgemacht  haben,  und  die  sich  noch  oft  wiederholen  wird.  Der 
deutsche  Student  will  sich  mit  Gleichgesinnten  fest  und  dauernd  vereinen;  das  ist 
ein  Grundzug  seines  Wesens.  Oder  sollten  etwa  so  und  so  viele  Commilitonen 
auf  das  namentlich  für  Füchse  so  unendlich  reizvolle  Leben,  wie  nur  Korporationen 
es   gewähren,    zu    gunsten    einiger    weniger  Verbindungsstudenten    ganz   und  gar 
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Verzicht  leisten,  weil  sie  einer  Verbindung  aus  diesem  oder  jenem  Grunde  nicht 
beitreten?  Es  kann  sich  ja  doch  bei  der  ganzen  Frage  immer  nur  um  ein  Paar 
Verbindungsstudenten  handeln;  die  meisten  von  ihnen  werden  einen  Anschlufs  an 
studentisch-\\issenschaftliche  Vereinigungen,  nachdem  die  Seminare  eingerichtet  sind, 
gar  nicht  suchen.  Dafs  aber  akademisch -neuphilologische  Vereine  korporativer 
Natur  kein  Unding  sind,  beweifst  zur  Genüge  allein  die  Thatsache,  dafs  sie  an 
vielen  Universitäten  schon  mehrere  Jahre  hindurch  lustig  gedeihen  und  einer  fröh- 
lichen Zukunft  entgegensehen. 

Xun  aber  zu  dem  Vorwurf,  dafs  die  korporativen  Vereine  zu  hohe  Anforderungen 
an  Zeit  und  Geld  ihrer  Mitglieder  stellen  müfsten!  Die  Ausgaben,  die  eine 
bescheidene  Korporation  mehr  zu  machen  genötigt  ist,  als  eine  Vereinigung  un- 
gefähr gleichen  Charakters,  sind  thatsächlich  äusserst  gering  im  Vergleich  zu  dem, 
was  sie  an  gröfserem  Nutzen  bietet,  und  was  das  Studium  überhaupt  kostet.  In 
bescheidenen  Grenzen  mufs  sich  natürlich  ein  wissenschaftlicher  Verein  in  seinem 
Auftreten  nach  aufsen  hin  bewegen  und  darf  auch  die  Zeit  seiner  Mitglieder  nicht 
sehr  in  Anspruch  nehmen.  Zwischen  der  Verfassung  der  Verbindungen  und  der- 
jenigen der  korporativen  Vereine  besteht  übrigens  ein  gewaltiger  Unterschied: 
diese  haben  in  ihrem  äufseren  Auftreten  keine  ererbten  Traditionen  und  keine 
Tendenzen  zu  befolgen,  sondern  können  nach  den  jeweiligen  Verhältnissen  frei 
sich  selbst  bestimmen. 

Im  Innern  Vereinsleben  aber  soll  der  Geist  des  Korporationswesens  in  seiner 
besten  Bethätigung  weben  und  wirken.  Ist  doch  keine  Erziehung  und  Ausbildung 
so  fruchtbringend  als  die  von  Altersgenossen  geübte,  und  es  ist  sowohl  für  das 
einzelne  Vereinsmitglied,  als  auch  für  den  Staat  und  die  Gesellschaft  von  grofsem 
Nutzen,  wenn  es  von  Vereins  wegen  dazu  angehalten  wird,  als  Richtschnur  und 
Mafs  seines  Handelns  nicht  allein  den  eigenen  Willen,  sondern  auch  das  Ansehen 
und  die  Anordnungen  einer  Gesamtheit  anzuerkennen,  der  es  selbst  angehört, 
und  dieser  Gesamtheit  gelegentlich  auch  ein  Mal  gegen  den  persönlichen  Vorteil 
ein  Opfer  zu  bringen.  Das  ertötet  das  Selbstgefühl  nicht,  sondern  veredelt  es 
und  braucht  keinen  Deut  des  unerträglichen  Pennalismus  zu  enthalten.  — 
Eine  derartige  erzieherische  Wirkung  aber  kann  nur  eine  Korporation  auf  ihre 
Mitglieder  ausüben. 

Birgt  denn  nun  aber  ein  korporativer  Verein  nicht  in  besonders  hohem 
Grade  die  Gefahr  der  „Versimpelung"  in  sich?  Auch  hierauf  können  wir  gestrosten 
Mutes  mit  Nein  antworten :  Nicht  mehr  und  nicht  weniger  als  eine  Verbindung 
und  das  gemeinsame  Fach!  Mit  wem  wird  denn  der  Finke,  der  in  einer  fremden 
Stadt  alleinstehende  Student,  am  liebsten  verkehren?  Doch  wohl  mit  Fachgenossen, 
und  im  kleinen  Kreise  von  2 — 3  dieser  Commilitonen  wird  eine  Einseitigkeit  viel 
eher  herangebildet  als  im  Verein,  wo  man  mit  20—30  Kameraden  Umgang  pflegt. 
—  Und  ist  andrerseits  in  den  Verbindungen  nicht  auch  gar  viel  ^jSimpelei''  zu 
finden?  Es  ist  für  die  geistige  und  körperliche  Entwickelung  eines  jungen 
Mannes  nicht  gerade  so  sehr  vorteilhaft,  4 — 5  Semester  vollständig  im  Pauk-  und 
Kneipkomment  aufzugehen.  Die  wissenschaftlichen  Vereine  korporativer  Natur 
suchen  hingegen  Wissenschaft  und  studentisches  Leben  harmonisch  zu  verbinden, 
um  so  nach  keiner  Richtung  der  Einseitigkeit  zu  verfallen,  und  je  besser  sie  das 
verstehen,  desto  höhere  Blüte  werden  sie  erreichen,  und  mit  desto  gröfserer 
Wahrscheinlichkeit  gehört  die  Zukunft  ihnen. 

Der  Gefahr  der  Versimpelung  wird  in  den  neuphilologischen  korporativen 
Vereinen  am  besten  dadurch  vorgebeugt,  dafs  man  die  engere  Fachwissenschaft 
thunlichst  in  die  Sektionen  verweist  und  die  Themata  der  Vorträge  für  die  Gesamt- 
sitzungen möglichst  aus   Gebieten  wählt,    die   von   unserer    engeren   Wissenschaft 
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hinüberführen  zur  Geschichte,  Philosophie,  zur  Kunst  und  zum  Leben,  So  hält 
man  es  anch  mehr  oder  weniger  in  allen  Vereinen  und  sorgt  auch  sonst  noch  für 
mannigfache  Anregungen  der  Mitglieder  untereinander  durch  den  gemeinsamen 
Besuch  von  .Theater  und  Konzerten,  durch  die  gemeinschaftliche  Lektüre  der 
modernsten  deutschen  und  ausländischen  Litteratur  usw.  Es  ist  ferner  zweck- 
mäfsig  und  sehr  emjj fehlenswert,  wenn  in  den  Vereinen,  wie  es  teilweise  schon 
geschieht,  auch  das  gesellschaftliche  Leben  die  gebührende  Beachtung  findet. 
Erwähnt  sei  schliefslich  noch,  dafs  eine  Versimpelung  in  einem  neuphilologischen 
Verein  auch  dadurch  mit  verhindert  wird,  dafs  ihnen  fast  ausnahmslos  mehrere 
Ausländer  verschiedener  Nationalität  angehören,  die  ein  neues  und  interessantes 
Element  ausmachen,  das  uns  lebendig  und  nachdrücklich  auf  das  Studium  der 
fremden  Länder,  Kulturen  und  Sitten  hinweist.  Und  wie  sehr  bedürfen  wir  heut- 
zutage dieses  Hinweises ! 

Zum  Schlüsse  haben  wir  noch  folgende  Sätze  des  Artikels  im  Januarheft 
des  „Neuphilologischen  Centralblattes"  als  —  wenigstens  in  ihrer  Allgemeinheit  — 
unzutreffend  zurückzuweisen:  „Man  gehe  an  eine  beliebige  Universität,  ist  ein 
neuphilologischer  Verein  korporativen  Charakters  am  Orte,  so  kann  man  sicher 
sein,  dafs  die  Studierenden  der  neueren  Sprachen  in  zwei  feindliche  Lager  geteilt 
sind.  Ich  brauche  die  sich  daraus  ergebenden  unerquicklichen  Verhältnisse  all- 
gemeinen Mistrauens  nicht  weiter  auszumalen."  —  Ich  kann  dagegen  mit  ruhigem 
Gewissen  versichern,  dafs  z.  B.  in  Leipzig  zwischen  den  Vereinsangehörigen  und 
den  übrigen  Fachgenossen  keine  Spannung  oder  gar  Spaltung  besteht.  Es  herrscht 
vielmehr  allenthalben  ein  schöner  Friede,  und  sogar  freundschaftliche  Beziehungen 
werden  nach  den  verschiedensten  Richtungen  hin  angeknüpft  und  aufrecht  erhalten. 

—  Wir  sind  demnach  gesonnen,  unsere  korporative  Verfassung  in  dem  Gefühl 
und  dem  Bewufstsein,  dafs  dies  dem  Verein  und  jedem  Mitglied  zum  Heile  gereicht, 
aufrecht  zu  erhalten.  Repräsentieren  wir  zwar  auch  nicht  die  „Universitas 
Litterarum'^  —  welcher  Mensch  oder  welche  Korporation  kann  heutzutage  wohl 
darauf  Anspruch  erheben  —  so  lernen  wir  doch  auch  die  anderen  Wissenschaften 
ein  wenig  kennen  durch  rege  freundschaftliche  Beziehungen  zu  anderen  wissen- 
schaftlichen Fachvereinen,  mit  denen  wir  sogar  gemeinsame  wissenschaftliche 
Sitzungen  abhalten.  Indem  wir  auch  so  der  Versimpelung  entgegenarbeiten  und 
allenthalben  uns  bestreben,  unsere  Wissenschaft  vom  höchsten  Stankpunkt  aus 
zu  betrachten,  sowie  mit  gesunden  Idealen  zu  verknüpfen,  glauben  wir  uns  aucli 
gegen  die  drohende  Einseitigkeit  im  späteren  Berufsleben,  soweit  es  möglich  ist, 
zu  schützen.  —  Übrigens  haben  wir  Fachgenossen,  die  Korporationen  mit  ähnlichen 
Zielen  wie  die  unsrigen  angehören,  auf  ihren  Wunsch  allzeit  bereitwilligst  in  unseren 
Verein  als  aufserordentliche  Mitglieder  aufgenommen  und  gedenken  das  auch  in 
Zukunft  so  zu  halten. 

Leipzig.  Otto  Bundt. 

Berichte  aus  Vereinen  und  Versammlungen. 

Leipzig.  Eine  Dickens-Ausstellung  fand  in  den  neuen  Räumen  des 
englisch-romanischen  Seminars  zu  Leipzig  am  12.  und  13.  Dezember  statt.  Die- 
selbe enthielt:   l)   19  Werke  über  England  und  die  Engländer  im  19.  Jahrhundert. 

—  2)  Über  London  im  19.  Jahrhundert:  A.  13  Ansichten  und  Pläne  der  Ent- 
wickelung  Londons;  B.  Bücher:  Leigli,  Picture  of  London.  Certeux,  Les  Cris  de 
Londres  au  XVIII  siecle.  v.  Bosenberg,  Bilder  aus  London  (mit  Abbildungen). 
London,  Darstellung  der  öffentlichen  Gebäude  in  ihrem  Innern,  nebst  den  statt- 
findenden   Gebräuchen    und    Ceremonien.      Mit    Stahlstichen.      3£ax    Schlesinger, 
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Wanderungen  durch  London.  2  Bde.  Bohn's  lllustrated  Library.  Theodor 
Fontane,  Ein  Sommer  in  London.  Watts  Phillips,  The  Wild  Tribes  of  London. 
London.  A.  Pilgrimage  by  G.  Dore  and  D.  Jerrold.  Walter  Thornhury,  Haunted 
London.  Charles  Pascoe,  London  of  To-Day.  Herhert  Fry,  London  in  1892. 
Wilhelm  Brand,  Londoner  Streifzüge.  Round  London.  An  Album  of  284  Pic- 
tures.  Edward  WaJford,  Greater  London.  The  SiJvery  Thames.  A  Selection 
of  Poems.  Walter  Besant,  The  History  of  London.  lllustrated.  —  3)  12  Schriften 
über  das  Leben  von  Dickens,  Bibliographien  und  dergl.  —  4)  A  Cristmas  Carol 
in  Prose:  A.  35  Ausgaben;  B.  7  Übersetzungen.  C.  Bearbeitungen.  —  5)  Original- 
ausgaben anderer  Werke  von  Dickens.  —  6)  Verschiedenes:  Percy  Fitzgerald, 
the  History  of  Pickwick.  6r.  Ahnar,  Oliver  Twist,  A  Serio-Burletta  in  3  Acts. 
Die  Bücher  entstammten  der  Sammlung  des  englischen  Seminars  und  der 
des  Herrn  Professor  Wülker.  Besonders  aufmerksam  wird  gemacht  auf  den 
Druck  der  Cristmas  Carol  von  Tauchnitz,  Leipzig  1843.  Dickens  giebt  selbst 
an,  erst  im  Oktober  1843  sei  ihm  der  Gedanke  zum  'Cristmas  Carol'  gekommen, 
während  er  sich  in  Manchester  aufgehalten  habe,  vor  Ende  November  habe  er  es 
dann  vollendet.  Gerade  vor  Weihnachten  erschien  es  in  London.  Freiherr 
Bernhard  von  Tauchnitz  hatte  die  Güte,  bemerkt  Prof.  Wülker,  mir  folgendes  aus 
den  betreffenden  Geschäftspapieren  mitzuteilen:  am  28.  November  1843  schlofs 
Dickens  einen  Vertrag  mit  der  Firma  Tauchnitz  ab,  am  15.  Dezember  traf  das 
Manuscript  ein  und  am  27.  Dezember  w^urde  das  78  Seiten  starke  Büchlein  in 
Leipzig  ausgegeben.  Wir  sehen  also,  worauf  bisher  noch  nirgends  aufmerksam 
gemacht  wurde,  dafs  durch  den  Eifer  des  Verlags  von  Tauchnitz  Deutschland  ein 
paar  Tage  nach  dem  Erscheinen  der  Londoner  Ausgabe  auch  eine  erhielt.  Das 
beigefügte  gemalte  Bild  ist  eines  der  Bilder  aus  der  Londoner  Ausgabe,  das  Er- 
scheinen von  Marley's  Geist. 

Bremen.  Der  hiesige  Neuphilologische  Verein,  welcher  am  15.  Juni  v.  J. 
mit  34  Mitgliedern  ins  Leben  trat,  begann  seine  Thätigkeit  im  Oktober.  Vor- 
sitzender ist  Oberlehrer  Dr.  G.  Hellmers. 

Frankfurt  a.  M.  (Freies  deutsches  Hochstift,  Sektion  für  neuere 
Sprachen.)  Die  im  Oktober  vorgenommene  Neuwahl  des  Vorstandes  ergab  als 
ersten  Vorsitzenden  Herrn  Direktor  Dr.  A,  Kortegarn,  als  zweiten  Vorsitzenden 
Herrn  Oberlehrer  H.  L.  Müller  und  als  Schriftführer  Herrn  Oberlehrer  F.  Spenz. 
Es  sprachen  am  5.  November  Herr  Dr.  J.  Ziehen  über  ^Byronstudien"; 
18.  Dezember  Herr  Professor  R.  Hauschild  über  ^^Hilfsmittel  zum  fremd- 
sprachlichen Anschauungsunterricht^. 

Die  dem  Hochstift  eingesandten  Berichte  lauten  im  Auszuge  nach  den  Be- 
richten des  Freien  deutschen  Hochstifts  1896,  Heft  2: 

1.  Byronstudien  znr  Geschichte  des  Fhilhellenismus  in  der  englischen  Litteratur 

von  Herrn  Dr.  J.  Ziehen. 

Es  wäre  eine  fesselnde  Aufgabe  für  die  vergleichende  Litteraturgeschichts- 
forschung,  die  Geschichte  der  Suprematie  zu  schreiben,  die  England  in  einem 
Teil  der  ersten  Hälfte  dieses  Jahrhunderts  über  die  Litteratur  der  andern  Nationen 
Europas  ausgeübt  hat.  Für  die  englische  Litteratur  ist  diese  Suprematie  an  zwei 
Namen  gebunden,  wenn  man  von  Nebenerscheinungen  absehen  will,  an  Byron  und 
an  Scott. 

1)  Byrons  Lebensschicksal  und  das  neue  Griechenland.  Als 
Byron  sich  im  Juni  des  Jahres  1823  nacli  langem  Schwanken  dazu  entscklofs,  an 
dem  Befreiungskampf   des   Griechenvolkes  gegen   die   Osmaueu  als  Kämpfer  teil- 
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zunehmen,  da  hat  ein  guter  Genius  dem  an  Mifsklang  überreichen  Lebenslauf 
des  in  der  Heimat  so  gut  wie  geächteten  Mannes  die  richtige  Bahn  zum  nahen 
Ende,  den  "Weg  zum  harmonischen  Abschlufs  seines  sonst  so  disharmonischen  Da- 
seins gewiesen.  Der  Gast  Ali  Paschas  schien  seinem  innersten  Wesen  nach  eins 
zu  sein  mit  dem  Helden  von  Missolunghi.  die  Klagen  Childe  Harolds  über  Griechen- 
Alands  Sklavenlos  erschienen  wie  die  Äufserung  eines  längst  gereiften  Entschlusses, 
mitzukämpfen  zu  Griechenlands  Befreiung.  Die  Teilnahme  an  dem  Schicksal  des 
Philhellenen  der  That  wirkte  zurück  auf  die  Beurteilung  des  Philhellenen  der 
Litteratur.  Über  all  diesen  hervorstechenden  Hauptmomenten  wird  leicht  und 
gern  vergessen,  was  befremdlich  wirken  könnte  an  dem  Bilde  Byrons  als  Phil- 
helleuen.  Vergessen  wurde,  dafs  Byron  lange  geschwankt  hat,  ob  er  in  Süd- 
amerika oder  ob  er  in  Griechenland  für  die  Freiheit  kämpfen  solle,  vergessen 
wurde,  dafs  im  Grunde  eine  in  der  Heimat  —  wer  weifs,  wieweit  durch  eigene, 
wieweit  durch  anderer  Schuld!  —  gescheiterte  Existenz  im  Osten  neuen  Boden 
suchte,  ja  mit  unangenehmer  Eitelkeit  sich  von  dem  Chaos  des  Völkerkampfes 
dort  unten  wunder  was  für  Ehren  und  vielleicht  sogar  eine  Dynastenkrone  im 
napoleonischen  Stil  versprach. 

2)  Ein  Vorgänger  des  Childe  Harold  in  der  Litteratur.  Längst 
ehe  Lord  Byron  im  Childe  Harold  dem  Griechenlande  als  dem  Schauplatz  alter 
Gröfse  seine  berühmten  Stanzen  widmete,  hatte  ein  schottischer  Dichter  einen 
bescheidenen  Versuch  in  derselben  Richtung  gemacht  und  sich  dadurch  bei  seinen 
Zeitgenossen  Anerkennung  und  bei  der  Nachwelt  ein  immerhin  bescheidenes  An- 
denken erworben.  Im  Jahre  1762  erschien  mit  einer  Widmung  an  den  Herzog 
von  York,  den  Bruder  des  Königs,  ein  Gedicht  mit  dem  Titel  The  Shipwreck,  in 
three  Cantos,  by  a  Sailor  (Falconer).  Verfasser  war  der  26jährige  Sohn  eines 
einfachen  Edinburger  Handwerkers,  der  als  Knabe  von  18  Jahren  auf  dem  eng- 
lischen Kauffahrteischiff  Britannia  bei  Kap  Kolonnä  in  Attika  Havarie  gelitten 
hatte,  nach  seiner  glücklichen  Rettung  weiter  im  kaufmännischen  Verdienst  ge- 
blieben war  und  seine  Mufsestunden  zu  einigen  kleinen  poetischen  Erzeugnissen 
verwandt  hatte. 

Falconer  benutzt  jeden  schicklichen  Anlafs,  um  dem  beklagenswerten  Gegen- 
satz zwischen  Einst  und  Jetzt  des  griechischen  Volkes  beredten  Ausdruck  zu 
verleihen:  Kreta,  das  Albion  alter  Zeiten  nach  des  Dichters  Meinung,  entlockt  dem 
Dichter  den  ersten  Ausruf  dieser  Art. 

Am  besten  eignen  sich  zum  Vergleich  zwischen  Falconer  und  Byron  Stellen 
wie  Shipwreck  HI,  198  ff.  einerseits  und  Siege  of  Corinth  46  ff.  anderseits; 
beide  behandeln  Korinth  —  aber  in  wie  verschiedener  Weise! 

3)  Die  philhellenischen  Stoffe  und  das  englische  Publikum. 
Die  Reiselitteratur  über  den  Orient  hatte  vom  17.  Jahrhundert  an  vorwiegend  in 
der  Hand  der  Holländer  und  Franzosen  geruht;  erst  der  auch  für  andere  Zweige 
der  englischen  Litteratur  so  bedeutsame  Intcressenkampf  der  britischen  gegen  die 
französische  Macht  führt  in  England  den  gewaltigsten  Aufschwung  der  Reise- 
litteratur herbei.  Im  Mittelpunkte  der  hierher  gehörigen  Reisenden  stehen  Stuart 
und  Revett,  die  von  1750  bis  1751  in  Griechenland  waren,  deren  Antiquities  of 
Athens  1761,  ein  Jahr  vor  dem  erstmaligen  Erscheinen  von  Falconers  Shipwreck, 
zu  erscheinen  begannen;  aber  wichtiger  noch  für  Falconer  werden  die  1751 
herausgegebenen  Zeichnungen  Richard  Daltons  gewesen  sein,  die  die  Frucht  der 
von  diesem  Künstler  mit  Lord  Charlemont  unternommenen  Orientreise  sind. 
Als  weiteres  Reisewerk  dieser  Richtung  mögen  hier  noch  A.  Drummonds  Travels 
through  different  eitles  of  Germany,  Italy,   Greece  and  several  parts  of  Asia,  as 
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far  as  the  banks  of  the  Euphrates  erwähnt  sein;  das  Werk  erschien,  trefflich 
mit  Abbildungen  ausgestattet,  1754  zu  London  und  mufste  mächtig  dazu  bei- 
tragen, das  Bild  des  Ostens  in  der  Vorstellung  der  englischen  Lesekreise  zu 
beleben. 

Auch  weiterhin  folgt  —  immer  im  Wettstreit  mit  den  Franzosen  —  ein 
bedeutendes  Werk  dem  anderen.  Der  gelehrte  Oxforder  Richard  Chandler  ist 
aus  Byrons  Anmerkungen  jedem  Leser  des  Childe  Harold  dem  Namen  nach  be- 
kannt: er  war  in  den  Jahren  1764 — 1766  auf  Kosten  der  Gesellschaft  der 
Dilettanti  gereist,  und  sein  Reisebericht  fand  im  Original  wie  in  deutscher  und 
französischer  Übersetzung  die  weiteste  Verbreitung.  Gleichzeitig  mit  Byrons  Reise 
und  mit  dem  Erscheinen  seiner  Orientlieder  ist  E.  D.  Clarkes  Reisewerk  er- 
schienen, dessen  zweiter  Band  von  Griechenland  handelt;  Wrights  Horae  Jonicae 
schliefsen  wie  ein  Lehrgedicht  den  Stoff  solcher  Prosawerke  in  Verse  ein,  und 
wenn  von  der  gemeinsam  .unternommenen  Reise  Byron  den  Childe  Harold  mit- 
brachte, so  erwuchsen  seinem  Freunde  Hobhouse,  später  Lord  Broughton,  aus 
Reisenotizen  die  bis  in  die  fünfziger  Jahre  viel  gelesenen  und  wieder  neu  auf- 
gelegten Travels  in  Albania  and  other  provinces  of  Turkey  in  1809  and  1810. 
1819  veröffentlichte  Dodwell  seine  Classical  and  topographical  tour  through  Greece 
1801,  1805  and  1806,  der  er  1821  prachtvoll  ausgestattete  Views  in  Greece 
folgen  liefs;  da  er  auch  Missolunghi  berührt  hat,  so  mufste  er  den  Freunden 
Byrons  besonders  wertvoll  sein.  1820  folgten  dann  Th.  Sm.  Hughes'  Travels  in 
Sicily,  Greece  and  Albania,  ein  aufserordentlich  anziehender,  besonders  durch  die 
Nachrichten  über  Byrons  einstigen  Gastfreund  Ali  Pascha  bleibend  wertvoller 
Bericht  über  Hughes'  im  Jahre  1812  ff.  ausgeführte  Reise.  1829,  kurz  nach 
Beendigung  des  furchtbaren  Freiheitskrieges,  sind  Williams  Views  in  Greece  er- 
schienen: sie  sind  durch  feinsinnig  ausgewählte  Zitate  aus  Byrons  (übrigens  auch 
Falconers!)  Gedichten  besonders  dazu  angethan,  den  englischen  Leser  recht  leb- 
haft an  den  Schauplatz  von  Childe  Harolds  Pilgerfahrt  zu  versetzen.  Die  lange 
Liste  englischer  Reisender,  die  von  1830  an  auf  Byrons  Pfaden  gewandelt  sind, 
Swan,  Tränt,  Hartley,  Temple,  Leake  usw.  treten  für  die  litterarische  Betrach- 
tung in  den  Hintergrund  vor  Christopher  Wordsworth,  weil  dieser  mit  seiner 
1839  zuerst  erschienenen  Greece  eine  geschmackvolle,  auf  weiteste  Kreise  be- 
rechnete Zusammenfassung  der  bisher  erschienenen  Beschreibungen  von  Griechen- 
land versucht  hat.  Der  zweite  Gesang  von  Childe  Harold  wenigstens,  lieber  noch 
möchte  Redner  das  auf  alle  Orientlieder  Byrons  ausdehnen,  sollte  niemals,  auf 
Schule  und  Universität  gelesen  werden,  ohne  dafs  dieses  Buch  zum  Zweck  lebendiger 
Veranschaulichung  des  Schauplatzes  der  Dichtung  herangezogen  wird. 

2.  Hilfsüiittel  beim  fremdsprachlichen  Anschauungsunterricht 

von  Herrn  Oberlehrer  Hauschild. 

Die  direkte  Anschauung  geht  von  den  thatsächlich  vorhandenen  Personen 
und  Gegenständen  der  jeweiligen  besondern  Umgebung  der  Unterrichtenden  und 
der  zu  Unterrichtenden  aus,  weist  auf  sie  hin,  zeigt  sie  auf  und  stellt  sie  vor, 
bespricht  sie  nach  ihrem  Aussehen  und  Eindruck,  nach  ihrer  Gestalt  und  Gröfse, 
nach  ihren  augenfälligen  Eigenschaften  und  Merkmalen,  schildert  sie  in  ihrem 
Auftreten  unter  gerade  obwaltenden  Verhältnissen  und  Beziehungen,  beobachtet  sie 
in  ihren  augenblicklich  wahrnehmbaren  Arbeiten  und  Geschäften.  Es  giebt  nicht 
viele  Bücher  und  Hilfsmittel,  welche  einer  solchen  direkten  Anschauung  in  die 
Hände  arbeiten.  Der  Hauptgrund  hierfür  liegt  wohl  in  der  vorauszusetzenden 
Verschiedenheit  der  besondern  Anlage  und  Einrichtung  jeder  Klasse  und  Schule, 
in   der   natürlichen    Ungleichmäfsigkeit   ihrer  Umgebungen,   in  der  örtlichen   Ab- 
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weichung  ihrer  Lebensverhältnisse  und  der  wahrnehmbaren  Äufserungen  der 
letzteren.  Ferner  setzt  diese  Methode  auch  eine  stets  vorhandene  Fähigkeit  zur 
Vornahme  von  Thätigkeiten,  eine  immerwährende  Geneigtheit  zu  ganz  bestimmten 
Gefühls-  upd  Willensäufserungen,  eine  nie  versagende  und  möglichst  allseitig  zu 
bewährende  Tauglichkeit  zur  Nachahmung  und  Nachbildung  von  dergleichen  Hand- 
Jungen  und  Affekten  voraus,  die  nicht  jeder  Lehrer  besitzt  oder  wenigstens  nicht 
immer  zu  ausgiebiger  Verfügung  bereit  hat.  Wo '  sie  vorhanden  und  disponibel 
ist,  da  mag  sie,  soweit  es  sich  mit  Disziplin  und  Herkommen  verträgt,  ange- 
wendet werden.  Auf  jeden  Fall  sollte  die  direkte  Anschauung  in  allen  den  Fällen 
Platz  greifen,  wo  es  sich  um  Thätigkeiten  handelt,  die  auch  ohne  solche  Rück- 
sicht leicht  zu  thun  sind,  oder  um  Gegenstände,  die  ohne  besondere  Kosten  und 
Mühe  leicht  zu  beschaffen  sind. 

Die  indirekte  Anschauung  hat  es,  wie  schon  ihr  Name  sagt,  nicht  mit 
leibhaftig  anwesenden  Personen  oder  mit  unmittelbar  in  die  Sinne  fallenden 
Gegenständen  der  nächsten  Umgebung  von  Lehrern  und  Schülern  zu  thun.  Sie 
sollte  sich  also  nur  mit  abwesenden  Persönlichkeiten,  entfernten  Örtlichkeiten  und 
fremden  Gegenständen  beschäftigen,  die  nicht  sogleich  und  immer  zur  Hand  sein 
können,  aber  doch  um  ihrer  besondern  Verhältnisse  und  Beziehungen  willen, 
wegen  ihres  Auftretens  und  Gebarens,  wegen  ihrer  Eigenschaften  und  Merkmale, 
ihrer  Vorzüge  oder  Mangel  in  den  Kreis  näherer  sprachlicher  Betrachtung  ge- 
zogen werden  müssen.  Die  indirekte  Anschauung  sucht  sich  gern  des  Bildes 
als  eines  vorzüglichen  Hilfsmittels  zur  besseren  und  schnelleren  Veranschaulichung 
des  Besprochenen  oder  Gelesenen  zu  bedienen.  Die  indirekte  Anschauung  unter- 
stützt die  direkte,  insofern  sie  solche  Gegenstände,  die  in  natura  schwer  zu  be- 
schaffen sind,  oder  solche  Thätigkeiten  und  Verhältnisse,  zu  deren  nachahmender 
Vorführung  Lust  oder  Geschick  fehlt,  wenigstens  in  effigie  erblicken  läfst. 

Die  Hilfsmittel  zur  direkten  Anschauung,  welche  aus  den  Sachbesprechungen 
zugleich  einen  bestimmter!  Sprachstoff  herausarbeiten  und  schliefslich  schematisch 
zusammenstellen  (A,  b),  wurden  geschieden  in  solche,  welche  zur  Ergänzung  der 
direkten  Anschauung  auf  Bilder  überhaupt  nicht  Bezug  nehmen  (et),  und  solche, 
welche  Bilder  zu  ihrer  Unterstützung  zulassen  (ß).  Für  erstere  (a)  wurde  auf 
Zapp,  „Nouveaux  Cours  de  langues  modernes  d'apres  la  methode  naturelle  sans 
grammaire  et  sans  traduire"'  eingehend  verwiesen,  für  letztere  (ß)  auf  Berlitz,  • 
^,The  Berlitz  Method  for  Teaching  Modern  Languages"  und  „La  Methode  Berlitz 
pour  l'enseignement  des  langues  modernes"  (Berlin).  Bei  dieser  Gelegenheit 
wurde  besonders  die  Unwahrscheinlichkeit  betont,  sittliche  Begriffe,  abstrakte 
Gröfsen  u.  dgl.  aus  der  unmittelbaren  Anschauung  ohne  weiteres,  d.  h.  ohne  be- 
sondere Angaben  und  Beihilfen  des  Lehrers  in  der  zu  erlernenden  Sprache  selbst 
abzuleiten  und  aufzustellen. 

Von  Hilfsmitteln  zur  indirekten  Anschauung,  die  nur  den  Anschauungsstoff 
an  sich  enthalten  oder  vorführen  (B,  a),  wurde  nur  Orell-Füfslis  Bildersaal  , 
für  den  Sprachunterricht,  zusammengestellt  von  Egli  (Zürich),  eingehend  be- 
sprochen und  besonders  darauf  aufmerksam  gemacht,  wie  hier  dem  Lehrer  in  der 
Behandlung  des  Sachstoffes,  wie  in  der  Gewinnung  des  Sprachstoffes  völlig  freie 
Hand  gelassen  sei. 

Die  Hilfsmittel  zur  indirekten  Anschauung,  die  den  aus  den  Sachbesprechungen 
sich  ergebenden  Sprachstoff  systematisch  verarbeiten  oder  nach  einem  von  vorn- 
herein fertig  gemachten  Schema  vorführen  (B,  b),  wurden  eingeteilt  in  solche, 
welche  zwar  selbst  keine  Bilder  enthalten,  aber  auf  solche  promiscue  verweisen 
oder  die  unterschiedslose  Benutzung  solcher  beim  Unterrichte  voraussetzen  (a), 
ferner  in  solche,  welche  eigene,  d.  h.   eigens  für  ihren  Zweck  entworfene   Bilder 
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enthalten  (ß),  endlich  in  solche,  welche  sich  nur  an  ganz  bestimmte  Bilder  an- 
schliefsen  (7).  Bei  letzteren  wurde  wieder  unterschieden  zwischen  solchen,  welche 
die  betreffenden  Bilder  im  Nachdruck  enthalten  (y')  und  solche,  welche  sich  ein- 
fach auf  die  Originale  beziehen  (y")- 

Von  Hilfsmitteln  der  ersten  Gruppe  (a)  wurden  besprochen:  1)  Maillard 
„Neue  Methode,  die  französische  Sprache  leicht  und  praktisch  zu  lernen"  (Dresden), 
2)  Hufs  „Leitfaden  zur  Erlernung  der  französischen  Sprache  nach  dem  Prinzip 
der  Anschauung  für  Lehrer  und  Schüler"  (Strafsburg).  Ersterer  legt  die  Bilder 
von  Winkelmann  und  von  Wilke,  letzterer  die  von  Kehr,  Pfeifer,  Leutemann, 
Holder,  Fiedler  zu  Grunde.  Von  Hufs'  Werk  wurden  namentlich  die  An- 
schauungs-,  Lese-  und  Aufsatzstoffe  des  zweiten  und  dritten  Kursus  rühmend  her- 
vorgehoben. Diesem  nahe  steht:  3)  Ehretsmann  und  Schmitt  ,,Übungsbuch 
für  den  französischen  Anfangsunterricht.  4)  Von  Böhm  „Französische  Sprech- 
schule auf  Grundlage  der  Aussprache  und  Grammatik  nach  dem  Prinzip  der 
Anschauung"  (Gera).  Von  diesem  Werke  wurde  besonders  die  streng  methodische 
Durchführung  und  der  didaktisch  aufserordentlich  lehrreiche  Inhalt  rühmend  her- 
vorgehoben. 

Von  Hilfsmitteln  der  zweiten  Gruppe  (ß)  wurden  erwähnt:  1)  Graf  „Cours 
elementaire  de  la  langue  franQaise"  (Zürich),  angeschlossen  an  ein  Bilderbuch, 
welches  „La  journee  d'un  ecolier"  darstellt.  Dieses  Buch  ist  grofsartig  durch 
seine  wohlberechnete  Verbindung  von  Konversation,  Grammatik,  Lesestoff  und 
Übungsstoff;  seine  legons  de  choses  sind  prächtig.  2)Dreyspring  „The  Cumula- 
tive  Method"  oder  „Leichte  Aufgaben  im  Englischen.  Naturgeraäfser  Aufbau  der 
Sprache  mit  Anschauungsbildern"  (Leipzig).  3)  Baumgartner  „Lehrgang  der 
englischen  Sprache"  (Zürich).  Die  schon  in  der  ersten  Auflage  nicht  gerade 
zahlreichen  Bilder  wurden  in  späteren  Auflagen  fast  vollständig  wieder  ausgemerzt. 
4)  Haufsknecht  „The  English  Student"  oder  „Lehrbuch  zur  Einführung  in 
die  engliche  Sprache  und  Landeskunde"  (Berlin).  Die  wenigen  Bilder,  ebenso 
wie  die  sie  zum  Teil  begleitenden  Dialoge  dürften  wohl  mehr  als  ein  Zugeständnis 
an  die  auf  Anschauung  und  Unterhaltung  gerichtete  Strömung  unserer  Zeit  zu  be- 
zeichnen sein.  Dagegen  fanden  die  Narratives  und  die  Compositions  dazu  ver- 
diente Anerkennung  und  volle  Würdigung. 

Die  Hilfsmittel  der  dritten  Gruppe  (7)  schliefsen  sich  sämtlich  an  Hölzeis 
Wandbilder  an.  Diese  sind  entweder  eingedruckt  oder  sonst  beigegeben  .  (y  ^). 
Bei  ihnen  ist  wieder  zu  unterscheiden  a)  zwischen  solchen,  die  gar  keine  Rück- 
sicht auf  die  Grammatik  bezw.  ein  grammatisches  System  nehmen,  und  b)  zwischen 
solchen,  die  der  Grammatik  in  irgend  welcher  Weise  zu  ihrem  Rechte  verhelfen. 
Zu  der  ersten  Unterabteilung  (a)  gehören  eigentlich  nur:  1)  Durand  und 
Delanghe,  „Übungen  für  die  französische  Konversationsstunde",  im  genauen  An- 
schlufs  an  2.  Towers-Clark,  „Übungen  für  die  englische  Konversationsstunde" 
(Giefsen).  Diese  Übungen  sind  in  8  Heften  bezw.  2  Bänden  erschienen.  Die 
den  einzelnen  Bildern  angepafsten  Gedichte  sind  eine  dankenswerte  Beigabe.  Den 
Übergang  zu  der  zweiten  Unterabteilung  (b)  bezw.  die  erste  Nummer  dieser  selbst 
bilden:  L.  Genin  und  J.  Schamanek,  „Conversations  franyaises  sur  les  tableaux 
d'E.  Hölzel"  (Wien):  ebenfalls  8  Hefte  mit  denselben  Bildern,  aber  koloriert. 
Die  Anlage  ist  vorzüglich.  2)  Alge,  „Leitfaden  für  den  ersten  Unterricht  im 
Französischen"  (St.  Gallen).  Von  ganz  bescheidenen  Anfängen  sowohl  in  Bezug 
auf  Vokabeln,  wie  auf  Formenlehre  und  Syntax  ausgehend,  bietet  das  Buch  sehr 
bald  zusammenfassende  Beschreibungen  über  die  einzelnen  Gegenstände,  Persönlich- 
keiten und  Thätigkeiten. 


80 

Die  Hilfsmittel  der  dritten  Gruppe  enthalten  zum  Teil  aber  auch  selbst 
gar  keine  Bilder,  sondern  begnügen  sich  in  Bezug  auf  diese  mit  einfachem  Ver- 
weis auf  die  Originale  (y^).  Hiervon  wurden  besprochen:  1)  A.  Bechtel  „En- 
seignement  par  les  yeux  (Legons  de  choses)  bas6  sur  les  cartes  murales 
d'E.  Hölzel^  (Wien).  Hier  hat  die  Analyse  der  Bilder  sprachlich  wie  sachlich  eine 
^geradezu  erschöpfende  Behandlung  erfahren,  und  aus  den  Einzelfragen  bezw.  den 
darauf  gegebenen  Antworten  können  auch  ohne  Schwierigkeiten  ganz  nette  Be- 
schreibungen zusammengestellt  werden.  2)  E.  Wilcke  „Anschauungsunterricht 
im  Englischen"  (Leipzig):  eine  ganz  gelungene  Verbindung  von  lexikalischem  und 
grammatischem  Stoff,  Analyse  und  Synthese.  Beschreibungen  des  Ganzen  und 
Einzelbeschreibungen. 

Eine  gelungene  Verbindung  von  (erst)  direkter  und  (später)  indirekter  An- 
schauung stellen  die  Lehr-  und  Lesebücher  der  französischen  bezw.  englischen 
Sprache  von  den  Gebr.  Lehmann  (Mannheim)  dar. 

(Nach  ^Berichten  des  fr.  d.  Hochstifts.") 

London.  Die  Modern  Language  Association  hielt  am  23.  Dez.  v.  J. 
unter  Vorsitz  von  Sir  John  Lubbock  ihre  Jahresversammlung  ab.  —  Es  wurde 
beschlossen,  den  Jahresbeitrag  auf  eine  Guinee  festzusetzen  und  ein  Vereinsorgan 
zu  gründen.  Im  Sommer  v.  J.  verlor  der  Verein  seinen  bisherigen  Vorsitzenden, 
J.  J.  Beuzemaker,  durch  den  Tod. 

Paris.  Nach  der  Statistik  der  Associa'tion  phonetique  ist  deren  Mit- 
gliederzahl von  1886 — 1896  von  14  auf  865  gestiegen.  Vorsitzende  des  Konseils 
sind:  Professor  Vietor-Marburg,  Vianna-Lissabon  und  Wulff- Lund.  Schriftführer: 
P.  Passy  (Bourg-la  Reiue). 

New  Haven,  Connecticut.  The  Thirteenth  Annual  Convention  of  the 
Modern  Language  Association  of  America.*)  (Continuation.)  The 
paper  of  Mr.  Kuno  Francke  (Harvard)  on  "The  place  of  Schleier- 
macher and  Fichte  in  the  development  of  Gcrman  Romanticism" 
was  another  chapter  of  a  coraprehensive  treatment  of  the  subject,  begun  in  bis 
published  paper  "The  social  aspect  of  early  German  Romanticism." 

As  a  contribution  to  the  history  of  the  influence  of  German  literature  upon 
English  and  American  thought  and  life,  the  paper  by  Mr.  J.  T.  Hatfield 
(Northwestern  University)  on  "John  Wesley's  translations  (versions)  of 
German  hymns"  was  fruitful  in  Suggestion.  The  relation  of  certain  of  Wes- 
ley's hymns  to  their  German  Originals  was  discussed,  and  different  renderings  of 
the  same  hymn  or  stanza  indicated,  showing  the  changes  made,  both  good  and 
bad,  and  giving  an  intimation  of  the  indebtedness  of  the  current  hymnologies  to 
German  sources. 

Two  other  papers  brought  Germany  into  still  closer  connection  with  things 
American.  Mr.  M.  D.  Learned  (University  of  Pennsylvania)  reviewed  "A  Wil- 
helm Teil  ballad  in  America".  At  the  time  of  the  American  Revolution, 
the  Story  of  Teil  was  repeated  and  circulated  by  the  Swiss  and  German  immi- 
grants  in  Pennsylvania  interested  in  the  American  struggle,  naturally  with  modi- 
fications  and  variations  iutroduced  for  political  effect  and  to  suit  the  American 
point  of  view.  Within  the  period  of  the  revolution  there  was  a  great  activity  in 
the  history  of  the  Teil  saga  and  ballad  on  the  continent,  and  in  1768  there 
appeared  in  Philadelphia  what  purported  to  be  an  accurate  reprint  of  the  Swiss 
copy.     This  version  of  the  ballad  was  read,   and  by  means  of  the  variants  and 


*)  Im  Auszuge  den  Modern  Language  Notes  entnommen. 
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repetitions  it  was  sought  to  determine  the  relations  to  the  versions  of  the  saga 
extant  in  Eorope. 

Mr.  T.S.Baker  (Johns  Hopkins)  presented,  in  a  paper  on  '"Das  junge 
Deutschland'  in  America",  a  further  investigation  in  the  same  spirit.  It 
treated  of  the  'Young  Germany'  movement  which  began  in  America  in  1818, 
and  which  was  social  and  political  in  its  aims  rather  than  literary — the  endeavors, 
in  a  revolutionary  tendency,  of  a  younger  civilization  to  cope  with  an  older  and 
to  affect,  from  America,  the  politics  and  destinies  of  Europe. 

Some  papers,  philological  in  Import,  were  reported  to  the  meeting  by  mere 
reading  of  the  title:  "The  relations  of  Wulfila's  aiphabet  to  the 
Gothic  Futhork",  By  Mr.  G,  A.  Hench  (University  of  Michigan):  "Con- 
jectural  restoration  of  the  so-called  Carmen  G-othicum^^  by  Mr.  A.  Gudeman 
(University  Penn.);  and  "  W  in  Old  Norse",  by  Mr.  P.  Groth  (Brooklyn).   III.  English. 

On  the  dialectal  side  of  the  language,  Mr.  C.  H.  Grandgent  (Boston) 
read  a  paper  on  ^^Warmpth:  a  study  of  the  development  and  the  disappea- 
rance  of  a  stop  between  nasal  and  spirant  in  American  English".  The  discussion 
was  presented  with  the  clearness  and  lucidity  with  which  Mr.  Grandgent  is  accus- 
toraed  to  deal  with  topics  in  phonetics.  Unstudied  speech  shows  abundant  examples 
of  the  Omission  of  stop  sounds;  namely,  oh  man;  las'  night;  nius'  go;  don' 
Jcnow;  pun'kin.  Likewise  there  exist  general  confusion  between  forms  like  mark 
and  marked;  talk  and  talked;  sects  and  sex.  Statistical  tables  were  given  based 
upon  answers  to  a  printed  circular  received  from  one  hundred  and  forty  corre- 
spondents  in  different  sections  of  the  United  States.  The  examples  treated,  illu- 
strating  the  Insertion  or  loss  of  a  stop  between  nasal  and  spirant,  were  words 
Ijke  bumptious,  something,  finds,  sends,  hench,  inch,  Century,  etc. 

Another  paper  treating  certain  uses  of  language  was  that  of  Mr.  A.  In- 
graham   (New  Bedford)   on   "Overlapping   and   multiple   indications". 

Here,  too,  may  be  classified  a  paper  by  Miss  M.  A.  Harris  (Yale)  on  the 
"Origin  and  nature  of  language  rhythm",  substituted  for  the  one  an- 
nounced  on  the  programme.  "Love  in  the  poetic  writings  of  the  Elizabethan 
period  and  of  the  nineteenth  Century:  a  comparative  study".  The  abstruse  re- 
lations of  rhythm  were  first  considered  and  then  certain  physical  relations  of 
rhythra  in  language.  The  writer  believed  there  were  larger  measures  of  unex- 
plored  rhythm,  not  only  reasonable,  but  inevitable;  that  the  glory  of  poetry  was 
past,  and  that  prose  would  give  the  highest  enjoyment  in  obedience  to  laws  which 
we  may  feel,  but  do  not  as  yet  understand;  for  we  cannot  even  guess  the  future 
and  higher  laws  to  be  revealed  to  keener  minds  than  ours. 

In  the  Old  English  (Anglo-Saxon)  period  there  was  no  paper  presented 
and  but  one  annour.ced  by  title:  "Notes  on  the  use  of  cases  after  cer- 
tain prepositions  in  Anglo-Saxon  (Alfred,  ^'Elfric,  and  the  Chronicle)", 
by  IVIr.  H.M.  Beiden  (University  of  Missouri). 

Likewise,  there  was  but  one  paper  on  the  Middle- English  period,  if  we 
except  those  on  Chaucer,  This  was  "The  Seege  of  Tro//,  a.  Middle  English- 
romance",  by  Mr.  C.  H.  A.  Wager  (Centre  College).  A  sketch  of  the  history  of 
the  Troi/  legend  was  outlined,  and  its  popularity  in  medii^tval  literature  stressed, 
as  the  theme  for  numerous  romances  and  dramas  from  the  seventh  to  the  six- 
teenth  Century. 

The  marked  interest  which  the  Chaucer  discussions  aroused  has  been  com- 
mented  upon  above.  The  first  of  these  papers  was  that  of  Mr.  J.  M.  Manly 
(Brown)  on  "Marco  Polo  and  the  Squier's  Tale'\  The  Speaker  desired 
to  shed  darkness  rather  than  light  upon  the  subject.     The   many  confusions  ex- 
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isting  between  Marco  Polo  and  Chaucer's  account  were  indicated,  exception  \va? 
taken  to  one  or  two  of  Professor  Skeat's  notes,  and  the  conclusiou  reached  that 
Chaucer  could  not  have  used  Marco  Polo,  but  that  the  confusions  present  in 
Chaucer's  version  were  due  to  confusions  existing  in  the  Originals  eraployed  by 
him — whatever  these  were. 

The  second  Chaucer  topic  was  "Chaucer's  development  in  rime- 
technique"  by  Mr.  George  Hempel  (University  of  Michigan);  and  was  pre- 
sented  with  remarkable  clearness  and  force.  Taking  as  test  certain  impure  and 
certain  clieap  rimes,  just  wherein  the  art  of  the  poet  would  be  apt  to  improve, 
the  ratio  of  the  advance  was  given.  In  every  case  the  Buchesse  gave  the  lar- 
gest  number  of  such  cheap  rimes  and  Troilus  and  Criseyde  the  smallest.  Where 
they  occur  most  frequently  in  Tr.  and  Cr.  it  is  in  the  inferior  part  where  the 
moral  dissertation  is  thrown  in.  Each  of  the  Canterhury  Tales  is  to  be  taken 
separately  in  ascertaining  the  figures,  and  where  there  is  evidently  no  unity  of 
production  in  a  poem,  even  further  divisions  are  to  be  made.  This  method  of 
treatment  showed  one  surprising  diflference  from  a  commonly  accepted  theory. 
Ten  Brink's  Studiert  maintains  that  the  story  of  Falamon  and  Ärcite  was  first 
written  in  sevenline  stanzas,  and  afterwards  changed  to  the  couplet  in  the  later 
form.  Apart  from  the  iraprobability  of  turning  more  than  two  thousand  lines 
from  stanzaic  into  couplet  form,  the  belief  was  expressed  that  this  was  a  myth. 
Palamon  and  Arcite  was  in  the  same  form  originally  as  the  Knight's  Tale;  but 
there  is  dilference  in  workmanship  perceptible;  and  in  the  cases  of  the  most  im- 
portant  differences  between  this  Tale  and  Boccaccio's  story,  the  workmanship  of 
the  revision  is  clearly  superior.  We  have  then  before  us  an  interesting  instance 
of  Chaucer's  revising  work  in  a  large  portion  of  the  poem.  This  argument 
carries  with  it  as  a  consequence  that  the  heroic  couplet  was  used  by  Chaucer 
early  in  life,  and  Professor  Skeat's  dictum  as  to  the  period  based  upon  the  use 
of  the  seven-Iined  stanza  and  the  couplet  is  consequently  weak. 

Very  similar  in  purpose,  though  somewhat  different  in  method,  was  the 
paper  on  "Some  features  of  Chaucer's  verse"  by  Mr.  M.  W.  Easton 
(University  of  Pennsylvania).  In  the  absence  of  the  writer  the  paper  was  read 
by  Mr.  Homer  Smith  (University  of  Pennsylvania).  The  leading  'features'  dis- 
cussed  were  the  trochaic  short  lines,  changes  of  accent,  syllable  stress,  logical 
stress,  csesura,  and  hiatus.  While  the  order  of  intermediate  works  varied  accord- 
ing  to  the  test  employed,  as  in  Professor  Hempl's  paper,  the  Buchesse,  and 
Troilus  and  Criseyde  represented  the  two  extremes  of  art. 

The  remaining  Chaucer  topic  was  a  study  of  the  poet's  art  from  a  different 
point  of  view,  that  of  literary  construction,  and  took  as  its  basis  the  work  which 
had  been  declared  above,  upon  empiric  grounds,  as  Chaucer's  artistic  master- 
piece.  The  subject  of  the  paper  was:  "Troilus  and  Criseyde'':  a  study  of 
Chaucer's  method  of  narrative  construction,"  by  Mr.  T.  R.  Price  (Columbia). 
The  poem  contains  a  definite  dramatic  problem,  and  a  definite  dramatic  Solution, 
all  bound  together  in  dramatic  unity.  It  is  an  Illustration  of  the  evolution  of 
narrative  form  into  the  dramatic,  and  so  it  touches  band  with  our  own  time  in 
drama  and  romance.  There  is  the  same  psychological  study  of  human  character; 
the  same  grouping  and  sequence;  the  same  mastery  of  constructive  methods. 
This  constitutes  its  discovery  of  principles  of  literary  art  which  in  romance  and 
drama  form  the  special  glory  of  our  nineteeuth  Century.  The  passage  on 
predestination  is  a  blot,  but  it  shows  Chaucer's  conceptions  on  a  question  of  hu- 
man life.  So  in  this  story  of  human  fate,  the  end  is  to  be  calculated  from  the 
beginning,    and   Chaucer   thus   again    lays   down  the   modern  ideas  of  constructive 
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art.  The  three  chief  male  figures  serve  only  for  the  elaborate  portraiture  of 
Criseyde.  She  becomes  the  chief  character,  binding  all  parts  into  a  dramatic 
unity  of  action:  the  story  really  portrays  a  woman's  fickleness  in  love. 

(To  be  continued.) 
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Besprechungen. 

Französische  und  englische   Schulbibliothek.     Engl.  Prosa.      Herausgegeben  von 
Dickmann,  Bd.  LXXXIX,  Leipzig,  Renger.   —  Archibald  Forbes,  Mij 
Experiences  of  the  War  bettveen  France  and  Germany,  herausgegeben 
von  W.  Heymann.     1895. 
Der  Umstand,  dafs  in  den  Sammlungen  englischer  Schulausgaben  das  moderne 
Englisch   noch   wenig  vertreten  ist,  bewog  Heymann  zur  Herausgabe  von  Forbes' 
journalistischen  Berichten  in  passenden  Auszügen.    Als  besonders  anziehend  wurden 
aus  den  Aufzeichnungen  des  namhaften  Journalisten  die  Verhandlungeu  bei  Sedan 
und   die  Belagerung   von  Paris  gewählt.      Der   lautere   Charakter  Forbes',    seine 
Unparteilichkeit,   die  sich   gerade  in  seinen  Schriften  zeigt,  verleiht  diesen  einen 
hohen  Wert  und  macht  sie  zur  Schullektüre  besonders  geeignet.     Wenn  auch  von 
Geburt  Schotte,  schreibt  Forbes  ein  korrektes,   mitunter  sehr  gewähltes  Englisch, 
und   die   hie   und   da   auftretenden   schottischen  Wendungen  und   Slangausdrücke, 
welche   letzteren   Forbes   wohl    seinem   Publikum    zuliebe   einfliefsen  liefs,   werden 
keinen  Schaden  anrichten.     Sprachliche  Anmerkungen  unter  dem  Texte,  sachliche 
Erläuterungen  im  Anhange  nebst  einem  Plane  von  Paris  und  Umgebung  schliefsen 
das  von  dem  Rengerschen  Verlage  in  bekannt  gediegener,  den  Schulzwecken  ent- 
sprechender Weise  ausgestattete  Buch  ab. 

Linz  a.  d.  Donau.  E.   Gugel. 

Baker,  History  of  the  English  People:  im  Auszuge  herausgegeben  und  erklärt 
von  Dr.  H.  Loewe.     Berlin  1894.     Weidmann. 

Der  Gedanke,  historischen  Stoff  und  zwar  speziell  Englands  Geschichte  von 
den  ältesten  Zeiten  bis  auf  die  Gegenwart,  den  Schülern  als  Lektüre  und  zum 
Zwecke  praktischer  Sprechübungen  zu  bieten,  ist  nicht  neu  und  von  den  Ver- 
fassern mancher  englischen  Lehrbücher  (Sonnenburg,  Plate,  Koch  etc.)  realisiert 
worden.  Freilich  unterliefen  dabei  oft  sehr  starke  Kürzungen.  Vorgeschrittenen 
in  moderner  englischer  Prosa  eine  lebendige,  interessante  und  sprachlich  einfache, 
leicht  lesbare  Darstellung  der  englischen  Geschichte  im  Auszuge  nach  den  Ar- 
beiten eines  Historikers  der  jüngsten  Zeit  zu  vermitteln,  —  diese  Idee  hat 
Dr.  Loewe  aufs  glücklichste  durchgeführt.  Einerseits  weit  entfernt,  eine  Kompi- 
lation von  Thatsachen,  Namen  und  Daten  zu  sein  oder  andrerseits  in  schalen 
Anekdotenton  zu  verfallen,  vermeidet  Baker's  History  of  the  English  People  sorg- 
fältig die  Erörterung  schwieriger  Fragen  und  beobachtet  strenge,  was  für  „a  first 
introduction  to  the  study  of  history"  nötig  ist.  —  Der  152  Seiten  umfassende 
Text  ist  von  Dr.  Lücking  einer  genauen  Durchsicht  unterzogen  worden.  Seite 
153 — 180  nehmen  sehr  ausführliche  Erläuterungen  und  Erklärungen  des  englischen 
Textes  ein.  —  Das  Buch  sei  allgemein  bestens  empfohlen. 

Linz  a.  d.  Donau.  E.  Gugel. 
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Saure,  H.,  Dr.,  31.  Seamer,  Shakespeare' s  Stories.    3.  Aufl.   Berlin  1895.    Herbig. 

In  dritter  Auflage  ist  hiermit  ein  Buch  erschienen,  dessen  von  der  Kritik 
der  älteren  Ausgabe  anerkannte  Vorzüge  es  überflüssig  machen,  viele  Worte  zu 
verlieren.  Für  den  Realschüler  oder  Gymnasiasten,  der  in  der  Schule  im 
günstigsten  Falle  in  die  Lage  kommen  dürfte,  ein  Shakespearesches  Stück  im 
Auszuge  zu  lesen,  bietet  die  vorliegende  Sammlung  willkommene  Gelegenheit,  sich 
mit  den  meisten  Stücken  des  grofsen  Briten  ihrem  Inhalte  nach  bekannt  zu 
machen  und  an  den  eingestreuten  Zitaten  seine  Sprache  und  seinen  Stil  einiger- 
mafsen  kennen  zu  lernen  —  und  was  er  liest,  ist  modernes  Englisch.  —  In  der 
dritten  Auflage  hat  der  Herausgeber  am  Texte  nichts  geändert,  dagegen  die  An- 
merkungen revidiert  und  erweitert,  und  Buckland's  Biographie  des  Dichters  nebst 
einem  Sonette  Longfellow's  beigefügt.  —  Wir  wünschen  dem  Buche  die  weiteste 
Verbreitung. 

Linz  a.  d.  Donau.  E.   Gugel. 

Schulausgaben  englischer  und  französischer   Schriftsteller.     Erstes   und  zweites 
Bändchen.     Bremen  1895.     Gustav  Winter. 

Mit  den  beiden  Bändchen  soll  wohl  eine  neue  Serie  von  Schulausgaben  er- 
öffnet werden.  Den  Büchlein  ist  weder  ein  Prospekt  noch  eine  Vorrede  bei- 
gegeben. Nr.  1  bringt  vierzig  englische  Gedichte  (u.  a.  v.  Robert  und  Elisabeth 
Browning,  Burns,  Byron,  Campbell,  Hemans,  Hood,  Longfellow,  Moore,  Scott, 
Tennyson,  Whittier)  also  stofflich,  was  manche  anderen  Gedichtsammlungen  oder 
Lesebücher  enthalten,  mit  sehr  spärlichen  Anmerkungen  unter  dem  Texte  in  eng- 
lischer Sprache.  In  derselben.  Weise  behandelt  Nr.  2  Byron's  Prisoner  of  Chillon 
and  Moore's  Paradise  and  the  Peri.  Als  Herausgeber  ist  auf  dem  Titelblatt 
A.  Bremer  genannt.  Für  die  häusliche  Präparation  findet  man  etwas  wenig  in 
diesen  Ausgaben,  doch  als  lediglich  in  der  Schule  zu  benutzende  Textvorlagen 
können  dieselben  —  schon  des  schönen  Druckes  wegen  —  immerhin  empfohlen 
werden. 

Linz  a.  d.  Donau.  E.  Grugel. 

Neidhardt,   Leonhard.     Conjugacion  del  verho  espanol.     Selbstverlag,  Druck  von 
Housach  &  Co.,  Frankfurt  a.  M.     6  S.     4«. 

Lehrende  der  spanischen  Sprache  seien  auf  die  in  oben  genanntem  Schriftchen 
gemachten  Vorschläge  und  Winke  hingewiesen.  Verf.  giebt  das  Verb  haber,  die 
Ableitung  des  Fut.  Ind.  und  Cond.  Ind.  vom  Pres.  Ind.  bezw.  Imperf.  Ind.  und  stellt 
das  Perfecto  Ind.  und  Imp.  Subj.,  Fut.  Subj.  und  Cond.  Subj.  übersichtlich  zu- 
sammen. Hieran  knüpft  er  die  Veränderung  des  Stammes  bei  den  „sogenannten 
unregelmäfsigen  Verben",  die  regelmäfsigen  Konjugationen,  Orthographisches,  die 
Tabla  de  las  desinencias  für  die  drei  Konjugationen.  Schliefslich  werden  noch 
unregelmäfsige  Stämme  vorgeführt.  Da  keine  Paradigma  und  Belege  gegeben 
sind,  so  ist  die  Zusammenstellung  von  Anfängern  nicht  zu  gebrauchen,  als  Material 
znr  Wiederholung  möchte  sie  Dienste  leisten.  Praktisch  liefse  sie  sich  nur  ver- 
wenden, wenn  die  gegebenen  Regeln  auch  Hinweise  auf  eingeführte  Grammatiken 
in  reichlicher  Anzahl  brächten.  Die  im  Vorwort  gegebene  Anpreisung  der  Arbeit 
als  „der  höheren  wissenschaftlichen  Philologie"  angehörig,  mufs  bei  der  Beurteilung 
der  Zusammenstellung,  die  bekannte  Thatsachen  als  neu  vorführt  und  jede  Er- 
klärung vermeidet,  nur  abschwächend  wirken.  Kasten. 
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Hölzel,  Wandbilder  für  den  Anschauungs-  tmd  Sprachunterricht.  Blatt  IX, 
Paris;  Blatt  X,  London.  Je  nach  Ausstattang  5,20  e/^,  6,50«/^,  8,20  e/^. 
Handausgabe  je  20  ^. 

In  bekannter  Gröfse  und  Ausführung  der  überall  verbreiteten  Hölzelschen 
Wandbilder  allgemeiner  Art,  die  mit  Recht  in  den  Mittelpunkt  der  fremdsprach- 
lichen Konversation  beim  Klassenunterricht  gestellt  werden,  hat  die  bekannte  Firma 
Bilder  der  Metropolen  Frankreichs  und  Englands  in  farbenprächtiger  Darstellung 
der  neusprachlichen  Lehrerwelt  überwiesen.  London  erblickt  man  von  der  Tower- 
bridge. Breit  liegt  die  Themse  vor  uns,  zur  Rechten  der  Tower,  während  die 
Türme  der  Parlamentsgebäude,  der  St.  Paulsdom,  das  Monument  durch  den  Rauch 
unzähliger  Schornsteine  aus  der  Ferne  herüberschauen.  Leider  beansprucht  hier 
der  Flufs  einen  zu  grofsen  Raum,  Dasselbe  möchte  man  bei  dem  Bilde  von  Paris, 
von  den  Tuilerien  und  dem  Louvre  behaupten,  denen  gegenüber  das  Übrige  zu 
sehr  zurücktritt.  Doch  die  Seine,  die  einzig  in  der  Welt,  dieses  Schönste  und 
Denkwürdigste  der  douce  France,  lenkt  rasch  den  Blick  auf  sich,  der  hinaufgleitet 
und  die  geschichtlich  und  künstlerisch  wichtigen  Bauten  und  Denkmäler  aufzufinden 
sich  bemüht.  Die  Bilder  werden  jedenfalls  Gelegenheit  zu  vielseitiger  Unterhaltung 
gewähren  und  seien  angelegentlichst  empfohlen.  Dürften  wir  aber  der  Verlags- 
handlung einen  Vorschlag  machen,  so  wäre  es  der,  von  den  wichtigsten  Teilen 
genannter  Hauptstädte  geographische  Karten  in  grofsen  Zügen  anfertigen  zu  lassen 
und  diesen  die  hervorragendsten  Bauten  einzufügen.  Neben  dem  perspektivischen 
Gesamteindruck,  den  die  vorliegenden  Bilder  geben,  würde  dann  eine  noch  ge- 
nauere Kenntnis  der  Örtlichkeiten  übermittelt.  Kasten. 

Friesland,  Carl.  Wegiveiser  durch  das  dem  Studium  der  französischen  Sprache 
und  Litteratur  dienende  hibliographische  Material.  Ein  Hilfsbuch  für 
Neuphilologen  von  Carl  Friesland.  Göttingen,  Verlag  von  Lüder  Horstmann. 
1897.     (36  S.)     0,75  c/^. 

Vorliegendes  Heft  wird  bei  Bearbeitung  französischer  Themata  gute  Dienste 
leisten,  indem  es  die  Strafsen  zeigt,  die  der  Suchende  zu  ziehen  hat,  um  zu  dem 
von  ihm  zu  bebauenden  oder  zu  erforschenden  wissenschaftlichen  Felde  zu  ge- 
langen. Es  sei  gestattet,  um  einen  Einblick  in  die  Anordnung  zu  geben,  hier 
das  Inhaltsverzeichnis  folgen  zu  lassen :  I.  Allgemeine  Bücherverzeichnisse 
(Nr.  1  —  61):  A.  Verzeichnisse  von  Bibliographien  (1  —  4);  B.  Verzeichnis  der  in 
Frankreich  erschienenen  Bücher  (5  —  39):  1)  Abgeschlossene  Verzeichnisse  (5  —  31), 

2)  Fortlaufende  Verzeichnisse  (32  —  39);  C.  Verzeichnis  der  in  Deutschland  er- 
schienenen Bücher  (39a — 47);  D.  Verzeichnisse  von  Universitätsschriften,  Pro- 
grammen und  Zeitschriften  (48  —  61).  —  II.  Bücherverzeichnisse  für  das 
Gebiet  der  französischen  Sprache  und  Litteratur  (62  —  456): 
A.  Encyclopaedien   (62  —  64);    B.   Französische  Litteraturgeschichte  (65 — 428): 

1)  Allgemeine  Biographie  (65  —  87),  2)  Litteratur-  und  Autorenlexica  (88  — 127), 

3)  Schriftstellerinnenlexica  (128 — 140),  4)  Einzelne  Litteraturgattungen  (141  —  1 76), 
5)  Einzelne  Autoren  und  Werke  (176  —  390),  6)  Pseudonyme  und  anonyme  Bücher 
(391  —  425),  7)  Erste  Ausgabe  (426 — 428);  C.  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete 
der  französischen  Philologie  (429 — 456):  1)  Allgemeines  Verzeichnis  (429 — 443), 

2)  Spezielle  Verzeichnisse  (444  —  456).     Index.  (Kasten.) 
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Neue  Erscheinungen. 

A.  In  deutsch  redenden  Ländern. 

Baochtold,  Jak.,  Gottfried  Kellers  Leben.  Seine  Briefe  u.  Tagebücher.  3.  Bd.:  1861—1890. 
2.  Aufl.     gr.  8.     (G71  S.)    Berlin.  Besser.     9  jfC 

ßartcls,  Adf.,  Die  deutsche  Dichtung  der  (regenwart.  Die  Alten  und  die  Jungen.  Eine 
litteraturgeschichtliche  Studie,     gr.  8.     (119  S.)     Leipzig,  Avenarius,     1,50  JC 

Baumg'aiincr,  Aiidr.,  Exercices  de  fran9ais.  Übungsbuch  zum  Studium  der  französischen 
(Trammatik.  Im  Anschlufs  an  des  Verf.  „Granimaire  franfaisc".  8.  (IV,  80  S.) 
Zürich,  Füssli.     0,80  JC 

Biblioiht'k  der  angelsächsischen  Poesie,  begründet  von  Chrn.  W.  M.  Grein.  Vermehrt  und 
nach  neuen  Lesungen  der  Handschriften  unter  Mitwirkung  von  Fachgenossen  heraus- 
gegeben von  Eich.  Paul  Wülker.  3.  Bd.  L  Hälfte,  gr.  8.  (VII,  248  S.)  Leipzig, 
Wigand.    11  ^ 

Blaschke,  Paul,  Grammatik  der  englischen  Sprache  für  Verkehrsbeamte,  unter  Berück- 
sichtigung der  Post-  und  Telegraphenbeamten.  Nebst  einer  Sammlung  der  v?ichtigsten 
technischen  Ausdrücke  für  Post  und  Telegraphie.  gr.  8.  (VIII,  268  S.)  Leipzig, 
Luckhardt.    3  JC 

Breyuiauu,  Herrn.,  Die  phonetische  Litteratur  von  1876  — 1895.  Eine  bibliographisch- 
kritische Übersicht,     gr.  8.     (III,  170  S.)    Leipzig,  Deichert  Nachf.    3,50  Ji 

Collection  of  British  authors.  3179.  3180.  London  pride  or  when  the  world  was  younger. 
By  M.  E.  Braddon.  2  vols.  (287  und  294  S.)  —  3181.  The  second  Jungle  book 
by  Rudyard  Kipling-.  (286  S.)  —  3182.  3183.  Doyle,  A.  Conan:  Rodney  Stone. 
2  vols.  (272  und  28H  S.)  —  3184.  Twain,  Mark  (S.  L.  Clemens):  Tom  Sawyer, 
detective,  as  told  by  Huck  Finn,  and  other  tales.  (255  S.)  —  3185.  3186.  M  ar  ryat 
Florence:  The  dream  that  stayed.  2  vols.  (286  und  256  S.)  12.  Je  1,60  .-^  Leipzig, 
Tauchnitz. 

üicciouario,  o,  anonymo  da  lingua  geral  do  Brasil.  Publicado  de  novo  com  o  seu  reverso  por 
Julio  Platzniann.  Edifaü  facsimilar.   gr.  8.    (XIII,  IV,  160  S.)  Leipzig,  Teubner.    20.;^. 

Feller,  A.,  (iut  Spanisch  durch  Selbst-Unterricht  in  wenigen  Tagen  richtig  und  gewandt 
lesen,  sprechen  und  schreiben  zu  lernen.  Alles  mit  beigesetzter  Aussprache.  S. 
(79  S.)     Berlin,  Schnitze.     1  Ji 

Forscliiingen,  Romanische.  Organ  für  romanische  Sprachen  und  Mittellatein,  herausgeg. 
von  Karl  Vollmöller.    X.  Bd.    2.  Hft.    gr.  8.    (S.  181—300.)    Erlangen,  Junge.    3,40  M. 

Hamanji's,  Alb.,  Schulausgaben.  Nr.  2.  8.  2.  Juliana  Horatia  Ewing,  Jackanapes 
und  Daddy  Darwin's  Dovecot.  Herausgeg.  von  Alb.  Hamann.  (XI,  84  und  35  S.) 
Leipzig,  Stolte.     1  JC 

Hanacek,  Wladiuiir,  Böhmisches  Sprech-  und  Lesebuch  für  Mittel-  und  Bürgerschulen. 
1.  Tl.     4.  Aufl.     gr.  8.     (IV,  63  S.)     Wien,  Holder.    0,96  Ji 

Harlmaun's,  Mart.,  Schulausgaben.  Nr.  19.  12.  19.  A.  Laurie,  Memoires  d'un 
collegien.  Herausgeg.  von  Konr.  Meier.  (XIV,  111  und  Anmerkungen  52  S.)  Leipzig, 
Stolte.     1  Ji 

Holder,  Alfr.,  Alt-cellischer  Sprachschatz.  9.  Lfg.  gr.  8.  (2.  Bd.  Sp.  1—256.)  Leipzig, 
Teubner.    8  Ji. 

Hnnziker,  J.,  Französisches  Eleraentarbuch.  2.  Tl.  1.  Abschn.  2.  Aufl.  8.  (VI,  113  S.) 
Aarau,  Sauerländer  &  Co.     1,20  Ji. 

Jahrbuch  der  französischen  Litteratur  von  Prof.  M.  Mayr.  2.  Jahrg.  1895.  8.  (X,  229  S.) 
Zittau,  PahFs  Verlag.     1,50  Ji. 

V^ttner,  Emil,  Die  österreichische  Nibelungendichtung.  Untersuchungen  über  die  Ver- 
fasser des  Nibelungenliedes,    gr.  8.     (IV,  307  S.)    Berlin,  Weidmann.     7  Ji 

Koch,  Johu,  Praktisches  Lehrbuch  zur  Erlernung  der  französischen  Sprache  für  Fort- 
bildungs-  und  Fachschulen,  wie  zum  Selbststudium  2.  Tl.  Mit  (2  färb.)  Karten. 
gr.  8.     (X,  348  S.)     Berlin,  Goldschmidt.     2,80  Ji. 

Kunst,  Die,  der  Polyglottie.  (Bibliothek  der  Sprachkunde.)  50.  Neugriechische  Chresto- 
mathie. Ausgewählt  und  mit  einem  Wörterbuch,  sowie  erklärenden  Anmerkungen 
versehen.     Von  A.Seidel.     (VIIL  183  S.)     12.     Wien,  Hartleben.     2  Ji 

Leiniich,  Theodor,  Die  epischen  Elemente  in  der  mittelhochdeutschen  Lyrik.  Dissertation. 
gr.  8.     (71  S.)     Göttingen,  Vandenhoeck  &  Ruprecht.     2  JC 
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Les^maiin,  H.,  Studien  zu  doin  liie.  Life  of  St.  Cuthbert.     (40  S.)     Breslau,  Dissertation. 
Lotheissen,  Ferd.,  Geschichte  der  französischen  Litteratnr  i})i  XVII.  Jahrh.     2  Bde.    Mit 
einer  Biographie  des  Verfassers  und  ausführlichem  Register.     2.  Aufl.     gr.  8.     (XLl, 
574  und  IV,  532  S.)     Wien,  Gerold.    30  M. 
Marschall,  Ose,  Darstellung  des   Vocalismus  in  thüringischen  und  hessischen  Urkunden 
bis  zum  J.  12i)0.    Ein  Beitrag  zur  Grammatik  der  ältesten  thüringischen  und  hessischen 
Urkundensprache.    Diss.    gr.  8.    (47  S.)    Göttingen,  Vandenhoeck  &  Ruijrecht.    1,20  JC 
nilet,  Alfred,  Die  neuprovenzalischen  Sprichwörter  der  jüngeren  Cheltenhamer.     Lieder- 
handschrift.    I.     (38  S.)     Breslau,  Dissertation. 
Plattner,  Ph.,  Untersuchungen  über  Gegenstände  der  französischen  Grammatik  als  Aus- 
kunft über  gestellte  Fragen.     1.  Hft.    12.    (24  S.)    Karlsruhe,  Bielefeld.    Unentgeltlich. 
Ploetz,  Gnst.,  und  0.  Kares,  Kurzer  Lehrgang  der  französischen  Sprache.    Schlüssel  zum 
Elementarbuch  Ausg.  A.     Verf.  von  Ploetz.     8.     (64  S.)     Berlin,  Herbig.     1  M.    Wird 
nur  an  Lehrer  abgegeben. 

Kübner,  Syntaktische  Studien  zu  Bonaventura  des  Periers.     (58  S.)    Leipzig,  Dissertation. 

Kjdber^,  Gnst.,  Zur  Geschichte  des  französischen  a.  I.  Die  Entstehung  des  a-Laates 
gr.  8.     (67  S.)    Upsala  1896.     Leipzig,  Harrassowitz.    2,50  JC 

Strien,  G.,  Elementarbuch  der  französischen  Sprache.  Ergänzungsheft.  gr.  8.  (34  S.) 
Halle,  Strien.     0.35  J(^ 

—  — .  Lehrbuch  der  französischen  Sprache.  III.  Tl.  (Zur  Satzlehre.)  gr.  8.  (VIII,  141  S.) 
Ebendaselbst.     1,40  JC. 

Thistlethwaite,  G.,  Über  die  Sprache  in  Tennjson's  Idylls  of  the  king  in  ihrem  Ver- 
hältnis zur  Bibel  und  zu  Sh.     (54  S.)    Halle-Wittenberg,  Dissertation. 

Tiktiu,  H.,  Rumänisch-deutsches  Wörterbuch.  2.  Lfg.  Lex. -8.  (S.  65 — 12H.)  Bukarest, 
Harrassowitz.     1,60  JC 

Zeirs,  Die  Staatsidee  Pierre  Corneillesj  pol.  Litt,  von  der  Renaissance  bis  C.  (136  S.) 
Leipzig,  Dissertation. 

B.  In  französisch  redenden  Ländern. 

D'Adhemar,  V.,  Heredite.     18.     Paris,  Ollendorf.     3  fr.  50  c. 

Ajalbert,  J.,  L'Auvergne.     111.    4.    Paris,  Libr.-Imprimeries  Reunies.    23  fr. 

Beauclair,  H.,  Tapis  vert.     18.     Paris,  Stock.     3  fr.  50  c. 

BentzoD,  Th.,  La  Rose -Blanche.    K.    Paris,  Hetzel  &  Cie.     4  fr.  .50  c. 

Beruard,  M.,  Autour  de  la  Mediterranee.     La  France  de  Port-Vendres  ä  Vintimille.    fc. 

Paris,  Libr.  Renouard.     10  fr. 
Bouual  des  Ganges,  Le  genie  de  Napoleon.    2  vols.    18.    Paris,  Pedone.    7  fr. 
Brnlat,  P.,  L'Ennemie.     18.    Paris,  Fasquelle.    3  fr.  50  c. 
Calmettes,  F.,  Le  Vice.     18.     Paris,  Stock.    3  fr.  50  c. 

Calvlnhac,  L.,  Vers  la  justice     18.     Paris,  Societe  libre  d'edition.     3  fr.  ,')0  c. 
Chapot,  V.,  La  Flotte  de  Misene.    8.    Paris,  Lemerre.     5  fr. 
Charbonnel,  V.,  Les  Mystiques  dans  la  litterature  presente.    12.    Paris,  Mercure  de  France. 

3  fr.  50  c. 
ClieTrier,  Le  Colporteur.     111.     16.     Paris,  Flamraarion.     2  fr.  50  c. 
Cianipoli,  D.,  I  codici  francesi  della  R.  Biblioteca  nazionale  di  S.  Marco  in  Venezia.    8. 

Paris,  Welter.     20  fr. 
Crepeanx,  €.,  Le  Mont  Saint-Michel  et  ses  greves    4.    Paris,  Pedone.     12  fr. 
Datiu,  H.,  Maitresse  et  fgmme.     18.     Paris,  Societe  libre,    3  fr.  50  c. 
Daudet,  A.,  Les  Meres.     lUustrations  de  Myrbach.    8.    Paris,  Lemerre.     10  fr. 
^,  Leoii-A.,  Suzanne.     18.    Paris,  Fasquelle.    3  fr.  50  c. 
Bayot,  A.,  La  Revolution  fran^aise.    4     Paris,  Flammarion.     20  fr. 
Ducondray,  M.  G. ,  Histoire  de  l'epoque  moderne  et  contemi»oraine  depuis   1453  jusqu'ä 

nos  jours.     16.    Paris,  Hachette  &  Cie.     3  fr.  50  c. 
Euault,  L.,  Pour  un!     16.     Paris,  ibid.     ;i  fr.  50  fr. 
Eruault,  E.,  Glossaire  moyen-breton.     11""'  partie.    8.    Paris,  Bouillon.     20  fr. 


Espaguolle,  J.,   Le  vrai   dictionnaire   etymologique  de  la  langue  fran^aise.    8.    Paris, 

Klincksieck.     10  fr. 
!Etu(les  d'histoire  du  moyen  äge  dediees  a  Gabriel  Monod.    8.    Paris,  Alcan.     20  fr, 
Exposition  Meissonier.    4.    Paris,  Nilsson.     100  fr. 
Feuillct,  0.,  Julia  de  Trecoeur.    16.    Paris,  Calmann-Levy.    6  fr. 
Jlnminerniont,  J. ,  Album  paleographique  du  nord  de  la  France.     Fol.     Paris,  Picard 

&  fils.    20  fr. 
Godefroy,  F.,  Dictionnaire  de  l'ancienne  langue  fran9aise.    Livr.  85.    (Deschargeoir-Doble.) 

4.    Paris.  Bouillon.     5  fr. 
Grregli,  F.,  La  Maison  de  l'enfance.     18.    Paris,  Calmann-Levy.    3  fr.  50  c. 
Gruyer,  F.-A.,  Les  quarante  Fouquet.    4.    111.     Paris,  Plön,  Nourrit  &  Cie.     100  fr. 
Haraont,  T.,  Lally-Tollendal.    8.    Paris,  ibid.     7  fr.  50  c. 
D'Herissou,  Souvenirs  intimes  et  notes  du  Baron  Mounier,  secretaire  de  Napoleon  L     8 

Paris,  Ollendorff.     7  fr.  50  c. 
Lafenestre,  G.,  et  E.  Richtenberger,  La  Peinture   en  Europe.     Vol.  IV.    Venise.    8. 

10  fr. 
Laurie,  A.,  L'Ecolier  d'Athenes.    8.    Paris,  Hetzel.    7  fr. 
Leuiaitre,  J. ,  Impressions  de  theätre.     IX™e   serie.     18.     Paris,  Lecene,  Oudin  &  Cie. 

3  fr.  50  c. 
Lemonuier,  C,  L'Ile  vierge.    111.    18.    Paris,  Dentu.    3  fr.  50  c. 
Lermont,  J.,  Siribeddi.    8.    Paris,  Hetzel.     4  fr.  50  c. 
Lookroy,  E.,   La  Marine  de  guerre.    Six   mois   rue  royale.    8.    Paris,  Berger  -  Levrault 

&  Cie.     5  fr. 
Longhaye,  R.  P.,  Histoire  de  la  litterature  franfaise  au  XIX"»«  siecle.    8.    Paris,  Retaux. 

20  fr. 
Louys,  P.,  Aphrodite.     111.     Paris,  Borel.     12.     3  fr.  50  c. 
Lonys,  P.,  Aphrodite.    8.    Paris,  Mercure  de  France.     10  fr. 
Madeline,  J.,  La  Conquete.     18.     Paris,  Calmann-Levy.    3  fr.  50  c. 
Maffre  de  Bauge,  A.,  Les  Gants  blancs.     18.     Paris,  Pedone.    3  fr.  50  c. 
Malato,  Ch.,  Les  Joyeusetes  de  l'exil.     18.     Paris,  Stock.    3  f.  50  c. 
Marieton,  P.,  Une  Histoire  d'amour.    Georges  Sand  et  A.  de  Musset.    18.    Paris,  Havard 

fils.     3  fr.  50  c. 
De  Molinari,  G.,  La  Viciculture.     18.    Paris,  Guillaurain  &  Cie.    3  fr.  50  c. 
De  Monvel,  B.,  Jeanne  d'Arc.    4.    Paris,  Plön,  Nourrit  &  Cie.     10  fr. 
Nenot,  M.,  La  nouvelle  Sorbonne.    8.    Paris,  Colin  &  Cie.     3  fr.  50  c. 
De  Memiricz,  J.,  La  grande  Enigme.    8.    Paris,  Nilsson.     3  fr.  50  c. 
Nogueres,  E.,  Armenie.    16.     Paris,  Fischbacher.    3  fr.  50  c. 
(Envres  posthnmes   du   general  Trochu.     La  societe,   l'etat,   l'arraee,   le  siege  de  Paris. 

2  vols.    8.    Tours,  Marne  &  fils.    15  fr. 
Pages  choisies  de  Merimee.     18.    Paris,  Colin  &  Cie.     3  fr.  50  c. 
Pages  choisies  de  Prosper  Merimee.     18.     Paris.  Calmann-Levy.    3  fr.  .50  c. 
Perranlt,  P.,  Ma  soeur  Therese.    8.    Paris,  Netzel.    7  fr. 
Piat,  C,  l'Apologetique  de  l'abbe  de  Broglie.    8.    Paris,  Lecoffre.     2  fr. 
Plan,  Pli.,  Choix  de  Gallicismes.     16.    Paris,  Fischbacher.    3  fr.  50  c. 
De  Regia,  P.,  Les  Secrets  d'Yildiz.     18.     Paris,  Stock.     3  fr.  50  c. 
Riebe,  D.,  Trouble  d'äme.     18.     Paris,  Flammarion.    3  fr.  50  c. 
Robida,  A.,  Le  Coeur  de  Paris.    4.    Paris,  Libr.  illustree.    25  fr. 
Rocliefort,  H.,  Les  Aventures  de  ma  vie.     5  vols.     12.     Paris,  Dupont.     17  fr.  50  c. 
Rössel,  V.,   Histoire  des  relations  litteraires  entre  la  France  et  l'Allemagne.    8.    Paris, 

Pischbacher.     7  fr.  50  c. 
De  Rousiers,  P.,  Le  Trade-unionisme  en  Angleterre.     18.     Colin,  Paris.    4  fr. 
Scliwob,  M.,  Le  Danger  allemand.     18.     Paris,  Chailley.     3  fr.  50  c. 
Seiguobos,  Ch.,   THistoire  politique  de  l'Europe  contemporaine.    8.     Paris,  Colin  &  Cie. 

Liv.  1.     1  fr. 
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Silrestre,  A.,  Contes  tragiques  et  sentimentaux.    18.    Paris,  Flammarion.    3  fr.  50  c. 
Taine,  H.,  Gamets  de  voyage.     Notes  sur  la  province.    16.     Paris,  Hachette.    3  fr.  50  c. 
Terrier,  F.,    Guillemain  et  Malherbe,  la  Chirurgie  de  la  face.     12.    Paris,   Alcan.    4  fr. 
Vermont,  M.,  Pedaleuse.     18.    Paris,  Societe  libr.  d'edition.    3  fr.  50  c. 
Tissier,  J.,  Le  bon  esprit  au  College.     18.    Paris,  Retoux.     3  fr.  50  c. 
Tissot,  E.,  Comme  une  rose.     16.    Paris,  Perrin  &  Cie.     3  fr.  50  c. 
Valois,  Ch.,  Les  Bourbiers  de  Paris.    2  vols.     18.     Paris,  Ollendorff.    7  fr. 
Yerne,  J.,  Clovis  Dardentor.    18.    3  fr.    8.    Paris,  Hetzel  &  Cie.    4  fr.  50  c. 
Tidiere,  E.,  Guide  dans  les  constructions  rurales.    8.    Paris,  Pedone.     4  fr. 
Villefranche,  J.-M.,  Histoire  de  Napoleon  III.     2  vol.    8.    Paris,  Blond  &  Barral.     8  fr. 
Zola   coutre   Zola:    Erotica   naturalistes   des   Rougon -  Macquart.     12.     Paris,    Laurent- 
Laporte.    3  fr.  50  c. 

C.   In  Skandinavien. 

Jaeger,  H.,  Illustreret  nork  literaturhistorie.    35.  u.  36.  Heft.    8.    Christiania,  Bigler 
Boss,  H.,  Nork  Ordbog.    16.— 17.  Heft,    ä  70  Ör.    8.    Christiania,  Cammermeyer. 

D.    In  Italien. 
Mossa,  Ant.,  II  tentativo.    8.    Sassari,  Dessi.    3  1. 
—  — ,  Sui  deünquenti  recidivi.    8.    Ibid.     5  1. 


Zeitschriftenschau. 

A.   Fachwissenschaftliche. 

Modern  Language  Notes  XII,  1.  Mather,  On  the  Asserted  Meeting  of  Chaucer 
and  Petrarch.  —  Lodern  an,  Le  Pas  Saladin:  Introduction.  I.  —  Revieios.  Francke, 
Social  Forces  in  German  Literature  (Wells).  —  Keidel,  Romance  and  other  Studies 
(McKenzie).  —  Delollis,  Vite  e  Poesie  di  Goito  (Mott).  —  Correspondence.  Brown, 
Requirements  for  Admission  in  English. 

Die  Neueren  Sprachen  IV,  9.  A ronstein,  Die  Entwickelung  der  höheren  Knaben- 
schulen in  England.  —  Broder  Carstens  und  Anna  Müller,  Übersetzungen  aus  Bums 
und  Tennyson.  —  Fräser,  Modern  Language  Teaching  in  Canada.  —  Besprechungen. 
Breymann,  Die  neusprachliche  reform  -  litteratur  von  1876  bis  1893;  Kühn,  Französisches 
lesebuch,  mittelstufe;  Plattner,  Kurzgefafste  schulgrammatik:  Rofsniann  und  Schmidt, 
Lehrbuch  der  französischen  spräche  auf  grundlage  der  anschauung;  Grandgent,  A  Short 
French  Grammar;  — ,  Materials  for  French  Composition ;  — ,  French  Lessons  and  Exercises; 
Kimball,  Exercises  in  French  Composition;  Grandgent.  Italian  Grammar;  — ,  Italian 
Composition  (Rambeau).  —  Grandgent,  A  Short  French  Grammar.  —  Ohlert,  Lese- 
und  lehrbuch  der  französischen  spräche  für  höhere  mädchenschulen  (mit  trefflicher  an- 
leitung);  — ,  de  Beaux  und  Glauser,  Französisches  lese-  und  Übungsbuch;  Fetter, 
Französisches  Übungsbuch  für  die  oberen  klassen  höherer  lehranstalten  (Krummacher).  _ — 
Vermischtes.  Flemming.  Breal  über  den  neusprachlichen  Unterricht.  —  W.  V. ,  Eine 
neuphilologische  eisenbahnpetition;  — ,  Neuphilologischer  Verein  zu  Bremen;  — ,  Jahres- 
versammlung der  Modern  Language  Association. 

Anglia  (Beiblatt)  VII,  9.  Flügel -Schmidt-Tanger.  VVörterbucli ;  Muret, 
Wörterbuch  (Schröer).  —  Schmidt,  Miltons  Jugendjahre  und  Jugendwerke  (Sarrazin).  — 
Chase,  A  Bibliographical  Guide  to  Old  English  Syntax  (Wülfing).  —  Johnson.  The 
History  of  Rasselas,  Prince  of  Abyssinia.  Edited  by  Emer.son  (BülbringX  —  Milton's 
Paradise  Lost.  Ed.  with  Introd.  and  Notes  by  A.  S.  Cook  (Bülbring).  —  Krause.  Littera- 
risches aus  London.  —  Enoch  Arden,  Morte  d'Arthur,  The  Lady  of  Shalott.  The  Gardener's 
Daughter,  The  Lotos-Eaters,  by  Alfred  Tennyson,  herausgeg.  von  Regel  (Glauning).  — 
Useful  Knowledge.     Herausgeg.  von  Wershofen  (EUinger). 

Englische  Studien  XXIII.  2.  Sarrazin,  Neue  Beowulf- Studien.  —  Kölbing. 
Beiträge  zur  textkritik  und  erklärung  der  liederdichtung  des  16.  Jahrhunderts.  —  Nader, 
Über  englische  privat -lektüre  an  österreichischen  realschulen.  —  Litteratur.  Storni, 
Englische  philologie.  Zweite  aufläge  (Nader).  —  Schipper,  Grundrifs  der  englischen 
nietrik  (Wilke).  —  Morris,  Historical  outlines  of  English  Accidence  (Swaen).  —  Wülker, 
Geschichte  der  englischen  litteratur  (Kölbing).  —  Harrison,  Studies  in  Early  Victoriau 
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Literaturo  (A ronstein).  —  Saintsljury.  A  History  of  Nincteenth  Century  Literature 
(1780 — 1895);  Gosse,  Critical  Kit-Kats  (Schnabel).  —  Anccdota  Oxoniensia.  Texts.  Docu- 
ments.  and  Extracts  chiefly  froni  Manuscripts  in  the  Bodleian  and  other  Oxford  Libraries, 
editcd  by  Napier  and  Stevenson  (Glöde).  —  Lausclie,  Über  den  epischen  und  drama- 
tischen Blankvers  bei  William  Wordsworth  (Boyle).  —  Mangold,  Methodische  fragen  des 
englischen  Unterrichts  (Aronstcin).  —  Glauning,  Didactik  und  methodik  des  englischen 
Unterrichts  (Ellinger). —  Wen  dt.  Encyclopädie  des  englischen  Unterrichts;  Gow,  A  Method 
T»f  English  for  Secondary  Schools  (Strolnneyer).  —  Krön,  Die  methode  Gouin  (Nader).  — 
Miszellen.  Belle  zza,  Chaucer  s'e  trovato  col  Petrarca?  —  Kai  uz  a,  Der  reim  love  :  behove, 
Born,  of  the  Rose  v.  1091  f.  —  Kölbing,  Portraits  von  lady  Byron.  —  Franz,  Vulgär- 
englische Studien. 

Zeitschrift  für  romanische  Philologie  XX,  4.  Zauner,  Die  Konjugation  im  Bear- 
nischen.  —  Friedersdorff ,  Die  poetischen  Vergleiche  in  Petrarcas  Afrika.  —  Sachs, 
l)ie  Schreie  der  Verkäufer.  —  Finzi,  I  codici  Jacoponici  lucchesi  descritti  ed  illustrati. 
Contributo  alla  edizione  critica.  —  Marc  bot,  Note  sur  le  dialecte  de  l'Eulalie.  —  Macke  1, 
Zur  romanischen  Vokaldehnung  in  betonter  freier  Silbe.  —  Neumann,  Zu  den  vulgärlat-. 
ronianischen  Accentgesetzen.  —  D'Ovidio,  Di  una  interessante  forma  di  prononie  in  un 
antico  testo  volgare.  —  Marchot,  Afr.  qui  =  si  Ton;  — ,  Etymologies  wallonnes.  — 
Doutrepont,  Etymologies  picardes.  —  Meyer-Lübke,  Etymologien.  —  Schuchardt, 
Etymologien.  —  Ulrich,  Etymologien.  —  Hammerich,  Ranniger,  über  die  Allitteration 
bei  den  Gallolateinern.  —  Stimming,  Jeanroy  et  Teulie,  L'Ascension,  mystere  provenyal 
du  XV™c  sieclc.  —  Becker,  Texte.  De  Antonio  Saxano;  — ,  Zenker,  Das  Epos  von  Isembard 
und  Gormond;  Flury,  Isembard  et  Gormont;  Entwickelung  der  Sage  und  historische  Grundlage. 

Romanische  Forschungen  XIII,  3.  Voll m öl  1er,  Über  Plan  xxnX  Einrichtung  des 
Rom.  Jahresberichts.  —  Buscherbeck,  Die  afrz.  Predigten  des  Heil.  Bernhard  von  Clair- 
vaux.  —  Mahrenholtz,  Fenelons  Zwist  mit  Bossuet. 

Bevue  des  Langues  romanes  XXXIX,  7 — 10.  Poesies  languedociennes  d'Octavien 
Bringuier.  —  11.  Peire  de  l'Astor.  Recettes  de  fauconnerie,  publ.  pär  A.  Restori. —  Gohory, 
De  rebus  gestis  Francorum  liber  XIII.    Ludovicus  XII.     Texte  publ.  par  L.  G.  Pelissier. 

—  Grammont,  „Tailler  une  larape".  —  L.  G.,  Une  lettre  inedite  de  Merimee. 

Bomania  100,  Okt.  1896.  Densusianu,  Aymeri  de  Narbonne  dans  la  chauson  du 
Pelerinage  de  Charlemagne.  —  Paris,  Le  Donnei  des  amants.  —  Meyer,  Notice  sur  un 
manuscrit  fran^ais  appartenant  au  Musee  de  Fitzwilliam.  —  Voretzsch,  Sur  Anse'is  de 
Cartage  I.  —  Lot,  L'element  historique  dans  Ille  et  Galeron;  Erec;  Le  „blanc  porc"  de 
Guingamor.  —  Novati,  L'archimimus  di  Seneca  ed  il  tombeor  Nostre  Dame.  —  Rolland, 
Une  particularite  du  pluriel  en  Languedoc;  Le  mot  enfantin  nanan.  —  G.  P. ,  Histoire  de 
la  litterature  fran^aise  publ.  sous  la  direction  de  L.  Petit  de  Julleville.  —  Densusianu, 
Pauls,  Der  Ring  der  Fastrada.  —  Tob  1er,  Li  proverbe  au  vilain;   Etymologisches. 

Kritischer  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  Bomanischen  Philologie  II,  3. 
Behrens,  Die  lebenden  Mundarten  der  langue  d'oc  und  der  langue  dVil  (Schi.).  —  A.  Doutre- 
pont, Le  Wallen.  —  G.  Doutrepont,  Le  Lorrain.  —  Vising,  Anglonormannisch.  — 
Meyer,  Albanesisch.  —  Rene  de  Poyen-Bellisle,  Kreolische  Sprache.  —  Psichari, 
Mittel-  und  Neugriechisch.  —  Unterricht  in  der  französischen  Sprache  an  höheren  Lehr- 
anstalten (Berichte  von  Gundlach,  Wolpert,  Stiehler,  Ehrhart,  Rose,  Dorfeid,  Ellinger,  Krön. 
E.  v.  Sallwürk). 

Bevue  des  Langues  romanes  1896,  12.  Rival,  Livet,  Lexique  de  la  langue  de 
Moliere.  —  Gabatto.  Un  document  inedit  sur  l'histoire  de  Provence äla  fin  du  XlV^^e siecle. 

France -GalUa  XIV,  2.  Nachtrag  zum  Führer  durch  die  französische  Schullitte- 
ratur.  A.  Schulausgaben.  —  Besprechungen.  Collignon,  Diderot,  sa  vie,  ses  oeuvres,  sa 
correspondance  (reicher  Inhalt,  Frank).  —  Brakelmann,  Les  plus  anciens  Chansonniers 
franfais  (pietätvoll  giebt  Stengel  den  Text  so,  wie  Brakelmann  ihn  hergestellt,  Krefsner). 

—  Stier,  Französische  Syntax  (wohl  überdacht,  zielbewufst,  Krefsner).  —  Rabusson, 
Prejuge.  —  Turquan,  L'Imperatrice  Jost§phine. 

Za  mz:tr9  fonetik  XII,  1.  Numero  de  propagande  (Passy).  —  Priraes.  —  Coup  d'oeil 
sur  nos  principes  (J.  Passy  et  A.  Rambeau).  —  Failure  of  the  classical  method  (J.  Storm). 

—  Graduated  texts  (H.  Sweet).  —  Wie  man  Französisch  nicht  lernt  (W.  Victor).  — 
Grammatik  (0.  Jespersen).  —  Liste  des  membres  (860).  —  Conseil.  —  Statistique.  — 
Situation  financiere  (-f-  32ö).  —  Notes.    Enseignement  nmtuel.  —  Ouvrages  recommandes. 

—  (C'est  au  College  de  France  que  sera  cree  le  nouveau  „laboratoire  de  Phonetique  Experi- 
mentale"; il  sera  annexe  au  cours  de  Grammaire  Comparee  de  M.  Michel  Breal.  C'est, 
bien  entendu.  notre  eminent  collegue  M.  l'Abbe  P.  Rousselot  qui  doit  etre  preparateur  de 
ce  laboratoire.)  ^ 
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B.   Litterarische. 

Littcraturblatt  für  germanische  und  ronuimsche  Philologie  XVIJl,  1.  2.  Ulilen- 
beck.  Etymologisches  Wörterbuch  der  gotischen  Sprache  (Khige).  —  Bremer,  Beiträge 
zur  Geographie  der  deutschen  Mundarten;  Wenker  und  Wrede.  Der  Sprachatlas  des 
deutschen  Reiches;  Bremer.  Zur  Kritik  des  Sprachatlas  (Ehrismann).  —  Kont,  Lessing 
et  l'antiquite  (Muncker).  —  Collin,  Goethes  Faust  in  seiner  ältesten  Gestalt  (Köster)._ — 
Fischer,  Goethes  Sonettenkranz  (Witkowski).  —  Morris.  Histor.  Outlines  of  English 
Accidence,  revised  by  Kellner  and  Bradley  (Binz).  —  Tob  1er,  Li  proverbe  au  vilain  (Risop). 

—  Keidel,  The  Evangile  aux  femnies,  ed.  with  introduction  and  notes  (Suchier).  — 
Mestica,  Le  Rime  di  Francesco  Petrarca  (Appel).  —  Cacce  in  rima  dei  secoli  XIV  e 
XV  racc.  da  G.  Carducci  (Tobler).  —  Heyses  Deutsche  Grammatik.  Vollständig  um- 
gearbeitet von  Lyon;  Valentine,  New  High  German;  a  comparative  study;  Lichten- 
berger, Histoire  de  la  langue  allemande  (v.  Bahder).  —  Mourek,  Zur  Syntax  des  ahd. 
Tatian;  Förster,  Der  Gebrauch  der  Modi  im  ahd.  Tatian  (Dietz).  —  Reuschel,  Unter- 
suchungen zu  den  deutschen  Weltgerichtsdichtungen  des  11.  bis  1.').  Jahrhunderts;  Vofs, 
Überlieferung  und  Verfasserschaft  des  mhd.  Ritterromans  Friedrich  von  Schwaben  (Helm). 

—  Bolte,  Die  schöne  Magelone;  aus  dem  Französischen  übersetzt  von  Veit  Warbeck  (Klee). 

—  Haym,  Briefe  von  W.  von  Humboldt  an  G.  H.  L.  Nicolovius;  Leitzmann,  Tagebuch 
W.  V.  Humboldts  von  seiner  Reise  nach  Norddeutschland  (Muncker).  —  W immer,  Monu- 
ments runiques  de  TAlleraagre;  — .  Om  undersögelsen  og  tolkningen  af  vore  runemindes- 
maerker  (Brenner).  —  Victor,  Die  northumbrischen  Runensteine  (Binz).  —  Willems, 
L'element  historique  dans  le  Coronement  Loois  (Suchier).  —  Maatz,  Der  Einflufs  des 
heroisch-galanten  Romans  auf  das  französische  Drama  im  Zeitalter  Lmlwigs  XIV.;  Kaiser, 
Über  die  Schöpfungsgedichte  des  Chr.  de  Gauion  und  Agr.  d'Aubigne  (Glöde).  —  Hen necke. 
Zur  Geschichte  der  Emigranten  in  Hamburg.  1.  Das  französische  Theater  (Mahrenholtz). 
Springer,  Das  altprovenzalische  Klagelied  (Zenker).  —  Carducci,  Su  l'Aminta  di 
T.  Tasso  (Tobler). 

Göttingische  Gelehrte  Anseigen  CLVIII,  12.  Husemann,  Ein  me.  Medizinbuch 
herausgeg.  von  F.  Heinrich. 

Litterarisches  Centralblaü  Nr.  2—6.  Becker,  Die  alte  französische  Wilhelmsage 
(anregend  und  lesenswert,  -ier).  —  Mors b ach,  Me.  Gramm,  (wird  zum  tieferen  Versenken 
in  die  me.  Sprachforschung  anspornen,  W.  V.\  —  Philologische  Studien,  Festgabe  für 
Ed.  Sievers  (bietet  Förderung  und  Anregung,  W.  Str.).  —  Krön,  Die  Methode  Gouin 
(enthält  genaue  systematische  Darstellung,  W.).  —  Parmentier,  Histoire  de  l'education 
en  Angleterre  (treffliches  Buch,  W.X  —  Beneke,  Artimachus  of  Colophon.  —  Thouvet, 
Die  Gedichte  des  Michelangelo  Buonarotti.  übersetzt  von  Robert-Tornow  (gelungene  Über- 
setzung nach  mangelhaftem  Text,  A.  P.).  —  Holthausen,  Die  englische  Aussprache 
(untersucht  Lehrbücher  von  1678—1750).  —  Foerster,  Kristian  von  Troyes'  Erec  und 
Enidc  (sorgfältig  überwacht,  -itz-g.).  —  Pisko,  Handbuch  der  nordalbanesischen  Sprache 
(erste  praktische  Grammatik,  G.  W.).  —  Priebsch,  Deutsche  Hss.  in  England.  —  Streit- 
berg, Gotisches  Elementarbuch  (vortrefflich).  —  Paris,  Recits  extraits  des  poetes  et  prosa- 
teurs  du  moyen-äge  mis  en  franfais  moderne  (bei  aller  Einfachheit  lebensvoller  Ton\  — 
Kahle,  Altisländisches  Elementarbuch  (nur  Prosa);  Holthausen,  Altisländisches  Lesebuch 
(Prosa  und  Poesie).  —  Zupitza,  E.,  Die  germ.  Gutturale  (W.  Str.).  —  Brown,  The 
authorship  of  the  Kingis  Quair  (nicht  von  Jakob  I.  1423  verfalst,  sondern  erst  nach  1440 
entstanden.  Ist  Chaucers  (?)  The  Court  of  Love  als  Vorlage  benutzt?);  Wülker,  Englische 
Litteraturgeschichte  (hochbedeutsame  Erscheinung.  Ldw.  Pr.). 

Deutsche  Litteraturseitxing  Nr.  2  —  6.  Guarnerio.  Pietro  Guglielmo  di  Luzerna, 
trovatore  italiano  del  sec.  XIII  (Verf.  tritt  unter  die  Provenzalisten,  SuchierV  —  Carneri, 
Sechs  Gesänge  aus  Dantes  Göttlicher  Komödie  (jvo  ist  da  das  Verständnis  Dantes  ge- 
blieben? Wiese).  —  Victor,  Die  northumbrischen  Runensteine  (lohnende  Aufgabe.  Ranisch). 

—  Melanges  de  philologie  romane  dedies  ä  Carl  Wahland  (Upsala,  geb.  7.  Januar  1846) 
(bringt  Paris,  Bele  Aaliz;  Tobler,  Zu  Petrarca;  Suchier,  Bruchstück  des  Roman  des 
eles  von  Raoul  de  Houdan;  Morel-Fatio,  Gebrauch  spanischer  Damen  im  17.  Jahr- 
hundert, Erde  zu  essen;  Söderhjelm,  Le  dit  du  courtois  donneur;  Vising,  Französischer 
attributiver  Genitiv;  Svedelius,  Stellung  des  attrib.  Adjektivs  beim  Nomen;  Johansson, 
Faire  mit  direktem  oder  indir.  Objekt  und  beim  reflexiven  Verb;  Falk,  Der  gemeine 
Mann  im  französ.  Heldengedicht;  Rohnström.  Eigennamen  in  der  Chanson  des  Saxons; 
Rajna,  De  jotacismo,  de  labdacismo,  et  zetacismo.  aliisque  vitiis  pronuntiando  apud  multas 
nationes;  Wallen sköld,  Lautwandel  des  Wortausgangs  -sco,  -scu;  Nordfeit,  Ursachen 
und  Bedingungen  der  Bindung  im  Französischen;  Langlois,  Schöne  Archipiada;  Stengel, 
Einige  seltene  französische  Grammatiken;    Thomas,  Fragment  einer  Sottie;    Levy,  Alt- 
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proveiizalisch  f>  und  o  in  Nasalposition;  Salnion,  Drei  Gedichte  Jean  Brischarre  Le  Courts; 
Söderniann,  Quelle  zu  Andresens  Märchen;  Staaf,  Wandel  tonlosen  eüs  zu  eu;  Geiger, 
Callieres  [1690]  sprachliche  Bemerkungen;  Joret,  Le  papyrus;  Lindström,  Dispersare 
und  distornare;  Ahlström,  Ursprung  von  Chretiens  Chevalier  au  lion;  Wulff,  Ände- 
rungen an-„Elidue"  von  Marie  de  Franee;  Sandstedt,  Liegt  dem  romanischen  casus 
obliquus  der  Akkusativ  oder  Ablativ  zu  Grunde?  Appel,  Beatrice  in  Cavalcantis  „I'vegno'l 
giorno";  Rydberg,  Rom.  zwanzig  und  dreifsig;  Levy,  Une  correspondante  de  Bussy- 
Rabutin;  Raynand,  Deschamps  Gedichte  über  Du  Guesclin;  Picot,  Amomo,  poete  Italien 
[1535].  Alfred  Schulze).  —  Springer,  Das  altprov.  Klagelied  (Naetebus).  —  Institut 
International  de  Bibliographie  (Schaffung  einer  Weltbibliographie.  Jellinek).  —  Moore, 
Studies  in  Dante  (reine  Sachlichkeit,  tiefe  Gelehrsamkeit.  Wiese).  —  Langlois,  Formu- 
laires  de  lettres  du  Xllme,  du  XIII™e  et  du  XIV™"  siecle  (gewissenhafte  Arbeit.  Wattenbach). 
New  Book  List  {February)  (issued  by  W.  Müller,  English  and  Foreign  Bookseller, 
1,  Star  Yard,  Carey  Street,  London,  W.  C.  [Monthly  Price  3  d.])  bringt  die  neuesten  Er- 
scheinungen in  England). 

C.   Pädagogische. 

Zeitschrift  für  das  Gymnasialwesen  XXX,  12  und  XXXI,  1.  Wendt,  Encyklopädie 
des  französischen  Unterrichts,  zweite  Aufl.  (wirbt  zu  den  alten  Freunden  neue  hinzu, 
Banner).  —  Löwe,  Scott,  The  Lady  of  the  Lake  (Kommentar  weist  Lücken  auf,  Goerlich). 

—  Arcambeau  und  Köhler,  Französisches  Lesebuch  (jeder  wird  Dank  wissen,  der  nicht 
Gegner  von  Chrestomathien  ist,  Banner).  —  Wilke,  Anschauungsunterricht  im  Englischen 
(nimmt  hervorragende  Stelle  ein,  Goerlich). 

Gymnasium  1897,  Nr.  1.  Goerlich,  Freie  französische  Arbeiten,  I  u.  II  (Muster- 
stücke aus  modernen  französischen  Schriftstellern,  Krön).  —  Mangold,  Methodische  Fragen 
des  englischen  Unterrichts  (den  Vortrag  zu  lesen,  ist  ein  G^nufs,  Hase). 

Zeitschrift  für  die  österreichischen  Gymnasien  XLVII,  12.  Schipper,  Der  Bacon- 
Bacillus  (dringend  empfohlen;  keineswegs  in  trockenem  Tone  geschrieben);  Murets, 
Grieb-Schröers,  Flügel-Schmidt-Tangers  englische  Wörterbücher  (M.  ist  am  reich- 
haltigsten; G.-S.  wohl  durchdacht  und  in  wissenschaftlichem  Geist  gehalten;  F.-S.-T  ist 
praktischer  [in  gewöhnlichem  Sinne]  angelegt,  Luick).  * 

Pädagogisches  Archiv  XXXIX,  2  Ohlert,  Die  geistige  Bildung  der  Gegenwart 
und  die  deutschen  höheren  Schulen.  —  Wer  nicke.  Die  Schulreform  in  Hamburg.  — 
Steuerwald,  Übersetzung  der  Absolutorialaufgaben  (Freytag). 

Deutsche  Zeitschrift  für  ausländisches  Unterrichtswesen.  Hugues,  Die  Aus- 
bildung der  Lehrer  in  den  Vereinigten  Staaten.  —  Hoff  mann.  Das  belgische  Volksschul- 
gesetz. —  Dorfeid.  Das  französische  Gymnasial-  und  Realschulwesen  unter  der  dritten 
Bepublik.  —  Bluhni,  Volkserziehung  in  Paris.  —  Rauch,  Die  höhere  Mädchenschule  in 
Finnland.  —  Die  Alliance  franfaise  konnte  bei  ihren  Ferienkursen  326  Zuhörer  be- 
grüfsen:  137  Deutsche,  52  Amerikaner,  41  Engländer,  21  Russen,  18  Dänen,  14  Holländer, 
13  Österreicher,  12  Schweden,  8  Schweizer,  7  Norweger,  5  Italiener,  2  Spanier,  2  Finn- 
länder, je  ein  Franzose,  Cubaner,  Japanese,  Haitianer.  166  Männer  und  160  Frauen.  — 
Heinzig,  Die  Schule  Frankreichs  in  ihrer  historischen  Ent Wickelung;  Schön,  Die  fran- 
zösischen Hochschulen  (Dorfeid).  —  Rofsmann,  Ein  Studienaufenthalt  in  Paris  (Hartmann). 

—  Hartmann,  Reiseeindrücke  (Dorfeid).  —  Bell,  Sichtbare  Sprache  (geistvoll,  Nöldeke). 

Südwestdeutsche  Schulblätter  XIV. ,  1.  Heilig,  Beiträge  zu  einem  Wörterbuch  der 
ostfränkischen  Mundart  des  Taubergrundes  (Wagner).  —  Hoffmann,  Le  Tonnelier  de 
Nuremberg  (Dorfeid). 

Eevue  de  V Enseignement  des  langues  Vivantes  XIII,  12.  Kuhff,  La  Didactique 
de  l'allemand  parle  (suite).  —  Wolfrom m,  Une  Inspection  instantanee,  —  Taboureux, 
Chaucer's  Nonne  Prestes  Tale.  —  Roger  de  Goeij,  When  did  Shakespeare  read  North's 
Plutarch?  —  Varia.  Prix  de  TAcadeniie  fran^aise  (l'Academie  fran9aise  a  decerne  un 
prix  Monthyon  de  500  francs  ä  M.  Emile  Grucker,  professeur  de  litterature  etrangere,  pour 
son  ouvrage  intitule  „Lessing").  —  Ribere,  Le  Chäteau  de  Boncourt,  imite  de  Chamisso. 

—  Enseignement  moderne.  —  Bibliographie.  A  trarers  les  Revues.  (M.  Flory,  dans 
L'Enseignement  Secondaire,  emet  les  voeux  suivants:  En  raison  de  son  importance  et  de 
son  utilite  pratique,  Fenseignement  des  langues  doit  etre  donne  ä  part  par  des  professeurs 
specialises  dans  Fetude  d'une  langue  etrangere.  —  Les  professeurs  de  langues  Vivantes  pour- 
ront  suivre  leurs  tälevcs  de  la  6™e  ä  la  2"'^,  obtenant  ainsi  pour  leur  enseignement  le  bene- 
fice  d'un  effort  continu).  —  Nominations  —  Concours  de  1897.  —  Bevue  des  cours  et  Con- 
ferences. —  Prdparation  par  correspondance. 
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Berliner  Philologische  Wochenschrift  Nr.  52.  0hl ert,  Die  deutsche  höhere  Schule 
(Verfasser  ist  bekannt  als  unermüdlicher  Verfechter  einer  Neugestaltung,  Noble). 

Blätter  für  höheres  Schuhvesen  XIV,  1.  2.  Aly,  Was  uns  not  thut!  —  Zur  Lage. 
Die  Notwendigkeit  des  Studiums  der  Pädagogik  für  den  Gymnasiallehrer.  —  Die  franzö- 
sischen und  englischen  Lehr-  und  Lesebücher  in  den  höheren  Schulen  der  Provinz  Sachsen. 
—  Ein  Irrtum.  —  Gercken,  Zur  Lage;  — ,  Selbstverwaltung  im  höheren  Schulwesen.  — 
Krollick,  Die  Nebenämter  und  Nebeneinkünfte  der  höheren  Justiz-  bezw.  Verwaltungs- 
beamten. —  Schmidt,  Die  siebente  lateinische  Stunde.  —  Verein  der  Lehrer  an  den 
höheren  Schulen  Pommerns  zu  Anklam. 

Pädagogisches  Wochenblatt  VI,  16  —  19.  General -Versammlung  des  schleswig- 
holsteinischen Vereins.  —  Die  Prüfung  für  das  höhere  Lehramt  und  die  feste  Zulage.  — 
Die  Verleihung  der  festen  Zulage.  —  „Flucht  in  die  Öffentlichkeit".  —  Wie  verträgt  sich 
der  Konfirmanden -Unterricht  mit  unseren  Schuleinrichtungen?  —  Die  Korrekturlast  der 
Neuphilologen.  (Wenn  jemand,  so  lernen  wir  Neuphilologen  für  die  Erreichung  des  Haupt- 
zweckes unseres  Unterrichtes,  neben  der  Geistesbildung  die  Sprech fertigkeit  zu  fördern, 
auf  der  Universität  blutwenig  oder  garnichts.  Sich  dafür  auszubilden,  bleibt  jedem  Einzelnen 
überlassen.  Soll  aber,  wie  die  Behörde  will,  der  Unterricht  die  grundlegende  Vorbereitung 
für  die  Fertigkeit  im  mündlichen  Gebrauch  der  Fremdsprachen  bilden,  so  mufs  der  Lehrende 
dieselben  fliefsend  sprechen;  er  mufs  durch  tägliche  Übungen  der  verschiedensten  Art  diese 
Fertigkeit  zu  erhalten  suchen,  er  mufs  mehr  als  irgend  ein  Kollege  suchen,  in  Übung  zu 
bleiben.)  —  Neuphilologische  Thätigkeit.  (Zur  Klärung.)  —  Über  bedingte  Aufnahme 
eines  Schülers.  —  Oberlehrergehälter  und  Richtergehälter.  —  Die  Gehaltsaufbesserung  und 
die  wissenschaftlichen  Hilfslehrer.  —  Die  Korrekturlast  der  Oberlehrer. 

D.  Schöngeistige. 

Revue  des  Deux  Blondes,  15  janvier,  P^feorier.  Olli  vi  er,  Le  prince  Louis-Napoleon 
le  ministere  du  president).  —  Samin,  Poesie  (elegie,  forets,  peau  de  bete): 

Aupres  d'eux  (Adam  et  Eve)  tout  ä  coup,  frissonnante  et  plaintive. 

Au  fond  du  taillis  noir  une  brebis  bela, 

Adam  la  vit,  bondit  sur  eile  et  l'etrangla. 

Et  des  ongles,  des  dents  l'ecorcha  toute  vive!  .  .  , 

Alors,  jetant  la  peau  sur  Eve  epouvantee, 

H  l'entraina,  tremblante  ä  son  poing,  dans  les  bois.  .  .  . 

Et,  comme  devant  eux  s'ouvrait  un  souterrain, 

La,  se  ruant  dans  l'ombre  ainsi  qu'ä  la  curee, 

Ils  gorgerent  d'amour  leur  chair  desesperee! 

Et  c'est  cette  nuit-lä  que  fut  confu  Cain.  — 
Roe,  Impressions  de  Russie.  —  de  Vogüe,  Jean  d'Agreve  (derniere  partie).  —  Fouillee, 
Les  jeunes  criminels.  —  Doumic,  Revue  litteraire  (amours  romantiques).  —  Bellaige, 
Revue  musicale  (l'exotisme).  —  Bazin,  De  toute  son  äme  (eine  Novelle,  in  welcher  den 
Vertretern  des  niederen  Volkes  in  Nantes  in  ihrer  Herzinnigkeit  untereinander  die  Haupt- 
rollen zugeteilt  worden  sind.  Henriette  Madiot,  die  uneheliche  Tochter  des  reichen 
Fabrikanten  Lemarie  bildet  den  Mittelpunkt.  Letzterer  zeigt  sich  überaus  hartherzig 
namentlich  gegen  den  Onkel  Henriettens,  dem  in  seinen  Diensten  die  Hand  zerschmettert 
ist.  Daneben  tritt  der  grofse  Etienne,  ein  Jugendgespiele  Henriettens,  auf,  der  in  Liebe 
zu  ihr  entbrannt  ist,  ferner  Antoine,  Henriettens  unnützer  Bruder,  der  um  ihre  Abstammung 
weifs.  Ein  Fischerhaus  an  der  unteren  Loire,  eine  Überschwemmung  bilden  den  Schauplatz 
des  ersten  Teiles  der  Erzählung,  das  Putzgeschäft  der  M'^''  Clemence.  wo  durch  Henriette 
Marie  Schwarz,  eine  scheinbar  Verkommene,  angestellt  wird,  Henriettens  Wohnung,  die 
Brandstätte  von  Lemaries  Fabrik,  sein  Palast  nach  seinem  Tode  die  des  zweiten  Teiles. 
Die  Novelle  ist  voll  poetischer  Beschreibungen,  nur  dann  und  wann  läfst  das  Leben  hier 
und  dort  das  Laster  in  häfslichster  Gestalt  hereinblicken.  Un  jour  que  j'aurai  faira,  je 
me  laisse  emmener,  gesteht  Marie  Schwarz.  Henriette  dagegen  in  ihres  Herzens  Zwiespalt: 
J'ai  trop  touche  de  velours,  de  soie  et  de  dentelles.  11  est  reste  en  moi  un  goüt  d'elegance 
et  d'art  qu'il  ne  partagerait  pas).  —  d'Haussonville,  Le  duc  de  Bourgogne.  —  Benoist, 
L'Espagne  et  la  crise  coloniale. —  Bertrand,  Hoene  Wronski  (geb.  zu  Posen  1778.  £tait-il 
un  charlatan,  un  homme  de  genie  ou  un  fou?).  —  De  la  Sizeranne,  La  religion  de  la 
beaute.  —  Dubois,  Les  raonopoles  industriels  aux  Etats -Unis.  —  Wyzewa.  La  vie  du 
Christ  de  James  Tissot.  —  Valbert,  Dupleix  et  son  bi-centenaire. 

Illustrnted  London  Neivs,  Jan.  27  and  30.  Portrait  of  Mr.  Alfred  Austin,  Poet 
Laureate  (born  1835  at  lleadingly,  near  Leeds.    At  eighteen  bis  poem  "Randolph"  lod  hini 
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to  abandon  tlie  Bar.  "The  Season.  a  Satire"  appeared  in  1861,  followed  by  "The  Human 
Tragedy",  "The  Tower  of  Babel",  "Savanarola",  "English  Lyrics",  "Fortunatus  the 
Pessimist",  "England's  Darling",  "The  Garden  that  I  love",  "In  Verouica's  Garden".  — 
Austin,  "The  Conversion  of  Winckelmann  and  other  Poems"  (finely  coneeived  and  vividly 
executed).  -^  Piggott's  "Song  of  a  Session"  (politics  in  prose,  apparently  füll  of  anti- 
germanic  spirit  of  the  coarsest  kind).  —  Portrait  of  Mr.  Austin  Dobson  (born  in  1840. 
He  published  in  1873  "Vignettes  in  Ehyme  and  Vers  de  Societe",  14  years  later  "Proverbs 
in  Porcelain",  1885  "At  the  Sign  of  the  Lyre".  He  was  one  of  the  first  English  writers 
to  cultivate  the  French  ballads,  villanells  and  the  like.  He  is  the  author  of  biographical 
studies  of  Horace  Walpole,  Goldsmith,  Hogarth.  Steele,  Fielding  and  Thomas  Bewick.  — 
Dobson's  Eighteenth  Century  Vignettes  (It  is  to  be  hoped  that  this  book  is  not  the  last 
of  the  series).  —  Mrs.  J.  A.  Crawford's  "Jo  of  Auchendorass"  (Jo  is  a  charming  heroine 
and  her  Scotch  household  indicates  the  nationality  of  the  author).  —  Mrs.  Newman's 
"The  Last  of  the  Haddons"  (Lovers  of  Sunday  School  fiction  will  find  itfar  above  the  average 
of  its  class).  —  Basil  Thomson  has  wasted  much  talent  in  describing  the  diversions  of 
a  madhouse  in  bis  "A  Court  Intrigue".  —  In  looking  over  the  list  of  members  of  the 
Irish  Literary  Society  we  miss  two  names:  George  Meredith  and  Grant  Allen.  — 
Vocabulary:  the  old  iron-rimmed  "bone-shaker"  wheel;  spider-wheel;  hollow  rubber 
tyre;   air-inflated  tyre;   pneumatic  tyres;   double  tube  tyre;   Single  tube  tyre. 


Marburger  Ferienkurse  1897. 

In  der  Zeit  vom  5.  bis  30.  Juli  werden  in  Marburg  a.  d.  L.  ein  französischer 
und  ein  deutscher  Kursus  abgehalten  werden. 

Cours  de  fran^ais  moderne. 

Voyages  d'etudes  en  France  (4  le^ons).  —  Professeur:  M.  Koschwitz.  — 
Corament  faut-il  se  preparer  ä  un  sejour  d'etudes  en  Frauce?    Conseils  pratiques. 

—  Choix  du  lieu  de  residence.  —  Le  sejour  et  les  fruits  qu'on  peut  en  retirer. 

—  Moyens  d'instruction. 

Notions  generales  de  droit  frangais,  ä  l'usage  des  etrangers  (16 — 20  legons). 

—  Professeur:  M.  Lescceur.  —  Notions  sur  la  Constitution  frangaise,  la  confection 
et  Tinterpretation  des  lois.  —  La  condition  des  etrangers.  —  La  condition  des 
femmes.  —  La  condition  des  enfants.  —  Le  regime  des  biens.  —  Les  successions. 

—  Le  louage  de  Services;  legislation  de  travail.  —  Les  contrats  de  culture.  — 
Le  contrat  de  transport.  —  Les  societes  par  actions.  —  Les  assurances;  les 
institutions  de  prevoyance.  —  La  protection  de  la  propriete  litteraire,  artistique, 
industrielle:  legislation  des  expositions  internationales.  —  Legislation  des  colonies 
et  pays  de  protectorat.  —  Organisation  judiciaire.  - —  Organisation  administrative. 

—  L'enseignement.  —  Les  cultes.  —  L'assistance  publique  et  privee.  —  Les  asso- 
ciations  religieuses  et  charitables.  —  La  liberte  d'association.  —  Les  relations 
internationales. 

Une  forme  de  snobisme  au  XVIi  ^  siede:  le  faux  Precieux;  les  Precieuses 
ridicules  de  Moliere  (8  legons).  —  Professeur:  M.  Doutrepont.  —  Introduction : 
Origines  du  Precieux.  —  Les  vraies  Precieuses;  l'Hotel  de  Rambouillet  et  les 
ruelles.     Leur  action  sur  la  langue.  —   M"^  de  Scudery  et  les  fausses  Precieuses. 

—  Leurs  adversaires:    Boileau  et  Moliere. 

Trois  poetes  philosophes:  A.  de  Vigny;  Leconte  de  Lisle;  Sully-Prud'homme 

(8  legons).  —  Professeur:    M.  Mercier. 

Exercices   d'ancien  franpais  (8  legons).   —  Professeur:   M.  Koschwitz.  — 

Interpretation  de  quelques  passages  de  la  Chanson  de  Roland. 
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Principes  de  phonetique  generale  d'apres  la  methode  experimentale  (8  legons). 

—  Professeur:    M.  l'abbe  Rousselot.  —  Introducüon.  —  Objet,   but   et   methode. 

—  Appareils  et  maniere  de  s'en  servir.  Lecture  des  traces.  —  Experiences 
diverses:  inscription  de  la  parole  et  des  raouvements  articulatoires ;  recherches 
sur  la  duree,  Tintensite  et  la  hauteur  rausicale  des  sons.  —  Application  de  la 
methode  experimentale  ä  l'enseignement  des  langues  Vivantes. 

La  prononciation  du  fran^ais  d'apres  la  methode  experimentale  (8  legons). 

—  Professeur:  M.  Rousselot.  —  Questions  de  phonetique,  de  morphologie  et  de 
syntaxe  fran^aises  etudiees  ä  la  lumiere  des  divers  parlers  frangais. 

Exercices  de  diction,  dMmprovisation  et  de  discussion  (8  legons).  —  Pro- 
fesseur:   M.  Doutrepont.     (Le  professeur  lit,  fait  lire  et  corrige.) 

Discussion  de  travaux  ecrits  (8  legons).  —  Professeur:   M.  Mercier. 

Recitation  (4  legons).  —  Professeur:    M.  Mercier. 

Conversation  (16  Conferences). 

Les   cours   et   exercices   auront   lieu   tous   les  jours,   sauf  le   samedi   et  le 
dimanche,  le  matin  de  9  ä  1  h.    L'eraploi  de  la  langue  frangaise  y  sera  seul  admis. 


Personalien. 


Am  7.  Dezember  verstarb  in  Paris  der  politische  Schriftsteller  Louis  Eogeard, 
der  durch  zwei  gegen  Napoleon  III.  gerichtete  Broschüren  einige  Zeit  ungeheures  Aufsehen 
gemacht  hat.  Er  ist  der  Verfasser  von  „Les  Propos  de  Labienus"  und  „Les  Mots  de  Cesar", 
die  er  als  Antwort  auf  „Das  Leben  Cäsars",  das  bekannte  Geschichtswerk  Napoleons  III., 
schrieb.  Er  wurde  zu  fünf  Jahren  Gefängnis  vemrteilt,  entfloh  jedoch.  Seit  1878  war  er 
wiederum  als  Lehrer  thätig. 

Am  21.  Januar  verstarb  in  London  der  Erfinder  der  in  englisch  redenden  Ländern 
jetzt  allgemein  gebräuchlichen  phonetischen  Kurzschrift,  Sir  Isaac  Pitman,  84  Jahr 
alt.     Das  erste  Buch  über  sein  System  veröffentlichte  er  1837. 

Am  24.  Januar  verstarb  Mrs.  Hungerford,  die  Verfasserin  von  „Molly  Bawn" 
und  etwa  40  anderer  Novellen.  Bereits  im  16.  Jahre  veröffentlichte  sie  kleine  Erzählungen, 
errang  aber  erst  im  18.  mit  „Phyllis"  gröfseren  Erfolg.  Die  hervorragendsten  ihrer  No- 
vellen sind:  „Undercurrents",  „Mrs.  Geoifrey",  „Portia",  „A  life's  Eemorse",  „The  Three 
Graces",  „The  Professor's  Experiment"  und  „A  Point  of  Conscience".  Ihre  Bücher  durch- 
weht die  Fröhlichkeit  und  heitere  Laune  ihrer  Heimat  Irland. 

In  Paris  verstarb  im  Alter  von  95  Jahren  der  ausgezeichnete  französische  Geograph 
Louis  Vivien  de  Saint-Martin  (geboren  zu  Caen  1802\ 

British  Folltlere  Society.  —  Der  Sohn  des  Begründers  der  Verlagstirma  David  Nutt 
in  London,  Alfred  Nutt,  wurde  von  der  Society,  deren  Ausschul's  er  schon  seit  Jahren 
angehört,  zum  Präsidenten  gewählt.  Er  hielt  am  19.  Januar  seine  Inauguralrede  über 
Geschichte  und  Entwickelung  der  Feenmythologie  in  der  englischen  Litteratur.  Die 
speziellen  Studien,  deren  Eesultate  der  Redner  in  Bezug  auf  die  älteste  keltische  Litteratur 
in  seinen  „Studien  zur  Gralsage"  und  in  seinem  Exkurs  zu  Kuno  Meyers  Ausgabe  von 
Bran's  Voyage  niedergelegt  hat,  bilden  auch  die  Quelle  dieses  Vortrags,  der  in  dem  Be- 
weise gipfelte,  dass  die  Feenwelt,  wie  sie  uns  in  Shakespeares  Sommernachtstraum  vor- 
geführt wird,  in  direkter  Linie  auf  die  älteste  keltische  Mythologie  zurückführt,  die  sich 
in  einigen  wenigen  litterarischen  Denkmälern  irischer  Sprache  aus  dem  achten  und  neunten 
Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung  erhalten  hat.  {Börsenbl.  f.  d.  d.  Biichh.) 

Ausgegeben  aiu  3.  März  1897. 

Verantwortlicher  Herausgeber  Prof.  Dr.  W.  Kasten  in  Hannover. 
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r>crlag  von  QTarl  lÖßg^r  (®urtOü   Jlrtor)  in   ^annooer. 


Verlag  von  Carl  Meyer  (Gustav  Prior)  in  Hannover, 

Zur  Prüfung  behufs  ev.  Einführung  steht  von   der  Verlagsbuchhandlung   ein  ^' 

— 
Freiexemplar  zu  Diensten  von: 

Homers  Odyssee 

übersetzt 

von 

Professor  Dr.  Johannes   Ehlers. 

1897.    215  S.     Preis  geh.  1  JC  2b  B). 

Billigste  Bezugsquelle  für 

Englische  Bücher  und  Zeitschriften, 

neu  und  antiquarisch, 

empfohlen  von  hervorragenden  Philologen  Deutschlands. 

W.  Müller,  Buchhandlung,  1  Star  Yard,  Carey  Str.,  London  W.C. 

Kataloge  und  Bezugsbedingungen  auf  Verlangen. 


Verlag  von  Carl  Meyer  (Gustav  Prior)  in  Hannover. 


Druck  von  August  Grimpe  in  Hannover. 


Neuphilologisches  Centralblatt. 

Organ  der  Vereine  für  neuere  Sprachen  in  Deutschland. 

Unter  Mitwirkung  von 
Dr.  Becker  -  Elberfeld,  Dr.  Behne  -  Hannover,  Prof.  Dr.  Bernard  -  Barmen,  Prof.  Dr.  Bierbanm- 
Karlsruhe,  Prof.  Dr.  Breymann -München,  Prof.  Brinkmann  -  Hannover,  Dir.  Dr.  Dickmann  -  Köln 
a.  Rh.,  Prof.  Ey-Hannover,  Prof.  Dr.  Fels-Hamburg,  Oberl.  Flach  -  Biedenkopf,  Prof.  Gngel-Linz, 
Prof.  Dr.  van  H am el  -  Groningen,  Oberlehrer  Hauschild- Frankfurt  a.  M.,  Prof.  Hegener- Brüssel, 
Dr.  Heiligbrodt  -  Hannover,  Prof.  Hornemann  -  Hannover,  Dir.  Dr.  Korteg  arn  -  Frankfurt  a.  M., 
Dr.  Kühn -Wiesbaden,  Dr.  Mühlef  eld-Osterode,  Prof.  K.  F.  Müller- Karlsruhe,  Oberl.  Dr.  Ohlert, 
Königsberg!.  Pr.,  Dr.  Olzscha-Annaberg,  Dr.  Proeschold  t -Friedrichsdorf  i.  Taun.,  Dir.  Dr.  Qulehl- 
Kassel,  Dr.  Reimann-Danzig,  Prof.  Dr.  Sach  s- Brandenburg,  Oberschulrat  Dr.  von  Sali  würk-Karlsruhe- 
Oberl.  Sandmann- Hannover,  Prof.  Dr.  Scheff ler-Dresden,  Dr.  Scherffig-Zittau,  Dr.  Söhns-Ganders- 
heim,  Prof.  Dr.  Stengel- Greifswald,  Dir.  Dr.  Tendering-Elberfeld,  Prof.  Dr.  Thi  er  gen- Dresden,  Prof. 
Dr.  Trau  tmann-Bonn,  Prof.  Dr.  Varn  hagen- Erlangen,  Prof.  Vi  elor- Marburg,  Dir.  W  alt  er- Frankfurt  a.M., 
Dr.  "Wasserzieher  -  Flensburg,  Prof.  Weif  s  -  Leipa,  Rektor  Wendt  -  Güsten,  R.  Wienandt  -  Danzig, 
Dr.  Wunder-Halle,  Prof.  Dr.  Wtilker- Leipzig,   Dr.  Wurf  fei- Malchin   etc. 

herausgegeben  von  Dr.  W.  Kasten. 


Elfter  Jahrgang.  Hannover,  April  1897.  Nr.  4. 

Monatlich  erscheint  eine  Nummer  in  der  Stärke  von  zwei  Druckbogen  zum  Preise  von  4  Mark  für  das  Halbjahr. 
Alle  Buchandlungen  und  Postanstalten  nehmen  Bestellungen  an.  —  Beiträge  werden  unter  der  Adresse  Prof. 
Dr.  W.  Kasten,  Hannover,  Lavesstrafse  63,  erbeten.  —  Inserate  für  die  gespaltene  Petitzeile  oder  deren  Raum 
25  Pfg.,  sowie  Beilagen  sind  an  die  Verlagsbuchhandlung  von  Carl  Meyer  (Gustav  Prior)  in  Hannover  zu  senden. 

Inhalt:  K.Sachs,  Michel  Jean  Sedaine(S.  97).  —  Berichte  aus  Vereinen  und  Versammlungen : 

Hannover  (Philippsthal,  über  Gottfried  Keller)  (S.  loo);  Bremen  (S.  lOi);  Stolberg  (S.  102); 
Leipzig  (Wychgram,  über  den  deutsch  -  französischen  Litterarvertrag  und  die  französische 
Lektüre  an  den  deutschen  höheren  Schulen;  (S.  102);  London  (The  Modem  Language 
Association)  (S.  104);  New-Haven  (Annual  Convention  of  the  Modern  Language  Association) 
(S.  105).  —  Verzeichnis  neuphilologischer  Voriesungen  auf  deutschen  Universitäten 
und  denen  der  Nachbarländer  (Sommer -Semester  1897^:  Basel;  Breslau;  Czemowitz; 
Erlangen ;  Freiburg  i.  Br. ;  Freiburg  i.  d.  Schw. ;  Genf;  Giefsen ;  Göttingen ;  Graz ;  Heidel- 
berg; Innsbruck;  Jena;  Kiel;  München;  Münster;  Prag;  Rostock;  Strafsburg;  Tübingen; 
Wien;  Würzburg;  Zürich  (S.  106 — iio).  —  Scheffler,  Auslands-Adressen  Frankreich,  fran- 
zösische Schweiz,  England,  Schottland)  (S.  iio).  —  Litteratur.  Besprechungen:  Backhaus, 
Methodisches  Lehr-  und  Übungsbuch  der  englischen  Sprache  [Gugel]  (S.  112);  Goerlich, 
Materialien  für  freie  französische  Arbeiten,  — ,  Freie  französische  Arbeiten  [Dorr]  (S.  113); 
Homers  Odyssee,  übersetzt  von  Ehlers  [Grofs]  (S.  115).  —  Neue  Erscheinungen  (S.  116).  — 
Zeitschriftenscbau  (S.  121).  —  Aufruf  (S.  126).  —  Personalien  (S.  127).  —  Anzeigen  iS.  128). 

Michel  Jean  Sedaine. 

Am  17.  Mai  d.  J.  sind  hundert  Jahre  seit  dem  Tode  eines  Schrift- 
stellers dahingegangen,  von  dem  zwar  jetzt  kaum  mehr  als  ein  Stück  — 
und  auch  dieses  nur  selten  —  noch  aufgeführt  wird,  der  aber  doch  in  der 
französischen  Litteraturgeschichte ,  wenn  auch  unter  den  Autoren  zweiten 
Ranges  eine  achtunggebietende  Stelle  einnimmt  und  in  seinen  Tagen  eine 
Zeit  lang  hoch  gefeiert  wurde.  Michel  Jean  Sedaine  kam  am  4.  Juli 
1719  in  Paris  als  Sohn  eines  damals  hoch  angesehenen  und  in  guter 
pekuniärer  Lage  befindlichen  Architekten  zur  Welt,  der  sich  bemühte,  seinen 
Kindern  eine  gute  Erziehung  angedeihen  zu  lassen.  Leider  änderten  sich 
seine  Verhältnisse  bald  und  er  war  genötigt,  eine  untergeordnete  Stellung 
in  einem  Hüttenwerke  in  der  Provinz  ßerry  anzunehmen.  Nach  seinem 
frühen  Tode  war  der  Sohn  gezwungen,  für  den  Unterhalt  seiner  Mutter 
und  der  jüngeren  Geschwister  zu  sorgen  und  wurde  Steinhauer  und  Maurer, 
was  ihn  aber  nicht  hinderte,  die  früher  begonnenen  Studien  in  seinen  Mufse- 
stunden  fortzusetzen.  Horaz  und  Virgil,  von  den  Franzosen  Michel  Mon- 
taignes  Essais  und  Molieres  Lustspiele  waren  seine  Lieblingslektüre,  bei 
der  ihn  eines  Tages  der  Architekt  Buron  fand,  für  welchen  er  arbeitete. 
Ein  Gespräch  mit  demselben  brachte  eine  Wendung  in  seinem  Geschicke 
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zu  Stande;  Buron  nahm  ihn  unter  die  Zahl  seiner  Schüler  auf  und  be- 
teiligte ihn  sogar  später  an  seinen  Unternehmungen.  Jetzt  fand  er  bald 
Zutritt  und  bessere  Gesellschaft  und  Umgang  mit  Schriftstellern.  Da 
einige  seiiier  ersten  poetischen  Versuche,  besonders  ein  ,,Epitre  a  mon 
Jiabit"  grofsen  Beifall  fanden,  wagte  er  es  1752  seine  bis  dahin  verfafsten 
Gedichte  unter  dem  Titel  „Pieces  fugitives  de  Monsieur  S  .  .  ."  herauszu- 
geben. Das  Bändchen  enthielt  eine  Anzahl  kleinerer  Gedichte,  Madrigals, 
Sonette,  Fabeln,  Epigramme,  Poetische  Episteln  und  auch  ein  Lustspiel  in 
Versen  ^l'Impromptu  de  Thalie  ou  la  lunette  de  verite".  Durch  den  Er- 
folg dieser  Veröffentlichung  ermutigt,  begann  er  jetzt  Texte  zu  komischen 
Opern  zu  schreiben,  deren  erste  „Le  diable  ä  quatre'^  von  dem  als  Schach- 
spieler hochberühmten  französischen  Komponisten  Frangois  Andre  Danican 
Philidor  (1726 — 1795)  in  Musik  gesetzt  am  19.  August  1756  zuerst  auf 
dem  Theätre  de  la  Foire  Saint-Laurent  zur  Aufführung  kam.  Eine  ganze 
Anzahl  seiner  derartigen  Dichtungen,  denen  er  teils  den  Namen  operas 
comiques,  teils  comedies  en  vers  oder  auch  en  prose  et  en  vers  gab,  er- 
rangen durch  die  Kompositionen  bedeutendjer  Tonkünstler,  unter  denen 
sich  neben  Philidor  noch  besonders  Pierre  Alexandre  Monsigny  (1729 
bis  1817)  und  Andre  Erneste  Modeste  Gr  et ry  (1741 — 1813)  auszeichneten, 
zu  ihrer  Zeit  grofsen  Erfolg,  und  einige  unter  denselben  sind  noch  heute 
auf  dem  Repertoire  der  komischen  Oper  zu  finden:  so  der  von  Monsigny 
komponierte  „Deserteur'^  und  die  Gretrysche  Oper  „Richard  Coeur  de 
Lion",  aus  welcher  noch  vor  nicht  langer  Zeit  das  Lied  Blondeis:  „0 
Richard,  o  mon  roi!  L'univers  t'abandonne!  Sur  la  terre  il  n'est  plus 
que  moi  qui  s'interesse  ä  ta  personne!"  überall  gesungen  wurde.  Weniger 
beliebt  blieb  die  einem  altfranzösischen  Gedichte  entlehnte  Oper  ^,Aucassin 
et  Nicolette",  1779  mit  der  Gretryschen  Musik  in  Versailles  aufgeführt, 
deren  hochpoetischer  Gegenstand  bei  uns  durch  die  1822  in  Berlin  aufge- 
führte Oper  von  Georg  Abraham  Schneider  „Die  Liebe  aus  der  guten  alten 
Zeit"  und  in  unsern  Tagen  durch  des  Dänen  August  Enna  1895  gegebene 
Oper  „Aucassin  and  Nicolette"  bei  dem  gröfseren  Publikum  bekannter  ge- 
worden ist.  Freilich  sind  die  Texte  Sedaines  ohne  die  Musik  kaum  zu 
lesen,  ihr  Stil  jämmerlich,  die  Verse  sehr  nachlässig,  und  viele  seiner 
Zeilen  stehen  auf  der  Höhe  der  Scribeschen  Operntexte,  in  denen  sich 
z.  B.  der  überaus  komische  Passus  in  den  ,,Hugenotten"  auszeichnet: 
„quoiqu'il  advienne  ou  qu'il  arrive  .  .  ."  Dagegen  zeichnet  er  sich  durch 
ein  bedeutendes  Verständnis  dramatischer  Situationen  aus  und  würde 
bei  gröfserer  Sorgfalt  und  korrekterem  Stile*)  wahrscheinlich  eine  ge- 
achtete Stellung  unter  den  ersten  französischen  Bühnenschriftstellern  er- 
rungen haben. 

Nach  den  hochpathetischen  Tragödien  des  siebzehnten  Jahrhunderts 
hatte  zuerst  Pierre  Claude  Nivelle  de  la  Chaussee  (1692  — 1754)  mit 
seiner  rührenden,  weinerlichen  Gattung  eines  mehr  bürgerlichen  Schau- 
spiels einen  Erfolg  errungen,  und  seine  zuerst  1741  in  Paris  und  am 
24.  Mai  1767  in  deutscher  Übersetzung  in  Hamburg  aufgeführte  „Mela- 
nide",  der  selbst  Lessing  in  der  „Dramaturgie"  (VIII.  Stück)  einiges 
Lob    spendet,    seine    „ficole   des   Meres"    (1747,    V.  Dramaturgie  XXI), 

*)  In  einer  in  der  „Eevue  des  Deux  Mondes"  1.  Novbr.  1896  veröffentlichten  Notiz 
von  Jules  Lemaitre  über  den  neueren  französischen  Dramatiker  Brieux  sagt  dieser 
Kritiker,  er  gleiche  Sedaine,  „l'excellent  tailleur  do  pierres,  par  la  simplicite  et  la  spon- 
taneite  de  son  talent  et  l'absence  du  style". 
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„La  gouvernante''  (1747)  wie  sein  ^Prejuge  ä  la  mode"  (1735)  hatten 
zwar  durch  ihren  pathetischen  Ton  zu  rühren  versucht,  aber  ihre  gar  zu 
lehrhafte  Manier  hatte  in  ähnlicher  Weise  wie  später  1761  Diderots 
,,Pere  de  famille'^  lebhafte  Opposition  hervorgerufen.  Besser  erging  es 
den  zwei  Stücken  von  Sedaine,  die  seinen  Namen  besonders  der  Nachwelt 
überliefert  haben  und  die  heute  noch  zum  Repertoire  des  Theätre  frangais 
gehören,  dem  1765  aufgeführten  ,.Philosophe  sans  le  savoir"  und  der 
„Gazeuse  imprevue"  (1768).  Von  ihnen  gefiel  vor  allem  das  erste,  dem 
Destouches  1727  mit  seinem  „Philosophe  marie"  (V.  Dramaturgie  XII)  vor- 
angegangen war,  so  sehr,  dafs  Diderot  nach  seiner  Lektüre  dem  Autor 
sagte,  indem  er  ihn  umarmte:  „Mein  Freund,  wenn  Du  nicht  so  alt  wärest, 
würde  ich  Dir  meine  Tochter  geben."  Und  in  der  That  verstand  er  hier 
durch  einfache  Mittel  ohne  Pedanterie  und  hohle  Phrasen  eine  gesunde 
Moral  zur  Geltung  zu  bringen  und  das  Familienleben  in  lebendiger  und 
anziehender  Weise  zu  schildern:  Ein  Marineoffizier,  der  Sohn  des  Philo- 
sophen (Vandeck),  soll  mit  seinem  Gegner  d'Esparville,  einem  Kavallerie- 
offizier, der  die  Ehre  des  Handelsstandes,  welchem  der  alte  Vandeck  an- 
gehört, angegriffen  hat,  am  Hochzeitstage  seiner  Schwester  Victorine  ein 
Duell  ausfechten.  Er  wird,  als  er  sich  zum  Kampfplatze  begeben  will,  von 
seinem  Vater,  einem  prinzipiellen  Gegner  des  Zweikampfes,  überrascht; 
aber  obwohl  er  die  harten  Strafen  kennt,  die  den  Duellanten  treffen,  läfst 
er  sich  doch  durch  die  Erwägung,  dafs  das  Vorurteil  zu  Gunsten  des 
Zweikampfs  sehr  mächtig  war  und  sein  Sohn,  sollte  er  sich  weigern  sich 
zu  schlagen,  aus  dem  Heere  ausscheiden  mufste,  trotz  alledem  bewegen, 
seine  Ruhe  und  sein  häusliches  Glück  für  die  Ehre  seines  Vaters  auf  das 
Spiel  zu  setzen  und  giebt  seinem  Sohne  für  den  Fall,  dafs  er  mit  dem 
Leben  davonkommt,  Briefe  nach  Calais  und  nach  England  mit,  damit  er 
leichter  der  strafenden  Hand  der  Gerechtigkeit  entrinnen  könne.  Weil 
aber  die  Zensur  dagegen  eintrat,  dafs  der  Alte  sich  in  dieser  Szene  des 
'3.  Aktes  zum  Mitschuldigen  seines  Sohnes  machte,  mufste  Sedaine  dieselbe 
abändern,  wodurch  freilich  die  Wirkung  des  Stückes  und  der  Charakter 
des  Helden  eine  wesentliche  Abschwächung  erfuhr.  Statt  dafs  der  Vater 
sich  dazu  entschliefst,  das  Duell  zu  dulden,  befiehlt  er  seinem  Sohne,  da- 
von abzustehen,  da  er  über  Mittel  und  Wege  nachdenken  werde,  ihm  Ehre 
und  Leben  zu  retten.  Freilich  gehorcht  der  Sohn  nicht  und  verläfst  das 
Haus  trotzdem;  doch  verläuft  das  Duell  unblutig.  Erst  nachdem  die 
Änderung,  über  welche  Sedaine  in  seiner  Vorrede  sein  lebhaftes  Bedauern 
ausspricht,  im  Sinne  der  Zensur  gemacht  war,  durfte  das  Stück  am  2.  De- 
zember 1765*)  gegeben  werden,  und  das  im  Anfang  wenig  befriedigte 
Publikum  begeisterte  sich  mehr  und  mehr  dafür,  so  dafs  es  in  drei  Mo- 
naten 28  Vorstellungen  erlebte.  Noch  am  17.  September  1875  ist  das 
Stück  in  dieser  Gestalt  wieder  aufgeführt  worden,  während  der  Leiter  des 
Theätre  frangais  in  den  achtziger  Jahren,  fimile  Perrin,  den  ursprüng- 
lichen Text  wieder  herstellte.  In  dieser  Form  hat  ihn  denn  auch  Georges 
d'Heylli,  der  Herausgeber  einer  grofsen  Anzahl  bedeutender  Schriften, 
wie  auch  eines  Dictionnaire  des  Pseudonymes,  1880  in  der  „Librairie  des 
Bibliophiles"  veröfientlicht,  während  die  früheren  Ausgaben  im   Repertoire 


*)  In  den  Ausgaben  von  Hachette  und  Didot  wird  zwar  der  2.  November,  bei  Mame 
der  25.  Juni  angegeben;  doch  ist  dieses  im  Manuskript  des  Theätre  frangais  verzeichnete 
Datum  jedenfalls  das  richtige. 

7* 
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des  Theätre  fran^ais  von  Petitot  (Paris  1804,  tome  VII)  und  im  Theätre 
des  auteurs  de  second  ordre  (Paris,  Marne  freres  I)  1810,  wie  die  (Euvres 
choisies  de  Sedaine  (Paris  1869,  Hachette).  Dafs  trotz  allen  hier  und  da  ab- 
fälligen Urteilen  über  das  Werk  das  Interesse  an  demselben  nicht  erkaltet 
war,  zeigt  der  Umstand,  dafs  noch  George  Sand  ein  am  26.  Novembor  1851 
und  im  Theätre  du  Gymnase  beifällig  aufgenommenes  Stück  schrieb,  „he 
mariage  de  Victorine",  das  eine  Fortsetzung  zu  demselben  ist. 

Bedeutend  geringer  war  der  Erfolg,  den  Sedaine  mit  seinen  folgenden 
Theaterstücken  erzielte.  Eine  Tragödie  ^Maillard  ou  Paris  sauvee"  wurde 
zwar  im  Jahre  1771  von  der  Comedie  frangaise  angenommen,  aber  nie 
aufgeführt;  die  ebendort  im  September  1781  zum  ersten  Male  gegebene 
Komödie  in  fünf  Akten  „Raymond  V  ou  le  Troubadour'^  erlebte  nur  wenige 
Vorstellungen. 

Neben  seinen  dramatischen  Versuchen  bethätigte  sich  Sedaine  auch 
als  didaktischer  Dichter,  und  sein  Lehrgedicht  „le  Vaudeville"  in  vier  Ge- 
sängen fand  ziemlich  beifällige  Aufnahme.  Seit  dem  Jahre  1768,  wo  er 
in  die  Academie  d'architecture  aufgenommen  wurde,  war  er  bis  zu  ihrer 
Auflösung  im  Jahre  1793  ihr  Sekretär.  Nach  langem  Harren  wurde  der 
Dichter  dann  auch  1786  in  die  Academie  der  vierzig  Unsterblichen  auf- 
genommen. Als  aber  1793  die  vom  Staate  dotierten  wissenschaftlichen 
und  litterarischen  Anstalten  aufgehoben  waren,  wurde  er  bei  der  Neu- 
begründung derselben  als  Institut  im  Jahre  1796  nicht  wieder  in  die 
Classe  de  litterature  et  beaux  arts  aufgenommen,  welche  an  die  Stelle  der 
alten  Akademie  getreten  war.  Ein  Jahr  darauf  starb  er  am  17.  Mai  nach 
längerer  Krankheit,  nachdem  schon  einige  Zeit  vorher  mehrere  Zeitungen 
die  Nachricht  von  seinem  Tode  und  Artikel  über  ihn  gebracht  hatten. 
Dabei  hatte  er  noch  kurz  vor  seinem  Hinscheiden  die  Freude  zu  sehen, 
dafs  man  allgemein  seinem  Charakter  volle  Gerechtigkeit  widerfahren  liefs 
und  seine  Herzensgüte  und  Redlichkeit  als  hervorragende  Eigenschaften 
des  vermeintlich  Dahingeschiedenen  pries. 

Der  Professer  der  französischen  Sprache  am  Gymnasium  in  Solothurn, 
Herr  M.  Gise,  hat  sich  das  grofse  Verdienst  erworben,  nicht  nur  durch 
eine  neue  sehr  sorgfältige,  die  beiden  Fassungen  des  Stückes  eingehend 
berücksichtigende  Ausgabe  desselben  (Berlin  1883,  Weidmann.  8^)  wieder 
auf  den  halb  in  Vergessenheit  geratenen  Autor  aufmerksam  zu  machen, 
sondern  auch  in  demselben  Jahre  eine  eingehende  Biographie  über  ihn  zu 
veröffentlichen.  Diese  Broschüre  von  51  Seiten  unter  dem  Titel  „Sedaine, 
sein  Leben  und  seine  Werke,  mit  besonderer  Beziehung  auf  „Le  Philosophe 
Sans  le  savoir"  (Weidmann),  beruht,  auf  sorgfältigsten  Forschungen  gestützt, 
auf  allerhand  bei  Ducis,  Grimm  und  Lemerre  zerstreuten  Notizen,  auf  die 
Annee  litteraire  de  Freron,  auf  Bacliaumonts  Memoiren  und  einen  Artikel 
von  Alfred  de  Vigny,  die  er  in  gefälliger  Form  zu  einem  Ganzen  ver- 
arbeitet hat.  K.  Sachs. 


Berichte  aus  Vereinen  und  Versammlungen. 

Hannover.  (Verein  für  neuere  Sprachen.)  Um  die  jüngere  Lehrer- 
schaft der  neueren  Sprachen,  die  sich  den  Bestrebungen  des  Vereins  seit  geraumer 
Zeit  fernhält,  heranzuziehen,  ward  im  September  vorigen  Jahres  beschlossen, 
auf  Kosten    der    Vereiuskasse    einen    Engländer    zur   Leitung    englischer    Unter- 
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haltungsabende  zu  engagieren.  Auf  Empfehlung  des  Rev.  Smallwood  erwählte 
man  hierzu  Herrn  Stevenson  B.  A. ,  und  unter  Leitung  dieses  Herrn  fanden 
allwöchentliche  Besprechungen  im  Anschlufs  an  Besants  All  Sorts  and  Conditions 
of  Men  statt.  Leider  bewährte  sich  die  an  diese  Abende  geknüpfte  Hoffnung 
nicht.  Der  alte  Stamm  nur  erschien;  doch  welcher  Lebensmut  ihm  inne  wohnt, 
zeigte  sich  darin,  dafs  sich  aus  ihm  heraus  noch  zwei  neue  Gesellschaften, 
eine  für  Französisch,  die  andere  für  Mittelhochdeutsch,  bildeten.  Auf  dem 
Stiftungsfeste,  am  21.  Febr.,  an  das  sich  ein  Festmahl  der  „ Alten '^  schlofs,  wurde 
die  Wiedereinführung  von  Vorträgen  beschlossen,  die  an  jedem  zweiten  Freitage 
eines  Monats  im  Yereinszimmer  bei  E.  Meyer,  Luisenstr.  5,  abzuhalten  sind.  Als 
erster  fand  sich  bereit  Herr  Oberlehrer  Dr.  R.  Philippsthal  über  Gottfried 
Keller.  Der  von  Baechtold  kürzlich  herausgegebene  dreibändige  Briefwechsel 
erlaubt  jetzt  ein  ziemlich  abschliefsendes  Urteil  über  den  Dichter.  Es  läfst  sich 
daraus  feststellen,  wie  der  von  künstlerischem  Drange  beseelte  Jüngling  aus 
äufseren  Rücksichten  Maler  wird,  aber  nach  und  nach  sich  der  Poesie  zuwendet, 
weil  er  auf  der  zuerst  betretenen  Bahn  keine  innere  Befriedigung  findet.  Seit 
dem  18.  Jahre  zeigt  Keller  die  eigentümliche  Neigung,  über  sein  Leben  zu 
grübeln  und  ein  Tagebuch  darüber  zu  führen.  Sein  Grübeln  veranlafste  die  ersten 
Gedichte,  und  aus  dem  Nachsinnen  über  sein  eigenes  Geschick  entsteht  als  Ab- 
schlufs  seiner  Jugendzeit  sein  umfangreichstes  Werk:  „Der  grüne  Heinrich",  in 
dem  mehr  Selbsterlebtes  enthalten  ist,  als  bisher  anzunehmen  war.  Da  Keller 
die  Form  dieses  Romanes  mifsfällt,  verfafst  er  hinfort  nur  kurze  Erzählungen. 
Dabei  erstrebt  er,  wie  er  mehrfach  beteuert,  edle  Volkstümlichkeit  und  lautere 
Schönheit.  Die  erste  erreicht  er  durch  glückliche  Wahl  der  Stoffe,  die  er  dem 
eigenen  Leben,  seiner  Umgebung  und  der  Geschichte  seiner  Vaterstadt  entnimmt. 
Die  letztere  erzielt  er  durch  seine  Darstellung.  Er  giebt  nämlich  den  kleineren 
Erzählungen,  wie  in  den  „Leuten  von  Seldwyla",  den  „Züricher  Novellen^  und 
dem  „Sinngedicht",  einen  immer  bedeutender  werdenden  Zusammenhang  und 
erhöht  das  so  entstehende  Gesamtbild  durch  genaue  und  anschauliche  Ausführung 
des  Einzelnen  zu  voller  Illusion.  Auftretende  Konflikte  löst  er  harmonisch,  meist 
versöhnend,  nur  zweimal  in  „Regine"  und  „Romeo  und  Julie  auf  dem  Lande" 
tragisch.  Das  beruht  auf  dem  köstlichen  Humor,  der  Kellers  geistiges  Wesen 
beherrschte,  und  der  sogar  noch  natürlich  erscheint,  wenn  er  wie  in  „Martin 
Salander"  aus  erschütternder  Tragik  unvermittelt  hervorbricht.  Seinen  Erzählungen 
giebt  er  dadurch  einen  eigenen  Reiz,  dafs  er  sie  vielfach  von  Zeit  und  Ort  löst, 
wie  vorzüglich  in  den  „Legenden";  aber  am  Ende  seines  Schaffens  sucht  er  im 
„Verlorenen  Lachen"  äufserlich,  im  „Martin  Salander"  gereift  und  künstlerisch 
moderne  politische  und  soziale  Konflikte  seiner  Schweizer  Heimat  poetisch  zu  lösen. 
Den  12.  März  fand  der  Vortrag  des  Herrn  Oberlehrer  Ulrich  über  „Der 
Marquis  Charles  de  Villers  als  Vermittler  zwischen  deutscher  und  französischer 
Wissenschaft"  statt. 

Bremen.  (Neuphilologischer  Verein.)  Seit  15.  Juni  1896  besteht 
hier  ein  Neupbilologischer  Verein,  der  sämtliche  akademische  Lehrer  der  Neuereu 
Sprachen  —  35  —  zu  Mitgliedern  zählt.  Vorsitzender  ist  Herr  Oberlehrer 
Dr.  G.  Hellmers  vom  Gymnasium,  Schriftführer  Herr  Dr.  Beyer.  —  Der  Verein 
bezweckt  die  Pflege  der  neueren  Sprachen  und  die  Förderung  seiner  Mitglieder 
auf  dem  Gebiete  des  neusprachlichen  Unterrichts.  Die  Sitzungen,  welche  im 
Oktober  ihren  Anfang  genommen  haben,  finden  alle  vier  Wochen  statt  und  zwar 
am  ersten  Mittwoch  jeden  Monats  abends  8  '/2  Uhr  im  kaufmännischen  Verein 
„Union".  -^  Das  Statut  lautet: 
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§  1.  Der  Verein  bezweckt  die  wissenschaftliche  Pflege  der  neueren  Sprachen  und  die 
gegenseitige  Förderung  seiner  Mitglieder  auf  dem  Gebiete  des  neusprachlichen  Unterrichts. 

§  2.  Der  Verein  sucht  diesen  Zweck  zu  erreichen  durch  Vorträge,  Referate  und 
Veranstaltung  von  Leseabenden.  Allgemeine  Versammlungen  finden  in  der  Regel  monat- 
lich statt.' 

§  3.  Mitglied  des  Vereins  kann  jeder  Neuphilologe  werden.  Über  das  beim  Vor- 
sitzenden einzureichende  Aufnahmegesucli  entscheidet  die  nächste  Versammlung.  Die  Auf- 
nahme erfolgt  bei  mindestens  2/3  Majorität  der  Anwesenden.  Wer  aus  dem  Verein  austritt, 
hat  dies  dem  Vorsitzenden  schriftlich  anzuzeigen. 

§  4.  Die  Geschäfte  des  Vereins  führen  ein  Vorsitzender  bezw.  dessen  Stellvertreter, 
ein  Schriftwart  und  ein  Kassenwart,  welche  von  der  Versammlung  jährlich  gewählt  werden. 

§  5.    Der  Jahresbeitrag  beträgt  2  Mark. 

§  6.     Gäste  können  eingeführt  werden. 

§  7.  Statutenabänderungen  können  nur  mit  3/^  Majorität  der  Anwesenden  be- 
schlossen werden. 

Stollberg.  (V.  Hauptversammlung  des  Vereins  sächsischer  Real- 
schullehrer, 25.  September  v.  J.)  Unt.er  Vorsitz  des  Oberlehrers  Dr.  Hörnig 
nahm  die  Abteilung  für  neuere  Sprachen  nach  dem  Referat  des  Oberlehrers 
Scheibner-Leipzig  folgende  Leitsätze  an: 

1)  Es  ist  wünschenswert,   dafs  die  Zahl  der  schriftlichen  Arbeiten,  insbe- 
sondere der  zu  korrigierenden  Hausarbeiten,  möglichst  herabgesetzt  wird. 

2)  Die   schriftlichen    Übungen   sind   vorzugsweise    an    den   Lehrstoff   anzu- 
knüpfen, und  das  fremdsprachliche  Diktat  ist  eingehender  zu  pflegen. 

3)  Zahl   und   Art   der   schriftlichen   Übungen   in   den    ersten   Monaten   des 
Anfangsunterrichts  ist  dem  Ermessen  des  Lehrers  anheimzustellen. 

Direktor  Dr.  Schöpke- Dresden  berichtete  über  die  eingegangenen  Ab- 
änderungsvorschläge zur  Lehr-  und  Prüfungsordnung. 

Leipzig.  (Verein  für  neuere  Philologie.)  Unter  Vorsitz  von  Professor 
Dr.  Wülker  fand  am  9.  Dezember  die  dritte  Sitzung  des  Winterhalbjahres  statt, 
die  sich  eines  zahlreichen  Besuches  erfreute.  Von  auswärtigen  Mitgliedern  waren 
erschienen  Professor  Dr.  Schneider,  Direktor  des  Realgymnasiums  zu  Altenburg, 
Professor  Dr.  Fritzsche,  Rektor  des  Realgymnasiums  zu  Borna,  und  Professor 
Dr.  Paul  Schmid  aus  Grimma,  als  Gast  Herr  Verlagsbuchhändler  R.  Gebhardt 
von  der  Rengerschen  Firma.  Nach  kurzem  Hinweis  auf  die  vom  Vorsitzenden 
veranstaltete  Dickens  -  Ausstellung,  die  Sonnabend,  den  12.  Dezember,  3  bis 
6  Uhr,  uud  Sonntag,  den  13.  Dezember,  11  bis  1  Uhr  in  den  neuen  Räumen  des 
englisch-romanischen  Seminars  (Bornerianum,  Erdgeschofs,  rechts)  für  Interessenten 
geöffnet  sein  wird  —  Kataloge  dazu  wurden  den  Mitgliedern  zur  Verfügung  ge- 
stellt — ,  berichtete  der  Schriftführer  Dr.  Hartmann  über  den  Erfolg  der  vom 
Vorstande  des  kürzlich  gegründeten  Sächsischen  Neuphilologen-Verbandes 
ausgesandten  Einladung  zum  Beitritt.  Darnach  tritt  der  Verband  mit  der  über- 
aus stattlichen  Zahl  von  etwa  170  Mitgliedern  ins  Leben,  umfafst  also  die  weit- 
aus überwiegende  Mehrheit  der  Fachgenossen  des  Landes.  Besonders  rühmend 
wurde  dabei  die  rege  Beteiligung  der  Stadt  Freiberg  hervorgehoben,  die  nicht 
weniger  als  10  Mitglieder  gestellt  hat. 

Es  erhielt  dann  Direktor  Prof.  Dr.  Wychgrara  das  Wort  zu  seinem  mit 
Spannung  erwarteten  Vortrag:  Der  deutsch- französische  Litterarvertrag 
und  die  französische  Lektüre  an  den  deutschen  höheren  Schulen.  Der 
Redner  führte  etwa  folgendes  aus:  Seit  ungefähr  einem  Jahrzehnt  ist  in  dem  Be- 
triebe der  neueren  Sprachen  an  den  deutschen  höheren  Schulen  ein  grofser  Um- 
schwung eingetreten.  Einmal  ist  die  Überzeugung  durchgedrungen,  das  Französisch 
und  Englisch  lebende  Sprachen  sind  und  dafs  darum  neben  ihrer  theoretischen 
Kenntnis  auch  ihre  praktische  Handhabung  erlernt  werden  mufs;  aus  dieser  Über- 
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Zeugung  sind  die  neuen  Lehrmethoden  erwachsen.  Sodann  aber  hat  sich  auch 
der  Grundsatz  Bahn  gebrochen,  dafs  der  neusprachliche  Unterricht  den  Zweck 
hat,  den  deutschen  Schüler  soweit  als  möglich  in  die  Kenntnis  des  gegenwärtigen 
Lebens  der  Franzosen  und  Engländer  einzuführen;  das  Mittel  dazu  ist  aber  vor 
allem  anderen  die  Lektüre.  So  kommt  es,  dafs  jetzt  allenthalben  moderne  Schrift- 
steller, wie  Scribe,  Daudet,  Coppee,  Halevy,  Taine  u.  a.  gelesen  werden.  Diese 
Strömung,  die  die  breitesten  Schichten  der  Schule  ergriffen  hat,  ist  nichts  Vorüber- 
gehendes, sondern  entspricht  den  auf  die  Förderung  der  Schule  selbst  gerichteten 
Grundsätzen,  die  auch  in  den  neuen  amtlichen  Lehrplänen  (besonders  in  den 
preufsischen  von  1892  und  1894)  zu  deutlichem  Ausdruck  gelangt  sind.  Es 
wird  hier  geradezu  vorgeschrieben,  dafs  moderne  Schriftsteller  in  besonderen 
Schulausgaben  gelesen  werden.  Nun  ist  es  aus  pädagogischen  und  didaktischen 
Gründen  fast  niemsls  möglich,  die  Originalausgaben  der  französischen  Werke  in 
die  Schule  zuzulassen,  wie  Redner  durch  eine  Reihe  ausschlaggebender  Erwägungen 
nachwies.  Darum  sind  diese  Werke  in  grofser  Anzahl  in  besonderen,  den  Be- 
dürfnissen des  Unterrichtes  angepafsten  Schulausgaben  veröffentlicht  worden,  und 
erst  durch  sie  ist  es  der  Schule  möglich  geworden,  den  amtlichen  Lehrplänen  zu 
genügen.  Diese  Schulausgaben  bringen  in  der  Regel  nur  Auszüge  oder  Bruch- 
stücke, die  aber  so  ausgewählt  und  durch  verbindenden  Text  so  untereinander 
verbunden  sind,  dafs  der  unter  pädagogischem  Gesichtspunkte  notwendige  Einblick 
in  Plan  und  Gang  des  ganzen  Werkes  gegeben  wird.  In  dieser  Beziehung  halten 
sich  die  Ausgaben  durchaus  in  den  durch  den  deutsch-französischen  Litterarvertrag 
von  1883  und  dem  dazu  gehörigen  Kommentar  (Berlin,  1883,  bei  Enslin)  von 
Prof.  Dambach  gezogenen  Grenzen.  Nun  haben  seit  einiger  Zeit  die  französischen 
Verleger  begonnen,  gegen  die  Veranstaltung  derartiger  Schulausgaben  zu  Felde 
zu  ziehen  und  dem  deutsch-französischen  Litterarvertrag  eine  Auslegung  zu  geben, 
die  weder  durch  seine  Vorgeschichte  noch  durch  ihn  selbst  begründet  ist.  Sie 
verlangen  nichts  Geringeres,  als  dafs  die  Auszüge  auf  ein  ganz  kleines  Mafs  be- 
schränkt, die  Herstellung  von  Sonderausgaben  verboten  und  nur  noch  Chrestomathien 
zugelassen  werden.  Diese  Bestrebungen  sind  zuerst  im  Juni  v.  J.  zu  Tage  ge- 
treten, auf  dem  internationalen  Verlegerkongrefs  in  Paris,  der  ganz  unter  dem 
Einflüsse  der  Franzosen  gestanden  hat,  und  auf  dem  die  zwei  mitanwesenden 
Vertreter  des  deutschen  Buchhandels,  dem  Berichte  des  Börsenblattes  zufolge, 
leider  kein  Wort  gefunden  haben,  solchem  Ansinnen  entgegenzutreten.  Dadurch 
ist  den  Franzosen  der  Kamm  so  geschwollen,  dafs  neuerdings  auf  gerichtlichem 
Wege  ein  Vorstofs  gegen  den  jetzigen  Zustand  versucht  wird,  in  einem  Prozesse, 
der  von  französischer  Seite  aus  bei  dem  hiesigen  Landgerichte  gegen  einen 
Dresdener  Verlagsbuchhändler  anhängig  gemacht  worden  ist.  So  darf  man  wohl 
sagen,  dafs  es  sich  bei  dieser  Frage  um  einen  Gegenstand  von  weitgehendster 
Bedeutung  handelt,  für  den  deutschen  Verlagsbuchhandel  sowohl  als  auch  ins- 
besondere für  die  deutsche  Schule.  Unter  eingehender  Erwägung  aller  ein- 
schlägigen gesetzlichen  Bestimmungen  wies  Redner  überzeugend  nach,  dafs  die 
oben  bezeichneten  Ausgaben  keineswegs  den  Vertrag  von  1883  verletzten.  Und 
nicht  minder  überzeugend  kennzeichnete  er  den  ganz  aufserordentlichen 
Schaden,  den  der  französische  Unterricht  an  allen  unseren 
höheren  Schulen  und  damit  die  Kenntnis  Frankreichs  und  der 
französischen  Sprache  bei  uns  erleiden  müfste,  wenn  die  Lektüre  der 
modernen  Schriftsteller  unmöglich  gemacht  würde,  wenn  die  Regierungen  infolge- 
dessen ihre  Lehrpläne  wieder  rückwärts  revidieren  müfsten  und  die  Schule  in  den 
unbefriedigenden  Zustand  einer  „Aera  Charles  XII"  zurückgewiesen  würde.  Redner 
bezeichnete  es  als  eine  Forderung  von  höchster  sachlicher  Notwendigkeit,  dafs  die 
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weit  über  das  Ziel  hinausmarschierenden  und  mit  den  Interessen  unserer  höheren 
Schulen  unvereinbaren  Bestrebungen  des  französischen  Verlagsbuchhandels  zurück- 
gewiesen werden. 

Auf  den  mit  lebhaftem  Beifall  aufgenommenen  Vortrag,  der  baldigst  als 
Broschüre  im  Druck  erscheinen  soll,  schlofs  sich  eine  längere  Debatte,  die  all- 
seitige Zustimmung  zu  den  Ausführungen  des  Redners  zum  Ausdruck  brachte  und 
manche  einzelne  Punkte  noch  näher  beleuchtete.  Dr.  Hartmann  wies  u.  a. 
darauf  hin,  dafs  die  behauptete  Benachteiligung  des  französischen  Buchhandels 
wesentlich  eingebildeter  Natur  sei,  da  infolge  des  jetzigen  Zustandes,  der  der 
heranwachsenden  Jugend  unter  pädagogischen  Gesichtspunkten  eine  reiche  Kennt- 
nis der  modernen  Litteratur  vermittele,  den  französischen  Schriftstellern  gerade 
ein  immer  von  neuem  sich  verjüngendes  Lesepublikum  zugeführt  würde,  das 
später  gern  zu  den  Originalwerken  der  Autoren  griffe,  die  es  auf  der  Schule 
schätzen  gelernt  habe;  der  derzeitige  Zustand  entspreche  also  wesentlich  dem 
wohlverstandenen  Interesse  der  Franzosen  selbst.  Das  Ergebnis  der  in  hohem 
Grade  interessanten  Verhandlung  war  die  einstimmige  Annahme  des  von  Direktor 
Professor  Dr.  Wychgram  beantragten  Beschlusses:  „Der  Verein  für  neuere 
Philologie  zu  Leipzig  erklärt  die  Benutzung  moderner  französischer  Litteratur  in 
Form  zusammenhängender  selbständiger  Auszüge  als  unentbehrlich  für  die  Er- 
reichung der  Ziele,  die  dem  französischen  Unterricht  an  den  deutschen  höheren 
Schulen  gesteckt  und  amtlich  vorgeschrieben  sind;  er  erblickt  in  den  Bestrebungen 
französischer  Verleger,  das  Recht  zu  solchen  Ausgaben  aufzuheben  oder  einzu- 
schränken, eine  Beeinträchtigung  der  deutschen  Unterrichtsinteressen  und  hält  es 
für  notwendig,  dafs  von  den  Schulbehörden  und  den  neuphilologischen  Vereinen 
gegen  derartige  Bestrebungen  entschiedene  Verwahrung  eingelegt  werde."  Hier- 
auf wurde  noch  beschlossen,  die  Angelegenheit  zunächst  der  Dresdener  Gesellschaft 
für  neuere  Philologie  zu  übergeben.  Dann  soll  sie  dem  Sächsischen  Neuphilologen- 
Verbände  zur  Beschlufsfassung  unterbreitet  werden.  Was  die  in  der  Januarsitzung 
abzuhaltende  Zola-Interpretation  betrifft,  so  beschlofs  man,  die  Leitung  der- 
selben dem  in  Leipzig  aufhältlichen  Franzosen  M.  Deschamps  zu  übertragen. 

London.  The  Modern  Language  Association  held  a  Conference  on  the 
Wednesday  before  Christmasday.  Sir  John  Lubbock  presided;  his  place  was 
however  taken  afterwards  by  the  Rev.  R.  S.  de  Courcy  Lassan  M.  A.,  the 
headmaster  of  Cheltenham  College.  Sir  Joshua  Fitch  moved  "that  the  Modern 
Language  Association  has  justified  its  existence  in  the  past,  and  can  fairly  apply 
to  wide  Support  from  teachers  and  all  who  have  the  study  of  modern  languages 
at  heart".  He  said  that  through  the  negleet  of  m.  1.  in  the  scheme  of  education 
in  most  schools  serious  disadvantages  accrued  to  commerce  and  international 
intercourse  and  that  this  negleet  was  a  great  loss  to  the  liberal  culture  of  an 
English  gentleman.  While  there  was  a  fundamental  difference  between  the 
teaching  of  classics  and  m.  1.,  the  experience  of  many  teachers  was  founded  on 
the  teaching  of  classics.  He  hoped  for  an  improvement  in  the  method.  —  The 
motion  was  seconded  by  Mrs.  Henry  Sidgwick  and  Mr.  Lassan,  whereupon  the 
motion  was  carried  unaniraously.  —  Dr.  Frank  Heath  moved  "that  to  enable 
the  Association  to  carry  out  its  aims,  an  increase  yearly  subscription  of  one 
guinea  is  necessary".  Mr.  Stoor  proposed  that  the  subscription  should  be  half 
a  guinea.  Finally  Dr.  Oswald's  amendment  that  the  minimum  half  guinea  should 
entitle  the  subscriber  to  all  the  Privileges  of  the  association  was  accepted.  — 
The  third  resolution  "that  it  is  imperative  that  the  association  publish  without 
delay  an  organ  of  its  own"  was  moved  by  Mr.  Storr,  and  seconded  by  Dr.  Breul. 
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A  new  comity  of  40  was  elected,  with  power  to  appoint  officers,  to  select  frora 
their  number  an  executive  coraity,  and  to  frame  a  new  Constitution  to  be  sub- 
mitted  to  the  next  general  meeting.  (Nach  Bearäer  im  mf.tra  fondtih.) 

New  Haven,  Connecticut.  The  Thirteenth  Annaal  Convention  of  the 
Modern  Language  Association  of  America.*)  (Conclasion.)  Coming  to 
the  later  period  in  English  literature,  two  of  the  papers  dealt  largely  with  the 
Personality  of  the  subjects  treated.  These  were  "Notes  on  John  Tiptoft, 
Earl  of  Worcester,"  by  Mr.  H.  S.  Pancoast  (Germantown),  and  "Notes 
on  Ben  Jonson's  quarrel  with  Marston,"  by  Mr.  J.  H.  Penniman 
(Univ.  Penn.). 

Mr.  Pancoast  wished  to  rescue  from  forgetfulness  a  figure  prominent  in 
the  period  of  the  New  Learning  in  the  fiftheenth  Century,  ' '  the  flower  of  virtue 
and  iiobleness"  as  Caxton  called  him,  a  lover  of  learning  despite  the  din  of  arms 
in  the  contentions  between  York  and  Lancaster  lasting  a  hundred  years,  a  scholar 
and  an  aristocrat,  a  man  of  letters  filled  with  the  spirit  of  the  new  culture  and 
one  of  the  first  fruits  in  England  of  the  Italian  Renaissance,  —  one  who  was 
checked  and  clogged  in  life  and  suffered  the  brutalizing  fate  of  a  bloody  death. 
The  story  of  bis  life  serves  as  a  brief  chronicle  of  the  temper  of  bis  age.  — 
Mr.  Penniman's  paper  sought  to  put  an  end  to  the  longstanding  quarrel  between 
Ben  Jonsons  and  Marston  and  Dekker,  find  out  what  it  was  all  about,  who  was 
in  the  wrong,  and  what  should  be  done  with  the  culprits.  There  were  ten  years 
in  which  the  quarrel  assumed  various  phases,  and  there  were  twelve  plays, 
appearing  in  this  period,  to  be  considered.  The  method  was  to  take  up  each  of 
these  plays  in  detail,  and  to  determine,  with  the  help  of  all  side-lights,  the 
relative  dates,  the  character  and  significance  of  the  references  made,  and  the 
persons  to  whom  these  would  apply.  This  was  one  of  the  papers,  which,  uu- 
fortunately,  could  not  be  finished  owing  to  the  expiration  of  the  time  limit.  — 
In  the  absence  of  the  writer  an  annoncement  on  "A  study  of  the  poetry  of 
John  Donne,"  by  Mr.  M.  G.  Brumbaugh  (Juniata)  was  passed  over.  Likewise 
a  paper  on  "Two  parallel  studies  in  sociology:  a  comparison  of  certain  features 
in  a  drama  by  Shakespeare  and  one  by  Ibsen,"  by  Mr.  C.  B.  Wright  (Middle- 
bury)  was  announced  merely  by  title. 

Treating  a  particular  genus  of  literary  production  was  a  paper  by  Mr.  Homer 
Smith  (Univ.  Penn.)  on  "The  signifiance  of  Pastoral  Literature."  A  de- 
finition  of  the  Pastoral  was  given,  which  the  writer  found  in  a  consistent  picture 
of  the  lives  and  loves  of  shepherds  and  shepherdesses  in  a  given  place  and 
country  or  an  idealized  account  of  fictitious  shepherds  and  shepherdesses  in  the 
golden  age.  There  followed  Classification  of  pastorial  exaraples,  based  upon  this 
definition,  and  taken  largely  from  English  literature,  with  distinctions  and 
characteristics  in  every  case. 

The  three  remaining  papers,  each  written  with  literary  insight  and  delicacy, 
discussed  questions  of  a  more  speculative  nature  and  wider  in  their  applications. 

Mr.  Brander  Matthews  (Columbia)  treated  "The  Conventions  of  the 
drama."  He  would  teil  of  the  content  of  bis  paper,  otherwise  owing  to  the 
limitation  in  time  he  could  not  touch  upon  all  the  points  as  written.  He  defined 
the  term  'Convention,'  explaining  its  meaning  and  applications  by  many  enter- 
taining  illustrations. 


*)  Im  Auszuge  den  Modern  Language  Notes  entnommen. 
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The  paper  of  Mr.  Bitss  Perry  (Princeton)  on  "Fiction  as  a  College 
study"  was  in  so  far  pedagogical  as  it  discussed  the  feasibility  and  advantages 
of  making  use  of  fiction  as  a  study  in  the  undergraduate  course. 

The  paper  of  Mr.  A.  R.  Marsh  (Harvard)  on  "The  comparative  study 
of  literature"  secured  the  dosest  attention  and  interest.  There  is  a  new 
phase  in  vogue,  that  of  'comparative  literature.'  There  are  Journals  on  'com- 
parative literature'  and  professors  of  'comparative  literature'  —  the  Speaker  him- 
self  one  —  but  there  is  no  consensus  of  opinion  as  to  the  meaning  of  the  words. 
Some  mcan  by  this,  comparing  literatures  in  diflferent  languages,  like  Matthew 
Arnold's  "idea  of  a  disinterested  endeavor  to  learn  and  propagate  the  best  that  is 
known  and  thought  in  the  world."  But  until  we  are  without  our  prejudices  as 
to  morals  we  ought  not  to  be  allowed  to  have  'disinterested  endeavors  to  learn 
and  propagate.'  A  better  definition  would  be  found  in  the  study  of  the  origins, 
the  developraent,  and  the  manner  of  diffusion  of  themes.  Take,  for  example,  the 
diffusion  of  the  beast  fahles.  So  M.  Gaston  Paris  has  pursued  this  method  in  bis 
studies  of  the  Charlemagne  cycle;  likewise,  much  of  the  work  of  the  brothers 
Grimm  might  be  reckoned  here;  and  Professor  Child  in  bis  "Ballads"  has  given 
US  a  monumental  work  of  this  kind.  Here  are  studies  that  are  richer  in  results 
than  what  we  have  hitherto  had,  and  which  will  modify  profoundly  the  traditional 
conceptions  on  the  subject.  They  are  views  undeveloped  both  in  theory  and  in 
practise;  those  who  have  followed  along  this  path  have  done  so  by  instinct  rather 
than  through  fixed  purpose.  This  study  includes  the  bibliography  or  the  technical 
literary  history.  It  involves  a  tremendous  change  such  as  has  occurred  in  the 
study  of  language.  Literature  is  one  of  the  provinces  of  universal  nature,  just 
as  language  is,  and  the  only  way  of  treating  it  is  to  study  it  thus.  It  ceases 
then  to  be  a  mere  study  of  work  distinguished  for  supreme  moral  excellence. 
The  zoologist  does  not  limit  himself  to  the  finest  specimens  in  the  animal  kingdom; 
nor  does  the  philologist  look  only  at  certain  words.  In  like  manner  the  student 
of  literature  must  study  the  whole  body  of  literature.  The  Spanish  proverb 
says,  'There  are  all  kinds  in  the  garden  of  the  Lord.' 

Julius  Zupitza,  Professor  in  the  University  of  Berlin,  and  a  honorary 
member  of  the  Association,  having  died  in  the  course  of  the  year,  a  resolution 
of  respect  was  offered  by  Mr.  J.  B.  Hennemann  (University  of  Tennessee),  who 
desired  to  pay  tribute  to  the  memory  of  his  former  instructor. 

The  Committee  on  place  of  meeting,  Mr.  A.  M.  EUiot  (Johns  Hopkins), 
chairraan,  reported  in  favor  of  Cleveland,  Ohio,  accepting  the  invitation  of  the 
Adelbert  College  of  Western  Reserve  University.  Hennemann. 


Verzeichnis  neupMlologischer  Vorlesungen 

auf  deutschen  Universitäten  und  denen  der  Nachbarländer. 
Sommer- Semester  1897. 

Basel.  Soldan,  Französ.  Syntax;  bist,  de  la  litt.  fran?.  au  IQ^^  siecle;  Byron, 
Childe  Harold;  Sem.:  die  alt.  französ.  Denkmäler;  neufranzös.  Stilübgn.;  französ.  Kränzchen. 
—  Koegel,  Nibelungen;  althochdeutsche  Gramm,  mit  Übgn.;  Sem.:  mittelhochdeutsche 
Lyrik.  —  Binz,  Einl.  i.  d.  Beowulf;  Thackerays  Lect.  on  Engl.  Humourists  of  the  18.  C. ; 
Sera. :    Beowulf. 

Breslan.  Kölbing,  Gesch.  der  raittelengl.  Litt.;  Übgn.  der  engl.  Abteilung  des 
Sem.  für  roman.  und  engl.  Philologie.  —  Appel,  Ital.  Gramm.;  Interpret,  provenzal.  Texte; 
neufranzös.  Übgn.  im  roman.  Sem.  —  Koch,  Übgn.  des  german.  Sem.  (Erklärung  von  Opitz 
„Buch  von  der  deutschen  Poeterei");   Gesch.  der  deutschen  Litt,  von  den  Befreiungskriegen 
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bis  zur  Gegenwart.  —  Bobertag.  Gesch.  des  deutschen  Eomans  vom  Auftreten  Goethes 
an.  —  Jiriczek,  Althochdeutsche  Elementarübgn.  (zur  Vorbereitung  auf  das  germanistische 
Seminar).  —  Pughe,  Übgn.  im  Englisch -Schreiben  und  -Sprechen  für  die  Mitglieder  des 
Seminars  für  roman.  und  engl.  Philologie;  Erklärung  ausgew.  Gedichte  von  Shelley;  Anfangs- 
gründe der  engl.  Spr  —  Pillet,  Neufranzös.  Übgn.  im  roman.  Sem.;  Lect.  und  Interpret. 
Ton  Louis  XI.  von  Casimir  Delavigne;  Gesch.  der  romant.  Schule  in  Frankreich.  —  Abi  cht, 
Polnisch,  I.  Kursus,  Polnisch,  II.  Kursus;    Russisch,  I.  Kursus,  Eussisch,  II.  Kursus. 

Czernowitz.  Zingerle  von  Summersberg,  Minnesangs  Frühling;  Goethes 
Leben  und  Werke;  german.  Sem.  —  Kaluzniacki.  Altsloven.  Gramm.  (Schlufs);  slav. 
Wortbildungslehre;  über  die  Totenverehrung  und  die  Bestattungsgebräuche  bei  den  alten 
Slaven.  —  Smal-Stocki,  Euthen.  Gramm.,  I.Lautlehre;  Gesch.  der  ukrain.  Litt,  des 
XIX.  Jahrh.  bis  Szewczenko;  Seminarübgn.  —  Gärtner,  Lesung  altfranzös.  Texte;  alt- 
provenzalisch.  —  Sbiera,  Volkslitt.  der  Enmänen;  einige  wichtige  Kapitel  aus  der  roma- 
nischen Gramm.;    sprachwissenschaftliche  Übungen. 

^Erlangen.  Steinmeyer,  Deutsche  Gramm.;  gramm.  Übgn.  im  Deutschen  Sem, 
—  Varnhagen,  Gesch.  der  engl.  Litt,  im  Zeitalter  Shakespeares;  roman.- engL  Sem.: 
neufranzös.  Übgn.,  neuengl.  Übgn.;  altfranzös.  Übgn.,  altengl.  Übgn. 

Freibnrg  i.  Br.  Kluge,  Deutsche  Gramm.;  Minnesang;  althochdeutsche  Texte 
und  Texte  des  16.  Jahrh.  —  Baist,  Altfranzös.  Formenlehre;  Cidromanzen;  altfranzös. 
Sem.-Übgn.  —  Schröer,  Mittelengl.  Gramm,  mit  einem  Überblick  über  die  Litt,  und 
Erklärung  von  Sprachproben;  Sem.  für  german.  Philologie,  engl.  Abt.:  Erklärung  von 
Sweet's  Primer  of  spoken  English.  —  Levy.  Lect.  eines  altfranzös.  Textes  'für  Anfänger); 
Provenzalisch.  —  Paufler,  Litt,  des  17.  Jahrb.;  explication  des  Emaux  et  Camees;  neu- 
französ. Sem.:   Boileau:   Art  poetique;    Benedix:    Der  Prozess;    Borel. 

Freibnrg  i.  d.  Schw.  Jostes,  Gesch.  der  neueren  deutschen  Litt.;  deutsche 
Übgn.  —  Kallenbach,  Gesch.  der  poln.  Litt,  im  18.  Jahrb.;  altpoln.  Sprachdenkmäler; 
fitudes  sur  Tolstoi".  —  Streitberg,  Die  Hauptprobleme  der  indogerm.  Laut-  und  Accent- 
lehre;  litauische  Gramm,  und  Lekt;  altisländ.  Übgn.  —  Marchot,  Litt.  fran?.  au  moyen 
äge;  sem.:  Monaci,  Crestomazia  italiana  dei  primi  secoli.  —  Giraud,  Taine:  l'homme, 
l'ceuvre,  l'influence;  explication  d'auteurs  fran9ais;  travaux  pratiques  et  bist,  de  la  litt, 
franf.  au  XVII™e  siecle,  2^^  partie. 

Genf.  Nicole,  Litt,  franf.  —  Bernard  Bouvier,  Les  grands  orateurs  fran^. ; 
explication  et  commentaire  d'auteurs  fran?. ;  auteurs  incrits  au  programme  de  la  licence 
es-lettres;  composition;  Conferences  du  seminaire  de  franf.  mod. ;  lect.  analytique  d'auteurs 
franf;  exercices  de  composition  et  d'improvisation;  bist,  de  la  langue  fran?.  —  Eitter, 
Le  temps  moderne;  interpret.  d'anciens  textes  fran?.;  Conference  du  seminaire  de  fran?. 
moderne;  les  grammairiens  et  les  lexicographes  frang;  gramm.  historique  des  langues 
romanes.  —  Muret,  Flexion,  derivation  et  syntaxe  du  nom;  litt,  italienne;  Dante,  Petrarque 
et  Boccace;  explication  de  la  Divine  Coraedie  de  Dante;  Conference  de  philologie  romane; 
explication  des  plus  anciens  textes  du  patois  de  Geneve;  litt,  du  Nord.  —  Eedard,  La 
litt,  en  Angleterre  et  en  Allemagne  aux  XYIIo^e  et  XVIIIme  siecles;  Conferences  pratiques; 
interpret.  litteraire  d'auteurs  anglais  et  allemands;  philologie.  —  de  Saussure,  Gramm, 
gothique  et  interpret.  d'ülfillas.  —  Wuarin,  Conference  du  seminaire  de  fran^.  m.od.; 
gallicismes  et  questions  d'usage;  bist,  de  Geneve.  —  Duproix,  Conference  du  seminaire 
de  fran?.  mod.;  exercices  de  discussion  sur  les  theories  de  Herbert  Spencer,  Bain,  Preyer, 
Herbart,  Taine,  Eibot,  etc.;  litt,  franf.  —  Lade,  Langue  et  litt,  italiennes.  —  Paris, 
Diction.  —  Schneegans,  Theorie  et  pratique;  diction.  —  Thudichum,  Exercices  de 
prononciation  et  de  diction;  Conference  du  seminaire  de  fran?.  mod.;  dict.  et  prononciation; 
langues  germaniques.  —  Vulliety,  Conference  du  seminaire  de  fran?.  mod.;  interpret. 
d'auteurs  allemands.  —  Winiarski,  Conference  du  seminaire  de  fran?.  mod.  —  Zbinden, 
Phonetique  et  syntaxe 

Un  seminaire  de  frangais  moderne  est  dirige  par  une  commission  speciale,  presidee 
par  le  doyen  de  la  Faculte  des  lettres.  Ce  seminaire  a  ete  institue  surtout  en  vue  des 
etrangers  qui  se  destinent  ä  l'enseignement  de  la  langue  et  de  la  litterature  franijaise. 
Sont  admis,  sur  leur  demande,  au  nombre  des  membres  du  seminaire:  1"  Les  etudiants 
immatricules  dans  la  Faculte  des  lettres  de  Geneve.  2"  Les  auditeurs  qui  possedent  un 
grade  universitaire,  ou  qui  sont  en  fonctions  comme  maitres  ou  directeurs  dans  un  etablisse- 
raent  public  d'instruction  primaire  ou  secondaire.  Le  seminaire  est  divise  en  deux  sections: 
Section  preparatoire.    Section  superieure. 

Cours  de  vacances.  La  Faculte  des  lettres  a  institue  des  cours  de  langue  et  de 
litterature  fran^aises,  destines,  soit  au  maitres  qui  enseignent  a  l'etranger  la  langue  fran- 
9aise,  et  qui  ne  peuvent  faire  ä  Geneve  qu'un  sejour  de  quelques  semaines  pour  s'exercer 
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a  la  mieux  parier,  —  soit  aux  etudiants  etrangers  qui  passent  leurs  vacances  ä  Geneve. 
Ils  sont  faits  par  des  professeurs  de  l'Universite  et  des  privat-docents ,  et  auront  lieu,  en 
1897,  du  17  juillet  ä  la  fin  du  mois  d'aoüt  et  du  l^r  au  21  octobre.  —  Deux  le^ons  par 
jour,  cinq  jours  par  semaine  en  ete;  deux  le^ons  par  jour,  six  jours  par  semaine  en  automne. 

Giefsen.  Behaghel,  System  und  Methode  der  deutschen  Philologie;  Erklärung 
der  Dichtungen  Walthers  von  der  Vogel  weide;  Erklärung  des  ülfilas;  Sem.  —  Behrens, 
Ausgew.  Kapitel  aus  der  französ.  Syntax;  französ.  Übgn.;  Einführung  in  das  Studium  des 
Provenzalischen;__Sem.  —  Wetz,  Einführung  in  das  Studium  der  engl.  Phil.;  Langland  und 
Chaucer;  engl.  Übgn.  1)  für  Vorgerücktere,  2)  für  weniger  Geübte.  —  Pichler,  Französ. 
und  engl,  stillst.  Übgn.;  französ.  Lekt.  und  Interpret.;  engl.  Lekt.  und  Interpret.  —  C ollin, 
Gesch.  des  Dramas  im  19.  Jahrh.  I.  —  Strack,  Goethes  Leben  und  Dichten  I  (bis  zur 
italienischen  Keise);    Übgn.  auf  dem  Gebiete  der  neueren  deutschen  Litteratur. 

Göttingen.  Heyne,  Über  Lessing  und  seine  Zeit;  deutsches  Sem.;  deutsches 
Prosera.  —  Roethe,  Gesch.  der  deutschen  Litt,  im  Mittelalter;  kleinere  althochdeutsche 
Gedichte;  deutsches  Sem.:  Wolframs  Parzival  und  Arbeiten;  deutsches  Prosem  :  Klopstocks 
Oden.  —  Meifsner,  Poetische  Edda  (mit  Interpret.);  altsächs.  Übgn.  —  Stimming, 
Altfranzös.  Litteraturgesch.  II;  bist.  Metrik  des  Französischen;  Übgn.  im  Altfranzösischen 
(im  roman.  Sem.).  —  Morsbach,  Gesch.  der  engl.  Laute  und  Flexionen;  engl.  Prosem. 
(Einf.  ins  Alt-  und  Mittelengl.);   engl.  Sera.;   Interpret,  von  Langlands  Piers  the  Plowman. 

—  Tarn  so  n,  Mündl.  und  schriftl.  Übgn.;  Erklärung  von  Thackerays  Book  of  Snobs  (Forts.); 
Vorlesung:    Engl.  Dichter  von  Byron  bis  Tennyson. 

Graz.  Schönbach,  Die  Götterlieder  der  Edda;  neuhochdeutsche  Stilistik;  Sem. 
für  deutsche  Philologie.  —  Seuffert,  Herder  und  die  Sturm-  und  Drangzeit  der  deutschen 
Litt.;  Sem.  für  deutsche  Philologie.  —  Luick,  Hist.  Gramm,  der  engl.  Spr. ;  neuengl. 
Übgn.;  Sem.  für  engl.  Philologie.  —  Krek,  Aus  der  Gesch.  der  slav.  Philologie;  Anfänge 
der  slay.  Schrift  und  Litt.;  Sem.  für  slav.  Philologie.  —  Strekelj.,  Gramm,  der  sloven. 
Spr.;  Übersicht  und  Charakteristik  der  altkirchenslav.  Sprachdenkmale;  prakt,  Übgn.  in 
der  sloven.  Stilistik  — .  Schuchardt,  Provenzalisch;  roman.  Übgn.  —  Ive,  Storia  del 
teatro  in  Italia;   ital.  Übgn. 

Heidelberg.  Braune,  Gesch.  Walthers  von  der  Vogelweide  nebst  Einführung 
in  die  mittelhochdeutsche  Metrik;  im  germ. -roman.  Sem.:  altdeutsche  Übgn.:  die  ältesten 
althochdeutschen  poetischen  Denkmäler;  schriftl.  Arbeiten.  —  Neumann,  Vergleichende 
Gramm,  des  Altfranzösischen  und  Provenzalischen ;  Interpret,  einer  altfranzös.  Dichtung 
(Chretien  de  Troies);  germ.-roraan.  Sem.:  Übgn.  an  altfranzös.  Texten;  Anleitung  zu  wissen- 
schaftl.  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  roman.  Philologie.  —  Ihne,  Gesch.  der  engl.  Litt, 
im  17.  und  18.  Jahrb.;  engl.  Übgn.  im  german.- roman.  Sem.  1)  für  Anfänger,  2)  für  Vor- 
gerücktere. —  Frhr.  von  Waldberg,  Gesch.  der  deutschen  Litt,  im  klassischen  Zeitalter 
(von  Goethe  bis  Schillers  Tod);  der  deutsche  Roman;  german.- roman.  Sem.,  gerraan.  Abt.: 
deutsche  Übgn.:  a.  Goethes  Faust  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  „Urfaust",  b.  An- 
leitung zu  wissenschaftl.  Arbeiten.  —  Wunderlich,  Ausgew.  Kapitel  der  deutschen  Syntax. 

—  Hoops,  Erklärung  altengl.  Denkmäler;  Interpret  eines  mittelengl.  Textes  (King  Hörn); 
german.- roman.  Sem.:  Spensers  Faerie  Queene.  —  Sütterlin,  Grundzüge  der  Phonetik 
(rait  besonderer  Berücksichtigung  des  Deutschen,  Französischen  und  Englischen).  —  Waag, 
Got.  Übgn.  (nach  W.  Braunes  Got.  Gramm.).  —  Schneegans,  Übgn.  im  mündl.  und 
schriftl.  Gebrauche  des  Französischen  (Kursus  1)  für  Anfänger,  2)  für  Vorgerücktere);  ausgew. 
Kapitel  aus   der   französ.  Syntax  mit  Übgn.;   über  die  romantische  Schule  Frankreichs. 

Innsbruck.  Demattio,  Giacomo  Leopardi;  Proveuzalisch;  ital.  Übgn.  für 
Deutsche;  v.  Zingerle,  Über  P.  Corueilles  Leben,  Werke  und  Sprache  etc.  —  Farinelli, 
Meliere;   Lect.  und  Interpret,  ausgew.  Dramen  von  Racine;  Einführung  in  das  Spanische. 

—  Genelin,  I.  Kurs:  neufranz.  Gramm.;  IL  neufranz.  Gramm.  —  Wackerneil,  Schillers 
Leben  und  Werke;  Gramm,  der  neuhochdeutschen  Schriftspr.;  german.  Sem.  —  Seemüller, 
Gesch.  der  altdeutschen  Litt.;  mittelhochdeutsche  Gramm.;  german.  Sem.  —  Fischer, .Hist. 
Gramm,  der  engl.  Spr.;   Shakespeares  Sonette;   Wordsworth  und  sein  Kreis;  neuengl.  Übgn. 

Jena>.  Cloetta,  Einführung  in  die  roman.  Philologie;  neufranz.  Übgn.;  älteste 
französ.  und  provenzal.  Denkmäler  im  Sem.  —  Michels,  Neuere  deutsche  Litteraturgesch. 
seit  Opitz;  Einführung  in  das  Studium  des  Altnordischen;  Carmina  Burana  und  Besprechung 
von  Arbeiten  im  Sem.;  Hartmanns  Iwein  im  Prosem.  —  Schlösser,  Gesch.  der  deutschen 
Litt,  im  Zeitalter  der  Romantik;  Lessings  Hamburg.  Dramaturgie.  —  Leitzmann,  Got. 
Gramm.;  mittelniederdeutsche  Übgn.;  Reinkedevos;  litterarhist.  Übgn.;  Schillers  Demetrius. 

Hiel.  Gering,  Hist.  Gramm,  der  dänischen  Spr.;  german.  Sem.:  Altuord.  Übgn. 
(Erklärung  ausgew.  Lieder  d.  Edda);    german.  Sem.:  altsächs.  Übgn.  (Interpret,  d.  Heliand). 

—  Körting,   Einführung  in  das  Studium  der  französ.  Spr.  und  Litt.;   über  die  französ. 


I 


109 

Litt,  des  19.  Jahrb.;  Erklärung  von  Dantes  Divina  Commedia;  französ.  Übgn.  im  roman.- 
engl.  Sem.  —  Kauffmann,  Deutsche  Gramm.  I  (Got.,  Althochdeutsch);  deutsches  Sem.: 
Althochdeutsche  übgn.  Isidor  und  Monseer  Fragmente;  niederdeutsch.  Societät:  De  düdesche 
Schlömer  (Lübeck  1584\  —  Sarrazin,  Einleitung  in  die  engl.  Philologie;  Gesch.  der 
engl.  Spr.  II  (Formenlehre);  Gesch.  der  engl.  Litt,  von  Chaucer  bis  Shakespeare;  Sem.  für 
neuere  Spr.:  Interpret,  von  Shakespeares  Eomeo  and  Juliet.  —  Wolff,  Goethes  Leben  und 
Werke;  Einführung  in  die  gernian.  Götter-  und  Heldensage;  Litteraturgeschichtl.,  sprachl. 
und  pädagog.  Übgn... im  Anschlufs  an  Kleists  Dramen.  —  Stosch,  Erklärung  d.  Kudrun; 
inittelhochdeutsche  Übgn.  —  Gauthey-des-Gouttes,  Seminarübgu. :  le  participe  passe 
(Übersetzungen  und  Diktate);  exercices  de  conversation  (mit  Benutzung  von  Tartarin  de 
Tarascon ,  von  A.  Daudet;  le^ons  de  dcclamation  (fahles  de  Lafontaine).  —  Gough,  Lect. 
and  conversation  on  modern  books;    exercises  in  Translation  into  English. 

Milncben.  Breymann,  Allgem.  Phonetik  und  bist,  französ.  Gramm.;  Sem.: 
Interpret,  eines  Stückes  von  Moliere.  —  Paul,  Deutsche  Syntax;  mittelhochdeutche  Übgn. 
für  Anfänger:  Lect.  des  Gregorius  von  Hartraann  von  Aue;  Sem.  für  deutsche  Philologie. 
Heigel,  Gesch.  des  Zeitalters  der  französ.  Kevolution  und  Napoleons  I;  kritische  Übgn. 
im  bist.  Sem.  —  Muncker,  Gesch.  der  deutschen  Litt,  von  1840  bis  auf  die  Gegenwart; 
litterargeschichtl.  Übgn.  über  Klopstocks  Messias.  —  Krumbacher.  Hist.  Gramm,  des 
Neugriechischen;  Erklärung  neugriechischer  Texte;  textkrit.  Übgn.  und  Besprechung  vrissen- 
schaftl.  Arbeiten  aus  dem  Gebiete  der  mittel-  und  neugriechischen  Philologie.  —  Hart- 
mann.  Die  ital.  Kolandsdichtung  mit  Lekt.  von  Ariostos  Orlando  furioso.  —  Panzer, 
Gudrunsage  und  Gudiunlied.  —  Woerner,  Shakespeares  King  Lear.  Interpret,  nach  der 
Globe  Edition.  Wort-  und  Sach- Erklärung.  —  Graf  von  der  Schulenburg,  Chines. 
Gramm..  I.  Kursus;  desgl.,  II.  Kursus;  malaiische  Gramm... —  Pirson,  Interpretations-, 
Konversations-  und  Ausspracheübungen  im  Französischen;  Übersetzungsübungen  aus  dem 
Deutschen;  Eepetition  der  französ.  Gramm,  nebst  leichteren  Aufsätzen.  —  Blinkhorn, 
Repetitional  Grammar;    Übersetzungen;   schriftl.  und  mündl.  Übgn.;    Komposition. 

Münster.  Andresen,  Französ.  Fabeldichtung  und  Erklärung  des  Lyoner  Yzopet; 
Erklärung  ausgew.  provenzal.  Sprachdenkmäler;  französ.  Übgn.  im  roman.  Sem.  —  Ein- 
enkel,  Chaucers  Leben  und  Werke;  Gesch.  der  engl.  Metrik  von  den  Anfängen  bis  auf 
Shakespeare;  hist.  Gramm,  der  engl.  Spr.,  2.  Tl.,  Formenlehre;  engl.  Sem.:  Lekt.  und 
Erklärung  ausgew.  Teile  von  Chaucers  Canterbury  Tales.  —  Schwering,  Die  deutsche 
Litt,  in  der  Eenaissancezeit;    Gesch.  der  deutschen  Litt. 

Prag,  K  e  1 1  e ,  Mittelhochdeutsche  Gramm. ;  Erklärung  des  Eolandsliedes;  german. 
Sem.  —  Sauer,  Gesch.  der  deutschen  Litt,  des  17.  Jahrb.;  german.  Sem.  —  Lambel, 
Gottfried  von  Strafsburg.  —  Hauffen,  Einführung  in  die  hist.  Gramm.;  Lect.  und  Er- 
läuterung deutscher  Dichtungen  aus  dem  19.  Jahrb.  —  Com u,  Hist.  Gramm,  der  französ. 
Spr.;  französ.  Sem.  —  Eolin,  Einführung  in  die  Phonetik;  Dantes  Inferno;  französ.  Sem.; 
Gramm,  der  französ.  Spr.  —  Pogatscher,  Altengl.  Gramm  ;  Shakesperes  Eomeo  und  Julie; 
engl.  Sem.  —  Just,  Engl.  Sem.;  Gramm,  der  engl.  Spr.  —  Vielmetti,  Ital.  Gramm, 
mit  prakt.  Übgn. ;    lettura  delle  Mie  Prigioni  Memorie  di  Silvio  Pellico, 

Rostock.  Golther,  Walther  von  der  Vogelweide;  got.  Gramm,  mit  Eücksicht 
aufs  Urgermanische;  deutsch -philolog.  Sem.;  got.  Texte.  —  Lindner,  Das  altfranzös. 
Eolandslied;  ausgew.  Abschnitte  aus  der  hist.  engl.  Gramm.;  engl.  Übgn.  —  Eobert, 
Cours  pratique  de  francais;  hist.  de  la  litt.  fran?.  jusqu'ä  nos  jours;  variations  du  language 
franf.  depuis  le  12™^  siecle;  cours  franfais  de  quatre  semaines,  pendant  les  vacances,  pour 
professeurs  d'ecoles  et  institutrices. 

Strafsburg.  Hübschmann,  Urgerman.  und  got.  Gramm.;  Armenisch,  Gramm, 
und  Texte.  —  Martin,  Deutsche  Litt,  des  Mittelalters;  Parzival.  —  Gröber,  Hist.  Gramm, 
der  französ.  Spr.;  altital.  Übgn.  im  Sem.  für  roman.  Sprachkunde.  —  Koeppel.  Hist. 
Lautlehre  der  engl.  Spr.  mit  phonet.  Einleitung;  Mittelenglisch.  —  Schneegans,  Kursor. 
Lekt.  altfranzös.  Texte.  —  Röhrig,  Neufranzös.  Syntax;  Euy  Blas;  Gesch.  der  französ. 
Poesie;  faux  Bonhomme»;  Laokoon-Übgn. —  Schneegans,  Italienisch  (Kursus  11);  Ariosts 
Orlando  furioso  und  die  ital.  Eitterdichtung.  —  Eobertson,  Neuengl.  Übgn.,  nebst  Über- 
setzung von  Minna  von  Barnhelm;    engl.  Landeskunde,  II;    Englisch  für  Anfänger. 

Tübingen.  Voretzsch,  Einleitung  in  das  Studium  des  Provenzalischen;  das 
französ.  Drama  im  19.  Jahrb.;  Sem.  für  neuere  Spr.:  Chrestiens  Löwenritter.  —  Franz, 
Shakespeares  Henry  IV;  altengl.  Übgn.;  Sem.  für  neuere  Spr.:  niederer  engl.  Kurs;  höherer 
engl.  Kurs.  —  Bohnen  berger,  Nibelungenlied;  Sem.  für  neuere  Spr.:  Althochdeutsch. 
—  Pfau,  Le  Misanthrope  de  Moliere;  ital.  Elementarübungen;  Sem.  für  neuere  Spr.: 
ninderer  französ.  Kurs;  höherer  französ.  Kurs. 
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Wien.  Heinzel,  Wolfram  von  Eschenbachs  Parzival  (ed.  Bartsch);  Heljand  (ed. 
Heyne);  deutsches  Sem.:  Martin  Luther,  An  den  christlichen  Adel  deutscher  Nation.  — 
Minor,  Grundrifs  der  Gesch.  der  neueren  deutschen  Litt.,  1805 — 1870;  deutsches  Sem., 
mod.  Af)t.  (Thema  vorbehalten).  —  Nagl,  Dialektdichtungen.  —  Detter,  Skaldische 
Dichtungen;  angelsächs.  Dichtungen.  —  Jellinek,  Altsächs.  Übgn.  —  Much,  German. 
Mythologie  (Forts.).  —  Kraus,  Die  Frühzeit  des  deutschen  Kunstepos.  —  Jagic,  Gramm, 
der  russ.  Spr.;  altruss.  Chronik,  vulgo  Nestor;  Sem.  —  Jirecek,  Sem.  für  slav.  Philologie: 
mittelalterl.  Schriftdenkmäler.  —  Vondräk,  Syntax  des  Altkirchenslavischen.  —  Mussafia, 
Hist.  Gramm,  des  Französischen,  II.  —  Sem.:  Dantes  Purgatorio.  — ;.  Meyer- Lübke, 
Französ.  Litt,  im  15.  Jahrb.;  über  Vulgärlatein;  im  rom.  Sem.:  französ  Übgn.  (syntaktische 
Probleme).  —  Schipper,  Shaksperes  Leben  und  Werke  mit  einer  Einleitung  über  die 
Yorgeschichte  des  engl.  Dramas;  Pope  nebst  biographischer  Einleitung;  Sern.:  mittelengl. 
Übgn.  —  Keiner,  Engl.  Eealien.  —  Meneik,  Syntax  der  böhm.  Spr.  mit  Übgn.;  böhm. 
Phraseologie;  Kosraicke  pisne,  von  Joh.  Neruda.  —  Gumplowicz,  Anfänge  der  poln.  Spr. 
mit  Übgn.;  Mickiewiczs  Pan  Tadeusz.  —  Bagster,  Engl.  Spr.:  I.Kurs:  für  Anfänger; 
II.  Kurs:  für  Vorgeschrittene;  engL  Spr.  (Prosem.):  I.  unterer  Kurs:  Lese-,  Sprech-  und 
Diktierübungen.  —  Hechler,  II.  oberer  Kurs:  mündl.  und  schriftl... Übgn.;  Lekt.  von 
Henry  Morley  "Of  English  Literature".  —  Mathieu,  unterer  Kurs:  Übgn.  an  der  Hand 
kürzerer  und  leichterer  Texte  (Vortragssprache  französisch).  —  Maddalena,  oberer  Kurs: 
Gozzis  Turandot  und  einzelne  Kapitel  seiner  Memorie  inutili  (Gozzis  Aufenthalt  in  Dalmatien) ; 
unterer  Kurs:  Goldonis  II  ventaglio.  —  Beer,  Lekt.  von  Cervantes'  Don  Quijote;  Elemente 
der  Span.  Gramm.  —  Christomanos,  Neugriechische  Spr.:  I.  Kurs;  IL  paralleler  Kurs: 
für  Philologen. 

Würzburg.  Brenner,  Walter  von  der  Vogel  weide;  deutsches  Sera.:  Otfried; 
neuhochdeutsche  Orthographie.  —  Stürzinger,  Gesch.  der  französ.  Litt,  (zweite  Hälfte) 
des  17.  bis  19.  Jahrb.;  Seminarübgn. :  a.  altfranzös.  (älteste)  Sprachdenkmäler,  b.  altengl. 
(Beowulf,  Forts.),  c.  neufranzös.  (Cid),  d.  neuengl.  (Hamlet).  —  Rötteken,  Die  deutsche 
Sturm-  und  Drangperiode;  Seminarübungen.  —  Zenker,  Dantes  Leben  und  Werke; 
roman.  Übgn. 

Züricb.  Bächtold,  Deutsche  Litteraturgesch.  des  15.  bis  17.  Jahrb. ;  Schiller; 
J.P.Hebel;  litteraturgeschichtl.  Übgn.;  deutsch -pädagog.  Übgn.  —  Morf,  Phonet.  des 
Neufranzösischen;  exercices  et  Interpret,  de  franf.  mod.;  neuere  französ.  Litt.:  von  der 
Aufklärungszeit  zur  Romantik;  Lekt.  neuer  itaL  Lyriker;  litt.-hist.  Übgn.  —  Ulrich, 
Roman.  Syntax;  les  proverbes  fran?. ;  Erklärung  d.  Alcalde  de  Zalamea;  Einführung  in  die 
engad.  Spr.  und  Litt.;  altfranzös.  Übgn.  —  Vetter,  Gesch.  der  engl.  Litt,  von  der  Königin 
Elisabeth  bis  zur  engl.  Revolution;  Lord  Byron  and  his  contemp.;  Shakespeares  Henry  V; 
Angelsächsisch  (Forts.);  Miltons  Dichtg.  Übgn.  und  Vortr.  —  Bachmann,  Got.  Gramm, 
mit  Übgn.;  Lieder  d.  Edda  (Forts.);  hist.  Gramm,  des  Neuhochdeutschen,  II;  althoch- 
deutsche Übgn.;  neuhochdeutsche  Übgn.  —  Schirmer,  Einführung  in  die  irische  Spr. 
Hoffmann,  Walter  von  der  Vogel  weide.  —  Morel,  Polyeucte  par  Corneille,  Phedre  par 
Racine,  Zaire  par  Voltaire. 

Auslands  -Adressen. 

In  Verfolg  des  ihm  vom  VII.  Neuphilologentage  in  Hamburg  gewordenen 
Auftrages  macht  Prof.  Dr.  Scheffler,  Dresden,  Technische  Hochschule,  folgende 
Adressen  bekannt. 

Frankreich. 

Paris:   Rue  des  Acacias  10  (Ref.  Prof.  Dr.  Kühn -Wiesbaden). 

—  Rue  d'Assas  44,  Mme  Veuve  Grandsire  (Oberlehrer  Deubner -Wiesbaden). 

—  Rue  du  Bac  1  (Prof.  Dr.  Kühn -Wiesbaden). 

—  Rue  de  Bagneux  6,  Faubourg  St.- Germain,  Mme  Quincampois,  7  frs.  täglich. 

—  Rue  Berryer  3,  Veuve  Court,  ganze  Pension  6  frs.  täglich  (Dr.  Rudolf  Beer -Wien). 

—  Rue  Lord  Byron  11^'s  Mme  Gentil  (Prof.  Dr.  Kühn -Wiesbaden). 

—  Rue  Christiani  11,   Boulevard  Barbes,   200 — 250  frs.  Pension  (Oberlehrer  Dr.  R.  Kron- 

Quedlinburg;   Oberlehrer  Dr.  Block -Elbing). 

—  Rue   Garanciere  8  (pres    du   Luxembourg),    M.   et  Mme   Barbin   (Professeur) ,    pension 

excellente  pour  dames;    M.  Barbin,  ancien  camarade  de  College  de  M.  Grosset-Berlin 
(Prof.  Dr.  Kühn -Wiesbaden;  Prof.  Dr.  Lamprecht -Berlin). 
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Paris:    Rue  St.  Honore  203,  Mme  Renaud  (Prof.  Dr.  Kühn -Wiesbaden). 

—  Rue  Leon  Coquiet  4,  Quartier  Monceau,  Tolle  Pension  inkl.  Wein  8  frs.  (Oberlehrer 
Dr.  Kujack-Lauenburg  a.  Elbe;  Oberl.  Dr.  Kron-Quedlinburg;  Dr.  Schmidt-Lüneburg). 

—  Rue  Leon  Coquiet  9,  Mlle  Amelie  Delmotte,  Zimmer  monatlich  40 — 50  frs.,  das  Übrige 
zum  Selbstkostenpreis  (Oberl.  Dr.  Kujack-Lauenburg  a.  Elbe;  Dr.  Schmidt-Lüneburg). 

—  Rue  Leon  Coquiet  14,  M.  Guyard,  volle  Pension  inkl.  Wein  8  frs.  (Oberl.  Dr.  Kujack- 
Lauenburg  a.  Elbe;   Dr.  Schmidt-Lüneburg). 

—  Rue  Madame  28,  Mme  Amiel  (Prof.  Dr.  Kühn -Wiesbaden;  Prof.  Dr.  Lamprecht-Berlin). 

—  Rue  Madame  44  (Prof.  Dr.  Kühn -Wiesbaden). 

—  Boulevard  Pereire  152  M.  le  pasteur  Lalot  (Prof.  Dr.  Kühn -Wiesbaden;  Prof.  Dr. 
Lamprecht  -  Berlin). 

—  Rue  de  la  Perouse  37,  pres  de  l'Arc  de  Triomphe,  Mr.  Louis  (200 — 300  frs.)  (Oberlehrer 
Dr.  Kron-Quedlinburg). 

—  Rue  Rollin  5,  Mme  Babut,  Pension  120—180  frs.  (Oberl.  Dr.  Kujack-Lauenburg  a.  Elbe; 
Dr.  Schmidt-Lüneburg). 

—  Rue  Valette  22,  Mme  Babut  (Prof.  Dr.  Kühn -Wiesbaden). 

—  Rue  Vaneau  31  (Prof.  Dr.  Kühn -Wiesbaden). 

—  Avenue  Wagram  61,  Mme  Legros  (Prof.  Dr.  Kühn -Wiesbaden). 

—  Passy,  Rue  de  la  Tour  98,  pres  le  Bois  de  Boulogne  et  ä  20  minutes  du  centre  de 
Pore  Me  Gardes.  Maison  de  famille.  Chambres  confortables.  Jardin,  Prix  moderes. 
On  parle  anglais  (Prof.  von  Aschen -Braunschweig). 

Montargis  (Loiret):  M.  Jaegle,  prot.  Pfarrer  (Prof.  Dr.  Kühn -Wiesbaden). 

Tonrs  (Indre  et  Loire) :    Rue  Rapin,  M.  le  professeur  Barie,  ancien  camarade  de  College 

de  M.  Grosset-Berlin  (Prof.  Dr.  Lamprecht-Berlin;  Prof.  Dr.  Kühn -Wiesbaden). 
Versailles:  Rue  du  Potager,  Mlle  Bellanger  (Prof.  Dr.  Kühn -Wiesbaden). 

Französische  Schweiz. 

Genf:   Place  Bei  Air  2  (Prof.  Dr.  Kühn -Wiesbaden). 

—  Rue  Fendt  50,  M.  Maystre  (Prof.  Dr.  Kühn -Wiesbaden;  Prof.  Dr.  Lamprecht -Berlin). 

—  Place  ToepflFer  10,   Mme  Wetten-Auberny,   Pension  5  frs.    (Prof.  Dr.  Lamprecht-Berlin). 

—  Mme  Verdan - Courvoisier  (Prof.  Sander- Schweden). 

England. 

liondon:  36  Bedford  Place,  Woche  35— 50  s.  (Priv.-Hotel)  (Oberl.  Dr.  Kron-Quedlinburg). 

—  37  Upper  Bedford  Place,  Russell  Square,  London  W.  C,  Mrs.  Hicks.  mitten  in  der 
Stadt,  dicht  beim  Britischen  Museum,  Pension  schon  für  täglich  4  s.  (Oberlehrer 
Dr.  Kujack-Lauenburg  a.  Elbe). 

—  Blackheath,  Christ's  College,  Headmaster  M.  Aveling,  wöchentlich  3  Stunden  zu  geben, 
ganz  freie  Station,  ohne  Gehalt  (Prof.  Dr.  F.  Lindner -Rostock). 

—  Brixton  Road,  London  S.  W.,  Mrs.  Carter.  Terms  from  25  s.  weekly  (Dr.  Fafsbender- 
Altona-Ottensen). 

13  Burton  Crescent,  Bloomsbury,  rooms  7/6  a  week  upwards  (Mr.  Logie,  M.  A., 
Dresden -A.,  Franklin  College). 

74  Gower  Street,  W.  C.  The  Teachers'  Guild  of  Great  Britain  and  Ireland.  Herberd 
B.  Garrod,  General-Secretary.  Durch  denselben  ein  Schriftchen  erhältlich  (Preis  1  s): 
Holiday  Besorts  and  reeommended  addresses  for  memhers  of  the  Teachers'  Guild  etc. 

133  Highbury  New- Park,  Mr.  Laughton,  25  s.  die  Woche  (Dr.  Edmund  Hohlfeld- 
Dresden). 

28  Kenthouse  Road,  Lower  Sydenham,  London  S.  E.,  wöchentlich  1  1.  1  s.  ohne  Bier, 
Mrs.  Mills  (Direktor  Dr.  Kirschten-Blankenese  b.  Altona). 

—  Hotel  Suisse,  Old  Compton  Street,  W.,  Piccadilly  (Wohnungsadresse)  (Mr.  Logie,  M.  A., 
Dresden-A.,  Franklin  College). 

—  16  South  Hill  Park  Gardens,  Hampstead,  N.-W.,  H.  A.  Nesbitt,  M.  A.,  Pensionspreis 
35  s.   wöchentlich   (Prof.   von  Aschen;    Prof.  Dr.  Lüttge;   Dr.  Nehring;   Schulamts- 

Lkandidat  Heiber- Braunschweig). 
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liOndon :  Young  Men's  Christian  Association,  by  Waterloo  Station  (billig)  (Mr.  Logie,  M.  A., 
Dresden-A.,  Franklin  College). 

Boiirnemoutli-Bosconibe  (Hampshire):  W.  F.  Pearce,  Esq.,  St.  Augustinus, 
Westby  Road,  25 — 30  s.  p.  Woche;  die  Stadt  liegt  nahe  London  am  Kanal.  Mr.  Pearce 
nimmt  nur  Herren,  seine  beiden  Schwestern  haben  Damenpension  (Prof.  Werner 
Söderhjelm  -Finnland). 

Cambridge:  Any  rooms  to  be  had  in  Chesterton  Road  (Mr.  Logie,  M.  A.,  Dresden-A., 
Franklin  College). 

—  Information  about  University  Extension  Lectures  at  the  Birkbeck  Institute.  Chancery 
Lane,  of  Fleet  Street;  Lectures  on  all  sorts  of  subjects  there.  Apply  to  Professor 
G.  Foster,  Professor  of  English  Literature.  (Mr.  Pritchard- Dresden-A.,  Franklin- 
College.) 

Clevedon  (Somersetshire) :  Lewesfell,  Mr.  Robert  Whitby  M.  A.  of  the  Universities  of 
Cambridge  and  London.  Clevedon  is  a  sea-side  town  about  15  miles  from  Bristol, 
distance  from  London  3'/2  hours.  Terms  including  board  and  residence  with  In- 
struction 42  s.  weekly  (Dir.  Dörr- Frankfurt  a.  M.). 

liiverpool:  C.  H,  JeafFreson,  M.  A.  Oxon.,  106  Kingsley  Road. 

Ranisgate:  Dr.  H.  Quandler  (Medical  Man),  70  King  Street.  Lodging  and  Boarding 
ca.  2 — 3  guineas  a  week  (beide  Adressen  durch  Dr.  Otto  Boensel- Hamburg). 

]>arlingtou  (Yorkshire):  Rev.  Vincent  J.  Ryan,  Manfield  Vioarage  (Fräulein  Louise 
Neumann-Dresden,  deutsche  Lehrerin  an  der  Bradford  Girls  Grammar  School). 

Schottland. 

£dmblirgb:  University  Hall,  Edinburgh.  There  are  places  to  be  had  for  short  periods 
(im  August-Ferienkursus)   (D.  Mackay,  M.  A.,  Ayr  Academy,  Scotland). 
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Besprechungen. 

J.  C.  N.  Backhaus,   Stadtschulinspektor  zu  Osnabrück.     Methodisches  Lehr-  und 
Übungsbuch  der  englischen  Sprache.     Unter  besonderer  Berücksichtigung 
der  Aussprache  und  der  Umgangssprache.     5.  Auflage.     Hannover  1894. 
Verlag    von    Carl    Meyer    (Gustav   Prior).    —    Als    Anhang    hierzu: 
J.  C.  N.  B3bCkha,us: '  JEtiglische  Sxwechühungen.     Ebendaselbst. 
Nach  der  Absicht  des  Verfassers  ist  das  Buch  für  solche  Anstalten  bestimmt, 
die  jüngere  Schüler   in    einfacher   und  sicherer  Weise   in   die   englische  Sprache 
einführen  sollen.     Der  Aussprache  gedenkt  Backhaus  eine  besondere  Sorgfalt  zu- 
zuwenden,  den  Wortschatz  aus  der  Sprache  des  täglichen  Lebens  und  der  volks- 
tümlichen Litteratur  zu  entnehmen;  die  reichlich  zugemessenen  deutschen  Übungs- 
stücke mögen  nach  Bedarf  benützt,  eventuell  auch  ganz  überschlagen  werden,  und 
Konversationszwecken    sollen    ein    Lesebuch    und    ein    Anhang    „Sprechübungen" 
dienen.     Grammatische  Regeln  dürfen  nur  in  knapper  Fassung  gegeben  werden. 
—  In   der  That,   was  uns   der  Verfasser  an  grammatischen  Erläuterungen  bietet, 
ist  zumeist  gut,  ja  vortrefflich.    Ich  verweise  nur  auf  folgende  Stellen:  S.  10  und  53 
(Wortfolge),   29  (shall),   74  (Duratio),   91  (Modalverba),  102  (Akkusativ  mit  dem 
Infinitiv),  122  (Relativpronomen),  133  ff.  (Präpositionen).    Auch  die  synonymischen 
Beigaben   auf  S.  11,  29,  46,  52,  55,  61,  118,  143,  148   sind  klar   und   bündig 
gefafst.  —  Dagegen  befremdet  die  Stilisierung  einiger  anderer  Regeln,  z.  B.  liest 
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man  S.  112:  Vor  Wörtern  von  verschiedenem  Geschlechte  und  verschiedener  Zahl 
wird  der  unbestimmte  gleich  dem  bestimmten  Artikel  gewöhnlich  nicht  wieder- 
holt; S.  92:  Soll  das  Verb  zum  Substantiv  erhoben  werden,  so  wird  im  Deutschen 
der  Infinitiv,  im  Englischen  das  Partizip  des  Präsens  gebraucht.  Das  als  Sub- 
stantiv gebrauchte  Partizip  heilst  Gerundium  (!).  Ähnliche  Irrtümer  sind 
noch  zu  finden.  —  Die  deutschen  Übungsstücke,  die  aus  unzusammenhängenden 
Einzelsätzen  bestehen,  wären  besser  ganz  weggeblieben.  Ist  der  Gehalt  dieser 
Sätze  und  Sätzchen  nur  zu  oft  abgeschmackt,  ja  selbst  dem  Ernst  der  Schule 
gefährlich  (S.  89,  8),  so  verlieren  sie  durch  die  ihnen  aufgezwängte  fremde  Wort- 
stellung und  die  überreichlich  hinzugefügten  Kritiken  jeden  Wert.  —  Der  Phonetik 
scheint  Backhaus  feindlich  gegenüberzustehen.  Es  wird  mehrere  Male  kein  Unter- 
schied zwischen  Laut  und  Schrift  gemacht,  S.  2  von  harten  und  weichen  Kon- 
sonanten gesprochen;  S.  8  werden  ew  =  ü,  ee  =  e  „uneigentliche  zusammen- 
gesetzte Vokale"  genannt,  und  auf  S.  5  wird  die  Erzeugung  der  Lispellaute 
p  und  &  auf  folgende  abenteuerliche  Weise  erklärt:  „Weiches  th  =  gelispeltem 
s  (ds),  scharfes  th  =  gelispeltem  ß  (tß)  werden  gebildet,  indem  man  bei  th  die 
Luft  zwischen  der  Zungenspitze  und  der  Rückseite  der  vorderen  Oberzähne  hin- 
durchgleiten läfst,  bei  th  aber  hindurch stöf st."  —  Der  Vokallaut  in  ^but" 
wird  als  ein  Laut  zwischen  u  und  ö  hingestellt  (S.  4).  Transskribiert  wird  er 
willkürlich:  tongue  =  töng  (S.  9);  done  (ü)  S.  12;  S.  16  once  (uönnfs)  und  gleich 
dabei  to  come  (ü).  Dazu  kommt  noch  S.  19  die  Bemerkung:  ö  ist  die  Bezeich- 
nung für  ü.  Oi  und  oy  sind  gleich  oi  (äu);  S.  40  di  =  dj:  soldier  (djipr).  — 
Fehlerhaft  ist  die  Aussprache  angegeben  in:  this  6,  päpä,  mämä  12;  horses  37, 
for'ehead  113,  mason  120,  parasol  130,  180  y  =  uwei. 

Zwanzig  Lesestücke,  Geschichten,  Fabeln,  Lieder  und  kurze  Gedichte,  bilden 
den  „Reader".  In  ähnlicher  Weise  unter  Beifügung  von  Fragen  und  Dialogen 
sind  die  Sprechübungen  gehalten,  die  auf  vierzig  Seiten  alltäglichen  Gesprächstoff 
verwerten.    Am  besten  sind  die  Gespräche  aus  der  Schule  (15  —  29)  zu  benutzen. 

Backhaus'  Lehrbuch  bedarf  noch  mancher  Verbesserung. 
Linz  a.  d.  Donau.  E.   Gugel. 

Goerlich,  Dr.  Ew.,  Materialien  für  freie  französische  Arbeiten.  —  Ein  Hilfsbuch 
für    den   französischen   Unterricht   an   sämtlichen   höheren   Lehranstalten. 
XIV  und  338  Seiten.     Leipzig  1895.     Rengersche  Buchhandl.,  Gebhardt 
und  Wilisch.     Preis  brosch.  5  Mk. 
Goerlich,  Dr.  Ew.,    Freie  französische  Arbeiten.  —  Musterstücke  und  Aufgaben. 
Für   die  mittleren  und  oberen  Klassen  höherer  Lehranstalten  zusammen- 
gestellt und  bearbeitet.     I.  Teil:    Erzählungen,  Wiedergabe  poet.  Stoffe, 
Briefe  und  Aufsätze  verschiedenen  Inhalts.     X  u.  148  S.     Leipzig  1896. 
Preis  brosch.   2  Mk.   —  IL  Teil:    Beschreibungen,    Schilderungen   etc. 
Aufsätze  aus  der  Geschichte.    Aufsätze  aus  der  Litteratur.    VIII  u.  191  S. 
Leipzig  1896.     Preis  brosch.  2,50  Mk. 
Wohl  allgemein  hat  sich  jetzt  in  neuphilologischen  Fachkreisen  die  Ansicht 
Bahn   gebrochen,    dafe   es   sich   empfiehlt,   bei   der  Anfertigung  von   schriftlichen 
Arbeiten  möglichst  frühzeitig  mit  freien  Arbeiten  zu  beginnen.     Während  auf  der 
Unterstufe  diese  Übungen  sich  naturgemäfs  an  die  im  Elementarbuch  enthaltenen 
Lesestücke  anschliefsen,   sind  auf  der   mittleren  Stufe,   wo  meist  mit  zusammen- 
hängendem  Lesestoff  begonnen   wird,    dem   Schüler   besondere  Stoffe   zuzuführen, 
die  geeignet  sind,   den  freien  Arbeiten   als  Unterlage  zu  dienen.     Um  diese  auf 
den  praktischen  schriftlichen  Gebrauch  der  fremden  Sprache  gerichteten  Übungen 
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zu  fördern  und  Lehrer  und  Schüler  bei  der  Abfassung  solcher  Arbeiten*  zu  unter- 
stützen, hat  Goerlich  die  vorstehend  verzeichneten  Bücher  verfafst. 

Die  ,,Materialien'^  enthalten  in  7  Abschnitten  über  250  freie  Arbeiten, 
welche  vom  Leichten  zum  Schweren  fortschreiten:  1)  Anekdoten  und  Erzählungen 
als  Materialien  für  nachahmende  Wiedergaben.  2)  Erzählungen  mit  kurzer 
Inhaltsangabe  und  Vorbereitung.  Fabeln  und  Balladen.  3)  Briefe.  .4)  Be- 
schreibungen und  Schilderungen.  5)  Aufsätze  allgemeinen  Inhalts.  6)  Aufsätze 
aus  der  Geschichte.  7)  Aufsätze  aus  der  Litteratur.  Dazu  werden  mit  Ausnahme 
des  1.,  2.  und  4,  Abschnittes  am  Schlüsse  eines  jeden  Abschnittes  zahlreiche 
Themata,  zu  deren  Ausführung  wieder  mehr  oder  weniger  Anleitung  gegeben 
wird,  für  den  Lehrer  zur  Auswahl  gestellt.  —  Der  Inhalt  des  Buches  ist  also 
sehr  reichhaltig;  alles  was  geboten  wird,  ist  durchaus  original -französisch.  Der 
Verfasser  hat  nahezu  fünfzig  französische  Werke  (Stilistiken,  Aufsatzsammlungen 
und  Geschichtswerke)  durchgesehen  und  das,  was  ihm  für  unsere  Schulzwecke 
brauchbar  schien,  ausgewählt.  Der  Lehrer  findet  eine  reiche  Auswahl  von  Themen 
für  freie  französische  Arbeiten  aller  Art.  —  Was  nun  die  Themen  im  einzelnen 
angeht,  so  scheinen  mir  einzelne,  besonders  solche  allgemeinen  Inhaltes,  selbst  für 
die  oberste  Stufe  zu  schwierig.  Ich  habe  hier  hauptsächlich  die  Aufsätze  betrach- 
tenden Inhalts,  wie  z.  B.  IV,  9,  10  und  11  im  Auge.  Solche  Themata  bieten 
genügend  Schwierigkeit  für  die  Behandlung  in  der  Muttersprache.  Um  sie  in  einer 
fremden  Sprache  einigermafsen  befriedigend  zu  behandeln,  bedarf  es  meiner  An- 
sicht doch  einer  gröfseren  Beherrschung  der  Sprache,  als  wir  bei  einem  Primaner 
voraussetzen  dürfen.  Bei  den  Aufsätzen  aus  der  Litteratur  sind  fast  ausschliefslich 
die  Klassiker  des  17.  Jahrhunderts  berücksichtigt,  während  Themata  aus  der 
neueren  Litteraturgeschichte,  welche  doch  bei  der  Klassenlektüre  heutzutage  in 
den  Vordergrund  tritt,  gar  nicht  aufgenommen  sind. 

Aufser  diesen  soeben  besprochenen  „Materialien"  hat  der  Verfasser  unter 
dem  Titel  ^^Freie  französische  Arbeiten"  eine  Sammlung  von  Musterstücken  und 
Aufgaben  herausgegeben.  Während  die  „Materialien"  wohl  mehr  für  den  Gebrauch 
der  Lehrer  bestimmt  sind,  sollen  die  „Freien  französischen  Arbeiten"  auch  dem 
Schüler  in  die  Hand  gegeben  werden.  Leider  wird  die  Erreichung  des  Zweckes, 
den  der  Verfasser  im  Auge  hat,  durch  den  Umstand  erschwert,  dafs  die  Ge- 
nehmigung zur  Einführung  des  Buches  neben  den  bereits  eingeführten  Lehrbüchern 
schwerlich  zu  erlangen  sein  wird.  Der  Verfasser  scheint  auch  selber  diese  Be- 
denken gehabt  zu  haben,  denn  er  macht  den  Vorschlag,  falls  Kollegen  Bedenken 
trügen,  den  Schülern  die  durch  die  Anschaifung  des  Büchleins  erwachsende  Mehr- 
ausgabe zuzumuten,  so  könnte  weniger  bemittelten  Schülern  die  Benutzung  des- 
selben durch  Einstellung  einer  gewissen  Zahl  von  Exemplaren  in  die  Schüler- 
bibliothek ermöglicht  werden. 

Das  Buch  zerfällt  in  zwei  Teile.  Der  erste  Teil,  welcher  nach  Ansicht  des 
Verfassers  für  die  Bedürfnisse  der  Gymnasien,  Realschulen,  höheren  Mädchen- 
schulen und  der  mittleren  Klassen  der  Realgymnasien  und  Oberrealschulen  genügt, 
bringt  in  vier  Ai)schnitten  139  Musterstücke  und  Aufgaben:  1)  Erzählungen. 
2)  Wiedergabe  poetischer  Stoffe.  3)  Briefe.  4)  Aufsätze  verschiedenen  Inhalts. 
Der  zweite  Teil,  welcher  für  die  oberen  Klassen  der  Realgymnasien  und  Ober- 
realschulen bestimmt  ist,  bietet  in  drei  Abschnitten  148  Musterstücke  und  Auf- 
gaben: 1)  Beschreibungen  und  Schilderungen.  Aufsätze  allgemeinen  Inhalts. 
2)  Aufsätze  aus  der  Geschichte.  3)  Aufsätze  aus  der  Litteratur.  Jeder  Ab- 
schnitt enthält  A.  Musterstücke,  B.  Aufgaben.  Die  Musterstücke  sollen  einerseits 
dem  Schüler  als  Vorbild  dienen,  anderseits  aber  auch  zu  freien  Arbeiten  und 
zwar  besonders  zu  Klassenarbeiten  benutzt  werden.     Bei  den  Aufgaben  ist  jedes- 
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mal  eine  kurze  Inhaltsangabe  oder  kleine  Disposition  in  französischer  Sprache 
gegeben  und  dieser  eine  Reihe  von  Ausdrücken  und  idiomatischen  Wendungen 
zur  Verwertung  bei  der  Arbeit  beigefügt.  So  wird  der  Lehrer  des  Diktierens 
idiomatischer  Ausdrücke  enthoben  und  der  Schüler  hat  bei  der  häuslichen  Aus- 
arbeitung eine  zuverlässige  Hilfe.  Er  braucht  das  "Wörterbuch  nicht  zu  benützen, 
wird  möglichst  vor  Germanismen  bewahrt  und  gezwungen,  von  vornherein  fran- 
zösisch zu  denken. 

Auch  diese  beiden  Teile  bieten  eine  reiche  Auswahl  von  Arbeiten  aller  Art. 
Erfreulicherweise  ist  bei  den  Aufsätzen  aus  der  Litteratur  auch  die  neuere  Litte- 
raturgeschichte  etwas  mehr  berücksichtigt,  wenngleich  die  Themata,  die  den 
Klassikern  des  17.  Jahrhunderts  entnommen  sind,  noch  bedeutend  überwiegen.  — 
Bemerkt  sei  noch,  dafs  die  meisten  in  den  „Freien  französischen  Arbeiten"  ent- 
haltenen Aufgaben  sich  in  den  ;,Materialien"  ausgeführt  vorfinden. 

An  Druckfehlern  sind  mir  aufser  den  in  den  Büchern  erwähnten  noch  auf- 
gefallen: „Materialien'',  S.  48,  Z.  17  von  oben,  populations  statt  population. 
„Freie  Arbeiten",  L,  S.  89,  Z.  7  von  oben,  cartes  de  geographie  statt  geographies; 
S.  145,  IV,  10,  consigne  f.  statt  m.;  IL,  S.  VIII  ,17,  yous  raconterez  statt  nous 
raconterez. 

Der  Verfasser  hat  sich  durch  die  Herausgabe  der  soeben  besprochenen 
Bücher  den  Dank  jedes  neusprachlichen  Lehrers  verdient.  Denn  bei  den  An- 
forderungen, die  heute  an  den  Lehrer  der  neueren  Sprachen  gestellt  werden,  ist 
jedes  Hilfsmittel,  das  dazu  beiträgt,  ihm  Zeit  und  Mühe  zu  sparen,  das  aber  auch 
gleichzeitig  geeignet  ist,  den  Betrieb  der  schriftlichen  Arbeiten  zu  fördern,  mit 
Freuden  zu  begrüfsen. 

Elberfeld.  K.  Dorr. 

Homers  Odyssee,  tibersetzt  von  Prof.  Dr.  Johannes  Ehlers.  Hannover  1897. 
Verlag  von  Carl  Meyer  (Gustav  Prior).  Preis  geb.  1,25  Mk. 
Zu  den  zahlreichen  vorhandenen  Übersetzungen  hat  der  Verfasser  eine  neue 
geliefert.  Das  Büchlein  umfafst  213  Seiten  Text.  Ein  Vorwort  fehlt,  welches 
uns  über  den  Zweck  der  Arbeit  aufklären  könnte.  Doch  scheint  die  Übersetzung 
hauptsächlich  für  diejenigen  höheren  Schulen  bestimmt  zu  sein,  auf  welchen  die 
Schüler  durch  eine  solche  mit  den  Dichtungen  Homers  bekannt  gemacht  werden 
sollen.  Dafür  sprechen  einerseits  die  Überschriften,  welche  den  Inhalt  der  ein- 
zelnen Gesänge  kurz  andeuten,  andererseits  der  geringe  Preis  des  Buches.  Eine 
Vergleichung  der  Übersetzung  mit  dem  griechischen  Texte  zeigt,  dafs  dieselbe 
nach  Verkürzung  des  Originales  strebt.  Wenn  dieses  Streben  auch  an  sich  löblich 
sein  mag,  so  berührt  es  doch  den  kundigen  Leser  unangenehm,  dafs  gleich  im 
Anfange  Verse  weggelassen  sind,  die  zum  Verständnis  des  Ganzen  nicht  entbehrt 
werden  können.  So  fehlen  nach  dem  siebenten  Verse,  welcher  in  der  Übersetzung 
also  lautet:  „Denn  sie  bereiteten  selber  durch  Missethat  ihr  Verderben."  Die 
Verse,  in  denen  ihre  That  näher  bezeichnet  wird:  „Thörichte,  welche  die  Rinder 
dem  leuchtenden  Sohn  Hyperions  schlachteten;  jener  darauf  nahm  ihnen  den  Tag 
der  Zurückkunft"  (nach  Vofs).  Ebenso  vermifst  man  ungern  nach  Vers  15  die 
Worte,  durch  welche  der  ganze  Inhalt  der  Odyssee  angedeutet  wird:  „Jetzo  auch 
nicht  war  jener  entflobn  aus  der  Mühsal,  selbst  bei  seinen  Geliebten."  Ganz 
matt  und  verblafst,  ja  unverständlich  giebt  der  Verfasser  unter  anderem  den 
Anfang  des  dritten  Gesanges  wieder:  „Aber  aus  nächtiger  Flut,  zum  schimmernden 
Teiche  sie  wandelnd,  stieg  au  dem  Himmel  die  Sonne,  den  ewigen  Göttern  zu 
leuchten  und  den  Bewohnern  der  Erd'  auf  segensreichen  Gefilden."  Und  so  liefsen 
sich  die  Bedenken  gegen  diese  Übertragung  noch  um  viele  vermehren.     Demnach 
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kann  die  Übersetzung  von  Ehlers  nicht  als  ein  gelungener  Versuch,  die  Dichtung 
Homers  der  Jugend  näher  zu  bringen,  betrachtet  werden.  Sie  hält  auch  nicht  in 
Bezug  auf  die  poetische  Sprache  den  Vergleich  mit  der  Vofsschen  Übersetzung 
aus,  welche  trotz  ihrer  Mängel  doch  immer  den  ersten  Platz  unter  allen  Über- 
setzungen Homers  einnehmen  wird. 

Hannover.  G-rofs. 

Neue  Erscheinungen. 

A.  In  deutsch  redenden  Ländern. 

Ausgaben  und  Abhaudlunsren  aus  dem  Gebiete  der  romanischen  Philologie.  Veröffentlicht 
von  E.  Stengel.  95.  Pätzold,  Die  individuellen  Eigentümlichkeiten  einiger  hervor- 
ragender Trobadors  im  Minneliede.    gr.  8.     (145  S.)    Marburg,  Elwert.    3,20  J(~ 

Bibliothek  spanischer  Schriftsteller.  2.  Calderon  de  la  Barca,  Don  Pedro,  Comedias. 
Mit  einer  Einleitung  u.  erklärenden  Anmerkungen  herausgeg.  von  Dr.  Adf.  Krefsner. 

1.  Teil.     La  vida  es  sueno.    2.  Aufl.    (XII,  107  S.)    1,60  JC  —  3.  Caballero,  Fernan, 
Con  mal  6  con  bien  a  los  tuyos  te  ten.     Novela.    Herausgeg.  von  Dr.  Adf.  Krefsner. 

2.  Aufl.     (VII,  56  S.)     1  JC    8.     Leipzig,  Renger. 

Bibliotheque  franfaise.  Collection  Friedberg  &  Mode.  27.  Chuquet,  A.,  La  guerre  de 
1870/71.  Herausgeg.  V.  Mühlan.  (IV,  118  S.)  1,20  JC  Wörterbuch  (26  S.).  0,20  JC 
8.    Berlin,  Friedberg  &  Mode. 

Bnbe,  J.,  Englisches  Übungsbuch.  Materialien  zum  Übersetzen  und  methodische  Anleitung 
zur  Anfertigung  von  englischen  Aufsätzen  für  die  Oberklassen,  gr.  8.  (VII,  164  S.) 
Stuttgart,  Neff.     2  JC 

Collection  of  British  authors.  3188.  Hungerford,  Mrs.,  A  lonely  girl.  (271  S.)  — 
3189.  Kipling,  Rudyard,  The  seven  seas.  (256  S.)  —  3190.  Alexander,  Mrs.,  A 
golden  autumn.  A  novel.     (343  S.)     12.     Leipzig,  Tauchnitz.     ä  1,60  JC 

Conrad,  H.,  Englisches  Lesebuch  für  die  Sekunda  und  Prima  höherer  Lehranstalten,  im 
Auftrage  der  königl.  General -Inspektion  für  das  Militär -Erziehungs-  und  Bildungs- 
wesen herausgegeben.     2.  Teil.     gr.  8.     (X,  378  S.)    Stuttgart,  Metzler.    3  M. 

V.  Danckelraanii,  Eberh.,  Shakespeare  in  seinen  Sonetten.  Ein  Sendschreiben  an  Herrn 
Lic.  Dr.  Schaumkell.     gr.  8.     (23  S.)    Leipzig,  Haacke.    0,50  JC 

Demattio,  Fortunato,  Grammatica  della  lingua  italiana.  Parte  I.  4.  ed.  gr.  8.  (IV, 
122  S.)     Innsbruck,  Wagner.     1,20  JC 

Ebener  und  Meyer,  Französisches  Lesebuch.  Ausg.  B.  2.  Teil.  2.  u.  3.  ünterrichtsjahr, 
von  Wilh.  Knörich.     gr.  8.     (XI,  284  S.)     Hannover,  Meyer  (Prior).     2,50  JC 

Elschner,  0.,  Über  den  Stil  französischer  geschichtlicher  Lieder.  Diss.  gr.  8.  (58  S.) 
Leipzig,  Fock.     1  ^fC 

Enueccerns,  M.,  Zur  lateinischen  und  französischen  Eulalia.  Mit  2  Taf.  in  Lichtdruck, 
gr.  8.     (15  S.)     Marburg,  Elwert..   I,b0  JC. 

Feist,  Sigin.,  Lehr-  und  Lesebuch  der  französischen  Sprache  f.  praktische  Ziele.  II.  Mittel- 
stufe,   gr.  8.    (IX,  284  S.)     Halle.  Waisenhaus.     1,80  JC 

Fischer,  A.,  Leichte  russische  Lesestücke.  I.  Eine  Sammlung  von  Anekdoten  und  kleinen 
Erzählungen,  für  Anfänger  zusammengestellt.     12.     (19  S.)    Berlin,  Bath.     0,50  JC 

Frieslaud,  Carl,  Wegweiser  durch  das  dem  Studium  der  französischen  Sprache  u.  Littera- 
tur  dienende  bibliographische  Material.    8.     (37  S.)     Göttingen,  Horstmann.    0,75  JC. 

Oallo,  G.  B.,  Nach  Italien.  Zehn  Unterhaltungsübungen.  12.  (93  S.)  Udine.  München, 
Lukaschik.    1  afC 

Glöde,  0.,  Die  französische  Interpunktionslehre,  gr.  8  (XII,  47  S.)  Marburg,  Elwert. 
0,80  .iC. 

Leist,  Ludovic,  ConversatiunT  gerraane.  Prelucrat  pentru  usul  Romänilor.  gr.  8.  (VII, 
168  S.)     Heidelberg,  Groos.     1,S0  JC 

Liou,  Th.,  und  F.  Horuemanu,  Lese-  und  Lehrbuch  der  englischen  Sprache.     II.  Teil. 
Obertertia,     gr.  8.     (IV,  205  S.)     Hannover,  Goedel.     2  JC 
,  Kurzgefafste  englische  Schulgrammatik,     gr.  8.     (VIII,  127  S.)     Ebd.     1,80  .ä: 
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Oestrup,  J.,  Contes  de  Dumas,  recueillis  et  traduits,  avec  une  introduction  et  une  esquisse 

de  grammaire.     gr.  8.     (VIII,  163  S.)    Leiden,  Brill.    5  JL 
Payia,   Luigi,   Elementary   Spanish   grammar   with   exercises  and   a  vocabulary.     gr.  8. 

(VIII,  213  S.)    Heidelberg.  Groos.     2  M. 
Köttgers,  Benno,  Die  altfranzösischen  Lautgesetze  in  Tabellen.    Zur  Ergänzung  der  alt- 

Ifranzösischen  Grammatik,     gr.  8.    (31  S.)    Leipzig,  Eenger.     1,20  -^ 
Trne  and  Jespersen,  Spoken  English.     Everyday  talk  with  phonetic  transcription.    4.  ed. 

8.     (,IV.  60  S.)    Leipzig,  Reisland.    0,80  M. 
Weill,  L.,  Französische  Gesprächs-  und  Wiederholungs-Grammatik.    Methode  Dunker-Bell. 

Schlüssel.     2.  Lfg.    gr.  8.     (S.  33  — 64.)     Stettin,  Herrcke  &  Lebeling.    0,75  <Ä 
Wetz,  W.,  Shakespeare  vom  Standpunkte  der  vergleichenden  Litteraturgeschichte.    l.Bd.: 

Die  Menschen  in  Shakespeares  Dramen.    2.  (Titel)-Ausg.    gr.  8.    (XX,  579  S.)   Hamburg 

(1890),  Haendcke  &  Lehmkuhl.     6  JL 

B.   In  französisch  redenden  Ländern. 

Adam,  P.,  L'Annee  de  Ciarisse.     18.     Paris,  Ollendorff.    3  fr.  50  c. 
D'Ai^remout,  P.,  Mere  inconnue.     18.     Paris,  Librairie  illustree.    3  fr.  50  c. 
Alombert,   Le  Corps  d'armee  aux  ordres  du  marechal  Mortier.    Combat  de  Dürrenstein. 

8.     Paris,  Berger -Levrault  &  Cie.    6  fr. 
Amitie  amoureuse.     18.    Paris,  Levy.     3  fr.  50  c. 
Aimnaire  des  commeryants  1897.     8.    Paris,  Lahure.     5  fr. 

Annuaire  de  l'instruction  publique  et  des  beaux-arts.    1897.    8.    Paris,  Delalain  freies.    5  fr. 
Aimnaire  de  la  marine  1897.    8.    Paris,  Berger-Levrault  &  Cie.     7  fr. 
Arene,  P.,  Friquettes  et  friquets.     18.    Paris,  Flammarion.    3  fr.  50  c. 
D'Arjnzon,  C,  Hortense  de  Beauharnais.     18.    Paris,  Levy.    3  fr.  50  c. 
Arraelin,  €r.,  Le  Livre  d'or  de  1870.     18.    Paris,  Flammarion.    3  fr.  50  c. 
Anriol,  G.,  Le  Chapeau  sur  l'oreille.     18.     Ibid.    3  fr.  50  c. 

D'Ayenel,  G.,  Le  Mecanisme  de  la  vie  moderne.    IP-  serie.    18.    Paris,  Colin  &  Cie.    4  fr. 
Barry,  E.  O'Meara,  Napoleon  en  exil.    I.    18.    Paris,  Garnier  freres.    3  fr.  50  c. 
Batilliat,  M.,  Chair  mystique.     18.    Paris,  Mercure  de  France.    3  fr.  50  c. 
Baudry-Lacantinerie,  G.,  Traite  theorique  et  pratique  de  droit  civil.   Vol.  XII.  et  XIII. 

8.    Paris,  Larose.    ä  10  fr. 
Beannie,  G.,  La  Eue  Saint-Jean  et  le  moulin.    18.    Paris,  Plön,  Nourrit  &  Cie.    3  fr.  50  c. 
De  Berkeley,  Ch.,  Marcelle.    18.    Paris,  Colin  &  Cie.    3  fr.  50  c. 
De  Besneray,  M.,  Les  Sacrifies.     18.    Paris,  Plön,  Nourrit  &  Cie.     3  fr.  50  c. 
Bire,  E.,  Journal  d'un  bourgeois  de  Paris  pendant  la  terreur.    IV.    16.    Paris,  Perrin  &  Cie. 

3  fr.  50  c. 
Blaize,  J.,  Saison  divine.     18.     Paris,  Plön,  Nourrit  &  Cie.    3  fr.  50  c. 
Bordeaux,  H.,  La  Vie  et  l'art.    Sentiments  et  idees  de  ce  temps.    16.    Paris,  Perrin  &  Cie. 

3  fr.  50  c. 
De  Bonard,  Le  Prince  Alex.     18.     Paris,  Tastevin.    3  fr.  50  c. 
Bonrget,  P.,  Recommencements.     18.     Paris,  Lemerre.     3  fr.  50  c, 

Bourry,  E. ,  Traite  des  Industries  ceramiques.     8.     Paris,  Gauthier -Villars  &  fils.    20  fr. 
Breton,  J.-L.,  Rayons  cathodiques.     Ra3ons  X.    4.    Paris,  Bernard  &  Cie.     4  fr. 
De  Broglie,  Malherbe.     16.    Paris,  Hachette  &  Cie.     2  fr. 
Buet,  Ch.,  Acquitte.     18.    Paris,  Ollendorf.    3  fr.  50  c. 

Cabanes,  Le  Cabinet  secret  de  Thistoire.    11^  serie.     12.     Paris,  Charles.    3  fr.  50  c. 
Cahn,  Th.,  La  Ranyon  de  l'honneur.     18.    Paris,  Flammarion.    3  fr,  50  c. 

—    Vendus  a  l'ennemi.     18.    Ibid.    3  fr.  50  c. 
Carpeutier,  A.,  Codes  et  lois  pour  la  France.    He  partie.     8.    Paris,  Marchai  &  Billard. 

12  fr.  50  c. 
Catalogiie  mensuel  de   la  librairie  fran^aise.     1896.    8.     Paris,  Libr.  Nilsson.    3  fr.  50  c. 
Charles,  J.-X.,  et  L.  Sohiiiitt,  Dictionnaire  classique  fran(;ais-allemand  et  allemand-fran- 
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handlung.  —   Steffens,   Die  altfranzösische  Liederhandschrift  der  Bodleiana  in  Oxford, 
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Douce  308.  (1.  Fortsetzung.)  —  Bolte,  Die  Wochentage  in  der  Poesie.  I.  —  Haus- 
knecht, Das  Glück  von  Edenhall  (der  Becher  ist  noch  im  Besitze  der  Musgraves  in  Eden 
Hall;-Longtellows  Gedicht;  Wiffens  Gedicht  von  1827).  —  Stumpff,  Ungedruckte  Gedichte 
von  Thomas  Chatterton.  —  Sarrazin,  Kleine  Beiträge  zur  englischen  Syntax  (Stellung  dem 
Apposition  bei  Per.sonennamen;  direkte  Frage  statt  der  indirekten).  —  Kleine  Mitteilungen. 
Englert,  Zu  dem  Lied  „Kleine  Blumen,  kleine  Blätter".  —  Liebermann,  Albani  im 
Anglonormannischen:  Fremde.  —  Furnivall,  A  Confession  of  Sins  and  a  Prayer  for  Mercy. 

—  Napier,  Zum  Archiv  XCVII,  S.  309  flF.  —  Hausknecht.  Tycoon.  —  Beurteilungen. 
Klint,  Tysk  Ordböjning  (Glöde).  —  1)  Bremer,  Beiträge  zur  Geographie  der  deutschen 
Mundarten;  2)  Der  Sprachatlas  des  Deutschen  Reichs.  L:  Wenker,  Bremers  Kritik  des 
Sprachatlas.    IL:    Wrede,   Über  richtige  Interpretation   der  Sprachatlaskarten   (Mackel). 

—  Wörterbuch  der  Strafsburger  Mundart.  Aus  dem  Nachlasse  von  Charles  Schmidt 
(1812 — 1895)  (Roediger).  —  Merkes,  Inflnitivus  im  Neuhochdeutschen.    I.  Teil  (Michaelis). 

—  Victor,  Wie  ist  die  Aussprache  des  Deutschen  zu  lehren?  (Meyer).  —  Deutsche  Volks- 
lieder. A  selection  by  White  (Roediger).  — -  Haym,  Briefe  von  W.  von  Humboldt  an 
Nicolovius;  Altenkrüger,  Friedrich  Nicolais  Jugendschriften;  Steiner,  Ludwig  Tieck 
imd  die  Volksbücher  (Max  C.  P.  Schmidt).  —  Shakspere's  Holinslied:  The  Chronicle  and  the 
Historical  Plays  Compared.  By  Boswell-Stone  (reveals  an  immense  amount  of  painstaking 
labour,  Churchill).  —  Koppel,  Shakespeare -Studien  (jeder,  der  den  Macbeth  interpretirt, 
wird   Koppels   Shakespeare  -  Studien   zu   Rathe   ziehen);    Schipper,   Der   Bacon- Bacillus; 

—  Shakespeare.  The  Merchant  of  Venice,  herausgeg.  von  Immanuel  Schmidt  (Sarrazin). 
Benignus,  Studien  über  die  Anfänge  von  Dickens  (Schleich).  —  The  Stolen  Bacillus  etc. 
By  Wells;  Beside  the  Bonnie  Brier  Bush;  The  Days  of  Auld  Langsyne;  A  Doctor  of  the 
Old  School.  By  Jan  Maclaren  (Hübner).  —  Körting,  Neugriechisch  und  Romanisch 
(Meyer-Lübke),  —  The  Evangile  aux  Femmes  by  Keidel  (Cohn).  —  De  Lollis,  Vita  e 
Poesie  di  Sordello  di  Goito;    Zenker,  Die  Gedichte  des  Folquet  von  Romans  (Naetebus). 

—  Pietro  Toldo,  Contributo  allo  studio  della  novella  francese  del  XV  e  XVI  secolo; 
Recits  extraits  des  poetes  et  prosateurs  du  moyen-äge  mis  en  franfais  moderne  par  Gaston 
Paris;  Oester reicher,  Beiträge  zur  Geschichte  der  jüdisch -französisahen  Sprache  und 
Litteratur  im  Mittelalter;  Michele  Losacco,  Per  l'interpretazione  di  alcuni  passi  leopar- 
diani ;  — ,  Contributo  alla  storia  del  pessimismo  leopardiano  e  delle  sue  fonti ;  Dantes  Vita 
Nova.  Kritischer  Text  unter  Benutzung  von  35  bekannten  Handschriften  von  Beck;  Le 
Rime  di  Serafino  de'  Ciminelli  dall'Aquila  a  cura  di  Mario  Menghini;  Breymann,  Die 
Phonetische  Litteratur  von  1876  — 1895;  Hartmann,  Reiseeindrücke  und  Beobaclitungen 
eines  deutschen  Neuphilologen  (verdient  auch  in  Frankreich  wohl  erwogen  zu  werden,  Tobler). 

—  Teichmann,  Praktische  Methode.  Französisch  (oft  recht  wunderliche  Unterhaltungen); 
Goerlich,  Freie  französische  Arbeiten;  Musterstücke  und  Aufgaben  (wohl  geeignet,.. gute 
Dienste  zu  leisten,  Pariselle).  —  Zopf  und  Schwert,  Lustspiel  von  Gntzkow.  Zum  Über- 
setzen ins  Französische  bearb.  von  Sahr;  Histoire  de  Trois  Ouvriers  frangais.  Bearb.  von 
Wershoven;  Premieres  Lectures  fran9aises  pour  les  ecoles  primaires,  avec  un  vocabulaire 
franfais-allemand.  80™ßedition;  Bibliotheque  Elsevirienne.  I.  Corneille:  Horace.  IL  Le  Cid. 
lil.  Racine:  Andromaque.  IV.  Athalie.  V.  Moliere:  Les  Femmes  savante.?.  VI.  L'Avare. 
VII.  Victor  Hugo,  Hernani.  Aecompagne  de  notes  explicatives  par  Vermeulen  (Dich- 
tungen in  Verkürzung) ;  Bibliothek  französischer  Werke:  Boissier,  Cesar  et  Ciceron.  Ciceron 
dans  ses  relations  avec  Brutus  et  Octave  (geeignet  für  die  drei  oberen  Klassen  eines 
Gymnasiums);  Französisches  Lesebuch.  Anfangs-  und  Mittelstufe.  Von  Benecke  und 
d'Hargues.  Vierte  Auflage;  Hartmanns  Schulausgaben  französischer  Schriftsteller: 
Taine,  Les  Origines  de  la  France  contemporaine.  Napoleon  Bonaparte.  Herausgeg.  von 
Hartmann  (wertvoller  Gewinn);  Lectures  choisies.  Par  Wingerath.  4"Je  edition;  Text- 
ausgaben französischer  und  englischer  Schriftsteller  für  den  Schulgebrauch:  Contes  choisis 
d'auteurs  suisses.  Herausgeg.  von  Sachs  (werden  die  reifere  Schuljugend  sicher  anziehen); 
Traites  de  Chiniie.  Herausgeg.  von  Sachs  (Anmerkungen  gediegen);  Voyage  aux  Pyrenees 
par  H.  Taine.     Herausgeg.  von  Faust  (wortreiche  Naturnialerei,  Krueger). 

Die  Neueren  Sprachen  IV,  10.     A ronstein.  Die  entwicklung  der  höheren  knaben- 
schulen  in  England.    III.  —  Berichte.    Bright,  Die  neueren  sprachen  in  Amerika  (Ver- 
einigte Staaten).  —  Besprechungen.     Doyle,  The  Firm  of  Girdlestone,  a  Romance  of  the 
Unromantic;    — ,  The  Refugees,  a  Tale  of  Two  Continents;    Stevenson,  Island  Nights'    ' 
Entertainments;  — ,  Catriona  (Krummacher).  —  Gebert,  Precis  historique  de  la  litterature 
franfaise  (Junker).  —  Arcambeau  und  Köhler,  Französisches  lesebuch  für  die  mittleren 
klassen  höherer  lehranstalten  (Wähmer).  —  Born  er,  Lehrbuch  der  französischen  spräche. 
Ausgabe  C.    I.  abteilung   (Prollius).   —    Schumann,   Sammlung  von  beispielen   für  den    ; 
propädeutischen    Unterricht  in   der   französischen    ausspräche;    Plattner,    Specimen   d'un    ' 
dictionnaire  de  la  prononciation  fran9aise.    II"ie  partie;   Schmidt,  Lautschulung  im  fran-    ! 
zösischen  Unterricht  (Glöde).  —  Vermischtes.    Kaiser,  Neuere  werke  über  das  französische 
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Staats-  und  ^esellschaftsleben.  —  W.  V. ,  Beschlüsse  der  Modern  Language  Association; 
Die  Association  Phonetique. 

Beiblatt  „Phonetische  Studien".  Meyer,  Zur  tonbewegung  des  vokals  im  ge- 
sprochenen und  gesungenen  einzelwort.  —  Thudichum,  La  prononciation  de  l'a  fran5ais. 

Modern  Language  Notes  XII,  2.    Matthews,  A  Final  Note  on  Eecent  ßriticisms. 

—  Gerber,  Goethe's  Houaunculus.  —  Faust,  Theodor  Muegge:  An  Inquiry  concerning 
the  Author's  Biography.  —  Lodeman,  Le  Pas  Saladin.  II.  —  Jenkins,  Notes  on  French 
Syllabification.  —  Napier,  Two  Old  English  Fragments.  —  Kittredge,  Chaucer  and  the 
Roman  de  Carite.  —  Revietvs.  Brown,  The  Anthorship  of  the  Kingis  Quair.  A  New 
Critieism  (Browne).  —  Guerber,  Myths  of  Northern  Lands;  Legends  of  the  Middle 
Ages  (Collins).  Correspondence.  Vietor,  Hempl,  The  Collinghara  Eunic  Inscription.  — 
Stoddard,  Eequirements  for  Admission  in  English.  —  Antrim,  Spielen  with  the  Genitive. 
Hulme,  The  Anglo-Saxon  geaast  —  Browne,  Willie -Waught.  —  Swiggett,  The 
African  gnu. 

Publications  of  the  Modern  Language  Association  of  America  XI,  4.  Smith, 
Shakespeare's  Present  Indicative  5-Endings  with  plural  subjects:  a  study  in  the  grammar 
of  the  first  folio.  —  Scott,  Elizabethan  Translations  from  the  Italian:  the  Titles  of  such 
wöiks  now  first  collected  and  arranged.  —  In  den  'Proceedings  of  the  XIIP*»  Annual 
Meeting  of  the  Modern  Language  Association'  und  den  'Proceedings  of  the  first  annual 
^leeting  of  the  central  Division  of  the  Modern  Language  Association'  finden  sich  etwas 
ausführlichere  Eeferate  u.  a.  über  folgende  Vorträge:  Harris,  A  study  of  the  Nature  of 
Ehythm;    Scott,  The  italian  novella. 

Anglia  IX,  2.  Gramer,  Quelle,  Verfasser,  Text  des  ae.  Gedichts  „Christi  Höllen- 
fahrt". —  Flügel,  Die  handschriftliche  Überlieferung  der  Gedichte  von  Sir  Thoraas 
Wyatt.  III.  —  Kraufser,  The  Complaint  of  The  Black  Knight.  —  v.  Mauntz,  Einige 
(jlGssen  zu  Shakespeare's  Sonett  121. 

Zeitschrift  für  romanische  Philologie  XXI,  1.  Peters,  Über  Sprache  und  Versbau 
der  Chronik  von  Floreffe.  —  Eggert,  Zur  Frage  der  Urheberschaft  der  Celestina.  — 
Borinski,  Dantes  Canzone  zum  Lobe  Kaiser  Heinrichs. —  Friedrichsdorff,  Die  poetischen 
Vergleiche  in  Petrarkas  Afrika.  —  Becker,  Duodas  Handbuch.  —  Marchot,  La  numera- 
tion  ordinale  en  ancien  fran9ais.  —  Suchier,  Über  Eledus  und  Serena.  —  Schultz- 
Gera,  Eine  Strophe  im  Sirventes  des  Peire  de  la  Cavarana.  —  Schuchardt,  It.  fisima, 
franz.  salope.  —  Suchier,  tenser.  —  Ulrich,  Engad.  barmoer,  oberl.  barmier  „selig".  — 
Stürzinger,  Täckholm,  £tudes  sur  la  phonetique  de  l'ancien  dialecte  sousselvan.  — 
Perl  es,  Grünbaum,  Jüdisch -span.  Chrestomathie.  —  Schultz-Gora,  Appel,  Provenzal. 
Chrestomathie.  —  Goldschmidt,  Lenz,  Metodolojia  para  la  enseiianza  inductiva  del 
frances  etc.  —  Kürzere  Anzeigen.  Novati,  Girardo  Pateg  e  le  sue  Noie;  De  Gregorio, 
Glottologia;  Bassermann,  Dantes  Spuren  in  Italien;  Dante,  II  trattato  de  Vulgari  eloquentia 
per  cura  di  P.  Eajna;  Moschetti,  La  canzone  d'Orlando. 

Romanische  Forschungen  X,  2.  Stadler,  Dioscorides  Longobardus  (Cod.  lat. 
Mon.  337).  —  Gehrt,  Zwei  altfranzösische  Bruchstücke  des  Floovant.  —  Vollmöller, 
Bibliographie. 

Zeitschrift  für  französische  Sprache  und  Litteratur  XIX,  2.  4.  De  Julleville, 
Histoire  de  la  langue  et  de  la  litterature  franfaise  (Stengel).  —  Rolin,  „ Aliscans ",  mit 
Berücksichtigung  von  Wolframs  von  Eschenbach  Willehalm  herausgegeben  (Friedwagner)' 

—  Simon,  Jacques  d'Araiens  (Körting).  —  Hahn,  Lo  Gardacors  (Friesland).  —  Merwart, 
Reckenspässe  (Ellinger).  —  Keidel,  A  Manual  of  Aesopic  Fable  Litterature  (Gundermann). 

—  Longhaye,  Histoire  de  la  litterature  franfaise;  Freppel,  Bossuet  et  l'eloquence 
sacree  au  XVII™^  siecle;  Lintilhac,  Precis  historique  et  critique  de  la  litterature  fran- 
f;aise  (Mahrenholtz).  —  Mahrenholtz,  Fenelon  (Hartmann).  —  Texte,  De  Antonio 
Saxano  (Frank).  —  Lion,  Les  tragedies  et  les  theories  dramatiques  de  Voltaire  (Friesland). 

—  Sirven,  Pages  choisies  des  grands  ecrivains;  Boileau,  L'Art  poetique  übersetzt  von 
R'imann;_  Voltaires  Merope  in  deutscher  Übertragung  von  Reimann  (Carel).  —  Sorel, 
Mnntesquieu  übersetzt  von  Krefsner  (Sarrazin).  —  Maafs,  Allerlei  provenzalischer  Volks- 
glaube (Schneider).  —  Goetz,  Über  Dunkel-  und  Geheimsprachen  (Sundermann).  —  Jean- 
jaquet,  Eecherches  sur  l'origine  de  la  conjonction  que  et  des  formes  romanes  äquivalentes 

Körting).   —  Zimmerli,   Die  deutsch -französische  Sprachgrenze  in  der  Schweiz   (This). 

—  Marchot,  Phonologie  detaillee  d'un  patois  wallon  (Doutrepont).  —  Johannesson, 
Zur  Lehre  vom  französischen  Eeim  (Koschwitz).  —  Diehl,  Französische  Schulgraramatik 
und  moderner  Sprachgebrauch  (Aymeric).  —  Eofsmann,  Ein  Studienaufenthalt  in  Paris 
(Perle).  —  Eedard,  La  composition  franfaise  (Goerlich).  —  Goerlich,  Freie  französische 
Arbeiten;  Schumann,  Französische  Lautlehre  für  Mitteldeutsche;  Wilke  und  Denervaud, 
Anschauungsunterricht  im  Französischen  mit  Benutzung  von  Hölzeis  Bildern;  Soltmann, 
Lehrbuch   der  französischen  Sprache   (Mielck).   —    Eicken,    Kleine    französische  Schul- 
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grammatik  (Leitsmann).  —  Koch.  Praktisches  Elementarbuch  zur  Erlernung  der  fran- 
zösischen Sprache  für  Fortbildungs-  und  Fachschulen  (Roeth).  —  Saint-Martin,  Petit 
formulaire  manuscrit  des  actes  les  plus  usuels;  Taine,  L'ancien  Regime;  Rein  ach,  L'elo- 
quence  franfaise  (Sarrazin).  —  Braunholtz,  Le  Misanthrope  (Schnabel).  —  Du  Camp, 
Paris,  ses  organes,  ses  fonetions  et  sa  vie  dans  la  seconde  moitie  du  XIX™e  siecle  (Andrae). 

—  Schulbibliothek  französischer  Prosaschriften  aus  der  neueren  Zeit  (Carel).  —  Sachs, 
(Euvres  de  Fran^ois  Coppee;  Hellmers,  Sites  et  Paysages  historiques  (Friesland).  — 
Pert,  Amante;  Rene,  Amour  de  Slave;  Daudet,  Le  voyage  de  Shakespeare  (Netto).  — 
Miszellen.  Friesland,  Persant  und  foubert.  —  Ritter,  Question.  —  Winter,  Die 
Dschinnen.  —  Friesland,  Nachtrag  zu  Zeitschrift  XVIII,  221;  Faffee.  —  R.  F.,  Zur 
Biographie  von  Friedrich  Diez.  —  Hörn,  Frz.  car.  —  Französischer  Kursus  zu  Bonn. 

Franco-Gallia  XIV,  3.  Nachtrag  zum  Führer  durch  die  französische  Schullitteratur. 
2.  Lesebücher.  —  Besprechungen.  Brunetiere,  Le  Roman  naturaliste  (für  den  Ausländer 
sind  die  Bemerkungen  über  Ausdrücke  besonders  beachtenswert,  Heller).  —  Gittee, 
Lectures  fran9aises  (das  Französische  durchaus  korrekt,  Krefsner).  —  Littre,  Comment 
j'ai  fait  mon  dictionnaire,  herausgeg.  von  Imelmann  (zur  Privatlektüre  empfohlen);  Contes 
choi.sis  des  Freres  Grimm,  herausgeg.  von  Rolfs  (für  Knaben  von  11 — 13  Jahren,  Wilhelmi). 
Scribe  et  Legouve,  Bataille  de  Dames,  herausgeg.  von  Hamann  (Ausstattung  sehr  ge- 
fällig, Krefsner).  —  Vollmöller,  Der  Kampf  um  den  Romanischen  Jahresbericht  (zum 
Nutzen  und  zur  Belehrung  von  Autoren  und  Verlegern).  —  De  Belleval,  Monsieur  l'Abbe; 
Prevost,  Nouvelles  Lettres  de  femmes;  Metenier,  Demi-Castors;  Donel,  Coniche; 
Dubarry,  Un  Scandal  de  cloitre;  Spul  1er,  Hommes  et  choses  de  la  revolution;  Bentzon, 
Les  Americaines  chez  elles;  Weifs,  Les  Theätres  parisiens;  Tissot,  Le  Livre  des  reines; 
van  den  Berg,  Petite  Histoire  ancienne;   Bazin,  Terre  d'Espagne  (Gittee). 

le  mv.trd  fonetik  XII,  2.  3.  ku:r  da  fonetik  (Ch.  Halter).  —  raodn  lsei)gwid3 
esou/iei/on  (Bearder).  —  k5trä:dy:  Jespersen  -  Sarauw,  Begynderbog  (Wallenskceld).  — 
k!)r£sp5:dä:s:  /ä  (Dolle),  f ran' ds|^:si/e  medrikh  (Wagner);  kiJ:antite:t  in  daet/n  (Nvbiling).  — 
de6  8v  L  Pitman  (P.  P.).  —  ku:r  do  fonetik  (Ch.  Halter).  —  pronun0ia6ion  kaste^ana 
(E-criche).  —  kor£sp5:dä:s:  äsEpmä  fonetik  (Hornkohl,  Kramers,  P.  P.);  kaloukwial  i.9gli/' 
(Phipson).  —  k5trct:dy;  Roettgers,  Altfranzösische  Lautgesetze  (Kürsteiner);  P.  Passy, 
Lectures  varides. 

B.   Litterarische. 

Litter  aturhlatt  für  germanische  und  romanische  Philologie  XVIII,  3.  Scher  er, 
MüllenhoiF  (Mogk).  —  Steinmeyer  und  Sievers,  Die  ahd.  Glossen.  IL  Bd.  (Piper).  — 
Rosendahl.  Untersuchungen  über  die  Syntax  der  Sprache  Albrechts  von  Eyb  (Reis).  — 
Schmidt,  Der  Vokalismus  der  Siegerländer  Mundart  (Hörn).  —  Biese,  Lyrische  Dichtung 
und  neuere  deutsche  Lyriker  (Groos).  —  Zoega,  English-Icelandic  Dictionary  (Gebhardt). 

—  Küchler,  Geschichte  der  isländischen  Dichtung  der  Neuzeit  (Golther).  —  Ciämpoli, 
I  codici  francesi  della  bibl.  naz.  di  S.  Marco  in  Venezia  (Mussafia).  —  Becker,  Die  alt- 
französische Wilhelmsage  (Schläger).  —  Levy,  Provenzalisches  Supplementwörterbuch.  2—4. 
(Schultz-Gora).  —  Marieton,  La  terre  proven9ale  (Koschwitz).  —  Armanac  Mouut- 
Pelieirenc  (Koschwitz). 

Revue  des  Langues  romanes  1897,  1.  Rigal,  Une  etude  sur  Mathurin  Regnier 
(Vianey,  M.  R.).  —  Gohory,  De  rebus  gestis  Francorum  libri  XIII.  Ludoicus  XII.  Publie 
par  Pelissier.  —  Statuts  de  Police  du  lieu  de  Molleges  (1.509).  Publies  par  Rabolly.  — 
Charte  soussilvane  de  1609.  Publice  par  Ulrich.  —  Ri viere,  Quelques  dictons  et  pro- 
verbes  de  Saint -Maurice  de  l'Exil  (Isere). 

Deutsche  Litter aturzeitnng  Nr.  7—10.  Körting,  Handbuch  der  romanischen  Philo- 
logie (gekürzte  Neubearbeitung,  Schulze).  —  Schulze,  Predigten  des  H.  Bernhard  in  neu- 
französischer Übertragung  („reiche  Belehrung",  Risop.) 

Litterarisches  Centralhlatt  Nr.  7 — .9.  Keidel,  Romance  and  other  studies  (hat  wesent- 
lich bibliographischen  Charakter).  —  Kölbing,  Lord  Byrou's  Works  (the  prisoner  of 
Chillon;  für  Selbststudium  zu  empfehlen);  Holder,  Beowulf  (ein  sehr  nützliches  Hilfs- 
mittel, R.  W.).  —  Runge,  Die  Sangesweisen  der  Kolmarer  Lieder  (Hs.). 

Anzeiger  für  neuere  Sprachen  und  Litteraturen  I,  5.  6.  Engel,  Geschichte  der 
französischen  Litteratur.  —  Hölzeis  Städtebilder:  Paris  und  London.  —  Krüger, 
Systematical  English-German  vocabulary.  —  Wilke-Denervaud,  Anschauungsunterricht 
im  Französischen.  (Die  Besprechungen  sind  Fachzeitschriften  entnommen  oder  von  Ver- 
legern eingesandt.) 

Göitingische  gelehrte  Anzeigen  CLIX,  2.  Schneegans,  Bernardin,  Tristan  l'Hermite, 
sieur  du  Solier,  un  precurseur  de  Racine. 


M 


125 

Berliner  philologische  Wochenschrift  IX.  Hervieux,  Les  fabulistes  latins  depuis 
le  siecle  d'Auguste  jusqu'ä  la  fln  du  moyen  äge.  IV.  —  Budes  de  Cheriton  et  ses  derives 
(Forscher  sind  dem  unermüdlichen  Pariser  Mitarbeiter  grofsen  Dank  schuldig,  Keller). 

C.   Pädagogische. 

Pädagogisches  Archiv  XXXIV,  3.  v.  Hauff stengel,  Phil.  Melauchthon.  —  Land- 
mann,  Goethe  und  die  Festvorträge  der  Goethe -Gesellschaft.  —  Wer  nicke,  Handels- 
schule und  Realschule  (schlägt  Eealschul- Unterbau  vor,  ferner 

III.  II.  I.  III.  II.  I. 

Religion 2      2    2    Kaufmännisches  Rechnen 3      3    3 

Deutsch 4      3    3    Mathematik 2      2    2 

Kaufmännische  Korrespondenz  .  .  —      11     Naturkunde 2 

Französisch,  franz.  Korrespondenz    5      4    4    Physik  und  Chemie —      4    4 

Englisch,  englische  Korrespondenz    5      4    4    Warenkunde —      2    2 

Handelswissenschaften 3      3    3    Schreiben 2 

Geschichte  und  Handelsgeschichte  2  2  2  |  Für  Zeichnen  (1),  Stenogr.  (2),  Schreiben  (2). 
Wessely,  Englisches  Schulwörterbuch  (entschieden  zu  empfehlen,  Freytag).  —  Krefsner, 
Franco-Gallia  (Inhaltsangabe). 

Gymnasium  XV,  4.  5.  Krön,  Le  petit  Parisien  („sehr  gefällig,  in  einwandfreiem 
Französisch",  Plattner).  —  Kares,  Kurzer  Lehrgang  der  englischen  Sprache.  I  und  IL 
(..Klar  und  bündig",  Penner).  —  Franke,  Inwieweit  empfiehlt  es  sich,  im  sprachlichen 
und  geschichtlichen  Unterricht  Anschauungsmittel  zu  verwerten?  (Die  Frage  ist  noch 
immer  eine  offene,  und  ihre  Lösung  hängt  mehr  als  die  anderer  von  der  Individualität 
des  Lehrers  ab.  Die  verschiedenen  Dialekte  unserer  Muttersprache  möchten  einheitliche 
Lauttafeln  ausschliefsen  und  eine  örtliche  Behandlung  angezeigt  erscheinen  lassen.  Bei 
der  Lektüre  sind  Anschauungsmittel  nicht  zu  entbehren.) 

Zeitschrift  für  die  österreichischen  Gymnasien  XLVIII,  1.  Wotke,  Über  die  ge- 
plante Reform  des  höheren  Unterrichtswesens  (Secondary  Education)  in  England. 

Zeitschrift  für  lateinlose  höhere  Schulen  VIII,  5.  6.  Wirkl.  Geh.  Ober- Regierungs- 
rat Dr.  Stauder  (gest.  18.  auf  19.  Jan.,  geb.  4.  Dezember  1829).  —  Schlee,  Reforraschule 
und  Realschule  (Reformgymnasien  giebt  es  in  Frankfurt  a.  M.,  Hannover,  Breslau;  Reform- 
realgymnasien in  Altona,  Magdeburg,  Iserlohn,  zwei  in  Frankfurt,  Hildesheim,  Harburg 
und  Osnabrück,  Barmen  und  Lippstadt,  Kiel,  Güstrow  (seit  1885),  Ohrdruff,  Dresden,  Karls- 
ruhe. Wäre  es  nicht  richtig,  den  fremdsprachlichen  Unterricht  mit  dem  Englischen  zu 
beginnen?  Schlee  erklärt  sich  für  Französisch.  Lateinische  Nebenkurse  sind  mit  U.  III 
und  mit  IV  zu  beginnen).  —  Wer  nicke,  Das  Kieler  Gutachten  über  die  Realschulfrage 
(W.  verlangt  Gleichstellung  der  drei  Vollanstalten;  Übergangsvorlesungen  auf  Universitäten; 
Nachweis  klassischer  Sprachkenntnis,  wenn  erforderlich,  in  der  Staatsprüfung).  —  Holz- 
müller,  Der  Kampf  gegen  die  Oberrealschule  und  das  Gutachten  der  Technischen  Hoch- 
schule zu  Karlsruhe. 

Eevue  de  VEnseignement  des  Langues  Vivantes  XIV,  1.  Kuhff,  La  Didactique 
de  l'allemand  parle  (suite).  (L'obstacle.  —  Les  negations  de  MM.  Fouillee  et  Gebhart.  — 
Les  defis.  —  La  methode  de  la  langue  parlee  personnelle,  documentee  depuis  seize  ans 
pour  la  mise  ä  l'epreuve.  —  M.  Berthelot  et  la  methode  des  textes.  —  La  methode  d'une 
langue  vivante  parlee  n'a  pas  encore  eu  le  temps  de  faire  accepter  son  point  de  depart, 
que  dejä  on  la  declare  impossible.  On  lui  denie  la  faculte  d'atteindre  ä  un  point  d'arrivee 
quelconque,  et  d'ailleurs  on  ne  se  contenterait  pas  d'une  ou  de  plusieurs  etapes  fournies 
par  nous.  On  nous  demande  de  courir  au  but  d'une  haieine.  On  ne  se  declare  satisfait 
qu'ä  la  condition  que  nous  amenions  la  classe  ä  la  conversation  naturelle,  vivante,  parfaite- 
ment  libre  et  achevee.)  —  Elia,  Origines  de  l'augment  grec  et  du  ge  du  passe  allemand. 

—  Toboureux,  Chaucer's  Nonne  Preestes  Tale  (suite).  —  Bibliographie.  —  Distinction 
honorifique.  —  Documents  officiels.  —  Eevue  des  cours  et  Conferences. 

Pädagogisches  Wochenblatt  VI,  20—24.   Zur  Besoldungserhöhung. —  Qui  sumusV  — 

Aus  dem  Etat  des  Finanzministeriums  für  das  Jahr  1897/98.  —  Die  Besoldung  der  Lehrer 

und   der   Richter   in   Sachsen.    —   Aus   dem   Etat   des  Finanz -Ministeriums   für  das  Jahr 

^  1897/98.     Gehalts -Aufbesserung    der    Beamten    des    Ministeriums    der    geistlichen    usw. 

Angelegenheiten.)  —  Aus  Sachsen.   —  Leitsätze.   —  Statistisches  zum  Hilfslehrerelend  3. 

—  Minister  sind  keine  Oberlehrer  und  Oberlehrer  keine  Minister.  —  Die  Gehaltsverhält- 
nisse der  akademisch  gebildeten  Lehrer  an  den  städtischen  höheren  Schulen  Sachsens.  — 
Leitsätze.  —  Entgegnung  an  Herrn  R.  —  Personalien. 

Haus  und  Schule  (Pädagogisches  Zeitblatt)  XX  VI II,  7.  Der  Einheitsgedanke  im 
deutschen  Schrifttum.  —  Caradeux  de  la  Chalotais  und  sein  Verhältnis  zu  Basedow. 
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D.   Schöngeistige. 

Bevue  des  Deux  Mondes,  15  fivrier  et  i«*"  mars.  De  Pressense,  La  republique 
et  la  crise  du  liberalisme.  —  Le  Breton,  Un  romancier  oublie  (Gatien  Courtilz,  sieur  de 
Sandras,  1644  — 1711).  —  Ollivier,  Le  prince  L.  Napoleon  (le  prologue  de  1870).  — 
***,  En  Norvege.  —  Leroy-Beaulieu,  La  bourse,  la  speculation  et  la  puissance  francaise. 

—  Douraic,  La  Marquise  de  Condorcet  (M°ie  Helvetius).  —  De  Wyzewa,  Alfred  Morrison. 

—  Bazin,  De  toute  son  äme.  (Lemarie  der  ältere  stirbt  infolge  der  durch  den  Brand 
seiner  Fabrik  erlittenen  Aufregung  und  Henriette  wird  durch  einen  Modewarenhändler, 
weil  bekannt  mit  den  Verhältnissen  der  niederen  Klasse,  der  Witwe  Lemarie  zugeführt, 
um  ihr  im  Wohlthun  zu  helfen.  Antoine  mufs  Soldat  werden,  vergeht  sich  gegen  den 
Eeservelieutenant  Lemarie  den  jüngeren  und  wird  vom  Kriegsgericht  zum  Tode  verurteilt. 
Den  wahren  Grund  seines  Hasses,  dafs  dessen  Vater  einst  seine  Mutter  verführt,  der  als 
Milderungsgrund  hätte  angesehen  werden  können,  verschweigt  er,  um  Henriette  nicht  blofs- 
zustellen.  Doch  sie  wird  es  doch  gewahr.  Jetzt  will  sie  allem  irdischen  Glück  den  Rücken 
wenden.  Sie  verläfst  ihr  Geschäft,  den  alten  Onkel  Madiot,  ihren  Geliebten  ßtienne  und 
thut  am  Sterbelager  der  Marie  Schwarz  das  Entsagungsgelübde.)  —  De  Behaine, 
Leon  XIII  et  le  prince  de  Bisniarck.  —  ***,  La  Constitution  logique  de  la  force  navale 
francaise.  —  Bertheroy,  Le  double  joug.  (Versetzt  uns  nach  Blois,  dessen  altes  Schlofs 
im  Stile  Ludwigs  XII.  des  öftern  lobend  Erwähnung  findet.  Die  handelnden  Personen  sind 
Orleanisten,  adlig,  stolz,  aber  arm,  die  uns  ins  einzelnste  geschildert  werden.  Etwas  Hand- 
lung kommt  in  das  eintönige  Zerpflücken  der  Charaktere  durch  die  Liebesgeschichte  filianes 
und  Gastons,  deren  Heirat  sich  die  pedantische  Gemahlin  Tissaud  de  Boivilles  entgegen- 
stellt.) —  Magliot,  La  fabrication  des  allumettes.  —  de  la  Sizeranne,  ifetudes  sur 
John  Euskin.  —  Valbert,  Le  touriste  suisse.  —  Lemaltre,  Revue  dramatique  (Sardou, 
Spiritisme,  comedie  en  trois  actes;  Donnay,  La  douloureuse,  comedie  en  quatre  actes; 
Hervieu,  La  loi  de  l'homme,  comedie  en  trois  actes;  Richepin,  Le  chemineau,  drame 
en  cinq  actes.  (Ce  mois-ci  nous  a  apporte  quatre  grandes  pieces,  toutes  remarquables  par 
des  merites  divers.  Dans  Spiritisme  eclate  [pour  la  soixantieme  fois,  ou  environ],  cette 
fameuse  „adresse"  de  M.  Victorien  Sardou.  La  piece  de  M.  Donnay  est  exquise.  La  doulou- 
reuse, terme  d'argot,  c'est  le  quart  d'heure  de  Rabelais;  et  c'est,  au  moral,  l'heure  inevitable 
oü  l'on  paye  ses  fautes.  La  piece  s'appellerait  tout  aussi  bien  Helene  et  Philippe  ou 
Amans,  ou  encore  Le  pardon.  M.  Donnay  ne  veut  que  peindre,  M.  Hervieu  ne  veut  que 
prouver.  La  loi  de  l'homme  est  un  drame  tout  en  muscles.  Le  succes  de  Chemineau  a  ete 
prodigieux.) 

Illustrated  London  News,  Fehruary  6.,  13.  Portrait  of  Andrew  Lang  (born  at 
Selkirk  in  1844),  "Ballads  and  Lyrics  of  Old- France",  "Ballads  in  Blue  China",  "Myth, 
Ritual  and  Religion",  "Letters  to  Dead  Authors",  "The  Monk  of  Fife",  "Pickle  the  Spy 
and  the  Incognito  of  Prince  Charles"  throws  new,  but  not  always  pleasant  light  on  the 
character  and  career  of  "bonnie  Prince  Charlie".  —  Though  every  chapter  bristles  with 
improbabilities,  you  cannot  skip  a  line  of  "Black  Diamonds"  tili  you  have  finished  it. 
Percy  White's  New  book  "Andria"  should  be  catalogued  "The  Pessimist".  It  is  cleverly 
written  and  ranks  with  Henry  James's  "Portrait  of  a  Lady".  —  Cunningham's  Lord 
Bacon  was  originally  printed  for  private  circulation  only.  It  is  well  that  a  wider  circle 
should  enjoy  this  charming  volume.  —  Pearce's  Eli's  daughter  is  delightful  in  everything 
except  in  its  dreary  close.  —  Vocabulary:  Flibbertigibbets  Galgenvögel.  An  out-at- 
elbows  actor. 


Aufruf. 


Am  24.  Mai  d.  J.  feiert  Herr  Professor  Dr.  Eduard  Böhmer  (Lichtenthai 
bei  Baden-Baden)  seinen  70.  Geburtstag.  Eine  Anzahl  seiner  Schüler  und  näheren 
Freunde  gedenken  ihn  an  diesem  Tage  durch  Überreichung  ihm  gewidmeter  selb- 
ständiger Schriften  zu  erfreuen,  und  es  ist  mit  Rücksicht  hierauf  davon  Abstand^ 
genommen  worden,  ein  ihm  zu  widmendes  Sammelwerk  zu  veranstalten.  Stat^ 
dessen  sollen  dem  hochverdienten  Gelehrten  an  dem  Festtage  eine  Ehrengabe  unc 
eine  Adresse  seiner  Schüler,  Freunde  und  Verehrer  überreicht  werden.  In  det 
Voraussetzung,  dafs  auch  Sie  gern  an  dieser  beabsichtigten  Ehrung  teilnehmei 
werden,  bitten  wir  Sie  zu  dem  genannten  Zwecke  einen  Beitrag  von  beliebigei! 
Höhe  an  den  mitunterzeichneten  Professor  Dr.  Koschwitz  (Marburg  a.  L.,  Unter^' 
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Rosenstrafse  3)  bis  spätestens  zum  1.  Mai  einsenden  zu  wollen.    Die  Adresse  wird 
die  Namen   der  Einsender   enthalten,   und  jedem  derselben   wird  nach  beendeter 
Feier  ein  Abzug  der  Adresse  zugeschickt  werden. 
Februar  1897. 

Prof.  Dr.  Behrens.     Prof.  Dr.  Franz.     Prof.  Dr.  Horning. 

Prof.  Dr.  Koschwitz.     Prof.  Dr.  Morf.     Prof.  Dr.  Reinhardstoettner. 

Prof.  Dr.  Stengel.     Prof.  Dr.  Trautmann.     Prof.  Dr.  Vollmöller. 

Prof.  Dr.  Wetz. 


Personalien. 


Privat -Dozent  Dr.  M.  Fo  erst  er  in  Bonn  hat  einen  Ruf  als  ao.  Professor  nach  Jena 
bekommen,  jedoch  nicht  angenommen.    Dr.  Foerster  wurde  zum  ao.  Professor  ernannt. 

C.  Studzinski  hat  sich  an  der  Universität  Krakau  als  Dozent  für  ruthenische 
Sprache  und  Litteratur  habilitiert. 

Dem  Professor  W.  Meyer- Lühke  in  Wien  ist  das  Pdtter- Kreuz  des  ital.  Kronen- 
ordens verliehen. 

Dr.  Rieh.  Koeppel  in  Dresden  ist  zum  ao.  Professor  für  englische  Sprache  an  der 
Technischen  Hochschule  ernannt. 

t  in  Stuttgart,  80  Jahre  alt,  Prof.  F.  Negele,  Dozent  der  englischen  Sprache  an 
der  Technischen  Hochschule  zu  Stuttgart. 

t  am  22.  Januar  in  Bath  im  Alter  von  84  Jahren  J.  Pitman,  einer  der  ältesten 
Vorkämpfer  für  Reform  der  englischen  Orthographie. 

t  am  8.  März  der  Dichter  Emil  Rittershaus  in  seiner  Vaterstadt  Barmen.  Er 
war  am  3.  April  1834  als  der  Sohn  eines  Fabrikanten  geboren  und  mufste  sich  nach  dem 
Willen  des  Vaters  dem  Kaufmannsstande  widmen.  Nachdem  er  sich  verschiedentlich  als 
Kaufmann  bethätigt  hatte,  war  er  schliefslich  General -Agent  verschiedener  Versicherungs- 
gesellschaften. Es  erschienen  von  ihm  folgende  Dichtungen:  Dem  Bruder  Heil,  dem  Kaiser! 
In»  Bruderliebe  und  Brudertreue.  Buch  der  Leidenschaft.  Freimaurerische  Dichtungen. 
Den  Frauen  und  Jungfrauen  in  der  Kriegszeit.  Gedichte  (8  Auflagen).  Neue  Gedichte 
(3  Auflagen).  Für  die  Notleidenden  am  Rhein.  Für  Oberschlesien.  Dem  Papste.  Am 
Rhein  und  beim  Wein.  Rheinlands  Sänge  und  Sage.  Zur  Sedanfeier.  Aus  den  Soranier- 
tagen.  Altdeutsche  Sprüche  aus  der  Wartburg.  Spruchperlen  heiterer  Lebenskunst.  Zur 
Trauerloge  für  Kaiser  Wilhelm  I.     Vorwärts!    Nach  Paris! 

t  am  11.  März  in  seiner  Vaterstadt  Alt-Strelitz  im  78.  Lebensjahre  der  bekannte 
deutsche  Sprachforscher  Professor  Dr.  Daniel  Sanders.  Am  12.  November  1819  geboren, 
studierte  er  in  Berlin  und  Halle  Philologie  und  wurde  1843  zur  Leitung  der  Schule  in  seiner 
Vaterstadt  berufen.  Seit  1852  lebte  er  als  Privatmann.  1859  bis  1865  arbeitete  er  sein 
grofses  dreibändiges  „Wörterbuch  der  deutschen  Sprache"  aus,  ferner  „Katechismus  der 
deutschen  Orthographie",  Handwörterbuch  der  deutschen  Sprache",  „Fremdwörterbuch", 
„Wörterbuch  der  deutschen  Synonymen",  „Wörterbuch  der  Hauptschwierigkeiten  in  der 
deutschen  Sprache",  „Deutscher  Sprachschatz",  „Vorschläge  zur  Feststellung  einer  einheit- 
lichen Rechtschreibung  für  Alldeutschland",  „Orthographisches  Wörterbuch",  „Deutsche 
Sprachbriefe",  „Lehrbuch  der  deutschen  Sprache  für  Schulen",  „Geschichte  der  deutschen 
Sprache  und  Litteratur",  „Verdeutschungswörterbuch",  „Deutsches  Stilmusterbuch"  etc. 
Aulserdem  veröflFentlichte  er  „Das  Volksleben  der  Neugriechen",  „Das  Hobelied  Salomonis", 
„Heitere  Kinderwelt",  Gedichte,  eine  neugriechische  Grammatik,  sowie  im  Verein  mit 
A.  R.  Rangabe  eine  „Geschichte  der  neugriechischen  Litteratur".  In  der  letzten  Zeit 
arbeitete  Sanders  an  dem  deutsch -englischen  Teil  des  im  Verlage  von  Langenscheidt  er- 
scheinenden Muret-Sandersschen  encyklopädischen  Wörterbuchs,  von  dem  die  erste  Lieferung 
kürzlich  erschien  und  dessen  Fortsetzung  nunmehr  Im.  Schmidt  übernommen  hat. 

Ausgegeben  am  6.  April  189#. 

Verantwortlicher  Herausgeber  Prof.  Dr.  W.  Kasten  in  Hannover. 
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.Al.  m.  z  e  i  g-  e  ml. 


Verlag  von  Carl  Meyer  (Gustav  Prior) 
in  Hannover  und  Berlin. 


Soeben  erschien: 

G.  Ebeners 

Englisches  Lesebuch  für  Schulen  und 
Erziehungsanstalten. 

Ausgabe  B. 

Englisclies  Lehr-  und  Lesebuch 

für 

höhere  Mädchenschulen  und 
Mittelschulen. 

IL  Teil: 
Band  I.    Grammatik. 

Von 

Dr.  Rud.  Dammliolz, 

Oberlehrer  am  Königlichen  Lehrerinnenseminar 
und  an  der  Königl.  Augustaschule  zu  Berlin. 

Preis  geh.  M.  2—,  geb.  Ji  2.40. 
Ebener- Meyers 

Französisches  Lesebuch  für  Schulen 
und  Erziehungsanstalten. 

Ausgabe  B. 

Französisches  Lese-  und  Lehrbuch. 

Zweiter  Teil: 
Zweites  und  drittes  Unterrichtsjahr 

von 

Dr.  phil.  Wilh.  Knörich, 

Direktor  der   städtischen   höheren  Mädchenschule   und 
Lehrerinnen-Bildungsanstalt  zu  Dortmund. 

Preis  geh.  M.  2.50,  geb.  JC  3.—. 
Billigste  Bezugsquelle  für 

Englische  Bücher  und  Zeitschriften 

neu  und  antiquarisch 

empfohlen  von  hervorragenden  Philologen 

Deutschlands.      «/  Million  t^    , , 

W.  Muller,  Buchhandlung. 

1  Star  Yard,  Carey  Str., 

London  W.  C. 

Kataloge  und  Bezugsbedingungen  auf  Verlangen. 


Grösstes  deutsch-englisches 
Wörterbuch. 

MÜRET- SANDERS 

Encyklopädlsches  Wörterbuch 

der 

englischen  u.  deutschen  Sprache. 

TEIL  II 

(deutsch -englisch) 

von 

Prof.  Dr.  Daniel  Sanders. 

(Fortsetzung  zu  dem  Mitte  dieses  Jahres 
komplett  vorliegenden    englisch -deutschen 

Teil  von  Prof.  Dr.  Ed.  Muret) 
beginnt  von  jetzt  ab  in  Lieferungen  zu  erscheinen. 

Subskriptions  -  Bedingung e7i : 

Umfang  entsprechend  dem  1.  ( englisch - 
deutschen)  Teil:  ca.  24,  je  6  —  7  Bogen 
starke  Lieferungen. 

Preis  pro  Lieferung  1  M.  50  Pf.  —  Jährlich 
4  —  6  Lieferungen. 

Voraussichtliclier  Vollenilnngstermin  in  etwa  4  Jabren. 
W^  Nach  vollständigem  Erscheinen 
Preiserhöhung  vorbehalten.  "•B 

T  ipfprrillD*  1     weiche  soeben  zur  Aus- 
LilClCl  Ullg  1  j  gäbe  gelangte,  ist  von 
jeder  Sortiments-ryiii»  A  «icJpli-f     er- 
Buchhandlung ^"1  ^"^^^"^hältlich. 

Prospekte  und  Probeseiten  aus 
Muret- Sanders  liefert  die  Langen- 
scheidtsche    Verlag shuchJiandlting 

(Prof.  G.Langenscheidt),  Berlin  SW46, 
Hallesche  Str.  17,  gratis  und  franko. 


Soeben  erschien  und  wird  auf  Verlangen 
unberechnet  und  postfrei  versandt: 

Antiquariats -Katalog  Nr.  25: 
Romanische  Sprachen  und  Literaturen. 

76  Seiten.      1619  Nrn. 


Leipzig, 
Wintergartenstr.  4. 


Adolf  Weigel, 

Buchhandlung. 


Hierbei  eine  Beilage  der  Jos.  Roth'schen  Verlagsbuchhandlung  in  Stuttgart. 


Verlag  von  Carl  Meyer  (Gustav  Prior)  in  Hannover. 


Druck  von  August  Grimpe  in  Hannover. 


NeupMlologisches  Centralblatt. 

Organ  der  Vereine  für  neuere  Sprachen  In  Deutschland. 

Unter  Mitwirkung  von 

„^',  ,*l  ^'"  -  Elberfeld,  Dr.  Behne  -  Hannover,  Prof.  Dr.  Bernard  -  Barmen,  Prof.  Dr.  Bierbaum- 
'  Prof.  Dr.  Breyniann -München,  Prof.  Brinkmann  -  Hannover,  Dir.  Dr.  Dickmann  -  Köln 
a.  Kb.,  Prof.  Ey-Hannover,  Prof.  Dr.  Fels-Hamburg,  Oberl.  Flach -Biedenkopf,  Prof.  Gugel-Linz, 
Prof.  Dr.  van  Harael  -  Groningen  ,  Oberlehrer  Hauschild  -  Frankfurt  a.  M.,  Prof.  Hegener- Brüssal, 
Dr.  Heiligbrodt  -  Hannover,  Prof.  Hornemann  -  Hannover,  Dir.  Dr.  Korteg  am  -  Frankfurt  a.  M., 
Dr.  Kühn- Wiesbaden,  Dr.  M  ühlefeld-Osterode,  Prof.  K.  F.  Müll  er- Karlsruhe,  Oberl.  Dr.  Ohlert, 
Königsberg  i.  Pr.,  Dr.  Olzscha- Annaberg  ,  Dr.  Proe  schold  t-Friedrichsdorf  i.  Taun.,  Dir.  Dr.  Quiehl- 
Kassel,  Dr.  Keimann-Danzig,  Prof.  Dr.  .S ach  s- Brandenburg.  Oberschulrat  Dr.  von  Sali  würk-Karlsrnhe- 
Oberl.  Sandmann-Hannover,  Prof.  Dr.  S  chef  fler-Dresden,  Dr.  Scherffig-Zittau,  Dr.  Söhns-Ganders- 
heim,  Prof.  Dr.  St engel  Greifswald,  Dir.  Dr.  Tendering-llamburg,  Pro;.  Dr.  Thiergen-Dres'len,  Prof. 
Dr.  Trau  tmann- Bonn,  Prof.  Dr.  Varn  hagen -Erlangen,  Prof.  Vie  tor-Marbni ..;,  Dir.  Walter-Frankfurt  a.M., 
Dr.  AVasserzieher  -  Flensburg,  Prof.  Weifs-Leipa,  Rektor  Wendt-<3H<  en,  R.  Wienand!  -  Danfcig, 
Dr,  Wunder-Halle,  Prof.  Dr.  Wülk er- Leipzig,    Dr.  W  rffe '-Malchin   etc. 

herausgegeben  von  Dr.  W.  Kas  ,en. 


Elfter  Jahrgang.  Hannover,  Mai  1897.  Nr.  5. 

Monatlich  erscheint  eine  Nummer  in  der  Stärke  von  zwei  Druckbogen  zum  Preise  von  4  Mark  für  das  Halbjahr. 
Alle  Bnchandlungen  und  Postanstalten  nehmen  Bestellungen  an.  —  Beiträge  werden  unter  der  Adresse  Prof. 
Dr.  W.  Kasten,  Hannover,  I^avesstrafse  (53,  erbeten.  —  Inserate  für  die  gespaltene  Petitzeile  oder  deren  Raum 
25  Pfg.,  sowie  Beilagen  sind  an  die  Verlagsbuchhandlung  von  Carl  Meyer  (Gustav  Prior)  in  Hannover  zu  senden. 

Inhalt:  Faust,  Untersuchungen  zum  pseudo-shakespeareschen  Drama  »Locrine«  (S.  129). 
—  Berichte  aus  Vereinen  und  Versammlungen :  Bremen  (Neuphilologischer  Verein  [Art.  4 
des  deutsch-französischen  Litteraturvertrages] )  (S.  136);  Leipzig  (Sächsischer  Neuphilologen- 
Verband  [desgl.])  (S.  136).  —  Verzeichnis  neuphilologischer  Vorlesungen  auf  deutschen 
Universitäten  und  denen  der  Nachbarländer  (.Sommer-Semester  1S97);  Berlin;  Bern;  Bonn; 
Greifswakl;  Halle-Wittenberg;  Königsberg;  Lausanne;  Leipzig;  Marburg;  Neuchätel  (8.  137 
bis  139).  —  Verordnung  des  Königl.  Provinzial-Schulkollegiums  zu  Koblenz  (S.  140).  — 
Litteratur.  Besprechungen:  Thesaurus  der  englischen  Realien-  und  Sprachkunde  [Lincke] 
(S.  141);  Ebener,  Englisches  Lesebuch  [Kasten]  (S.  144);  Antony  Hope,  Comedies  of  Court- 
ship  [Philippsthal I  (.S.  145);  Klöpper,  Englisches  Real-Lexikon  [Dorr]  (S.  146).  —  Neue 
Erscheinungen  (S.  147).  —  Zeitschriftenschau  (S.  151).  —  Ferienkurse  (Universite  de 
Geneve;  Alhance  frangaise;  Greifswald)  (S.  155).  —  Personalien  (S.  159).  —  Anzeigen 
(S.  160). 

Untersuchungen 
zum  pseudo-shakespeareschen  Drama  „Locrine". 

Von  Dr.  R.  Faust  in  Dresden. 


Y.   Metrik. 

Das  im  grofsen  ganzen  regelmäfsig  versificierte  Drama  bietet  in  Bezug 
auf  Silbenmessung  und  Wortbetonung  wenig,  was  nicht  auch  bei  den 
andern  früheren  Dramatikern  der  Elisabethanischen  Zeit  anzutreffen  wäre. 
Am  meisten  tritt  hervor  die  Eigentümlichkeit  einer  Gruppe  von  Wörtern, 
die  —  wenn  auch  nicht  immer  —  innerhalb  des  Verses  kontrahiert,  am 
Ende  dagegen  voligemessen  werden.  JManche  Erscheinungen,  die  bei  ^den 
Dramatikern  der  Restauration  sehr  häufig  sind,  lassen  sich  aus  unserm 
Stücke  nur  dürftig  belegen.  Dies  gilt  auch  von  der  Versmessung;  so 
findet  sich  nur  ein  Beleg  für  den  einsilbigen  Fufs  und  die  syllable  jjause 
line,  und  überdies  ist  die  in  Frage  kommende  Zeile  kein  blank  verse, 
sondern  der  Vers  einer  kurzzeiligen  Strophe.  Ein  Beispiel  für  längere 
Zeilen  haben  wir  nicht  zu  finden  vermocht;  was  auf  den  ersten  Blick  als 
solche  angesehen  werden  könnte,  erweist  sich  bei  näherer  Betrachtung  als 
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iambischer  Quinar.  Die  Anzahl  weiblicher  Versendungen  ist  sehr  gering. 
Am  ausführlichsten  glaubten  wir  die  eingestreuten  Trochäen  und  den  Reim 
behandeln  zu  sollen,  da  sie  hervorragend  Charakteristisches  bieten.  Freilich 
ist  damit  noch  nicht  die  merkwürdigste  Eigenschaft  dieser  Verse  gekenn- 
zeichnet. Der  oft  übertrieben  emphatische  Schwung  nämlich,  der  diesem 
Drama  vor  vielen  andern  eignet,  hat  einer  grofsen  Zahl  dieser  Verse  ein 
ganz  bestimmtes  Gepräge  aufgedrückt,  das  wir  am  einfachsten  mit  dem 
Worte  Parallelismus  belegen.  Einzelne  Verse  beginnen  mit  denselben 
Worten,  und  nicht  selten  wird  auch  ein  und  dasselbe  Wort  im  Innern  des 
Verses  wiederholt.  Solche  Erscheinungen  gehören  teils  in  die  Stilistik, 
teils  in  die  Syntax;  da  sie  aber  das  Wesen  dieser  Verse  in  so  ganz  eigener 
Weise  bestimmen,  und  auch  wegen  ihrer  Verwandtschaft  teils  mit  dem 
identischen,  teils  mit  dem  Binnenreim,  teils  mit  beiden  zugleich,  haben  wir 
sie  im  Anschlufs  an  den  Reim  besprochen.  Dafs  wir  uns  endlich  bei  der 
Anführung  von  Belegstellen  einer  gewissen  Einschränkung  befleifsigt  haben, 
bedarf  keiner  Rechtfertigung.  Übrigens  haben  wir  bei  der  Beschaffenheit 
der  von  uns  benutzten  Ausgabe  nur  die  Seitenzahlen  anführen  können.  — 
Hinsichtlich  der  orthographischen  Eigentümlichkeiten  unsers  Textes  ist 
nur  wenig  zu  sagen.  Der  Accentus  gravis  findet  sich  mifsbräuchlich  in 
dem  Verse 

133.    But  whatsoe'er  the  Fates  determined  have. ') 

Der  Akut  steht  irrtümlich  in 

170.     Fights  always  for  the  Britons'  safety, 
wo  man  den  Gravis  erwarten  mufste. 

Dasselbe  möchte  man  sagen  von  dem  Verse 

138.     Hard-hearted  gods,  and  ye  too  envious  fates. 

Doch  darf  hier  allenfalls  Elision  des  too  angenommen  werden,  und 
dann  liefse  der  Accent  sich  durch  die  Annahme  romanischer  Wort- 
betonung des  Substantivs  und  Verbs  envy  erklären  2) ;  doch  halten  wir  diese 
Annahme  nicht  für  empfehlenswert. 

Inkonsequent  ist  die  Anwendung  des  Apostrophs,  denn  nicht  immer 
wird  die  Synkope  durch  den  Ausfall  des  e  und  dieser  durch  den  Apostroph 
angedeutet:  häufig  genug  wird  die  Silbe  vollständig  ausgeschrieben.  — 
Überflüssig  ist  der  Apostroph  in  'hests,  da  das  einfache  hests  ebenfalls 
sprachgemäfs  ist. 

In  einem  Verse  (183  0  say  me,  page,  teil  me,  where  is  the  king.) 
steht  der  Punkt  statt  des  Fragezeichens,  und  in 

170.     Pardon,  my  brother,  noble  Corineus 
ist  möglicherweise   das   erste   Komma  zu   tilgen,  worauf  wir  noch  zurück- 
kommen  werden.     Damit   sind  indes   die   Fälle  unrichtigen  Gebrauchs  des 
Kommas  nicht  erschöpft. 


»  J)  Zu  Rate  wurden  gezogen:  Abbott,  E.  A.,  A  Shakespearian  Gramm ar.  New  Edition. 
1883.  —  Elze,  K.,  Notes  on  Elizabethan  Dramatists  with  Conjectural  Emendations  of  the 
Text.  3  Vols.  Halle  1880.  1884.  1886.  —  Derselbe,  Noten  und  Konjekturen.  Im  Shake- 
speare-Jahrbuch, Bd.  XIII,  p.  45  ff.  —  Schipper,  J.,  Englische  Metrik.  I.  Teil:  Alt- 
englische Metrik,  Bonn  1881.  —  Derselbe,  de  versu  Marlovii.  Bonn  1867.  —  Schröer,  A., 
Über  die  Anfänge  des  Blankverses  in  England.  (Anglia,  Zeitschrift  für  englische  Philo- 
logie, herausgegeben  von  R.  P.  Wülker  und  M.  Trautmann.  Bd.  IV,  1  ff.)  —  Wagner,  M., 
The  English  Dramatic  Blank-verse  before  Marlove.  Teil  I  und  II.  Osterode  i.  Ostpr. 
1881.  1882.  —  Hierüber  Schmidts  Shakespeare-Lexikon. 
2)  Vgl.  Schröer  a.  a.  0.,  S.  57. 
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A.    Silbenmessung. 
1.  -es. 

I.    Das   e  der   Endung  -es  der   3.  pers.   sing,    praes.   ind.    wird  syn- 
kopiert. 

134.     Where'er  the  light  illuminates  the  world, 
153.     He  that  takes  captive  Humber  or  his  son. 
In  allen  Fällen  aber,  wo  die  Vollmessung  der  Endung  statthat,  findet 
sich  für  -es  das  ältere  -eth,  und  zwar 

a.  nach  Konsonanten,  nämlich 
a)   nach  Zischlauten: 

132.     A  chilling  cold  possesseth  all  my  bones. 

134.  Pierceth  the  skies,  and,  with  the  skies,  the  throne. 
138.     My  malady  increaseth  more  and  more. 

163.     Why  this,  my  lord,  experience  teacheth  us. 

189.  End  now  his  life  that  wisheth  still  for  death. 
ß)   nach  1  mit  vorausgehendem  Konsonanten: 

132.  And  sparkies  fire  from  forth  his  fiaming  eyes. 
y)   nach  n: 

132.  But  all  in  vain  he  threat'neth  teeth  and  paws, 

wo  das  e  vor  dem  n  synkopiert  ist,  wie  es  denn  auch  im  folgenden  Verse 
verstummt: 

138.  And  cruel  death  hasteneth  his  quickened  pace. 

6)    nach  andern  Konsonanten,  z.  T.  vielleicht  veranlafst  durch  den 
Auslaut  des  nächsten  Wortes: 

189.     Work  now  his  death  that  hateth  still  his  life. 

139.  It  resteth  now  that  we  inter  his  bones. 
139.     For  fatal  Mors  expecteth  all  the  world. 

b.  nach  Vokalen: 

133.  It  lieth  not  in  us  to  disannul. 

181.     That  which  ensueth  shortly  will  unfold. 
IL    a.    In  der  Endung  -es  des  Plurals  der  Substantive  findet  Synkope 
des  e  statt, 

135.  And  for  your  sakes  my  Turnus  there  I  lost. 
179.     Caves  were  my  beds,  and  stones  my  pillow-biers. 

Ausgenommen  sind   selbstverständlich   die  Wörter,   in  denen  der  En- 
dung ein  Zischlaut  vorangeht. 

132.     My  sinews  shrink,  my  numbed  senses  fall. 

139.     Take  up  the  corse,  and  princes,  hold  him  dead. 

151.     Well,  we  must  remedy  these  outrages. 

194.     Let  them  be  warned  by  these  premises. 
Ungewifs  bleibt  die  Wirkung  des  th,  denn  der  Vers 

170.     Even  as  the  country  clowns  with  sharpest  scythes 
beweist  nichts,  da  scythes  am  Ausgange   steht  und  die  Anzahl  weiblicher 
Versausgänge   in   unserm    Stücke   sehr   klein   ist.    —    Dafs  im  lateinischen 
Farnes,  welches  hier  für  die  Gottheit  des  Hungers  steht,  die  Endsilbe  voll- 
gemessen wird,  kann  nicht  überraschen: 

175.     Hath  dreadful  Farnes,  with  her  charming  rods, 
wie   es  denn   auch  natürlich   ist,   dafs,  wo  bei  Substantiven  auf  -e  dieser 
Vokal  bereits  im  Singular  durch  Konsonanz  —  1  oder  r  mit  vorausgehendem 
Konsonanten  —  gesprochen  wird,  im  Plural  dasselbe  geschieht: 

135.     To  certain  articles  we  did  propound. 
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b.    Das  -es  (s)  des  Genitivs  wird  nach  Zischlauten  vollgemessen: 

153.  Hurl'd  mount  Olympus  at  great  Mars's  targe. 

2.  -est. 

A.  Das  e  der  Endung  -est  der  2.  pers.  sing,   praes.   ind.   und  perf. 
ind.  wird  synkopiert. 

137.  That  thou  with  honour  well  mayst  wear  the  crown. 
—     As  thou  requir'st  my  soul  to  be  at  rest. 

173.     Nay,  rather  thou  depriv'st  me  of  my  right. 
139.     Playd'st  thou  as  sweet  on  the  sweet-sounding  lute. 
182.     What,  prat'st  thou,  peasant,  to  thy  sovereign? 
Nach  Zischlauten  aber  wird  die  Endung  vollgemessen: 
182.     Menacest  thou  thy  royal  sovereign? 

B.  Die  Superlativendung  -est  wird  in  der  Regel  gemessen. 

136.     I  hazarded  my  life  and  dearest  blood. 
139.     That  tamed  the  hugest  monsters  of  the  world. 
Doppelten  Gebrauch  zeigt  der  Vers: 

138.  Youngest  in  years,  but  not  the  young'st  in  mind. 
Synkope  haben  wir  auch  in 

172.     0  love,  the  extrem'st  of  all  extremities. 

3.    -er. 

Als  Komparativendung  wird  -er  vollgemessen. 

Das  Substantiv  power  kommt  bald  vollgemessen,   bald  einsilbig  vor. 

154.  Than  all  the  power  of  the  trembling  Huns. 
180.     Gathering  a  power  of  Cornish  soldiers, 

wo  das  gathering  in  der  Aussprache  zu   synkopieren  und  soldiers  -^—  zu 
messen  ist. 

Auch  prayer  ist  einsilbig  in 

184.     And  bear  my  prayers  to  bis  all-hearing  ears. 

Vorausgehendes  i  verschmilzt  mit  der  Endung,   wenn  nicht,  wie  sol- 
diers im  vorletzten  Verse,  das  Wort  am  Ende  steht. 

Über   die   Synkope  des   e   in  den  Verben   auf  er,   sobald  die  Endung 

-ing   folgt  (vgl.    oben  gathering),   s.   weiteres   in  dem   Abschnitte   über  die 

Zusammenziehung. 

^  4.   -ed. 

A.    Imperfekt  und  Participium  ohne  Unterschied. 

Lediglich  vorausgehendes   d   oder  t  bewahren  die  Endung  unbedingt 

vor  der  Synkope. 

132.  Wounded  the  Hon  with  a  dismal  shaft. 

133.  How  many  trophies  I  erected  have.  ' 
Dafs  die  Verben  auf  le  und  re  mit  vorausgehendem  Konsonanten  im 

Imperfekt  und  Participium  Perf.  vollgemessen  werden,  erklärt  sich  daraus, 
dafs  die  gleiche  Silbenzahl  bereits  im  Infinitiv  statthat. 

Im    übrigen    schwankt    die    Messung,    selbst  wenn   der   Endung   ein 
Zischlaut  vorausgeht. 

a.    Es  wird  -ed  vor  einem  Zischlaut  gemessen  in  den  Versen: 
135.     And  in  that  isle  at  length  I  placed  you. 

137.  Who  shall  be  matched  with  our  royal  son? 

—  Thou  shalt  be  spoused  to  fair  Guendolen. 

—  Cherish  and  love  thy  new-bethrothed  wife, 

138.  Replenished  with  fierce,  untamed  beasts. 
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b.  Nicht  gemessen  nach  Zischlauten  wird  -ed  in  den  Versen: 

135.  And  by  compulsion  forc'd  bim  to  agree. 
144.     The  airy  hüls  enclos'd  with  shady  groves. 

— .     The  groves  replenish'd  with  sweet  chirping  birds. 

c.  In  einem  und  demselben  Verse  verschiedener  Gebrauch. 

154.     Curs'd  be  her  charms,  damn'd  be   her  cursed  charms. 
Am  Ende  tritt  Vollmessung  ein. 

159.     By  which  the  Scythians  might  be  punished. 
Nach  Vokalen  ist  der  Gebrauch  ebenfalls  verschieden;   vgl.    133.   dis- 
may'd,    135.    employ'd,    143.   married   -w,    187.    accompanied  w— ^_,    aber 
144.  tied  -^. 

B.  Adjektive  werden  vollgemessen.  (Wir  meinen  echte  Adjektive, 
nicht  auch  adjektivisch  gebrauchte  Participien.  Vgl.  Schmidt,  Sh.-Lexikon, 
p.  1417.) 

136.  And  Imitate  thy  aged  father's  step. 
(Aged  vom  Substantiv  age.) 

5.    Zerdebnung. 

Folgende  Verse  fordern  die  Annahme  einer  Zerdehnung: 

137.  That  which  they  most  desire  to  possess. 
(Dagegen  182.  For  him  that  barr'd  me  from  my  heart's  desire.) 

181.     Of  those  that  still  desire  her  ruinous  fall. 
186.     The  fire  casteth  forth  sharp  darts  of  flames. 
Daneben  finden  wir  eine  Art  Konsonantenzerdehnung  (sit  venia  verbo) 
in  dem  Verse: 

136.     Be  thou  a  captain  to  thy  brethren. 
Zu  diesem  Beispiele  vgl.  man  Shakespeare,  Titus  Andronicus: 
I,  1,    89.     Make  way  to  lay  them  by  their  brethren. 

—    348.     Give  Mutius  burial  with  our  brethren. 
Vgl.  auch  den  Abschnitt  ,, Textkritisches  ^^ 

6.   Ziisamiueuziehuiig.^) 

Die  Ableitungssilben  sind  in  germanische  und  romanische  zu 
sondern. 

1.  Die  germanischen.  Hier  ist  die  Verschmelzung  sehr  häufig,  mit 
Ausnahme  der  Silben  -ness,  -y,  -ly.  Stets  gemessen  wird  -le  mit  voraus- 
gehender Muta.  Dagegen  werden  die  Ableitungssilben  -en  und  -er  (ags. 
-nian,  -erian)  mitunter  synkopiert,  wenn  eine  Flexionsendung  folgt.  Die 
Silbe  -ing  verschmilzt  mit  vorausgehendem  u: 

134.     In  construing  wrong  the  cause  of  my  complaints. 

2.  Die  romanischen.  Als  solche  kommen  in  Frage  die  Endungen 
-al,  -iage,  -ian,  -iant,  -ience,  -ion,  -ious.  Innerhalb  des  Verses  sind 
die  hierher  gehörigen  Wörter  kontrahiert,  werden  aber  am  Versende 
stets  vollgemessen.    Sehr  viele  Wörter  kommen  so  in  doj^pelter  Messung  vor. 

-al:  unpartial  ^-^  133,  celestial  ^ — -  133,  martial  —^  135,  138,  aber 
victual  -^-  160. 

-iage:    marriage  — -  142,   aber  — .-  143. 

-ian:  Grecian  —^  133,  guardian  -^  134,  barbarian  170,  Molos- 
sians  --^  135,  Dacian  -^  144,  Babylonian  -^--^  144,  aber  Aethyo- 
)ians  -^_^_  143,  Phrygians  _^_  143,  Scythians  -^-  144. 

3)  Vgl.  Schröer  a.  a.  0.,  S.  11  f. 
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-iant:"  valiant  -^  132,  radiant  -^  177. 

-ience:    experience  w— ^  163,  aber  patience  --^—  182. 

-ioii:    consentation  _w— ^144  und  anderwärts,  aber  proportion  ^_w_ 

132.  138,  dominion  —___  138,  invasion  -^-w—  153,  pavilions  w___  155, 
repercussion  _w— w_  157,  occision  w— ^_  169,  satisfaction  — w-w_  165; 
dazu  dungeon  -^_  17-3.  Doch  millions  —  153  und  -^-  143,  beide  Male 
im  Verse. 

-ious  (bez.  eous  und  -uous);  victorious  ^--^  133,  glorious  w—  136, 
lascivious  w-^  187,  laborious  w_^  135,  tempestuous  ^-^  145,  super- 
bious  ^_^  153,  outrageous  -^-^  168,  aber:  gracious  -w_  146,  ignomi- 
nious  -w-^-,  obgleich  letzteres  im  Verse  steht. 

Häufig  zeigt  sich  Synkope  des  e  vor  r  und  v  nach  den  Formeln 
Konsonant  -j-  g  -f-  i"  -|-  Vokal  =  Kons.  +  i'  +  Vokal, 
Vokal  -f-  V  -j-  e  -|-  Kons.  =  Vokal  -["  ^  +  Kons., 
oder  =  Vokal  +  e  -j-  Kons.  *), 
wobei  die  Abstammung  nicht  von  Bedeutung  ist. 

Solche  Zusammenziehung  findet  wieder  vorzugsweise   im  Verse  statt. 

Hierher  gehören:   wandering  -^  132,  bordering  — --  133,  boisterous  -  ^ 

135,    conquering  -^  150,    wat'ry    154,     spirits  —  167,    eraperor  -^    159, 

treacherous  -^  163,  unreverend  w-.^  173,  even  —  133,   e'er  -  167,  ne'er — 

133,  every  —■^  133,  sovereign  —^  134,  given  —  137,  heaven  -  154,  seven  - 
160,  ravenous  --  157. 

Durch  Analogie  erklären  sich  Fälle  wie  barbarous  -^  136,  trai- 
torous  -^  155,  murmuring  —^  145,  cor'sive  -^  168,  power  —  180,  selbst 
summoning  -w  156,  venomous  -_  134,  fallen  -  171,  followers  —^  193. 

Von  Beispielen,  die,  obgleich  innerhalb  des  Verses  stehend,  keine 
Kontraktion  aufweisen,  nennen  wir:  prosperous  -w—  192,  dangerous  136, 
over  134,  ever  134,  cloven  137. 

Der  Eigenname  Assaracus  wird  stets  ^-^  gemessen,  Troilus  -^  150 
und  Simois  —-._  ebenda. 

7.    Präfixe. 

Wo  ein  Ausfall  der  Vorsilben  eintritt,  wird  dies  durch  den  Apostroph 
angedeutet.     Wir  erwähnen: 

against  =  'gainst  145.  159.  170.  177. 
amongst  =  'mongst  133.  159.  162. 
began  =  'gan  169. 
behests  =  'hests  136.  168. 
revenge  =  'venge  160.  165.  193. 
Eigentümlich  ist  der  unbestreitbare   Ausfall  der  Partikel  un  in  dem 
Verse 

166.     The  arm-strong  offspring  of  the  'doubted  night. 

8.   £lisiou  des  bestimmten  Artikels. 

Selten  findet  sich  die  EUsion  des   the  vor  Konsonanten. 

180.     Now,  Sisyphus,  leave  th'  tumbling  of  thy  rock. 
Weit  häufiger  ist  sie  vor  Vokalen. 

134.     The^unhappy  daughter  of  my  luckless  sire. 

138.     My  soul  in  haste  flies  to  the^Elysian  fields. 


4)  Schröer  a.  a.  C,  S.  12.     Die  letztere  Modifikation  (Vokal  +  e  +  Kons.)   findet 
sich  bei  ihm  nicht. 
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(Dagegen    189.     But  wlien  we  meet  in  the  Elysian  fields.) 

158.     Fearfully  sat  the'~~Egyptian  crocodile. 

166.     And  rid  the'^oppressed  from  the  tyrants'  yokes. 

185.     More  dear  to  me  than  th'apple  of  mine  eye. 
In  183.     How  he  desired  you,  by  the  obedience 
ist  natürlich  gleichfalls  die  Elision  des  the  notwendig. 

9.    £lisioii  des  to. 

Folgende  Fälle  sind  zu  erwähnen: 

138.     T'abbreviate  my  noble  father's  life. 

170.     There  lie  the  beasts  that  sought  to'^usurp  our  land. 

—  Ay,  there  are  beasts  that  seek  to^usurp  our  land. 
168.     To^allay  the  burning  fury  oi  that  heat. 

B.    Wortbetonung. 
10.    £iusilbige  Wörter. 

Einsilbige,  bez.  zu  einer  Silbe  kontrahierte  Wörter  können  in  der 
Hebung  oder  in  der  Senkung  stehen. 

137.     Hath  given  |  me  now  unto  your  royal  seif. 
136.     A  greatful  gift  [  given  by  a  gracious  king. 
Beispiele  für  den  bestimmten  Artikel  in  der  Hebung  finden  sich  selten, 
für  den  unbestimmten  gar  nicht. 

135.     Since  when  he  passed  the  \  Cilician  gulf. 

—  And  so  transfighting  the  Illyrian  sea. 

Das  Reflexivpronomen  hat  den  Ton  stets  auf  der  letzten  Silbe.  — 
Das  Possessivpronomen  trägt  öfter  den  Ton,  ohne  dafs  die  Bedeutung  es 
rechtfertigte. 

133.     Have  feit  the  force  of  our  |  victorious  arms. 

135.  With  all  the  rout  of  their  |  confederates. 

136.  If  Locrine  do  not  follow  your  |  advice. 

Solche  Fälle,  in  denen  Wörter  wie  for,  and  etc.  scheinbar  den  Ton 
haben,  sind  nicht  selten;  indessen  ist  da  immer  ein  rhetorischer  Trochäus 
anzunehmen.  —  Dagegen  finden  sich  unzweifelhafte  Beispiele  für  die  Be- 
tonung des  of  und  to  in  Menge. 

176.  No,  even  the  climate  of  the  torrid  zone. 

177.  Thou  great  Commander  of  the  starry  sky. 

178.  Cupid,  convey  this  monster  to  dark  hell. 

179.  You  ghastly  devils  of  the  nine-fold  Styx. 

Auch  andere  einsilbige  Präpositionen  treten  nicht  selten  in  die  Hebung. 
177.     And  rent  thy  bowels  with  my  bloody  band. 

11.    Mehrsilbige  einfache  Wörter. 

Besonders  auffallende  Beispiele  für  den  Widerstreit  des  prosaischen 
und  des  metrischen  Accentes  finden  sich  höchst  selten;  vielmehr  ist  meist, 
wo  ein  solcher  Widerstreit  vorzuliegen  schien,  ein  trochäischer  Fufs  anzu- 
nehmen.    So 

149.     Which  you  |  always  |  protest  to  Albanact. 

Anders  verhält  es  sich  mit  den  Substantiven,  die  romanische  Endung 
haben;  bei  diesen,  sobald  sie  am  Versende  stehen,  verschiebt  sich  der  Ton 
nach  der  letzten  Silbe. 

182.  Wilt  thou  abuse  my  gentle  patience, 

183.  How  he  desired  you,  by  the'^obedience. 
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Die  Zurückziehung  des  Accentes  bemerken  wir  in 
189.     Fram'd  in  the  front  of  forlorn  miseries. 

Hierzu  vergleiche  man  Shakespeare,  Sonn.  33,  7  und  The  Two  Gent- 
lemen  of  Verona  I,  2,  124. 

Verschiedene  Betonung  im  Versinnern  zeigt  triumph: 
155.     And  lest  he  should  triumph  at  my  decay. 
161.     See  how  he  triumphs  at  his  proper  loss. 

12.  Zweisilbige  Komposita. 

185.     The  henceforth  farewell  womanish  complaints! 

—  All  childish  pity,  henceforth  then  farewell! 

13.  Dreisilbige  Komposita. 

In  folgenden  Versen  wird  der  Ton,  der  in  der  Prosa  auf  der  ersten 
Silbe  der  Kompositia  ruht,  auf  die  erste  Silbe  des  zweiten  (Grund-)  Wortes 
geschoben. 

139.     Playd'st  thou  as  sweet  as  the  sweet-sounding  lute. 

—  Then  thundering  trumpets  of  blood-thirsty  Mars. 
193.     Never  shall  these  blood-sucking  mastiff  curs. 

14.    Into,  unto. 

Die  regelmäfsige  Betonung  into,  ünto  hat  unser  Stück  nur  selten,  so 
in  157,  161,  185;  meist  liegt  der  Ton  auf  der  zweiten  Silbe. 
172.     Are  cast  into  a  sea  of  wretchedness. 
133.     A  doleful  scourge  unto  my  neighbour  king. 

(Fortsetzung  folgt.) 

Berichte  aus  Vereinen  und  Versammlungen. 

Bremen.  (Neuphilologischer  Verein.)  In  Sachen  der  von  fran- 
zösischen Verlegern  in  Anwendung  gebrachten  Deutung  des  Art.  4  des  deutsch- 
französischen Litter aturver träges*)  hat  sich  der  N.  V.  in  Bremen  es  angelegen  sein 
lassen,  in  Deutschland  auch  ausserhalb  Sachsens  eine  Bewegung  in  Scene  zu 
setzen.     Der  Verein  erlässt  folgendes  Schreiben: 

An  den  Vorstand  des  Neuphilologischen  Vereins  zu  .  .  . 
Der  Neuphilolog.  Verein   zu  Bremen   hält   das  Vorgehen   der   französischen 
Verleger  gegen  die  in  Deutschland  erschienenen  Schulausgaben  moderner  franzö- 
sischen   Autoren     für    eine    dem    französischen    Unterrichte    drohende    schwere 
Schädigung.      Er    erlaubt    sich,    an    den    verehrl.    Neuphilol.   Verein    zu  .  .  .    die 
Anfrage   zu   richten,   wie   sich   derselbe   zu   der  betr.  Angelegenheit  stellt,   bezw. 
welche  Schritte  er  zu  thun  gedenkt.     Vielleicht  dürfte  es  sich  empfehlen,   ähnlich 
dem  Vorgehen  des  sächsischen  Neuphilologentages,  einen  geraeinsamen  Protest  der 
verschiedenen   neuphilol.  Vereine   zu  veranstalten,   event.   die  Angelegenheit  beim 
allgemeinen  deutschen  Neuphilologen -Verbände  in  Anregung  zu  bringen. 
Für  gefl.  Rückäusserung  würden  wir  sehr  dankbar  sein. 
Mit  kollegialischera  Grusse 

Der  Neuphilologische  Verein  zu  Bremen. 
Dr.  A.  Beyer,  Schriftführer. 

Leipzig.  (Sächsischer  Neuphilologen- Verband.)  Der  Feldzug,  der  in 
vergangenem  Jahre  von  Seiten  einiger  französischer  Verlagsbuchhändler  eröffnet 
wurde,  um  die  Herausgabe  zusammenhängender  Auszüge  aus  modernen  französischen 


*)  Vergl.  die  Februar -Nummer  d.  Bl. 
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Schriftwerken  für  den  Gebrauch  der  höheren  deutschen  Schulen  zu  beschneiden 
oder  unmöglich  zu  machen,  hat  in  den  Kreisen  der  neuphilologischen  Schulwelt 
Sachsens  eine  lebhafte  Bewegung  hervorgerufen,  weil  man  darin  eine  verhängnifs- 
volle  Bedrohung  des  neusprachlichen  Unterrichts  erblickt.  Auf  Grund  eines  Vortrags 
über  die  Frage,  den  Professor  Dr.  Wychgram  am  9.  Dezember  1896  im  Vereine 
für  neuere  Philologie  zu  Leipzig  hielt  (abgedruckt  in  den  „Grenzboten"  1896 
Xr.  52),  legte  zunächst  dieser  Verein  einstimmig  Verwahrung  ein  gegen  die  das 
Interesse  unserer  höheren  Schulen  gefährdenden  Bestrebungen  der  französischen 
Verleger.  Nachdem  sich  die  Dresdener  Gesellschaft  für  neuere  Philologie  dieser 
Verwahrung  am  2.  P'ebruar  einstimmig  angeschlossen  hat,  ist  die  Angelegenheit 
kürzlich  auch  dem  im  November  vorigen  Jahres  gegründeten  Sächsischen  Neu- 
philologen-Verbände zur  Abstimmung  unterbreitet  worden,  der  die  weit  überwiegende 
Mehrzahl  aller  neusprachlichen  Lehrer  der  höheren  Schulen  des  Landes  zu  Mit- 
gliedern zählt.  Der  gesammte  Verband  erklärt  nunmehr  einstimmig  „die  Benutzung 
moderner  französischer  Litteratur  in  Form  zusammenhängender  selbstständiger 
Auszüge  als  unentbehrlich  für  die  Erreichung  der  Ziele,  die  dem  französischen 
Unterricht  an  den  deutschen  höheren  Schulen  gesteckt  und  amtlich  vorgeschrieben 
sind;  er  erblickt  in  den  Bestrebungen  französischer  Verleger,  das  Recht  zu  solchen 
Ausgaben  aufzuheben  oder  einzuschränken,  eine  Beeinträchtigung  der  deutschen 
Unterrichtsinteressen  und  hält  es  für  notwendig,  dafs  von  den  Schulbehörden  und 
den  neuphilologischen  Vereinen  gegen  derartige  Bestrebungen  entschieden  Ver- 
wahrung eingelegt  werde."  Die  Einmtithigkeit,  mit  der  so  die  sächsische  Neu- 
philologenwelt Stellung  in  der  schwebenden  Frage  genommen  hat,  kann  keinen 
Zweifel  darüber  bestehen  lassen,  wie  man  in  den  Kreisen  unserer  Schulmänner 
den  Vorstofs  der  französischen  Verleger  beurtheilt;  sie  dürfte  zugleich  als  typisch 
zu  betrachten  sein  für  die  Auffassung,  die  die  Bestrebungen  der  französischen 
Verleger  bei  den  deutschen  Neuphilologen  überhaupt  finden.  Leider  ist  Sachsen 
bisher  der  einzige  Bundesstaat,  in  dem  die  Neuphilologen  sich  zu  einer  festen 
Organisation  zusammengeschlossen  haben,  und  der  allgemeine  deutsche  Neuphilologen- 
Verband  hat  aufser  seiner  nur  alle  zwei  Jahre  stattfindenden  Versammlung  leider 
keine  satzungsraäfsige  Möglichkeit,  seine  Stimme  zu  Gehör  zu  bringen.  Man  darf 
aber  wohl  als  sicher  annehmen,  dafs  sich  die  in  den  gröfseren  Städten  Deutschlands 
bestehenden  neuphilologischen  Ortsvereine  dem  Vorgange  Sachsens  bald  anschliefsen 
werden.  Der  Wiesbaden'sche  Verein  hat  übrigens  bereits  einen  entsprechenden 
Beschlufs  gefafst.*) 

Verzeichnis  neupMlologisclier  Vorlesungen 

auf  deutschen  Universitäten  und  denen  der  Nachbarländer. 

Sommer- Semester  1S97. 

■  Berlin.     Weinhold,   Kapitel   der   deutschen  Syntax;   Walther   von  der  Voffcl- 

«^  weide;  altdeutsches.  Sem.  —  Rödiger,  Deutsche  Dichtung  bis  zur  höfischen  Periode; 
sprachl.  Ubgn.  —  E.  Schmidt,  Deutsche  Litt,  von  Luther  bis  Klopstock:  der  junge 
Goethe;  modern-deutsches  Sem.  —  Meyer,  J.  G.  Herder.  —  Geiger,  Schiller;  französ. 
Litt,  im  18.  Jahrb.;  Berliner  Kultur-  und  Litteraturgesch.  im  19.  Jahrh.  —  Brau  dl. 
Engl.  Flexionslehre  und  Sj'ptax;  Gesch.  des  engl.  Dramas;  Sem.  —  Harsley,  English 
Poets  of  our  own  times;  Übgn.  für  Vorgeschrittene;  Sem.  —  Tob  1er.  Provenzalische 
Sprachproben;  philolog.  Literpretation ;  rom'an.  Sem.  —  Schultz-Gora,  Altfranzös.  Texte; 

I Voltaire  und  Piousseau.  —  Heck  er,  Italien.  Gramm.;  Übgn.  für  Vorgeschrittene:  Sem.  — 
Pariselle,  Neufranzös.  Ubgn.;  französ.  Komödie  seit  1850;  Sem.  —  Brückner.  Slavische 
r " ■'•■ 


*)  Desgl.  der  Bremer  Verein. 
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Seminar  für  orientalische  Sprachen.  Arendt,  Chinesisch.  —  Hsüeh  Shen, 
Chinesisch.  —  Lange,  Japanisch.  —  Senga,  Japanisch.  —  Vacha,  Guzerati;  Hindu- 
sfcani;  Persisch.  —  Hartmann,  Neuarabisch.  —  Anim  Maärbes,  Neuarabisch.  — 
Fischer,  Neuarabisch.  —  Muhamnied  Nassar,  Neuarabisch.  —  Sid  Gilani  Schir- 
kawi,  Neuarabisch.  —  Hassan  Djelal-ed-din,  Persisch;  Türkisch.  —  Foy,  Türkisch. 
—  Neuhaus,  Suaheli.  —  Veiten,  Suaheli.  —  Schalfejew,  Russisch.  —  Mitsotakis, 
Neugriechisch.  —  Steinbach,  Tropenhygiene.  —  Güssfeldt,  Geograph.  Ortsbestim- 
mungen. —  Warburg,  Vegetation  und  Agricultur  Deutsch-Ostafrikas. 

Beru.  Hirzel,  Gesch.  d.  deutschen  Litt,  seit  d.  Anfang  d.  19.  Jahrb. ;  Seminar.  — 
Müller-Hess,  Gesch.  d.  englischen  Litt.  v.  13.  bis  15.  Jahrb.;  altengl.  Übgn.;  neuengl. 
Ubgn.  —  Künzler,  Einführg.  in  d.  engl.  Spr..;  Lektion  engl.  Prosaiker;  engl.  Syntax; 
moderne  Schriftsteller.  —  Freymond,  Hist.  de  la  litt,  fran^aise  au  16.  siecle;  Gesch.  der 
italien.  Litt.;  Methodik  d.  neusprachl.  Unterrichts;  italien.  Lektüre;  im  Seminar  altfranz. 
Übgn.;  italien.  Übgn.  —  Michaud,  Difficultes  de  la  langue  franfaise;  stylistique  et 
critique  litteraire;  explication  d'auteurs  franfais;  hist.  de  la  litt,  franf.  de  1600  ä  1750; 
seniinaire  fran^ais.  —  Niggli,  Italien.  Formenlehre;  Goldoni,  il  burbero  benefico;  Gerusa- 
lemme  liberata.  —  Sutermeister,  Deutsche  Schriftsteller  des  18.  Jahrb.;  Poetik  u.  Metrik 
neuhochd.  Übgn.  —  Bessire,    Grammaire  fran^aise.  —  Künzler,  Engl.  Formenlehre.  — 

Bonu.  Wilmanns,  Gotisch;  Nibelungenlied  und  -Sage;  Proseminar.  —  Franck. 
Althochdeutsche  Gramm.;  Sem.  —  Drescher,  Mittelhochdeutsche  Metrik;  Sprach-  und 
Dialektgesch.  (15.  Jahrb.).  —  Berger,  Lessings  Leben  und  Werke.  —  Litzmann,  Das 
deutsche  Drama  im  19.  Jahrb.;  Sem.,  Abt.  f.  n.  d.  Litteraturgesch.:  a)  Lessings  Hamburg. 
Dramaturgie,  b)  Literpretationsübgn. ;  Litterarhist.  Gesellschaft:  Technik  des  modernen 
Eomans  und  der  Novelle.  —  Trautmann,  Beowulf;  wissenschaftl.  Gramm,  des  Neuengl.; 
Shakespeares  Macbeth  (im  engl.  Sem.).  —  Förster,  Vergleichende  Gramm,  des  Altengl.; 
The  Life  and  Works  of  William  Wordsworth;  Neuengl.  Übgn..  a)  für  Anfänger:  Einfüh- 
rung in  die  Umgangssprache;  b)  für  Geübte:  Sprache  der  Litteraturgesch.  (nach  Dowdens 
Shakspere  Primer;  im  engl.  Sem.),  —  W.  Foerster,  Geschichtl.  französ.  Satzlehre;  Pro- 
venzalisch;  altfranzös.  Handschriften;  phonetische  Übgn.  (im  rom.  Sem.).  —  Gaufinez, 
Französ.  Sprech-,  Vortrags-,  Übersetzungs-  und  Aufsatzübgn.  auf  Grund  einer  systemat. 
Behandlung  .der  französ.  Realien;  Explication  des  poetes  franfais  modernes  IL  Tl.,  französ. 
Aussprache-Übgn. 

Greifswald.  Reifferscheid,  Nibelungenlied;  Schillers  Dramen;  Luthers 
Bibelsprüche;  Sem  —  Siebs,  Deutsche  Altertumskunde  und  Mythologie;  althoch-  und 
altniederdeutsche  Litt.:  altdeutsche  Denkmäler.  —  Bruinier,  Goethes  Faust;  althoch- 
deutsche Granim.  —  Stengel,  Rolandslied;  im  roman.  Sem.  mit  Boclinville:  Übgn.; 
paläograph.  Übgn.  für  Romanisten;  französ.  Litt,  im  19.  Jahrb.  (in  französ.  Sprache);  Übgn. 
in  der  französ.  Sprache  für  Anfänger;  Lecture  et  explication  d'ecrivains  fran^ais  contem- 
pnrains  für  Fortgeschrittene.  —  Konrath,  Beowulf;  engl.  Sem.;  neuengl.  Übgn. 

Halle-Wittenberg.  Suchier,  Eminescus  Gedichte;  Sem.  für  roman.  Philo- 
logie; Molieres  Leben  und  Werke;  Misanthrope;  die  heutige  Aussprache  des  Französ.  — 
Burdach,  Deutsches  Sem.:  Goethes  West-östlicher  Divan;  wissenschaftl.  Arbeiten;  Pro- 
sem. (Anfangskursus);  mhd.  Text;  hist.  Gramm,  der  nhd.  Sprache.  —  Wagner,  Engl. 
Sem.  (Sweets  Anglo-Saxon  Reader;  wissenschaftl.  Arbeiten);  Chaucers  Leben  und  Werke: 
Byrons  Childe  Harold.  —  Strauch,  Deutsches  Sem.:  nhd.  Text;  wissenschaftl.  Arbeiten; 
deutsche  Litt,  von  1200  bis  zum  Ausgang  des  Mittelalters;  altnordischer  Text.  —  Bechtel, 
Litauische  Gramm.  —  Bremer,  Deutsche  Litteraturgesch.  bis  1200;  die  deutschen  Mund- 
arten; Phonetik  mit  prakt.  Übgn.;  Otfrid.  —  Meier,  Gotisch  für  Anfänger;  Altsächsisch; 
Heliand;  deutsches  Volkslied.  —  Wechssler,  Crestien  von  Troyes;  altportugies.  Übgn.  — 
Saran,  Schillers  Leben  und  Werke;  mhd.  Dichter.  —  Wiese,  Italienisch:  a)  Montis 
Basvilliana,  b)  Goethes  Italienische  Reise;  Parinis  'Giorno'  im  roman.  Sem.  —  Thistle- 
thwaite;  Englisch  (für  Studierende  aller  Fakultäten);  'English  life,  customs  etc.  at  the 
present  day';  Seminarübgn.  —  Simon,  La  litterat.  franfaise  au  XVII^  siecle;  Cours 
pour  etudiants  de  toutes  les  facultes;  Exercices  pratiques. 

Königsberg.  Schade,  Die  Nibelungensage;  im  deutschen  Sem.:  Denkmäler 
des  11.  und  12.  Jahrb.;  Geibels  Gedichte;  das  Nibelungenlied.  —  Kissner,  Shakespeares 
Sonette;  roman. -engl.  Sem.;  altprovenzalische  Gramm.;  ausgewählte  Texte;  altfranzös. 
Lesestücke  nach  Bartschs  Chrestomathie.  —  Bezzenberger,  Vergleichende  Sprachwissen- 
schaft; Gotisch;  Vorgeschichte  und  vorgeschichtliche  Altertümer  Ostpreufsens.  —  Baum- 
gart,  Goethes  Prosa-Dichtungen;  deutsche  Litteraturgeschichte  vom  Beginne  des  17.  bis 
zur  Mitte  des  18.  Jahrb.;  Entwickelung  der  Ode  u.  der  Reflexions-Poesie  im  18.  Jahrb.  — 
Kaluza,  Roman.-engl.  Sera.:  Shakespeares  Romeo  and  Juliet;  engL  Litt,  des  18.  und 
19.  Jahrb. 
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liaui^auue.  Renard,  La  litt.  fran?.  de  1815  ä  1830;  Caract.  gener.;  Litt,  polit. 
et  hist.;  Trav.  pratiq.  et  confer.;  Sainte-Beuve.  —  Bonnard,  Gramm,  comp,  des  lang, 
roman. ;  morpholog.;  Etüde  hist.  de  la  conjug.  franf.;  Hist.  de  la  litt.  fran?.  au  moyen 
äge;  Hist.  de  la  litt.  Italien,  au  XVIe  s.;  Hist.  de  la  litt,  proven?.;  Lect.  de  text.  vieux- 
franf.:  Lect.  de  text.  proven?.  —  Muret,  Hist.  de  la  litt,  espagn.;  Le  theätre  avant  Lope 
de  Vega;  Lang,  espagn.;  Explicat.  des  Mocedades  del  Cid  de  Guillen  de  Castro.  —  Maurer, 
Le  theät.  allem,  ä  part.  de  Lessing,  Les  chefs-d'oeuv.  de  Shakespeare;  Belinski  et  la  critiq. 
russe;  La  lang,  gothiq.;  Macbeth;  anal.  et.  coniment. ;  La  dern.  oeuv.  de  Bilinski;  anal,  et 
discuss.  —  Taverney,  Etudes  de  linguistiq.  roumaine.  —  Stilgebauer,  Die  deutsche 
Heldensage  u.  d.  Volksepos;  Deutsche  Litteraturgesch. ;  Zeitalter  Lessings;  Zeitgenöss. 
Lyriker;  Meier  Helmbrecht  Werner  d.  Gaertners;  Exerc.  prat.;  traduct.  de  fran?.  en  allem, 
(pour  les  etud.  non-allem.). —  Parander,  Lang.  Italien.,  cours  infer. ;  Gramm.,  lect.,  traduct. 
oral,  et  ecrit.;  Lang,  italien.,  cours  super.;  Morc.  chois.  de  prose  et  de  poesie,  reproduct. 
oral  et  ecrit.,  eomposit.;  Hist.  gener.  de  la  litt,  italien.  au  XIXe  s.  —  Neilson,  Litt, 
angl.,  D.  G.  Rossetti;  Sonnets  choisis;  Lang,  angl.;  gramm.,  traduct  oraL  et  ecrites,  eomposit. 
—  Andre,  Lect.  en  rapp.  avec  les  cours  de  litt.  fran9.;  cours  specialeraent  destines  aux 
etrangers:  La  dict.  et  la  prononciat.  franQ.;  theorie  et  exerc;  Lang,  franf.;  Revis.  des 
princip.  difficult.  de  la  gramm.,  Etudes  de  style  et  de  syntaxe,  etc.;  Traduct.  oral,  et 
ecrites;  Lect.  franf.;  Notes  biograph.  et  critiq.  sur  les  princip.  ecriv.  franf.  du  XIX^  s., 
lect.  de  leurs  ceuvres. 

lieipzig.  Wülker,  Nordamerikan.  Litt,  (seit  dem  17.  Jahrb.);  Beowulflieder; 
engl.  Sem.  —  Ad.  Birch-Hirschfeld,  Französ.  Litt,  im  16...  und  17.  Jahrb.;  roman. 
Sem.;  I.  —  Richter,  Die  Vorbildung  für  das  höh.  Lehramt;  Übgn.  des  prakt.-pädagog. 
Sem.  (unter  Mitwirkung  von  Prof.  Lehmann  und  Dr.  Hartmann).  —  v.  Bahder, 
Mhd.  Gramm.;  Werke  Hans  Sachs;  deutsches  Proseminar  (abd.  Abt.).  —  Scholvin. 
Gramm,  der  czechischen  Sprache;  altbulgar.  Übgn.;  Turgenjews  „Zapiski  ochotnika".  — 
Elster,  Deutsche  Litteraturgesch.  des  16.  Jahrb. ;  deutsches  Proseminar;  nhd.  Abt.:  litte- 
rarische Gesellsch.  —  Mogk,  Encyklopädie  der  german.  Philologie;  deutsches  Proseminar 
(nordische  Abt.).  —  Witkowski,  Gesch.  des  deutschen  Dramas;  litt.-hist.  Übgn.  — 
Holz,  Deutsche  Litt,  bis  ins  11.  Jahrb.;  Parzival;  mhd.  Übgn.  —  Hirt,  Gotische  Gramm, 
mit  Übgn.;  Reinhart  Fuchs  nebst  einer  Übers,  über  die  deutsche  Tiersage;  Altnordisch; 
germanist.  Gesellsch.  —  Weigand,  Roman.  Sprachen;  hist.  Gramm,  des  Rumänischen,  L, 
Lautlehre;  rumän.  Institut;  roman.  Sera.  IL  —  Conrady,  Japan.  Gramm,  (mit  Lektüre); 
chines.  Lektüre;  tibet.  Gramm.  —  Salomon,  Gesch.  des  engl.  Parlaments.  —  Stumme, 
Arab.  Lektüre;  Türkisch;  afrikan.  Sprachen.  —  Goetz,  Thomas  Carlyle.  —  Schwarz, 
Arab.  Syntax;  arab.  Historiker. 

Marbnrg.  Ropp,  Französ.  Gesch.,  vornehmlich  im  16.  bis  18.  Jahrb.  —  Kosch- 
witz,  Hist.  Gramm,  der  französ.  Sprache,  IL,  Formenlehre;  Variationen  in  der  gegenw. 
hochfranzös.  Aussprache;  Roman.  Sem.;  Altprovenzalisch  und  Altfranzösisch.  —  Schröder, 
Heldensage  und  das  Nibelungenlied;  Willems  Gedicht  van  den  vos  Reinaerde;  Mittel- 
niederländisch;  germanist.  Sem.:  Nibelungenlied  und  Kudrun.  —  Vietor,  Altenglische 
Angelsächsische)  Gramm.;  Shelley  (mit  litterarhist.  Einleit.),  Roman  seit  George  Eliots 
Tod  (1880);  Sem.:  a)  Caxtons  Reynard  the  Fox,  b)  Hughes'  Tom  Brown's  School  Days.  — 
Köster,  Deutsche  Litt,  im  19.  Jahrb.;  Gottfried  Keller;  Sem.;  litterarhist.  Übg.  . — 
Wrede,  Altdeutsche  Metrik;  Mundarten  d.  deutschen  Reichs.  —  Kühnemann,  Schillers 
Weltanschauung  in  seinen  Dramen.  IL;  Descartes  Meditationen.  —  Finck,  Die  Sprache 
als  Weltanschauung;  Irish.  —  Tilley,  Modern-Englisch  für  Studierende  aller  Fakultäten; 
Bums  Gedichte;  Sem.  —  Doutrepont,  Der.  französ.  Naturalismus  im  19.  Jahrb.;  von 
Hugo  nach  1870;  Schule  d.  Parnassier;  Sem.:  Übersetzungs-Übgn. 

Wenchätel.  Warnery,  Litt,  fran?.;  Voltaire;  L'oeuvre.  Les  grands  courants 
du  XVIe  siecle.  Interpr.  de  morceaux  eh.  de  Victor  Hugo.  Conference.  —  Piaget,  Litt. 
fran9.  du  moyen -äge;  Romans  bretons,  eh.  de  Roland.  Gramm,  comp,  des  langues  rom. 
Morphologie.  —  Amici,  Lett.  it.;  Manzoni  ed  i  contemp.  Dante,  Interpr.  del  Par. 
(Canto  IX  e  seg.).  —  Dom  ei  er,  Hist.  de  la  litt.  all.  ä  lepoque  de  la  Refor.  Traduction 
et  interp.  de  „Sieben  Legenden  von  Gottfried  Keller".  Myth.  germ.  Partie  speciale.  — 
Nippel,  Litt,  angl.;  The  eighteenth  and  nineteenth  Century.  Hist.  of  the  Eng.  lang. 
Etym.-Comp.  Julius  Caesar  by  Shakespeare.  —  Swallow,  Shakespeare.  —  Ragonod, 
Cours  de  diction.  Theorie  et  pr.  Lect.  des  princ.  class.  fr.;  Seminaire  de  fran9ais  moderne 
pour  etrangers;  P.  Dcssoulavy,  Piaget  et  Dubied. 
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Verordnung. 

Französische  und  englische  Lektüre  in  Schulen.  Das  Centralblatt  für  die 
gesarate  Unterrichtsverwaltung  (März  1897)  veröffentlicht  den  nachfolgenden 
Erlafs  des  Königlichen  Provinzial- Schulkollegiums  in  Koblenz  über  die 

Auswahl   der   französischen   und    englischen   Klassenlektüre. 

Koblenz,  den  21.  Januar  1897. 

Nachdem  es  sich  bei  Gelegenheit  der  jährlich  einzureichenden  Vorschläge 
für  die  Schriftstellerlektüre  gezeigt  hat,  dafs  innerhalb  unseres  Bezirkes  hin- 
sichtlich der  französischen  und  englischen  Werke  auch  nach  unserer  Rundverfügung 
vom  12.  Juni  1894  —  S.  C.  9518  —  (Centralblatt  S.  599)  vielfache  Unsicherheit 
nicht  blofs  in  der  Wahl  der  Schriftwerke  an  sich,  sondern  insbesondere  auch  in 
der  Abschätzung  ihrer  Schwierigkeit  und  in  der  entsprechenden  Verteilung  auf 
die  Schulklassen  geblieben  ist,  lassen  wir  den  Anstalten  anliegend  ein  Verzeichnis 
derjenigen  neusprachlichen  Schriften  zugehen,  bei  deren  Wahl  für  die  mit- 
verzeichnete Klassenstufe  unsere  Genehmigung  mit  Sicherheit  erwartet  werden 
kann. 

Das  Verzeichnis  bezweckt  nicht,  einen  Kanon  darzustellen,  an  welchen  die 
Schulen  gebunden  wären.  Keineswegs  sollen  andere  als  die  aufgeführten  Schrift- 
werke ausgeschlossen  sein.  Vielmehr  werden  dahin  gehende  Vorschläge,  namentlich 
wenn  frühzeitig  hierher  eingereicht,  von  uns  einer  Prüfung  unterzogen  werden, 
während  bei  den  aufgeführten  —  die  übrigens  wesentlich  nach  den  uns  seither 
am  häufigsten  vorgeschlagenen  Werken  zusammengestellt  sind  —  von  vornherein 
die  Gewifsheit  der  Genehmigung  bis  auf  weiteres  besteht. 

Sofern  die  Klassenangabe  eine  nicht  ganz  bestimmte  ist,  z.  B.  IL,  oder  0. 
IL  L,  bleibt  die  Wahl  zwischen  den  angedeuteten  Stufen  dem  Fachlehrer  auf 
Grund  seiner  didaktischen  Absichten  einerseits  und  der  Fähigkeit  der  betreffenden 
Klasse  anderseits  überlassen.  Auch  soll  es  nicht  ausgeschlossen  sein,  dafs  sprachlich 
leichte  Werke  auf  noch  höheren  als  den  angegebenen  Stufen  zur  Lektüre  kommen, 
wofern  dieselben  neben  eine  schwierigere-  Hauptlektüre  treten,  in  kursorischer 
Weise  gelesen  und  praktisch  ausgenutzt  werden  sollen. 

Inwieweit  für  die  Auswahl  der  Schriftwerke,  sowie  auch  für  die  Klassen- 
bestimmung der  Charakter  der  Lehranstalten  (Gymnasium,  Realgymnasium,  Ober- 
realschule usw.)  Verschiedenheit  bedingt,  wird  sich  ohne  besondere  Weisungen 
unsererseits  in  den  meisten  Fällen  unschwer  ergeben.  Die  Reihe  der  englischen 
Schriften  hat  selbstverständlich  nur  für  Realanstalten  Geltung,  während  an  Gym- 
nasien aus  dieser  Sprache  nur  etliche  leichtere  Werke  in  Betracht  kommen. 
Von  naturwissenschaftlich-technischen  oder  geographischen  und  kulturgeschichtlichen 
Schriften  giebt  das  Verzeichnis  für  jetzt  nur  Weniges,  da  die  bisher  zur  Ver- 
fügung stehenden  Werke  noch  nicht  reichlich  genug  erprobt  werden  konnten,  um 
ein  einigermafsen  sicheres  Ergebnis  zu  vermitteln;  weitere  Versuche  auf  diesem 
Gebiete,  namentlich  an  rein  realistischen  Anstalten,  dürfen  auf  unser  Interesse 
rechnen.  Anderseits  sind  manche  schon  aus  früherer  Zeit  übliche  Lektürestoffe, 
z.  B.  weltgeschichtliche  sowie  dramatische,  noch  mit  aufgenommen  worden,  obwohl 
ihre  allmähliche  Ablösung  durch  voller  geeignete   für   wünschenswert   gelten   darf. 

Dafs  bei  der  Anführung  bekannter  gröfserer  Werke,  wie  z.  B.  Taine,  Les 
Origines  de  la  France  contemporaine,  passende  Schulausgaben  aus  diesen  Werken 
gemeint  sind,  sowie  dafs  vielfach  auch  innerhalb  der  für  unsere  Schulen  be- 
stimmten Texte  noch  eine  besonnene  stoffliche  Auswahl  und  Ausscheidung  nötig 
wird,  bedarf  an  dieser  Stelle  nur  der  Andeutung. 
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Die  Bezeichnung  der  in  Aussicht  genommenen  Ausgabe  wird  übrigens  regel- 
mäfsig  erwartet.  Ausgaben  mit  erheblicher  Übersetzungshilfe  unter  dem  Text 
sind  zu  vermeiden. 

Königliches  Provinzial  -  Schulkollegium. 

Wenzel. 

(Folgen  58  französische  und  41  englische  Werke  verschiedener  Verfasser.) 
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Besprechungen. 


Thesaurus  der  englischen  Realien-  tind  Sprachkunde.  Im  Anschlufs  an  C.  Masseys 
„In  the  Struggle  of  Life"  zusammengestellt.  Leipzig.  Paul  Spindler. 
Ein  stolzer  Titel,  der  die  Erwartungen  aufs  höchste  anspannt!  Und  in  der 
That  findet  man  in  dem  stattlichen  Bande  von  472  enggedruckten  Seiten  eine 
derartige  Fülle  des  Wissenswerten  zusammengetragen,  dafs  man  dem  Fleifse  und 
der  Ausdauer  der  Verfasser  reichliche  Bewunderung  spenden  mufs.  An  die  Spitze 
einer  jeden  der  70  Lektionen  ist  ein  Abschnitt  aus  Masseys  Novelle  gestellt,,  in 
Lektion  1  —  4  mit  Interlinearversion;  dann  folgt  die  deutsche  Übersetzung,  die, 
teilweise  holprig,  sich  nicht  immer  undeutscher  Wendungen  enthält;  hieran 
schliefsen  sich  die  umfangreichen  sprachlichen  Erläuterungen  an;  endlich  kommen 
Conversations  zwischen  Lehrer  und  Schüler.  Diese  Konversationen  tragen  wesent- 
lich zu  dem  Werte  des  Buches  bei,  besonders  nachdem  sie  sich  bald  nach  den 
ersten  Lektionen,  wo  sie  sich  eng  an  den  vorgedruckten  Stoff  halten,  mehr  von 
der  Novelle  frei  machen  und  nach  allgemeinen  Gesichtspunkten  geschrieben  sind. 
Es  ist  eine  vorzügliche  Übung  für  den  Lernenden,  sich  diese  Conversations  wört- 
lich einzuprägen.  Sie  sind  in  sehr  gutem  Colloquial  English  abgefafst,  mit  einer 
Menge  idiomatischer  Redensarten  versetzt  und  zum  besseren  Verständnis  mit 
deutscher  Übersetzung  versehen.  Nur  an  wenigen  Stellen  scheint  uns  das  Englisch 
anfechtbar,  so  der  häufige  Gebrauch  von  which  anstatt  what  in  der  Frage  (gegen 
§  o72),  zweimal  where  temporal  statt  when  (S.  7  Z.  28;  S.  221  Z.  8  von  unten); 
shall  S.  221  Z,  31  von  unten;  the  mystery  (veil?)  begins  to  lift  S.  236  Z.  11; 
not  too  big,  and  also  not  too  streng  S.  393  Z.  18.  Von  S.  296  an  treten  an 
die  Stelle  dieser  Conversations  10  leichtere  Dialogues,  die  in  behaglicher  Breite 
das  tägliche  Leben  und  Treiben  behandeln.  Die  Mitteilungen  über  Land  und 
Leute  endlich  (England  and  the  English),  die  den  Schlufs  einer  grofsen  Anzahl 
Lektionen  bilden,  verbreiten  sich  über  englische  Sitten  und  Gebräuche,  öffentliche 
und  Privatgebäude  Londons,  Münzen,  Mafse  und  Gewichte  usw.  (die  Zusammen- 
stellung auf  S.  1  enthält  leider  keine  Seitenangaben).  Die  englischen  Realien 
erschöpfend  abzuhandeln,  lag  (trotz  des  Titels)  wohl  nicht  in  der  Absicht  der 
Verfasser;  die  ausgewählten  Themata  sind  jedoch  eingehend  behandelt,  und  zwar 
in  tadellosem  Englisch  (vgl.  z.  B.  Salvation  Army  S.  191,  cabs  S.  309  usw.). 
Eine  schätzenswerte  Beigabe  sind  die  Musterbriefe,  Zeitungsanzeigen  (Agony 
Column  S.  427),  die  reiche  Auswahl  von  Briefanfängen  und  Briefschlüssen  (S.  380 
bis  382),  sowie  die  umfangreiche  Sammlung  von  Sprichwörtern  und  Zitaten.  Diese 
letzteren  finden  sich  als  Seitenüberschriften,  so  nämlich,  dafs  links  der  englische 
Text,   rechts   die  deutsche  Übersetzung  steht.     Mit  Good  luck  und  All  beginnings 
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are  hard  geht  es  los,  es  folgen  Bibelsprüche  und  Sentenzen,  besonders  aus  Shake- 
speare; von  S.  332  an  fällt  die  deutsche  Übertragung  weg,  von  S.  373  an  werden 
die  Namen  der  Dichter  hinzugefügt.  Wenig  zu  billigen  sind  die  Zitate  aus 
deutschen  Schriftstellern  (S.  261,  301,  3,  15,  21,  25,  27,  37,  42,  43),  die  zwar 
in  unsrer  Muttersprache  in  jedermanns  Munde  leben,  den  Engländer  aber  natur- 
geraäfs  fremdartig  berühren  müssen. 

Aus  der  vorstehenden  Übersicht  läfst  sich  erkennen,  in  welch  vielseitiger 
und  umfassender  Weise  das  Buch  den  Bedürfnissen  des  Sprachunterrichts  nach 
modernen  Grundsätzen  gerecht  zu  werden  bestrebt  ist.  Der  Haupt  wert  des 
fleifsigen  Werkes  aber  liegt  auf  dem  Gebiete  der  Synonymik.  Wer  Artikel  wie 
further  (§  24),  to  get  (§  79),  to  let  (§  365)  u.  a.  durchliest,  mufs  über  die 
Fülle  der  beigebrachten  Belege  staunen.  Es  ist  nicht  die  Schärfe  der  Definition, 
die  die  Klarheit  verschafft  —  hier  liefse  sich  manches  bessern,  hauptsächlich 
wenn  man  die  englischen  Erklärungen  zu  Gunsten  der  deutschen  opferte,  —  es 
ist  vielmehr  der  Reichtum  an  Beispielen,  der  das  Verständnis  vermittelt.  So 
bietet  der  Thesaurus  eine  schätzbare  Ergänzung  zu  den  Synonymiken  von  Klöpper, 
Dreser  und  anderen,  die  damit  keineswegs  entbehrlich  geworden  sind. 

So  sehr  wir  also  im  einzelnen  die  in  der  kurzen  Vorrede  betonten  Vorzüge 
des  Buches  anerkennen,  so  haben  wir  doch  in  Bezug  auf  seine  praktische  Ver- 
wendbaflieit  einige  Bedenken.  Es  ist  kein  Schulbuch,  kaum  ein  Buch  für  den 
Lehrer,  der  sich  auf  bequeme  Weise  seineu  Stoff  für  die  Lehrstunde  zusammen- 
stellen will.  Einem  Schüler  unserer  höheren  Lehranstalten  könnte  während  seiner 
6-  bezw.  3jährigen  Schullaufbahn  (von  HIB  an  gerechnet)  doch  nur  ein  winziger, 
verschwindender  Bruchteil  des  dargebotenen  riesigen  Materials  zum  Kosten  vor- 
gesetzt werden,  so  lange  im  Mittelpunkte  des  Unterrichts  die  wöchentliche  schrift- 
liche Arbeit  steht,  deren  grammatische  Vorbereitung  und  Rückgabe  den  gröfseren 
Teil  der  Lehrstunden  verschlingt.  Die  übrige  Zeit  mufs  der  Lektüre  gewidmet 
werden,  denn  auch  die  neuere  Richtung  verlangt,  dafs  der  Schüler  mit  den 
klassischen  Werken  der  fremden  Litteratur  bekannt  werde,  damit  der  Sprach- 
unterricht das  Seine  zur  inneren  Ausbildung  des  Schülers  beiträgt  und  nicht  blofs 
seinen  eigenen  direkten  Zielen  dient. 

Der  Thesaurus  ist  auch  kein  Nachschlagebuch.  Sein  Wert  wird  überhaupt 
durch  den  äufserst  mangelhaften  Index  verringert,  für  manchen  sogar  in  Frage 
gestellt,  besonders  da  in  der  Anordnung  des  Stoffes  absolute  Willkür  herrscht. 
Vielfach  wird  der  Eindruck  erweckt,  als  habe  der  blinde  Zufall  eine  Redensart 
gerade  an  die  Stelle  gesetzt,  an  der  sie  steht.  Die  Überschriften  über  den  ein- 
zelnen Paragraphen  führen  irre,  die  Artikel  vereinigen  Sachen,  die  gar  nicht  zu- 
sammengehören oder  nur  in  ganz  lose,  äufserliche  Verbindung  mit  einander 
gebracht  sind.  An  die  Synonyma  werden  die  Homonyma  gereiht,  blofse  Laut- 
anklänge verschaffen  vielen  Wörtern  ein  friedliches  Nebeneinauderleben:  in 
§  128  führt  to  meet  auf  meat,  meed  und  rent  „Miete"  (warum  nicht  to  mete, 
meet  Adj.,  mead  in  seinen  beiden  Bedeutungen  beer  und  meadow);  §  326  course, 
coarse,  curse  (ohne  Aussprachebezeichnung);  §  161  führt  half  auf  ,,halb wüchsiger 
Bursche"  und  „Backfisch";  §  211  leitet  crack  „Sprung"  zu  knight  „Springer  im 
Schachspiel";  §  334  to  declaim,  inveigh,  recite,  invade,  Invasion  usw.  Unter  den 
Verben,  welche  from  regieren,  steht  to  live  from  band  to  mouth  (§  411).  In 
der  raumfüllenden  Zusammenstellung  in  §  63,  die  das  Wörterbuch  doch  nicht 
überflüssig  macht,  folgen  auf  einander  ladies'  gymnastics,  dumb-bells,  arithmetic. 
So  gehen  die  Gedanken-  und  Begriffsreihen  vielfach  im  Zickzack.  Dabei  stöfst 
man  in  den  Listen  sinn-  und  formverwandter  Wörter  auf  fühlbare  Lücken:  §  65, 
4  to  wse    (he  lost  Ins  wool),   §  97  he  is  a  bore,   §  98   as  yet,    §  105  solicitor, 
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§  138,  2  as  though,  §  142,  3  barely,  §  144  wherry,  gig,  §  151  it  is  pouring, 
§  152  languor,  §  157  to  butt,  §  170  he  lost  bis  bead,  §  175  to  make,  §  191 
building-site,  §  195  aids-de-camp,  §  199  I  neitber,  §  200  to  yell,  screecb,  §  210 
fibs,  §  236  crazy,  cracked,  §  235  be  pleaded  guilty  usw.  usw.  Andere  Redens- 
arten bätten  nicht  nur  übersetzt,  sondern  auch  erklärt  werden  müssen,  was  nicht 
immer  geschieht  (so  z.  B.  in  §  142).  Ich  vermisse  die  Erklärung  von  at  stake 
(S.  102  oben,  119  unten),  Good  wine  needs  no  bush  (§  366),  be  blunted  the 
attack  (§  197),  guernsey  =  Jersey  (S.  183  Z.  1),  having  been  with  me  twelve 
years  (S.  258  Z.  4)  usw. 

Wie  wollen  die  Verfasser  ihr  Buch  verwendet  wissen?  In  ihrem  Plan  ist 
ein  entschiedener  Wandel  deutlich  bemerkbar.  Aus  Lektion  1  —  4  scheint  hervor- 
zugehen, dafs  das  Werk  zunächst  für  den  Anfänger  bestimmt  war;  dafür  spricht 
die  Anlehnung  an  die  Toussaint-Langenscheidtsche  Methode,  die  Erklärung  der 
elementarsten  Dinge  (Artikel,  Deklination).  Von  Lektion  5  an  wird  diese  Be- 
handlung mehr  und  mehr  verlassen,  die  grammatischen  Erläuterungen  treten  voll- 
ständig in  den  Hintergrund,  das  Phraseologische  gewinnt  die  Oberhand.  So  ver- 
liert das  Buch  für  den  Anfänger  vollständig  an  Interesse,  er  kann  den  gebotenen 
Stoff  nicht  mehr  meistern,  und  es  bat  nur  noch  Wert  für  den  engen  Kreis  derer, 
die,  seien  sie  nun  Lehrer  oder  Studierende,  ihre  Kenntnisse  im  Englischen  er- 
weitern und  vertiefen  wollen.  Man  soll  sich  in  gewissen  Zeiträumen  einen  ge- 
wissen Teil  des  Stoffes  aneignen,  sagen  wir  jede  Woche  eine  Lektion.  Dafs  dies 
die  Absiebt  der  Verfasser  ist,  gebt  aus  einer  Bemerkung  in  der  Couversation 
S.  105  a.  E.  hervor,  wo  es  heifst:  ;,Well,  profit  by  the  opportunity  I  give  you, 
learn  by  heart  as  much  as  possible,  and  you  will  soon  see  how  fiuently  the  idio- 
matic  locutions  will  come  to  your  mouth  ..."  Wir  fürchten  aber,  von  den  Redens- 
arten wird  dasselbe  gelten,  was  S.  124  von  geographischen  Namen  gesagt  wird: 
„Learning  names  of  countries  and  towns  and  rivers  by  heart  will  appear  too  dry 
to  many  people'^  viele  werden  daher  das  Buch  wieder  aus  der  Hand  legen,  ab- 
geschreckt durch  den  überwältigenden  Umfang  des  Stoffes;  einen  beachtlichen 
Teil  davon  werden  sich  nur  die  wenigen  zu  eigen  machen,  die  die  Gabe  des 
Selbststudiums  in  dem  hohen  Mafse  besitzen,  wie  sie  sich  nur  bei  fanatischen 
Autodidakten  vorfindet.  Auch  diese  müssen  fortwährend  eine  gute  Grammatik  zu 
Rate  ziehen.  ^^Ours  is  no  scientific  grammar,  but  a  mere  practical  one",  heifst 
es  auf  S.  208.  Gerade  deswegen  bätten  die  Regeln  in  praktischerer  Form  ge- 
geben werden  sollen.  Wer  gewinnt  Klarheit  aus  §  11:  „Der  Akkusativ  des 
Relativpronomens  kann  also,  wie  man  aus  den  (3!)  Beispielen  ersieht,  oft  weg- 
gelassen werden"?  In  der  Konjugation  wird  als  zweite  Pers.  Sing,  durchweg  you 
gegeben,  dies  ist  nach  §  39  das  Personalpronomen  der  zweiten  Pers.  Sing.,  thou 
wird  da  blofs  nebenbei  erwähnt,  obgleich  es  in  den  Redensarten  und  Zitaten  oft 
vorkommt.  Ganz  ungenügend  ist  in  §  209  die  Behandlung  der  unregelmäfsigen 
Verben.  Sie  werden  in  drei  Klassen  geteilt:  I.  alle  drei  Stammformen  sind  gleich, 
II.  Imp.  und  Part,  sind  gleich,  III.  alle  drei  Formen  sind  verschieden.  Unter  I. 
gehört  wohl  kaum  to  beat,  denn  Part,  beat  ist  nur  Nebenform  (beaten  findet  sich 
z.  B.  §  387  Bei.  1,  5,  6,  7);  auf  keinen  Fall  aber  gehört  dahin  to  read,  dessen 
Imp.  und  Part,  doch  wie  red  „rot"  gesprochen  werden.  In  II.  scheinen  Wörter  wie 
to  spin,  to  wring,  to  sting  das  Imp.  mit  a  ganz  auszuscbliefsen,  in  III.  to  drink, 
to  ring,  to  sing  das  Imp.  mit  u.  Und  wrougbt  „arbeitete,  gearbeitet"  wird  der 
Verfasser  wohl  auch  nicht  allzu  häufig  belegen.  Die  ganz  äufserlicbe  Einteilung 
verweist  to  come  und  to  run  wohl  nicht  in  III.!  Von  Vollständigkeit  ist  auch 
keine  Rede.  Von  den  bei  Deutschbein  gegebenen  196  Verben  werden  nur  162 
aufgeführt,  von  wichtigen  Verben  fehlen  z.  B.  to  wake,  sweat,  stink  (der  Verfasser 
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stöfst  sich  nicht  an  ästhetische  Bedenken,  vgl.  S.  76  unten  louse),  to  speed,  to 
sew  (to  sow  ist  vorhanden!),  to  load  und  to  lade  (obgleich  er  die  beiden  Part, 
in  §  184  ausführlich  behandelt),  to  lean  (und  doch  finden  sich  §  391  leaned  und 
leant).  In  einem  derartigen  Werke  durfte  ein  so  wichtiger  Stoff  nicht  so  flüchtig 
behandelt  werden,  es  mufsten  alle  Verben  mit  allen  ihren  Nebenformen  gegeben 
werden,  wenn  auch  die  Bedeutungsunterschiede  erst  im  weiteren  Verlaufe  des 
Buches  entwickelt  worden  wären.  J.  Schmidt  widmet  in  seiner  Grammatik  diesem 
bedeutsamen  Kapitel  volle  14  Seiten. 

Obwohl  uns  auf  grammatischem  Gebiet  noch  manche  Meinungsverschieden- 
heiten von  den  Verfassern  trennen,  wenden  wir  uns  zum  Kapitel  der  Aussprache. 
Dafs  sich  über  diese  der  Thesaurus  so  gut  wie  ganz  ausschweigt,  scheint  uns  ein 
Grund  mehr  zu  der  Annahme,  dafs  er  ausschliefslich  für  Vorgeschrittene  bestimmt 
ist.  Ganz  konsequent  wird  auch  hier  nicht  vorgegangen,  S.  35  Z.  5  von  unten 
findet  sich  die  erste  Bemerkung  über  die  französische  Aussprache  von  police, 
fatigue,  machine,  caprice;  S.  56  B  Z.  33  von  unten  to  conjure  und  to  conjüre  falsch 
erklärt,  richtig  erst  in  §  457;  §  413  present  und  to  present;  §  234  desert  usw.; 
§  354  linen  (kurzes  i);  §  400  Laon  (o  stumm);  §  444  ss  (sc)  =  zz  in  scissors, 
possess,  discern  (dessert  und  das  im  Text  wiederholt  vorkommende  dissolve  un- 
erwähnt). Mehr  als  diese  flüchtigen  Notizen  haben  wir  nicht  finden  können. 
Welche  Mühe,  welche  Fehler  könnten  dem  Lernenden  erspart  werden  durch  eine 
kurze  Aussprachebezeichnung  bei  Wörtern  wie  corporeal,  Herculean,  awry,  Zoo.,  in- 
comparable,  Stephen,  preferable,  irreparable,  environs,  pageant,  tongue,  moustaches, 
loose  und  lose,  alternative,  choir,  ague,  Mssrs.,  Leadenhall,  breeches,  Niobe,  suite, 
clandestine,  conspirators,  stirrup  §  311  (ist  zu  to  stir  gestellt,  womit  es  doch 
nichts  zu  thun  hat;  warum  hier  nicht  on  the  spur  of  the  moment,  wofür  §  350 
off  band  gesagt  wird),  Asiatic,  schisra,  legend,  suffice,  gin,  shovel,  shoved,  Agin- 
court  S.  339  (was  sucht  dieser  Name  unter  den  Todesjahren  berühmter  Männer?), 
liquor,  bow,  topic,  mature,  miscellanies,  Marquis,  Marchioness,  Viscount  und  vielen 
andern!  Ein  einfaches  Accentzeichen  hätte  in  einer  Menge  von  Beispielen  alle 
Unklarheit  beseitigt. 

Aus  der  grofsen  Zahl  von  Druckfehlern  greife  ich  nur  die  folgenden  heraus, 
die  sich  dem  ungeübten  Blick  des  Schülers  nicht  von  selbst  darbieten:  §  125  Z.  4 
lies  „nichtige"  (statt  wichtige),  S.  71  B  Z.  1  a  toothache  (st.  the),  S.  93  B 
Z.  11  von  unten  salad  (st.  salade),  S.  169  Z.  6  kreifsende  (st.  kreisende),  S.  190 
Z.  26  alcohol  (st.  alkohol),  S.  195  B  Z.  25  von  unten  either  (st.  neither),  S.  201 
Z.  2  brackets  (st.  bracklets),  S.  291  Z.  25  1836  (st.  1843)  appeared  the  Pick- 
wick Papers,  S.  311  Z.  1  von  unten  bulrush  (st.  balrush),  S.  370  Z.  17  von  unten 
mischance  (st.  mischange),  S.  401  Z.  27  unconscious  (st.  inconscious),  S.  404  B 
Z.  20  presentiment  (st.  presentment);  §  441  Überschrift  to  crack  (st.  cruck), 
S.  439  B  Z.  11  strides  (st.  stricles),  S.  440  Z.  27  fehlt  to  hinter  like,  S.  452 
Z.  20  von  unten  pitifully  (st.  pityfully),  §  461  vorletzte  Redensart  deficient 
(st.  defect). 

Dresden.  I>r.  K.  Lincke. 

Ebeners,  G.     Englisches  Lesebuch.     Ausgabe  B.     Englisches  Lehr-  und  Lesebuch 

für  höhere  Mädchenschulen  und  Mittelschulen.     Teil  II:  Oberstufe.  Bandl: 

Grammatik    von    Dr.    Rudolf    Damm  holz,     Hannover    und    Berlin, 

C.  Meyer  (G.  Prior).     (X  -f-  223  S.)     2  JL,  geb.  2,40  J6. 

Verfasser  legt  anscheinend  den  mündlichen  Gebrauch  der  englischen  Sprache 

dem  Unterricht  zu  Grunde.     Die  Titel  der  Kapitel  sind  englisch  und  deutsch  ab- 

gefafst.      Es   wird   mit  Ausspracheregeln    begonnen,    denen  man   aber  leider  den 
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Vorwurf  nicht  ersparen  kann,  dafs  sie  nur  in  sehr  geringem  Mafse  auf  die  Er- 
gebnisse phonetischer  Forschung  eingehen,  sondern  auf  der  jetzigen  Schreibung 
fufsen.  Es  mag  ja  sein,  dafs  eine  Bezugnahme  auf  wissenschaftlichere  Laut- 
bezeichnung in  den  Less.  in  Pron.  erfolgt,  auf  welche  hingewiesen  wird;  leider 
sind  diese  aber  Ref.  nicht  zur  Haud.  Der  grammatische  Teil  wird  an  kurzen 
Beispielen  dargelegt,  denen  knappe,  meist  einzeilige  Regeln  nur  dann  und  wann 
beigefügt  sind.  Über  die  richtige  Auswahl  der  Beispiele,  auch  in  ethischer  Be- 
ziehung, kann  Referent,  Knabenlehrer,  nicht  immer  urteilen,  möchte  aber  auf  die 
seltsamen  ,They  are  kept  clean  by  him'  und  ,He  had  become  older'  verweisen. 
Auch  könnte  bei  einer  Oberstufe  thou  mit  in  die  Konjugationstabellen  eingefügt 
werden,  da  doch  die  Poesie  nicht  zu  entbehren  sein  wird.  Das  Übersetzungs- 
material beginnt  mit  geographischen  Skizzen,  die  mehr  die  national-ökonomischen 
Gesichtspunkte  hervortreten  lassen.  Questions,  deren  Beigabe  Referent  immer 
als  gute  Anleitung  zur  Konversation,  namentlich  bei  schwächeren  Schülern  ge- 
halten hat,  sind  nach  dem  Vorwort  nicht  als  Sprechübungen  zu  benutzen,  sondern 
dienen  zur  Verarbeitung  des  grammatischen  Stoffes.  Der  Konversation  sind  viel- 
mehr die  Exercises  gewidmet,  die  in  Umformungen  gegebener  englischer  Sätze 
bestehen.  Translations  geben  zuerst  Einzelsätze,  gehen  aber  bald  zu  zusammen- 
hängenden Übungsstücken  über.  Die  Verfasser  der  verschiedenen  geographischen, 
geschichtlichen  und  biographischen  Lesestücke  sind  nicht  angegeben.  Zumeist  sind 
sie  wohl  nach  guten  Vorlagen  mit  Rücksicht  auf  bestimmte  einzuübende  Regeln  bear- 
beitet, wobei  ihnen  jedoch  oftmals  etwas  Geschraubtes  verliehen  ist.  Da  aber  Dr.  D. 
Engländerinnen  zur  Mitarbeit  herangezogen  hat,  so  wollen  wir  mit  ihm  über  den 
einen  oder  anderen  Ausdruck  nicht  rechten.  Den  Beschlufs  machen  ein  Alphabetical 
Glossary  und  nach  Wortklassen  aufgestellte  Vokabularien,  die  gewifs  dazu  bei- 
tragen werden,  den  Begriff  des  grammatischen  Aufbaues  der  Sprache  zu  festigen, 
und  so  einen  Baustein  zur  Anbahnung  ,,formaler  Bildung'^  auch  bei  Mädchen- 
schulen zu  liefern.  Man  sieht,  Verfasser  hat  sich  den  gröfsten  Teil  der  Ergeb- 
nisse des  Streites  um  Reform  zu  nutze  gemacht.  Kasten. 

Antony  Hope,  Comedies  of  GourtsMp.  Leipzig  1896.  B.  Tauchnitz.  1  vol. 
(Collection  of  British  Authors:  vol.  3131.) 
Die  in  dem  vorliegenden  Sammelbande  vereinigten  sechs  heiteren  Erzählungen 
Antony  Hopes  sind  ihrem  Umfange  nach  recht  ungleich,  ihrem  Inhalte  und  ihrer 
Form  nach  einander  desto  ähnlicher.  Ihr  gemeinsamer  Titel  ;, Comedies  of  Courtship" 
bezeichnet  ziemlich  genau  den  Gegenstand,  den  Hope  in  ihnen  mit  ebenso  viel 
Geist  als  Humor  behandelt.  Ihr  Reiz  liegt  weniger  in  den  Charakteren  und  der 
Erfindung  als  in  der  Anmut  und  dem  Stile  des  Vortrags.  Aus  dem  eitlen  und 
leichtfertigen  Treiben  der  vornehmen  englischen  Gesellschaft  schöpft  Hope  zwar 
den  Stoff  seiner  Erzählungen,  aber  er  haftet  nicht  daran;  denn  er  schildert  nicht 
realistisch,  sondern  eilt  gern  in  die  Welt  der  fröhüchen  Romantik.  Daher  ent- 
wickelt sich  bei  ihm  nichts  unter  dem  Zwange  der  Logik  in  gesetzmäfsiger  Folge, 
sondern  alles  hängt  vom  Zufall  ab,  der  in  einem  phantastischen  und  lustigen  Geiste 
hier  Gutes  schafft,  dort  Anmutiges  wirkt.  In  den  beiden  gröfseren  Erzählungen 
;,The  Wheel  of  Love''  und  „The  Lady  of  the  Pool'^  trennen  sich  Brautpaare,  weil 
andere  sie  mehr  anziehen,  und  niemand  nimmt  Anstofs  an  dieser  Trennung.  Diese 
Wiederholung  desselben  noch  dazu  schwachen  Motivs  scheint  mir  charakteristisch 
tur  den  Verfasser.  Dazu  kommt  noch,  dafs  bei  ihm  Ereignis  wird,  was  sich  nie- 
mals im  Leben  ereignen  kann.  Wenn  die  eben  noch  Verlobten  und  neu  Getrennten 
als  die  besten  Freunde  unter  der  Obhut  einer  altjüngferlichen  Tante  zu  den  Vor- 
gezogenen  nach  Cannes   reisen   und   sie  zufällig  schon  in  Paris  treffen,  wenn  der 

Neuphllologisches  Centralblatt.    XI.  ,,, 
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Held  der  zweiten  Geschichte  die  junge  Dame,  mit  der  man  ihn  verheiraten  möchte, 
in  einem  Boote  über  den  flachen  See  fahren  soll  und,  es  in  der  Mitte  zum  Kentern 
bringend,  der  Dame  ein  Bad  bereitet,  damit  sie  nicht  bemerkt,  dafs  eine  ihn 
mehr  anziehende  junge  Dame  am  andern  Ufer  auf  seine  Rückkehr  harrt,  so  würde 
beides,  um  nur  Weniges  herauszugreifen,  in  einem  ernsten  Werke  abgeschmackt, 
wenn  nicht  gar  abstol'send  wirken.  Versteht  es  der  Schriftsteller,  die  zur  Auf- 
nahme solcher  Dinge  notwendige  Stimmung  zu  erzeugen,  so  wird  auch  das  Tolle 
wertvoll  und  für  die  bessere  Humoreske  verwendbar.  Antony  Hope  verfügt  über 
diese  glückliche  Gabe;  daher  erscheinen  seine  derben  Mittel  um  vieles  weniger 
roh,  sondern  verfeinern  sich  zu  einer  gewissen,  für  seine  Erzählungen  charak- 
teristischen Anmut.  Fröhliche  Laune  zeichnet  auch  die  Skizze  „The  Philosopher 
in  the  Apple-Orchard",  das  reifste  Stück  der  Sammlung,  aus.  Eine  junge  Dame 
macht  unter  dem  Zwange  ihrer  unvermeidlichen  Abreise  einem  weltfremden  Phi- 
losophen eine  Liebeserklärung,  indem  sie  ihn  um  eine  schulgemäfse  i3hilosophische 
Entwickelung  eines  novellistischen  Liebesmotivs  ersucht.  Zu  spät  wird  ihm  klar, 
dafs  es  sich  dabei  um  sein  eigenes  Glück  gehandelt  habe;  doch  er  tröstet  sich 
wie  ein  Philosoph.  So  kurz  die  Skizze  ist,  so  ziert  sie  doch  eine  geistvolle, 
durchdachte  Form  und  ein  leichter  Stil,  der  sich  auch  in  dem  derben  Schwanke 
„The  Decree  of  Duke  Donato"  und  den  weniger  erfindungsreichen  Skizzen  „The 
Curate  of  Poltons"  und  „A  Three- Volume  Novel"  wiederfindet. 

Hannover.  Dr.  Bohert  Philippsthal. 

Clemens   Klöpper,   Rostock,    Englisches   Bml  -  Lexikon.     Unter  Mitwirkung   von 
Prof.    Dr.    Karl   Böddeker,    Stettin;    Prof.   Dr.    Josef  Wershoven, 
Tarnowitz;      Oberlehrer     Dr.     Karl     Becker,     Elberfeld;     Oberlehrer 
Dr.  Gustav  Krüger,   Berlin;   Oberlehrer  Johannes  Leitritz,  Stettin. 
Preis  einer  Lieferung,   4  Bogen   stark,    1  Mark  50  Pf.     Leipzig  1896. 
Rengersche  Buchhandlung,  Gebhardt  &  Wilisch. 
Von  Klöppers  englischem  Reallexikon,  dessen  letzte  Lieferungen  in  Nr.  8  v.  J. 
dieses  Blattes   besprochen  worden  sind,   liegen  nunmehr  die  Lieferungen  VI,  VH 
bis  Xni  vor.     Der  Umstand,  dafs  jetzt  kaum  sechs  Monate  nach  dem  Erscheinen 
der  ersten  Lieferung,  das  Werk  schon  bis  zur  achten  Lieferung  vorgeschritten  ist, 
läfst  erkennen,  dafs  die  Verfasser  fleifsig  an  der  Arbeit  sind,  und  dafs  das  Werk 
nicht  das  Schicksal  so  vieler  anderer  Lexika  teilt,   die  niemals  fertig  zu  werden 
scheinen.      Freilich   erfordert  ja   auch   die   ganze   Art   des  Werkes   ein  schnelles 
Arbeiten;   denn  bei  einem  Werke,   das  nur  mit  den  staatlichen  und  gesellschaft- 
lichen  Einrichtungen,    den    Sitten    und    Gebräuchen    eines   Kulturvolkes   bekannt 
machen  soll,  kommt  es  vor  allem  darauf  an,  dafs  es  auf  der  Höhe  der  Zeit  steht. 
—  Was  nun  den  Inhalt  der  einzelnen  Hefte  angeht,  so  zeigt  derselbe  wieder  die- 
selbe Reichhaltigkeit,  die  wir  auch  bei  den  vorhergehenden  Lieferungen  rühmend 
erwähnen   durften.     In   Lieferung  VI   gelangt   zunächst   der  in   Lieferung  V   be- 
gonnene Artikel  borough  justices  zum  Abschlufs,  und  dann  folgt  Artikel  municipal 
borough  bis  Cambridge  Teachers'  Training  Syndicate;  in  Lieferung  VII  wird  dieser 
Artikel  beendigt  und   es   folgt   „The  University  of  Cambridge^^    bis   „Chatsworth 
House";  Lieferung  VIII  beendigt  zunächst  diesen  Artikel  und  bringt  dann  Artikel 
„Chattel"  bis  ^^Clan",  der  aber  in  dieser  Beziehung  noch  nicht  abgeschlossen  wird. 
So   erstreckt  sich  der  Buchstabe  C  schon  durch  mehr  als  zwei  Lieferungen  hin- 
durch,  und  doch  scheint  er  erst  zur  Hälfte  erledigt  zu  sein.     Überhaupt  scheint 
den  Verfassern   die  Arbeit  unter  den  Händen  zu  wachsen  und  der  Umfang  des 
Werkes,  der  ursprünglich  auf  etwa  20  Lieferungen  berechnet  war,  sich  bedeutend 
gröfser  zu  gestalten.     Hoffentlich   schreitet   die  Arbeit   der  Verfasser  in  Zukunft 
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ebenso  rüstig  fort  wie  bisher,  so  dafs  wir  in  nicht  zu  ferner  Zeit  das  Werk  fertig 
vor  uns  liegen  sehen. 

Elberfeld.  K.  Dorr. 

Neue  Erscheinungen. 

A.   In  deutsch  redenden  Ländern. 

Authors,  Eiiglish.     67.  Irving,  Washington:    The  sketch  book.     Herausgeg.  von  Knauff. 

1  Je.  —  68.  Dickens,  Charles:    Selected  chapters  from  A  child's  history  of  England. 

Herausgegehen  von  Engelmann.     1  M.  —  69.  Southey,  Koh.:    The  life  of  Nelson. 

Herausgegehen  von  Thiergen.     1,30  «/Äl  —  70.  Fraser-Titler.    Herausgegehen  von 

Wetzel.     Bielefeld,  Velhagen  &  Klasing.    0,90  M. 
Barustorff,  E.  H..  Lehr-  und  Lesebuch  der  englischen  Sprache.    2.  Aufl.    gr.  8.    (VII,  239 

und  48  S.  mit  Abbildungen.)     Plensburg,  Westphalen.     1,80  Jt 
Betz,  Louis  P.,    H.  Heine  und  Alfred  de  Musset.    Eine  biographisch -litterar.  Parallele. 

gr.  8.     (VIII,  117  S.)    Zürich,  Müller.    3,50  JL 
Böddeker,  K.,  Dictionaries.    Ein  Verzeichnis  der  bekanntesten  englischen  Wörterbücher 

aus  allen  Gebieten  der  Sprachen,  der  Pachwissenschaften,  der  Kunst  und  des  gewerbl. 

Lebens.    Unter  Mitwirkung  von  C.  Klöpper,  H.  Krebs,  J.  Leitritz,  F.  Noack  zusammen- 
gestellt.   Leipzig,  Pienger.     1,60  Jt 
CoUection    of  British   authors.     3191.    Haggard,    H.  Eider:    The   wizard.     (264  S.)    — 

3192.  3193.    Norris,    W.  E.:    Clarissa  furiosa.     2  vols.     (301  und  296  S.)    —   3194. 

Merrick,  Leonard:    Cynthia,  a  daughter  of  the  Philistines.     (277  S.)  —  3195.  3196. 

Meredith,  George:   The  amazing  marriage.     2  vols.     (302  u.  280  S.)  —  3197.  3198. 

Barrie,  J.  M.:    Sentimental  Tommy.     The  story  of  bis  boyhood.    2  vols.     (286  und 

272  S.)   —  3199.  Harraden,   Beatrice:    Hilda  Strafford  and  The   remittance  man. 

Two  Californian  stories.     (246  S.)     12.     Leipzig,  Tauchnitz.     Je  1,60  Jt 
Denkmäler  der  älteren  deutschen  Litteratur,   herausgeg.  von  Paul  Piper.     1.  Band.    Die 

altsächsische  Bibeldichtung  (Heliand  und  Genesis).    1.  Teil.    Text,  herausgegeben  von 

Paul  Piper.    8.     (CVI,  487  S.)     Stuttgart,  Cotta.     10  X 
Engel  Ed.,    William  Shakespeare.    Ein  Handbüchlein.    Mit  einem  Anhang:    Der  Bacon- 

Wahn.     8.     (93  S.  mit  Bildnis.)    Leipzig,  Baedeker.     1  JL 
Heyder - Menidre,  L. ,    Eecueil  de  poesies  ä  l'usage  des  ecoles  superieures  de  jeunes  filles. 

8.     (VII,  56  S.)    Metz,  Even.    0,80  Jt 
Jahresbericht,  kritischer,  über  die  Fortschritte  der  romanischen  Philologie.    Herausgeg. 

von  Karl  VoUmöller.    3.  Bd.    1891—1894.   2.  Hälfte.    4  Hefte,    gr.  8.    (1.  Heft  128  S.) 

Erlangen,  Junge.     18  JL 
Koschwitz,  Ed.,  Les  parlers  parisiens  d'apres  les  temoignages  de  MM.  de  Bornier,  Coppee, 

A.  Daudet,   P.  Desjardins,    Got,   Mgr.  d'Hulst,    le  P.  Hyacinthe,    Leconte  de  Lisle, 

G.  Paris,  Kenau,  Piod,   Sully-Prudhomme,  Zola,  et  autres.     Anthologie  phonetique. 

2.  ed.    8.     (XXXI,  153  S.)    Paris,  Welter.     3,60  JL 
Krön,  R.,  Le  petit  Parisien.    3.  Aufl.    12.    (VIII,  176  S.)    Karlsruhe,  Bielefeld.    2,40.€ 
Lüdecking,  Heinr.,  Englisches  Lesebuch.    1.  Teil.     Mit  einem  vollständigen  Wörterbuche. 

Für  untere  und  höhere  Klassen.     14  Aufl.,   herausgeg.  von  Herm.  Lüdeckiug.    gr.  8. 

(VIII,  279  S.)    L&ipzig,  Amelang.    2,25  M. 
— ,  Französisches  Lesebuch.     1.  Teil.    Mit  einem  vollständigen  Wörterbuche.     Für  untere 

und  mittlere  Klassen.     22.  Aufl.,  herausgegeben  von  demselben,     gr.  8.    (X,  294  S.) 

Ebendaselbst.     2,25  Ji. 
Miladiuoff,   Iwan  An.,    Deutsch -bulgarisches   und   bulgarisch -deutsches   Wörterbuch.     I. 

Deutsch-bulgarisch.     Tl.  3.  und  4.  Heft.    8.     (S.  281—612  u.  III  S.)     Sofia.    Leipzig, 

KöfsUng.     ^JL    (1.  Tl.  8  Ji) 
Muret,  E.,   Englisches  Wörterbuch.     1.  Teil.     22.  Liefg.    Berlin,  Langenscheidt.     1,50  JL 
Pawlowsky's,  I.,  Russisch-deutsches  Wörterbuch.   3.  Aufl.    3.  Lfg.    Riga,  Kymmel.   2,20  JL 
Peters,  J.  B.,  Lehrbuch  der  französischen  Sprache.    3.  Teil.     Übungsbuch  zur  französisch. 

Schulgrammatik.     2.  (Doppel-)Aufl.    gr.  8.    (XII,  175  S.)    Leipzig,  Neumann.    1,80  JL 
Petraris,   K. ,    Taschenwörterbuch  der  neugriechischen  und  deutschen  Sprache.     2  Teile. 

gr.  16.    Leipzig,  Holtze.    7,60  .«:;   1  Band  6  .ä; 
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Plattuer,  Pli.,  und  J.  Hcanmier,  Französisches  Unterrichtswerk.  1.  Teil,  2  Hefte,  und 
2.  Teil,  3  Hefte.  I.  Grammatik  der  französischen  Sprache,  im.  Anschlufs  an  die  neuen 
Lehrpläne  bearbeitet.  1.  Heft.  Formenlehre  in  tabellarischer  Übersicht.  (VII,  104  S.) 
0,90  JC.  —  2.  Heft.  Syntax.  (104  S.)  \  JL  —  II.  Lese-  und  Übungsbuch  der  französ. 
Sprache  nach  der  analytischen  Methode  mit  Benutzung  der  natürlichen  Anschauung. 
1.  Heft.  Für  die  beiden  ersten  Unterrichtsjahre.  (152  S.)  1,20  JC.  —  2.  Heft.  3.  und 
4.  Schuljahr.  (192  S.)  \,bQJL  —  3.  Heft.  Für  die  beiden  letzten  Schuljahre.  (111  S.) 
1,20  X     gr.  8.    Karlsruhe,  Bielefeld.     • 

Ploetz  und  Kares,  Kurzer  Lehrgang  der  französischen  Sprache.  Übungsbuch  Ausg.  A. 
Verf.  von  Gust.  Ploetz.  Schlüssel.  (Wird  nur  an  Lehrer  abgegeben.)  8.  (1G7  S.) 
Berlin,  Herbig.     2,50  M 

Prosateurs  fran9ais.  Ausg.  A.  108.  d'Herisson,  Comte:  Journal  d'un  ofticier  d'ordonnance. 
Herausgeg.  von  Krause.  1,10  JC  —  110.  I)  bomb  res  et  Monod:  Biographies  histo- 
riques.    Herausgeg.  von  Wolter.    0,90  Ji.    Bielefeld,  Velhagen  &  Klasing. 

Keal-Lexikou,   englisches.     11. — 13.  Lieferung.     Leipzig,  Reng^r.    Je  1,50  c/^. 

Rudolph ,  Oust.,  La  poesie  pastorale  dans  le  roman  et  sur  la  scene  du  XVII*^  siecle.  Progr. 
4.     (16  S.)    Altenburg,  (Schnuphase).     1  JL 

Schirmacher,  Käthe,  Lilterarische  Studien  und  Kritiken.  ..(Robert  Elsmere.  Frederic 
Mistral.  Der  Herzog  v.  Saint-Simon  u.  seine  Memoiren.  Übersetzungen  aus  Fraufois 
Villon.  Rabelais.  Theophile  de  Viau.  Die  Marquise  du  Chätelet.  Was  man  in 
Frankreich  liest.  Novellen:  Quatorze  Juillet.  —  Lohengrin.  —  Auch  ein  Freund.) 
gr.  8.     (156  S.)     Paris,  Welter.     2  JC 

—  ,  Theophile  de  Viau.  Sein  Leben  und  seine  Werke.  (1591 — 1626.)  Litterarische  Studie, 
gr.  8.     (XII,  320  S.)     Ebendaselbst.     8  JC. 

Schmid,   C,    Petits  contes  pour  les  enfants.     Traduits  de  l'allemand  par  Mme.  L.  M  .  .  .  . 

16.     (142  S.)     Metz,  Even.    0,50  JC. 

Schulbibliothek,  französische  und  englische.  Herausgeg.  von  Dickmann.  Reihe  A.:  Prosa. 
100.  Leitritz:  London  and  its  environs.  Mit  23  Abbildgn.  und  2  Plänen.  2,50  JC 
—  101.  Perrault,  Charles:  Contes  de  fees.  Erklärt  von  Mohrbutter.  1  JC.  — 
102.  Souvestre,  Erckmann-Chatrian,  Charles  Reybaud:  Französische  Erzäh- 
lungen. Erklärt  von  Wolpert.  1  JC.  —  103.  Figuier,  L.:  Scenes  et  tableaux  de  la 
natura.  (Auswahl.)  Bearbeitet  von  Rolfs.  1,30  Ji.  —  104.  Scott,  Sir  Walter: 
Quentin  Durward.  Erklärt  von  Pabst.  I,b0  JC.  —  105.  Cladel,  Foley,  Normand: 
Nouvelles  choisies.  Erklärt  von  Kressner.  1,10  J(.  —  106.  Duruy,  Vict.:  Regne  de 
Louis  XIV.  Erklärt  von  Müller.  1,80  JC.  —  107.  Lame-Fleury:  Historie  de  France 
de  1328 — 1862.  Bearbeitet  von  Hengesbach.  I,i0  JC.  —  108.  Grimm,  Brothers,  and 
W.  Hauff:  Fairy  tales.  Erklärt  von  Penner.  1,10  cÄ.  —  109.  Seymour,  Mary: 
Chaucer  stories.     Erklärt  von  Klöpper.     1,10  JC.    8.     Leipzig,  Renger. 

— ,  Dasselbe.  Reihe  B.:  Poesie.  26.  Rolfs,  Ludw.  E.,  und  Barthel  Müller:  Chants 
d'ecoles.    8.     Ebendaselbst.    1  JC. 

— ,  Dasselbe.  Serie  C:  Prosa  und  Poesie.  23.  Mace,  Jean:  La  France  avant  les  Francs. 
Herausgeg.  von  Zwerg.  0,80  J^.  —  24.  Altgelt,  M.:  Sprachstoflf  zu  den  Bildern 
für  den  Anschauungs-  und  Sprachunterricht  von  F.  Strübing.  1.  Bdchn.:  Der  Bauern- 
hof —  Der  Wald  —  Die  Ernte  —  Der  Herbst.    8.     Ebendaselbst.    0,80  JC. 

Schulbibliothek  französischer  und  englischer  Prosaschriften.  Herausgeg.  von  Bahlsen  und 
Hengesbach.  I.  Abtlg.  29.  From entin,  Eugene:  Un  ete  dans  le  Sahara.  Heraus- 
gegeben von  Nölle.  1,4:0  JC.  —  31.  Engwer:  Orateurs  franfais  depuis  la  revolution 
jusqu'ä  nos  jours.  1,40  M.  —  II.  Abtlg.  24.  Hope,  Ascott  R.:  Holiday  stories. 
Erklärt  von  Klapperich.     1,20  JC.    Berlin,  Gaertner. 

Stier,  Georges,  Deutsch-französische  Konversationsschule.    Ecole  de  conversation  allemandc. 

Methode  d'enseignement  pratique  d'apres  un  plan  entierement  nouveau.    8.     (XXVI, 

282  S.)     Paris,  Welter.    2,40  JC. 
Tliis,  Coustant,    Französisches   Elementarbuch,    im   Anschlufs   an  Wingerath,    Choix   de 

lectures  I  und  Lectures  choisies.     1.  Stufe,    gr.  8.     (V,  28  S.)    Köln,   M.  Du  Mont- 

Schauberg.    0,50  JC. 
Ulrich,  Wilh.,  Der  englische  Familienbrief.    Eine  Sammlung  von  englischen  Billetten  und 

Briefen  des  Familienlebens  mit  Angabe  der  Regeln  über  die  englische  Korrespondenz 

zum  Schul-  und  Privatgebrauch.     12.    (VIII,  103  S.)     Stuttgart,  Roth.     1,50^. 
— ,  Der  französische  Farailienbrief.    Desgleichen. 
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Ulrich,  Willi.,  El  viajero  aleman  en  Espana  y  en  America  espanola.  Sprachführer  für 
Deutsche  in  Spanien  und  Süd- Amerika.     12.     (IV,  79  S.)     Bremen,  Heinsius.     1  Ji. 

Wilke,  Edm.,  London.  Walks  in  the  metropolis  of  England.  Mit  Anlehnung  an  das 
Hölzel-Bild  „London",  für  den  Sclmlgebrauch  herausgegeb,  gr.  8.  (32  S.)  Leipzig, 
Gerhard.     0,60  J(. 

— ,  Paris.  Promenades  dans  la  capitale  de  la  France.  Mit  Anlehnung  an  das  Hölzel-Bild 
„Paris",  für  den  Schulgehrauch  herausgegeb.     gr.  8.     (32  S.)     Ebendaselbst.    0,60  JC 

Wingerath,  Hub.  H.,  Französisches  Lesebuch  für  Mittelschulen,  sowie  für  die  Mittelstufe 
der  höh.  Schulen.  Mit  einer  Karte  v.  Frankreich,  einem  Plane  v.  Paris  und  einem 
vollständig.  Wörterbuche,    gr.  8.     (XV,  409  S.)     Köln,  M.  Du  Mont-Schauberg.    3  JC. 

B.   In  englisch  redenden  Ländern. 

Armstrong,  A.,  Under  the  circumstances.     8.     London,  Smith,  Eider  &  Co.     6  sh. 
Arnold,  T.,  Manual  of  English  literature,  historical  and  critical.    8.    London,  Longmans  &  Co. 

7  sh.  6  d. 
Ball,  R.  S.,  The  Story  of  the  heavens.     8.     London,  Cassell  &  Co.     10  sh.  6  d. 
Beuson,  E.  F.,  The  Babe,  B.  A.:    Uneventful  history  of  a  young  gentleman  at  Cambridge 

University.    8.    London,  Putnams  Sons.     6  sh. 
Black,  31.  M.,  A  most  provoking  girl.    8.     London,  Andersen  &  Ferrier.    3  sh.  6  d. 
Blackmore,  E.,  The  British  mercantile  marine.    8.     London,  Griffiu  &  Co.    3  sh.  6  d. 
Breton,  F.,  The  black  mass.    8.     London,  Hutchinson.     6  sh. 

Brown,  C,  The  Horse  in  art  and  nature.    Part.  2.   8.    London,  Chapman  &  Hall.    2  sh.  6  d. 
Bnckland,  A.  W.,  Margaret  Moore.  Spinster.    8.    London,  Ward  &  Downey.     6  sh. 
Bnrroughs,  J.,  Whitman.     A  study.    8.    London,  Constable  &  Co.     6  sh. 
BurrOTV,  C.  K.,  The  Way  of  the  wind.    8.    London,  Paul,  Trench,  Trübner  &  Co.    3  sh.  6  d. 
Causton,  J.  F.,  A  Modern  Judas.     8.     London,  Digby  &  Lang.    6  sh. 
Cohen,  B.  A.,  The  Law  of  Copyright.    8.    London,  Jordan.    3  sh.  6  d. 
Cooper,  E.  H.,  The  Enemies.    8.    London,  Constable  &  Co.     6  sh. 
Corelli,  M.,  Arduth,  the  Story  of  a  dead  seif.    8.     London,  Methuen  &  Co.     6  sh. 

—  Ziska,  the  problem  of  a  wicked  soul.     8.     Bristol,  Arrowsmith.     6  sh. 
Croker,  Mrs.,  Beyond  the  pale.    8.     London,  Chatto  &  Windus.    6  sh. 

Dawe,  W.  F.,  Kakemonos.     Tales  of  the  Far  Fast.     8.    London,  Lane.     3  sh.  6  d. 
Diclionary    of  national   biography.     Edited   by   S.  Lee.     Vol.  49.     8.     London,   Smith, 

Eider  &  Co.     15  sh. 
Dn  Maurier,  Cr.,  English  society.    4.     London,  Osgood,  Ilvaine  &  Co.     12  sh.  6  d. 
Edgewortli,  M.,  Belinda.     8.    London,  Macmillan  &  Co.     3  sh.  6  d. 
Encyclopaedia  of  the  laws  of  England.    New  abridgment  by  A.  W.  Kenton.    Vol.  I.     8. 

London,  Sweet  &  Maxwell.     20  sh. 
English  Catalogue  of  books  for  1896.    8.     London,  Low  &  Co.     5  sh. 
Fea,  A.,  The  Flight  of  the  king.    8.    London,  Lane.     21  sh. 

Feudall,  P.,  and  F.  Rnssell,  üut  of  the  darkness.    8.    London,  Smith,  Eider  &  Co.    6  sh. 
Fortniim,  C.  D.  E.,  Descriptive  catalogue  of  maiolica  wares  in  the  Ashmolean  Museum 

Oxford.    8.    London,  Frowde.     10  sh.  6  d. 
Le  Gallienne,  E.,  The  Quest  of  the  golden  girl.    8.     London,  Lane.    5  sh. 
(jardiuer,  L.,  The  Sound  of  a  voice.    8.    London,  Hurst  &  Blackett.    6  sh. 
(xibl)on,  E.,  Private  letters,  1753— 1794.    8.    London,  Murray.    24  sh. 

—  Autobiographies.    8.    ibid.     12  sh. 

Halcombe,  C.  J.  H.,  The  mystic  Flowery  Land.     8.    London,  Luzac  &  Co.     16  sh. 
Hartwright,  H.,  The  Story  of  the  house  of  Lancaster.    8.     London,  Stock.     9  sh. 
Hazlitt,  W.  C,  Four  Generations  of  a  literary  family.     The  Hazlitts  in  England,  Ireland 
and  America.     1725—1896.     2  vols.    8.    London,  Red  way.    31  sh.  6  d. 

—  Four  generations  of  a  literary  family.     2  vols.    8.     Ibid.    31  sh.  6  d. 
Henty  ii.  A.,  The  Qaeen's  cup.    3  vols.    8.    London,  Chatto  &  Windus.     15  sh. 
Hope,  A.,  Phroso.    8.    London,  Methuen  &  Co.    6  sh. 
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.Tudsou,  H.  P,,  Europe  in  the  19'*»  Century.    8.    London,  Gay  &  Bird.    6  sh. 

—    The  Growth  of  the  American  nation.     8.    Ibid.    6  sh. 
Ker,  W.  P.,  Epic  and  Romance.    Essays  on  mediaeval  literature.    8.     London,  Macmillan 

&  Co.     16  sh. 
LaiKlcr,  H.,  Weighed  in  the  balance.     8.     London,  Lane.    4  sh.  6  d. 
Laug,  A.,  Pickle  the  spy;  or  the  incognito  of  Prince  Charles.   8.    London,  Longmans.    18  sh. 
Leach,  A.  F.,  English  Schools  at  the  reformation:    1546 — 1548.    8.    London,  Constable 

&  Co.     12  sh. 
Locke,  C,  The  Age  of  the  great  Western.    Schism.    8.    London,  T.  &  T.  Clark.    6  sh. 
Ludlow,  J.  M.,  The  Age  of  the  Crusades.    8.     London,  Clark.     6  sh. 
Mac  Malion,  E.,  The  Evolution  of  Daphne.    8.    London,  Hutchinson  &  Co.     6  sh. 

,  The  Touchstone  of  life.    8.     Ibid.    8  sh. 

Maitlaud,  F.  W.,  Doomesday  Book  and  beyond.  8.  London,  Clay  &  Sons.  15  sh. 
Mathers,  H.,  The  Juggler  and  a  soul.  8.  London,  Skeffington  &  Son.  3  sh.  6  d. 
Melville,  J.,  Crystal-gazing  and  the  wonders  of  clairvoyance.    16.    London,  Nichols  &  Co. 

5sh. 
Meredith,  Gr.,  An  Essay  on  coniedy  and  the  uses  of  the  comic  spirit.    8.    London,  Constable 

&  Co.     5  sh. 
Merrick,  L.,  Cynthia:  A  daughter  of  the  Philistines.    8.    Ibid.     10  sh. 
Milne,   Cr.   Grinnel-,   Life   of  Lieut-Adniiral   de   Euyter.     8.     London,   Paul,   Trench, 

Trübner  &  Co.     10  sh.  6  d. 
Murray,  J.  A.  H.,  New  English  dictionary  on  historical  principles.     Vol.  III.     Disobst  — 

Distrustful.     4.    London,  Frowde.     2  sh.  6  d. 
Norris,  W.  E.,  Clarissa  Furiosa.    8.    London,  Methuen  &  Co.    6  sh. 
Orpeii,  Mrs.,  Perfection  city.     8.    London,  Hutchinson.     6  sh. 
Peck,  Poetry  of  sport.    8.    London,  Longmans.    10  sh.  6  d. 
Peel,  Sir  R.,  A  Bit  of  a  fool.    8.    London,  Downey.    6  sh. 

Poulton,  N.,  Moses  Grimshaw.    A  story  of  Lancashire  life.    8.    London,  Stock.     6  sh. 
Pugli,  E.,  The  Man  of  straw.    8.     London,  Heinemann.    6  sh. 
Pntnam,  G.  H. ,  Books  and  their  makers  during  the  middle  ages.    Vol.  II.    8.    London, 

Putnam.     10  sh.  6  d. 
Rayleigh  and  W.  Ramsay,  Argon,   a  new  constituent  of  the  Atmosphere.    4.    London, 

Wesley.     6  sh. 
RendaH,  R.,  The  Earth  for  a  dollar.     8.    London,  Gay  &  Bird.     6  sh. 
Risley,  J.  S.,  The  Law  of  war.    8.    London,  Innes  &  Co.    12  sh. 
Romaues,  (x.  J.,  Essays.     Edited  by  C.  Lloyd  Morgan.     8.     London,  Longmans  &  Co. 

6  sh. 
Russell,  Fox,  Sporting  Society,  or  sporting  chat  and  sporting  memoirs,  stories  humorous 

and  curious.     Illustrated  by  R.  Caldecott,    2  vols.     8.     I^ondon,  Bellairs.     12  sh. 
Rüssel,  H.,  The  Longshoreman.    8.    London,  Low  &  Co.    6  sh. 
Sagou,  A.,  An  Australian  duchess.     8.    London,  Hurst  &  Blackett.    6  sh. 
Salt,  H.  S.,  Richard  Jefferies.     8.     London,  Sonnenschein  &  Co.     10  sh.  6  d. 
Smeaton,  0.,  Our  laddie.     8.    London,  Bliss,  Sands  &  Foster.     6  sh. 
Soldene,  E.,   My  theatrical  and  musical  recollections.    8.    London,   Downey.     10  sh.  6  d. 
Stuart,  E.,  Arrested.     8.     London,  White  &  Co.    6  sh. 

Sweet,  H.,  The  Students  dictionary  of  Anglo  Saxon.    4.     London,  Frowde.    8  sh.  6  d. 
Thacker,  A.,  The  Narrative  of  my  experience  as  a  volunteer  nurse  in  the  Franco-German 

war  of  1870  —  71.     8.     London,  Abbott,  Jones  &  Co.     3  sh.  6  d. 
Thorpe,  W.  G.,  Shakespeare  and  Bacon,  their  hidden  lives,  and  their  business  connection, 

8.    London,  Whittingham.    5  sh. 
Tipper,  H.,  England's  attainment  of  commercial  supremacy.    8.    London,  Stock.    5  sh. 
Tooley,  S.  A.,   The  personal  Life  of  Queen  Victoria.    8.    London,   Hodder  &  Stoughton. 

6  sh. 
Tottenhaiii,  B.  L.,  A  Venetian  love  story.    8.    London,  Osgood,  Mc  Ilvaine  &  Co.    6  sh. 
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Uiiderliill,  F.  T.,  Driving  for  plcasure,  or  the  liarness,  stable  and  its  appointments.    4. 
London,  Heineraann.     28  sh. 

Vincent,  M.  R.,  The  Agc  of  Hildebrand.    8.    Edinburgh,  Clark.    6  sh. 
Wanlen,  F.,  The  mystery  of  Dudley  Hörne.     8.     London,  White  &  Co.    6  sh. 
Warriuer,  J.,  National  portrait  gallery  of  British  musicians.     Fol.     London,  Low  &  Co. 
14  sh. 

Watson,  R.  S.,  Literary  and  philosophical  Society,  its  history  etc.    4.     London,   Scott. 
21  sh. 

Westall,  W.,  With  the  red  eagle.     8.     London,  Chatte.    6  sh. 

Windhani,  C.  Asii.,  Crimean  diary  and  letters.    8.    London,  Paul,  Treuch,  Trubner  &  Co. 
7  sh.  6  d. 

Wood,  W.,   Famous  British  jWar-Ships   and  their  Commanders.     8.     London,   Hurst  & 
Blackett.     6  sh. 

Yorke,  A.,  Passing  Shodows.    8.    London,  Burns  &  Oates.    5  sh. 

Yorke,  C,  A  Flirtation  with  truth.    8.    London,  Macqueen.     6  sh. 


Zeitschriftenscliau. 

A.   Fachwissenschaftliche. 

Modern  Language  Notes  XII,  3.  Wiener,  Mulcaster,  an  Elizabethan  Philologist. 
(Beyond  spelling,  English  philology  did  not  raove.  There  was  but  one  man  in  all  those 
days  of  apathy  for  the  mother-tongue  wJio  loved  its  past,  did  not  despair  of  the  present, 
and  predicted  for  it  a  glorious  future,  a  man  who  indicated  the  road  on  which  it  must 
travel  towards  its  destiny.  and  who  himself  took  the  initiative  in  improving  it.  That  man 
was  Eichard  Mulcaster.  His  contemporaries  did  not  appreciate  him;  the  men  of  the  suc- 
ceeding  centuries  have  entirely  forgotten  him.)  —  Colin,  Notes  on  the  Syntax  of  the 
Freuch  Verb  in  Writers  of  the  Seventeenth  Century.  —  Frye,  The  Translation  of  Beowulf. 
—  Fürst,  The  Walpurgisnacht  in  the  Chronology  of  Goethes  Faust.  —  üevieivs.  Wurth, 
Das  Wortspiel  bei  Shakspere  (Tupper).  —  Weissenfeis,  Goethe  im  Sturm  und  Drang 
(von  Klenze).  —  Curteen,  The  Epic  of  the  Fall  of  Man.  A  Comparative  Study  of  Ctedmon, 
Dante  and  Milton  (Browne).  —  Errico,  Folgare  da  San  Gemignano  e  la  Brigata  Spendereccia; 
Yocca,  Saggio  su  l'Entree  de  Spagne  ed  altre  Chansons  de  Geste  SIedioevali  Franco- 
Italiane;  Kenier,  Sui  Brani  in  Lingua  d'Oc  del  Dittamondo  e  bella  Leandreide;  Bacci, 
Nuovi  Documonti  sulla  Famiglia  di  Cino  da  Pistoja  (Menger).  —  Eobertson,  Der  Arme 
Heinrich  by  Hartmann  von  der  Aue  (Collins).  —  Correspondence.  Child,  Achim  von  Arnims 
Der  Tolle  Invalide.  —  Strunk,  Boynton's  Selections  from  Carlyle.  —  Child,  Tempo  and 
Shrcnd  Among  Glass-Workers.  —  Browne,  A  Scottish  Wyclifite  Testament.  —  Brief 
Mention.   Bugge,  The  Home  of  the  Eddie  Poems,  with  Special  reference  to  the  Helgi-lays. 

Anglia  (Beiblatt)  VII,  11.  12.  Emerson,  The  History  of  the  English  Language 
(Morsbach).  —  Mather,  The  Conditional  Sentence  in  Anglo-Saxon  (Pabst).  —  Smith, 
An  Old  English  Grammar  and  Exercise  Book;  Smith,  Shakespeare's  Present  Indicative 
S-Endings  with  Plural  Subjects;  Deutschbein,  Shakespeare -Grammatik  (brauchbares 
Handbuch,  Wülfing).  —  Gärtner,  Systematische  Phraseologie  der  englischen  Umgangs- 
sprache, bearb.  von  Job.  Müller  (Pabst).  —  Storni.  Englische  Philologie  (Klapperich).  — 
Horstman,  Library  of  Early  English  Writers  (Binz).  —  Wülfing,  Die  Syntax  in  den 
Werken  Alfreds  des  Grofsen  (.Einenkel).  —  Brotanek,  Untersuchungen  über  das  Leben 
und  die  Dichtungen  Alexander  Montgomeries  (Holthausen).  —  Boyle,  Shakespeare,  der 
Verfasser  seiner  Dramen  (Sarrazin).  —  Benignus,  Studien  über  die  Anfänge  von  Dickens 
(Röttgers).  —  Browning,  Der  Handschuh  und  andere  Gedichte,  übers,  von  Edm.  Ruete 
(Pabst).  —  Wülker,  Geschichte  der  englischen  Litteratur  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zur 
Gegenwart  (Binz).  —  Trautmann.  Wer  hat  die  „Schicksale  der  Apostel"  zuerst  für  den 
Schlufs  des  Andreas  erklärt?  —  Holthausen,  Zu  Hochowns  Pistel  of  swete  Susan.  — 
Flügel,  Francis  James  Child. 

Bevue  des  Langxies  romanes  1S97,  Febr.  Blanc,  Narbonensia;  passage  de  s,  ^ 
ä  ;•  et  de  r  k  s.  z.  —  L'g  Euangeli  seguond  sainc  Lucam,  p.  p.  J.  Ulrich.  —  d'Exilac, 
La  feta  dellon  pompie.  —  Rigal,  A  propos  de  Mathurin  Regnier.  —  Parmentier,  Voca- 
bulaire  rheto-roman. 

Bevue  de  philologie  frangaise  et  provengale  X,  3.  Passy,  Notes  sur  quelques 
patois  comtois  (Forts.).  —  Cledat,  Eree  et  Enide,  extraits  traduitset  analyse.  —  Bastin, 
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Remarques  sur  iiul  et  point.  —  La  source  du  „Mariage  de  Roland"  de  Victor  Hugo.  — 
Cledat,  je  et  gie.  —  Denereaz,  Texte  cn  patois  vaudois.  —  Cledat,  Huguet,  Edition 
nouvellc  de  la  Precellence  d'Henri  Estienne.  —  Firniery,  Wiener,  French  Words  in  Wolfram 
von  Esclicnbach. 

Franco-Gallla  XIV,  4.  Nachtrag  zum  Führer  durch  die  französische  Schullitte- 
ratur.  3.  Schulgrammatiken.  —  Besprecliungcn.  Stier,  Lehrbuch  der  französischen 
Sprache.  IV.  (Erklärungen  wissenschaftlich  richtig  und  treffend);  Wersboven,  La 
France  (mit  Geschmack  ausgewählt;  ohne  Anmerkungen,  Gundlach).  —  Krön,  Le  petit 
Parisien  (hervorragend  praktisches  Büchlein,  Krefsner).  —  Riche,  Amour  de  Male.  — 
Talleyrand-Perigord,  Au  Pays  du  Silence.  —  Theuriet,  Coeurs  meurtris.  —  Parmen- 
tier,  Album  historique:    Le  moyen-äge. 

U  mv.trd  pnetiJc  XII,  4.  le  lä:g  vivä:t  o:  fi\i  (Saroihandy).  —  aina  pro:be 
(Klinghardt). 

B.  Litterarische. 

Litter aturhlatt  für  germanische  und  romanische  Fhilologie  XVIII,  4.  Hartmann, 
Deutsche  Meistorliederhan'dss.  in  Ungarn  (Leitzmaun).  —  Schwär tz,  Esther  im  deutschen 
und  neulateinischen  Drama  (Drescher).  —  Voges,  Sagen  aus  dem  Lande  Braunschweig 
(Jiriczek).  —  Larsen,  Dansk  soldatesprog  (Golther).  —  Wülker,  Geschichte  der  englischen 
Litteratur  (Proescholdt).  —  Hehn,  Kulturpflanzen  und  Haustiere  in  ihrem  Übergang  aus 
Asien  nach  Griechenland  und  Italien,  sowie  in  das  übrige  Europa.  6.  Aufl.  v.  Schrader 
(Hoops).  —  Gehrt.  Zwei  altfranzösische  Bruchstücke  des  Floovant  (Becker).  —  Novella 
di  Lionora  de'  Bardi  e  Ippolito  Buondelmonti  (Varnhagen).  —  Rennert,  Der  spanische 
Cancionero  des  Brit.  Mus.  (Michaelis  de  Vasconcellos). 

Deutsche  Litteraturzeitung  XI,  13.  Streitberg,  Gotisches  Elementarbuch  (wird 
gute  Dienste  leisten,  Zupitza).  —  Schiller,  Der  Stundenplan  (Einzelheft  aus  einem  sehr 
verdienstlichen  Lieferungs werke,  das  sich  zum  Ziel  gesetzt  hat,  gestützt  auf  Massen- 
beobachtungen, Erziehung  und  Unterricht  rationeller  zu  gestalten,  besprochen  von  Dett- 
weiler).  —  Panzer,  Bibliographie  zu  Wolfram  von  Eschenbach,  Golther).  —  Wahland 
und  V.  Feilitzen,  Les  enfances  Vivien,  chanson  de  geste  (wahrhaft  monumentales  Werk, 
Suchier). 

Litterarisches  Centralhlatt  XI,  12.13.  Skeat,  A  student's  pastime  (articles  reprinted 
from  "Notes  and  Queries",  giebt  auch  interessante  Mitteilungen  über  des  greisen  Gelehrten 
Leben  und  Wirken).  —  Heuckenkamp,  Le  Chevalier  du  Papegau.  —  Clämpoli, 
I  codici  francesi  della  R.  biblioteca  nazionale  di  S.  Marco  in  Venezia  (recht  dankenswert, 
da  der  Catalogo  Zanetti  unvollständig,  -itz-G).  —  Kölbing,  Flöres  Saga  ok  Blankiflür, 
Altnord.  Saga-Bibl.  5  (Einl.  und  Anm.  geben  an  Trefflichkeit  den  vorangehenden  Heften 
nichts  nach). 

C.  Pädagogische. 

Zeitschrift  für  die  Beform  der  höheren  Schiden  IX,  1.  Dir.  Tende rings  Vorschlag 
betreffs  einer  neuen  Reformschule  in  Hamburg: 

VI      V      IV   Illb  Illa   IIb    IIa     Ib      la  Summa 

Religion 2        2        2        2        2        2        2        2        2      18 

Deutsch 6        5        4        3        3        3        3        3        3      33 

Latein -      -      -        6        6        5        5        5        5      32 

Französisch 6        6        6        4        4        4        4        3        3      40 

Englisch —      —        4        4        4        4        4        4        4      28 

Geschichte —      —        2        2        2        2        2\      o        o      oa 

Erdkunde 2        2        2        1        1        1        1/      "^ 

Rechnen  und  Mathematik   ...5        4        4        4        4        4        4        4        4      37 

Naturbeschreibung 2        2        2        2        2        2      —      —      —      12 

Physik -      -      -      -      -        2        2        3        3      10 

Chemie  und  Mineralogie  ..,.—      —      —      —      —      —        2        2        2        6 

Schreiben 2        2        1      —      —      —      —      —      —        5 

Zeichnen -        2        2        2        2        2        2        2         116 

Singen 2        2        2        2        2        2        2        2        2 

Tui-nen 3        3        3        2        2        2        2        2        2 

Darstellende  Geometrie —      —      —      —      —      —        2        2        2 

Kaufmännisches  Rechnen  ....     —      —       —      —      —        2       —      —       — 

Neue  Jahrbücher  für  Philologie  und  Pädagogik  CLV  u.  CLVI,  2.  Ziehen,  Zur 
Weiterführung  des  Französischen  in  den  Mittelklassen  des  Gymnasiums  mit  Frankfurter 
Lehrplan  (der  nur  zweistündige  Unterricht  hat  nur  in  französischer  Sprache  stattzufinden, 
Privatlektüre  ist  zu  empfehlen;  Auswendiglernen  bis  U.-II  von  etwa  30  Gedichten). 
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Zeitschrift  für  das  Gi/mnasiahcesen  LI,  2.  3.  Härder,  Werden  und  Wandern 
unserer  Wörter.  2.  Aufl.  (schon  beim  ersten  Erscheinen  mit  Zustimmung  empfangen, 
Storckl  —  Coppee,  Ausgewählte  Novellen,  herausgeg.  von  Franz  (Hartmanns  Unter- 
nehmen ist  in  guten  Händen,  Eohr).  —  Flügel-Schmidt-Tanger,  Englisches  Wörter- 
buch (Zeichen  unschwer  zu  erlernen,  geeignet,  richtige  Aussprache  zu  vermitteln,  Opitz). 

Südicestdeutsche  SchuJbJätter  XIV,  2.  3.  Wessely.  Schulwörterbuch  der  englischen 
und  deutschen  Sprache  (Blaum).  —  Körbitz,  Prascovie  ou  la  jeune  Siberienne  par  Maistre 
(Schmidt).  —  Der  Stimmbildungskursus  in  Karlsruhe.  1896.  (Die  einstündigen,  täglich 
—  mit  Ausnahme  der  Sonntage  —  vorgenommenen  Übungen  erstreckten  sich  über  eine 
Zeit  von  vier  Wochen.  Herr  Eduard  Engel,  Lehrer  der  Stimmbildung  für  Sprache  und 
Gesang,  verzichtete  in  diesen  Übungen  von  vornherein  auf  theoretisch-phonetische  Erläute- 
rungen und  richtete  sein  Auge  oder  in  diesem  Falle  sein  Ohr  und  vor  allem  das  des 
Schülers  auf  eine  praktisch -phonetische  Lautschulung.  Zu  diesem  Zwecke  betonte  er  in 
erster  Linie  die  richtige  Führung  des  Tones,  womit  die  richtige  Verwendung  des  Atems 
in  engem  Zusammenhange  steht.  Infolgedessen  wurde  in  den  Übungen  mit  den  Vokalen 
begonnen;  anschliefsend  daran  wurden  die  zuugenruhenden  und  die  zungenbewegenden 
Konsonanten  behandelt;  eine  Einteilung,  die  von  Herrn  Engel  vorgenommen  wurde,  damit 
der  Schüler,  der  ja  bisher  keine  Ahnung  von  der  ruhigen  Haltung  söiner  Zunge  hatte, 
lerne,  die  Zunge  ruhig  zu  halten.  Nach  den  einfachsten  Lautübungen  schritt  man  zu 
den  einfachsten  Leseübungen  mit  Zugrundelegung  der  Fibel  für  deutsche  Volksschulen, 
Freiburg  1893,  Lehmann.  Später  ging  man  weiter  zum  Lesen  und  zum  freien  Vortrage 
von  gröfseren  poetischen  und  prosaischen  Werken,  wobei  mit  Strenge  auf  die  Führung  des 
Atems,  auf  die  Verbindung  der  Laute,  auf  die  Bildung  des  Ansatzes,  auf  die  Stimm- 
verstärkung gesehen  wurde.  Der  Kursus  fand  nach  fleifsigem  und  anfangs  mühevollem 
Arbeiten  in  einem  freigewählten  Vortrage  seinen  Abschlufs.  —  Der  Unterzeichnete  fafst 
seine  Wahrnehmungen  dahin  zusammen:  das  Sprechen  wird  ein  „bewufstes";  infolge  dieses 
„Sprachbewufstseins"  wird  der  Sprechende  ruhiger  sprechen  (nicht  leiser!),  d.  h.  sich 
gesundheitlich  ganz  bedeutend  schonen;  durch  das  bewufste  Sprechen  wird  der  Lehrer  (den 
wir  in  diesem  Berichte  allein  im  Auge  haben)  ruhiger,  die  frühere  Nervosität  dem  Schüler 
gegenüber  verschwindet,  und  die  Schüler  selbst  werden  mit  gröfserer  Aufmerksamkeit 
folgen.  Da  die  Sprechorgane  bei  der  bewufst  richtigen  Verwendung  der  Stimmmittel 
nicht  angestrengt  werden,  jede  Eeizung  der  inbetracht  kommenden  Teile  vermieden  wird, 
bleibt  auch  der^allen  nicht  stimmlich  ausgebildeten  Berufsrednern  stets  anhaftende  Rachen- 
katarrh aus.  Und  hatte  dieser  bisher  den  Klang  und  die  Ausdauer,  sogar  die  Ausgiebig- 
keit der  Stimme  beeinträchtigt,  er  verschwindet  während  der  Ausbildung.  Kramer.)  — 
Hartmann.  Beobachtungen  in  der  Schweiz  und  in  Frankreich.  —  Eofsmann,  Ein 
Studienaufenthalt  in  Paris.  —  Heine.  Einführung  in  die  französische  Konversation.  — 
Krön,  Le  Petit  Parisien  (Ptose).  —  Ebener.  Englisches  Lesebuch  (brauchbar,  Werner). 

—  Martin.  Italienische  Sprachlehre  (Metzger). 

Recue  de  V Enseignement  des  langues  Vivantes  XIV,  2.    Kuhff,  La  didacticiue  de 
Tallemand  parle.    L'enipirisme,  le  pragmatisme.    La  doctrine  des  lois  et  principes  (suite). 

—  Taboureux,  Chaucer's  Nonne  Preestes  Tale  (fin.)  —  Derennes,  Les  pensions  de 
retraite  de  l'universite.  —  Correspondance  internationale.  Mieille,  Suum  Cuique.  — 
Varia.     Eibere,    La   fille   de   l'hötesse,   de   Uhland.     A  ma   mere.   —   Daniel   Sanders 

1819  —  1897).  —  Documents  officiels.  —  Bibliographie.  —   Concours  de  1897.  —  Bevue 
des  cours  et  Conferences.  —  Preparation  par  correspondance. 

Blätter  für  höheres  Schuhoesen  XIV,  3.  4.  Gercken,  Zur  Lage.  —  Nachtrag  zu 
dem  Aufsatze  (Tebruarheft) :  Selbstverwaltung  im  höheren  Schulwesen.  —  Münch,  Ein 
Kapitel  vom  Mifstrauen.  —  Aly,  Zur  Erziehung  der  Kandidaten.  —  X.,  Gymnasialdirektor 
und  Landgerichtsdirektor."—  0.,  Die  Notwendigkeit  des  Studiums  der  Pädagogik  für  den 
Gymnasiallehrer  (Schlufs).  —  Jonas.  XXIIL  Versammlung  des  Vereins  der  Lehrer  an  den 
höheren  Schulen  Pommerns  zu  Anklam  am  \-2.  Oktober  1896  (Fortsetzung).  (Professor 
Dr.  Ziemer-Kolberg  berichtete  über  die  augenblickliche  Erschwerung  der  Einführung  neuer 
Schulbücher  auf  höheren  Schulen.  Anstatt^dafs  man  allen  Unbequemlichkeiten  sich  aus- 
setzte, blieb  man  lieber  bei  den  alten  Lehrbüchern:  man  unterrichtet  mit  völlig  unzuläng- 
lichen Lehrmitteln  des  alten  Systems  weiter,  obwohl  ein  nach  den  Lehrplänen  gestaltetes 
Bucli  viel  Mühe  und  Zeit  im  Unterricht  erspart  hätte.  Die  Halbheit  und  Unvollkommen- 
heit  wird  so  nicht  blofs  gebildet,  nein  künstlich  grolsgezogen ,  der  Erfolg  der  Lehrpläne 
selbst  in  Frage  gestellt.  Diese  Halbheit  erinnert  nur  zu  sehr  an  das  Schicksal  der  durch- 
aus vortrefflichen  Puttkamerschen  Orthographie)  —  Gercken,  Zur  Lage.  —  Aly.  Zur  Er- 
ziehung der  Kandidaten.  (,Es  lebt  ein  andersdenkendes  Geschlecht,  das  an  Anspruchslosigkeit 
und  idealistischer  Weltentfremdung  liinter  seinen  Vorgängern  zurücksteht,  nicht  aber  an 
Pflichtgefühl  und  Liebe  zur  Jugend).  —  Vogel,  nochmals:    Eealschule  und  Gymnasium. 
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(Verf.  schlägt  vor.  den  Anfang  des  Lateinunterrichtes  nach  Quarta  zu  verlegen,  von  dem  Ge- 
danken geleitet,  dafs  es  gleichwertig  ist,  ob  ein  Quartaner  nach  zweijährigem  Unterricht  im 
Französischen  das  Latein  beginnt  oder  umgekehrt  das  Französische  nach  dem  Lateinischen, 
falls  er  letztere  Sprache  überhaupt  zu  lernen  willens  ist)  —  Ee,  Realgymnasium  und 
medizinisches  Studium.  ..  (Jedenfalls  mufs  die  Einholung  des  Urteils  der  humanistisch  vor- 
gebildeten praktischen  Ärzte  über  die  Zulassung  der  Realgymnasial -Abiturienten  zur  Heil- 
kunde als  ein  arger  Mifsgriif  bezeichnet  werden.  Denn  wenn  es  sich  um  Beseitigung  eines 
Privilegiums,  um  Aufhebung  eines  Monopols  handelt,  so  pflegt  man  doch  die  durch  das 
Privilegium  oder  Monopol  Begünstigten  nicht  erst  zu  fragen.)  —  Huckert,  Zur  Statistik 
der  Lehrer  an  den  höheren  Lehranstalten  Preufsens.  —  Jonas,  XXIII.  Versammlung  des 
Vereins  der  Lehrer  an  den  höheren  Schulen  Pommerns  zu  Anklam  (Schlufs). 

D.    Verschiedenen  Inhalts. 

TJEtranger,  organe  de  la  SocieU  d'Etudes  Internationale,  III,  5.  (Directeur: 
Emile  Lombard.  Un  an:  7  fr.)  Lettres  inedites  de  Guillaume  I^r  ä  Tlmperatrice 
Augusta.  —  Washington  ä  la  mere  patrie.  —  Discours  de  Sir  Edmund  Monson.  —  Henri 
Dunant  et  la  Convention  de  Geneve.  —  Erreur  judiciaire.  —  Chronique  bibliographique. 
Correspondence  internationale. 

Journal  officiel,  6.  Janv.  1897.  Frankreich  zählte  am  29.  März  1896  12  Städte  mit 
über  100000,  22  mit  50  —  100000  und  26  mit  30  -  50  000  Einwohnern. 

Paris 2536  834    Montpellier 73931     Bourges 43587 

Lyon 466028    Tourcoing 73353    Lorient 41894 

Marseille 442  239    Rennes 69  937    Cherbourg 40  783 

Bordeaux 256  906    Dijon 67  736    Dunkerque 39  718 

Lille 216276     Orleans 66699    Poitiers 38518 

Toulouse 149963    Grenoble 64002    Angouleme 38068 

St.  Etienne    ....     136030    Tours 63267    Boulogne  s.  S 37418 

Roubaix 124661     Le  Maus 60  075    Perpignan 35088 

Nantes 123  902    Besanyon 57556    Rochefort 34392 

Le  Havre 119470    Calais 56940    Roanne 33912 

Rouen 113219    Versailles 54874    Clichy 33895 

Reims 107963     Saint-Denis 54432    Pau 33012 

Nancy 96306    Troyes 52998    Neuilly  s.  S 32730 

Toulon 95276    Clermont 50870    Cette 32  729 

Nizza 93760    Saint -Quentin   ....  48868    Le  Creusot 32054 

Amiens 88731     Beziers 48012    Montlu9on 31595 

Limoges 77  703    Levallois- Perret  .  .  .  47315    Douai 31397 

Angers 77164    Boulogne 46807    Perigueux 31313 

Nimes 74601     Caen 45380    Saint-Nazaire    ....  30813 

Brest 74538    Avignon 45107    Saint-Ouen 30715 

Eeoue  des  deux  mondes,  l^r  avril.  d'Haussonville,  Le  duc  de  Bourgogne 
(Feducation,  Beauvilliers  et  Fenelon).  —  Faguet,  Lamennais.  —  Cavaignac,  Le 
ministere  de  Hardenberg.  —  de  Guerne,  Diptyque  byzantin  (poesie).  —  Bar  ine, 
Examen  de  conscience.  —  Valbert,  Ce  que  pensent  les  professeurs  allemands  de  l'admission 
des  femmes  dans  l'universite?  —  Lemaitre.  Revue  dramatique  (Richepin,  Le  Chemineau 
M.  Jean  R.  est  le  plus  latin  de  nos  poetes  franfais.  Le  Ch.  est  un  drame  rustique ,  tout 
plein  de  "Conventions".  II  est  une  tres  large  et  assez  dramatique  Variation  sur  le  theme 
des  Bohemiens  de  Beranger;  et  de  lä  son  ^ucces  eclatant).  —  Hermant,  La  carriere 
(l'aventure  d'un  mari  qui  trouve  ou  coramode  ou  de  bon  ton  de  ne  pas  aimer  sa  femme. 
M.  H.  a  SU  la  "situer"  d'une  fagon  tres  judicieuse;  et  cette  exacte  appropriation  de  la 
"fable"  et  du  "milieu"  n'est  point  si  commune  au  theätre).  Le  theätre  des  "Escholiers" 
a  donne,  —  avec  une  comedie  satirique  de  Gleize:  La  Charite,  interessante,  et  qui  n'a 
que  le  tort  d'osciller  entre  le  drame  et  le  vaudeville,  —  un  petit  acte  ä  deux  personnes 
de  Renard:  Le  Plaisir  de  rompre,  qui  a  extremement  plu.  —  Theuriet,  Boisfleury 
(der  Dichter,  dessen  Naturschilderungen  stets  anmuten,  kehrt  nach  langer  Abwesenheit 
nach  dem  pays  du  Barrois  zurück,  wo  alles  sich  verändert  hat.  Zuckerrübenfelder  dehnen 
sich  dort  aus,  wo  idyllische  Wälder  standen.  Die  Erinnerung  führt  ihn  zur  Jugend  zurück, 
und  er  erzählt  uns  die  Liebesgeschichte  seines  Freundes  Jacques  Chantal  in  Juvigny.  Auf 
einem  Schülerball  lernt  dieser  Claudette  Le  Mesnil  kennen  und  lieben.  Von  seinem  Fenster 
aus  kann  er  durch  sein  Lorgnon  sie  im  Garten  auf  der  Terrasse  beobachten  Sein  Freund 
Maurice  Courtois  errät  leicht,  was  in  ihm  vorgeht.  Ein  weiterer  Ball  folgt,  auf  dem 
Claudette   durch    allzu   vieles    Tanzen    mit    ihrem   Geliebten   vor    den   Klatschbasen   des 
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Städtchens  kompromittiert  wird.  Beiderseits  werden  die  Eltern  aufmerksam  gemacht  und 
Jacques  muss  jetzt,  obwohl  seine  Mutter  ihn  gern  vor  dem  Studium  in  Paris  bewahrt 
hätte,  dahin  und  seine  bisherigen  Privatstudien  aufgeben,  die  er  nur  alljährlich 
unterbrach,  um  Prüfungen  zu  bestehen  und  sich  immatrikulieren  zu  lassen.  Der  Schrift- 
steller zeigt  sich  besonders  als  Freund  unserer  grossen  Dichter:  Jacques  s'etait  epris 
egalement  de  Goethe  et  de  H.  Heine,  qui,  avec  un  accent  tout  moderne,  concevaient  la  pas- 
sion  et  la  beaute  ä  ia  fa^on  des  lyriques  grecs). 

Grammatisches:  Par  une  apres-midi  mouillee  (p.  481).  —  Ce  dimanche  apres- 
midi  (p.  516).  —  Ne  rien  lui  dire,  ne  pas  le  tirer  (p.  599),  ne  se  point  quitter  (p.  607). 
—  Elle  sentait  une  force  plus  grande  la  soutenir  (p.  609). 

Phraseologisches:  L'huis  s'ouvrit  (p.  487).  —  La  pauvre  enfant  craint  de  faire 
tapisserie  (au  bal)  (cf.  Sachs).  —  Si  ton  fils  s'entete  ä  commettre  des  sottises,  adieu 
paniers!  —  Leur  poetique  histoire  d'amour  courait  probablement  la  ville  et  les  bourgeois 
en  faisaient  gorges  chaudes  (cf.  Sachs,  gorge).  —  Moudre  une  valse  par  un  orgue  (nach 
Sachs  P.).  —  II  etait  reste  si  longtemps  ä  se  remettre. 

Bertheroy,  Le  double  jong.  (In  die  Charakterschilderungen  verstockter  Orleanisten 
kommt  Leben  durch  das  Liebesverhältnis  zwischen  Eliane  und  Gaston,  das  voll  /1er  kleinen 
Intermezz'  ist,  welche  die  Jugendliebe  auszeichnen.  An  einem  Maskenballe  soll  Eliane  nicht 
teilnehmen,  weil  er  von  einem  republikanisch  gesinnten  Comite  ausgeht.  Dort  lernt  Gaston 
seine  Prinzipalin  Malene  Dubourg  des  näheren  kennen,  oder  vielmehr  er  geht  in  ihre 
Netze,  Und  nun  entspinnt  sich  die  gewöhnliche  Komödie  zwischen  einer  feurigen  hübschen 
Frau,  einem  feschen  jungen  Manne  und  ältlichem  Gatten.  Mehrere  Jahre  vergehen.  Die 
Liebe  zu  Eliane  ist  fast  im  Taumel  der  Sinnlichkeit  vergessen.^  Am  20.  Geburtstage,  der 
Frist,  wo  beiden  die  Heirat  elterlicherseits  zugesagt  ist,  mufs  Eliane  den  Gaston  brieflich 
erinnern.  Er  will  wohl  mit  Malene  brechen,  die  ihm  nachgerade  überdrüssig  wird,  sie 
läfst  ihn  aber  nicht  dazu  kommen,  und  so  naht  sich  denn  ein  tragisches  Ende.  Et,  douce- 
raent,  comme  il  se  serait  couche  en  un  lit  heureux,  il  se  laissa  glisser  dans  les  eaux 
frigides  de  la  Loire.) 

Illustrated  London  News.  Febr.  27.  Portrait  of  W.  E.  Norris  (born  in  1847), 
studied  modern  languages  on  the  Continent.  He  was  called  to  the  Bar,  but  never  practised. 
Novels:  Heaps  of  Money  (1877),  M^e  de  Mersac,  Matrimony,  Thirlby  Hall,  A  Bachelor's 
Blunder,  My  Friend  Jim,  His  Grace.  In  N's  last  novel  „Clarissa  Furiosa"  it  is  a  relief 
to  meet  the  new  woman'in  a  man's  novel.  A  lady  novellist  sees  only  one  point,  and 
never  sees  round  even  that.  —  The  „Scholar  of  Bygate"  takes  Mr.  Aldernon  Gissing  to 
the  Northumberland  which  he  likes  to  traverse.  —  The  poet  of  the  odd  little  novel  „The 
Sin  of  Another"  turns  upon  the  astonishing  assumption  that  the  man  in  whose  name  a 
cheque  is  drawn  must  himself  present  it  for  payment  to  the  bank  and  that  a  forger  must 
be  skilled  in  the  Imitation  not  of  handwriting  only,  but  of  persons.  —  Princess  Laura 
Bonaparte  has  written  a  fairly  interesting  novel  „The  Greek  E",  a  translation  from  the 
French,  which  accounts  for  the  occasional  uncouthness  and  flamboyance  of  style. 


Ferienkurse. 
UniYersite  de  Gen^ve. 

Cours  de  vacances  de  frangais  moderne  auront  lieu,  en  1897,  en  deux  series. 

La  premiere  serie  ■  (cours  d'ete)  durera  six  semaines,  du  17  juillet  au  30 
aoüt  et  comprendra  11  heures  de  legons  par  semaine. 

La  seconde  serie  (cours  d'automne)  durera  du  1®''  au  21  octobre  et  com- 
prendra 12  heures  de  legons  par  semaine. 

Litterature  fran?aise  contemporaine.  F®  serie  (12  legons),  Professeur: 
M.  Beruard  Bouvier:  Etudes  sur  la  poesie  au  XIX •=  siecle.  II"'*  serie  (6  legons), 
Professeur:    M.  G.  Vallette:   Le  romau  de  1850  a  1890. 

Lecture  analytique.  r^  serie  (6  legons),  Professeur:  M.  Bernard  Bouvier. 
IP'^  serie  (3  legons),  Professeur:  M.  G.  Vallette.  Analyse  litt^raire  et  com- 
raentaire  critique  des  Morceaux  choisis  d'ecrivains  frangais  au  XIX™^  siecle,  publies 
ä  l'usage  des  cours  de  vacances.  (Conference  de  lecture  analytique.)  2'"®  edition. 
Geneve,  Eggiraann  et  C'^,  189G. 
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Exercices  d'improvisation  et  de  discussion.  I""^  serie  (6  le^ons),  Protesseur: 
M.    Bernard    Iiouvier.      11"'®   serie    (:3    legons),   Professeur:    M.    G.    Vallettc. 

—  Les  Sujets  de  legons  et  de  discussion  proposes  aux  participants  seront  empruntes 
aux  nuivres  suivantes:  Alex.  Dumas  pere,  Henri  III  et  sa  cour;  Keau  ou  desordre 
et  genie;  Victor  Hugo,  Ruy-Blas;  Alfred  de  Vigny,  Chatterton;  Alex.  Dumas  fils, 
La  dame  aux  camelias;  Emile  Augier,  Le  gendre  de  M.  Poirier. 

Exercices  de  stylistlque.  F®  serie  (12  heures);  IV^^  serie  (6  heures)  Pro- 
fesseur: M.  Ch.  Bally.  —  Etüde  comparative  de  lä  construction  de  la  phrase 
franQaise,  accompagnant  la  traduction  des  Morceaux  cboisis  d'erivains  allemands 
modernes,  publies  ä  l'usage  des  cours  de  vacances.  (Conference  de  stylistique), 
Geneve,  Eggimann  et  C''^,  1896. 

Methodes  d'enseignement  du  franpals.  P®  serie  (12  heures).  II"^*^  serie 
(6  heures)  Professeur:  M.  L.  Zbinden.  —  Le  frangais  enseigne  a  des  Frangais. 

—  Le  frang.ais  enseigne  a  des  etrangers.  De  rapplication  ä  Fetranger  des  me- 
thodes employees  en  pays  de  langue  frangaise. 

Syntaxe  frangaise,  gallicismes,  questions  d'usage.  P°  serie  (6  heures), 
Professeur:  IM.  Henri  Mercier.  —  Etüde  comparative  de  diverses  questions  de 
syntaxe  dans  le  frangais  du  XVIP'®,  du  XVIIP'^  et  du  XIX"**  siecles,  d'apres  le 
recueil  de  Morceaux  cboisis  des  ecrivains  frangais  des  XVII™'',  XVIII""®  et  XIX"^ 
siecles,  ä  Tusage  des  cours.  (Conference  de  syntaxe),  Geneve,  Eggimann  etC'*',  1896. 
jjme  ggj.jg  ^Q  legons),  Professeur:  M.  L.  Wuarin.  —  Etüde  des  gallicismes  et  de 
diverses  questions  d'usage,  d'apres  les  Gallicismes,  extraits  de  la  Chrestomathie 
frangaise  de  A.  Vinet,  t.  I. 

Diction  et  prononciation.  F^  serie  (12  legons),  II™®  serie  (6  legons),  Pro- 
fesseur: M.  G.  Thudichura.  —  Exercices  d'elocution  et  de  diction,  d'apres  le 
recueil  de  Morceaux  cboisis  de  prose  frangaise  ä  l'usage  des  cours  de  vacances. 
(Conference  de  diction),  Geneve,  Eggimann  et  C®,  1896.  —  Exercices  raisonnes 
de  prononciation  d'apres  les  tableaux  dresses  par  M.  G.  Thudichum. 

Les  jiarticipants  seront  iuvites  a  suivre,  ä  cote  des  Conferences  qui  com- 
poseut  le  Programme  de  l'enseignement  regulier,  et  sans  prendre  d'inscription 
speciale,  les  cours  suivants: 

Premiere  serie.  M.  F.  de  Saussure:  La  Pbonologie  et  la  Phonetique:  deux 
sciences  insuftisamment  distinguees  par  les  linguistes.  —  M.  Henri  Fazy:  Le 
rayonnement  exterieur  de  Geneve  au  XVP  et  au  XVIIP  siecle.  La  Reforme  et 
Calvin.     La  pbilosopbie  et  Jean-Jacques  Rousseau.     Le  Genevois  de  la  Revolution. 

—  M.  Charles  Morel:  Les  langues  allemande  et  romande  en  Suisse.  Leurs 
limites,  leur  lutte  et  leur  influence  reciproque.  —  M.  Theodore  Flournoy: 
La  Psychologie  anormale. 

Deuxieme  serie.  M.  Charles  Galopin:  La  vie  et  les  travaux  des  savants 
suisses:  Haller;  Aug.-Pyramus  de  Candolle;  Auguste  de  la  Rive;  Agassiz.  — 
M.  Charles  Sarasin:    La  Geologie  historique. 

La  journee  du  samedi  sera  reservee  chaque  semaine  ä  des  excursions  en 
comraun  dans  les  environs  de  Geneve. 

Les  participants  reguliers  aux  cours  et  exercices  pratiques  qui  en  feront  la 
demande  recevront  un  certificat  signe  du  Doyen  de  la  Faculte  des  Lettres  et  du 
professeur  dirigeant. 

Les  inscriptions  sont  prises  (par  correspondance  ou  verbalement)  aupres  du 
Secretaire-Caissier  de  l'Universite:  i^our  la  T®  serie,  du  8  au  21  juillet;  droit 
d'inscription  fr.  30.  pour  la  2™®  serie,  du  25  sept.  au  8  octobre;  droit  d'inscrip- 
tion fr.  15. 
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AUiance  fran^aise. 

Siege  social,   45,   nie   de   Grenelle,   Paris. 
Les   cours  de    vacauces    de   TAlliance   frangaise    aurout   Heu    dans   le  grand 
ampliitheätre  de  l"£cole  coloniale,  aveuue  de  TObservatoire,  pres  le  Petit  Liixem- 
bourg.    —   Les    Conferences    du   soir   auront   lieu   au    siege    central   de    TAUiauce 
fran^-aise  et  au  College  de  France. 

Premiere  serie. 
(Du  lei-  juillet  au  l^r  Aoüt  1897.) 

I.  Cours  superieurs.  A.  Langue  francaise  (10  lecons).  M.  F.  Brunot: 
£tude  comparee  de  la  syntaxe  des  modes  du  verbe  dans  le  fran^ais  du  XVIP  et 
celui  du  XIX^  siecle.  —  5^  Gerondifs  et  participes  presents.  —  Explication  des 
Fables  de  La  Fontaine.  (Le  professeur  se  propose  de  faire  ressortir  les  particularites 
de  la  langue  de  La  Fontaine  comparee  soit  ä  la  langue  classique,  soit  ä  la  langue 
francaise  contemporaine). 

B.  Litterature  classique  (5  lecons).  —  M.  Hippolyte  Parigot:  Les 
tbeories  dramatiques  de  Diderot  et  leur  influence:  1^  Le  drame  ä  l'epoque  classique. 

—  2^  Les  tbeories  dramatiques  de  Diderot.  —  3^  Applications  dans  le  tbeätre 
de  Diderot.  —  4^  Influence  sur  le  Systeme  dramatique  de  ßeaumarcbais.  — 
50  Le  Barbier  de  Seville,  Le  Mariage  de  Figaro,  La  Mere  coupable. 

C.  Litterature  contemporaine  (5  lecons).  —  M.  Doumic:  Lamartine. 

D.  Diction  et  lecture  dramatique  (6  lecons).  —  M.  Berr:  La  prose 
et  les  vers  de  ]*Ioiiere:  1^  La  diction  au  tbeätre;  Les  Precieuses  Ridicules  (lecture 
par  le  professeur).  —  2^  L'Ecole  des  maris,  L'EcoIe  des  femmes,  Les  Fäcbeux, 
Le  Depit  amoureux  (ä  preparer  par  les  eleves).  Mariage  force  (lecture).  ■ — 
30  Don  Juan,  L'Amour  medecin,  George  Dandin  (ä  preparer).  Le  Misantbrope 
(lecture).  —  4^  Tartufe,  L'Avare  (ä  preparer).  Ampbitryon  (lecture).  —  5^  Mon- 
sieur de  Pourceaugnac,  Psycbe,  Les  Fourberies  de  Scapin  (ä  preparer).  Le  Bour- 
geois gentilhomme  (lecture).  —  6^  Le  Malade  imaginaire  et  les  Poesies  (ä 
preparer).     Les  ^Femmes  savantes  (lecture). 

II.  Cours  Elementaires.  A.  Langue  frangaise  (10 lecons). — ■  M.Clement: 
Les  gallicismes  —  1^,  2^  Expressions  abstraites.  —  3^,  4^  5*^  Expressions 
metaphoriques  prises  au  langage  populaire,  aux  proverbes,  aux  metiers,  aux  arts 
et  aux  sciences.  —  6^,  70,  8^,  90,  10 0  Explication  de  Flaubert,  Pages  cboisies, 
Arm.  Colin. 

B.  Litterature  classique  (5  legons).  —  M.  Jacquinet:  La  comedie 
apres  Moliere;  ses  principaux  representants:  1^'  Regnard.  —  2^  Le  Joueur,  Le 
Legataire  universel.  —  3*^,  4^^  Dancourt,  sou  temps,  son  tbeätre.  —  5*^  Lesage: 
Turcaret. 

C.  Litterature  contemporaine  (5  legons).  —  M.  Doumic:  Le  drame 
romantique:  1^  Les  tbeories.  —  2^  Dumas  pere.  —  3^,  4«  Victor  Hugo.  — 
50  Alf.  de  Vigny  et  les  autres  romantiques. 

D.  Elocution  et  prononciation  (8  lecons).  —  M.  Raguet:  1^  Obser- 
vations  generales.  La  prononciation  obeit-elle  ä  des  regles  invariables?  De  Tusage 
de  la  bonne  compagnie;  prononciation;  Intonation.  —  Exercices  pratiques:  Une 
feteäVaux,  p.  133.     Sauvageot,  classe  de  quatrieme.    Racine  en  campagne,  p.  157. 

—  2*^  De  l'accent  tonique  en  frangais;  regles  at  anomalies;  quelques  applications; 
les  autres  accents.  Exercices  pratiques:  Fabius  Maximus  et  Aunibal.  p.  173.  — 
30  L  simple  et  11.  Exercice:  Un  original,  p.  200.  —  4»  L'ortbograpbe  et  son 
influence;   prononciation    de    lettres   autrcfois   muettes.      Exercice:    Le   Diable   et 
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TEcolier,  p.  210.  —  5^  Les  liaisons.  Exercice:  Une  morale  en  action,  p.  240. — 
G^  L'hiatus;  des  consonnes  qui  se  lient  ä  la  voyelle  initiale  du  mot  suivant;  des 
consonnes  qui  ne  se  lient  pas.  Exercice:  La  vie  simple,  p.  261.  —  7^  De 
l'aspiration;  aspiration  en  dehors  de  la  lettre  h.  Exercice:  Journal  de  Voyage, 
p.  284.  —  8^  Observations  sur  la  prononciation  variable  de  certains  raots;  appli- 
cations.     Exercice:  Cosette  et  la  Poupee,  p.  332. 

III.  Cours  Commun.  Les  Institutions  de  la  France  (10  legons).  — 
M.  Chailley-Bert:  A.  La  Vie  politique:  1^  Le  Gouvernement  de  la  France; 
le  pouvoir  executif;  le  Parlement.  —  2*^  La  vie  locale;  conseils  generaux,  munici- 
paux,  etc.  —  3  ^  Le  droit  de  suffrage ;  le  suffrage  universel.  —  4  o  L'administration 
publique:  Organisation,  attributions;  la  centralisatiou.  —  5^  La  loi;  la  justice;  le 
pouvoir  judiciaire.  —  6^  Les  finances;  le  budget;  la  richesse  publique.  — 
70  L'Etat;  ses  fonctions;  ses  tendances.  —  8^  L'Eglise  et  l'Etat. —  9^  Organi- 
sation militaire.  • —  10*^  Les  relations  exterieures. 

IV.  Histoire  de  l'art  frangais.  12  visites  collectives  aux  rausees,  monu- 
ments  et  CBuvres  d'art  de  Paris  et  des  environs  seront  organisees,  sous  la  direction 
de  M.  Carl. 

V.  Conferences  de  conversation.  Chaque  soir  des  Conferences  de  conver- 
sation  auront  lieu,  de  huit  heures  et  demie  ä  neuf  heures  et  demie,  par  groupes 
de  douze  auditeurs  dans  divers  locaux  ou  lieux  de  promenades. 

VI.  Examens.  La  dissertation  prevue  au  programme  de  l'examen  pour  le 
diplome  superieur  portera  en  juillet  sur  un  des  onvrages  suivants:  La  Fontaine, 
Fables  (VI  premiers  livres);  Bossuet,  Sermon  sur  la  raort;  Moliere,  Tartufe; 
Beaumarchais,  Le  mariage  de  Figaro;  V,  Hugo,  Les  Burgraves. 


Greifswalder  Ferieukursus. 

(Vom  8.  Juli  bis  3.  August.) 

Physikalische  Analyse  und  Synthese  der  Klänge.  Professor  Dr.  Richarz, 
2  Vorträge  mit  Demonstrationen  (im  physikalischen  Institut). 

Bau  und  Thätigkeit  der  Stimm-  und  Sprach -Organe.  Geh.  Rat  Professor 
Dr.  Landois,  3  Vorträge  mit  Demonstrationen  (im  physiologischen  Institut). 

Grundzüge  der  Phonetik  und  deutschen  Orthoepie,  verbunden  mit  prakti- 
schen Übungen.     Prof.  Dr.  Siebs,  je  zweistündig  wöchentlich, 

Methodik  des  neusprachlichen  Unterrichts.  Realschuldirector  Dr.  Harnisch- 
Kassel,  zweistündig  wöchentlich. 

Ausgewählte  Kapitel  aus  der  englischen  Grammatik.  Prof.  Dr.  Konrath, 
zweistündig  wöchentlich. 

Selected  Chapters  of  the  History  of  English  Litterature.  Prof.  Moore- 
Smith,  M.  A.  Firth__College,  Sheffield,  zweistündig  wöchentlich. 

Neu-englische  Übungen.     Derselbe,  zweistündig  wöchentlich. 

Geschichte  der  französischen  Sprache.  Professor  Dr.  Stengel,  dreistündig 
wöchentlich. 

La  Comedie  en  France  au  XIX.  siede.    Dr.  Boclinville,  einsttindig  wöchentl. 

Altfranzösische  Übungen  (Rolands -Lied).  Prof.  Dr.  Stengel,  dreistündig 
wöchentlich. 

Mündliche  und  schriftliche  Übungen  im  Gebrauche  der  französischen  und  der 
englischen  Sprache,  für  jede  der  beiden  Sprachen  in  6,  wöchentlich  zweistündigen 
Kursen  unter  Leitung  von  Prof.  Dr.  Stengel  und  unter  Mitwirkung  von  Eng- 
ländern und  Franzosen. 


i 


16§ 

Die  Kurse  werden  je  nach  den  Vorkenntnissen  der  Teilnehmer  eingeteilt 
und  eingerichtet  werden. 

Pädagogik.     Geh.  Rat  Prof.  Dr.  Schuppe,  zweistündig  wöchentlich. 

Ausstelluug  von  Lehrmitteln. 

Das  Honorar  für  den  Gesamtkursus  beträgt  20  Mark. 

Ein  ausführlicher  Stundenplan  der  Vorlesungen  und  Übungen  gelangt 
gegen  Ende  des  Monats  April  1897  zur  Ausgabe.  Es  wird  gebeten,  sich  behufs 
Erlangung  desselben  mit  Angabe  der  Zahl  der  gewünschten  Exemplare  an  Prof. 
Dr.  Schmitt,  Greifswald,  Domstr.  50,  wenden  zu  wollen. 

1896  wurden  194  Teilnehmerkarten  ausgegeben,  davon  an  Angehörige  des 
deutschen  Reiches  121,  an  Ausländer  73. 


Personalien. 

Dr.  Wolfgang  Keller  tritt  als  Leiter  der  englischen  Sprache  in  Jena  ein. 


Am  15.  April  d.  J.  waren  hundert  Jahre  verstrichen,  seit 
liouis  Adolphe  Thiern 

(gestorben  3.  Sept.  1877)  das  Licht  der  Welt  erblickte. 

Schriften:  Congres  de  Vienne.  —  Du  Credit  foncier.  —  Deposition  dans  Tenquöte 
ouvevte  sur  les  banques  et  la  circulation  fiduciaire.  —  Deposition  sur  le  dix-huit 
mars.    —    Discours    sur    les    relations    de    la   France    avec   les  Etats -Unis   d'Amerique. 

—  Discours  sur  les  deputes  fonctionnaires.  —  Discours  prononces  ä  l'Assemblee 
nationale.  (Droit  au  travail,  Papiermonnaie.  —  Kemplacement  militaire.)  —  Discours 
sur  le  regime  commercial  de  la  France.  —  Discours  sur  la  politique  Interieure.  — 
Discours  prononces  dans  la  Session  1863  —  64 ,  sur  la  dette  flottante ,  les  libertes 
necessaires  k  la  France ,  les  candidatures  officielles ,  l'expedition  du  Mexique ,  la 
marine  niarchande  et  les  finances  de  la  France.  —  Discours  sur  les  finances.  —  Discours 
sur  les  libertes  politiques.  —  Discours  sur  la  question  roraaine.  —  Discours  sur  les  libertes 
politiques,  la  question  romaine  et  les  finances.  —  Discours  parlementaires.  —  Discours 
contre  l'etablissement  d'un  impot  sur  le  revenu.  —  Du  Droit  de  propriete.  —  Histoire  de 
Law.  —  Histoire  de  la  Kevolution  franfaise.  —  Atlas  pour  l'Histoire  de  la  Revolution 
franfaise.  —  Histoire  du  Consulat  et  de  TEmpire.  —  Atlas  pour  THistoire  du  Consulat  et 
de  l'Enipire.  —  Histoire  de  la  revolution  du  4  septembre  et  de  l'insurrection  du   18  mars. 

—  De  la  Propriete.  —  Les  Pyrenees  et  le  midi  de  la  France  pendant  les  mois  de  novembre 
et  decembre  1822.  —  Rapport  sur  la  loi  d'instruction  secondaire.  —  Rapport  sur  le  projet 
de  loi  relatif  aus  fortiflcations  de  Paris. 

Schulausgaben:  Robertet,  G.,  L'OCuvre  de  A.  Tbiers.  Extraits  precedes  d'une 
notice  biographique.  —  Pages  choisies  de  M.  Tbiers.  —  Bonaparte  en  Egjpte  et  en  Syrie. 
(Münster,  Tbeissingscbe  Buchhandlung.  0,50  JC).  —  Dasselbe  (Leipzig  1890,  Stolte.  1 ,20  Jf-). 
Dasselbe  (Berlin,  Friedberg  &  Mode.  Geb.  1  X).  —  Dasselbe,  Wortgetreu  aus  .dem 
Französischen  ins  Deutsche  übersetzt  nach  H.  R.  Mecklenburgs  Grundsätzen.  (Berlin, 
H.  R.  Mecklenburg.    0,75  JC)    —  Canipagne  d'Italie  en  1800.    (Leipzig,  Renger.     1,25  JC). 

—  Dasselbe  (Bielefeld,  Velhagen  &  Klasing.  0,80  JC).  —  Dasselbe  (Berlin,  Friedberg  & 
Mode.  1  JC).  —  Dasselbe  (Berlin,  Rockenstein.  1,20  JC).  —  Expedition  de  Bonaparte  en 
Egypte.   (Leipzig,  Renger.  ■l,bOX).  —  Dasselbe    (Bielefeld,  Velhagen  &  Klasing.    0,90  Jt). 

—  Dasselbe  (Berlin,  Weidemann.  2  od).  —  Dasselbe  (Dresden,  Kübtmann.  1  JC).  — 
Die  Franzosen  in  Egypten.  (Berlin  1891,  H.  R.  Mecklenburg.  0,75  JC).  —  Geschichte  des 
Konsulats  und  des  Kaiserreichs.  (Berlin,  H.  R.  Mecklenburg.  0,75  JC).  —  Marengo  und 
Hohenlinden.  (Berlin,  Weidmann.  2,2b  Ji).  —  Napoleon  a  Sainte  -  Helene.  (Bielefeld, 
Velhagen  &  Klasing.  0,90  JC).  —  Quatre-Bras  et  Ligny.  (Bielefeld,  ebd.  0,80  JC).  — 
Waterloo.     (Bielefeld,  Velhagen  &  Klasing.    0,20  JC.) 


Paris.  (Universität.)  Verliehen:  a.  o.  P.  Beljame  (Engl.  Spr.)  d.  Ritt. -Kr.  d. 
Ehrenlegion.  —  Ernannt:  Pd.  Faguet  (Franz.  Poesie)  zum  Ordinarius  als  Nachfolger  von 
Professor  Lenient. 

Ausgegeben  aiu  7.  mai  1897. 

Verantwortlicher  Herausgeber  Prof.  Dr.  W.  Kasten  in  Hannover. 
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.A.  n  z  e  i  s:  e  n. 


Billigste  Bezugsquelle  für 

Englische  Bücher  und  Zeitschriften 

neu  und  antiquarisch 
empfohlen  von  hervorragenden  Philologen 
Deutschlands.      yV.  Müller,  Buchhandlung. 
1  Star  Yard,  Carey  Str., 
London  W.  €. 

Kataloge  und  Bezugstedingungen  auf  Veriangen. 


In  unserm  Verlage  erschien  und  ist  durch 
alle  Buchhandlungen  zu  beziehen: 

Collection  d'auteurs  frangais 

Sammlung 
französischer  Schriftsteller 

für  den 

Schul-  und  Privatgebrauch. 

Herausgegeben  und  mit  Anmerkungen  versehen 
von 

Dr.  G.  van  Muyden  und  Ludwig  Rudolph. 

Bis  jetzt  wurden  herausgegeben: 

5  Serien  ;i  10  Heftclien.    Preis  pro 
Heft  50  Pf2. 


Diese  Sammlung  wird  in  ganz  Deutsch- 
land an  zahlreichen  höheren  Lehranstalten,  als 
Gymnasien,  Realgymnasien,  höheren  Töchter- 
schulen, Handelslehranstalten  etc.,  zur  Lektüre 
verwandt.  Seitens  der  Presse  wurden  dem 
Unternehmen  die  anerkennendsten  Bespre- 
chungen zu  teil. 

Altenburg-,  S.-A. 

Verlagshandlung  H.  A.  Pierer. 


Verlag  von  Carl  Meyer  (Gustav  Prior) 

in  Hannover. 


Zur  Prüfung-  behufs   ev.  Eiufülirung- 


stcht  von  der  Verlagsbuchhandlung  ein  Frei- 
exemplar zu  Diensten  von: 

Homers  Odyssee 

übersetzt  von 

Professor  Dr.  Johannes  Ehlers. 

1897.    215  S.    Preis  geh.  Mark  1,25. 


Verlag  von  Wilhelm  Violet  in  Dresden. 

ZiL  bezlelien  durch  jede  Buchhandlung: 

Praktische  Lehrbücher  zum  Selbstunterricht 

in  den  neueren  Sprachen. 

Busch  u.  Skelton,  Handbuch  der  englischen 

Umgangssprache.    5.  Aufl.    Eleg.  geh.  3  M. 
The  English  Echo,   Praktische  Anleitung 

zumEnglisch-Sprechen.  20.Aufl.  geb.  1.  /t  .')0^. 
Fiedler  u.  Sachs,  Wissenschaftl.  Grammatik 

der  englischen  Sprache.  I.  Bd.   2.  Aufl.   6  M. 

—  IL  Bd.  6  JL 
Freund,  Tafel  der  englischen  Litteratur- 

geschichte.     50  §). 
Jonson,  Ben,  Sejanus,  herausgeg.  u.  erklärt 

von  Dr.  C.  Sachs.     1  Ji. 
Macaulay,  A  Description  of  England  in  1G85, 

to   which   are   addcd   not  es   by  Prof.  Dr. 

C.  Sachs.    2.  ed.     1  J^  50  ^. 
Nickels,    Englischer    Selbst-    und    Schnell- 

Lehrer.     75  cj). 
Samostz,    Englisches   Lesebuch   für  höhere 

Lehranstalten.     Geh.   3  M- 
Barbauld,    Le^ons  pour  les  enfants  de  5  ä 

10  ans.    9''  edition.    Avec  vocab.   1  ^i  50  §). 
Freund,   Tafel   der  französischen  Litte- 

raturgeschichte.     50  ^. 
Echo  frangais.   Praktische  Anleitung  zum 

Französisch-Sprechen.  10.  Aufl.  Geb.  1^^.  50^. 
Fiedler,  Das  Verhältnis  der  französ.  Sprache 

zur  lateinischen.     3.  Aufl.     75  ^. 
Frederic  le  Grand,  CEuvres  historiques 

choisies. 

Tome      I:    Memoires    pour    servir   ä   l'histoire    de 

Brandebourg.     Nouvene  Edition,  revue 

et  corrig^e.     3  Ji 

Tome     11:    Histoire  de  mon  temps.    Ire  partie.    'i  Jl, 

Tome  III:    Histoire    de    mon    temps.     2me  partie. 

1  Ji  50  4. 

Le  Bourgeois,  Deutsche  und  französ.  sprich- 
wörtliche Redensarten.     75  §). 

Wörter,  Die  gleichlautenden,  der  franzö- 
sischen Sprache  in  lexikal.  Ordnung.  75  ^. 

L'Eco  italiana.  Praktische  Anleitung  zum 
Italienisch-Sprechen.    9.  Aufl.    Geb.  2  M 

Freund,  Tafel  der  italienischen  Littera- 
turgeschichte.     50  ^. 

Ego  de  Madrid,  Praktische  Anleitung  zum 
Spanisch-Sprechen.  7.  Aufl.  3  «^  —  Geb. 
3  M.  50  §). 

Franke,  Diccionario  mercantil  en  espanol 
y  aleraan.  Spanisch-Deutsches  mercantiles 
Wörterbuch.     2  M. 

Russisches  Echo,  Praktische  Anleitung  zum 
Russisch-Sprechen.   \  M.  —•  Geb.  4  </^  50  ^. 


Hierbei  eine  Beilage  der  Verlagsbuchhandlung  von  R.  Gaertner  (Herrn.  Heyfelder) 
in  Berlin. 


Verlag  von  Carl  Meyer  (Gustav  Prior)  in  Hannover. 


Druck  von  August  Grimpe  in  Hannover. 


Neuphilologisches  Centralblatt. 

Organ  der  Vereine  für  neuere  Sprachen  in  Deutschland. 

Unter  Mitwirkung  von 

Dr.  Becker  -  Elberfeld,  Dr.  Behne  -  Hannover,  Prof.  Dr.  Bernard  -  Barmen,  Prof.  Dr.  Bierbaum- 
Karlsruhe,  Prof.  Dr.  Breymann  -  München,  Prof.  Brinkmann -Hannover,  Dir.  Dr.  Dickmann  -  Köln 
a.  Eh.,  Prof.  Ey-Hannover,  Prof.  Dr.  Fels-Hamburg,  Oberl.  Flach  -  Biedenkopf,  Prof.  Gugel-Linz, 
Prof.  Dr.  van  H  am  el- Groningen,  Oberlehrer  Ha  uschild- Frankfurt  a.  M. ,  Prof.  Hegen  er- Brüssel, 
Dr.  Heiligbrodt  -  Hannover,  Prof.  Hornemann  -  Hannover,  Dir.  Dr.  Korteg  arn  -  Frankfurt  a.  M., 
Dr.  Kühn- Wiesbaden,  Dr.  Mühlefeld-Osterode,  Prof.  K.  F.  Müller-Karlsruhe,  Oberl.  Dr.  Ohlert, 
Königsberg  1.  Pr.,  Dr.  Olzscha-Annaberg,  Dr.  Proeschold t-Friedrichsdorf  i.Taun.,  Dir.  Dr.  Quiehl- 
Kassel,  Dr.  Reimann-Danzig,  Prof.  Dr.  S ach  s- Brandenburg,  Oberschulrat  Dr.  von  Sali  würk-Karlsruhe- 
Oberl.  Sandmann-Hannover,  Prof.  Dr.  Schef fler-Dresden,  Dr.  Scherffig-Zittau,  Dr.  Sohns -Ganders- 
beim,  Prof.  Dr.  S  t  e  n  g  e  1  -  Greifswald,  Dir.  Dr.  Tenderin  g-Hamburg,  Prof.  Dr.  Thiergen-Dresden,  Prof. 
Dr.  Trau  tmann-Bonn,  Prof.  Dr.  Varnhagen -Erlangen,  Prof.  Vietor-Marburg,  Dir.  W  alt  er- Frankfurt  a.M., 
Dr.  Wasserzieher  -  Flensburg,  Prof.  "Weifs  -  Leipa,  Rektor  Wandt  -  GUsten,  R.  Wienand!  -  Danzig, 
Dr.  Wunder-Halle,   Prof.  Dr.  Wülk  er- Leipzig,    Dr.  Wurf  fei- Malchin    etc. 

herausgegeben  von  Dr.  W.  Kasten. 


Elfter  Jahrgang. 


Hannover,  Juni  1897. 


Nr.  6. 


Monatlich  erscheint  eine  Nummer  in  der  Stärke  von  zwei  Druckbogen  zum  Preise  von  4  Mark  für  das  Halbjahr. 
Alle  Bncbandlungen  und  Postanstalten  nehmen  Bestellungen  an.  —  Beiträge  werden  unter  der  Adresse  Prof. 
Dr.  W.  Kasten,  Hannover,  I^avesstrafse  63,  erbeten.  —  Inserate  für  die  gespaltene  Petitzeile  oder  deren  Raum 
25  Pfg.,  sowie  Beilagen  sind  an  die  Verlagsbuchhandlung  von  Carl  Meyer  (Gustav  Prior)  in  Hannover  zu  senden. 

Inhalt:  Faust,  Untersuchungen  zum  pseudo-shakespeareschen  Drama  ^-Locrine«  (S.i6i). 
—  Berichte  aus  Vereinen  und  Versammlungen:  Hannover  (Ulrich,  Charles  de  Villers) 
l^S.  i66);  Kassel  (Grimm-Gesellschaft)  (S.  167);  Leipzig  (Erleichterungen  bei  Auslandsreisen; 
Dickens -Ausstellung;  Franco-English  Guild)  (S.  168);  Sächsischer  Neuphilologen -Verband 
(Nachweis  ausländischer  Schüleradressen)  (S.  170);  London  (Modern  Language  Association) 
(S.  171);  Paris  (Congres  des  professeurs  de  l'enseignement  secondaire;  Cours  de  Vacances, 
Discours  de  Gaston  Paris)  (S.  171).  —  Litteratur.  Besprechungen:  Corelli,  The  Mighty 
Atom  (S.  173);  Conrad,  An  Outcast  of  the  Islands  (S.  174)  [Philippsthal];  Muret- Sanders, 
Encyklopädisches  Wörterbuch  (S.  174);  Albrecht,  Modern  Comic  Theater  (Oxenford,  My 
Fellow  Clark,  —  Lawler  and  Lacy,  The  school  for  Daughters,  —  Williams,  Ici  on  parle 
frangais)  (S.  175);  Coppee,  Le  Coupable  (S.  176);  Jordell,  Catalogue  annuel  de  la  librairie 
frangaise  pour  1896  (S.  177);  Bernstein,  The  Order  or  Words  in  Old  Norse  Prose  (S.  177); 
Eberhard,  Synonymisches  Handwörterbuch  der  deutschen  Sprache  (S.  177)  [Kasten].  — 
Neue  Erscheinungen  (S.  178).  —  Zeitschriftenschau  (S.  184).  —  Ferienkurse  (S.  189).  — 
Kataloge  (S.  191).  —  Personalien  (S.  191).  —  Anzeigen  (S.  192). 


Untersuchungen 
zum  pseudo-shakespeareschen  Drama  „Locrine". 


Von  Dr.  R.  Faust  in  Dresden. 


V.    Metrik. 

(Fortsetzung.) 

C.    Versrhythmus. 
15.    Pause. 

Am  häufigsten  findet  sich  die  Pause  nach  dem  2.  Fufse,  doch  kann 
sie  auch  nach  jedem  andern  Fufse  eintreten.  Nicht  selten  entspricht  der 
~*ause  nach  dem  ersten  eine  solche  im  dritten  oder  vierten. 

133.     'Mongst  all  |  the  daughters  of  |  proud  Lebauon. 

—  As  when  |  the  sacred  oak  |  with  thunderbolts. 

—  In  vain  |  therefore  |    I  struggle  with  |  this  foe. 
132.     Behold,  |  your  Brutus  draweth  nigh  ]  Ins  end. 

Eine  Pause  tritt  ferner  überall  da  ein,  wo  der  iambische  Fufs  durch 
jiuen  Trochäus  ersetzt  wird. 


Neuphilologiscbes  Centralblatt.    XI. 
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16.    Biuiuischiiug  Ton  Trocliäeii. 

A.    Im  ersten  Fufse. 

a.  Infinitive. 

Vacat, 

b.  Part,  present. 

132.  Leaving  the  confines  of  fair  Italy. 

133.  Soaring  with  Icarus  too  near  the  sun. 

145.     Moving  the  iDattering  leaves  of  Sylvan's  woods. 

150.     Mustering  their  weather-beaten  soldiers. 

154.     Hewing  a  passage  through  them  with  his  sword. 

c.  Part.  past. 

137.     Found  in  the  bowels  of  America. 

—  Seated  in  honour  and  prosperity. 

168.     Curst  be  the  sea  that  with  outrageous  waves. 

d.  Einfacher  Imperativ. 

134.  Comfort  yourself  with  this  your  great  renown. 

137.  Love  her,  and  take  her,  for  she  is  thine  own. 
153.     Follow  me,  soldiers,  follow  Albanact. 

e.  Andere  Verbalformen. 

132.     Wounded  the  lion  with  a  dismal  shaft, 

134.  Pierceth  the  skies,  and  with  the  skies,  the  throne. 
161.     Posteth  his  horses  to  fair  Thetis'  plains. 

182.  Slew  the  two  giant  kings  of  Aquitain. 

180.     Went  to  her  devilish  charms  to  work  revenge. 

f.  Eigennamen. 

135.  Turnus  that  slew  six  hundred  men-at-arms. 
139.     Brutus,  that  was  a  glory  to  us  all, 

152,     Hubba,  go  take  a  Coronet  of  our  horse, 
178.     Venus,  convey  this  monster  from  the  earth. 

138.  Brutus:     Camber! 
Camber:  Mylord! 

Brutus:  The  glory  of  mine  age. 

190.     Estrild,  the  perfect  pattern  of  renown. 
g.    Andere  Substantive,  zumal  Anredewörter. 
142.     Uncle,  and  princes  of  brave  Brittany, 
145.     Madam,  where  resolution  leads  the  way. 
174.     Cousin,  remember  Brutus'  latest  words, 
174.     Millions  of  devils  wait  upon  thy  soul! 

—  Legions  of  spirits  vex  thy  impious  ghost! 

183.  Peace  to  the  king  of  Brittany,  my  love! 
h.    Adjektive.     Steigerungsformen. 

138.  Youngest  in  years,  but  not  the  young'st  in  mind. 

157.  Sweeter  than  Nectar,  and  Ambrosia. 
173.     Better  to  love,  than  not  to  live  at  all. 

i.    Adverbien  verschiedener  Bildung  und  Bedeutung. 
132.     So  he  him  Struck  that  it  drew  forth  the  blood. 

139.  There  to  provide  our  chieftain's  funeral. 

142.     Where  we  will  pass  the  day  in  knightly  sports. 

158.  Fearfully  sat  the  Egyptian  crocodile. 


wähnen. 
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159.     Cowardly  came  lipon  oiir  weakened  backs. 

185.     Forward,  brave  soldiers,  into  Mercia, 

192.     Mournfully  weeping  for  their  luckless  death. 
k.    Pronomina.     Die  Anzahl  der  Beispiele  ist  sehr  gering. 

139.     Who  while  he  lived  uphold  the  Trojan  state. 
1.    Konjunktionen.     Dafür  giebt  es  gleichfalls  nur  wenig  Belege. 

159.     After  the  traitorous  host  of  Scythians. 

169.     After  so  many  conquests  won  in  field. 
—      After  so  many  monsters  quell'd  by  force. 
m.   Interjektionen.     Nur   das   öfter  wiederkehrende   Lo   ist   zu   er- 


157.     Lo!  here  a  flow'ring  garland  wreath'd  of  bay. 
169.     Lo  here  the  sum;  the  process  doth  ensue. 
Mitunter   finden   sich   mehrere  benachbarte    Verse,    die  im  1.  Fufse 
den  Trochäus  haben;   es  erklärt  sich  diese  Erscheinung  z.  T.  aus  dem  Zu- 
sammenhange  der  Stellen,  z.  T.  aus  des  Verfassers  Vorliebe  für  parallele 
Konstruktionen,   wie   denn   nicht  gar  zu   selten   dasselbe   Wort   mehrere 
auf  einander   folgende  Zeilen   beginnt.     Im  folgenden  geben  wir  eine  zu- 
sammenhängende Stelle,  in  der  alle  Verse  mit  Trochäen  anfangen. 
150.     Humber  and  Hubba  arm'd  in  azure  blue, 

Mounted  upon  their  coursers  white  as  snow, 
Went  to  behold  the  pleasant  flowering  fields. 
Hector  and  Troilus,  Priamus'  lovely  sons, 
Chasing  the  Grecians  over  Simois, 
Were  not  to  be  compar'd  to  these  two  knights. 
B.    Aufser  im  ersten  steht  ein  Trochäus  öfter  im  dritten   Fufse,   sei 
es,  dafs  ein  Substantiv  oder  ein  Verb  unmittelbar  vorhergeht. 

132.     With  hideous  noise  |  searing  the  trembling  trees. 
144,     Have  pitched  up  |  lordly  pavilions. 

—  The  plains,  my  lord,  |  garnished  with  Flora's  wealth, 
146.     And  Lucifer,  ]  mounted  upon  bis  steed. 

—  Brave  cavaliers,  |  princes  of  Albany. 
162.     And  all  thy  words,  j  savour  of  chivalry. 
168.     0  gods  and  stars!  |  damn'd  be  the  gods  and  stars. 
175.     My  bowels  cry,  |  Humber  give  us  some  meat. 
178.     That  makes  my  life  |  equal  to  dreadful  death. 
180.     So  Guendolen,  |  seeing  herseif  misused. 
187.     The  roaring  drums  |  summon  the  soldiers. 

Im  folgenden  Verse  geht  der  Pause  ein  Adverb  voran: 

174.     Which  is  not  yet  |  passed  all  remedy. 
Man  sieht,   die  Trochäen   des   3,  Fufses  werden  z.  T.   durch  Verben, 
z.  T.  durch  Nomina  gebildet.   —    Es  finden  sich  auch  Verse,   die  je  einen 
Trochäus  im  1.  und  3.  Fufse  haben,   welche  Trochäen  mitunter  durch  das- 
selbe Wort  ausgedrückt  sind. 

136.     Favour  my  sons,  favour  these  orphans,  lords. 
139.     Guests  to  the  gods,  sufier'd  untimely  death. 
.^^^  144.     Courage,  my  son;  Fortune  shall  favour  us. 

^^^m.  li^4-     Curs'd  be  her  charms;  damn'd  be  her  cursed  charms. 

^^^K  179.     Give  me  some  meat,  villain,  give  nie  some  meat. 

^^B  183,     Say  me,  sweet  boy;  teil  nie  and  do  not  feign. 

^^B  191.     Banish  remorse  clean  from  my  brazen  heart. 

I 
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17.    £msilbiger  Tuf»  und  Syllable  Pause  liiue. 

Kommt  in  den  blank  verses  nicht  vor. 

147.     With  I  this  art  |  so  fine  j    and  fair. 
S.  den  Abschnitt  von  den  Strophen'  (20). 

18.    £iiiuiiscliuiig  kürzerer  Terse. 

Kürzere  Verse  sind  nicht  häufig.     Bei  den  Ausrufen  des  Geistes: 
168.     Revenge,  revenge  for  blood. 

—  Vindicta!  vindicta 

ist  möglicherweise  ein  Metrum  gar  nicht  beabsichtigt.     Zu  erwähnen  ist 
138.     Than  I  do  honour  Guendolen. 
Im  übrigen  verweisen  wir  auch  hier  auf  den  Abschnitt  ;,Strophen"  (20). 

19.    Reim. 

Am  Ende  einer  Scene  wird  der  Reim  angewandt:  142  (Ende  des 
1.  Aktes),  143  (Ende  des  Prologs  zum  2.  Akte),  152  fbis),  157,  158  (Prolog), 
166,  167,  169  (Prolog),  194  (Ende  des  Stückes);' am  Ende  einer  Rede 
136,  139,  161,  166,  179,  189,  190.  Auch  innerhalb  einer  Rede  hat  der 
Reim  statt,  so  155,  157,  180,  189,  192,  193,  194. 

Freilich  ist  es  an  einzelnen  Stellen  bedenklich,  innerhalb  der  Rede 
einen  Reim  zu  statuieren.  Kaum  nämlich  wird  ein  Reim  da  angenommen 
werden  dürfen,  wo  am  Ende  mehrerer  unmittelbar  auf  einander  folgender 
Verse  dasselbe  Wort  steht;  nicht  einmal  von  identischem  Reime  wird  man 
da  ohne  weiteres  sprechen  dürfen,  denn  der  Nachdruck  allein,  der  dem 
Worte  verliehen  wird,  ist  der  Grund  für  diese  Wiederholung, 
134.     We'll  either  vent  the  bowels  of  the  earth, 

—  Searching  the  entrails  of  the  brutish  earth. 

Vgl.  aufserdem  155,  172,  190,  192  death:  death,  ebenso  155  life: 
life,  159  lives:  lives,  171  all:  all,  177  die:  die. 

Aufser  in  diesen  Couplets  findet  sich  Wiederholung  des  Endwortes, 
und  zwar  fünffache,  in  den  Versen: 

175.     My  bowels  cry,  Humber,  give  us  some  meat; 
But  wretched  Humber  can  give  you  no  meat, 
These  foul  accursed  groves  afford  no  meat, 
This  fruitless  soil,  this  ground,  brings  forth  no  meat, 
The  gods,  hard-hearted  gods,  yield  me  no  meat; 
Then  how  can  Humber  give  you  any  meat? 
Vierfachen  gleichen  Ausgang  haben  wir  in  den  Zeilen: 

186.  The  boisterous  Boreas  thundereth  forth  revenge: 

187.  The  stony  rocks  cry  out  on  sharp  revenge: 

—  The  thorny  bush  pronounces  dire  revenge. 

—  Now,  Corineus,  stay  and  see  revenge. 
Sechsfachen  gleichen  Ausgang  haben  wieder  in 

184.     For  Locrine  has  forsaken  Guendolen 
und  den  folgenden  Zeilen,  nur  dafs  zwischen  der  letzten  und  vorletzten  ein 
Vers  mit  anderem  Endwort  eingeschaltet  ist. 

Auch  sonst  werden  hier  und  da  zwei  auf  dasselbe  Wort  ausgehende 
Verse  durch  einen  anderen  getrennt: 

137.     Locrine,  stand  up,  and  wear  thy  royal  crown, 
And  think  upon  the  state  of  majesty, 
That  thou  with  honour  well  mayst  wear  the  crown. 
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Siehe  noch  173  thee:  spouse:  thee  und  192  die:  die:  life:  die. 
Identischen  Reim  haben  wir  in  dem  Verse: 

169.     And  forceth  Locrine  for  his  grace  to  siie, 
Lo  here  the  sum;  the  process  doth  ensue.  5) 
Öfter  kommt  es  vor,  dafs  mitten  in  der  Rede  plötzlich  gleichlautende 
Ausgänge  auftreten,  ohne  dafs  dafür  ein  Grund  ersichtlich  ist;  in  solchen 
Fällen  darf  man  wohl  kaum  immer  an  beabsichtigten  Reim  denken,  z.  B. 
nicht  bei  135  crew:  you,  144  melody:  Thessaly, 

Gebrochener  Reim  findet  sich  nicht,  man  müfste  denn  147  Dorothy: 
to  thee  als  solchen  gelten  lassen.  Dagegen  macht  der  Dichter  mitunter 
Gebrauch  vom  erweiterten  Reim. 

171.     0  soldiers,  is  there  any   misery 

To  be  compar'd  to  Fortune's  treachery? 
Vgl.  auch  190  tragedy:  plaudite. 

Eine  ähnliche  Wirkung  bringen  die  übrigen,  stark  vertretenen  Reime 
auf  -y  und  -ry  bei  dreisilbigen  Substantiven  hervor:  152  chivalry:  victory, 
157  chivalry:  Albany,  ib.  cheerfully:  victory,  162  victory:  chivalry,  160  sa- 
fety:  victory,  173  chastity:  infamy,  182  dignity:  infamy,  sowie  171  cala- 
mities:  miseries,  172  miseries:  extremities. 

Einen  schwachen,  oder,  nach  Schipper,  einseitig  unaccen- 
tuierten  Reim 6),  haben  wir  nicht;  doch  finden  sich  nicht  selten  Reime 
wie  158  see:  tragedy,  190  misery:  thee,  193  solemnity:  thee,  172  dye: 
ivory.  Anders  zu  beurteilen,  aber  von  ähnlicher  Wirkung  sind  166  under- 
stand:  band,  167  overthrow:  woe,  185  reclaim:  same. 
Leoninischen  Reim  zeigt 

174.     But  as  thou  lov'st  thy  life,  so  love  thy  wife. 
Unreinen   oder  unechten  Reim   zeigt  in  Tromparts  Lied   156  town: 
ground. 

In  den  blank  verses   finden   sich   ausschliefslich  männliche  Reime. 
Hinsichtlich    des    S ch w ei f reime s    vergleiche    man    den   Abschnitt 
„Strophen".  — 

Die  Erscheinung,  dafs  häufig  benachbarte  Verse  mit  denselben  Worten 
beginnen,  besprechen  wir  hier,  da  sie  ein  Gegenstück  bildet  zu  der  bereits 
erwähnten  Eigenheit  des  Stückes,  derzufolge  aufeinander  folgende  Verse 
gleiche  Ausgänge  haben.  Wir  bemerken  ausdrücklich,  dafs  wir  uns  auch 
hierbei  auf  einen  geringen  Teil  jener  Verse  beschränken. 

134.    Wh  er  e' er  Aurora,  handmaid  of  the  sun, 

W  here 'er  the  sun  bright  guardian  of  the  day, 
W here' er  the  joyful  day  with  cheerful  light, 
W  h  e  r  e '  e  r  the  light  illuminates  the  world  .... 
137.     As  thou  requir'st  my  soul  to  be  at  rest, 

As  thou  desir'st  thine  own  security.  .  .  . 
158.     Thus  in  the  morning  of  my  victories, 
Thus  in  the  prime  of  my  felicity  .... 
157.     So  perish  they  that  are  our  enemies! 

So  perish  they  that  love  not  Humber's  weal! 


5)  Wird  auch  als  rührender  oder  reicher  Reim  bezeichnet.  Vgl.  Wilcke,  Metrische 
Jntersuchungen  zu  Ben  Jonson.     Halle  1884.     S.  58. 

^)  Derselbe  entsteht,  wenn  eine  gewöhnlich  unaccentuierte.  in  der  Regel  tieftonige 
lilbe  mit  einer  accentuierten  reimt,  wie  king:  living. 
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174.     Have  I  been  faithful  to  thy  sire,  now  dead? 

Havel  protected  thee  from  Humber's  band  .... 
—      Is  this  the  guerdon  for  my  grievous  wounds? 
Is  tbis  tbe  honour  for  my  laboiirs  past? 
169.     After  so  many  conquests  wou  in  üeld, 

After  so  many  monsters  quell'd  by  force  .... 
179.     Accursed  gods,  that  rule  tbe  starry  poles, 

Accursed  Jove,  king  of  tbe  cursed  gods. 
189.     Sine 6  migbty  kings  are  subject  to  misbap. 
Since  martial  Locrine  is  bereft  of  life: 
Sball  Estrild  live  tben  after  Locrine's  death? 
Sball  love  of  life  bar  ber  from  Locrine's  sword? 
Dieser  Parallelismus  der  Periodenbildung,  der  in  dem  empbatiscbeu 
Charakter  der  Rede  seinen  tieferen  Grund  bat,  ist  sieber  für  das  Stück 
böcbst   cbarakteristisch.     Das  ist  von  vielen,    und,    wie   es    scbeint, 
auch  von  Elze,  überseben  worden. 

Aucb  im  Innern  des  Verses  und  am  Ende  werden  mitunter  um  der 
rbetoriscben  Wirkung  willen  dieselben  Worte  wiederholt,  die  zu  Anfang 
stehen. 

154.     Gasts  such  a  heat,  yea  such  a  scorching  beat. 

160.     Unsheathe    your    swords,    unsheatbe   your    con- 

quering  swords. 
143.     For  at  this  time,  yea,  at  this  present  time. 
160.     For   tbis  revenge,  for  tbis  sweet  word,  revenge. 
Ja,  ein  und  derselbe  Vers  wiederholt  sich: 

160.     In  Cornwall,  wbere  I  hold  my  regiment, 

Even  just  ten  thousand  valiant  men-at-arms 
Hath  Corineus  ready  at  command, 
All  these  and  more,  if  need  sball  more  require, 
Hath  Corineus  ready  at  command. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Berichte  aus  Vereinen  und  Versalnmlungen. 

Hannover.  (Verein  für  neuere  Sprachen.)  In  der  Sitzung  am  12. März 
hielt  H.  Ulrich,  wissenschaftUcher  Lehrer  an  der  Stadttöchterschule  III,  einen 
Vortrag  über  Charles  de  Villers,  als  Vermittler  deutschen  und  französischen 
Geisteslebens.  Im  Jahre  1766  in  Lothringen  geboren,  widmete  Villers  sich  der 
militärischen  Laufbahn,  die  er  aber  im  Jahre  1791  aufgeben  mufste,  weil  er  in 
verschiedenen,  weit  verbreiteten  Flugschriften  den  Ausschreitungen  der  Revolution 
entgegengetreten  war.  Seit  diesem  Jahre  hat  er  bis  zu  seinem  im  Jahre  1815 
erfolgten  Tode  in  Deutschland,  vor  allem  in  Lübeck  und  Göttingen,  gelebt  und 
sich  dem  Studium  der  deutschen  Wissenschaft,  besonders  der  Kantschen  Philosophie 
gewidmet,  deren  Verständnis  er  seinen  in  Empirismus  und  Sensualismus  versunkenen 
Landsleuten  zu  erschliefsen  versuchte.  Seine  beiden  Hauptwerke,  die  in  Frank- 
reich einen  grofsen  Einflufs  ausübten,  sind  die  „Philosophie  de  Kant"  (1801)  und 
der  von  dem  französischen  Nationalinstitut  in  Paris  preisgekrönte  „Versuch  über 
den  Geist  und  den  Einflufs  der  Reformation  Luthers".  Für  das  erstere  Buch 
interessierte  sich  sogar  Bonaparte  so  lebhaft,  dafs  er  sich  von  dem  Verfasser  auf 
vier  Seiten  einen  Auszug  daraus  machen  liefs,  für  dessen  Anfertigung  er  ihm  aller- 
dings nur  vier  Stunden  bewiUigte.     Mehrfache  Besuche  in  Paris  benutzte  Villers, 
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um  die  Aufmerksamkeit  der  leitenden  Kreise  in  Paris  auf  das  in  Frankreich  da- 
mals fast  unbekannte  deutsche  Geistesleben  zu  richten  und  so  sein  eigenes  Ijebens- 
werk,  die  Anbahnung  gegenseitigen  Verständnisses  und  friedlichen  Zusammenwirkens 
der  Deutschen  und  Franzosen,  der  Verwirldichung  näher  zu  führen.  Trotz  der 
völligen  Niederwerfung  Deutschlands  durch  Napoleon  gab  Villers  die  Hoffnung  auf 
den  endlichen  Sieg  der  deutschen  Bildung,  von  deren  Überlegenheit  er  fest  über- 
zeugt war,  nicht  auf  und  trat  in  den  Zeiten  der  Fremdherrschaft  bei  verschiedenen 
Gelegenheiten  mannhaft  für  das  Recht  der  Unterdrückten  ein.  Als  im  Juni  1S03  die 
Franzosen  in  Hannover  einrückten,  richtete  er  an  die  französischen  Offiziere  einen 
„Aufruf"',  in  dem  er  sie  aufforderte,  die  reichen  Bildungsmittel,  die  ihnen  das 
Kurfürstentum  darbot,  zu  benutzen  und  durch  ihr  persönliches  Verhalten  ihrer  Nation 
Ehre  zu  machen;  eins  der  wohlthuendsten  Denkmale  jener  schlimmen  Zeit.  Nach 
der  Eroberung  und  Plünderung  Lübecks  im  November  1806  sandte  Villers  eine 
eingehende  Schilderung  der  bei  dieser  Gelegenheit  vorgekommenen  Ausschreitungen 
des  französischen  Heeres  an  die  Schwägerin  Napoleons,  um  für  die  unglückliche 
Stadt  eine  Erleichterung  ihres  Loses  zu  erwirken.  Und  als  im  Jahre  darauf  das 
Königreich  Westfalen  gegründet  wurde,  setzte  Villers  durch  zwei  an  den  König 
Jerome  und  das  Nationalinstitut  gerichtete  Schriften  es  durch,  dafs  die  Univer- 
sitäten Göttingen  und  Halle  bestehen  und  vor  der  Umwandlung  in  eine  polytech- 
nische Schule  bewahrt  blieben.  Trotz  dieses  warmen  Eintretens  für  sein  Adoptiv- 
vaterland,  das  ihm  von  selten  der  französischen  Gewalthaber  mannigfache  Verfol- 
gungen zuzog,  wurde  er  von  der  wiederhergestellten  hannoverschen  Regierung  im 
Jahre  1814  nicht  in  seiner  Stellung  als  Professor  zu  Göttingen  bestätigt,  und 
nur  das  energische  Eintreten  des  Freiherrn  von  Stein  bewirkte,  dafs  man 
wenigstens  die  über  ihn  verhängte  Verbannung  zurücknahm.  Villers  starb  am 
•26.  Februar  1815  zu  Göttingen.  Noch  8  Tage  vor  seinem  Tode  schrieb  ihm 
Professor  Ersch  aus  Halle:  „Wir  Deutsche  sind  ja  längst  gewohnt,  Sie  als  unseren 
Landsmann  zu  verehren,  als  einen  eingebürgerten  Gelehrten,  der  sich  in  kritischen 
Zeiten  deutscher  benahm  als  mancher  geborene  Deutsche."  —  Der  treffliche,  die 
Zuhörer  in  spannender  Aufmerksamkeit  und  Teilnahme  haltende  Vortrag  brachte 
dem  Redner  wärrasten  Dank  und  Beifall  ein  und  hatte  den  lebhaftesten  Gedanken- 
austausch zur  Folge.  —  Sonnabend,  den  10.  April,  sprach  Herr  Professor  Horne- 
mann  über  Gerhart  Hauptmanns  ^Versunkene  Glocke". 

Kassel.  (Grimm- Gesellschaft.)  Im  Anfang  dieses  Jahres  hat  sich  in 
Kassel  eine  Grimm-Gesellschaft  gebildet,  die  sich  die  Aufgabe  stellt,  das  Andenken 
an  die  Brüder  Grimm  in  würdiger  Weise  zu  ehren.  In  einem  Aufrufe  zur  Be- 
teiligung und  Unterstützung  heifst  es:  ,,Das  hessische  Brüderpaar,  dem  wir 
Deutschen  in  wissenschaftlicher  wie  in  kulturgeschichtlicher  Hinsicht  so  viel  ver- 
danken, steht  zu  Kassel  in  der  engsten  Beziehung.  In  Kassel  haben  sie  das 
Lyceura  Fridericianum,  das  heutige  Friedrichs- Gymnasium,  besucht:  in  Kassel 
haben  sie  ihre  bedeutendsten  Schriften,  wie  die  Märchen,  die  deutsche  Grammatik, 
die  deutsche  Mythologie  verfafst;  an  Kassel  haben  sie  Zeit  ihres  Lebens  mit  be- 
sonderer Vorliebe  gehangen.  Es  ist  daher  nicht  mehr  als  recht  und  billig,  dafs 
bich  in  Kassel  eine  Anzahl  von  Männern  aus  allen  Ständen  vereinigt  hat,  um 
durch  Sammlung  und  Aufbewahrung  von  Zeichen  der  Erinnerung  an  die  Brüder 
Grimm,  ihre  Verwandten  und  Freunde,  sowie  durch  Vorträge,  Aufsätze  und  Ver- 
öffentlichungen, die  auf  die  Grimm -Litteratur  Bezug  haben,  die  hohe  Bedeutung 
der  beiden  Männer  immer  weiteren  Kreisen  des  deutschen  Volkes  zu  erschliefsen. 
Auch  soll  später  für  ein  in  Kassel  zu  errichtendes  Grimm -Denkmal  gesammelt 
werden.  An  alle  Freunde  und  Verehrer  der  beiden  ausgezeichneten  Männer,  die 
durch    Wort   und   Schrift,    durch   Rat    und    Tliat   zur   Erhaltung   und    Pflege    des 
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Deutschtums  und  der  vaterländischen  Gesinnung  so  sehr  viel  beigetragen  haben, 
ergeht  hiermit  die  dringende  Bitte,  durch  Schenkung  oder  auch  leihweise  Über- 
lassung von  Grimm -Erinnerungen  au  die  ständische  Landesbibliothek  zu  Kassel 
und  durch  Beitritt  zur  Grimm- Gesellschaft,  derien  Vorsitzender  Oberbibliothekar 
Dr.  Lohmeyer  ist  und  die  von  ihren  Mitgliedern  nur  1  J()  Jahresbeitrag  erhebt, 
die  durchaus  löblichen  Zwecke  des  Vereins  nach  Kräften  zu  fördern.  Zu  den 
Grimm-Erinnerungen,  die  für  die  Sammlung  in  Betracht  kommen,  rechnen  wir: 
Bilder  jeder  Art,  Büsten,  Reliefs  usw.  von  den  Brüdern,  ihren  Vorfahren,  Nach- 
kommen, Verwandten  und  Freunden,  die  künstlerischen  Erzeugnisse  Ludwig  Grimms, 
Originalbriefe  der  Brüder  und  an  die  Brüder,  Handschriften  von  ihnen,  ihre  ge- 
druckten Werke  in  den  verschiedenen  Auflagen,  auch  die  unendlich  vielen  Märchen- 
ausgaben und  -Bearbeitungen,  Bücher  und  Abhandlungen  über  die  Grimms,  die 
zahllosen  und  mannigfaltigen  in  Tageszeitungen  und  Wochenblättern  über  sie  er- 
schienenen Aufsätze  und  Mitteilungen  —  als  Zeugnis  für  die  Verbreitung  des 
Ruhmes  und  der  Beliebtheit  der  Gefeierten,  bibliographische  Übersichten  der  Grimm- 
Litteratur,  persönliche  Erinnerungsstücke  aller  Art,  Bücher  mit  eigenhändigen 
Widmungen,  Andenken,  die  die  Brüder  an  andere  geschenkt  haben  usw." 

Leipzig.  (Verein  für  neuere  Philologie.)  Die  vierte  Sitzung  des  Winter- 
halbjahrs, die  wiederum  eine  stattliche  Besuchsziffer  aufwies,  fand  Mittwoch  den 
13.  Januar  d.  J.  unter  Vorsitz  von  Prof.  Knauer  statt,  an  Stelle  des  leider  er- 
krankten Professors  Wülker.  Von  den  auswärtigen  Mitgliedern  war  Prof.  Paul 
Schmid  von  der  Fürstenschule  in  Grimma  zugegen.  Es  gelangte  zunächst  zur 
Mitteilung,  dafs  das  sächsische  Kultusministerium  die  von  den  Vorständen  des 
Leipziger  Vereins  und  der  Dresdener  Gesellschaft  am  15.  November  1896  einge- 
sandte Petition  betr.  Erwirkung  ermäfsigter  Fahrpreise  für  Neuphilologen,  die  sich 
zu  Studienzvvecken  nach  dem  Auslande  begeben,  mit  beifälliger  Begutachtung  an 
das  Finanzministerium  übergeben,  dafs  das  letztere  aber  einen  ablehnenden 
Bescheid  erteilt  hat.  "  Ist  so  auch  das  Ziel  zwar  zunächst  noch  nicht  erreicht, 
so  hat  man  dabei  doch  erneut  die  Wahrnehmung  gemacht,  dafs  das  Kultusministerium 
die  Bestrebungen  der  sächsischen  Neuphilologen  wohl  zu  würdigen  weifs,  und  man 
darf  auch  daraus  die  Hoffnung  schöpfen,  dafs  der  kommende  Staatshaushalt  den 
der  Lehrerschaft  natürlich  in  erster  Linie  am  Herzen  liegenden  Wunsch  nach 
Einstellung  einer  gröfseren  Summe  für  neuphilologische  Auslandsreisen  verwirk- 
lichen wird.  Die  Stadt  Leipzig  ist,  wie  aus  den  weiteren  Mitteilungen  des  Vor- 
standes hervorging,  auf  dieser  Bahn  in  rühmlichster  Weise  vorangeschritten  durch 
Bewilligung  von  3000  Mark  für  das  Jahr  1897,  und  der  neusprachliche  Unter- 
richt an  den  städtischen  Schulen  Leipzigs  wird  dadurch  jedenfalls  einen  sehr 
kräftigen  Anstofs  erhalten.  Der  Verein  darf  stolz  darauf  sein,  dafs  die  erste  An- 
regung zu  diesem  so  überaus  bedeutsamen  Fortschritt,  dem  die  anderen  Stadt- 
gemeinden des  Landes  sicher  nachfolgen  werden,  in  seinem  Schofse  entstanden  ist. 
Das  durch  die  Leipziger  Bewilligung  in  so  hohem  Mafse  bethätigte  Verständnis 
für  die  heutigen  Aufgaben  des  neusprachlichen  Unterrichts  erscheint  in  um  so 
hellerem  Lichte,  wenn  man  bedenkt,  dafs  der  grofse  Staat  Preufsen  für  dieselben 
Zwecke  nicht  mehr  als  6000  Mark  zur  Verfügung  hat. 

Weiterhin  wurde  der  von  Prof.  Wülker  am  12.  und  13.  Dezember  1896 
in  den  neuen  Räumen  des  englisch-romanischen  Seminars  veranstalteten  Dickens- 
Ausstellung  gedacht,  der  ersten,  die  bisher  in  Deutschland  zustande  gekommen 
ist,  und  die  des  Interessanten  ungemein  viel  darbot,  so  z.  B.  den  Tauchnitzschen 
Druck  des  Christmas  Carol  von  1843,  der  einige  Tage  nach  der  Londoner  Aus- 
gabe erschien  und  den  deutlichen  Beweis  liefert,  wie  sehr  sich  die  Firma  Tauchnitz 
bereits    damals    angelegen   sein   liefs,    hervorragende   Erzeugnisse   der   englischen 


I 


169 

Litteratur  rasch  dem  deutschen  Publikum  zu  vermitteli].  Mit  Bezug  auf  die  bei 
der  Dickens -Ausstellung  in  trefflicher  Weise  vertreteneu  Anschauungsmittel  zur 
Kenntnis  von  London  und  England  überhaupt  wurde  der  Hoffnung  Ausdruck  ge- 
geben, dafs  diejenigen  höheren  Schulen,  deren  Ausrüstung  nach  dieser  Richtung 
noch  nicht  vollständig  oder  noch  gar  nicht  vorhanden  ist,  recht  bald  Schritte  zur 
Berücksichtigung  dieser  zur  Belebung  des  Unterrichts  so  wichtigen  Seite  thun 
möchten,  sei  es  auch  nur  durch  Ankauf  eines  so  billigen  Albums  wie  „Round 
about  London".  Auf  Antrag  des  Schriftführers  Dr.  Hartmann  wurde  der  ein- 
stimmige Beschlufs  gefafst,  Prof.  Wülker,  der  aus  den  Schätzen  seiner  Privat- 
bibliothek so  viele  wertvolle  Beiträge  zu  der  Dickens-Ausstellung  geliefert  hatte, 
den  Dank  des  Vereins  auszusprechen.  Was  den  neugegründeten  Sächsischen 
Neu  Philologen- Verband  anlangt,  so  wurde  der  Beitritt  einer  Reihe  neuer  Mit- 
glieder gemeldet,  namentlich  solcher  aus  Zwickau.  Der  Schriftführer  teilte  dabei 
die  noch  wenig  bekannte  Thatsache  mit,  dafs  innerhalb  Sachsens  Zwickau  die 
Stadt  ist,  die  den  ersten  neuphilologischen  Verein  besessen  hat.  Bereits  1876  be- 
gründete Prof.  Deutschbein  dort  einen  Verein  für  das  Studium  der  neueren 
Sprachen,  der  allerdings  leider  nach  kurzem  Bestehen  aus  verschiedenen  Gründen 
wieder  einging. 

Durch  seinen  Schriftführer  ist  der  sächsische  Verband  neuerdings  in  Be- 
ziehung getreten  zu  der  in  Paris  unter  der  trefflichen  Leitung  von  Mifs  Williams 
stehenden  Franco-English  Guild  (Musee  Pedagogique,  41,  Rue  Gay  Lussac)  und 
hat  durch  die  Schriftleitung  desselben  bereits  eine  gröfsere  Zahl  Adressen  gebildeter 
Pariser  Familien  nachgewiesen  erhalten,  in  denen  Neuphilologen  Aufnahme  und 
Pension  finden  können.  Zur  Charakteristik  des  die  Franco-English  Guild  beseelen- 
den Unternehmungsgeistes  wurde  mitgeteilt,  dafs  unter  den  Anspielen  derselben 
letzten  September  eine  Gruppe  von  20  französischen  Neuphilologinnen  eine  drei- 
wöchentliche Reise  nach  England  unternommen  hat,  die  jeder  der  Teilnehmerinnen 
nur  200  Frank  kostete  und  Dank  der  ausgezeichneten,  durch  wertvolle  Verbin- 
dungen in  England  unterstützten  Leitung  reiche  Gelegenheit  zum  Studium  von 
Land  und  Leuten  bot,  sowie  die  charakteristischen  Seiten  des  englischen  Lebens 
besonders  berücksichtigte,  namentlich  auch  auf  dem  Gebiete  des  Unterrichtswesens. 
Ein  Bericht  über  diese  sehr  interessante  neuphilologisch -pädagogische  Unterneh- 
mung, wahrscheinlich  der  ersten  ihrer  Art,  findet  sich  im  Report  of  the  Franco- 
English  Guild  (1895  —  96)  und  noch  ausführlicher  im  „Bulletin  de  T Association 
des  anciennes  eleves  de  Fontenay-aux-Roses".  Die  Bestrebungen  der  sächsischen 
Neuphilologen  haben  in  neuerer  Zeit  vielfach  Würdigung  in  der  auswärtigen  Fach- 
presse gefunden,  und  die  betreflfenden  Zeitschriften  -  Nummern  wurden  den  Mit- 
gliedern vorgelegt.  Namentlich  wurde  dabei  hingewiesen  auf  einen  aus  der  Feder 
einer  finnländischen  Dame  stammenden  Bericht  über  den  Meifsener  Neuphilologen- 
tag, der  in  der  letzten  November -Nummer  des  von  Professor  Lombard  in  Paris 
herausgegebenen  Etranger  erschienen  ist.  Der  Bericht  des  „Leipziger  Tage- 
blattes^ über  den  Vortrag  von  Prof.  Wychgram:  Der  deutsch-französische  Littorar- 
vertrag  und  die  französische  Lektüre  an  den  deutschen  höheren  Schulen  ist  im 
Pädagogischen  Wochenblatt  vom  30,  Dezember  wieder  abgedruckt  worden,  wäh- 
rend der  Vortrag  selbst  gleichzeitig  im  Wortlaut  in  den  Grenzboten  (1896  Nr.  52) 
erschien,  wie  auch  als  Sonderabdruck  im  Verlage  von  F.  W.  Grunow  hier.  Nach- 
dem noch  über  die  letzten  Sitzungen  der  Dresdener  Gesellschaft  für  neuere  Phi- 
lologie berichtet  worden  war,  ging  man  zu  der  Zola-Interpretation  über,  deren 
Abhaltung  schon  seit  längerer  Zeit  geplant  war,  aus  Mangel  an  Zeit  aber  nicht 
^^_ßher  zur  Ausführung  hätte  kommen  können.  Für  die  diesmalige  Sitzung  war 
j^HCoDS.  Eugene  Deschamps  gewonnen  worden,  der  sich,  mit  sehr  warmen  Em- 
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pfehlungssclireibeii  vom  Direktor.  Walter  in  Frankfurt  a.  M.  versehen,  seit  einiger 
Zeit  bier  niedergelassen  hat  (Windmühlenstrafse  24).  Mons.  Deschami)s  brachte 
einige  besonders  wirkungsvolle  Abschnitte  aus  Zola  zum  Vortrag  und  beantwortete 
dann  eine  Reihe  Fragen,  die  aus  dem  Kreise  der  Mitglieder  über  schwierigere 
Stellen  des  Textes  an  ihn  gerichtet  wurden.  Die  Sprache  Zolas,  die  bekanntlich 
schon  zum  Gegenstande  einer  deutschen  Doktordissertation  gemacht  worden  ist, 
liefert  ja  sehr  reichen  Stoff  zu  interessanten  Erörterungen.  Dieser  letzte  Teil  der 
Sitzung,  der  in  französischer  Sprache  abgehalten  wurde,  fand  bei  den  Mitgliedern 
viel  Beifall,  Dank  namentlich  der  treft'lichen  Art,  in  der  Mons.  Deschamps  sich 
seiner  Aufgabe  entledigte,  und  man  hörte  mehrfach  den  Wunsch  äufsern,  dafs  eine 
ähnliche  Interpretation  bald  wieder  stattfinden  möchte.  Schlufs  gegen  '/2II  Uhr. 
Die  nächste  Sitzung  ward  Dienstag,  den  9.  Februar,  abgehalten. 


Säolisiseher  IVeuphilologen  -Terband. 

(Mitteilungen    des   Vorstandes.) 

I.  Auf  die  vorläufige  Mitteilung  vom  20.  März  d.  J.  betr.  Gründung  einer 
Centralstelle  für  Nachweis  ausländischer  Schüleradressen  sind  bis  jetzt  132  sächsische 
Schüler  angemeldet  worden,  die  bereits  zum  gröfseren  Teil  mit  französischen  Schülern 
in  Briefwechsel  getreten  sind.  Diese  132  Schüler  verteilen  sich  ihrer  überwiegenden 
Mehrzahl  nach  auf  .5  Anstalten  (4  Gymnasien  und  1  Realgymnasium),  während  die 
meisten  anderen  Schulen  bisher  nur  mit  wenigen  Schülern  oder  noch  gar  nicht 
beteiligt  sind. 

Da  man  annehmen  mufs,  dafs  die  Schüler  sich  die  von  auswärts  einlaufenden 
Briefe  gegenseitig  mitteilen,  so  ist  im  Interesse  beider  Teile  darauf  Bedacht  zu 
nehmen,  dafs  die  Korrespondenten  einer  Schule  auf  möglichst  verschiedene  Anstalten 
und  Städte  des  anderen  Landes  verteilt  werden.  Die  Verschiedenheit  des  Ursprungs- 
ortes der  Briefe  erhöht  das  Interesse  an  der  Einrichtung  und  verschafft  den  Schülern 
zugleich  eine  Menge  Kenntnisse  über  Land  und  Leute,  die  ihnen  sonst  verschlossen 
bleiben. 

Eine  solche  Verteilung  ist  aber  nur  dann  durchführbar,  wenn  eine  genügend 
grofse  Anzahl  Adressen  aus  den  verschiedensten  Schulen  und  Städten  zur  Verfügung 
stehen.  Es  werden  daher  die  Herren  Mitglieder  hierdurch  gebeten,  möglichst  bald 
gröfsere  Listen  von  Schüleradressen  (Name,  Vorname,  Alter,  Klasse,  Schule,  nebst 
Angabe  des  gewünschten  Landes)  an  Unterzeichneten  einzusenden,  damit  die  Ver- 
teilung in  passender  Weise  bewirkt  werden  kann. 

Natürlich  empfiehlt  es  sich,  nur  tüchtige  Schüler  zur  Beteiligung  zuzulassen, 
solche  etwa,  die  als  Halbjahrszensur  in  der  fremden  Sprache  wenigstens  die  II 
erlangt  haben.     Darin  liegt  zugleich  ein  Ansporn  für  die  übrigen. 

Die  von  Frankreich  aus  vorgeschlagene  Regel,  dafs  jeder  Schüler  den  ersten 
Brief  in  seiner  Muttersprache  schreibt,  verdient  Berücksichtigung,  namentlich,  wenn 
es  sich  um  Schüler  der  mittleren  oder  unteren  Klassen  handelt. 

An  einer  der  erwähnten  Anstalten  hat  man  sich  dahin  geeinigt,  dafs  Schüler, 
die  an  dem  Briefwechsel  teilnehmen,  unter  Umständen  von  den  ihnen  an  sich  ob- 
liegenden fremdsprachlichen  Hausarbeiten  entbunden  werden  können.  Aus  nahe- 
liegendem Grunde  wird  diese  Einrichtung  den  Herren  Mitgliedern  zur  Erwägung 
empfohlen. 

Allerseits  ist  zu  beachten,  dafs  die  hierländischen  Schüler,  deren  Namen  an 
die  Centralstelle  eingesandt  werden,  unverzüglich  den  Briefwechsel  zu  eröffnen  haben, 
sobald  sie  von  hier  aus  in  Besitz  der  Namen  ihrer  Korrespondenten  gesetzt  sein 
werden.    Die  deutschen  Schüler  schreiben  in  der  ersten  Woche,  die  ausländischen 
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in   der  zweiten,   die   deutschen   wieder  in   der   dritten    Woche,   die   ausländischen 
in  der  vierten  u.  s.  w.,  so,  dafs  jeder  Schüler  monatlich  zwei  Briefe  schreibt. 

Da  der  Andrang  voraussichtlich  stark  sein  wird,  so  sei  gleich  jetzt  darauf 
hingewiesen,  dafs  die  einzelnen  Schulen  nach  der  Reihenfolge  ihrer  Anmeldung 
Berücksichtigung  finden  werden. 

Nichtmitglieder,  die  die  Centralstelle  des  Verbandes  für  Nachweis  ausländischer 
Schüleradressen  benutzen  wollen,  haben  ihrem  Gesuche  den  Betrag  von  20  Pfg.  in 
Marken  beizulegen, 

II.  Noch  sei  in  Erinnerung  gebracht,  dafs  Vorträge,  Anträge  und  Thesen 
für  die  gegen  Ende  Juni  d.  J.  in  Chemnitz  abzuhaltende  Hauptversammlung  bis 
spätestens  zum  15,  Mai  (1.  J.  bei  Unterzeichnetem  anzumelden  sind. 

Leipzig,  den  26.  April  1897. 

Der  Vorstand  des  S.  N.-V. 

I.A.:   Martin  Hartmann,  Schriftführer. 

Leipzig -Gohlis,  Wiesenstrafse  2. 


London.  (Modem  Language  Association.)  Mitgliederverzeichnis  für  1897: 
President:  The  Rev.  J.  E.  C.  Welldon,  M.  A.,  Headmaster  of  Harrow  School. 
Hon.  Secretary:  W.  G.  Lipscomb,  M.  A.,  University  College  School,  London. 
Hon.  Treasurer:  de  V.  Payen-Payne,  King's  College  School,  London.  Comraittee: 
R.  H.  Allpress,  H.  W.  Atkinson,  S.  Barlet,  J.  Boielle,  C.  W.  Bourne,  H.  Bradley, 
E.  Braunholtz,  K.  H.  Breul,  G.  F.  Bridge,  H.  Bue,  B.  B.  Dickinson,  H.  W.  P^ve, 
G.  Fiedler,  T.  G.  Foster,  W.  Garnett,  H.  T.  Gerrans,  J.  W.  Longsdon,  A.  A.  Macdonell, 
W.  S.  Macgowan,  A.  L.  Meissner,  L.  M.  Moriarty,  A.  S.  Napier,  V.  Oger,  C.  H.  Parry, 
A.  T.  Pollard,  B.  Proper.  W.Rijipmann,  M.  E.  Sadler,  Mrs.  H.  Sidgwick,  0.  Siepmann, 
A.  A.  Somerville,  F.  Spencer,  V.  Spiers,  H.  C.  Stehl,  F.  Storr,  A.  Voegelin,  J.  D.  Whyte, 
J.  Wright.     Mitgliederzahl:  3  Honorary  Members;   248  Ordinary  Members. 

Paris.  Pour  la  premiere  fois,  les  professeurs  de  l'enseignement  secondaire 
de  France  se  sont  reunis  en  Congres,  du  22  au  24  avril  passe,  gräce  ä  la  tres 
habile  activite  de  MM.  Rabaud  (lycee  Charlemagne)  et  Lecomte  (lycee  Saint- 
Louis),  principaux  organisateurs.  Les  trois  questions  mises  ä  l'etude:  ^,Associations 
regionales,  Societe  de  secours  mutuels  et  Baccalaureat^^  ont  ete  tres  serieusement 
discutees  par  deux  ä  trois  cents  congressistes,  representant  plus  de  deux  mille 
membres  de  l'enseignement  ijublic.  Ces  messieurs  ont  fait,  pendant  trois  jours, 
d'exellente  besogne,  dont  il  sera  certainement  tenu  oompte ;  ils  out  fait  mieux 
encore:  ils  ont  reussi  ä  se  rapprocher,  ä  echanger  leurs  idees  et  h  joindr.e  leurs 
efforts  dans  un  but  commun.  On  peut  dire  ä  present  que  l'association  des  pro- 
fesseurs existe,  et  qu'elle  est  bien  vivante,  et  cela  —  on  ne  saurait  en  douter, 
aujourd'hui  surtout,  apres,  ce  pr emier  congres,  oü  ils  ont  fait  preuve  de  tant  de 
sagesse,  de  moderation  et  de  prudence,  —  pour  le  plus  grand  bien  de  Tenseigne- 
ment.  C'est  aussi  ce  que  Tassemblee  a  tenu  ä  souligner  quand  eile  a  si  chaleu- 
reusement  applaudi  ces  paroles  de  son  president,  M.  Lacroix:  „Les  professeurs, 
par  leur  attitude  correcte  et  ferme,  ont  montre  que  les  concessions  dues  ä  la 
bienvcillance  de  M.  le  ministre  n'offrent  aucun  danger  et  qu'ils  sont  gens  ä  en 
utiliser  de  plus  considerables  encore,  sans  peril  pour  la  chose  publique."  —  Le 
Congres  s'est  termine'  par  un  banquet  confraternel,  et  Ton  s'est  quitte  apres  avoir 
pris  la  resolution  de  se  reunir  de  nouveau  Tan  prochain  ä  la  menie  epoque. 

L'£tnoiffer. 

Paris.  (Cours  de  Vacances  de  l'Alliance  fran^aise,  seance 
(^ 'on  verture.)  La  seance  d'ouverture  des  Cours  de  la  premiere  serie  a  eu 
lieu   le  jeudi    2  juillet   dans  le  grand   ampitheätre  de  la  Societe  de  Geographie, 
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sous  la  presidencu  de  M.  Gaston  Paris,  membrc  de  l'Institut,  professeur  au  College 
de  France,  qui  etait  entoure  au  bureau  de  MM.  Brunot,  directeur;  Le  Myre  de 
Vilers,  depute;  Puaux,  vice-president  de  VAUiance;  Mayrargues,  tresorier;  Muteau, 
secretaire  general  adjoint;  Morel,  inspecteur  general  de  l'Enseignement  secondaire: 
Leger,  du  College  de  France;  Camille  Guy,  directeur  du  service  geographique  au 
ministere  des  colonies;  MM.  les  professeurs  charges  des  Cours.  M.  Gaston  Paris 
a  ouvert  la  seance  par  le  discours  suivant: 
Mesdames,  Messieurs, 

VAlUance  frangaise,  en  instituant  les  cours  des  vacances  qui  des  leur  debut  ont  si 
bien  reussi,  a  voulu  completer  l'oeuvre  qu'elle  poursuit  depuis  treize  ans  et  ä  laquelle  nous 
apportons  tous,  etrangers  ou  Franfais,  notre  concours.  Cette  cp.uvre  n'a  rien  de  politique, 
vous  le  savez;  eile  est  toute  de  civilisation  et,  si  j'ose  le  dire,  de  fraternite  internationale. 
11  s'agit  de  propager  le  plus  loin  qu'il  sera  possible  la  connaissance  de  notre  langue,  con- 
sideree  comrae  ce  qu'elle  a  toujours  ete,  ce  que,  nous  Tesperons,  eile  restera  toujours,  le 
vehicule  le  plus  praticable  et  le  plus  faniilier  des  idees  qui  relient  entre  eux  les  hommes 
cultives  de  tous  les  pays.  C'est  merveille  de  voir  avec  quelle  rapidite  cette  pensee  a  ete 
coraprise,  avec  quelle  chaleur  eile  a  ete  accueillie.  Dans  les  pays  les  plus  eloignes  de  la 
France  VAlliance  compte  aujourd'bui  des  foyers  dont  le  nombre  et  l'activite  lorsqu'il  nous 
arrive,  au  cours  de  quelque  voyage,  de  nous  en  approcher  nous  surprennent  et  nous  toucbent 
profondement.  En  presence  de  ces  reponses  si  spontanees  et  si  cordiales  faites  de  toutes 
parts  ä  notre  appel,  nous  pouvons  etre  pleinement  rassures  sur  les  fausses  interpretations 
qu'on  aurait  pu  lui  donner  et  continuer  notre  CEuvre  avec  la  confiance  que  nous  permettent 
d'avoir  en  elles  tant  de  sympathies  venues  ä  nous  en  toute  liberte. 

Les  cours  de  vacances,  qui,  pour  la  troisieme  fois,  vont  s'ouvrir  a  Paris,  donneront 
ä  cette  CEuvre  plus  de  solidite  et  en  marqueront  excellemment  le  vrai  caractere.  Les 
etrangers  qui  veulent  bien  connaitre,  non  seulement  la  langue  fran^aise,  mais  le  railieu  oü 
eile  s'est  formee,  les  litteratures  ä  laquelle  eile  a  servi  d'expressions,  le  peuple  dont  le 
genie  s'est  incarne  en  eile,  ne  sauraient  se  contenter  de  lectures  et  de  lefons.  Ils  eprouvent 
le  besoin  de  venir  en  France,  de  vivre  un  peu  parmi  nous,  de  respirer  cet  air  de  Paris 
qui,  conime  celui  d'Athenes  ou  de  Florence,  donne  aux  levres  par  lesquelles  il  passe  un 
accent  qu'on  n'entend  point  ailleurs,  ce  que  les  Eomains  appelaint  Vurbanite  et  qui,  toujours 
renouvele  sans  cesser  d'etre  le  menie,  refoit  et  traduit  le  premier,  le  plus  leger  ebranlement 
de  cbaque  evolution  de  notre  langage,  de  notre  pensee  et  de  notre  goüt.  Mais  combien, 
parmi  les  curieux,  sont  retenus  loin  de  nous  pendant  la  plus  grande  partie  de  l'annee  et 
ne  peuvent  visiter  Paris  qu'ä  l'epoque  des  vacances,  quand  tous  les  cours  sont  fermes  et 
quand  la  plupart  des  Parisiens  eux-memes  sont  partis!  L'AlUance  recevait  cbaque  annee 
l'expression  de  leurs  regrets  et  de  leur  desappointement.  Quelques -uns  de  nos  meilleurs 
professeurs,  des  amis  les  plus  fervents  de  la  cause  que  nous  servons,  ont  eu  alors  l'idee  de 
se  devouer  et  d'organiser  pour  les  visiteurs  des  vacances,  jusque-lä  si  peu  favorises,  une 
large  hospitalite  intellectuelle.  Grace  ä  leurs  efforts,  les  etrangers  qui  viendront  nous  voir 
aux  niois  de  juillet  et  d'aoüt  trouveront,  je  ne  dis  pas  simplement  des  cours,  mais  des 
coui's  faits  expres  pour  eux,  oü  Ton  s'attacbera  a  eclairer  et  ä  mettre  en  relief  tout  ce  qui, 
dans  l'etude  de  notre  langue,  de  notre  litterature,  de  notre  art,  de  notre  vie  sociale,  peut 
ou  les  arreter  ou  les  interesser  le  plus.  On  a  pousse  la  prevenance  jusqu'ä  instituer  ä  la 
suite  des  cours  un  diplome  qui,  delivre  avec  les  raeilleures  garanties,  sera  certainement 
pour  ceux  qui  le  rapporteront  un  tres  precieux  temoignage.  Je  ne  parle  pas  du  service, 
pourtant  tres  digne  d'etre  apprecie,  que  rend  VAlliance  ä  nos  botes  en  leur  facilitant  leur 
Installation  materielle;  mais  que  dire  de  ces  promenades  artistiques,  de  ces  visites  aux 
monuments  sous  une  direction  amicale  et  competente?  Elles  feront  assurement  l'envie  de 
bien  des  Parisiens,  auxquels  leur  grande  cite  est  moins  connue  qu'elle  ne  le  sera  bientot  ä 
nos  visiteurs  de  quelques  semaines. 

Messieurs,  vous  le  voyez,  nous  n'avons  aucunement  crainte  d'attirer  chez  nous  nos 
amis  lointains.  Nous  n'avons  pas  ressenti  l'inquietude  de  ce  brave  bomme  d'un  conte  de 
Boccace,  qui,  voyant  partir  pour  Rome  un  juif  presque  converti,  se  desolait  en  pensant 
qu'une  fois  qu'il  aurait  vu  de  pres  le  centre  et  le  coeur  du  monde  cbretien,  il  aurait  perdu 
toutes  ses  illusions  et  renoncerait  au  bapteme.  Nous  sommes  convaincus,  au  contraire,  que 
nos  visiteurs  nous  quitteront,  sinon  avec  une  admiration  sans  reserves  ä  laquelle  nous  ne 
pretendons  pas,  du  moins  avec  des  sentiments  d'estime  et  d'amitie  plus  affermis  qu'ils  ne 
i'etaint  avant  le  voyage.  Nous  avons  aime  de  tout  temps,  nous  autres  Franfais,  ä  mettre 
au  vent  nos  travers  et  nieme  nos  vices,  avec  une  desinvolture  qui  a  rejoui  les  uns  et 
scandalise  les  autres,  mais  qui  ne  saurait  donner  le  change  ä  ceux  qui  nous  connaissent 
bien,  et  qui  savent  distinguer  l'apparence  bruyante  de  la  realite  durable.    Sous  une  vege- 
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tation  de  surface,  capricieuse,  un  peu  folle,  parfois,  avouons-le,  malsaine,  on  trouve  en 
France  un  sol  fecond  et  solide,  qui  porte,  ä  cöte  de  l'ivraie,  les  plus  riches,  les  plus 
salutaires  moissons.  Plus  vous  sejournerez  parmi  nous,  vous  que  nous  accueillons  toutes 
portes  ouvertes,  et  tous  eceurs  ouverts,  mieux  yous  le  verrez  de  vos  yeux,  plus  vous  le 
toucherez  de  tos  mains,  le  sol  de  la  vieille  patrie  qui,  depuis  la  Chanson  de  Roland 
jusqu'ä  Pasteur  a  donne  au  monde  tant  d'ceuvres  heroiques,  graves  et  saines,  tant  d'hommes 
devoues  au  vrai  et  au  bien,  tant  de  bienfaiteurs  de  la  pensee  et  de  la  civilisation  humaines. 
Nos  qualites,  gräce  ä  ce  besoin  et  ä  cette  faculte  d'expansion  dont  VAlliance  est  un 
nouveau  temoignage,  sont  utiles  aux  autres  conime  ä  nous;  nos  defauts  nuisent  surtout  ä 
nous-memes.  Et  pour  ceux  memes  que  ces  defauts  trouvent  les  plus  severes,  nous  meritons  le 
jugement  d'un  poete  Italien:  „II  en  est  des  Fran9ais  corame  des  fenimes:  —  On  en  dit  toujours 
du  mal  et  on  les  ainie  toujours."  Vous  qui  etes  venus  chez  nous  pour  mieux  nous  connaitre,  vous 
nous  aimez  deja ;  quand  vous  nous  quitterez,  vous  nous  connaitrez  sürement  mieux  et  nous  esperons 
que  vous  nous  aimerez  plus.  Nous,  en  tout  cas,  nous  vous  serons  profondement  reconnaissants  de 
votre  Sympathie,  et  plus  eile  s'accroitra,  plus  eile  pourra  nous  devenir  non  seulement  precieuse 
mais  profitable.  On  dit,  et  je  le  crois,  que  les  enfants  sont  les  meilleurs  educateurs  des 
parents,  parce  que  ceux-ci  sentent  qu'ils  doivent  meriter  leur  respect  et  ne  pas  trop  preter 
ä  leurs  critiques.  Des  amis  comme  vous  peuvent  rendre  le  meme  Service :  il  nous  arrivera 
souvent  de  reflechir  ä  Topinion  que  nos  actes  ou  nos  discours  peuvent  donner  de  nous  ä  des 
juges  bienveillants,  mais  equitables;  touches  de  votre  aflPection  et  de  votre  estinie,  nous 
tiendrons  a  les  meriter  pleinement;  nous  vous  demanderons  parfois  des  conseils  en  echange 
de  nos  le9ons.  Ainsi  se  resserrera  entre  nous  tous  cette  noble  Alliance  que  nous  avons 
fondee  avec  votre  concours.  et  qui  sera  d'autant  plus  intime,  d'autant  plus  forte  et  d'autant 
plus  bienfaisante  qu'elle  s'appuiera  sur  un  plus  profond  accord  des  pensees  et  des  consciences. 
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Besprechungen. 


Marie  Corelli,  The  MigliUj  Atom.  Leipzig  1896.  B.  Tauchnitz.  (Collection  of 
British  Authors:  vol.  3145.) 
Marie  Corelli  hat  ihrem  Roman  „The  Mighty  Atom"  folgende  Widmung 
mitgegeben:  ,To  those  self-styled  „Progressivists"  who  by  precept  and  example 
assist  the  infamous  cause  of  education  without  religion  and  who  promoting  the 
idea,  borrowed  from  French  atheism,  of  denying  to  the  children  in  board-school 
and  elsewhere,  the  knowledge  and  love  of  God,  as  the  true  foundation  of  noble 
living,  are  guilty  of  a  worse  crime  than  murder.'  Von  jeher  hat  man  so  scharfe 
Worte  am  Anfange  eines  Romans  für  schädlich  gehalten,  da  sie  eher  einer 
Warnungstafel  vor  dem  Lesen  als  einem  Lockrufe  zum  Genüsse  des  Werkes 
gleichen.  Sie  zeigen  eine  Kampfesstimmung,  der  man  im  Romane  gern  ausweicht, 
oder  einen  Parteihafs,  dem  man  in  der  Welt  der  Dichtung  nicht  begegnen  mag. 
Sie  erscheinen  noch  dazu  wie  ein  Lehrsatz,  für  den  die  nachfolgende  Geschichte 
einen  umständlichen  Beweis  bringen  soll.  Marie  Corelli  verfügt  über  eine  be- 
deutende schriftstellerische  Gabe  und  so  viel  Erfindungskraft  und  Phantasie,  dafs 
sie  den  mageren  Lehrsatz  in  eine  tief  ergreifende  Erzählung  umbilden  kann;  denn 
sie  erzählt  anschaulich  und  objektiv,  wie  die  folgende  Skizze  zeigt.  In  dem 
kleinen  Orte  Combmartin  in  Devonshire  verbringt  John  Valliscourt  mit  Frau  und 
Kind  den  Sommer.  Der  frühreife  zehnjährige  Lionel  empfängt  die  beste  wissen- 
schaftliche Unterweisung,  über  die  seine  körperliche  Ausbildung  vernachlässigt 
wird.  Sie  ist  eine  durchaus  private,  weil  der  Knabe  von  jedem  religiösen  Einflufs 
abgeschlossen  bleiben  soll.  Schon  beginnt  der  Knabe  unter  der  Überfütterung 
mit  wissenschaftlichem  Stoffe  zu  erlahmen   und   zu   kränkeln.     Ein  Lehrer,   der 
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im  Begriff  war,  seine  körijerlichen  Kräfte  zu  üben  und  religiöse  Empfindungen 
in  ihm  zu  erwecken,  wird  vom  Vater  entlassen,  weil  er  sich  dadurch  mit  dem 
Erziehungsi^lan  in  Widerspruch  bringt.  Lionel  benutzt  den  Vormittag,  an  dem  er 
wegen  des  Lehrerwechsels  ohne  Aufsicht  ist,  zu  einem  Spaziergang  über  den 
Kirchhof.  Hierbei  lernt  er  den  Totengräber  und  seine  Tochter  Jessamine  kennen. 
Im  Gespräch  mit  ihnen  hört  er  von  Gott  und  Unsterblichkeit.  Dies  macht  um 
so  tieferen  Eindruck  auf  ihn,  als  er  bisher  ebne  Gespiele  war,  und  er  sich  von 
Jessamine  angezogen  fühlt.  Da  ihm  bei  der  Rückkehr  der  Vater  schroff  entgegen- 
tritt und  ihn  zur  Strafe  für  den  unerlaubten  Spaziergang  in  die  Einsamkeit 
seines  Zimmers  bannt,  so  gerät  er  in  religiöse  Grübelei.  Am  Tage  darauf  fragt 
er  den  neuen  Lehrer,  der  ihm  als  ein  hervorragender  Gelehrter  vorgestellt  wird, 
ob  es  einen  persönlichen  Gott  oder  nur  einen  „mighty  atom"  gebe.  Da  er 
keine  beruhigende  Antwort  erhält,  quälen  ihn  seine  Zweifel  weiter.  Dazu  tritt 
ein  Ereignis,  das  ihn  ganz  erschüttert.  Seine  Mutter  verläfst  in  Unfrieden  mit 
ihrem  Manne  das  Haus.  Unter  der  Gewalt  dieses  Schlages  wird  der  Knabe  krank, 
doch  erholt  er  sich  in  einem  nahen  Badeorte  unter  der  sorgsamen  Pflege  des 
Lehrers,  der  ihn  lieb  gewonnen  hat.  Auf  seinem  ersten  Spaziergange  nach  der 
Rückkehr  sieht  er  den  Totengräber,  der  seiner  Tochter  das  Grab  bereitet.  Die 
Nachricht  von  ihrem  Tode  erschüttert  den  Knaben.  Er  denkt  abends  in  seinem 
Schlafzimmer  an  einen  Mann,  der  sich  im  Badeorte  erhängt  hat,  und  er  macht 
es  ihm  in  einem  Anfalle  religiösen  Wahns  nach.  —  Man  sieht,  das  ist  eine  gut 
entworfene  Geschichte,  in  der  sich  eins  aus  dem  andern  entwickelt.  Auf  der 
These  von  der  Schädlichkeit  unreligiöser  Erziehung  baut  sich  alles  auf;  aber 
dabei  ist  die  Schriftstellerin  nicht  stehen  geblieben,  sie  findet  den  letzten  Grund 
hierfür  im  Charakter  des  Vaters.  Sein  Ehrgeiz  opfert  den  begabten  Knaben, 
der  um  so  schneller  unterliegt,  als  er  von  schwächlicher  Natur  ist.  So  bleibt 
denn  die  Darstellung  bis  gegen  den  Schlufs  durchaus  objektiv,  dann  aber  bricht 
auf  Seite  246  f.  die  Verfasserin  in  eine  persönliche  Polemik  gegen  Freidenker  aus. 
Hannover.  Dr.  B.  Philipps tJial. 

Joseph  Conrad,  An  Outcast  of  the  Islands.  2  Bände.  (Collection  of  British 
Authors:  vols.  3158  u.  3159.)     Leipzig  1896,  B.  Tauchnitz. 

Conrads  zweibändiger  Roman:  An  Outcast  of  the  Islands  führt  den  Leser 
in  die  Tropenwelt  der  Sundainsel,  die  mit  grofser  Ausführlichkeit  und  häufigen 
Wiederholungen  geschildert  wird.  Der  Ausgestofsene  ist  ein  Europäer,  der  sich 
eine  Veruntreuung  zu  schulden  kommen  liefs  und  dafür  zu  den  Malaien  flüchtet. 
Die  Handlung  des  Romans  ist  ziemlich  arm  und  der  Ton  der  Darstellung  schleppend, 
wenn  auch  Einzelheiten,  wie  die  Liebe  des  Malaienmädchens  für  den  Europäer 
leidenschaftlich  und  rührend  ist.  Der  Wert  des  Romans  liegt  nur  in  ausführ- 
lichen Naturbildern. 

Hannover.  Dr.  Bobert  PJdlippsthal. 

Muret- Sanders,  EncyMopädisches  Wörterbuch  der  englischen  und  deutschen 
Sprache.  II.  Teil.  Berlin,  Langenscheidt. 
Von  dem  deutsch-englischen  Teile  des  Kolossalwerkes  liegt  die  erste  Lieferung 
von  A  bis  anbannen  vor.  Ein  kurzer  Vergleich  mit  dem  bis  jetzt  wortreichsten 
Wörterbuch  gleicher  Art  von  Flügel  zeigt,  dafs  bei  M.-S.  80  Seiten  im  Flügel 
88  etwas  kleineren  gegenüber  stehen.  Ersterer  verspricht  24  Lieferungen  ä  80  S. 
=  1920  S.;  letzterer  enthält  deren  922.  Die  gröfsere  Reichhaltigkeit  wird  sich 
also  erst  in  den  folgenden  Heften  entwickeln  müssen.  Über  den  inneren  Wert, 
abgesehen  von  der  Ausdehnung,   will  sich  Ref.  durch  Vergleiche  noch  kein  Ui'teil 
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gestatten.   —  Durch  das  Ableben  des  verdienten  Prof.  Daniel  Sanders,  wird  in 
der  Weiterführung  des  Werkes  keinerlei  Stockung  eintreten. 

Der  englisch -deutsche  Teil  des  Unternehmens,  der  bekanntlich  von  Prof. 
Dr.  Miiret  bearbeitet  ist,  wird  mit  der  im  Juli  d.  Js.  erscheinden  24.  Lfg.  voll- 
ständig. Der  deutsch -englische  (II.)  Teil  ist  von  Prof.  Sanders  bis  F  vollendet 
und  wird  von  dort  ab  von  Prof.  Immanuel  Schmidt  mit  Unterstützung  einer 
Anzahl  Sprachgelehrter  beider  Nationalitäten  derartig  bearbeitet,  dafs  in  etwa 
drei  Jahren  auf  die  Vollendung  des  Werkes,  das  dann  ein  würdiges  Seitenstück 
zu  Sachs -Villatte's  encykl.  Wörterbuch  der  franz.  Sprache  bilden  wird,  zu  hoffen  ist. 

Kasten. 
Albrechi,   K.,    Modem  Comic  Tlieatre.     With  Notes  in  German.     Leipzig,   Här- 
tung &  Sohn.    0,40  e/^.  —  Nr.  3.    Oxenford,  John,  My  Fellotv  ClarJc. 
A  farcee  in  one  act.    5*"^    ed.    33  p.    0,40  JS.  —  Nr.  79.    Lawler,  D., 
and  Th.  Halles  Lacy,   The  school  for  Daughters.    A  comedy  in  3  acts. 
2°<^  ed.     53  p.    0,40  c/^.  —  Nr.  81.    Williams,  Th.  J.,  Ici  on  parle 
frangais.     A  farce  in  one  act.     2"*^  ed.     51p.     0,40  JS. 
In  oben  genannter,   bei  Härtung  &  Sohn  veröffentlichten  Sammlung  sind  bis 
jetzt  81  Stücke   erschienen,   zumeist  farces,   einige  sind  als   comedies  bezeichnet, 
eins  als  piece  of  extravagance,   comic  drama,   zwei  als  comedietta.     Ob  die  Aus- 
gaben für   den  Schulgebrauch  bestimmt  sind,  ist  nicht  angegeben.     Die  gröfsere 
Anzahl  der  Auflagen  möchte  aber  bei  einigen  darauf  schliefsen  lassen,   dafs  sie 
diesem  Zwecke  dienen.     Beim  englischen  Unterricht  wird  mancher  Lehrer  bereits 
Konversationslustspiele,   wie  die  französiche  Litteratur  sie   bietet,  verraifst  haben, 
wenn  sein  Ziel  dahin  ging,  die  moderne  Umgangssprache  zu  pflegen.     Die  School 
for  Scandel  bietet  veraltetes  Englisch,  noch  mehr  gilt  dies  von  Shakespeareschen  Lust- 
spieleu.   Dafs  Ebenbürtiges  von  der  neueren  englischen  Bühne  noch  nicht  geboten 
wird,  ist  bekannt.     Es  mufs  daher   anerkannt  werden,   dafs  die  Verlagshandlung 
zur  Ausgabe  so  zahlreicher  Lustspiele  sich  entschlossen  hat;   ob   sie  alle  in   die 
Schule  gehören,   mufs  der  Beurteilung  des  Lehrers  überlassen  bleiben.     Referent 
giebt  eine  Inhaltsangabe  der  ihm  zur  Verfügung  stehenden  Werkchen. 

Nr.  3  führt  uns  anfänglich  zu  Mrs.  Dobson's,  deren  Tochter  in  den  Advokaten- 
schreiber  Victim  verliebt  ist.  Seit  langer  Zeit  vernachlässigt  er  sie,  der  Grund 
wird  in  einem  Briefe  von  seinem  Kollegen  Tactik  enthüllt,  der  gleichzeitig  eine 
Liebeserklärung  macht.  Beim  Advokaten  Mr.  Hooker  treffen  beide  verspätet  ein, 
der  dritte  Kollege,  Fag,  ist  bereits  in  Thätigkeit.  Victim  mufs  zum  Prinzipal 
kommen.  Indessen  erzählt  T.,  wie  er  V.s  Namen  mifsbraucht  hat,  als  er  dem 
Richter  wegen  Unfugs  vorgeführt  wurde.  Seine  Verspätung  erklärt  er  durch  eine 
Lebensrettung  und  macht  bei  der  Gelegenheit  eine  Anleihe.  Schliefslich  wird  sein 
Lügengewebe  aber  durchschaut.  Mifs  Dobson  versöhnt  sich  mit  Victim  und  T. 
geht  zum  Theater  über,  wofür  er  fortwährend  in  Gesprächen  und  komischen 
Situationen  grofse  Zuneigung  an  den  Tag  gelegt  hat. 

Nr.  79  wird,  wie  auch  aus  dem  Titel  zu  schliefsen  ist,  vom  Herausgeber  zu 
Aufführungen  in  Mädchenschulen  empfohlen.  Die  17  Rollen  zerfallen  in  solche 
für  erwachsene  Damen,  die  sich  gröfstenteils  in  gebildetster  Weise,  in  höflich- 
ster Briefstilform  ausdrücken,  zwei  Bauern  und  eine  alte  Bäuerin,  welche  Dialekt 
reden  und  junge  Mädchen,  von  denen  einige  Engel  sind,  während  eine  ein  lustiger 
Ausbund  ist.  Die  meisten  Szenen  stehen  in  gar  keinem  oder  nur  recht  losem 
Zusammenhang  untereinander.  Herausgeber  schlägt  auch  vor,  sie  erforderlichen- 
falls zu  streichen.  Die  Intrigue  besteht  in  dem  Wiedersehen  zweier  Schwestern 
nach  zwanzigjähriger  Trennung.  Die  eine,  Mrs  Woodville,  reich  und  allverehrt 
wegen   ihres  Wohlthuns,   das  langatmig  gepriesen   wird,   die  andere,   Evelina,   die 


176 

einst  ilires  Geldes  wegen  entführt,  verstofsen,  enterbt  und  verlassen  wurde. 
Moralisiert  ^^ird  zur  Genüge.  Ob  das  Stück  dadurch  an  Interesse  für  die  Zu- 
hörer gewinnt,  die  sich  doch  meist  aus  Schülerinnen  zusammensetzen  und  oft 
genug  Sermone  zu  hören  bekommen  werden,  möchte  zu  bezweifeln  sein.  So  z.  B. : 
„Novel  reading,  generally  speaking,  is  one  of  the  miserable  resources  of  that 
unhappy  race  of  mortals  whose  time,  for  want  of  employment  hangs  heavily  on 
their  hands,  and  who  seek,  to  relieve  the  listlessness  of  a  vacant  mind,  by  anything 
that  boasts  the  charm  of  novelty."'  Jemiraa,  der  Ausbund,  wird  wegen  ihres 
aufgeführten  Spuks  genügend  bestraft,  dadurch  dafs  sie  von  den  Bauern  für 
einen  Jungen  gehalten  wird:  J.  (sobbing):  Take  me  for  a  boy!  Oh,  I  shall 
go  distracted! 

Ein  jeder,  der  schon  Fremdsprachliches  hat  drucken  lassen,  wird  zugeben, 
dafs  absolute  Korrektheit  nicht  zu  erzielen  ist,  Fehler  jedoch  wie  die  folgenden 
möchten  zu  vermeiden  sein:  Sun  rise  (erstes  Wort),  situate  (2  Zeilen  weiter), 
whr  (p.  15),  drest  (p.  16),  run  rise  (p.  28),  someting  (p.  31),  Is  shall  (p.  35), 
no  yet  (p.  44). 

Nr.  81  spielt  in  einem  Modebadeort.  Mr.  Spriggins  hat,  um  bessere  Miete 
aus  seinen  Zimmern  zu  erzielen,  anschlagen  lassen:  „Ici  on  parle  frangais".  Es 
kommen  daraufhin  ein  junger  Franzose  und  Julia,  die  Frau  des  Majors  Rattan, 
die  der  Zufall  im  Eisenbahnwagen  zusammengeführt  hat.  Dem  Dienstmädchen 
wird  die  Arbeit  zu  viel,  und  Mr.  und  Mrs.  Spriggins,  letztere  entfernt  verwandt 
mit  dem  adligen  Geschlecht  der  Pentonvilles,  müssen  sich  des  Stiefelputzens  usw. 
unterziehen.  Inzwischen  kommt  Major  Rattan,  ein  Bramarbas  erster  Güte,  auf 
der  Suche  nach  seiner  Frau  in  das  Haus  und  verbreitet  Schrecken  tiberall. 
Alles  klärt  sich  aber  auf,  als  Victor  Dubois  um  Angelina  Spriggins  wirbt,  derent- 
wegen er  eine  Reise  nach  England  unternommen  hatte. 

Letzteres  Werkchen  verdient  den  beiden  anderen  vorgezogen  zu  werden. 
Das  erstere  ist  ein  bifschen  allzu  verlogen,  das  zweite  zu  traktätchenhaft,  das 
dritte  jedoch  voll  urwüchsiger  Komik.  Dabei  führt  die  Konversation  direkter  ins 
alltägliche  Leben  ein,  als  dieses  bei  den  beiden  andern  der  Fall  ist,  befördert  also 
das  „Um  die  Ecke  fragen '^  Sprachliche  Schwierigkeiten  sind  nur  wenige  vor- 
handen, oder  doch  durch  Fufsnoten  hinweggeräumt.  Kasten. 

Coppee,  Franpois,    Le  Coupable. 

Die  „Romanwelt"  vergleicht  obige  Novelle  mit  dem  deutschen  Roman  „Der 
Präsident"  von  Emil  Franzos,  welcher  1883  erschien.  Hier  wie  dort  hat  ein 
junger  Rechtsbeflissener  aus  guter  Familie  in  einer  schwachen  Stunde  sich  mit  einem 
Mädchen  aus  weniger  guter  Familie  eingelassen.  Beide  sind  ernsthafte  und  nichts  weniger 
als  liederliche  junge  Leute,  die  es  mit  ihrer  juristischen  Laufbahn  sogar  sehr  ernst  nehmen 
und  grofse  Carri^re  machen.  Der  Deutsche  wird  Gerichtspräsident,  der  Franzose 
Prokurator  eines  Gerichtshofes.  Selbstverständlich  haben  sie  beide  ihre  Jugend- 
geliebte längst  verlassen  und  vergessen,  haben  vornehme  Damen  geheiratet,  und 
erst,  als  sie  beide  nach  kurzer,  glücklicher  Ehe  kinderlose  Witwer  geworden  sind, 
erinnern  sie  sich  in  ihrer  Einsamkeit  der  verschollenen  Jugendgeliebten  und  ihres 
vorehelichen  Kindes,  das  sie  plötzlich  in  einem  unseligen,  eines  schweren  Verbrechens 
angeklagten  Menschenwesen  entdecken,  über  das  sie  als  hoher  Gerichtshof  aburteilen 
sollen.  Beide  verzichten  in  diesem  tragischen  Dilemma  auf  Rang  und  Ansehen, 
geben  ihre  Stellung  preis  und  gehen  mit  ihrem  Kinde  in  ein  fernes  Land,  um  es 
dort  zu  einem  besseren  Leben  zu  erziehen.  Da  auch  Einzelheiten,  wie  die  Ver- 
teidigung des  verbrecherischen  Kindes  durch  einen  dem  Vater  befreundeten  Rechts- 
anwalt, der  Gewissenssieg  des  zwischen  seiner  moralischen  und  seiner  Beamtenpflicht 
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schwankenden  Vaters  infolge  Eingreifens  einer  Persönlichkeit  aus  den  unteren 
Volksschichten,  und  viele  andere  Details  völlig  übereinstimmen,  so  kann  diese 
Übereinstimmung  kaum  eine  zufällige  sein.  Es  ist  schon  möglich,  dafs  Coppee 
das  deutsche  Werk  oder  wenigstens  dessen  Inhalt  gekannt  hat.  Natürlich  war 
er  selbständig  und  geschmackvoll  genug,  seine  Geschichte  in  das  sorglich  aus- 
gemalte Milieu  seines  Landes  zu  versetzen,  während  der  deutsche  Roman  auf  dem 
Boden  spielt,  auf  dem  Karl  Emil  Franzos  unbestrittener  Meister  ist,  in  jenem 
österreichisch-deutschen  „Halbasien",  das  ihn  zuerst  bekannt  und  berühmt  gemacht 
hat.  Andere  Einzelheiten  weichen  ab:  bei  Franzos  ist  der  Gewissensprediger  aus 
dem  Volke  ein  Mann,  das  Kind  dagegen  ein  Mädchen,  bei  Coppee  jener  eine 
Frau,  dieses  ein  Jüngling.  Der  Ausgang  der  beiden  Romane  ist  für  den  deutschen 
und  den  französischen  Autor  nicht  nur,  sondern  für  deutsche  und  französische  An- 
schauungsweise überhaupt  charakteristisch:  Der  deutsche  Präsident  kommt,  um 
sein  Kind  zu  retten,  mit  dem  Recht,  dessen  Hüter  er  sein  soll,  in  schweren 
Konflikt,  nachdem  er  den  Gedanken,  seinen  persönlichen  Einflufs  auf  die  ihm 
befreundeten  Richter  zu  gunsten  seines  Kindes  geltend  zu  machen,  als  seinem 
Rechtsgefühl  widersprechend  von  sich  gewiesen  hat,  und  er  büfst  schliefslich  mit 
dem  Tode;  der  französische  Prokurator  erhebt  selbst  die  Anklage  gegen  seinen 
Sohn,  weifs  aber  durch  seine  Rede  und  das  Geständnis  seiner  Vaterschaft  die 
Geschworenen  so  zu  rühren,  dafs  sie  den  Angeklagten  freisprechen. 

Jordell,  D.,  Catalogue  annuel  de  la  librairie  frangaise  poiir  1896.  4^  annee. 
gr.  8.  287  p.  Paris,  Per.  Lamur. 
184  Seiten  des  pünktlich  erschienenen  Kataloges  der  in  Frankreich  nicht 
allein,  sondern  auch  im  Auslande  veröffentlichten  französischen  Bücher  geben  die 
Verfassernamen  in  alphabetischer  Ordnung,  während  der  übrige  Teil  aus  einem 
Sachregister  besteht.  Nach  dem  Umfange  des  Verzeichnisses  zu  urteilen,  ist  die 
Zahl  französischer  Publikationen  im  Zunehmen  begriffen. 

Bernstein,  Ludw.,  T}ie  Order  of  Words  in  0kl  Norse  Fr  ose  with  occasional 
references  to  the  other  germanic  dialects.  Columbia  üniversity.  (Diss.) 
The  Knickerbocker  Press.  VIII  u.  62  S.  gr.  8. 
Verfasser  verweist  auf  die  Arbeiten  in  anderen  Abteilungen  der  germa- 
nischen Sprachenfamilie  über  die  Wortstellung,  die  nur  in  geringer  Zahl  vor- 
handen sind,  und  beklagt,  dafs  noch  keine  allgemeine  Zusammenstellung  er- 
schieneu.  Er  geht  deshalb  mehr  als  zur  Lösung  der  ihm  vorschwebenden  Frage 
erforderlich  wäre,  auf  Vergleichungen  ein.  Seinen  Untersuchungen  liegen  folgende 
Texte  zugrunde:  80  Seiten  der  jüngeren  Edda,  100  Seiten  der  Olafssaga 
Tryggvasonor  und  50  Seiten  der  Eyrbyggja  Saga.  Darauf  geht  B.  die  ver- 
schiedenen Satzarten  durch  (Independent  declarative  clauses,  [normal  order,  in- 
version  proper,  rhetorical  Inversion],  independent  interrogative  clauses,  ind.  imp. 
clauses,  coordinate  clauses,  dependent  clauses  [dependent  normal  and  inverted 
order,  transported  order]).  Meistens  werden  nur  die  Satzformeln  angegeben,  bei 
besonders  interessanten  Stellungen  auch  die  Belege.  Seine  Bekanntschaft  mit  dem 
Russischen  (B.  stammt  aus  Mitau)  und  mit  semitischen  Sprachen  (Arabisch- 
Hebräisch)  gestatten  Verfasser  oft  weitausschauende  Parallelstellungen. 

Eberhards  synonymisches  Handwörterbuch  der  deutsche)^  Sprache,  umgearbeitet 
von  Dr.  Otto  Lyon.  15.  Aufl.  1011  S.  Leipzig,  Grieben. 
Es  ist  nahezu  ein  Jahrhundert  vergangen,  seit  Johann  August  Eberhard, 
Königl.  Preufs.  Geh. -Rat,  ord.  Prof.  zu  Halle  und  Mitglied  der  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Berlin,  1802  die  erste  Auflage  obigen  Werkes  veröffentlichte. 
Friedrich  Rückert  besorgte  die  zwölfte  Auflage  und  seitdem  ruht  die  Bearbeitung 
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in  Lyons  Händen.  Der  Umfang  des  Werkes  ist  bedeutend  gewachsen.  Die  not- 
wendige historische  Begründung  war  einzureihen  und  viele  den  neueren  Anforderungen 
der  Germanistik  entsprechende  Abänderungen  einzuführen.  Eine  Einleitung  giebt 
eine  Übersicht  in  chronologischer  Reihenfolge  über  die  Arbeiten  über  Syno- 
nymik, darauf  folgt  eine  vergleichende  Darstellung  der  deutschen  Vor-  und  Nach- 
silben unter  Bezugnahme  auf  Englisch,  Französisch,  Italienisch  und  Russisch,  die 
jedoch  oftmals  die  Anschaulichkeit  vermissen  läfst.  Denn  was  soll.u.  a.  zur  Er- 
klärung der  Vorsilbe  ;,voll^'  wohl  aus  vollkommen  perfect,  parfait,  perfetto  ge- 
schlossen werden,  wo  weder  der  erste  Teil  des  Wortes  noch  der  zweite  sich  sinn- 
gemäfs  decken?  —  Das  Nachschlagewerk  selbst  enthält  1480  Artikel,  auf  welche 
schliefslich  alphabetisch  geordnete  Register  in  bereits  oben  erwähnten  Sprachen 
verweisen.  Ausländer  werden  viel  Belehrung  aus  dem  Werke  gewinnen  können, 
um  in  die  Geheimnisse  unserer  Sprache  gründlicher  einzudringen.  Kasten. 


Neue  Erscheinungen. 

A.  In  deutsch  redenden  Ländern. 

Bock,  Friedr.,  Die  Metapher  bei  Dante.    (82  S.)    Neuburg  a.  d.  D.,  Progr. 
Böhm,  Konrad,  Zu  Grillparzers  Metrik.    2  Tl.    8.     (24  S.)     Nikolsburg,  Progr. 
CoUection  of  British  authors.    3200  an  3201.     Hope,  Anthony:  Phroso.    A  romance.    12. 

(294  u.  272  S.)     Leipzig,  Tauchnitz.    ä  1,60  JC 
Ebener  G.,  Englisches  Lesebuch  f.  Schulen  u.  Erziehungsanstalten.     Ausg.  B.    Englisches 

Lehr-  und  Lesebuch  für  höhere  Mädchenschulen  u.  Mittelschulen.     2.  Tl.:    Oberstufe. 

I.Bd.:  Grammatik  von  Dr.  Eud.  Damm  holz.    gr.  8.    (X,  222  S.)    Hannover,  Meyer. 

2  t4C 
Gaedertz,  Karl,  Thdr,  Emanuel  Geibel,  Sänger  der  Liebe,  Herold  des  Eeiches.    Ein 

deutsches  Dichterleben.    Mit  Abbildgn.  und  Faksm.    gr.  8.     (XII,  412  S.)     Leipzig, 

Wigand.    6  Ji. 
Goiiibert  Alb.,  Beiträge  zur  Altersbestimmung  neuhochdeutscher  Wortformen.    Progr.  4. 

(30  8.)    Gross  -  Strehlitz,  (A.  Wilpert).     1,20^ 
Hanacek,  Wladimir,  Böhmisches  Sprech-  und  Lesebuch  für  Mittel-  und  Bürgerschulen. 

2.  Tl.     3.  Aufl.    gr.  8.     (V,  161  S.)     Wien,  Holder.     1,80  JC. 
Lexer,  Matthias,   Mittelhochdeutsches  Taschenwörterbuch.     5.  Aufl.     8.     (VII,  413  S.) 

Leipzig,  Hirzel.    5  JC 
Lebierre,  Joseph,  L'art  de  traduire.    (49  S.)    Mühlhausen  i.  E.,  Schulprogramm. 
Meyer,  Paul,  Metr.  Untersuchungen  üb.  d.  Blankvers  John  Drydens.    Halle.    Diss. 
Stavenliagen,  W.,  Eenseignements  divers.  Hilfsmittel  zum  Lesen  französ.  Werke  u.  Pläne, 

sowie  zur  Abfassg.  französ.  Schriftstücke.    16.    (76  S.)    Berlin,  Eisenschmidt.    0.50  Ji 
Zimmerer,  Heinr.,  Hans  Sachs  und  sein  Gedicht  v.  d.  110  Flüssen  des  deutschen  Landes. 

(500.)    München,  Progr. 

B.  In  englisch  redenden  Ländern. 

Abbott,  E.  L,  C,  Benjamin  Jowett.    2  vols.     8.    London,  Murray.    32  sh. 

Alexander,  R.,  Ballyrona.     8.    London,  Digby  &  Lang.    6  sh. 

Andrews,  W.,  England  in  the  days  of  old.    8.     London,  Andrews.    7  sh.  6  d. 

Bailey,  M.  B.,  A  new  industry.    8.    London,  Simpkin,  Marshall  &  Co.    7  sh.  6  d. 

Balfour,  F.  H.,  Unthinkables.    8.    London,  Bentley  &  Sons.    3  sh.  6  d. 

Barrere,  A.,  and  C.  G.  Leland,  Dictionary  of  Slang,  Jargon  and  Gant.    2  vols.    8.    London, 

Bell  &  Sons.     15  sh. 
Beaniau,  E.,  Hulme-Ozmar  the  mystic.    8.    London,  Bliss,  Sands  &  Foster.    6  sh. 
Belloc,  B,  R.  A  passing  world.    8.    London,  Ward  &  Downey.    6  sh. 
Bickerdyke,  J,,  Daughters  of  Thespis.    8.    London,  Simpkin,  Marshall  &  Co.    6  sh. 
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Boase,  F. ,   Modern  English  biography.    Vol.  II.     J.-  0.    4.     Truro ,   Netherton  &  Worth. 

30  sh. 
Booth,  C,  Life  and  labour  of  the  people  in  London.     VoL  IX.     8.    London,  Macmillan  & 

Co.     7  sb.  6  d. 
Braddon,  M.,  E,  Under  love's  rale.    8.     London,  Simpkin,  Marshall  &  Co.    6  sh. 
Bruce,  C.  A.,  All  in  all.    8.    London,  Hurst  &  Blackett.     London.     6  sh. 
Bnrg^iu,  G.  B.,  Old  man's  marriage.    8.    London,  Richards.     6  sh. 
Carr,  Mrs.  C,  Cottage  folk.    8.     London,  Heinemann.    6  sh. 

Castle,  E.  J.,  Shakespeare,  Bacon,  Jonson  and  Greene.    8.    London,  Low  &  Co.    10  sh.  6  d. 
Ceoil,  H.  M.,  Pseudo-philosophy  at  the  end   of  the  19*^  Century.     Vol.  I.     8.     London, 

Clay  &  Sons.     10  sh. 
Le  Clerc,  M.  E.,  Sworn  allies.    8.    London,  Hurst  &  Blackett.    6  sh. 
Col)l)an,  J.  M.  Wilt  thou  have  this  woman?    8.    London,  Methuen  &  Co.     6  sh. 
Colville,  J.,  By-ways  of  History.     8.    Edinburg,  Douglas.    6  sh. 
Cooper,  E.  H.,  Mr.  Blake  of  Newmarket.    8.    London,  Heinemann.    3  sh.  6  d. 
Cornford,  L.  C,  The  Master  Beggars.    8.    London,  Dent  &  Co.    4  sh.  6  d. 
Crockett,  8.  R.,  Lads'  love.    8.    London,  Bliss,  Sands  &  Foster.    6  sh. 
DcTvar,  G.  A.  B.,  Book  of  the  dry  fly.    8.    London,  Lawrence  &  Bullen.     15  sh. 
Dictionary  of  national  biography.    Edited  by  Sidney  Lee.    Vol.  I.    8.    London,  Smith, 

Eider  &  Co.    15  sh. 
Bowling,  R.,  Old  Corcoran's  money.    8.    London,  Chatte  &  Windus.    3  sh.  6  d. 
Dyke,  M.,  Craiktrees.   A  story  of  Torkshire  country  life.    8.    London,  Fisher  Unvin.    6  sh. 
Eggleston,  E.,  The  Beginners  of  a  nation.    8.    London,  Longmans  &  Co.    7  sh.  6  d. 

Evans,  D.  S.,  Welsh  dictionary.    Geiriadur  Cymraeg.    Pt.  4.  D.-Dd.   8.   London,  Simpkin. 

14  sh. 
Finlaysou,  J.,  An  account  of  the  life  and  works  of  Dr.  Robert  Watt.    8.    London,  Smith, 

Eider  &  Co.    3  sh.  6  d. 
Fyne,  N.,  Land  of  the  living  dead.    8.     London,  Draue.    3  sh.  6  d. 
Gardiner,  L.,  Sound  of  a  voice.    8.     London,'  Hurst  &  Blacket.     6  sh. 
Gasqnet,  F.  A.,    The  old  English  Bible  and  other  essays.    8.    Edinburgh,  Nimmo.    12  sh. 
Gerard,  D.,  A  spotless  reputation.    8.    London,  Blackwood  &  Sons.    6  sh. 
Gonld,  S.  B.,   Guavas  the  tinner.     8.     London,  Methuen  &  Co.    6  sh. 
Green,  A.  K.,  That  affair  next  door.    8.    London,  Putnam  &  Sons.    6  sh. 
Groesbeck,  T.,  The  Incas:  the  children  of  the  sun.   8.   London,  Putnara  &Sons.     10  sh.  6  d. 
Haie,  W.  B.,   The  new  obedience.    8.     London,  Longmans  &  Co.     5  sh. 
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Tissot,  V.,  Un  lys  dans  la  neige.    8.    IIL     Paris,  Dentu.    3  fr. 
Tiirqiiaii,  J.,  Napoleon  amoureux.     18.    Paris,  Libr.  illustree.    3  fr.  50  c. 
Tyssaudier,  L.,  Le  General  Lecointe.     18.    Paris,  Flammariou.    3  fr.  50  c, 
Vaiinbois,   Champagne  de   1870 — 1871.    Le  13«  Corps  dans  les  Ardennes  et  dans  l'Aisne. 

8.     Paris,  Charles -Lavanzelle.     3  fr.  50  c. 
Valdes,  A.,  La  Fille  des  greves.     18.    Paris,  Fasquelle.    2  fr.  50  c. 
Vanderem,  F.,  Deux  rives.     18.     Paris,  Ollendorff.     3  fr.  50  c. 
De  la  Vaudere,  J.,  Les  Sataniques.     18.    Paris,  Ollendorff.     3  fr.  50  c. 
Viallet,  C.-P.,  Je  pense,  donc  je  suis.     12.    Paris,  Alcan.     2  fr.  50  c. 
Vigne  d'Octoii,  P.,  Coeur  de  savant.     18.    Paris,  Lemerre.    3  fr.  50  c. 
Vignes,  J.-B.  M.,  La  Science  sociale.    2  vols.     Paris,  Giard.     16  fr. 
Vincent,  Ch.,  Crime  vivant.    18.     Paris,  Dentu.    3  fr.  50  c. 
Waliszcwski,  K.,  Pierre  le  Grand.    8.     Paris,  Plön,  Nourrit  &  Cie.    8  fr. 
Xanrof,  Cris  de  coeur.     18.     Paris,  Flammarion.    2  fr. 
Zola,  E.,  Nouvelle  campagne.    18.     Paris,  Fasquelle.    3  fr.  50  c. 

D.    In  italienisch  redenden  Ländern. 

Aiigioliui,   F.,   Vocabolario   milanese-italiano,   coi   segni   per   la  pronuncia.     8.     Turino. 

Paravia  &  Co.     6  1.  50  c. 
Bustelli,  G.,  L'enigma  di  Ligny  e  Waterloo.    Vol.  III.     8.    Viberto,  Agnesotti  &  Co.    5  I. 
Chiapelli,  A.,  II  socialismo  e  il  pensiero  moderno.    16.    Firenze,  Le  Monnier.    4  1. 
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Lumbroso,  A.,  Napoleone  I  e  Tlnghilterra.    8.    Roma:  Modes  &  Mendel.    12  1. 
Manfroiii,  C,   Storia  della  marina  italiana  dalla  caduta  di  Constantinopoli  alla  battaglia 

di  Lepanto.    8.     Roma,  Forzani  &  Co.     10  1. 
Moiiaci,  E.,   Crestomazia  italiana  dei  primi  secoli.     Fase.  II.     8.    Cittä  di  Castello,  Lapi. 

10  1. 
Reymoiid,  M.,  Le  sculpture  florentine.   Les  predecesseurs  de  l'ecole  florentine  et  la  sculpture 

florentine  au  XIV^  siecle.    4.    Firenze,  Alinari.    20  1. 
Segre,  C,  Profili  storici  e  letterari.     16.     Firenze,  Monnier.     3  1. 

E.   In  spanisch  redenden  Ländern. 

Carracido,  J.  K.,  Estudios  historico  criticos  de  la  ciencia  espaiiola.    4.    Madrid,  Fortanet. 

3  pes. 
Chaves,  M.,  Historia  y  bibliografia  de  la  Prensa  sevillana.    4.    Madrid,  Murillo.    8  pes. 
tiarcia  Criado  y  Meneudez,  J.,  A  orillas  del  Tajo.    4.    Tojedo'  Pelaez.    4  pes. 
Perez  Pastor,  C,  Documentos  cervantinos,  hasta  ahöra  ineditos,  recogidos  y  anotados.    4. 

Madrid,  Murillo.    8  pes. 
S&nchez  de  Ocana,  R.,   Contribuciones  e  impuestos  en  Leon  y  Castilla  durante  la  edad 

media.     4.     Madrid,  Sagrado  Corazon  de  Jesus.    3  pes. 


Zeitschrift  enschau. 

A.   Fachwissenschaftliche. 

Modern  Language  Notes  XII,  4.  Smith,  Than  wliom  and  its  Congeners.  — 
Marden,  The  "Cronica  de  los  Rimos  Antiguos."  —  McKnight,  The  Language  of  the 
Skeireins.  —  Lodeman,  Le  Pas  Saladin.  III.  —  Revietos.  Streitberg,  Urgermanische 
Grammatik.  (The  Old-English,  like  the  Latin,  had  two  methods  of  coraparison,  by  (tonne 
or  by  the  dative  alone.  The  first  has  come  down  to  us  unchanged.  What  has  become  of 
the  second?  Is  not  the  prepositional  drift  of  than  before  pronouns  the  analogue  of  the 
Old  English  dative  without  c^onne?  Schmidt -Wartenberg.)  —  Triggs,  The  Assembly  of 
Gods  (Klaeber).  —  Rhoades,  Goethes  Iphigenie  auf  Tauris  (Adams).  —  Baskervill- 
Sewell,  An  English  Grammar  for  the  Use  of  High  School,  Academy,  and  College  Classes 
(Tupper).  —  Luick,  Untersuchungen  zur  englischen  Lautgeschichte.  (The  organic  isolative 
changes  affecting  two  large  ME.  groups,  one  North -Humbrian,  the  other  South -Humbrian, 
are  due  in  the  last  analysis  to  only  a  few  great  causative  tendencies.  They  are:  1.  The 
general  advance  of  e,  ö  to  i,  ü.  In  consequence  the  latter  are  elbowed  out  of  their 
respective  positions  and  become  diphthongs  of  the  ai  and  au  type.  2.  The  general  move- 
ment of  ä  (ä  participating  only  to  a  limited  extent)  toward  the  vowel  extreme.  Two  other 
primary  tendencies,  less  general  than  the  foregoing,  enter  as  diflferentiating  factors- 
"blunting"  and  "sharpening").  —  Coirespondence.  Thomas,  The  Chronology  of  the 
"Walpurgisnacht".  —  Fürst,  "Walpurgisnacht".  —  Emerson,  American  Dialects.  — 
Brief  Mention:    Dania.— Sweet:    The  Students  Dictionary  of  Anglo-Saxon. 

Die  Neueren  Sprachen  V,  1  (April).  Anna  Brunnemann,  Die  französischen 
lyriker  der  gegenwart  (Coppee  mit  guten  gedanken  in  gefälliger  form,  der  dichter-philosoph 
Sully-Prud'homme,  der  verspätete  romantiker  Grenier,  Bouchor  will  die  Volksweisen  wieder 
beleben,  Baudelaire  weifs  auch  das  häfslichste  zu  verklären,  das  kraftgenie  Richepin,  der 
wirklich  kranke,  zerlumpte  Verlaine,  Rimbaud  hat  die  feinsten  seelenregungen  belauscht, 
der  bedeutendste  syraboliker  Mallarme,  Reignier  zeichnet  feine  märchenbilder,  als  kühnster 
der  neuen  gilt  Viele -Griffin,  Dierx,  de  Joncieres  sind  übersinnlich  und  mystisch,  de  Montes- 
quieu-Fasanzac  hat  fleifs  und  guten  willen).  —  Bretegnier,  De  la  quantite  des  voyelles 
dans  le  franfais  du  territoire  de  Beifort.  —  Schnell,  Der  pariser  ferienkursus  des  jahres  1896. 

—  Besprechungen.  Krön,  Le  Petit  Parisien  (Cherbuy).  —  Krüger,  Systematical  English- 
German  Vocabulary  (Würzner).  —  Delesalle,  Dictionnaire  argot-fran^ais  et  franfais-argot 
(bietet  nichts  neues,  Stengel).  —  Traut,  Französische  aufsatz-  und  briefschule;  Bree, 
Traite  de  correspondance  commerciale;  Schneitier,  Lehrgang  der  französischen  spräche 
für  kaufleute  (Krefsner).  —  Hentschel,  Hey,  Lyon,  Handbuch  zur  einführung  in  die 
deutsche  litteratur  (Schuller).  —  Schmid,  Beiträge  zur  erklärung  von  Corneilles  Polyeucte 
(Mangold).  —  ten  Brink,  Shakspere.     Fünf  Vorlesungen  aus  dem  nachlafs  (Hengesbach). 

—  Vermischies.    Bloch,  Das  romanische  im  Sprachenkampf  Graubündens, 
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Englische  Studien  XXIII,  3.   Lefsmann,  Beiträge  zu  dem  me.  Life  of  St.  Cuthbert. 

—  Schnabel,  Ossinu  in  der  schönen  Litteratur  Englands.  —  Aronstein,  Das  Volks- 
schulwesen in  England.  —  Miscellen.  Förster,  Zu  Adrian  und  Rithous.  —  Bradley, 
Thomas  Usk  und  "The  Testament  of  Love".  —  Furnivall,  Three  Middle  English  Poems. 

—  Kölbing,  Zu  Byrons  Prisoner  of  Chillon;  — ,  Drei  Briefe  Byrons  aus  den  Jahren 
1822  und  1823.  —  Sprenger,  Zu  Dickens  Xmas  Carol.  —  Schnabel,  William  Morris. 

—  Jespersen,  Dare,  use  und  need  als  prset.  —  Ellinge r,  Zur  Trennung  eines  Genetivs 
von  einem  regierenden  Worte  durch  andere  Satzteile.  —  Klinghardt,  Johan  Storme 
und  die  Aufgaben  der  modernen  Sprachwissenschaft. 

B.  Litterarische. 

Litterarisches  Centralblatt  13—18.  Meyer,  Paul,  Notice  du  ms.  Bibl.  Nat.  fr.  6447. 
(Der  Vorrat  afz.  Texte  scheint  unerschöpflich  zu  sein.  Legenden  «nthaltend.  Etwa  1275 
in  Flandern  hergestellt.)  —  Lavisse,  Histoire  generale  du  IV^e  siecle  ä  nos  jours  (am 
ansprechendsten  ist  der  Abschnitt  über  die  Kulturgeschichte  der  Revolution).  —  EspagnoUe, 
Le  vrai  dictionnaire  etymologique  de  la  langue  fran^aise  (Unkundige  betreten  mit  Vorliebe 
das  schwierigste  Gebiet.  -Itz-G.).  —  Zupitza-Schleich,  Lydgate's  Fabula  duorum 
mercatorum  (Schleich  hat  sich  für  Vollendung  des  Torsos  Dank  verdient,  F.  Hlthsn.).  — 
Wackerneil.  Altdeutsche  Passionsspiele  (manche  sehr  interessante  Bemerkungen,  C).  — 
Klinghardt,  Articulations-  und  Hörübungen  (über  die  Verdienstlichkeit  der  Leistung 
wird  schwerlich  Zweifel  herrschen,  W.  V.'».  —  Bassermann,  Dantes  Spuren  in  Italien 
(ein  Prachtwerk  in  jeder  Hinsicht,  -tte).  —  Schwab,  Das  Schauspiel  im  Schauspiel  zur 
Zeit  Shaksperes  (Verf.  hat  die  elisabetbanische  Litteratur  sorgfältig  durchmustert,  C).  — 
Krüger,  Schwierigkeiten  des  Englischen  (im  wesentlichen  praktischer  Natur).  — 
Platzmann,  Diccionario  anonymo  da  lingua  do  Brasil  (kann  als  Ergänzung  gelten  zu 
den  bereits  vor  etwa  20  Jahren  herausgegebenen  kleinen  Grammatiken  der  PP.  Anchieta 
und  Figueira,  E.  W.  M.).  —  Ohlert,  Die  deutsche  höhere  Schule  (das  Buch,  das  einem 
vielseitigen  Gedankenkreise  entsprang,  verdient  Beachtung).  —  Ricci,  La  Divina  Commedia 
di  Dante  Alighieri  illustrata  (jeder  Dautefreund  wird  diese  prächtige  Ausgabe  besitzen 
wollen,  -tta).  —  Engel,  Geschichte  der  französischen  Litteratur  (das  Urteil  ist  oft  äufserst 
subjectiv,  -Itz-G.).  —  Rushton,  Sh.  an  archer  (zeugt  von  grofser  Gelehrsamkeit,  aber 
auch  von  Mangel  an  philologischer  Methode,  Ldw.  Pr.). 

Deutsche  Litter aturzeitung  XVIII.  Wülker,  Geschichte  der  englischen  Litteratur 
(in  einer  schlichten,  des  Historikers  würdigen  Sprache  dargestellt,  Schleich). 

C.  Pädagogische. 

Pädagogisches  Archiv  XXXIX,  1.  5.  Ohlert,  Die  Grundlagen  unseres  höheren 
Schulwesens  (0.  ist  Gefolgsmann  der  Wundtschen  Forschungsgrundsätze);  —  Der  rechte 
Flügel  der  Gymnasialpartei  und  die  Schulfrage  (Entgegnung  gegen  Kellers  „Humanistisches 
Gymnasium").  —  Hölzeis  Wandbilder  (bedeuten  einen  Fortschritt  in  der  technischen 
Herstellungsweise,  Fahrenberg).  —  Bresser,  ein  Besuch  im  Goethegymnasiura  in  Frank- 
furt a.  M.  (Das  Schülermaterial  ist  wohl  ein  über  den  Durchschnitt  begabtes.  Die  Anstalt 
kann  bei  dem  Andrang  eine  schärfere  Sichtung  vornehmen.  Im  Französischen  wird  analy- 
tisch-direkte Methode  angewendet,  dabei  wird  aber  der  häufig  mit  dieser  verbundene 
Fehler  einer  Vernachlässigung  der  Grammatik  vermieden).  —  Schöttler,  Das  Gutachten 
der  Technischen  Hochschule  in  Karlsruhe  über  die  Ober -Realschulen.  (Der  Unterricht  im 
Lateinischen  bietet  die  bekannten  Vorzüge,  ob  die  französische  oder  die  englische  Sprache 
ebenso  geeignet  ist,  erscheint  zwar  nicht  ausgeschlossen,  es  scheint  uns  dies  aber  bisher 
noch  nicht  durch  Erfahrungen  bestätigt.  Die  edlere  Geselligkeit  ist  ohne  den  Luxus  der 
klassischen  Sprache  kaum  zu  erreichen.  Der  Lehrplan  des  Polytechnikums  schliefst  sich 
dem  Gymnasium  an,  das,  was  der  Oberrealschul -Abiturient  mitbringt,  ist  daher  wertlos. 
Dagegen  sagt  der  Verfasser:  Konnten  wir  in  Braunschweig  jemanden  wegen  mangelhafter 
Vorkenntnisse  nicht  immatrikulieren,  so  ging  er  nach  Karlsruhe,  liefs  das  dort  besorgen 
und  kam  als  vollgültiger  Student  wieder).  —  Graevell.  Der  pädagogische  Wert  des 
Französischen.  (Das  Französische  verdient  aus  inneren  Gründen  nicht  die  Berücksichtigung, 
die  es  noch  immer  im  Unterricht  geniefst:  Es  ist  für  viele  wohl  vorteilhaft,  für  die  deut- 
schen Frauen  aber  schädlich.  G.  hält  die  Reformgymnasien  für  verfehlt.  Gegen  das  Fran- 
zösische spricht  die  Aussprache  wie  Orthographie.  Die  Dolychokephalen  haben  einen  anderen 
(mehr  hohen  als  breiten)  Gaumen  als  die  Brachykephalen.  Bei  letzteren  entweicht  die 
Luft  eher  durch  die  Nase  als  durch  den  Mund,  daher  die  Schwierigkeit  der  Nasalvokale 
bei  Norddeutschen.  Der  Geist  des  Schülers  wird  durch  das  Achten  auf  orthographische 
und   grammatikalische   Kleinigkeiten   selbst  kleinlich,    Verfasser   möchte   sagen,    nervös. 
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Fühlbar  macht  sich  in  der  Poesie  der  Mangel  an  alten,  echt  dichterischen  Ausdrücken. 
Das  Französische  macht  unedleren  Eindruck  als  das  Deutsche.  Die  Mischung  von  volks- 
tümliclien  Wörtern  mit  mots  savants  macht  einen  unharmonischen  Eindruck.  Es  ist  als  ob 
man  echtes  Gold  mit  schlechtem  Messing  legiert.  „On  s'occupe  de  soi,  rien  que  de  soi. 
Notre  Philosophie,  tout  compte  fait,  c'est  siraplement  du  bibisme."  Die  Klarheit  des  Fran- 
zösischen steckt  nur  in  der  Konstruktion.  Singular  und  Plural  sind  beim  Sprechen  nicht 
zu  unterscheiden.  Das  Gefühl  für  die  Schönheit  des  Ausdrucks  hat  den  Sieg  davongetragen 
über  die  Deutlichkeit.  Das  ist  weiblich.*)  —  Breymann,  Die  phonetische  Litteratur. 
(Pief.  Goldschmidt  wünscht  Einführung  des  Prüfungszwanges  in  Phonetik  beim  Staats- 
examen.    Es  wird  dann  Breyraanns  Buch  zu  den  unentbehrlichen  Hilfsmitteln  gehören. 

Gymnasium  XV.  Wilke  und  Denervaud,  Anfangsunterricht  im  Französischen 
(wird  dem  Lehrer  nicht  unerwünscht  sein,  eignet  sich  aber  nicht  zur  Grundlage  des  eigent- 
lichen Unterrichtsbetriebes,  Franke).  —  Wilke,  Anschauungsunterricht  im  Englischen  und 
Französischen  (allen  Neusprachlern  zu  empfehlen,  Krön).  —  Flügel,  Englisch -deutsches 
Wörterbuch  (man  wird  kaum  etwas  vergebens  suchen).  —  Flügel-Schmidt-Tanger, 
Desgl.  (eigene  Arbeit);  Muret,  Desgl.  (Flügel  und  Muret  haben  beide  ihre  Vorzüge); 
Köhler,  Desgl.  (genügt  für  praktische  Zwecke);  Wessely,  Desgl.  (als  Schulwörterbuch 
empfehlenswert.  Plattner), 

Zeitschrift  für  das  österreichische  Gymnasium  XLVIII,  2.  Gröber,  Grundrifs 
der  romanischen  Philologie  (enthält  IL  1—432,  la  1—416,  2b  1—128):  Stengel,  Die 
Metrik  der  romanischen  Völker;  Gröber,  Die  lateinische  Litteratur  im  Mittelalter; 
Stimming,  Die  provenzalische;  Morel-Fatio,  Die  katalanische;  Michaelis,  Die  portu- 
giesische; Baist,  Die  spanische;  Casini,  Die  italienische.  —  Vollmöller,  Kritischer 
Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  romanischen  Philologie  (namentlich  Bibliotheken 
in  Provinzialstädten  zu  empfehlen).  —  Münch,  Vermischte  Aufsätze,  2.  Aufl.  (von  Lampel 
auch  der  österreichischen  Lehrerschaft  empfohlen,  um  die  „öde  Routine"  und  das  „kühl 
nebeneinander  her  docierende  Fachlehrertum"  zu  bekämpfen). 

Pädagogisches  Wochenblatt  VI,  24  —  39.  Die  Gehaltsverhältnisse  der  akademisch 
gebildeten  Ijchrer  an  den  städtischen  höheren  Schulen  Sachsens.  —  Der  höhere  Lehrer- 
stand Sachsens.  —  Auch  etwas  aus  dem  Etat.  —  Die  XXI.  Hauptversammlung  des  Vereins 
Mecklenburgischer  Schulmänner.  —  Noch  immer  der  Stellenetat.  —  Das  Dienstalter  der 
im  Jahre  1896  verstorbenen  und  pensionierten  Oberlehrer.  —  Zur  Schreibung  der  S-Laute. 

—  Zur  Abwehr.  —  Zweierlei  Zeugnisse.  —  Die  Befreiung  von  der  Teilnahme  am  Turn- 
unterricht. —  Zu  den  Angaben  der  Programme  über  die  Abiturienten.  —  Auch  ein  Bei- 
trag zum  Religionsunterrichte.  —  Elementarlehrer  an  höheren  Schulen.  —  Oberlehrer  und 
Kreisschulinspektor.  —  Aus  dem  Bericht  der  Budget -Kommission.  —  Zur  Charakteristik 
des  Ministers  v.  Miquel.  (Niemand  wird  zu  behaupten  wagen,  dafs  der  Kampf  gegen 
Unwissenheit,  Dummheit  und  Unarten,  den  die  Schule  führt,  dafs  die  prophylaktische, 
die  Ent Wickelung  böser  Triebe  zurückdrängende  Arbeit  des  Erziehers  für  die  allge- 
meinen Interessen  von  geringerem  Werte  sei,  als  das  nachträgliche  Auftreten  des  Rich- 
ters gegen  bereits  geschehenes  Unheil.  Wer  das  Bethätigungsgebiet  des  modernen  Staates 
vorurteilsfrei  mustert,  wird  zugeben,  dafs  der  Unterricht,  wenn  nicht  zu  den  Hoheits- 
rechten, so  doch  jedenfalls  zu  den  Hoheitspflichten  des  Staates  zu  rechnen  ist.  Freilich 
sind  die  Mittel,  durch  die  der  Unterricht  wirkt,  anderer  Art,  als  die  rohe  Gewalt  des 
Befehlens  und  Gehorsamerzwingens,  in  der  das  Imperium  besteht.  Die  Bedeutung  und 
Würde  eines  Beamten  aber  nach  dem  Mafse  von  Unannehmlichkeiten  zu  beurteilen,  die  der 
Beamte  seinen  Mitbürgern  verursachen  kann,  entspricht  dem  Kulturstandpunkte  der  Gegen- 
wart nicht.  Jedenfalls,  wenn  ein  Ressort  verdient,  mit  dem  Begriif  „Staatshoheit"  in  Be- 
ziehung gesetzt  zu  werden,  so  ist  es  das  Unterrichtswesen.)  —  Zum  Konfirmandenunterricht. 

—  Neu  erschienene  Schriften. 

Süddeutsche  Blätter  für  höhere  Unterrichtsanstalten  V,  3.  Abhandlungen.  Über 
Studienreisen  nach  Paris.  (Man  mag  nach  Paris  gehen,  sich  für  sein  Französisch  den 
„letzten  Schliff"  geben  zu  lassen,  alles  übrige  aber  besorgt  man  besser  vorher  und  ander- 
wärts, damit  der  Aufenthalt  in  Paris  soviel  wie  möglich  zur  Verfügung  bleibe  für  das, 
was  man  eben  nur  in  Paris  sehen  und  lernen  kann.  Der  Neuphilologe  wird  mit  um  so 
gröfserer  Befriedigung  auf  seinen  Aufenthalt  im  Auslande  zurückblicken  können,  je  mehr 
er  seine  Pariser  Studienreise  zu  einem  Studienaufenthalt  in  Frankreich  ausgestaltet 
hat.  Voretzsch.)  —  Über  Volkshochschulen  im  allgemeinen  und  die  Volkshochschule  zu 
Strafsburg   i.  E.  insbesondere.     Vom    Herausgeber.    —    Schulnachrichten,    Verordnungen 


*)  Durch  Anführung  einiger  Sentenzen  hat  das  N.  C.  auf  den  obigen  Aufsatz  hinweisen  wollen,  dessen 
Verfasser  voll  Gift  und  Galle  gegen  das  Französische  ist.  Ihm  scheint  durchaus  die  Fähigkeit  abzugehen, 
sich  in  den  Geist  fremder  Sprachen  zu  versetzen. 
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tmd  dergl.  —   Standes-   und  Vereins -Angelegenheiten.   —   Besprechungen.     Hart  mann, 
Reiseeindrücke  (Schott).  —  Rofsmann,  Studienaufenthalt  (Voretzsch).  —  Klöpper,  Eng- 
;   lisches  Reallexikon  (Heftj).  —  Allerlei. 

Eepue  de  V Enseignemeyit  des  langues  Vivantes  XIV,  3.  Kuhff,  La  didactique  de 
Talleraand  parle.  La  transmission  par  la  le^on.  Le  parcours  des  notions.  La  loi  d'evo- 
lution  etc.  (suite).  —  Melon,  Les  langues  Vivantes  en  Belgique.  —  Philarete  Chasles, 
L'enignie  des  sonnets  de  Shakespeare.  —  Friteau,  Points  de  gi-amraaire  auglaise.  — 
A.  W.,  Le  Premier  congres  des  professeurs  de  l'enseigneraent  secondaire  en  France. 
(M.  Keelhoff  reconnait  franchement  que  „si  l'education  par  l'etude  des  langues  est  re- 
commandable  c'est  precisement  parce  que  l'etude  de  toute  langue  produit  le  resultat  formel 
et  le  resultat  reel  qui  doivent  etre  le  tut  d'un  veritable  enseignement,  c'est-ä-dire  qu'elle 
est  a  la  fois  une  gjmnastique  pour  l'esprit  et  une  nourriture  pour  l'intelligence."  Madvig 
n'a  Jamals  pu  se  convaincre  qne,  pour  atteindre  la  culture  formelle,  une  langue  quelconque 
füt  niieux  douee  qu'une  autre  et  qu'on  püt  invoquer  cet  argument".)  —  Varia.  Boulanger, 
Die  Grille  und  die  Ameise;  Der  Frosch  und  der  Ochs;  Der  Fuchs  und  der  Rabe  (frei  nach 
La  Fontaine).  —  Dufauret,  La  Pucelle  d'Orleans;  Esperance  (traduit  de  Schiller).  — 
Benoist,  Henri  Heine  et  les  vers  „Amorphes".  (La  recente  nomination  de  M.Henri 
de  Regnier  au  grade  de  Chevalier  de  la  Legion -d'honneur  a,  pour  ainsi  parier,  consacre 
officiellement  la  poesie  „amorphe",  dont  on  a  tant  parle  durant  ces  dix  dernieres  annees 
et  qui  fut  mise  en  honneur  par  les  symbolistes.)  —  Vceux  presentes  au  Conseil  superieur 
de  Tinstruction  publique.  —  Documents  ofüciels.  Voeux  relatifs  ä  la  discipline  dans  les 
etablissements  publics  d'enseignement  secondaire.  —  Bibliographie.  Dictionnaire  de  la 
langue  franfaise,  du  commencement  du  XYlI^c  siecle  jusquä  nos  jours,  par  MM.  Hatzfeld, 
A.  Darm  es  teter  et  Ant.  Thomas  (Librairie  Delagrave,  Paris).  (Bicn  que  le  Dictionnaire 
general  ne  soit  ä  aucun  titre  une  encyclopedie .   ni  rien  de  semblable,  quelques-uns  de  ses 

.  articles  sont  bien  plus  complets  sur  le  sens  et  Thistoire  d'un  mot  que  les   encyclopedies 

\  les  plus  detaillees.) 

I  D.  Schöngeistige. 

?  Historische  Zeitschrift  N.  F.  XLII,  3.    Klebs,  Eine  französische  Geschichtstheorie 

(bespricht  Lacombe,  De  l'histoire  consideree  comme  science.  Unter  Wissenschaft  kann 
nur  ein  System  solcher  Sätze  verstanden  werden,  welche  allgemeingiltige  Wahrheiten  über 
die  notwendige  ursächliche  Verknüpfung  der  Erscheinungen  innerhalb  gleichartiger  oder 
ähnlicher  Reihen  von  Vorgängen  aussprechen.  L'histoire -science  embrasse:  Y>  les  institu- 
tions  constituant  son  principal  objet;  2^  les  evenements  dans  la  mesure  oü  ils  ont  cause 
quelque  Institution  nouvelle,  dans  la  mesure  encore  oü,  etant  Tefifet  de  l'homme  temporaire, 
ils  revelent  le  pouvoir  des  institutions  regnantes.  L'acteur  historique  kann  wissenschaftlich 
nur  insofern  behandelt  werden,  als  er  als  homme  general  oder  als  homme  temporaire  be- 
trachtet wird.  ...  Als  Grundformen  der  rein  psychischen  Bedürfnisse  werden  aufgezählt: 
le  sympathique,  l'honorifique,  l'artistique,  le  scientifique.  Grundformen  der  menschlichen 
Institutionen  sind :  institutions  economiques,  familiales,  raorales  et  juridiques,  de  distinction 
ou  de  classes,  mondaines,  politiques,  artistiques  et  litteraires,  religieuses.  .  .  .  L'homme 
Interieur  est  un  objet  de  conquete  et  de  guerre  entre  les  diverses  emotions,  chacune  voulant 
ayoir  tout  l'homme.  . . .  Tout  esprit  finit  par  verser  dans  l'analyse  ou  dans  la  synthese. . .  .■ 
Cestseulement  quand  l'economique  a  fait  son  ceuvre  que  les  autres  desirs  se  deploient. 
—  Die  Sprache  ist  einfach  und  doch  belebt.  Der  Beachtung  der  Fachgenossen  empfohlen.) 
Börsenblatt  für  den  Deutschen  Buchhandel,  Nr.  97.  Unsere  Schulprogramme. 
I^äs  Wort  Programm  bedeutet  ja  doch  eigentlich  die  den  Schulnachrichten  vorausgeschickte 
gelehrte  Abhandlung,  und  wenn  wir  Programme  aus  den  ersten  Jahren  dieses  und  erst 
recht  solche  aus  dem  vorigen  Jahrhundert  ansehen,  so  finden  wir  von  zehn  Seiten  derselben 
nur  etwa  eine  derselben  mit  Schulnachrichten  angefüllt,  nämlich  mit  dem  Verzeichnis  der 
die  Anstalt  verlassenden  Schüler.  Es  geschah  also  mit  Fug  und  Recht,  dafs  man  derartige 
Veröffentlichungen  „Programme"  nannte.  An  vielen  Orten  scheint  man  kein  Gefühl  dafür 
zu  haben,  dafs,  sobald  eine  Abhandlung  beigegeben  wird,  das  Programm  über  die  lokale 
Bedeutung  der  Sehulnachrichten  hinauswächst  und  sich  der  allgemeinen  wissenshaftlichen 
Litteratur  einzugliedern  hat.  In  nicht  hoch  genug  zu  schätzender  Weise  hat  die  Königl. 
Preufsische  Regierung  durch  die  mit  dem  Jahre  18.S0  begonnene  Herausgabe  des  amtlichen 
Jahres-Verzeichmsses  der  Schulschriften  für  Deutschland  einschliefslich  Bayerns  ein  Hilfs- 
mittel geschaffen,  wie  es  ähnlich  Bayern  seit  Jahren  in  dem  von  Reh  u.  a.  herausgegebenen 
schon  besafs.  Es  verdienen  Klufsmanns  Systematisches  Verzeichnis  der  von  1876—90,  und 
Bittners  Systematisches  Verzeichnis  der  cisleithanischen  von  1873  ab  erschienenen  Programm- 
Arbeiten  das  gleiche  Lob.  Daneben  ist  auf  Gustav  Fockes  in  Leipzig  regelmäfsig  zusammen- 
gestellten  und   seit  Oktober   1889   erscheinenden   „Bibliographischen  Monatsbericht   über 
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neu  erschienene  Schul-  und  Universitätsschriften  (Dissertationen,  Programmabhandlungen, 
Habilitationsschriften  etc.)"  hinzuweisen. 

///.  London  News.  April  10.  A  manuscript  book,  entidled  "The  Log  of  the 
Mayflower,  compiled  by  William  Bradford",  one  of  the  foremost  members  of  the 
Pilgrim  Fathers  who  left  in  1620  for  Plymouth  Colony  has  been  transferred  on  the  part 
of  the  Consistory  of  London  to  the  State  of  Massachusetts.  —  The  novelist  of  our  youth, 
who  "smells  the  rose  above  the  niould"  had  surely  more  light  as  well  as  sweetness  than 
the  novelist  of  to-day,  „who  smells  the  mould  above  the  rose".  Human  nature  has  its 
Yahoo  side,  no  doubt,  but  it  is  a  single  side  only,  and  not  all  four.  The  picture  of  human 
nature,  for  instance,  which  Mrs.  Pender  Cudlip  gives  us  in  Four  Women  in  the  Gase 
is  as  unfair  as  it  is  repellent. 

L'Etranger  (Organe  de  la  Soditi  d'Etudes  internationales)  JII,  6.  Societe  d'Etudes 
internationales:  Nouveaux  adherents;  Nominations;  Concours  de  la  S.  E.  I.  —  Pour  le  paix. 

—  Chez  le  Prince  de  Bismarck.  —  Poesies  fran9aises  (Frederic  Bataille,  L.  Jeanneret).  — 
Avons-nous  raison?  (V.  Gernet,  texte  Esperanto  et  traduction).  —  La  tragedie  de  l'homme, 
d'Emerich  Madach  (J.  Kont).  —  Constitution  (Adler).  —  The  European  Concert.  —  Die 
versunkene  Glocke  von  Gerhardt  Hauptmann  (Ch.  Glauser).  —  Der  Welt-Verein.  (Gründer 
des  Weltvereins,  Herausg.  d.  W.-V.  Organs:  „Vom  Guten  das  Beste"  ist:  Winkler,  München, 
Palmstr.  la;  Präsident:  Reichsgraf  von  Pestalozza,  Tagmersheim,  München,  Arndtstr.  17; 
Vice -Präsident:  Cornel  Alphons  Reichsgraf  von  Rittberg.  Wien  IIL  Hohlwegg.  17.)  — 
Le  jugement  de  Salomon  (Jules  Tripier).  —  Paris  Cosmopolite.  —  Ca  et  lä. 

Revue  des  Deux  Mondes,  15  mars,  15  avril,  i«*"  inai.  D'Avenel,  la  maison  pari- 
sienne.  —  Monson,  Washington  et  la  mere  patrie.  —  Deherain,  La  betterave  ä  sucre. 

—  Roe,  Impressions  de  Russie  (officiers  et  soldats,  la  semaine  sainte  ä  Kief.)  —  D'Espagnat, 
La  Yorora,  scene  de  la  vie  de  Guinee.  —  Poesie  (Elle  et  Lui).  —  Levy,  La  fortune  mobi- 
liere  de  la  France.  —  Bellaigue,  Revue  musicale  (Ferval  de  Vincent  d'Indy,  Messidor, 
Kermarial.  —  Doumic,  Revue  litteraire  (la  poesie  de  H.Heine,  Pierre  Loti).  —  De  la  Size- 
ranne,  fitude  sur  John  Ruskin.  —  de  Martiniere,  La  Convention  de  Lalla  Marnia.  — 
Klaczko,  Rome  et  la  renaissance.  —  Moireau,  La  navigation  et  la  construction  maritime 
en  France.  —  deWyzewa,  Le  roman  d'un  pretre  de  village.  —  Tlieuriet,  Boisfleury 
(Fortsetzung).  (Jean  Chantal  verbringt  zwei  Jahre  studierenshalber  im  Quartier  Latin  und 
kehrt  voll  grofser  Pläne  und  angeekelt  durch  das  Philistertum  in  Juvigny  dorthin  zurück. 
Claudette  ist  beinahe  vergessen.  Aus  seinem  brütenden  Alleinsein  wird  er  durch  den  An- 
schlufs  an  eine  Gesellschaft  junger  Leute,  die  ebenfalls  durch  das  Studium  dem  gewöhn- 
lichen Leben  entfremdet  sind,  herausgerissen.  Es  entwickelt  sich  nun  ein  Einblick  in  das 
uns  fremdartige  Treiben  Studierter  der  verschiedenen  Fakultäten.  Im  Sommer  schmücken 
sie  ihr  Heim,  den  Garten  Boisfleury,  in  dem  sie  die  Morgen-  und  Abendstunden  verbringen. 
Doch  die  Liebe  will  in  Jean  Chantals  Herzen  auch  ihr  Recht  haben.  Es  entspinnt  sich 
ein  platonisches  Verhältnis  mit  seiner  schönen  Nachbarin,  der  Witwe  Sylvie  des  Rönis, 
bis  am  Abend  von  Claudettes  Hochzeitstage  sie  ihm  zuflüstert:  Je  suis  ä  vous.  Jetzt 
folgen  verstohlene  Zusammenkünfte,  unbemerkt  von  spähenden  Augen.  Doch  das  Dienst- 
mädchen bei  Jeans  Eltern  hat  spioniert,  und  als  es  fortgeschickt  wird  wegen  Liebebedürftig- 
keit, erfährt  es  bald  die  ganze  Stadt  Lauscher  giebt's  jetzt  überall.  Es  regnet  anonyme 
Briefe.  Sylvie  und  Jean  besuchen  verstohlen  IBoisfleury.  Sie  wechselt  die  Wohnung. 
Endlich  wird  Jean  versetzt.  Ein  Freund  soll  ihm  als  Postillon  d'amour  dienen.  Phraseo- 
logisches: S'il  traversait  la  rue  tout  de  go  .  .  .  il  risquait  d'etre  vu  [S.  744].  Gramma- 
tisches: Malgre  le  trouble  que  lui  causait  cette  tantalisante  contemplation ,  il  eprouvait 
une  joie  poignante  [S.  757]).  —  Cavaignac,  Expedition  de  Moree.  —  Michel,  Rubens 
et  la  Galerie  de  Medicis.  —  Benoist,  Cuba.  —  Rod,  Essai  sur  Goethe  (Le  dernier  roman). 

—  Courant,  La  femme  chinoise.  —  Valbert,  Leopardi  et  son  anii  Ranieri.  —  Lemaitre, 
Revue  dramatique  (Guichis,  Snob,  comedie  en  quatre  actes  [parait  „le  comble"  de  la 
comedie  „Vie  parisienne",  de  la  comedie  „mal  faite"];  Rostand,  La  Samaritaine,  „evangile, 
en  trois  tableaux"  [Jesus  fait  tour  ä  tour  Thomme  superieur  et  l'artiste,  ce  qui  n'est  pas  la 
meme  chose  que  le  Dieu].  —  Moreau  et  Carre,  La  montagne  enchantee  tient  des  poemesf 
wagneriens.  Oui,  du  Wagner  mis  ä  la  portee  des  moyennes  intelligences  philosophiqu^ 
et  musicales). 
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Ferienkurse. 

Oxford.     (Eighth   Summer  Meeting  of  University  Extension  and  other 
Students,  to  be  held,  July  31^*  to  August  25 ^'S  1897.) 
Outline  of  the  programrae. 

The  Vice-Chancellor  of  the  University,  the  Rev.  J.  R.  Magrath,  D.D.,  Provost 
of  Queen's  College,  will  wellcome  the  students  in  the  Examination  Schools,  on 
Saturday,  July  31^',  at  8.30  p.m.  On  the  same  evening  the  Lord  Bishop  of 
Ripon  will  lecture  on  the  Romantic  Revival  in  English  Literature.  The  füll 
Programme  of  the  Meeting,  containing  a  detailed  time- table  of  the  lectures,  list 
of  lodging  houses,  etc.,  will  be  ready  at  Easter,  and  will  be  sent  post-free  on 
receipt  of  7  d.  on  application  to  the  Secretary,  University  Extension  Delegacy, 
Oxford. 

The  main  courses  of  study  will  be  as  foUows: 

The  History,  Literature,  Art  and  Economics  of  the  Revolutionary  Epoch, 
1789-1848.  The  Lord  Bishop  of  Ripon  will  lecture  on  the  Romantic  Revival  in 
English  Literature;  the  Master  of  Balliol  on  Kant  or  Hegel;  Mr.  Birrell,  on 
Sheridan;  Canon  Gore  on  Crabbe;  Mr.  Sidgwick  on  Cowper  and  Shelley;  Professor 
Monlton  on  Goethe's  Faust;  the  Rev.  Shaw  on  Ruskin;  Mr.  Boas  on  Byron  and 
Coleridge;  the  Rev.  Wicksteed  on  Wordsworth;  the  Rev.  Bailey,  on  Keats;  Mr. 
de  Burgh  on  Scott;  the  Rev.  Bienemann  on  Schiller  and  Heine;  Mr.  Smith  on 
Bentham;  Mr.  Hughes  on  Burke  and  Godwin;  Mr.  Marriot  on  Jane  Austen. 
Lectures  are  also  in  course  of  arrangement  on  Victor  Hugo,  Balzac,  and  others. 
Mr.  McCarthy,  will  lecture  on  Daniel  O'Connel  and  Catholic  Emancipation;  Mr. 
Sadler  on  the  History  of  Education  during  the  Period;  the  Rev.  Shaw  on  the 
Abolition  of  Slavery;  Professor  Grant,  Mr.  Hassall,  Mr.  Mallet,  Mr.  Spender,  Mr. 
Horsburgh,  Mr.  Belloc  and  others  on  the  French  Revolution;  Mr.  Marriot  on 
Mazzini;  Mr.  Wallas  on  the  Epoch  of  Reform  in  England  — Economic,  Municipal, 
and  Electoral;  Rev.  Hutton  on  Wellesley's  Rule  in  India;  Mr.  Horsburgh  on  the 
Waterloo  Campaign;  Mr.  Stride  on  Nelson  and  the  Trafalgar  Campaign;  and 
Mr.  Simpson  on  the  Making  of  Prussia.  Mr.  Furse  will  lecture  on  Sir  Joshua 
Reynolds,  Gainsborough ,  Romney,  Raeburn,  and  Lawrence;  Miss  Kingsley  on 
French  Painters  of  the  Period;  Mr.  Hadow  on  the  Music  of  the  Period,  with 
illustrations.  Mr.  Price  on  Malthus  and  Ricardo;  Mr.  Hewius  on  Pitt  as  a 
Financier,  and  the  early  history  of  Factory  Legislation. 

The  English  Language.  There  will  be  a  special  class  in  this  subject  intende.d 
primarily  for  foreigners,  which  will  be  conducted  by  Mr.  Henry  Sweet. 

The  History  of  Architecture,  with  special  reference  to  the  buildings  of 
Oxford  and  its  neighbourhood. 

French  Language  and  Literature.  There  will  be  a  Continuous  Series  of 
lecture- classes  conducted  in  French  daily  throughout  the  raeeting,  if  a  sufficient 
nnmber  of  applications  are  received  by  the  Secretary  on  or  before  July  15*^. 
Part.  L  French  Literature  during  the  Period  1789 — 1848.  Part.  H.  Original 
Authorities  for  the  Study  of  the  French  Revolution. 

Reception  Room  and  Library.  The  Reception  and  Reading  Rooms,  with  a 
Reference  Library  for  Students,  will  be  in  the  Examination  Schools,  and  will  be 
open  from  9  a.m.  to  7  p.m.  —  Conferences  have  been  arranged.  —  Special 
Sermons  will  be  preached  at  the  University  Church. 

Conversaziones.      Conversaziones  will   be   held   in   the   Examination   Schools 
Wednesday,  August  11"',   and  Wednesday,  August  25"';  and  it  is  hoped  that 
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* 
a  Garden  Party  will  be  arranged  early  in  the  Meeting.  —  Two  Debates  will  be' 
arranged  during  the  Meeting. 

Application  for  tickets  and  correspondence  in  connexion  with  the  Summer 
Meeting  should  be  addressed  to  the  Secretary  J.  A.  R.  Marriott,  Esq.,  University 
Extension  Office,  Examination  Schools,  Oxford. 


Alliance  fran^aise. 

Deuxieme  serie. 

(Du  ler  au  3ler   aoüt  1897.) 

I.  Cours  superieurs.  Langue  fran^aise  (10  legons).  —  Professeur; 
M.  Huguet. 

Litt6rature  classique  (5  legons).  —  Professeur:   M.  Roy. 

Litterature  contemporaine  (5  legons).  —  Professeur:   M.  Doumic. 

Diction  et  lecture  dramatique  (6  leyons).  —  Professeur:   M.  Berr. 

Phonetique  experimentale  (5  le^ons).  —  Prof.:  M.  l'abb^  Rousselot. 
(La  nouvelle  science  phonetique.  Ses  instruments.  Ses  moyens.  Ses  methodes. 
Ses  applications.  Des  Services  qu'elle  peut  rendre  ä  l'enseignement  des  langues 
Vivantes.) 

II.  Cours  Elementaires.  Langue  frangaise  (10  legons).  —  Professeur;, 
M.  Cirot.  I 

Litterature  classique  (5  legons).  —  Professeur:  M.  Roy.  '  ^ 

C.    Litterature  contemporaine  (5  legons).   —  Professeur:  M.  Doumic. 
filocution  et  prononciation  (8  legons).  —  Professeur:   M.  Raguet. 

IM.  Cours  Commun.  Les  Institutions  de  la  France.  —  Professeur: 
M.  Chailley-Bert:  (La  vie  sociale.  —  1^  La  societe  fran^aise  depuis  la  Re- 
volution ;  les  classes :  aristocratie,  democratie,  les  classes  dirigeantes.  —  2  o  L'agri- 
culture,  le  commerce,  l'industrie,  les  professions  liberales.  —  3^  Le  travail,  les 
classes  laborieuses.  —  4^  La  richesse  priv6e.  —  5^  Les  carrieres,  la  jeunesse 
contemporaine,  Torientation  nouvelle.  —  6^  L'education  nationale.  —  7<^  La 
religion,  la  Situation  religieuse.  —  8^  La  condition  de  la  femme  dans  la  famille 
et  la  societe.  —  9^  Le  socialisme.  —  10  <^  L'individu,  l'association.) 

IV.  Histoire  de  l'art  frangais.  12  visites  collectives  aux  rausees,  monu- 
ments  et  oeuvres  d'art  de  Paris  et  des  environs  seront  organisees,  de  fagon  ä  douner 
une  idee  generale  et  complete  de  l'histoire  de  l'art  en  France,  sous  la  direction 
de  M.  Carl,   statuaire,  membre   associe  de  la  Societe  nationale  des  Beaux-Arts. 

Excursion    ä    Rouen.    —    A.    Les    arts    consideres    isol6ment.   — 
1  ^  Trocadero  (aile  droite) :  architecture  et  sculpture  du  X®  au  XV®  siecle  (inclusi- 
vement).  —  2  ^  Trocadero  (aile  droite) :  architecture  et  sculpture  du  XVP  au  XIX® 
siecle.  —  3^  Louvre:  salles  du  Moyen  äge  et  de  la  Renaissance.  —  4^  Louvre: 
peinture  et  sculpture  du  XVIP  siecle;  galerie  d'Apollon.  —  5^  Louvre:  peinture 
et  sculpture  du  XVIIP  siecle;  naissance  de  l'ecole  classique;  salles  de  chalcographie 
du  Louvre.  —  6^  Louvre:  peinture  et  sculpture  du  XIX**  siecle :  classiques,  roman- 
tiques,  uaturalistes.  —  7^  Luxembourg:  peinture,  sculpture,  objets  d'art  de  l'ecole. 
contemporaine.  —  8^  Musee  de  la  ville  de  Paris  (Champs-Elysees).  —  B.  £tude| 
des   ensembles.   —   90   Architecture  romane  et  ogivale:   Eglise  Saint- Germain' 
des  Pres,  Notre-Dame.    —    10^  Architecture  civile  et  religieuse  des  XV^,  XVP 
siecles:     Hotel    Cluny,    coUections    diverses;    Eglise    Saint-Etienne    du    Mont.    — | 
11 0   Architecture,   peinture  et  sculpture  des  XVIP  et  XVIIP  siöcles:   Palais  dal 
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Versailles.   —    12  o  Architecture  des  XVIIP  et  XIX«  siecles.     Peintures  murales 
du  XIX«  siecle:   Le  Pantheon,  l'ficole  de  Pbarmacie,  la  Sorbonne. 

V.  Conferences  de  conversation.  Chaque  soir  des  Conferences  de  conver- 
sation  auront  lieu  dans  divers  locaux,  ou  lieux  de  promenades  par  groupes  de 
douze  auditeurs.     (Voir  le  programrae  de  la  V^  serie.) 

VI.  Examens.  La  dissertation  prevue  au  programme  de  l'examen  pour  le 
diplome  superieur  portera  en  aoüt  sur  un  des  ouvrages  suivants:  Racine:  Andro- 
maque;  La  Bruyere:  Caracteres,  chap.  P^•  Des  ouvrages  de  l'esprit;  M™«  de  La- 
fayette:  La  Princesse  de  Cleves;  Leconte  de  Lisle:  Les  Poemes  antiques.  —  En 
outre  de  ces  cours  et  Conferences,  l'Alliance  fran^aise  s'occupera,  comme  eile  l'a 
fait  l'an  dernier,  de  procurer  ä  ses  auditeurs  diverses  distractions ,  telles  que 
promenades,  receptions,  spectacles,  etc.,  destinees  ä  leur  render  leur  sejour  ä  Paris 
aussi  agreable  que  fructueux,  et  qui  leur  seront  offertes  ä  titre  gracieux. 

N.  B.  —  Adresser  toute  correspondance  ou  demande  de  renseignements  ä 
„l'Alliance  Frangaise,  45,  rue  de  grenelle^. 

A  paraitre:  Guide  de  l'etudiant  etranger  aux  cours  de  l'Alliance  Frangaise. 
Envoi  franco  ä  partir  du  15  mai  contre  mandat  de  2  fr.  25. 


Frankreich.  (Prüfung  für  Neuphilologen.)  Die  Prüfungsvorschriften  für 
Lehrer  der  neueren  Sprachen  (deutsch,  englisch,  spanisch,  italienisch)  an  den 
höheren  ünterrichtsanstalten  (lycees,  Colleges  etc.)  haben  durch  Erlafs  vom 
16.  Januar   1897   eine  Modifikation   erfahren.     In   der  Prüfung   sind   zu  liefern: 

1.  Eine    Übersetzung    vom    Französischen    in    eine    der    betreffenden    Sprachen. 

2.  Eine  Übersetzung  aus  einer  der  fremden  Sprachen  ins  Französische  (für  jede 
dieser  Arbeiten  sind  3  Stunden  angesetzt).  3.  Eine  Arbeit  in  französischer 
Sprache  aus  dem  Gebiet  der  Grammatik  oder  Litteratur  der  erwählten  Sprache; 
das  Thema  ist  aus  dem  vom  Ministerium  aufgestellten  Programm  zu  entnehmen. 
(Dauer  4  Stunden.)  Irgend  welche  Hilfsmittel  stehen  dem  Kandidaten  nicht  zur 
Verfügung.  —  Die  Verordnung  tritt  mit  der  Prüfungssession  1898  in  Kraft. 


Kataloge. 

Heinr.  Kerler,  Ulm.     Linguistik  der  europäischen  Sprachen.    Nr.  242  u.  343. 

Eckard  Müller,  Halle  a.  S.     Englische  Sprache  und  Litteratur.     Nr.  GO. 

Mayer  u.  Müller,  Berlin  NW.  Englisch,  Angelsächsisch  (u.  a.  Zupitzas  Bibliothek) 
Nr.  163. 

.  Personalien. 

Dir.  Dr.  Beneck e-Berlin  ist  das  Präd.  Professor  beigelegt. 

Am  10.  April  f  in  London  der  Dramatiker  George  William  Godfrey. 

Als  Memhres  de  l'Acadtmie  sind  neuerdings  erwählt  Albert  Vaudel  an  Leon  Say's 
Stelle  und  Andre  Theuriet  für  Alexandre  Dumas.  V.  wurde  7.  Juli  1853  in  Paris  geb. 
und  schriftstellert  seit  1880:  Louis  XV  et  Elisabeth  de  Russie,  une  Ambassade  fran- 
faise  en  Orient  au  18^  siecle;  Napoleon  et  Alexandre.  —  Th.  ist  als  Mitarbeiter  der  Revue 
des  Deux  Mondes  wohl  bekannt.  Ce  que  j'ai  voulu  faire,  dit-il,  c'est  une  etude  de  la 
province,  sans  parti  pris  de  naturalisme  et  de  psychologie.  J'ai  introduit  dans  Ic  ronian 
et  la  poesie  quelque  chose  du  scntinient  de  nos  vieilles  chansons  populaires. 

Ausgegeben  aiu  3.  «f  iiui  1S97. 
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Verantwortlicher  Herausgeber  Prof.  Dr.  W.  Kasten  in  Hannover. 


.A.  n  z  e  i  g"  e  n. 


Verlag  von  Carl  Meyer  (Gustav  Prior) 

in  Hannover.  [u 

Zur  Prüfnug  belmfs  ev.  Einführung 

steht  von  der  Verlagsbuchhandlung  ein  Frei- 
exemplar zu  Diensten  von: 

Homers  Odyssee 

übersetzt  von 

Professor  Dr.  Johannes  Ehlers. 

1897.    215  S.    Preis  geh.  Mark  1,25. 


Zur  Einführung  empfohlen: 

Lehrbuch  der  Englischen  Sprache 

für  höhere  Lehranstalten  (beson- 
ders Realgymnasien  und  Realschulen) 
von  Dr.  J.  W.  Zimmermann,  neu  bear- 
beitet von  J.  Gutersohn,  Prof.  am  Gym- 
nasium in  Lörrach  (Baden).     Erster 
Teil:  Methodische  Elementarstufe. 
(46.  Aufl.)    Preis  brosch.  JS  1,20,  geb. 
c/n,50.     Zweiter  Teil   (44.  Aufl.): 
Systematische   Mittelstufe.      Preis 
brosch.  J6  2,40,  geb.  cÄ  2,70.    Halle 
(Saale),  G.  S  ch  w  et  seh  ke 'scher  Verlag. 
1895/96. 
Die  abermalige  Umarbeitung  des  Buches 
ist  wesentlich  veranlafst  durch  die  Neuord- 
nung der  preufsischen  Lehrpläne;  es  ist  darin 
allen   berechtigten   und   begründeten  Forde- 
rungen der  neueren  Metliodik  Rechnung  ge- 
tragen: Verbesserung  der  Schul  aussprach  e 
und  kräftige  Förderung  der  Sprech  Wertig- 
keit sind  demgemäfs  die  beiden  Hauptziele, 
welche  das  Lehrmittel  zu  erreichen  sucht. 

Der  erste,  wie  der  zweite  Teil  bilden 
nunmehr,  jeder  für  sich,  einen  abgeschlos- 
senen Lehrgang  und  übertreffen  an 
Kürze  alle  anderen  ähnlichen  Schul- 
bücher; sie  sind  infolge  dessen  an  den  ver- 
schiedensten Unterrichtsanstalten  verwendbar. 
Die  unterzeichnete  Verlagshandlung  ist 
gerne  bereit,  auf  Verlangen  Freiexemplare 
dieser  Neuauflage  zur  näheren  Prüfung  zu 
überweisen. 

Ferner  ist  soeben  erschienen: 

Schlüssel  zu  dem  Lehrbuch  der  eng- 
lischen Sprache  von  Dr.  J.  W.  Zimmer- 
mann. (Teil  I  45.  Aufl.,  Teil  II 
44.  Aufl.  u.  ff.)  Neu  bearbeitet  von 
Professor  J.  Gutersohn.  Fünfte  Auf- 
lage.    Preis  J^  1, — .  (28 

Halle  (Saale).  G.  Schwetschke'scher  Verlag. 


Anstalt 
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in  schöner  Stadt,  welche  vornehme  junge 
Engländer  im  Alter  von  17  —  20  (Durch- 
schnitts-Schülerzahl  8),  mit  hohen  Preisen, 
360  —  400  Mk.  monatlich  für  engl.  Exam. 
vorbereitet,  wird  aus  Krankheitsgründen  an 
geeigneten  Neuphilologen  abzutreten  ge- 
sucht. Eigenes  Haus  mit  Garten  mufs  über- 
nommen werden.  Forderung  für  Haus  und 
Clientäle  100  000  Mk.  Gröfsere  Anzah- 
lung Bedingung.  Jetziger  Inhaber  kann 
zwecks  Überführung  der  Clientäle  einige  Zeit 
thätig  bleiben.  Off.  zu  richten  an  Rudolf 
Mosse,  Frankfurt  a.  M.,  unter  G.  L.  418. 


Verlag  der  Rengerschen  Buchhandlung 

23]  in  Leipzig. 

Neu  erschienen  ist  die  zweite  Aufl.  von 

Lehrbuch  der  Englischen  Sprache 

nach  der  direkten  Methode  für  höhere  Schulen 

von 

Dr.  Hermann  Felise, 

Professor  am  Uealgyranasium  zu  Cheiuuitz. 

Mit  1  Karte  von  Grofsbritannien,  1  Plan  von 

London  und  5  Skizzen  im  Text. 

XII  und  300  Seiten.     Elegant  und  dauerhaft 

gebunden  Mk.  2,50. 


Die  gesamte  fachwissenschaftliche  Presse 
hat  dem  Fehseschen  Lehrbuche  nur  volles  Lob 
erteilt:  „Dieses  Lehrbuch  gehört  zu  den 
besten  seiner  Art."  —  „Eine  höchst  fleifsige, 
sorgsame  und  wohldurchdachte  Arbeit."  — 
„Wird  mit  grofsem  Nutzen  im  englischen 
Unterricht  gebraucht  werden."  —  „Die  Aus- 
stattung ist  in  jeder  Beziehung  mustergiltig." 
—  „Entspricht  allen  Anforderungen  eines 
denkenden  Schülers."  —  „Das  Interesse  des 
Lernenden  wird  stets  wachgehalten."  —  „Das 
Werk  bietet  einen  Lehrstoff,  wie  er  gewählter 
und  passender  kaum  gewünscht  werden  kann." 


Verlag  von  Ferdinand  Schöningh 
in  Paderborn. 
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Geschichte 


des 


griecliischeu  imd  römisclieu  Theaters. 

Von  GiistaT  Körting. 

390  S.  gr.  80.  brosch.  JC  9,00. 
Das  Werk  bildet  den  ersten  Band  einer 
Geschichte  des  Theaters  von  den  Zeiten  des 
Altertums  bis  auf  die  Gegenwart,  in  stetem 
Hinblicke  auf  die  Beziehungen  des  Theaters 
zu  der  Entwickelung  der  dramatischen  Dicht- 
kunst bearbeitet. 


Hierbei  eine  Beilage:  Cours  de  Vacances. 


Verlag  von  Carl  Meyer  (Gustav  Prior)  in  Hannover. 


Druck  von  Aug^ust  Grimpe  in  Hannover. 
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Organ  der  Vereine  für  neuere  Sprachen  In  Deutschland. 

Unter  Mitwirkung  von 
Dr.  Becker  -  Elberfeld,  Dr.  Behne  -  Hannover,  Prof.  Dr.  Bernard  -  Barmen,  Prof.  Dr.  Bierbaum- 
Karlsrulie,  Prof.  Dr.  Bre ymann -Mtincben,  Prof.  Brinkmann  -  Hannover,  Dir.  Dr.  Dickmann  -  Köln 
a.  RIi.,  Prof.  Ey-Hannover,  Prof.  Dr.  Fels-Hamburg,  Oberl.  Flach  •  Biedenkopf,  Prof.  Gugel-Linz, 
Prof.  Dr.  van  H am el  -  Groningen  ,  Oberlehrer  Hauschild- Frankfurt  a.  M.,  Prof.  Hegener- Brüssel, 
Dr.  Heiligbrodt  -  Hannover,  Prof.  Hern  emann  -  Hannover,  Dir.  Dr.  Korteg  arn  -  Frankfurt  a.  M., 
Dr.  Kühn- Wiesbaden,  Dr.  Mühlefeld- Osterode,  Prof.  K.  F.  Müller- Karlsruhe,  Oberl.  Dr.  Oh  1er t- 
Königsberg  1.  Pr.,  Dr.  Olzscha-Annaberg,  Dr.  Proe  seh  old  t-Friedrichsdorf  i.  Taun.,  Dir.  Dr.  Quiehl- 
Kassel,  Dr.  Reimann -Danzig,  Prof.  Dr.  Sach  s- Brandenburg.  Oberschulrat  Dr.  von  Sali  w  ürk- Karlsruhe, 
Oberl.  Sandmann-Hannover,  Prof.  Dr.  S  chef  fler-Dresden,  Dr.  Seh  erff  ig-Zittau,  Dr.  Söhns-Ganders- 
he.m,  Prof.  Dr.  St  enge  1 -Greifswald,  Dir.  Dr.  Tendering-Hamburg,  Prof.  Dr.  Thiergen-Dresden,  Prof. 
Dr.  Trau  tm  ann-Bonn,  Prof.  Dr.  V  arn  ha  gen -Erlangen,  Prof.  Vie  tor-Marburg,  Dir.  Walter-Frankfurt  a.M., 
Dr.  AVasserzieher -Witten  a.  R. ,  Prof.  Weifs-Leipa,  Rektor  Wen  d  t-Güs-ten,  R.  Wienandt- Danzig, 
Dr.  Wunder-Halle,   Prof.  Dr.  Wülk er- Leipzig,    Dr.  Wurf  fel-Malchin    etc. 

herausgegeben  von  Dr.  W.  Kasten. 
Elfter  Jahrgang.         Hannover,  Juli /August  1897.        Nr.  7  U.  8. 


Monatlich  erscheint  eine  Nummer  in  der  Stärke  von  zwei  Druckbogen  zum  Preise  von  4  Mark  für  das  Halbjahr. 
Alle  Buchandlungen  und  Postanstalten  nehmen  Bestellungen  an.  —  Beiträge  werden  unter  der  Adresse  Prof. 
Dr.  W.  Kasten,  Hannover,  Lavesstrafse  H3,  erbeten.  —  Inserate  für  die  gespaltene  Petitzeile  oder  deren  Raum 
2r>  Pfg.,  sowie  Beilagen  sind  an  die  Verlag.sbuchhandlung  von  Carl  Meyer  (Gustav  Prior)  in  Hannover  zn  senden. 

Inhalt:  Faust,  Untersuchungen  zum  pseudo-shakespeareschen  Drama  »Locrine^t  (S.  193). 
Ey,  La  Sainte-Chapelle  et  Notre-Dame  de  Paris  (S.  199).  —  Homemann,  »Die  ver- 
sunkene Glocke»;  von  G.  Hauptmann  {S.  206).  —  Hartmann,  Der  internationale  Schüler- 
briefwechsel (S.  211).  —  Berichte  aus  Vereinen  und  Versammlungen:  Dresden  (Meyer, 
Die  Verwaltung  französischer  Gymnasien)  (S.  213);  Leipzig  und  Dresden  (Sachs.  Neuphilol.- 
Verband)  (Herabsetzung  der  Zahl  der  schriftlichen  Arbeiten)  (S.  215);  Leipzig  (Vollhardt, 
Beziehungen  von  Shakespeares  Sommernachtstraum  zum  italienischen  Drama  (S.  219);  Hart- 
mann, .Städtebilder  von  Paris  und  London  (S.  220) ;  Gewährung  von  Reisestipendien  seitens 
der  Stadt  Leipzig  (S.  222) ;  Modern  Language  Association,  Ferienkursus  in  Oxford  (S.  224) ; 
Franco-English  Guild,  desgl.  in  Paris  (S.  224));  Würzen  (Lange,  Beobachtungen  und  Erfah- 
rungen auf  dem  Gebiete  der  Anschauungsmethode)  (S.  225);  Frankfurt  (Deutsch.  Hochstift) 
(Junker,  Frangois  Gouin;  Banner,  Aus  dem  litterarischen  Leben  der  französischen  Haupt- 
stadt) (S.  225);  Danzig  (Verein  für  neuere  Spr.,  X.Jahresbericht)  (S.  230);  Paris  (AUiance 
frangaise.  Sejour  des  auditeurs)  ('S.  230) ;  Paris  (Societe  temporaire  d'assistance  mutuelle  des 
professeurs  de  l'enseignement  secondaire)  (S.  232).  —  Litteratur.  Besprechungen:  Schmidt, 
Lehrbuch  der  engl.  Sprache  [Gugel]  (S.  233) ;  Hähnel,  Lehr-  und  Lesebuch  der  engl.  Sprache 
(S.  234);  Ulrich,  Der  engl.  Familienbrief;  — ,  Der  franz.  Familienbrief  (S.  235);  Regel,  Zwölf 
Jahre  deutschen  Unterrichts;  Bazin,  De  toute  son  dme;  Brandl,  Shakespeares  Werke  (S.  236) 
[Kasten].  —  Neue  Erscheinungen  (S.  237).  —  Mühlbrecht,  Übersetzungen  aus  dem 
Deutschen  in  die  englische,  französische,  italienische  und  spanische  Sprache  (S.  243). 
—  Verzeichnis  neusprachlicher,  im  Jahre  1896  vollständig  gewordener  Werke  (S.  245). 
Zeitschriftenschau  (S.  245).  —  Revues  scientifiques  et  litteraires  (S.  253).  —  Ferienkurse 
(S.  253).  —  Miscellen  (S.  254  .  —  Erste  Hauptversammlung  des  Sächsischen  Neu- 
philol.-Verbandes  in  Chemnitz  (S.255).  —  Personalien  (S.  255).  —  Offene  Stelle  (S.  255). 

Untersuchungen  zum  pseudo-shakespeareschen  Drama  „Locrine". 

Von  Dr.  R.  Faust  in  Dresden. 

y.    Metrik. 

(Fortsetzung.) 

20.    Strophen. 

Aus  dem  iambischen  Quinar  hat  der  Dichter  (S.  171  f.)  neun  sechs- 
zeilige  Strophen  gebildet,  von  denen  die  ersten  fünf  dieselbe  Reimstellung 
haben,  wie  Shakespeares  ,. Venus  and  Adonis'^,  nämlich  ab  ab  cc.  Diese 
fünf  ersten  Strophen  sind  durch  sechs  (teilweise  gereimte)  Verse  von  den 
übrigen  vier  Strophen  getrennt.  Strophe  6  und  8  weichen  im  Reime  ab, 
insofern  für  beide  das  Schema  ab  cb  aa  mafsgebend  ist: 

172,  Nr.  6.     death,  smart,  life,  dart,  death,  death. 
—   Nr.  8.     hair,  sun,  heart,  won,  declare,  care, 
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Besonders  auffallend  ist  in  Nr.  6  das  dreimalige  Auftreten  des  Wortes 
deatli. 

An  vier  andern  Stellen  kommen  Strophen  aus  kürzeren  Versen  vor. 

A.  Zunächst  einige  Couplets  (S.  147),  die  aus  vierfüfsigen  lamben 
mit  der  Reimstellung  aa  bestehen.  Der  erste  Vers  jedes  Couplots  wird 
durch  das  vom  Chor  gesungene  „dan,  dan,  dan,  dan"  unterbrochen;  das 
Couplet  selbst  schliefst  mit  „dan  diddle  dan"  ab. 

Tromp.     We  cobblers  lead  a  merry  life. 
All.  Dan,  dan,  dan,  dan. 

Strump.   Void  of  all  envy  and  of  strife. 
All.  Dan  diddle  dan. 

Solcher  Strophen  sind  gleichfalls  neun. 

B.  Eine  zweiteilige  Strophe  mit  der  Reimstellung  aabb  haben  wir 

151.     From  the  top  to  the  toe, 

From  the  head  to  the  shoe, 

From  the  beginning  to  the  ending, 

From  the  building  to  the  brending, 
und  ebenda  findet  sich  eine  neunteilige  von  der  komplizierten  Reimstellung 
abbacdddf,  rein  iambisch,  mit  zwei-,  drei-  und  vierfüfsigen  Zeilen. 

C.  Dann  haben  wir  eine  Stelle  von  fünfzehn  Versen  anzuführen, 
welche,  wie  von  unregelmäfsigem  Metrum,  so  auch  von  ungleicher  Länge 
sind.  Die  Verse  2,  4,  6,  8,  10,  12,  14  sind  Langzeilen  mit  leoninischem 
Reime,  zu  vier  Hebungen  und  acht  bis  zwölf  Silben;  die  übrigen  Verse 
haben  zwei  bis  drei  Hebungen  und  vier  bis  sechs  Silben. 

Durch  Auflösen  der  Langzeilen  in  je  zwei  Verse  kommen  wir  auf 
folgende  Form: 

156.         And  is  my  master  dead? 
0  sticks  and  stones, 
Brickbats  and  bones, 

And  is  my  master  dead? 
0  you  cockatrices 
And  you  bablatrices 

That  in  the  woods  dwell: 
You  briers  and  braipbles, 
You  cock- Shops  and  shambles, 
Come,  howl  and  yell!       U.  s.  f. 
So  betrachtet,  ergiebt  sich  die  Reimstellung  a  bb  a  cc  d  eed  ....    Dies 
ist  aber,  wenn  der  erste  Vers  aufser  Rechnung  gelassen  wird,  das  wesent- 
liche Moment  des  Schweifreimes.     Vgl.  Schipper  I,  307  f. 

D.  Verwandt  mit  dieser  Strophe  ist  die  kürzere  auf  S.  141/2: 

For  your  love  doth  lie  etc. 

21.    £ujaiubeinent. 

Die    „unstopped   lines*^   zeigen    in    syntaktischer   Hinsicht   keine    auf- 
fallende  Mannigfaltigkeit.      Am   häufigsten   wohl   findet   die  Trennung   des 
Verbs  vom  Objekte  und  vom  Subjekte  statt. 
a.    Trennung  des  Verbs  vom  Objekte. 

134. I  will  unto  you  all  unfold 

Our  royal  mind  and  resolute  interest. 

145.     But,  worthy  Sogar,  what  uncouth  novelties 

Bringst  thou  unto  our  royal  majesty? 
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153.     Superbioiis  Briton,  thou  shalt  know  too  soon 
The  force  of  Humber  and  bis  Scythians. 

181.  Tbe  chances  of  tbis  dismal  massacre 
Tbat  wbicb  ensuetb  shortly  will  unfold. 

b.  Trennung  des  Subjekts  vom  Verb. 
134.     The  fame  of  Brutus  and  bis  foUowers 

Piercetb  the  skies. 

144.  And  teach  them  tbat  the  Scythian  emperor 
Leads  Fortune  tied  in  a  chain  of  gold. 

179,     So  tbat  for  fear  and  bunger  Humber's  mind 
Can  never  rest,  but  always  trembling  Stands. 

c.  Trennung  des  Verbs  vom  Adverbiale. 
Aufserst  selten  wird  das  Verb  vom  zugebörigsn  Adverb  getrennt. 

133.  How  many  trophies  I  erected  have 
Triumphantly  in  every  place  we  came. 

Dagegen   finden  wir   öfter   die  Trennung   des  Verbs   von   einem   Um- 
stand, der  aus  Substantiv  mit  Präposition  besteht. 

145.  And  frora  the  moi sture  of  the  mountain  tops 
The  silent  Springs  dance  down. 

165.  And  in  tbe  midst  of  noble  Troynovant 
ril  build  a  temple. 

167.     Come  all  of  you;  and  with  your  sbrieking  notes 
Accompany  the  Britons'  conquering  host. 

182.  My  noble  father  with  bis  conquering  sword 
Slew  the  two  giant  kings  of  Aquitain. 

d.  Sehr  selten  ist  die  Trennung  des  Hilfsverbs  vom  Verb. 
194.     And  tbey  tbat  for  their  private  amours  dare 

Tourmoil  our  lands  .... 

e.  Das  Substantiv  ist  von  seinem  Genitivattribut  getrennt  in: 

134,  Piercetb  tbe  skies,  and  with  tbe  skies,  the  throne 
Of  mighty  Jove. 

166,  And  with  this  club  I'll  break  the  strong  array 
'-                               Of  Humber  and  bis  struggling  soldiers. 

l  181.     Tbat  might  defend  her  from  the  barbarous  hands 

• ;  Of  those  tbat  still  desire  her  ruinous  fall, 

y  f.    Die  Trennung  des  Substantivs  von  seinem  Adjektiv  ist  sehr  selten, 

191,     Tbat  every  bour  she  might  have  died  a  death 
Worse  than  the  swing  of  old  Ixion's  wheel. 
Doch  werden  Participial-Attribute  oft  vom  Substantiv  oder  Personal- 
pronomen getrennt. 

144.     night  noble  father,  we  will  rule  the  land 

IEntbronized  in  seats  of  topaz  stones. 
160.     Füll  twenty  thousand  brave  courageous  knights, 


22.    Weiblicher  Ausgang. 

Zweifellos  ist  weiblicher  Ausgang  anzunehmen  in  folgenden  Versen; 
145.     Blowetb  upon  it  with  a  hideous  clamour. 
162.     The  only  uphost  of  my  enterprises. 
185.     Should  have  tbe  beart  to  come  in  arms  against  me. 
189.     Farewell,  foul  sin,  and  thy  enticing  pleasures. 

13* 
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Am  Ende  einer  Prosastelle  findet  sich 

156.     I  will  not  sjjeak,  for  I  am  dead,  I  teil  thee, 
aber  möglicherweise  hat  hier  der  Dichter  gar  keinen  Vers  beabsichtigt. 
Zweifelhaftes  besprechen  wir  im  folgenden  Abschnitte  (VI). 

VI.    Textkritisches. 
I.  134. 

When  triple  Cerberus  with  bis  venomous  throat. 
Nach   dem  unter  ,,Zusammenziehung"   Gesagten  ist  für  Cerberus  die 
Messung  -^  unzweifelhaft;   venomous   aber   folgt  derselben  Messung  nach 
Analogie. 

IL  Ibid. 

Nay,  Corineus,  you  mistake  my  mind, 
In  construing  wrong  the  cause  of  my  complaints, 
I  fear'd  to  yield  myself  to  fatal  death! 
God  knows,  it  was  the  least  of  all  my  thought. 
Elze  im  Shakespeare- Jahrbuch  XIII,  73  ff.  hält  dafür,  dafs  zwischen 
der   2.  und   3.  Zeile   ein  Vers   ausgefallen  ist;   event.    schlägt  er  vor,   den 
dritten  Vers  zu  lesen: 

As  if  I  fear'd  to  yield  to  fatal  death 
oder:     As  if  I  fear'd  to  yield  myself  to  death. 

III.  135. 

Though  Pandrasus  and  bis  contributaries. 
Hier  ist  nach  Analogie  der  Formel 

Konsonant  -]-  g  -|-  ^  -f"  Vokal 
contributaries    •^-^-   zu   messen;    an   die   Stelle   des   e   der  Formel  tritt 
hier  a. 

Man  vergleiche  „The  Taming  of  a  Shrew'^,  IV,  I,  125: 

Where  is  Nathaniel,  Gregory,  Philip? 
Hier  ist  Elze  geneigt,  Nathaniel  als  dreisilbig,  Gregory  als  zweisilbig 
zu  lesen.     (Notes  on  Elizabethan  Dramatists  CCXCIX.) 

IV.  145. 

But,  worthy  Segar,  what  uncouth  novelties. 
Der  Eigenname  Segar  wird  sonst  — ^  gemessen; 

146.     The  left  wing  shall  be  under  Segar's  charge. 

162.  But,  warlike  Segar,  what  stränge  accidents. 

163.  But  what  says  Segar  to  these  accidents? 
Zweifelhaft  könnte  die  Messung  erscheinen  in 

163.     And  resolute,  Segar,  I  mean  to  be, 
indessen  ist  doch  hier  ein  Trochäus  im  3.  Fufse  sehr  wahrscheinlich. 

Ist  somit  auch  145  die  Messung  -^  für  Segar  unbedenklich,  so  fragt 
es  sich  umsoraehr,  wie  die  übrigen  Worte  zu  lesen  sind.  Die  Antwort  ist 
leicht,  wenn  man  annimmt,  dafs  hier  das  un  in  uncouth  ebenso  auszustofsen 
ist,  wie  es  in  dem  unter  1G6  erwähnten  Verse  thatsächlich  ausfällt.  Es 
wäre  demnach  zu  lesen: 

But,  wor  I  thy  Se  |  gar,  what  |  'couth  no  |  velties. 

Man  wird  aber  beim  Lesen  zweckmäfsig  das  n  des  ausgefallenen  un 
etwas  hören  lassen  müssen. 

Bei  der  modern  englischen  Betonung  uncouth  hat  der  Ausfall  nicht 
viel  Befremdliches;  freilich  hat  Schmidt  im  Shakespeare-Lexikon  die  Be- 
tonung un'couth. 
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V.  146. 

And  furnish  up  our  lusty  soldiers. 
Elze  im  Shakespeare- Jahrbuch  XIII  unter  LXI  will  lesen  furbish  up. 
Wir  halten  diese  Änderung  für  unnötig. 
VI.  147. 

(Cobbler's  song.) 

For  merry  pastime  and  joyful  glee. 
Die   Silben  time   und   and   sind  zu  verschleifen ,  denn  im  übrigen  ist 
das  Metrum  des  Liedes  —  von  dem  früher  erwähnten  einsilbigen  Fuls  ab- 
gesehen —  regelmäfsig  iambisch. 

VII.  153. 

As  when  Briareus,  arm'd  with  an  hundred  hands. 
Wir  lesen  Briareus  -.—  und  verschmelzen  with  mit  an.  Vgl.  Abbott, 
461,  vorletzter  Absatz. 

VIII.  154. 

The  Scythians  follow  with  great  celerity. 
Auf  keinen  Fall  ist  ein  Alexandriner  anzunehmen,  da  alsdann  nicht 
nur  Scythians  vollgemessen  werden  müfste  —  was  nicht  ohne  Analogie 
wäre  — ,  sondern  auch  follow  auf  der  letzten  Silbe  zu  betonen  sein  würde. 
—  Eher  möchte  man,  falls  man  das  great  nicht  missen  will,  an  eine  Kon- 
traktion desselben  mit  with  denken.  Vgl.  wieder  Abbot  161,  vorletzter  Absatz 

IX.  157. 

*  Sound  drums  and  trumpets,  sound  up  cheerfuUy, 

Bf  Sith  we  return  with  joy  and  victory. 

Elze  sagt:  „Sound  up  cheerfully^'  ist  in  doppelter  Hinsicht  verdächtig, 
zunächst,  weil  die  Wiederholung  von  „sound"  nichts  weniger  als  eine 
Steigerung,  sondern  eine  matte  Tautologie  sein  würde;  sodann  aber  ist  die 
Verbindung  „sound  up"  höchst  ungewöhnlich,  wenn  sie  überhaupt  noch 
anderswo  vorkommt;  bei  Shakespeare  wenigstens  findet  sie  sich  nicht. 
Sollte  der  Dichter  nicht  geschrieben  haben  „strike  up  cheerfuUy"?  (LXIII.) 
Hinsichtlich  des  ersten  von  Elze  angeführten » Grundes  müssen  wir 
darauf  hinweisen,  dafs  eine  einigermafsen  eingehende  Betrachtung  der 
Metrik,  wie  wir  sie  geliefert  zu  haben  meinen,  das  Nichtige  desselben  zeigt. 
Wir  wissen,  es  gehört  gerade  zu  den  spezifischen  Eigentümlichkeiten  des 
Dichters,  mitunter  in  einem  und  demselben  Verse  dasselbe  Wort  zweimal 
zu  gebrauchen;  so,  um  die  Beispiele  zu  wiederholen, 

160.     ünsheathe  your  swords,  unsheathe  your  conquering 

swords. 
—     For  this  revenge,  for  this  sweet  word,  revenge, 
und  an  vielen  anderen  Stellen. 

X.  166. 

The  arm-strong  off-spring  of  the  Moubted  night. 
Vergl.  die  Bemerkungen  zu  145. 
XI.  173. 

Take  them  hence,  jailer,  to  the  dungeou. 
Nach  Elze  (a.  a.  0.  LXV)  widerspricht  die  Betonung  der  drei  ersten 
Silben  allzusehr  der  metrischen,  doch  fügt  er  hinzu,  eine  Umstellung,  wie 

Hence,  take  them,  jailer,  to  the  dungeon 
oder 

Hence,  jailer,  take  them  to  the  dungeon 
;,würde  auch  von  zweifelhaftem  Werte  sein". 
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XII.  174. 

Pardon,  my  brother,  noble  Corineus. 

Der  Zusammenhang  ergiebt,  dafs  das  erste  Komma  getilgt  werden 
mufs.  Es  ist  der  Augenblick,  in  dem  Corineus,  der  Oheim  Locrines,  diesen 
bedroht,  und  Camber,  der  Bruder  Locrines,  spricht  die  Worte. 

Man  müfste  den  Vers  unter  die  mit  weiblichem  Ausgange  rechnen, 
wenn  nicht  sonst  überall  der  Name  Corineus  ^—~—  gemessen  würde,  i)  Das 
le  von  noble  wird  also  unterdrückt  werden  müssen.     (Vergl.  Abbott  465.) 

XIII.  177. 

Should  he  contemplate  the  radiant  sun. 
Nach  Elze  (LXVI)  ist  contemplate  in  contempelate  zu  zerdehnen 
oder  nach  contemplate  das  Wort  still  einzufügen.  In  Bezug  auf  die  erstere 
Möglichkeit  sagt  er:  „Der  Gebrauch  eines  Zwischenvokals,  der  beispiels- 
weise in  Marlowes  Eduard  I.  an  der  Tagesordnung  ist,  kommt  dagegen  in 
Locrine  nicht  vor,  und  contemplate  als  viersilbiges  Wort  kann  daher 
schwerlich  als  zulässig  betrachtet  werden."  Wir  sind  der  gegenteiligen 
Meinung.  Nicht  nur  das  von  uns  bereits  unter  „Zerdehnung"  angeführte 
Beispiel 

136.     Be  thou  a  captain  to  thy  brethren, 
sondern  noch  vielmehr  der  von  Elze  ganz  übersehene  Vers 

174.     When  all  these  matters  shall  be  settled 
spricht  auch  bei  contemplate  für  Einschaltung  eines  e. 

XIV.  178. 

Thither  eftsoons,  accompanied  with  my  page. 
Wir  lesen  für  with  my  entweder  with  a=  wi'a  (Abbott  461)   oder 
with  th'. 

XV.  Ibid. 

And  interlaced  with  sun-bright  carbuncles. 
Für  interlaced  lesen  wir  interlac'd. 
XVI.  179. 

Use  me  as  you  will,  so  Humber  may  not  live. 
Im  Jahrbuch  XIII,  S.  76,  unter  LXVII  hatte  Elze  vorgeschlagen: 

Use  me  at  will  etc. 
Diesen  Vorschlag   zieht  er  in  den    Notes  on  Elizabethan  Dram.   II, 
CHI  zurück  und  liest  nun: 

Use  me  as  you  will  etc.,  ■ 

wobei  me  und  as  zu  einem  Worte  verschmilzt.  } 

XVII.  181.  ! 

But  teil  me,  cousin,  died  my  brother  so? 

Diese   Frage   richtet  Assaracus  an  einen  seiner  drei  Neffen;  danacl 

ist  cousin  abzuändern. 

XVIII.  Ibid. 

Now  foul  befall  that  cursed  Humber's  throat, 

That  was  the  causer  of  his  ling'ring  wound!- 

Es  handelt  sich  um  die  Wunde,  die  der  verstorbene  Corineus  frühe* 

im  Kampfe  erhalten.    Der  Thäter  war  aber  nicht  Humber  gewesen,  sondern 

dessen  Sohn  Hubba.     Vergl.  S.  167. 

')   Ausnahme: 

187.    Now,  Corineus,  stay  and  see  revenge. 
Wir  schlagen  vor  zu  lesen: 

Now  stay,  Corineus,  and  see  revenge 
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XIX.  183. 

How  he  desired  you,  by  the  obedience. 
Zu  lesen  ist  desir'd  und  das  e  in  the  zu  elidieren. 
XX.  188. 

Unsheathe  your  swords,  and  try  it  out  by  force. 
Hierzu  bemerkt  Elze  (Jahrb.  XIII,  LXVIII),  dafs  sword  statt  swords 
zu  lesen  sei,  und  erklärt  dies  aus  dem  Zusammenhange. 

XXI.  185  f. 
Teil  me,  Assaracus,  are  the  Cornish  choughs? 
March  on,  Assaracus,  thou  must  lead  the  way. 

Schon  in  der  Metrik  haben  wir  erwähnt,  dafs  der  Personenname 
Assaracus  stets  ^-^  gemessen  wird. 

XXII.  189. 
Break  heart,  with  sobs  and  grievous  suspires. 

Die  einzige  Möglichkeit,  diesen  Vers  als  Fünffüfsler  zu  lesen,  scheint 
uns  die  Annahme  einer  Zerdehnung  des  Adjektivs  grievous  (sonst  — w) 
in  -W-. 

XXIII.  Ibid. 

_^  End  now  his  life  that  wisheth  still  for  death, 

■T  Work  now  his  death  that  wisheth  still  for  death, 

^K  Work  now  his  death  that  hateth  still  his  life. 

Hp  Diese  Verse  halten  wir  für  verderbt.  Ohne  Zweifel  mufs  der  zweite 
Teil  des  zweiten  und  der  erste  Teil  des  dritten  Verses  wegfallen  und  das 
Ganze  so  lauten: 

End  now  his  life  that  wisheth  still  for  death, 
Work  now  his  death  that  hateth  still  his  life.  2) 

I  

■  La  Sainte-Chapelle  et  Notre-Dame  de  Paris. 

^^m    Vortrag,  gehalten  im  Verein  für  neuere  Sprachen  in  Hannover,  von  Prof.  Ad.  Ey. 

^™  Des  tourbillons  de  flammes  ceignent,  dans  Thistoire  de  la  ville  de 
Paris,  comme  d'une  couronne  sanglante,  la  fagade  des  Tuileries  et  de 
l'Hotel  de  Ville;  mais  la  fleche  gracieuse  de  la  Sainte-Chapelle  et  les  tours 
jumelles  de  Notre-Dame,  larges  et  aplaties,  paraissent  entourees  des  plus 
belies  fleurs  de  la  poesie  facetieuse  et  epique. 

De  meme  que  l'etranger,  en  traversant  les  rues  silencieuses  de  la 
ville  de  Pompei,  arrachee  du  tombeau  de  lave,  va  voir  les  ruines  des 
maisons  oü  l'ecrivain  anglais  Bulwer-Lytton  fait  jouer  les  evenements  des 
derniers  jours  de  cette  malheureuse  cite,  et  de  meme  qu'alors  le  voyageur 
sera  peut-etre  plus  dispose  ä  eveiller  dans  son  ame  la  brillante  fiction, 
imaginee  par  le  poete,  que  la  tradition  reelle  de  l'histoire  authentique,  de 
meme  tout  connaisseur  de  la  litterature  frangaise,  frappe  d'admiration  ä 
l'aspect  des  deux  eglises  de  Paris,  n'y  verra  pas  seulement  les  creations 
magnifiques   de    l'architecture   et   les   representantes    d'une   histoire   inter- 

2)  Einen  offenbaren  Druckfehler  enthält  der  Vers 

169.     She  took  the  cub,  and  niore  the  lion's  skin. 
Statt  cub  mufs  es  club  heifsen,   denn  schon  die  Bühnenweisuug  besagt:   Omphale,  having 
club  in  her  band.     Vgl.  auch  Elze  im  Shakespeare -Jahrbuche  XIII,  73. 
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essante,  mais  son  regard  se  perdra  encore  dans  les  images  riantes  et  serieuses 
dont  la  poesie  les  a  entourees  comme  d'une  aureole  eteruelle. 

II  n'y  a  rien  de  plus  beau  que  la  Sainte-Chapelle,  et  quelque  paien 
que  Ton  soit  ou  qu'on  se  moque  de  Tadoration  des  reliques,  en  ce  lieu  on 
se  sent  involontairement  entraine  ä  benir  cette  disposition  religieuse  du 
moyen-äge;  c'est  pour  servir  de  reliquaire  ou  de  chässe  que  Ton  a  fait 
construire  ce  vrai  bijou  du  style  gothique. 

Jean  de  Brienne,  roi  de  Jerusalem,  et  son  gendre  Baudouin,  erape- 
reur  de  Byzance  par  la  gräce  du  droit  du  plus  fort,  s'entendaient,  ä  ce 
qu'il  parait,  pour  de  si  augustes  personnages  parfaitement  bien  au  com- 
merce et  savaient  habilement  realiser  les  choses  sacrees  en  deniers  comp- 
tants.  Ossements,  clous,  epines,  morceaux  de  bois,  tout  etait  taxe,  tout 
etait  ä  vendre  comme  de  vrais  diamants.  On  dit  que  saint  Louis  a  acliete 
pour  trois  millions  de  francs  les  objets  de  son  adoration  qui  sont  au- 
jourd'hui  deposes  dans  l'eglise  de  Notre-Dame.  Pour  leur  donner  un  asile, 
qui  en  füt  digne  ä  cause  de  son  prix  et  de  sa  beaute,  la  Sainte-Chapelle  fut 
construite  par  Pierre  de  Montereau.  Elle  est  enfermee  par  les  cours  du 
Palais  de  Justice  ou  du  Palais  tout  simple;  car  c'etait  autrefois  la  resi- 
dence  des  rois  de  France  qui  se  servaient  de  la  Chapelle  pour  leur  culte 
divin.  Trois  fois,  en  1618,  en  1776  et  enfin  dans  l'annee  de  la  Commune  1871, 
le  Palais  fut  mis  en  cendres,  mais  la  maison  sacree  de  saint  Louis,  comme 
si  eile  etait  charmee  par  le  bon  Dieu,  s'eleve  depuis  plus  de  six  siecles 
entiere,  intacte,  inviolable  dans  ses  proportions  nobles  et  elegantes  avec 
ses  hautes  fenetres,  riches  de  coloris  et  encadrees  de  sculptures  d'un  goüt 
exquis,  et  avec  sa  belle  fleche  qui  s'elance  vers  le  ciel  comme  la  priere 
d'une  äme  religieuse  et  qui  se  dessine  sur  l'horizon  comme  la  broderie 
la  plus  delicate  d'une  femme  artiste. 

L'etranger  qui  regarde  la  Chapelle  pour  la  premiere  fois  ne  peut 
s'empecher  d'etre  touche  par  le  doux  charme  d'une  beaute  parfaite,  par 
le  meme  charme  qui  le  force  ä  flechir  les  genoux,  au  sanctuaire  du  Louvre, 
devant  la  Venus  de  Milon, 

La  Chapelle,  c'est  un  poeme  d'Eichendorf  et  de  Platen  traduit  en 
pierre,  mais  le  FranQais  qui  l'a  chantee,  ne  semble  guere  avoir  eprouve 
l'effet  magique  de  sa  noble  beaute.  Comme  Voltaire  a  maltraite  la  Pucelle 
d'Orleans,  Boileau  s'est  moque  de  la  Sainte-Chapelle. 

On  dinait  un  jour  chez  Monsieur  le  President  de  Lamoignon.  Boileau 
etait  parmi  les  convives,  et,  tout  en  causant  theätre,  litterature,  poesie,  il 
s'engagea,  sur  une  espece  de  defi  qui  lui  fut  fait  en  riant  par  M.  le  Presi- 
dent, ä  transformer  une  bagatelle  dans  un  poeme  epique.  D'apres  Boileau, 
on  n'avait  besoin  que  d'imagination  pour  faire  des  pieces  de  vers,  et 
Lamoignon  dont  l'esprit  se  trouvait  alors  tout  occupe  d'un  proces  fort 
amüsant,  repliqua  que  si  ce  n'etait  que  ga,  son  interlocuteur  pourrait  bien 
chanter  la  querelle  qui  venait  d'eclater  entre  le  Tresorier  et  le  Chantre  de 
la  Sainte-Chapelle  bien  qu'il  ne  s'agit  que  de  poser  et  de  deposer  un  simple 
lutrin.  Boileau  accei)ta  le  defi  et  promit  de  faire  de  ce  lutrin  un  second 
Ilium. 

On  peut  bien  douter  que  le  poeme  heroi-comique,  ce  bätard  facetieux 
et  moqueur  du  plus  ancien  et  du  plus  venerable  genre  de  poesie,  ait  le 
droit  d'etre;  mais  si  l'on  reconnait  ce  gamin  du  Parnasse,  c'est  surtout 
pour  le   merite  de  cette  plaisanterie  pygmeenne  qui,  en  se  drapant  de  la 
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majeste  du  vers  alexandrin  et  de  tout  un  monde  de  dieux  et  de  deesses, 
ne  laisse  pas  d"avoir  Tair  assez  fou. 

La  Discorde,  s'arretaiit  pres  d'un  arbre  dans  la  cour  du  Palais,  con- 
temple  pleine  de  colere  la  paix  offensante  de  la  Sainte-Chapelle.  Cet 
Dspect  l'irrite.  Elle  prend  la  forme  d'un  vieux  chantre,  eile  peint  de 
bourgeons  son  visage  guerrier  et  s'en  va  trouver  le  Tresorier.  Ce  prelat, 
qui  exerce  les  fonctions  d'eveque,  dort  encore  dans  son  lit  de  plume  ä 
grands  frais  ramassee.  En  lui  denongant  qu'au  choeur  de  l'eglise  le 
Chantre,  le  chef  des  cbanoines,  a  l'audace  de  repandre  ä  sa  place  les 
benedictions,  il  l'arrache  au  sommeil  et  l'excite  au  combat.  On  convoque 
aussitot  un  conseil  de  sacristains  et  de  marguilliers,  et  c'est  dans  ce  synode 
tout  devoue  aux  interets  du  Tresorier  que  Sidrac,  le  Nestor  du  bas  clerge, 
propose  de  placer  un  vieux  lutrin  jiresque  oublie  d'une  forme  monstrueuse 
sur  la  place  devant  le  siege  du  Chantre.  Une  fois  cache  derriere  cette 
machine  enorme,  personne  n'aurait  jamais  l'occasion  de  revoir  les  actions 
pretentieuses  de  Timpertinent.  II  y  a  beaucoup  d'obstacles  ä  surmonter 
pour  achever  dans  la  nuit  ce  qu'on  se  propose.  Lorsque,  au  point  du 
jour,  les  cbanoines  se  rendent  avec  leur  chef  au  choeur  de  la  Chapelle,  ils 
voient  le  raonstre,  l'hydre  epouvantable.  Inspires  par  un  meme  courroux, 
ils  fondent  sur  cet  ennemi  commun,  et,  apres  l'avoir  detruit,  ils  vont  en 
cacher  les  restes  chez  le  Chantre.  A  peine  le  prelat  a-t-il  appris  cette 
horrible  insolence,  qu'il  accourt  avec  sa  troupe  fidele  porter  plainte  au 
Palais  de  Justice.  Themis,  la  Sibylle,  repond :  Le  lutrin  sera  replace,  mais 
il  faut  des  combats. 

En  sortant  du  Palais  de  Justice,  les  guerriers  du  Tresorier  ren- 
contrent  sur  l'escalier  les  partisans  du  chantre;  ils  se  regardent,  per- 
sonne ne  veut  ceder  la  place,  et  c'est  alors  que  commence  un  combat 
homerique. 

Barbin,  le  Cotta  du  siecle  d'or,  l'editeur  des  oeuvres  de  Moliere, 
avait  son  magasin  sur  le  second  perron  de  la  Sainte-Chapelle.  11  est 
absent.  Les  combattants  entrent  des  deux  cotes,  et  en  s'emparant  des 
ouvrages  des  auteurs  contemporains,  ils  s'en  servent  comme  projectiles  dans 
la  bataille  homicide.  Sidrac,  frappe  dans  l'estomac  par  le  grand  Cyrus 
de  Mademoiselle  Scuderi,  tombe  aux  pieds  du  prelat  sans  pouls  et  sans 
haieine,  ün  chapelain,  atteint  vers  le  sommet  du  front  d'un  Charlemagne, 
baille  et  s'endort.  Un  chanoine  terrasse  grand  nombre  d'ennemis,  furieux 
comme  Achille,  et  comme  les  Troyens,  la  troupe  du  Tresorier  commence 
dejä  ä  reculer.  Dans  ce  moment  critique,  un  gros  chantre  offre,  semblable 
ä  Ajax  Telamonide,  au  sacristain  l'epaisseur  de  son  corps  comme  un 
rempart  solide,  ä  l'abri  duquel  cet  autre  Teucer  doit  lancer  un  Quinault  a 
la  tete  du  guerrier  hautain.  Le  coup  reussit,  mais  le  livre  s'amollit  contre 
la  tete  du  heros.  Alors,  embrase  de  colere,  le  cl)anoine  saisit  un  vieil 
Infortiat,  un  corpus  juris,  tout  en  bois  et  en  fer,  que  deux  des  plus  forts 
mortels  ebranleraient  ä  peine,  et  le  fait  tdmber  sur  le  couple  pale  et 
dejä  demi-mort.  Ils  mesurent  la  terre  et  roulent,  loin  du  perron,  sur 
les  degres. 

Le  prelat  s'effraie,  il  tremble  pour  le  sort  des  siens,  mais  ruse  comme 
un  archipretre  qu'il  est,  il  benit  de  ses  doigts  saintement  allonges  tous  les 
passants  et  quoique  le  Chantre,  voyant  l'insulte  sacrec  s'ai)procher,  cherche 
ä  s'enfuir  avec  sa  brigade,  lui  et  le  guerrier  le  plus  obstine  meme,  cet 
autre  Achille,  ils  sont  forces  par  ce  doigt  tirant  de  tous  cutes  de  tomber 
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sur  leurs  geuoux  tremblants.  M.  le  President  de  Lamoignon  arrange  enfin 
Taffaire:  le  Chantre  reporte  le  pupitre  et  le  Tresorier  l'enleve  du  banc 
fatal  Tinstant  d'apres. 

Couime  Monsieur  Schliemann  a  reussi,  par  ses  travaux  assidus,  ä 
explorer  la  site  de  la  ville  de  Troie,  on  peiit  aussi  constater  le  trou,  oü  le 
fameux  lutrin  a  ete  fixe.  La  gloire,  c'est  quelque  chose  d'etrange  et  de 
drole.  Tous  les  titres  que  Boileau  peut  avoir  au  nora  de  poete  createur, 
se  reduisent  ä  ce  seul  poeme  heroi-comique,  ä  son  lutrin.  Ce  livre  ä  la 
main,  il  lui  est  perrais  de  prendre,  dans  raraphitheätre  Celeste  des  poetes 
immortels,  sa  place  au  second  rang. 

Comme,  en  general,  les  extremes  se  touchent  ici,  dans  la  cour  du 
Palais  de  Justice,  se  touchent  Boileau  et  Victor  Hugo,  lequel,  si  Ton  me 
pardonne  de  rester  dans  la  comparaison  theätrale,  est  assis,  selon  les  appa- 
rences,  avec  Moliere  dans  la  löge  royale  de  Teternite.  De  la  cour  du 
Palais  ä  la  Salle  des  Pas-Pßrdus,  de  Boileau  ä  V,  Hugo,  ce  n'est  qu'un 
pas.  —  Avant  1618,  on  s'amusait  bien  des  fois  dans  ce  vestibule  immense 
de  la  justice  oü  les  avocats  de  Paris  en  robe  et  en  toque  noires  se  prome- 
nent  aujourd'hui  en  donnant  audience  ä  leur  clientele;  avant  1618,  l'asso- 
ciation  des  clercs  de  procureurs  et  d'avocats  de  la  Corporation  de  la 
Basoche  jouaient  sur  la  table  de  marbre  de  la  grande  salle  leurs  farces, 
soties  et  moralites.  C'est  lä  aussi  que,  dans  son  roman  de  Notre-Dame  de 
Paris,  V.  Hugo  fait  representer  ä  son  poete  Gringoire  la  malheureuse  piece 
dont  ce  pauvre  homme,  mourant  de  faim,  attend  le  succes  avec  une  certi- 
tude  triomphante. 

Le  jeu  des  acteurs  est  raide,  raide  et  ennuyeux  comme  leurs  dis- 
cours.  Les  interruptions  se  suivent  coup  sur  coup.  Avec  une  opiniätrete 
desesperee,  Gringoire,  offense  dans  son  honneur  de  poete,  fait  de  son 
mieux  pour  engager  les  comediens  ä  continuer  leur  representation  et  les 
spectateurs  ä  lui  rendre  leur  attention,  mais  il  a  beau  crier  et  gronder:  la 
figure  grotesque  de  Quasimodo  apparait  dans  un  chässis  de  fenetre  de  la 
Sainte-Chapelle,  eile  gagne  le  prix  de  laideur,  et  le  pauvre  diable  de 
Gringoire  a  le  chagrin  de  ne  voir  que  les  dos  indifferents  d'un  public  qui 
applaudit  ä  une  difformite  affreuse  et  ne  comprend  pas  les  beautes  de  son 
Mystere. 

Le  Palais  s'eleve  ä  l'extremite  occidentale  de  la  Cite;  FEglise  de 
Notre-Dame,  au  contraire,  est  situee  dans  la  partie  Orientale  qui  est  plus 
large,  mais  malheureusement  ä  une  plus  grande  profondeur  de  sorte  que 
l'impression  de  la  cathedrale  n'est  pas,  au  premier  abord,  si  imposante  que 
Ton  pourrait  s'y  attendre.  II  y  a  encore  d'autres  choses  que  Tarchitecte 
n'a  pu  prevenir  dans  ses  calculs.  Le  sol  autour  de  cette  antique  eglise 
s'est  tellement  exbausse  dans  le  cours  des  sept  siecles  de  son  existence 
que  son  pied  se  trouve  enseveli  ä  une  profondeur  de  dix-sept  degres  dans 
la  boue  de  la  Lutetia  Parisiorum,  et  pourtant  Notre-Dame,  sans  pied  et 
Sans  tete  —  car  ses  deux  tours  ne  sont  ni  ne  seront  probablement  jamais 
acbevees  —  est  magnifique,  venerable,  une  piece  eloquente  de  l'histoire  de 
France  et  de  l'univers  et  une  belle  piece  de  poesie, 

Toutes  ces  statues  de  saints  et  de  rois  qui,  ä  demi  demolies,  s'avan- 
cent  partout  des  niches  et  des  galeries  comme  une  collection  de  toutes 
les  grandeurs  de  l'I^^glise  et  de  l'fitat  frangais,  vous  parlent  de  Fannee 
sangliuite  de  1793,  lorsque  l'atheisme  celebra  ses  orgies  bruyantes  et  que 
Notre  Dame  n'ecbappa  qu'ä  grand'peine  ä  la  destruction   dont  un   decret 
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de  la  Convention  nationale  l'avait  dejä  menacee.  Mais  pour  avoir  echappe, 
eile  eut  ä  souffiir  ime  profanation  abominable.  La  niaison  sacree  de  Dieu, 
qui  sentait  encore  l'encens,  fut,  par  les  disciples  du  baron  d'Holbach,  par 
les  Hebertistes,  transformee  en  un  temple  de  la  Raison.  La  saiute  vierge 
fut  remplacee  par  la  deesse  de  la  Liberte  et  les  chants  d'Eglise^  par  les 
chants  patriotiques  des  gardes  nationaux.  Le  flambeau  de  la  verite  briilait 
au  chceur,  et  au-dessus"de  lui  s'elevait  le  temple  grec  de  la  philosophie 
avec  les  bustes  de  Voltaire  et  de  Rousseau,  ces  nouveaux  saints  de  la 
republique,  tandis  que  la  Raison  sous  la  forme  de  la^  seduisante  ballerine 
Maillard  etait  assise  au-dedans  sur  une  espece  de  trone.  Des  troupes  de 
filles  se  promenaient  avec  des  torches  en  procession  dans  l'interieur  du 
temple,  et  la  prostitution  et  toute  sorte  de  debauches  profanaient  les 
chapelles  laterales. 

Notre-Dame,  rendue  au  service  religieux  en  1802,  vit  deux  ans  plus 
tard  la  comedie  du  couronnement  de  Napoleon  P""- 

La  Commune  de  1871  n'etant  que  la  mechante  copie^  de  la  Terreur, 
Notre-Dame  fut,  une  seconde  fois,  condamnee  a  etre  livree  au  pillage  et 
ä  rincendie.  Les  petroleurs  en  fuite  y  mirent  le  feu,  en  ramassant  toutes 
les  cliaises  et  tous  les  bancs  d'eglise;  mais  le  venerable  raonument  de 
pierre  refusa  de  brüler,  et  les  communards  profanateurs  et  sanguinaires 
ä  moins  qu'ils  n'aient  ete  massacres  dans  les  rues  et  les  cimetieres  de 
Paris  par  leurs  freres  de  Versailles,  ou  fusilles  par  ordre  de  Monsieur 
Thiers  dans  la  plaine  de  Satory,  ou  envoyes  ä  perpetuite  dans  les  colonies 
penitentiaires,  ne  peuvent  s'empecher  d'entendre  jusqu'ä  nos  jours  le  beau 
carillon  des  cloches  de  Rabelais  et  de  Victor  Hugo. 

Les  deux  plus  grands  representants  de  Tesprit  gaulois  aux  seizieme 
et  dix-neuvieme  siecles  se  sout  donnes  ä  l'etude  de  la  sonnerie  des  cloches 
de  Notre-Dame.  Les  cloches,  voilä  la  langue  des  eglises,  et  si  nous  autres 
mortels  vulgaires  sommes  dejä,  d'une  maniere  irresistible,  entraines  ä  les 
ecouter  frissonnant  de  sentiments  sacres,  combien  plus  les  poetes  ä  l'oreille 
fine  et  delicate,  prophetes  et  pretres  ä  la  fois,  s'entendeut-ils  ä  nous  ex- 
pliquer  et  ä  nous  traduire  les  sons  vibrants  de  ces  voix  du  ciel! 

La  Vie  inestimable  du  grand  Gargantua,  pere  de  Pantagruel,  cet 
ouvrage  le  plus  singulier  qui  ait  jamais  ete  ecrit,  cette  piquante  satire, 
dirigee  contre  les  moines,  les  pedants,  les  princes  et  contre  toute  espece 
d'autorite  religieuse  et  politique,  ce  livre  oü  Moliere,  La  Fontaine  et  tant 
d'autres  ont  puise  ä  pleiues  mains,  ce  monstrueux  assemblage  d'une  morale 
fine  et  ingenieuse  et  d'une  sale  corruption,  comme  le  juge  la  Bruyere,  la 
Vie  de  Gargantua  nous  conduit  aussi  sur  les  tours  de  Notre-Dame. 

Le  geant  Gargantua,  fils  de  Grandgousier  et  de  Gargamelli,  qui,  en- 
fant,  a  ete  nourri  par  le  lait  de  dix-sept  mille  vaches,  est,  apres  avoir 
ete  instruit  sans  grand  fruit  en  lettres  latines  par  un  sophiste,  envoye  ä 
Paris  pour  y  etudier  les  sciences.  Pour  le  manteau  dont  notre  etudiaut 
se  revet,  on  a  employe  dix-huit  cents  aunes  de  velours,  et  la  jument  sur 
laquelle  il  fait  son  voyage,  assaillie  par  une  multitude  innombrable  de 
mouches  bovines  et  de  frelons  dans  un  bois  de  quelques  Heues  au  pays  de 
Beauce,  abat  avec  sa  queue  enorme  tout  ce  bois  ä  tort,  ä  travers.  de  ci, 
de  la,  par-ci,  par-lä,  de  long,  de  large,  dessus,  dessous,  comme  an  faucheur 
fait  d'herbes. 

Lorsque  Gargantua  s'est  rafraichi  apres  son  arrivoe  ä  Paris,  il  visite 
la  ville.     Le  peuple   de  Paris,   sot  et  badault,   le  poursuit  en  grande  ad- 
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miration  et  taut  molestement  qu'il  est  oblige  de  se  reposer  sur  les  tours 
de  Teglise  de  Notre-Dame.  La  il  regaide  les  grosses  cloches  et,  en  les 
faisant  soiiner  bien  harmonieusement,  il  liii  vient  en  pensee  qu'elles  ser- 
viraient  bien  de  campanes  ou  clochettes  au  col  de  sa  jumeut  qu'il  veut 
renvoyer  ä  son  pere,  toute  chargee  de  fromage  de  Brie.  II  les  empörte 
dans  son  logis,  et  les  Parisieus  ne  les  rattrapent  qu'avec  beaucoup 
de  peine. 

Les  Frangais  aiment  tout  ce  qui  est  grotesque.  Rabelais  a  cree  le 
geant,  Victor  Hugo  le  gnome,  ce  monstre  borgne,  sourd,  sans  cou,  a  la 
criniere  de  Hon  et  aux  pieds  larges  comme  des  piliers  romans,  ce  pauvre 
Quasiraodo,  le  sonneur  de  Notre-Dame  qui  ne  cause  qu'avec  la  grosse 
cloche,  le  Bourdon,  cet  autre  monstre  de  16000  kilogrammes. 

Le  voilä  dans  la  galerie  des  statues  des  rois  avec  une  impassibilite, 
avec  un  visage  si  difforme  qu'on  eüt  pu  le  prendre  pour  un  de  ces  monstres 
de  pierre  par  la  gueule  desquels  se  degorgent  depuis  des  siecles  les  longues 
gouttieres  de  la  cathedrale.  II  a  observe  tout  ce  qui  se  passe  devant  le 
portail  de  Notre-Dame.  La  Bohemienne  Esmeralda,  aussi  belle  que 
malheureuse,  que  Ton  a  condamnee  ä  mort  pour  sorcellerie  vient  de  faire 
ä  genoux  amende  honorable.  Les  bourreaux  la  saisissent  pour  la  conduire, 
liee  sur  la  fatale  charette,  ä  la  place  de  Greve;  mais  dans  ce  moment,  le 
gnome  enjambe  la  balustrade  et  comme  une  goutte  qui  glisse  le  long 
d'une  vitre,  il  coule  sur  la  fagade;  il  terrasse  les  deux  valets  du  maitre 
des  Oeuvres,  enleve  l'figyptienne  d'une  main  et,  en  criant  d'une  voix  for- 
midable:  Asile!  il  rebondit  sous  le  grand  portail  de  ce  lieu  de  refuge  oii 
la  justice  humaine  expirait  sur  le  seuil. 

II  porte  sa  belle  proie  toute  palpitante  comme  un  enfant  dans  l'in- 
terieur  de  l'eglise,  et  bientot  il  parait  dans  la  galerie  des  rois,  et  comme 
un  insense,  elevant  sa  conquete  dans  ses  bras,  il  crie:  Asile,  et  il  disparait 
de  nouveau  pour  reparaitre  sur  la  plateforme  superieure  et  enfin  sur  le 
sommet  de  la  tour  du  Bourdon  et,  en  criant  avec  frenesie  trois  fois:  Asile! 
il  montre  ä  tout  Paris  la  fille  sauvee,  sauvee  par  lui.  Le  peuple  applaudit 
et  repond  de  son  cote  par  le  cri  de  Noel,  Noel! 

C'est  aussi  lä-haut  dans  cette  tour  que  se  passe  cette  scene  nocturne 
entre  Quasimodo  et  l'archidiacre,  son  unique  bienfaiteur,  qui  l'a  recueilli 
comme  enfant  trouve  et  qui  l'a  soigne,  lui  que  tout  le  monde  a  deteste 
et  cvite  comme  une  chose  infecte  et  maudite.  Le  pretre  poursuit  la  belle 
Esmeralda  avec  sa  passion  effrenee  jusqu'au  sommet  de  Notre-Dame.  II 
a  failli  tuer  le  beau  Phebus  qu'Esmeralda  aime  d'un  amour  fort  et  naif 
au  moment  meme  que  quelques  Frangais  mipdernes  se  plaisent  ä  appeler  le 
moment  psychologique  et  dont  le  resultat  est  inevitablement  un  petit  adul- 
tere  ou  une  virginite  jdIus  ou  moins  lesee  ou  perdue.  II  a  etc  trop  lache 
pour  la  sauver  des  mains  de  la  justice  qui  accuse  la  pauvre  fille  du  crime 
qu'il  a  commis.  Mais  maintenant  il  se  glisse  ä  pas  de  loup  aupres  de  son 
gite.  Quasimodo  reconnait  son  ami,  son  protecteur,  son  homme-dieu,  mais 
dans  sa  Jalousie  furieuse  il  oublie  tout;  la  liaine  et  la  rage  le  travaillent 
si  fort,  elles  l'aveuglent  tellement  qu'il  lance  le  miserable  des  creneaux 
de  Notre-Dame  sur  le  pave  de  Paris. 

Notre-Dame  s'est  transformee  sous  les  mains  du  poete  dans  un  etre 
vivant  qui  respire,  qui  parle,  qui  se  rejouit,  qui  souffre,  qui  aime,  qui 
hait,  qui  sauve,  qui  tue;  c'est  la  heroine  de  toute  une  population  de  per- 
sonnages  fictifs,  c'est  la  voix  qui  eveille  les  idees  religieuses,  politiques  et 
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sociales,  les  croyances  et  les  usages  des  siecles  les  plus  importants 
poiir  le  developpement  du  genre  humain.  Y.  Hugo  l'appelle  la  vieille  reine 
des  catliedrales,  il  parle  de  ses  rides,  de  ses  cicatrices,  et  pour  en  pre- 
senter  au  lecteur  les  formes,  il  donne  tout  un  beau  chapitre  rempli  de  la 
biographie  de  Notre-Dame  et  de  l'histoire  poetique  de  rarchitecture,  de  la 
Zone  romane,  de  la  zone  gotliique,  de  la  zone  de  la  renaissance. 

Nous  nous  vantons  aussi,  nous  autres  Allemands,  de  maisons  sacrees 
dignes  d'etre  ceintes  de  couronnes  poetiques.  La  fleche  de  la  cathedrale 
de  Fribourg  pourrait  bien  rivaliser  avec  celle  de  la  Sainte-Chapelle,  le 
dorne  de  Cologne,  qui,  jusque  dans  notre  siecle,  aux  tours  aplaties  et 
inachevees,  avait  toujours  quelque  ressemblance  avec  Notre-Dame,  aurait 
pu  inspirer  ä  nos  poetes  nationaux  une  fiction  grande  et  majestueuse 
comme  lui-meme,  une  autre  chanson  des  Nibelungs,  un  autre  roman  comme 
les  Ahnen  de  Freitag  ou  l'Ekkeliard  de  V.  Scheffel.  Comme  la  tradition 
du  moyen-äge  a  donne  ä  notre  Goethe  l'admirable  sujet  de  Faust,  ce 
sujet  tout  allemand,  tout  national  d'un  bout  ä  l'autre,  notre  bonne  ville 
de  Strafsbourg  a  montre  ä  l'esprit  du  jeune  poete  les  merveilles  de  sa 
belle  et  venerable  cathedrale.  Son  äme,  en  regardant  pour  la  premiere 
fois  ce  monument  eternel  du  genie  allemand,  s'eftVaie;  il  tremble,  il  se 
sent  etourdi.  Pour  se  derober  a  cette  premiere  Impression  accablante,  il 
y  entre.  Apres  avoir  tätonne  longtemps  dans  la  tenebreuse  spirale  qui 
perce  l'epaisse  muraille  du  clocher,  il  debouche  enfin  sur  la  haute  plate- 
forme  inondee  de  jour  et  d'air;  c'est  un  beau  tableau  que  celui  qui  se 
deroule  a  la  fois  de  toutes  parts  sous  ses  yeux,  tableau  qui  vaut  bien 
celui  que  V.Hugo  nous  fait  voir  du  haut  des  tours  de  Notre-Dame  dans 
son  Paris  ä  vol  d'oiseau. 

Le  jeune  poete  est  emu  ä  la  vue  de  cette  grande  ville,  de  ces  cani- 
pagnes  couvertes  de  beaux  arbres  fruitiers  et  arrosees  par  une  multitude 
de  petits  ruisseaux,  ä  la  vue  de  toute  cette  contree  riebe  et  variee  avec 
ses  villages,  ses  metairies,  ses  montagnes  et  ses  forets.  L'Alsace  lui 
semble  un  paradis,  et  il  benit  la  Providence  qui  lui  permet  d'y  prendre 
son  sejour.  Sirafsbourg  lui  est  la  ville  allemande;  le  nom  de  l'architecte 
de  la  cathedrale,  qu'il  lit  sur  son  tombeau  modeste,  est  allemand;  il  ne 
parle  plus  de  l'art  gothique,  il  ne  reconnait  qu'un  art  allemand,  et  il 
ecrit  un  essai  patriotique,  dedie  au  maitre  Ervin  de  Steinbach.  La  cathe- 
drale le  tourmente  comme  un  mystere.  11  la  demembre,  la  dissout,  la 
reconstruit,  la  purifie,  la  complete,  et,  ä  Tage  de  80  ans,  il  regrette  de 
l'avoir  perdue  de  vue.  Le  poete,  poursuivi  par  un  fantome  qui  demande 
a  etre  rendu  ä  une  vie  palpitante,  voilä  la  Solution  de  cet  t'nigme  qui 
s'offre  dans  ces  deux  mots:    Goethe  et  la  cathedrale  de  Strafsbourg. 

La  poesie  de  nos  eglises  est  encore  ä  faire,  et  j'espere  qu'un  jour 
les  ecrivains  qui,  ä  la  recherche  de  sujets  tout  trempes  dans  l'esprit 
national  de  notre  peuple  ressuscite,  fouillant  les  decombres  de  nos  vieilles 
villes  et  de  nos  vieux  chateaux,  ecriront  ce  que  Goethe  s'est  laisse  echapper, 
l'epopee  de  nos  cathedrales  qui  sont  aussi  helles  que  la  Sainte-Chapelle 
et  aussi  majestueuse  que  Pest  Notre-Dame  de  Paris. 
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„Die  versunkene  Glocke"  von  G.  Hauptmann. 

Vortrag,  gehalten  im  Verein  für  neuere  Sprachen  zu  Hannover,  von  Professor  F.  Horncinann. 

G.  Hauptmanns  „Versunkene  Glocke^'  erinnert  in  vielen  Zügen  an  Ibsens 
,,Baumeister  Solnefs'^  In  diesem  Drama  des  nordischen  Grüblers  ist  der  Bau- 
meister zunächst  allerdings  ein  einzelner  Mensch  mit  eigentümlichen  Schicksalen 
und  scharf  persönlichem  Charakter,  zugleich  aber  auch  der  Repräsentant  eines 
Jahrhunderts  des  Überganges,  das  alten  Überlieferungen  nicht  schmerzlos  den 
Rücken  kehrt,  ohne  doch  bestimmt  zu  wissen,  welcher  der  neuen  Fahnen,  um  die 
seine  Kinder  sich  sammeln,  der  Sieg  zufallen  wird.  Solnefs  ist  eine  Vollnatur, 
deren  Lebens-  und  Schaffensdrang  die  Welt  umgestalten  mufs;  aber  seine  lüsterne 
Thatkraft  ist  an  ein  kränkliches  Gewissen  gebunden,  das  nicht  „robust"  genug  ist, 
um  das  Glück  zu  erringen  und  zu  geniefsen,  aber  auch  nicht  mächtig  genug,  um 
den  Naturtrieb  in  ihm  zu  ersticken.  So  ist  er  ein  Halber,  ein  innerlich  ge- 
brochener Charakter.  Nur  einmal,  in  einem  Augenblicke  höchsten  Aufschwunges, 
findet  er  den  Mut  seiner  selbst:  kühn  sagt  er  dem  Gotte,  dem  er  bisher  als 
Kirchenbaumeister  fromm  gedient  hatte,  den  Dienst  auf,  um  sich  mit  jubelndem 
Glücksgefühl  dem  grofsen  Neuen,  dem  Bau  der  Heimstätten  für  Menschen  mit  frei 
ragendem  Turme,  zuzuwenden.  Aber  seine  Frau,  die  ein  ängstliches  Pflichtgefühl 
in  der  alten  Weltanschauung  gebannt  hält,  hängt  sich  wie  ein  Bleigewicht  an  ihn, 
er  fürchtet  sich  vor  sich  selbst,  vor  der  Jugend,  die  über  ihn  hinausstürmen  wird, 
und  der  Wiedervergeltung.  So  wird  er  klein  und  schlecht,  und  als  er  noch  ein- 
mal zu  ähnlichem  Wagemut,  wie  in  jenem  höchsten  Augenblick  seines  Lebens,  sich 
aufrafft,  als  er  zum  zweitenmale  Gott  entsagen  und  der  neuen  Weltanschauung  sich 
weihen  will,  da  schwindelt  ihn,  er  schwankt  und  stürzt  zerschmettert  in  die  Tiefe. 

Ähnlich  ist  das  Geschick  des  Glockengiefsers  Heinrich  in  Hauptmanns  Drama. 
In  frommer  Gläubigkeit  ist  er  aufgewachsen,  von  allen  wird  er  als  der  Meister  in 
seiner  Kunst  geehrt,  von  seinem  Weibe  Magda,  die  sich  bewufst  ist,  durch  ihn 
erst  zu  wahrer  Menschlichkeit  emporgehoben  zu  sein,  mit  schwärmerischer  Innig- 
keit geliebt.  Da  bauen  seine  Mitbürger  eine  Kapelle  hoch  oben  in  den  Bergen 
in  der  freien  erhabenen  Gottesnatur,  und  auch  für  diese  giefst  Heinrich  die  Glocke. 
Stolz  geleitet  er  selbst  das  herrliche  Werk  auf  steilem  Pfade  am  Bergsee  vorüber 
zu  dem  neuen  Gotteshause.  Da  fühlt  er  plötzlich,  umweht  von  dem  Hauche  des 
Unendlichen,  dafs  seine  Glocke  für  den  Ort,  für  den  sie  bestimmt  ist,  nicht  pafst: 
drunten  im  Thale  klang  sie,  in  der  kleinen  Menschenwelt;  hier  oben  in  der  freien 
Gottesnatur  ist  ihr  Ton  matt  und  welk.  Verzweiflung  erfafst  den  Armen,  und  als 
die  Glocke  in  den  Bergsee  hinabstürzt,  stürzt  er  ihr  nach:  er  will  nicht  mehr 
leben,  denn  sein  Leben  ist  vergeblich  gewesen.  Aber  er  wird  gerettet.  Zum  Tode 
matt  und  krank,  wird  er  von  einer  reizenden  Elfe  Rautendelein  gefunden.  Sie 
pflegt  ihn  liebevoll;  es  ist  ihm,  als  hätte  er  sie  schon  gesehen,  denn  in  ihrem 
Märchenblick  findet  er  alles  Grofse  und  Schöne,  was  er  bisher  ersehnt  hatte  mit 
unklarem  Weh;  er  vergifst  Weib  und  Kind  und  weiht  sich  dem  wunderbaren 
Wesen,  das  ihm  durch  Zaubergewalt  Macht  verleiht  über  die  Geister  der  Natur 
und  ihm  mit  seinem  Kufs  den  Blick  für  alle  Himmelsweiten  erschliefst.  So  ist  er 
dem  Leben  wiedergewonnen.  Jubelnde  Schaffenslust  durchdringt  ihn,  aber  sie  pafst 
nicht  zur  Enge  des  Thaies,  in  dem  die  Menschen  wohnen.  Hinauf  in  die  Berge 
zieht  er,  in  die  Einsamkeit  der  Natur,  dort  baut  er,  beglückt  und  erhoben  von 
Rautendeleins  Liebe,  einen  neuen  Tempel  und  wirkt  in  einer  alten  Waldschmiede 
an  einem  herrlichen  Kunstwerk;  ein  Glockenspiel  soll  es  werden,  wie  es  Menschen- 
ohren nie  zuvor  gehört  haben,  aus  sich  selber  klingend  soll  es  mit  seinem  Schall 
die  Welt  erfüllen;  Gott  selbst,  der  aUe  Früchte  reifen  läfst,  hat  ihm  den  Gedanken 
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dazu  eingegeben.  Der  Urmutter  Sonne  opfert  er  voll  seliger  Wonne,  ihr  soll 
sein  Tempel  geweiht  sein,  zu  ihr  sollen  einst  die  verirrten  Menschenkinder  pilgern, 
und  vor  dem  Donnerlaut  des  Glockenspieles  sollen  dann  aller  Kirchen  Glocken 
verstummen.  Erschreckt  hört  der  Pfarrer,  der  besorgt  um  Heinrichs  Seele  zu 
ihm  in  die  Berge  gekommen  ist,  wie  er  mit  inbrünstiger  Begeisterung  diese  seine 
Gedanken  verkündet;  er  erinnert  ihn,  dafs  er  zu  hohen  Flug  nehme,  dafs  er  ver- 
gessen habe,  was  recht  und  unrecht,  gut  und  böse  ist.  Denn  er  habe  sein  Haus 
verlassen,  wo  sein  Weib  sich  sehne,  wo  seine  Kinder  immer  nur  der  Mutter 
Thränen  trinken.  Das  Volk  sei  ihm  feind,  weil  er  sich  den  Zaubermächten  der 
Hölle  geweiht  habe,  und  werde  ihm  dort  oben  in  heiligem  Zorn  seine  Werkstatt 
zerschlagen,  ihn  selbst  aber  werde  mitten  in  seinen  Traumgeburten  ein  Pfeil  durch- 
bohren, dicht  unterm  Herzen;  dann  werde  ihm  die  alte  Glocke,  die  in  die  Tiefe 
versank,  wieder  klingen,  er  werde  Welt  und  Gott,  sein  Werk  und  alles  verfluchen, 
und  weder  leben  können  noch  sterben.  Wirklich  stürmt  das  Volk  herauf,  um  ihn 
für  seinen  Abfall  von  Gott  zu  züchtigen.  Er  treibt  es  mit  gewaltigem  Mute 
zurück,  unterstützt  von  Rautendelein;  aber  sein  Herz  ist  nicht  ruhig:  tief  darunter 
sitzt  der  Pfeil,  die  Reue  nagt  an  seiner  Kraft  und  Freudigkeit.  Daher  ist  sein 
Werk  vergeblich.  Widerwillig  dienen  ihm  die  Kräfte  der  Natur;  kaum  ist  ein 
Stücklein  von  seinem  Kunstwerk  vollendet,  so  wird  es  von  dem  finsteren  Zwerge 
mit  der  Keule  zerschmettert.  Rautendelein  strebt,  ihn  seine  Not  vergessen  zu 
machen  durch  Liebe  und  Lust;  sie  läfst  süfs  berückende  Musik  erklingen,  die  ihm 
die  Sinne  gefangen  nimmt,  aber  in  die  Klänge  derselben  mischt  sich  ein  Klagelaut, 
ein  längst  begrabener  Ton,  der  ihn  herabzieht  zu  der  Welt,  die  er  verlassen. 
„Ich  bin  ein  Mensch^,  sagt  er  tief  erschüttert  zu  Rautendelein,  .^kannst  Du  dies 
fassen,  Kind?  Fremd  und  daheim  dort  unten  —  so  hier  oben  fremd  und  daheim 
—  kannst  Du  das  fassen?"  Leise  antwortete  die  Elfe:  „Ja'';  denn  sie  hat  ja 
fühlen  gelernt,  wie  Menschen  fühlen,  sie  weifs,  was  Thränen  sind,  sie  kann  wie 
die  Menschen  himmelhoch  jauchzen  und  zum  Tode  betrübt  sein.  Es  graut  sie  vor 
etwas,  das  sie  nicht  nennen  kann,  sie  ahnt  das  kommende  Verhängnis.  Wieder 
und  wieder  tönen  die  furchtbaren  Klänge  aus  der  Tiefe,  und  —  ungesehen  von 
Rautendelein  —  steigen  zwei  lichte  Kindergestalten  aus  der  nebelumflossenen  Flut 
des  Bergsees  auf:  es  sind  Heinrichs  verstorbene  Kinder,  die  ihm  in  einem  Krüglein 
die  Thränen  der  Mutter  bringen,  welche  in  ihrem  Weh  dahingeschieden  ist  und 
nun  mit  Geisterkraft  den  Schlägel  der  versunkenen  Glocke  schauerlich  schwingt 
und  sie  mächtig  erklingen  läfst.  Donnernd  dröhnt  sie  in  Heinrichs  Ohren,  ein 
wenig  ebbend,  dann  wieder  doppelt  mächtig,  und  in  wilder  Verzweiflung  flucht  er 
der  albischen  Vettel  und  sich  und  seinem  Werke  und  allem:  „Hier  bin  ich!  — 
hier!  Ich  komme  —  komme!  Gott,  erbarm'  Dich  meiner!"  Er  bricht  zusammen, 
rafft  sich  wieder  auf  und  schleppt  sich  mühsam  fort.  Er  ist  nun  verloren,  dem 
Tode  verfallen,  denn  er  hat  der  geflucht,  die  ihm  das  Leben  gegeben  hatte. 

Rautendelein  mufs  nun  in  den  Brunnen  hinab  und  die  Gattin  des  Wasser- 
greises werden,  den  sie  verachtet.  Die  Menschen  aus  dem  Thale  zünden  Heinrichs 
Tempel  an,  sie  stürmen  zu  ihm  hinauf  und  wollen  ihn  blutig  züchtigen  für  seine 
Gottlosigkeit;  er  erwehrt  sich  ihrer  mit  letzter  Kraft,  vergeblich  möchte  er  zu 
dem  rauchenden  Gotteshause  emporklimmen,  er  vermag  es  nicht:  zum  Tode  er- 
mattet sinkt  er  .an  derselben  Stelle  zusammen,  an  der  ihn  Rautendelein  einst  fand. 
Die  Liebende  selbst  reicht  ihm  den  Todesbecher;  sie  mahnt  ihn,  da  er  au  sein 
Weib  zurückdenkt,  die  Toten  ruhen  zu  lassen,  und  als  er  sagt:  „Jetzt  kommt  die 
Nacht,  die  alles  fliehen  will",  umschlingt  sie  seine  Kniee  und  ruft  mit  Jauchzen: 
„Die  Sonne  kommt!"  Sie  drückt  die  Lippen  zu  einem  letzten  Kusse  auf  die 
seinen,  dann  legt  sie  den  Sterbenden  sanft  nieder  mit  leisem  sehnsuchtsvollen  Ab- 
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schiedsworte;  er  aber  lauscht  den  Tönen,  die  aus  dem  Jenseits  zu  ihm  herüber- 
zuklingen  scheinen,  und  wie  eine  Ahnung  künftiger  Seligkeit  tönt  es  von  seinen 
Lippen:  ,,IIoch  oben:  Sonnenglockenklang!  Die  Sonne  —  Sonne  kommt!  — 
Die  Nacht  ist  lang."  Über  dem  Sterbenden  hebt  sich  in  tiefen  Gluten  die 
Morgenröte. 

Schon  diese  kurze  Inhaltsangabe  zeigt,  dafs  G.  Hauptmann  hier  zwar  seinem 
Meister  Ibsen  ähnlich  ist,  aber  sich  weit  über  ihn  erhoben  hat.  Auch  die  „Ver- 
sunkene Glocke"  ist  eine  Tragödie  der  Unbefriedigung,  die  aus  dem  Kampfe  zweier 
Weltanschauungen  entspringt,  wie  Ibsens  ,.  Baumeister  Solnefs".  Der  Glockengiefser 
Heinrich  strebt  ebenso  wie  Solnefs  in  mächtigem  Aufschwung  zu  dem  neuen  Ideal 
empor,  aber  auch  er  wird  durch  die  Erinnerung  an  die  alte  Weltanschauung  — 
die  alte  Glocke  ■ — •  gelähmt  und  herabgezogen  und  geht  an  dem  inneren  Wider- 
spruch, der  ihm  Kraft  und  Freudigkeit  raubt,  zu  Grunde.  Allein  trotz  aller  Ähn- 
lichkeit atmen  wir  in  der  „Versunkenen  Glocke"  gleichsam  in  einer  andern  Welt. 
Das  bewirkt  schon  die  Form  der  Märchendichtung.  Während  Ibsen,  der  natura- 
listischen Kunsttheorie  folgend,  den  Schmuck  des  Reimes  und  Metrums  verschmäht 
und  seine  Personen  in  der  Prosa  des  Alltagslebens  reden  läfst,  erhebt  sich 
G.  Hauptmann  durch  die  bilderreiche,  oft  wunderbar  liebliche,  oft  auch  mächtig 
dahinflutende  Sprache,  durch  Reim  und  Rhythmus  in  das  Reich  des  Idealen. 
Leider  ist  es  ihm  nicht  immer  gelungen,  sich  auf  dieser  Höhe  zu  behaupten, 
mehrfach  stört  ein  derber,  ja  platter,  bisweilen  auch  barocker  Ton  die  Harmonie; 
und  der  Volksdialekt  unterbricht  herabziehend  und  das  Verständnis  erschwerend 
den  schönen  Flufs  hochdeutscher  Rede.  Besonders  am  Schlufs,  wo  die  alte  Wittichen 
„so  seltsam  wissend ^^  redet,  vernichtet  die  niedere  Sprache  alle  künstlerische 
Wirkung.  Andrerseits  fühlt  man  an  manchen  Stellen,  dafs  dem  Dichter  ein 
anderes  Vorbild  als  Ibsen  die  Phantasie  beflügelte:  Goethes  „Faust'S  an  den  auch 
wörtliche  Anklänge  gelegentlich  erinnern.  Aus  dem  „Faust''  hat  Hauptmann  auch 
den  rechten  symbolischen  Stil  gelernt,  den  Ibsen  schon  deshalb  verfehlt,  weil  es 
ihm  nicht  gelingt,  die  individuellen  Geschicke  und  Charaktere  seiner  Dramen  mit 
dem  Allgemeinen,  das  sie  darstellen  sollen,  völlig  zur  Deckung  zu  bringen.  Dadurch 
werden  seine  Symbole  nicht  selten  frostig  und  unklar,  und  seine  Personen  verlieren 
die  dichterische  Gröfse.  Dagegen  sind  die  Charaktere  in  der  „Versunkenen  Glocke" 
voll  des  reichsten  individuellen  Lebens  und  doch  zugleich  vollgültige  Symbole  für 
allgemeine  Ideen.  Das  wird  sehr  erleichtert  durch  die  Märchenform.  Denn  darin 
konnte  der  Dichter  von  der  Volksphantasie  schon  geformte  Gestalten  benutzen,  sie 
mit  seinem  Geiste  nährend  und  mit  neuem  Leben  erfüllend.  Auch  hierin  folgte 
er  Goethes  Vorbilde.  Er  behandelt  wie  Goethe  die  Geisterwelt  als  durchaus 
wirklich;  die  Märchenfiguren,  vor  allen  Rautendelein  und  der  köstliche  Wassergreis 
Nickelmann,  aber  auch  der  Waldschrat,  die  Elfen  und  Zwerge,  sind  ebenso 
lebendige  Wesen  wie  die  Menschen,  mit  scharf  umrissenen  Charakteren,  und  doch 
stellen  sie  die  quellende  Hülle,  die  liebliche  Anmut,  die  tiefe  Weisheit,  die  kecke 
Lebenslust  und  den  neckischen  Übermut  der  Urmutter  Natur  mit  gröfster  Klarheit 
dar  und  sind  so  auch  wieder  abstrakte  Ideen;  die  von  ihnen  geführte  Handlung 
bekommt  daher  wie  von  selbst  etwas  Allgemeines,  Typisches,   Grofses. 

Wie  in  der  Form,  so  geht  auch  im  Inhalt  G.  Hauptmann  über  Ibsen  hinaus, 
indem  er  sich  der  Idee  des  Goetheschen  „Faust''  nähert.  Es  ist  das  Verhältnis 
des  Menschen  zur  Natur,  was  den  philosophierenden  Dichter  beschäftigt.  Wie 
nichtig  und  klein  erscheint  der  vergängliche  Sohn  der  Stunde  der  unendlichen  | 
Allmutter  Natur  gegenüber!  Und  doch  wieder  wie  unendlich  grofs!  EWig  sich 
selbst  gleich,  ohne  Zweck,  überhaupt  ohne  etwas,  was  über  ihnen  stände,  leben 
die  Geister  der  Natur  ihr  traumhaftes  Dasein  aus;  der  Mensch  allein  vermag  das 
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Unmögliche,  er  unterscheidet,  wählet  und  richtet,  er  kann  dem  Augenblick  Dauer 
verleihen.  Die  Xatur  ist  fühllos,  gleichgültig  gegen  Gutes  und  Böses  mufs  sie 
nach  ewigen,  ehernen  Gesetzen  ihres  Daseins  Kreise  vollenden;  aber  im  tiefen 
Waldesdunkel,  im  webenden  und  schwankenden  Nebel  über  dem  Bergsee,  im 
schwellenden  Grün  des  aufgehenden  Lenzes  scheint  doch  etwas  zu  walten  wie  eine 
lebende  Seele;  darum  glaubt  das  Gemüt  des  Volkes  doch  an  eine  Sehnsucht  der 
Natur  zu  dem  fühlenden  Menschenherzeu  und  dichtet,  dafs  auch  die  Geister  der 
Natur  den  Menschen  sich  liebend  nahen  und  sich  so  zu  einem  höheren  Dasein 
erheben  können,  wenn  sie  freilich  auch  nach  einer  kurzen  Spanne  Zeit  wieder 
zurücksinken  in  ihr  zweckloses  Traumleben.  Darum  strebt  auch  Rautendelein  wie 
die  Springebächlein  alle  ins  Menschenland  hinab,  und  sagt,  indem  sie  Heinrich 
zum  Meister  macht  über  die  Natur: 

Aber  wir  dienen  froh  und  bereit. 
Weil  uns  beherrschet,  der  uns  befreit; 

darum  glaubt  sie  so  leidenschaftlich  und  hängt  mit  so  tiefer  Be\vunderung  an  dem 
Geliebten;  darum  verlangt  sie,  nachdem  er  sie  verlassen  hat,  mit  inniger  Sehnsucht 
zu  ihm  zurück  und  jauchzt  beseligt  auf,  als  sie  ihm  den  letzten  Wunsch  erfüllen 
und  ihn  von  der  Qual  des  Erdenlebens  erlösen  kann.  Andrerseits  fühlt  der 
geniale  Mansch  in  sich  den  Einklang  mit  der  unendlichen  Schöpfung,  wie  Goethe 
es  that,  und  möchte  sein  Inneres  zur  Natur  erweitern,  sie  umspannend  mit  seinem 
Gemüt  und  seiner  schöpferischen  Phantasie.  Ein  solcher  Drang  nach  dem  Un- 
endlichen, das  zugleich  das  Göttliche  ist,  erfüllt  Goethes  „Faust"  und  ebenso  auch 
Hauptmanns  Glockengiefser.  In  beiden  ist  es  ein  titanischer  Schaffensdrang  und 
Erkenntnisdrang  zugleich,  und  ein  solcher  Titanismus  ist  in  beiden  nicht  teuflisch, 
sondern  ein  verirrtes  Gottsuchen,  verirrt,  weil  es  die  dem  endlichen  Menschengeist 
gesetzten  Grenzen  überspringt.  „Er  ringt  vergeblich'^,  sagt  deshalb  der  Nickelmann 
von  Heinrich,  „denn  er  ringt  mit  Gott."  Von  Jugend  auf  war  der  geniale 
Künstler  von  unbestimmtem  Sehnen  über  sich  hinaus  erfüllt;  dadurch  wurde  er 
trotz  aller  Liebe,  die  er  genofs,  hart  und  launisch  gegen  seine  Gattin,  dadurch 
wurde  er  andrerseits  auch  fähige  sie  gleichsam  über  sich  selbst  zu  erheben  zu 
reinerer,  tieferer  Menschlichkeit;  und  seine  Mitbürger,  der  Pfarrer  nicht  aus- 
geschlossen, ahnen  und  verehren  in  dem  ,,Meister"  etwas  wie  eine  göttliche  Kraft. 
Aber  ihm  selbst  ist  sein  eigenes  Streben  nicht  klar;  er  fühlt  mehr  sein  Ungenügen, 
als  seine  hohe  Begabung,  und  als  er  seine  Glocke  in  die  erhabene  Hochgebirgs- 
natur  bringen  will,  übermannt  ihn  die  Verzweiflung,  ähnlich  wie  Goethes  Faust 
in  dem  Augenblicke,  wo  der  Erdgeist  ihn  in  seine  Schranken  zurückweist.  Da 
naht  sich  ihm  Rautendelein;  in  ihren  Augen  sieht  er  den  tiefen  Einklang  der 
Natur  wie  Faust  in  dem  Zeichen  des  Makrokosmos;  aber  es  ist  für  ihn  nicht  wie 
für  Faust  ein  blofses  Schauspiel,  ihr  Kufs  macht  ihn  wirklich  sehend,  ihre  Zauber- 
kraft verleiht  ihm  die  Herrschaft  über  die  Natur,  nun  weifs  er,  was  er  will,  nun 
fühlt  er  sich  Meister,  und  in  seliger  Begeisterung  möchte  er  in  sich  die  Harmonie 
der  Natur  durchleben,  sich  erkennend  und  schaffend  über  das  All  ergiefsen;  er 
möchte  ein  Glockenspiel  machen,  das  von  selbst  tönend  die  Natur  durchrauschte 
mit  Donnerklang.  Gott  selbst,  meint  er,  der  Geist  des  Alls,  habe  ihm  den  Ge- 
danken hierzu  eingegeben,  mit  Gott  selbst  fühlt  er  sich  eins,  und  der  Dienst  der 
Allmutter  Sonne,  den  er  begründen  will,  ist  ihm  der  wahre  Gottesdienst.  So  ist 
Hauptmanns  Meister  Heinrich  nicht  blofs  durch  seinen  Namen  mit  Goethes  Faust 
verwandt,  er  ist  auch  eine  ähnliche  titanische  Natur,  aber  sein  Geschick  entwickelt 
sich  doch  wesentlich  anders  als  das  Fausts.  Goethe  läfst  seinem  Faust  über- 
menschliche Kraft  und  wunderbares  Wissen  durch  Mephistopheles ,  den  Geist  des 
Bösen,  der  Verneinung,  gewähren,  befreit  ihn  aber  zuletzt  von  dessen  Einflufs,   so 
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dafs  er  die  Magie  verflucht  und  wünscht,  der  Natur  wieder  nur  als  Mann  gegen- 
überzustehen; dann,  sagte  Faust,  war'  es  der  Mühe  wert,  ein  Mensch  zu  sein. 
Unter  freiem  Volke  auf  freiem  Grunde  zu  leben,  in  freier  Liebesthätigkeit  für 
andere  schaffend,  das  ist  das  höchste  Glück  für  Faust;  dem  Tüchtigen,  meint  er, 
ist  diese  Welt  nicht  stumm,  thöricht  aber  ist,  wer  seinen  Blick  in  das  Jenseits 
richtet,  das  menschlichem  Wirken  nun  einmal  verschlossen  ist.  Seiner  Weisheit 
letzter  Schlufs  ist:  Nur  der  verdient  sich  Freiheit  und  das  Leben,  der  täglich  sie 
erobern  mufs,  und  indem  er  sich  ein  solches  liebe-  und  thatenfrohes  Leben  vor- 
ausdenkt, geniefst  er  die  höchste  Seligkeit.  Ganz  anders  Hauptmanns  Glocken- 
giefser.  Er  wird  sehend  und  schaifensgewaltig  nicht  durch  das  Element  des  Bösen; 
das  in  der  Welt  Gottes  doch  auch  nötig  ist,  denn  die  Natur  Hauptmanns  kennt 
den  Gegensatz  von  Gutem  und  Bösem  ebensowenig,  wie  ihn  Adam  und  Eva  im 
Paradiese  kannten;  vielmehr  ist  es  ein  liebenswürdig- schöner  Naturgeist,  der  dem 
endlichen  Menschen  etwas  von  der  Kraft  des  Unendlichen  mitteilt.  Darum  ist 
auch  seine  Erlösung  ganz  anders  gedacht  als  die  Fausts.  Das  Irdische  und 
Menschliche,  das  ihm  als  Reue  im  Herzen  lebt,  zieht  ihn  herab,  so  dafs  er  der 
Gröfse  der  Natur  nicht  gewachsen  bleibt.  Seine  Opfer  sind  umsonst;  denn  Schuld 
bleibt  Schuld.  Segen  Gottes  kann  er  nicht  ertrotzen,  Schuld  in  Verdienst,  Strafe 
in  Lohn  nicht  wandeln.  Auch  Faust  wird,  als  er  den  Todesbecher  leeren  und 
sich  zu  neuen  Sphären  seiner  Thätigkeit  erheben  will,  durch  die  Klänge  des  Oster- 
liedes,  das  ihn  als  Kind  so  tief  gerührt  hatte,  zurückgehalten  und  dem  armen 
Leben  hienieden  wiedergewonnen;  aber  die  Osterklänge  sind  ein  Symbol  des  Tiefsten 
und  Schönsten  im  Menschenleben  —  der  thätigen  Liebe  —  zu  dem  Faust  zuletzt 
zurückkehrt.  Dem  Glockengiefser  dagegen  ist  das  ganze  Menschenleben  Nacht, 
nur  in  der  Natur,  in  der  Allmutter  Sonne  ist  Licht  und  Heil.  Ihm  ist  diese 
Welt  stumm,  er  weifs,  dafs  Leben  Tod  und  Tod  Leben  ist;  nur  indem  er  sterbend 
zurückfliefst  in  das  All,  kann  ihm  das  Glück,  das  er  ersehnt,  zu  teil  werden, 
und  nicht  die  himmlische  Liebe,  sondern  der  Naturgeist  Rautendelein  führt  ihn 
zu  demselben  hin,  indem  sie  ihm  den  Todesbecher  reicht.  Goethes  „Faust"  atmet 
freie  Sinnlichkeit  und  thatenfreudigen  Optimismus,  Hauptmanns  „Versunkene  Glocke" 
niederdrückenden  modernen  Pessimismus,  dem  die  menschliche  Freiheit  ein  thörichter 
Wahn  ist.  Goethe  glaubte,  dafs  in  allen  Wesen  die  Gottheit  immanent  lebe  und 
also  auch  der  Mensch  ein  Göttliches  in  sich  trage,  das  der  Entwickelung  zur 
Vollkommenheit  fähig  sei;  der  moderne  Pantheismus  Hauptmanns  kennt  nichts 
specifisch  Menschliches,  er  kennt  nur  die  Natur  und  behandelt  den  Menschen  als 
ein  Naturwesen,  dessen  höchste  Vollendung  darin  bestehe,  zu  dem  traumhaften 
Triebleben  der  Natur  mit  seinem  „Jenseits  von  gut  und  böse"  zurückzukehren. 
Darin,  dafs  Heinrich  dieses  nicht  vermag,  weil  er  ein  Mensch  ist,  besteht  nach 
des  Nickelmanns  Worten  die  Schwäche,  um  derentwillen  Gott  ihn  verworfen  hat; 
er  war,  wie  die  alte  Wittichen  es  ausdrückt,  ein  gerader  Sprofs,  stark,  doch  nicht 
stark  genug.  Er  war  berufen,  doch  ein  Auserwählter  war  er  nicht.  Das  lichte 
Leben  hat  er  von  sich  gejagt  und  den  Tod  gar  mutig  nicht  bestanden. 

Möge  es  dem  Dichter  gelingen,  die  Ketten  moderner  naturwissenschaftlicher 
Weltanschauung,  die  ihn  noch  fesseln,  zu  sprengen  und  sich  zu  erheben  zu  der 
freien  schönen  Humanität  Goethes!  Möge  er  mehr  und  mehr  für  den  schönen 
Gedanken  auch  die  schöne  Form  finden,  indem  er  von  dem  modernen  naturalistischen 
Stil  sich  zurückwendet  zu  der  reinen  Schöne  Goethescher  Kunst!  Den  ersten 
Schritt  dazu  scheint  er  in  der  „Versunkenen  Glocke"  gethan  zu  haben;  hoffen 
wir,  dafs  immer  mehr  und  immer  freudigere  Schritte  auf  derselben  Bahn  diesem 
ersten  folgen! 
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Der  internationale  Schülerbriefwechsel. 

Mitgeteilt  von  Dr.  Hartiiiann  in  Leipzig. 

Die  kürzlich  mehrfach  erwähnte  Einrichtung  des  sog.  internationalen  Schüler- 
hriefwechsels  scheint  sich  mehr  und  mehr  einzubürgern,  und  so  dürften  einige 
nähere  Angaben  darüber  nicht  unangebracht  sein.  Vereinzelt  hat  ein  solcher 
Briefwechsel  schon  seit  einigen  Jahren  hier  und  da  bestanden,  erst  soit  ganz 
kurzem  aber  ist  er  in  gröfserem  Mafsstabe  organisiert  worden,  und  erst  dadurch 
wird  er  zu  einem  bedeutsamen  Faktor  des  höheren  Unterrichts.  Von  Frankreich 
ist  er,  infolge  der  verdienstvollen  Anregung,  die  Prof.  Mi  ei  11  e  in  Draguignan 
gegeben  hat,  durch  die  „Revue  Uni versitaire^'  organisiert  worden,  und  zwar 
zunächst  mit  England,  von  Deutschland  aus  durch  den  im  vergangenen  Jahre 
gegründeten  Sächsischen  Neuphilologen-Verband,  der  schon  im  März 
dieses  Jahres  eine  Centralstelle  gründete,  noch  ehe  die  französische  Organisation 
auf  Deutschland  ausgedehnt  worden  war.  An  der  hier  in  Leipzig,  am  dermaligen 
Sitze  des  Verbandes  befindlichen  Centralstelle  (Schriftführer  des  Verbandes 
Prof.  M.  Hartmann,  Gohlis,  Wiesenstr.  2),  sind  bis  jetzt  schon  weit  über  700 
deutsche  Schüler  für  den  Briefwechsel  angemeldet  und  zum  gröfseren  Teile  mit 
Adressen  versehen  worden.  Anmeldungen*)  werden  natürlich  nur  dann  berück- 
sichtigt, wenn  sie  durch  die  Lehrer  der  in  Frage  kommenden  Schüler  erfolgen, 
denn  selbstvertsändlich  kann  man  der  Schule  das  Recht  nicht  bestreiten,  von  der 
Einrichtung  unmittelbare  Kenntnis  zu  nehmen. 

Die  meisten  bis  jetzt  an  den  Briefwechsel  beteiligten  Schüler  gehören  zu 
sächsischen  Lehranstalten,  und  zwar  wird  das  stärkste  Kontingent  von  den  Gym- 
nasien gestellt,  während  die  Realschulen  sich  zur  Zeit  noch  etwas  zurückhaltend 
zeigen.  Auch  von  auswärts  ist  die  Teilnahme  augenblicklich  schon  sehr  lebhaft, 
namentlich  sind  bereits  zahlreiche  Anmeldungen  von  höheren  Schulen  in  Alten- 
burg, Weimar,  Magdeburg,  Braunschweig,  Hannover  und  Berlin  eingelaufen,  so 
dafs  jetzt  schon  Hunderte  von  Briefen  zwischen  deutschen  und  französischen 
Schülern  hin-  und  hergehen.  Auch  Anmeldungen  von  Schülerinnen  haben  bereits 
begonnen,  aus  Frankreich  wie  aus  Deutschland,  und  man  darf  annehmen,  dafs 
auch  dieser  Briefwechsel  bis  zu  den  grofsen  Ferien  in  weitem  Umfange  organisiert 
sein  wird.  Was  Frankreich  anlangt,  so  sind  mehr  oder  weniger  alle  Landes- 
teile an  der  Einrichtung  beteiligt,  namentlich  der  Süden,  aber  auch  der  Norden, 
Westen  und  Osten  mit  stattlichen  Ziffern,  ja  selbst  Algier  und  Tunis  haben 
Korrespondenten  gestellt.  Gerade  die  Verschiedenheit  des  Ursprungs  der  an  die 
deutschen  Schüler  gelangenden  Briefe  macht  die  Einrichtung  sehr  lehrreich  und 
wertvoll;  denn  da  die  Schüler  einer  Klasse  die  eingelaufenen  Briefe  ihren  Kame- 
raden natürlich  gern  zeigeui  —  es  sind  ja  keine  persönlichen  Geheimnisse  darin 
enthalten  — ,  so  werden  auf  diesem  Wege  eine  Menge  aus  erster  Quelle  geschöpfter 
Begriffe  über  Land  und  Leute  gewonnen  und  verbreitet.  Auch  für  den  Lehrer, 
der  als  Vertrauensmann  der  Schüler  an  dem  Briefwechsel  mit  teil  nimmt,  ist  die 
Lektüre  der  aus  Frankreich  eingegangenen  Briefe  vom  Völker -psychologischen 
Standpunkte  aus  eine  Quelle  nicht  versiegenden  Interesses,  die  er  sich  sonst  kaum 
zugänglich  machen  könnte.  Dafs  so  mancher  Brief  auch  einen  geeigneten  Stoff 
zur  Behandlung  in  der  Unterrichtsstunde  bietet,  sei  nur  nebenbei  mit  erwähnt. 

In  erster  Linie  kommt  die  Einrichtung  natürlich  dem  neusprachlichen 
Unterrichte   zu   statten,   denn   die   Schüler   schreiben  abwechselnd   in  der  eigenen 


*)  Verbaiulsmitglieder  erhalten  die  Adressen  unentgeltlich  nachgewiesen,  Nicht- 
initglieder  haben  zur  JDeckung  der  Kosten  den  Betrag  von  20  ^  zu  entrichten.  Die  An- 
meldung hat  Namen,  Vornamen,  Alter,  Schule  und  Klasse  der  betr.  Schüler  zu  enthalten. 
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ufid  in  der  fremden  Spraclie  und  schicken  sich  die  fremdsprachlichen  Briefe 
korrigiert  gegenseitig  wieder  zurück.  Bei  regelmäfsiger  Pflege  der  Einrichtung 
darf  man  als  sicher  annehmen,  dafs  der  Stand  der  neusprachlichen  Kenntnisse  in 
einigen  Jahren  wesentliche  Fortschritte  gemacht  haben  wird,  in  Deutschland  wie 
in  Frankreich,  denn  es  versteht  sich  wohl  von  selbst,  dafs  Originaltexte  in  Gestalt 
von  persönlich  adressierten  Briefen  für  die  Schüler  ein  ganz  besonderes  Interesse 
haben,  und  das  Interesse  ist  von  jeher  ein  mächtiger  Ansporn  zum  Lernen  ge- 
wesen. Hierzu  kommt  noch  der  andere  Ansporn,  dafs  hier  Angehörige  zweier 
verschiedener  Völker  gewissermafsen  in  eine  Art  geistigen  Wettkampf  edelster 
Art  mit  einander  eintreten,  bei  dem  natürlich  keiner  von  beiden  Teilen  allzusehr 
zurückstehen  möchte.  Je  früher  der  Schüler  au  dem  Briefwechsel  teilnehmen 
kann,  um  so  mehr  Nutzen  wird  er  natürlich  bei  regelmäfsigem  Betriebe  daraus 
ziehen.  Auch  für  einen  Primaner  wird  die  Beteiligung  wertvoll  sein,  aber  wer 
bereits  als  Tertianer  daran  teilnimmt  und  den  Briefwechsel  bis  in  die  oberste 
Klasse  hinauf  weiter  pflegen  kann,  der  darf  natürlich  auf  einen  besonders  hohen 
Ertrag  rechnen.  So  kann  man  es  z.  B.  nur  billigen,  wenn  von  einer  sächsischen 
Realschule  aus  eine  gröfsere  Anzahl  Schüler  der  dritten  und  vierten  Klasse  an- 
gemeldet worden  sind. 

Dies  ist  die  sprachliche  Seite  der  Sache.  Daneben  aber  hat  die  Einrichtung 
natürlich  auch  noch  eine  andere  Bedeutung,  die  sich  mit  der  steigenden  Verbreitung 
mehr  und  mehr  geltend  machen  mufs  und  die  wohl  niemanden  entgehen  dürfte. 
Man  kann  ohne  Übertreibung  sagen,  dafs  die  Beziehungen  von  Volk  zu  Volk  nur 
gebessert  werden  können,  wenn  die  Elite  der  Jugend  des  einen  Volkes  geistige 
Fühlung  mit  der  des  anderen  gewinnt.  Die  Quellen  des  Chauvinismus  werden  am 
wirksamsten  verstopft,  wenn  man  sich  gegenseitig  näher  kennen  lernt.  Chauvinis- 
mus entspringt  oft  nur  aus  Unkenntnis  des  fremden  Volkes.  Hinter  jedem  ein- 
zelnen Korrespondenten  steht  eine  Familie,  die  an  dem  Briefwechsel  in  gewissem 
Sinne  mit  teilnimmt,  und  eine  Menge  unsichtbarer  Friedensfäden  werden  so  von 
Land  zu  Land  gewebt.  Die  sehr  starke  Nachfrage  nach  deutschen  Schüleradressen, 
die  jetzt  in  Frankreich  auftritt,  ist  ein  schlagender  Beweis  dafür,  dafs  der  an- 
gebliche Deutschenhafs,  der  nach  der  Darstellung  eines  gewissen  Teiles  der  Presse 
in  Frankreich  herrschen  soll,  im  Grunde  nur  ein  aus  Phantasie  und  Druckerschwärze 
gemischtes  Scheinbild  ist.  "Wer  Frankreich  aus  eigener  Anschauung  kennt,  weifs 
das  ja  schon,  aber  das  Aufkommen  des  Schülerbriefwechsels  ist  ein  neuer,  band-  , 
greiflicher  Beweis  dafür.  Er  wäre  ganz  undenkbar,  er  könnte  ganz  unmöglich 
mit  Zustimmung  der  Eltern,  der  Unterrichtsbehörden  und  der  öffentlichen  Meinung 
organisiert  worden  sein,  wie  es  thatsächlich  der  Fall  ist,  wenn  die  Stimmung  in 
Frankreich  wirklich  so  wäre,  wie  es  von  phantasiebegabten  Chauvinisten  dar- 
gestellt wird. 

Daneben  wird  aus  Frankreich  in  einem  Rundschreiben  gesagt: 

M.  P.  Mieille,  professeur  au  College  de  Dragnignan,  a  eu  l'idee  d'etablir 
une  Sorte  de  commerce  epistolaire  entre  ses  eleves  et  des  jeunes  gens  etrangers 
du  meme  äge.  Gräce  aux  bonnes  relations  qu'il  avait  laissees  en  Angleterre,  il 
put  bientot  trouver  des  correspondants  et  choisit  pour  leur  donner  la  r6plique 
ses  meilleurs  eleves  des  classes  superieures. 

Comme  il  etait  necessaire,  dit  M.  Mieille  lui-meme,  que  la  correspondance 
offrit  aux  etrangers  et  aux  Fran^ais  un  egal  avantage,  et  comme,  pour  garder 
son  caractere  d'exercice  libre  et  spontane,  eile  ne  devait  pas  empieter  sur  les 
autres  devoirs  de  la  classe,  je  decidai  que  dcux  lettres  par  mois  seulement  seraient 
echangees.  Mes  eleves  ecrivirent  la  premiere  lettre  en  frangais,  la  seconde  en 
anglais;   leurs  correspondants  suivirent  l'ordre  inverse.     Un  jour,  je  leur  suggerai 
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l'idee  de  se  corriger  mutuellement,  et  cette  idee  fut  accueillie  des  deux  cotes 
avec  une  veritable  satisfaction.  Quel  plaisir  d'etre  toiir  ä  tour  maitre  et  eleve! 
Et  cette  correction  etait  si  amicale,   si  pleine  d'humour  et  de  joyeuses  surprises! 

Devant  le  succes  de  cette  tentative,  M.  Mieille  songea  ä  la  generaliser  et 
ä  faire  appel  ä  tous  les  professeurs  d'anglais,  ses  collegues.  Dans  ce  but,  il 
s'adressa  ä  la  Bevtie  universitaire  (Armand  Colin  et  C'®,  editeurs,  Paris),  si 
appreciee  du  monde  enseignant  en  France  et  ä  Tetranger.  L'article  publie  ä  ce 
sujet  dans  la  Revue  nniversitaire  du  15  janvier  1897  eut  un  immense  reten- 
tissenient.  La  presse  s'en  empara,  accueillant  avec  enthousiasme  l'idee  mise  en 
avant  par  M.  Mieille. 

C'etait  la  Revue  universitaire  qui  devait  se  faire  l'intermediaire  entre  les 
ecoliers  frangais  et  anglais,  en  publiant  les  listes  des  jeunes  correspondants  des 
deux  nations.  M.  Stead,  directeur  de  la  Review  of  Reviews,  voulut  bien  lancer 
l'appel  et  recueillir  les  adhesions  en  Angleterre.  Bientot  les  demandes  affluerent 
de  tous  les  points  de  la  France  et  du  Royaume-Uni.  Actuellement,  plus  de 
2000  jeunes  Frangais  sont  inscrits  pour  correspnndre  avec  des  ecoliers  anglais. 
Le  mouveraent  s'est  meme  etendu  aux  ecolieres;  plusieurs  centaines  d'eleves  de 
nos  Colleges  et  lycees  de  jeunes  filles  ou  de  nos  pensionnats,  ont  demande  ä 
correspondre  avec  des  jeunes  filles  anglaises  de  leur  äge. 

Ce  qu'on  a  fait  pour  Tanglais,  on  est  en  train  de  le  faire  pour  la  langue 
allemande.  Le  succes,  de  ce  cote,  promet  d'etre  non  moins  eclatant.  II  en  sera 
de  merae  pour  Titalien,  l'espagnol  etc. 

Un  fait  digne  de  remarque,  c'est  que  ce  ne  sont  pas  seulement  des  eleves 
en  cours  d'etudes  qui  demandent  ä  entrer  en  relätions  avec  leurs  camarades 
etrangers.  Des  etudiauts  des  universites,  des  professeurs  meme,  ont  ecrit  ä  la 
Revue  universitaire  pour  soUiciter  d'etre,  par  son  intermediaire,  mis  en  rapport 
avec  leurs  collegues  frangais.  Ce  point  a  attire  l'attention  de  VAUiance  frangaise, 
qui  a  pense  qu'il  y  aurait  peut-etre  1\  une  epreuve  interessante  ä  tenter. 

Les  demandes  seront  classees  au  für  et  a  mesure  de  leur  arrivee  par  Tad- 
ministration  de  la  Revue  universitaire.  A  chaque  etudiant  ou  professeur  etranger, 
on  donnera  pour  correspondant  un  etudiant  ou  un  professeur  francais  ayant  ä 
peu  pres  le  memo  äge.  Les  listes  etablies  d'apres  ce  procede  seront  publiees 
dans  le  plus  prochain  numero  de  la  Revue  universitaire  (5,  rue  de  Mezieres,  Paris).*) 


Berichte  aus  Vereinen  und  Versammlungen. 

Dresden.  (Gesellschaft  für  neuere  Philologie.)  Am  16.  März  sprach 
Herr  Dr.  Meier  über  die  Verwaltung  französischer  Gymnasien.  Eingangs 
erwähnte  er  den  am  10.  März  im  ^,Dresdner  Anzeiger"  erschieneneu  Bericht  über 
die  Stadtverordnetensitzung  vom  18.  Februar  1897.  In  der  Debatte  über  die 
bauliche  Umgestaltung  der  Kreuzschule  sei  ein  Vergleich  zwischen  der  Verwaltung 
deutscher  und  französischer  Gymnasien  angestellt  worden.  Dies  sei  der  Anlafs, 
den  Gegenstand  näher  zu  beleuchten.  —  Die  Schülerzahl  an  Pariser  Anstalten  ist 
selbstverständlich  an  den  einzelnen  Schulen  sehr  verschieden,  und  nur  einige  — 
dem  Vortragenden  sind  nur  zwei  bekannt  —  erreichen  bisweilen  die  Zahl  2000. 
Doch  erregt  eine  so  hohe  Besuchsziifer  auch  in  Frankreich  gerechte  Besorgnisse, 
obgleich  durch  entsprechende  Verwaltungsraafsregeln  den  damit  verbundenen  Übel- 

_  *)  Gegenteilige  Ansichten  sind  in  der  letzten  Nummer  der  lierue  de  V Enseigncment 
von  einem  englischen  Schulleiter  vorgebracht,  von  denen  Andeutungen  unter  Zeitschriften 
(s.  diese  Nummer  S.  250  unter  gen,  Zeitschrift)  sich  vorfinden,  desgl.  in  Südd.  Öchulbl.  (s.  S.  249). 
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ständen  thiinlichst  abgeholfen  wird.  —  Ein  wesentlicher  Unterschied  zwischen 
französischen  und  deutschen  Gymnasien  besteht  darin,  dafs  Verwaltung  und  Lehr- 
körper streng  geschieden  sind.  Die  Unterricht  erteilenden  Lehrer  haben  mit  der 
Verwaltung  nichts  zu  thun,  die  Verwaltungsbeamtcn  hingegen  erteilen  keinen 
Unterricht.  Während  den  Leitern  deutscher  Schulen  als  Ausgleich  für  die  Ver- 
waltungsthätigkeit  nur  ein  Nachlafs  an  der  üblichen  Pflichtstundenzahl  zugebilligt 
wird,  erteilen  die  französischen  überhaupt  keinen  Unterricht  und  somit  fallen  für 
sie  auch  die  Nebenarbeiten  der  Vorbereitung  und  der  Korrektur  schriftlicher 
Arbeiten  weg. 

An  der  Spitze  eines  französischen  Gymnasiums  steht  ein  verantwortlicher 
Leiter,  ein  Rektor  (proviseur),  ihm  zur  Seite  ein  Konrektor  (censeur).  Auch 
letzterer  erteilt  keinen  Unterricht.  Ersterer  vertritt  die  Anstalt  vornehmlich  im 
Verkehr  mit  den  Behörden  und  den  Eltern,  letzterer  überwacht  den  inneren  Dienst. 
Bisweilen  hat  eine  besonders  stark  besuchte  Anstalt,  wie  z.  B.  das  lycee  Saint- 
Louis,  zwei  censeurs.  In  jedem  gröfseren  Gymnasium  stehen  den  Leitern  noch 
bis  zu  vier  Verwaltungsbeamte  zur  Seite,  die  auch  keinen  Unterricht  erteilen, 
die  sogenannten  surveillants  generaux.  Deren  hatte  1895  das  lycee  Louis-le-Grand  2, 
Henri  IV  3,  Saint-Louis  3,  Michelet  4  und  das  College  Rollin,  eine  Pariser 
Gemeindeanstalt,  4.  Die  Regel  ist  also,  dafs  im  Durchschnitt  4  bis  5,  an  grofscn 
Anstalten  aber  6  Beamte,  die  keinerlei  Unterricht  geben,  sich  in  die  Verwaltungs- 
geschäfte teilen.  Dazu  sind  noch  an  einzelnen  Anstalten  die  Unterklassen  als 
petit  lycee  abgezweigt  und  stehen  unter  besonderer  Leitung. 

Jedes  lycee  hat  auch  seine  eigene  Kassenverwaltung:  einen  Rendanten 
(econome),  der  nach  Gröfse  der  Anstalt  von  2  bis  4  Kassenbeamten  unterstützt 
wird.  Für  die  Seelsorge  sind  Geistliche,  zur  Überwachung  der  Gesundheit  Schul- 
ärzte angestellt.  Damit  ist  aber  die  Reihe  der  Beamten  nicht  erschöpft.  Wer 
führt  die  Aufsicht  im  Schulhaus  und  in  den  Internaten  in  den  Arbeitsräumen  und 
Schlafsälen,  in  den  Pausen  und  beim  Speisen?  Die  Lehrer  wie  in  Deutschland? 
Keineswegs!  Dafür  giebt  es  besondere  Beamte:  Die  repetiteurs,  die  wiederum 
keinen  Unterricht  erteilen.  Solche  Beamten  hatte  1895  das  lycee  Louis-le- 
Grand  30,  Henri  IV    29,  Saint-Louis  37,  Michelet  37,  das  College  Rollin  29. 

Auch  die  Zahl  der  Unterbeamten  ist  erheblich.  1883  hatte  das  lycee 
Michelet  bei  einem  Bestände  von  920  Schülern  87  Bedienstete.  Der  Verwaltungs- 
apparat eines  grofsen  lycee,  z.  B.  des  lycee  Saint-Louis,  bietet  demnach  folgendes 
Bild:  An  der  Spitze  steht  1  proviseur,  ihn  unterstützen  2  censeurs  und  3  sur- 
veillants generaux;  das  Kassenwesen  besorgt  1  econome  nebst  3  commis  d'öconomat; 
für  die  Seelsorge  ist  1  aumonier,  zur  Überwachung  des  Gesundheitszustandes  sind 
6  Ärzte  angestellt.  Die  Aufsicht  führen  37  repetiteurs,  die  groben  Arbeiten  ver- 
richten gegen  80  Bedienstete.  Eine  Zusammenstellung  für  1883  ermöglicht  einen 
Vergleich;  darin  begreifen  die  unter  Verwaltung  eingestellten  Zahlen  auch  die 
Kassenbeamten,  Seelsorger  und  Schulärzte: 

Anstalt  Schülerzabl    Verwaltung    Aufsicht    Diener    Lehrer 

Lycee  Louis-le-Grand    1249 

,      Henri  IV   .  .  .      765 

„      Saint-Louis    .   .    1100 

„      Michelet ....      920 

College  Rollin    ....    1215 

Die  hier  genannten  Anstalten  sind  sämtlich  mit  Internaten  verbunden.  Die 
Verwaltung  der  Tagesschulen  ist  natürlich  einfacher  und  kann  zu  einem  Vergleiche 
mit  deutschen  Gj^mnasien  eher  herangezogen  werden.  Zwei  solcher  lycees  weisen 
gegen  drei  Dresdner  Gymnasien  folgendes  Bild  auf: 
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Anstalt  Scliülerzahl     Verwaltung     Aufsicht     Diener     Lehrer 

Lycee  Charlemagne  .  .   1257  6 

Condorcet 1856  10 

Königliches  Gymnasium     602  ^2 

Kreuzschule 605  Y2 

Drei-König-Schule     .  .     562  '/J 

Die  grofse  Zahl  von  Lehrern  an  französischen  Anstalten  erklärt  sich  daraus, 
dafs  in  Paris  die  Pflichtstundenzahl  12,  nur  für  Sprachlehrer  gegenwärtig  noch 
15  ist. 

Aus  der  Übersicht  erhellt,  dafs  in  Frankreich  auf  300  bis  höchstens  400 
Schüler  ein  Verwaltungsbeamter  kommt,  in  Dresden  aber  auf  500  bis  600  nur 
eine  halbe  Kraft,  denn  ein  sächsischer  Rektor  erteilt  neben  seinen  Amts- 
geschäften noch  ebensoviel  Unterricht  wie  ein  französischer  Mathematiker  oder 
Historiker.  Während  für  die  Aufsicht  im  Schulhause  in  Internaten  auf  50  bis 
60,  in  Tagesschulen  auf  90  bis  100  Schüler  ein  Aufsichtsbeamter  angestellt  ist, 
fällt  in  Deutschland  die  Sorge  hierfür  den  Mitgliedern  der  Lehrerkollegien  zu. 
Ein  Vergleich  mit  Frankreich  kann  also  nur  die  selbstlose  Hingabe  und  die 
grofseu  Arbeitsleistungen  der  deutschen  Lehrerwelt  in  helles  Licht  setzen.  Mancher 
wird  gewifs  mit  Genugthuung  feststellen,  dafs  wohl  nirgends  mit  so  geringen 
Mitteln  so  viel  geleistet  wird,  wie  in  Deutschland.  Andrerseits  wird  man  be- 
greifen, wie  berechtigt  der  Wunsch  ist,  dafs  die  Thätigkeit  des  deutschen  Lehrers 
auch  in  weiteren  Kreisen  gebührend  gewürdigt  werde  und  die  verdiente  An- 
erkennung finde.  {Päd.  Wochenhl.) 

Leipzig  und  Dresden.  (Sächsischer  Neuphilologen-Verband.)  (Ein- 
gabe an  das  Ministerium  insachen  Herabsetzung  der  Zahl  der  schrift- 
lichen Arbeiten.) 

An    das   Königliche   Ministerium    des   Kultus   und    öffentlichen    Unterrichts. 
Der   ehrerbietigst    unterzeichnete   Vorstand    des   Sächsischen   Neuphilologen- 
Verbandes   erlaubt   sich  hierdurch,   dem   Königlichen   Ministerium   folgende   Bitte 
zu  unterbreiten: 

Hochdasselbe  wolle  bestimmen,  dafs  die  Zahl  der  im 
neusprachlichen  Unterrichte  der  höheren  Schulen  des  Landes 
zu  liefernden  schriftlichen  Arbeiten  eine  angemessene  Her- 
absetzung erfahre. 
Zu  näherer  Begründung  sei  uns  gestattet,  die  Frage  in  Kürze  zunächst  vom 
Standpunkte  der  Schüler  aus  zu  betrachten.  Wenn  die  Lehrordnung  für  die 
sächsischen  Gymnasien  vom  28.  Januar  1893,  entsprechend  der  vom  Königlichen 
Ministerium  bereits  im  Vorstadium  der  Revision  ausgedrückten  Geneigtheit  zu 
einer  Ermäfsigung  des  Schreibwerkes,  in  §  46  Absatz  2  sagt,  dafs  „im  Interesse 
der  körperlichen  und  geistigen  Gesundheit  der  Jugend  die  Zahl  der  schriftlichen 
Hausarbeiten  auf  das  geringste  zulässige  Mafs  zu  beschränken  ist",  so  wird  sich 
die  Anwendung  dieses  Satzes  auch  auf  die  übrigen  höheren  Schulen  des  Landes 
schwer  abweisen  lassen.  Der  gesunden  Entwickelung  der  Schüler  würde  es  ohne 
Frage  nur  zu  statten  kommen,  wenn  sie  durch  Abminderung  der  Schreibarbeit  eine 
gröfsere  Bewegungsfreiheit  aufserhalb  der  Schulzeit  erhielten.  Das  gilt  für  alle 
Schüler,  in  ganz  besonderem  Mafse  aber,  wenn  wir  einige  bestimmte  Gruppen 
herausheben  dürfen,  für  die  Tertianer  der  Realgymnasien  und  die  Schüler  der 
3.  Klasse  der  Realschulen,  für  die  eine  Entlastung  fast  geboten  erscheint.  Auch 
wer  eine  zu  weit  gehende  allgemeine  Belastung  der  Schüler  mit  Schreibarbeit  nicht 
zugeben  will,  wird  sie  doch  für  die  Schüler  der  genannten  Klassen  schwerlich 
bestreiten  können. 
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Was  die  Lehrer  der  modernen  Sprachen  anlangt,  so  hat  sich  unter  ihnen 
in  neuerer  Zeit  die  Überzeugung  weit  verbreitet,  dafs  ein  geradezu  dringendes 
Bedürfnis  vorliegt,  den  aus  älterer  Zeit  überkommenen  starken  Umfang  des 
Schreibwerks  im  neusprachlichen  Unterrichte  zu  verringern,  dafs  dem  gesprochenen 
Worte  im  Unterrichte  der  lebenden  Sprachen  eine  mindestens  ebenso  grofse 
Wichtigkeit  zukommt,  wie  dem  geschriebenen,  dafs  die  schriftlichen  Arbeiten  als 
Kontrolle  des  Erreichten  zwar  nicht  entbehrt  werden  können,  dafs  aber  bei  der 
gegenwärtig  sich  immer  weiter  ausbreitenden,  besonders  auf  die  Betonung  des 
mündlichen  Betriebs  gerichteten  Methode  die  ungemein  grofse  Zahl  schriftlicher 
Arbeiten,  wie  sie  jetzt  noch  verlaugt  wird,  eher  hemmend  als  fördernd  auf  den 
Gang  des  Unterrichts  einwirkt. 

Das  Bedürfnis  nach  einer  Einschränkung  des  Schreibwerks  macht  sich  in 
neuerer  Zeit  mehr  und  mehr  geltend,  und  wird  von  den  Neuphilologen  der  Gym- 
nasien wie  auch  der  Realgymnasien  und  der  Realschulen  empfunden,  wenn  natür- 
lich auch  nicht  an  allen  Stellen  und  auf  allen  Stufen  mit  gleicher  Stärke.  Ab- 
gesehen davon,  dafs  bereits  der  Hamburger  Neuphilologentag  am  27.  Mai  1896 
einstimmig  die  These  angenommen  hat,  dafs  ein  Übermafs  schriftlicher  Arbeiten 
auf  dem  Gebiete  des  neusprachlichen  Unterrichts  zu  vermeiden  ist,  sei  hier 
besonders  daran  erinnert,  dafs  in  der  pädagogischen  Presse  neuerdings  gerade 
aus  dem  Kreise  der  sächsischen  Neuphilologen  lebhafte  Klagen  wegen  der  von 
ihnen  zu  leistenden  Korrekturarbeit  erhoben  worden  sind.  Hierher  gehört  auch 
die  Thatsache,  dafs  sich  die  am  14.  Juni  1896  in  Meifsen  abgehaltene  Sächsische 
Neuphilologenversammlung,  in  der  alle  drei  Gattungen  der  hier  in  Frage  kommenden 
höheren  Schulen  vertreten  waren,  für  eine  Herabsetzung  der  Zahl  der  schrift- 
lichen Arbeiten  erklärt  hat.  Ebenso  hat  die  neusprachliche  Abteilung  des  Ver- 
eins Sächsischer  Realschullehrer  am  25.  September  1896  in  Stollberg  für  wünschens- 
wert erklärt,  dafs  die  Zahl  der  schriftlichen  Arbeiten,  insbesondere  der  zu 
korrigierenden  Hausarbeiten,  möglichst  beschränkt  werde.  Während  des  letzten 
Winterhalbjahrs  ist  die  Frage  dann  weiter  im  Verein  für  neuere  Philologie  zu 
Leipzig  und  in  der  Gesellschaft  für  neuere  Philologie  zu  Dresden  wiederholt  und 
eingehend  behandelt  worden,  in  Ausschufssitzungen  und  in  Gesamtsitzungen,  unter 
dem  Gesichtspunkte  der  verschiedenen  Schulgattungen.  Schliefslich  hat  unter  den 
hier  in  Frage  kommenden  Mitgliedern  des  Neuphilologen- Verbandes,  der  mit  ganz 
wenigen  Ausnahmen  alle  Lehrer  der  neueren  Sprachen  des  Königreichs  Sachsen 
umfafst,  nach  Schulgattungen  getrennt,  eine  schriftliche  Abstimmung  stattgefunden, 
bei  der  abermals,  in  Bestätigung  der  Stellungnahme  der  Meifsener  Neuphilologen - 
Versammlung,  der  lebhafte  Wunsch  nach  Abminderung  des  Schreibwerks  zum 
Ausdrucke  kam.  Die  Ziffern  dieser  Abstimmung,  die  in  der  Anlage  mitgeteilt 
werden,  führen  eine  so  beredte  Sprache,  dafs  der  ehrerbietigst  unterzeichnete 
Vorstand  des  Sächsischen  Neuphilologen- Verbandes  es  nunmehr  für  seine  Pflicht 
hält,  die  wichtige  Frage  dem  Königlichen  Ministerium  zu  geneigtester  Entscheidung 
zu  unterbreiten. 

Nach  dem,  was  bereits  oben  gesagt  worden  ist,  braucht  kaum  hervorgehoben 
zu  werden,  dafs  es  sich  hier  keineswegs  darum  handelt,  die  den  Lehrern  durch 
die  Natur  ihres  Unterrichts  zukommende  Arbeit  überhaupt  zu  verringern.  Selbst- 
verständlich hat  sie  nicht  irgend  welche  Rücksicht  auf  Bequemlichkeit  zur  Äufserung 
des  obigen  Wunsches  veranlafst,  sondern,  wie  auch  in  Meifsen  gleich  zu  Beginn 
der  Verhandlung  betont  wurde,  lediglich  das  Bestreben,  die  eigentlichen  Unterrichts- 
aufgaben unter  Einsetzung  ihrer  besten  Kraft  um  so  erfolgreicher  erledigen  zu 
können.  Wenn  der  Lehrer  der  neueren  Sprachen  infolge  einer  Abminderung  der 
Zahl  der  schriftlichen  Arbeiten  eine  geringere  Zahl  von  Korrekturen  zu  bewältigen 
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hätte,  so  würde  innerhalb  der  Lehrstunden  um  so  mehr  Zeit  für  Sprechübungen 
gewonnen,  und  die  dazu  unbedingt  erforderliche  Frische  des  Lehrers  nicht  mehr 
durch  ein  Überraafs  der  in  hohem  Grade  geistabstumpfenden  Korrekturen  beein- 
trächtigt werden.  Als  diejenige  Stufe  des  neusprachlichen  Unterrichts,  auf  der 
die  Notwendigkeit  einer  Beschränkung  des  Schreibwerks  besonders  dringlich 
erscheint,  darf  man  die  unterste  bezeichnen,  ohne  Unterschied  der  Schulgattungen. 
Wenn  der  Anfangsunterricht  eine  sichere  Grundlage  für  die  Arbeit  der  folgenden 
Klassen  liefern  soll,  so  mufs  er  seinen  Schwerpunkt  auf  dem  Gebiete  der  münd- 
lichen Übungen  suchen,  und  wird  daher  etwa  für  das  erste  Vierteljahr  auf 
schriftliche  Hausarbeiten  ganz  verzichten  können. 

Wenn  die  neueren  Methoden,  denen  der  neusprachliche  Unterricht  in 
andern  .Ländern  einen  so  bedeutenden  Aufschwung  verdankt,  in  Sachsen  bisher 
weniger  Anhänger  gefunden  haben,  so  dürfte  diese  Erscheinung  zum  Teil  in  der 
von  den  sächsischen  Neuphilologen  jetzt  noch  zu  leistenden  Korrekturlast  ihren 
Grund  haben.  Einmal  wird  ein  nicht  unerheblicher  Teil  der  Lehrerschaft  durch 
diese  Seite  ihrer  Thätigkeit  derart  in  Anspruch  genommen,  dafs  es  ihr  an  Zeit 
und  Mufse  fehlt,  sich  gründlich  in  die  neuere  Methodik  einzuarbeiten.  Sodann 
aber  legen,  wie  allgemein  bekannt  ist,  die  neueren  Methoden,  sei  es  nun  die 
Lesebuch-  oder  die  Anschauungsmethode,  dem  Lehrer  ein  bedeutend  höheres  Mafs 
von  Vorbereitung,  von  Arbeit  innerhalb  und  aufserhalb  der  Lehrstunden  auf,  als 
die  grammatische  Methode  mit  sich  bringt,  und  so  ist  es  wohl  begreiflich,  wenn 
manche  Neuphilologen  Bedenken  tragen,  von  der  grammatischen  Methode  zu  dem 
neueren  Betriebe  des  Unterrichts  überzugehen,  so  lange  sie  noch  dieselbe  Zahl 
von  Korrekturen  zu  leisten  haben,  wie  bisher.  Besonders  möge  auch  darauf 
hingewiesen  werden,  dafs  die  Korrektur  der  durch  die  neuere  Methode  geforderten 
freien  Ausarbeitungen  noch  ungleich  höhere  Anforderungen  an  die  Leistungsfähigkeit 
der  Lehrer  stellt,  als  die  Korrektur  von  Übersetzungen.  Ohne  Frage  würde 
durch  eine  Abminderung  der  Zahl  der  zu  korrigierenden  schriftlichen  Arbeiten 
denjenigen  Lehrern,  die  nach  ihren  pädagogischen  Überzeugungen  und  Neigungen 
zu  einem  moderneren  Betriebe  des  Unterrichts  überzugehen  wünschen,  dieser 
Übergang  ganz  wesentlich  erleichtert  werden.  Ein  Erlafs  des  Königlichen 
Ministeriums,  der  zu  dieser  Abminderung  ermächtigte,  würde  so  die  praktische 
Grundlage  für  eine  allgemeinere  Weiterentwickelung  des  neusprachlichen  Unter- 
richtsverfahrens im  Sinne  der  neueren  Methodik  schaffen  und  namentlich  der 
Realanstalten  des  Landes  sehr  zu  statten  kommen. 

Allerdings  würde  es  nicht  der  Absicht  des  ehrerbietigst  unterzeichneten 
Vorstandes  des  Sächsischen  Neuphilologen -Verbandes  entsprechen,  wenn  in  dieser 
methodischen  Frage  auf  irgend  jemand  ein  Zwang  ausgeübt  werden  würde,  der 
mit  seinen  pädagogischen  Überzeugungen  in  Widerspruch  stände.  Es  soll  nicht 
verschwiegen  werden,  dafs  es  auch  innerhalb  unseres  Verbandes  noch  einzelne 
Lehrer  giebt,  die  eine  grofse  Zahl  schriftlicher  Arbeiten  nicht  entbehren  zu  können 
glauben.  Es  mufs  auch  zugegeben  werden,  dafs  je  nach  der  Zahl  der  Schüler, 
mit  denen  ein  Lehrer  zu  thun  hat,  die  Last  der  Korrekturen  sich  verschieden 
fühlbar  machen  kann.  Der  ehrerbietigst  unterzeichnete  Vorstand  würde  es  daher 
für  richtig  halten,  wenn  den  Lehrern  auf  diesem  Gebiete  ein  gewisses  Mafs  der 
Freiheit  gelassen  würde,  wenn  für  die  einzelnen  Klassen  der  drei  Schulgattungen 
gewisse  Mindestzahlcn  der  zu  liefernden  schriftlichen  Arbeiten  festgesetzt  würden, 
unter  die  zwar  niemand  gehen  dürfte,  die  aber  anderseits  von  solchen  Lehrern, 
die  hier  einen  andern  Standpunkt  vertreten,  auf  die  seither  üblichen  Ziffern 
erhöht  werden  könnten. 
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Mit  der  Bitte  um  eine  geneigte  Entscheidung   des  Königlichen  Ministeriums 

verharrt  .  „         t^,       ,  . 

in  grölster  Ehrerbietung 

der  Vorstand  des  Sächsischen  Neuphilologen -Verbandes. 

Dr.  Richard  Wülker.    Dr.  Otto  Knauer.    Dr.  Martin  Hartmann. 

Dr.    Ernst    Groth.        Johannes    Mättig.        Dr.    Wilhelm    Scheffler. 

Richard  Kallenberg.     Dr.  Ernst  Stiehler. 


Anlage. 

Ergebnis  der  Abstimmung 

unter  den  in  Frage  kommenden  Mitgliedern  des  Verbandes  für  die 
einzelnen  Klassen  der  drei  Schulgattungen. 


I.    Gymnasium: 
Französisch. 

Abgegeben  32  Stimmen. 


Miodestzahlen 
dir  Arbeiten        Zahl  der 
des  Schuljahres  :    Stimmen  : 


IV. 


la. 


18 
20 
24 
26 
32 


10 
12 


10 
3 

16 
1 
2 


III  b. 

12 

23 

14 

9 

III  a. 

10 

1 

12 

28 

14 

3 

IIb. 

10 

1 

12 

28 

14 

3 

IIa. 

10 

20 

12 

9 

14 

3 

Ib. 

10 

29 

12 

3 

29 
3 


II.    Realgymnasium; 


1.    Französisch. 

Abgegeben  33  Stimmen. 


Mindestzahlen 
der  Arbeiten 
Klasse:     des   Schuljahres: 


V. 


IV. 


III  b. 


IIb. 


IIa. 


Ib. 


la. 


10  (im  W.) 

18  (im  W.) 

20 

24 

30 

36 


24 
26 
30 
36 


18 
24 
26 
30 
36 


18 
20 
22 
24 
36 

18 
20 
36 

12 

14 
15 
16 

18 

12 

14 
15 
16 
18 


Zahl  der 
Stimmen; 

2 
2 
1 


23  bez.  24 
3 
1 


3 

21  bez.  22 
2 
6 


3 

21 
4 
1 
4 


III  a. 

18 

3 

24 

21 

26 

5 

36 

4 

3 
1 
2 
23 
4 

6 

24 

3 

1 
1 
1 

24 
6 

1 

1 

4 

24 

3 


2.    Englisch. 

Abgegeben  31  Stimmen. 


Illb. 


Mindestzahlen 

der  Arbeiten 

des  Schuljahres; 

10  (im  W.) 

18 

20 

24 

26 

30 


III  a. 


18 
20 
24 
26 
30 
36 


IIb. 


18 
20 
22 
24 
36 


Ib. 


12 
14 
15 
16 

18 


Zahl  der 

Stimmen  : 

2 
2 
15  bez. 

2 
7 
2 


16 


3 

15  bez. 
2 
7 
1 
2 


16 


3 

16 

1 

9 

2 


IIa. 

14 

1 

18 

27 

20 

1 

36 

2 

Ib. 

12 

1 

14 

14 

16 

11 

18 

5 

1 

14 
3 

11 
2 
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III.    Realschule: 


1.   Englisch. 

Abgegeben  64  Stimmen. 


>lindestza 

hlen 

der   Arbeiten 

Zahl  der 

Klasse: 

des  Schaijs 

hres  : 

Stimmen: 

V. 

25 

2 

26 

7 

27 

1 

28 

1 

30 

52 

28 

1 

IV. 

25 

2 

26 

7 

27 

1 

28 

1 

30 

52 

38 

1 

III. 

20 

58 

24 

2 

26 

1 

28 

1 

30 

2 

II. 

18 

52 

20 

S 

24 

2 

26 

2 

18 

54 

20 

8 

24 

1 

26 

1 

2 

Französisch. 

Abge 

geben  64  Stimmen. 

Mindestzahlen 

der    Arbeiten 

Zahl  der 

Klasse : 

di.s  Schuljahres: 

Stimmen  : 

III. 

20 

10 

26 

11 

27 

1 

28 

1 

30 

40 

38 

1 

II. 

20 

60 

26 

3 

28    . 

1 

I. 

18 

2 

20 

60 

24 

1 

26 

l 

Leipzig.  (Verein  für  neuere  Philologie.)  Am  9.  Februar  fand  die 
5.  Sitzung  des  Winterhalbjahres  statt,  unter  Vorsitz  von  Prof.  Wülker.  Nach 
Begrüfsung  der  Versammlung,  in  der  man  von  auswärtigen  Mitgliedern  die  Herren 
Realgymnasialdirektor  Prof.  Sehn  eider- Altenburg  sowie  Prof.  Paul  Schmid- 
Grimma  bemerkte,  als  Gast  Fräulein  Dr.  K.  Windscheid,  erhielt  Dr.  Vollhardt 
das  Wort  zu  seinem  Vortrage:  Die  Beziehungen  von  Shakespeares  Somraer- 
nachtstraum  zum  italienischen  Drama.  Wie  Redner  ausführte,  haben 
die  bisher  als  Quellen  des  Stückes  angenommenen  Werke  dem  Dichter  zwar 
manche  einzelne  Züge  geliefert,  nicht  aber  die  im  Mittelpunkt  stehende  Handlung, 
die  Irrungen  der  in  den  Wald  geflohenen  Athener  und  das  geheimnisvolle  Herein- 
spielen personifizierter  Naturkräfte.  In  Anknüpfung  an  eine  Vermutung  Ten  Brinks 
unternahm  Redner  nun  nachzuweisen,  dafs  man  das  Schäferdraraa  als  Quelle  an- 
zunehmen habe,  und  zwar  das  italienische,  in  dem  ebenfalls  Liebeslaunen  und 
Wunder  das  Hauptthema  bilden.  Allerdings  dürfe  man  dabei  nicht  sowohl  an 
die  höfische  Form  des  Pastoraldraraas  denken,  sondern  an  die  volkstümliche  Form, 
in  der  aufser  den  verliebten  Schäfern  zudringliche  Bauerntölpel  auftreten  und  auch 
das  übersinnliche  Element  sich  ganz  besonders  bemerkbar  macht.  Als  eine  solche 
Schöpfung,  die  sehr  wohl  Einflufs  auf  Shakespeare  ausgeübt  haben  könne,  be- 
zeichnete Redner  das  aus  dem  Jahre  1581  stammende  Schäferdrama  Gl'  Intricati 
von  Pasqualizo.  Darin  begegnet  man  nicht  blos  den  sich  kreuzenden  Liebes- 
neigungen der  Schäfer  mit  den  tj'pischen  Klagen  und  Vorwürfen,  sondern  auch 
dem  frechen  Treiben  drei  plumper  Gesellen,  die  unter  andern  ihre  künstlerischen 
Fertigkeiten  durch  Vortrag  selbstgedichteter  Lieder  bekunden.  Mit  einbrechender 
Dunkelheit  werden  sämtliche  Personen   durch   eine  Priesterin   in  Schlaf  versenkt. 


220 

die  drei  Rüpel  finden  sich  beim  Erwachen  in  Tiere  verwandelt,  und  zwar  einer 
in  einen  Esel;  doch  erhalten  sie  auf  Bitten  ihre  ursprüngliche  Gestalt  wieder. 
Den  noch  schlafenden  Schäfern  führt  der  im  Dienste  der  Priesterin  handelnde 
Lucifer  die  „schwarzen  Schatten  der  Nacht"  vor  die  Sinne  und  läfst  dadurch 
eine  Änderung  in  den  Neigungen  der  Schäfer  zustande  kommen.  In  anderen 
italienischen  Pastoraldramen  des  ausgehenden  16.  Jahrhunderts  werden  die  ver- 
wickelten Liebesverhältnisse  mitunter  durch  die  auftretenden  antiken  Gottheiten 
selbst  gelöst,  so  wenn  Venus  die  Herzen  durch  goldene  Geschosse,  durch  zauber- 
haften Schlaf  oder  durch  Verwandlungen  zu  rühren  weifs.  Solche  Dramen  dürften 
zur  Erklärung  und  Herleitung  der  dem  Sommernachtstraume  eigenen  Züge  des 
Launenhaften,  Wunderbaren  und  Derbkomischen  genügen,  wenn  natürlich  auch 
Shakespeare  diese  Motive  durch  Benutzung  ursprünglich  selbständiger  Stoffe  weiter 
ausgearbeitet  hat. 

Nachdem  der  Vorsitzende  dem  Redner  für  seine  interessanten  Ausführungen 
gedankt,  kam  es  zu  einer  längeren  Aussprache,  bei  der  Professor  Wülker  gegen- 
über der  Beweisführung  des  Redners  auf  mehrere  Bedenken  hinwies  und  die  An- 
nahme einer  Beeinflussung  des  Sommernachtstraums  durch  italienische  Quellen 
noch  nicht  als  nachgewiesen  bezeichnete.  Dem  entgegen  drückte  Redner  die 
Hoffnung  aus,  dafs  der  von  ihm  angenommene  Zusammenhang  durch  die  weitere 
Untersuchung,  die  er  noch  nicht  vollständig  habe  mitteilen  können,  noch  deutlicher 
hervortreten  werde.  —  Hieran  schlössen  sich  eine  Reihe  Mitteilungen  des  Schrift- 
führers Dr.  Hartmann.  Er  lenkte  zunächst  die  Aufmerksamkeit  der  Mitglieder 
auf  die  von  der  Holz  eischen  Verlagsanstalt  in  Wien  vor  kurzem  veröffentlichten 
Städtebilder  von  Paris  und  London,  die  auf  Grund  der  an  Ort  und  Stelle 
vorgenommenen  Aufnahmen  des  Landschaftsmalers  Hans  Ludwig  Fischer  in  einer 
Weise  ausgeführt  worden  sind,  dafs  auch  ästhetischen  Anforderungen  in  hohem 
Grade  Genüge  geschehen  ist,  und  die  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  auf  der 
höheren  Stufe  des  fremdsprachlichen  Unterrichts  unbedenklich  Verwendung  finden 
können.  Dr.  Hartmann  hatte  die  zwei  Bilder,  von  denen  auch  eine  kleine,  für 
den  Gebrauch  der  Schüler  bestimmte  Handausgabe  erschienen  ist,  im  Sitzungssaale 
selbst  zur  Besichtigung  für  die  Mitglieder  ausgestellt.  Beide  haben  ihre  eigen- 
tümlichen Vorzüge,  namentlich  aber  fand  das  Bild  von  Paris,  das  von  einem 
sehr  glücklich  gewählten  Standorte  aus  entworfen  ist,  lebhafte  Anerkennung.  —  Aus 
Dresden  lag  die  Mitteilung  vor,  dafs  die  dortige  Gesellschaft  für  neuere  Philologie 
die  Wych  gram  sehe  These  betr.  französische  Schulausgaben  am  2.  Februar 
ebenfalls  einstimmig  angenommen  hat,  und  dafs  die  Frage  nunmehr  ohne  Bedenken 
dem  sächsischen  Neuphilologen -Verbände  unterbreitet  werden  kann.  Übrigens  ist 
die  These  Prof.  Wychgrams  auch  vom  neuphilologischen  Vereine  zu  Wiesbaden 
angenommen  worden.*)  Ferner  wurde  die  erfreuliche  Tbatsache  berichtet,  dafs  in 
Chemnitz  neuerdings  ein  neuphilologischer  Verein  im  Entstehen  begriffen  ist, 
insofern  die  dortige,  aus  zehn  Mitgliedern  bestehende  Ortsgruppe  des  sächsischen 
Verbandes  unter  Vorsitz  von  Prof.  Dr.  Fehse  beschlossen  hat,  behufs  Meinungs- 
austauscli  und  zur  Entgegennahme  von  Mitteilungen  des  Verbandsvorstandes  zwang- 
lose Zusammenkünfte  abzuhalten.  Weiter  teilte  der  Schriftführer  mit,  dafs  dem 
Verbände  durch  das  liebenswürdige  Entgegenkommen  der  in  Paris  bestehenden 
Franco-Englisb  Guild  eine  gröfsere  Anzahl  gut  empfohlener  Londoner 
Pensionsadressen  zur  Verfügung  gestellt  worden  sind,  in  denen  sächsische  Neu- 
philologen Vorkommendenfalles  Aufnahme  finden  können.  Die  Mitglieder  würden 
sich  also  in  Zukunft  nur  an  den  Schriftführer  zu  wenden  haben.     In  Verbindung 

*)  Desgl.  mit  nahezu  Stimmeneinheit  in  Hannover. 


221 

damit  wurde  an  §  8  der  Verbandssatzungen  erinnert,  demzufolge  der  Vorstand 
auswärtigen  Neuphilologen,  die  sich  vorübergehend  in  Sachsen  aufhalten,  auf 
Wunsch  geeignete  Familienpensionen  nachweist;  es  wurde  daher  an  die  Mitglieder 
die  Bitte  gerichtet,  den  Vorstand  durch  Namhaftmachung  geeigneter  Familien- 
pensionen, sei  es  in  Leipzig,  Dresden  oder  anderen  Städten  des  Landes,  in  der 
Ausführung  dieses  Paragraphen  nach  Kräften  zu  unterstützen.  Ferner  war  zu 
melden,  dafs  der  Verband  auch  mit  der  Modern  Language  Association,  die 
in  London  ihren  Sitz  hat,  in  Schriftenaustausch  getreten  ist.  Der  Schriftführer 
derselben,  Mr.  Lipscomb,  hat  ein  sehr  herzliches,  die  Bestrebungen  der  sächsischen 
Kollegen  würdigendes  Schreiben  hierher  gerichtet  und  dem  Verbände  die  besten 
Wünsche  ausgesprochen.  Hierauf  berichtete  Dr.  Hartmann  über  die  Einrichtung 
des  internationalen  Schülerbriefwechsels,  von  dem  er  schon  bei  seinem 
letzten  Aufenthalte  in  Frankreich  an  manchen  Gymnasien  gehört,  und  der  neuer- 
dings doch  viel  von  sich  reden  mache.  Diese  Einrichtung,  in  der  sich  das 
steigende  Interesse,  das  die  Franzosen  am  neusprachlichen  Unterrichte  nehmen, 
deutlich  ausdrückt,  besteht  darin,  dafs  französische  Gymnasiasten  beispielsweise 
an  englische  Schüler  in  englischer  Sprache  schreiben,  die  englischen  Schüler  aber 
an  die  französischen  in  französischer  Sprache,  und  dafs  man  sich  die  Briefe 
korrigiert  gegenseitig  wieder  zurückschickt.  Die  Einrichtung,  um  deren  Verbreitung 
sich  namentlich  Prof.  Mieille  vom  Gymnasium  zu  Draguiguau  verdient  gemacht 
hat,  wird  in  Frankreich  nicht  nur  seitens  der  Schulbehörden  unterstützt,  sondern 
ist  auch  von  der  öffentlichen  Meinung  sehr  günstig  aufgenommen  worden,  wie 
aus  zahlreichen  Artikeln  der  Tagesblätter  und  Zeitschriften  hervorgeht.  Die 
neueste  Nummer  der  „Revue  universitaire"  enthält  einen  Aufruf  an  die  Lehrer 
der  neueren  Sprachen  im  Sinne  der  Unterstützung  des  Unternehmens,  während 
sich  in  England  besonders  die  von  Mr.  Stead  herausgegebene  „R^^i^w  of  Reviews" 
der  Sache  angenommen  hat.  Dr.  Hartmann  hat  sich  zunächst  mit  dem  Schrift- 
leiter der  „Revue  universitaire",  Prof.  Reynier  vom  Lycee  Louis -le- Grand  in 
Paris,  in  Verbindung  gesetzt  und  verlas  ein  Schreiben  desselben,  demzufolge  man 
in  Paris  den  Wunsch  hat,  den  Briefwechsel  auch  auf  Deutschland  auszudehnen, 
und  um  Mitteilung  etwaiger  Vorschläge  zu  möglichst  praktischer  Ausführung  des 
Unternehmens  bittet.  In  Anbetracht  der  vorgerückten  Zeit  sah  man  von  näherer 
Erörterung  der  Angelegenheit  für  diesmal  ab,  doch  soll  der  Punkt  auf  die  Tages- 
ordnung der  nächsten  Sitzung  gesetzt  werden.  Nachdem  noch  der  stellvertretende 
Vorsitzende  Prof.  Knauer  einige  Mitteilungen  über  die  an  mafsgebender  Stelle 
in  Aussicht  genommene  Art  der  Verwendung  der  von  der  Stadt  Leipzig  in  ihren 
diesjährigen  Haushalt  zum  ersten  Mal  eingestellten  Summe  von  3000  Jd  für  neu- 
philologische Studienreisen  gemacht  hatte,  und  nach  einem  kurzen  Berichte  über 
die  Frage  der  Beschränkung  der  Zahl  der  schriftlichen  Arbeiten  nahm  man  die 
in  der  letzten  Situng  begonnene  Zola-Interpretation  wieder  auf,  die  auch 
diesmal  von  Monsieur  Eugene  Deschamps  geleitet  wurde.  Derselbe  brachte  wieder- 
um eine  Anzahl  ausgewählter  Abschnitte  des  Textes  zum  Vortrag  und  beantwortete 
Fragen  der  Mitglieder  über  schwierige  Stellen.  Die  nächste  Sitzung,  die  letzte 
des  Winterhalbjahres,  wurde  auf  Dienstag,  den  9.  März,  festgesetzt. 

Leipzig.  (Verein  für  neuere  Philologie.)  Unter  sehr  stattlicher  Be- 
teiligung der  Mitglieder  fand  am  9.  März  1897  die  letzte  Sitzung  des  Winter- 
halbjahres statt,  die  von  Prof.  Dr.  Knauer  an  Stelle  des  von  Leij^zig  zur  Zeit 
abwesenden  Prof.  Dr.  Wülker  geleitet  wurde.  Von  auswärtigen  Mitgliedern 
waren  die  Herren  Rektor  Prof.  Dr.  Fritzsche  aus  Borna  und  Dr.  P.  Lange  aus 
furzen  erschienen,  als  Gäste  Fräulein  Dr.  K.  Windscheid  und  Dr.  R.  Markgraf. 
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An  erster  Stelle  teilte  der  Vorsitzende  die  Bestimmungen  mit,  die  der  Rat  der 
Stadt  Leipzig  über  die  Gewährung  von  Reisestipendien  für  Lehrer  und  Leh- 
rerinnen an  den  städtischen  höheren  Schulen  aufgestellt  hat,  und  die  auch  über 
Leipzig  hinaus  von  Interesse  sind.  Sie  lauten:  §  1.  Aus  dem  gegenwärtig  mit 
3000  J()  ausgestatteten  Dispositionsfonds  des  Rates  erhalten  Lehrer  und  Leh- 
rerinnen der  städtischen  höheren  Schulen,  die  bereits  einige  Jahre  in  städtischen 
Diensten  gestanden  haben,  Stipendien  zu  Studienreisen  in  der  Dauer  bis  zu  einem 
halben  Jahre.  Die  Kosten  der  Stellvertretung  der  Beurlaubten  werden  aus  der 
Schulkasse  bestritten.  §  2.  Die  Empfänger  solcher  Stipendien  verpflichten  sich, 
nach  ihrer  Rückkehr  noch  wenigstens  drei  Jahre  in  städtischen  Diensten  zu  ver- 
bleiben. Bei  einem  früheren  Ausscheiden  aus  der  bisherigen  Stellung  kann  die 
gewährte  Reiseunterstützung  ganz  oder  teilweise  zurückgefordert  werden.  §  3.  Die 
Stipendiaten  haben  nach  ihrer  Rückkehr  binnen  Jahresfrist  einen  Bericht  über  den 
Verlauf  ihrer  Reise  und  die  dabei  gemachten  Erfahrungen  an  den  Rat  einzureichen. 
§  4.  Bewerber  um  Reisestipendien  haben  ihre  Gesuche  im  Einverständnisse  mit 
dem  Leiter  ihrer  Schule  durch  diesen  bis  zum  1.  März  jeden  Jahres  dem  Rate 
zur  Beschlufsfassung  zu  unterbreiten.  —  In  dem  Begleitwort,  das  Professor 
Knauer  hierzu  gab,  lieh  er  dem  Gefühle  der  Dankbarkeit,  das  die  so  ansehnliche 
Bewilligung  bei  den  Leipziger  Neuphilologen  hervorgerufen  hat,  beredten  Ausdruck, 
und  wies  namentlich  auf  die  liberale  Bestimmung  hin,  derzufolge  die  Kosten  der 
Stellvertretung  auf  die  Schulkasse  übernommen  werden,  während  es  anderwärts 
leider  noch  vielfach  üblich  ist,  in  einem  solchen  Falle  die  Kosten  dem  Stipendiaten 
selbst  zuzuweisen,  was  im  Grunde  genommen  die  Wohlthat  für  sehr  viele  der  in 
Frage  kommenden  Personen  unerreichbar  macht.  Mit  lebhaftem  Interesse  nahm 
die  Versammlung  von  diesen  Mitteilungen  Kenntnis.  Prof.  Dr.  W.  Scheffler 
aus  Dresden,  der  für  die  Märzsitzung  einen  Vortrag  und  mehrere  Darbietungen 
besonderer  Art  angekündigt  hatte,  war  leider  infolge  Erkrankung  am  Erscheinen 
gehindert,  doch  war  wenigstens  für  einen  gewissen  Ersatz  insofern  gesorgt,  als  er 
eine  ausführliche  Skizze  seines  die  Fahne  des  modernen  Frankreichs  behandelnden 
Vortrages  nebst  dazu  gehörigem  Anschauungsmaterial  aus  seinen  reichhaltigen 
Sammlungen  eingesandt  hatte,  so  dafs  der  Schriftführer  in  der  Lage  war,  nach 
diesen  Unterlagen  die  Absichten  des  leider  ferngehaltenen  Redners  wenigstens 
annäherungsweise  anzudeuten.  Die  hierauf  folgende  lebhafte  Aussprache  über  die 
Frage  der  Beschränkung  der  Zahl  der  schriftlichen  Arbeiten  auf  Grund  der 
von  der  Dresdner  Gesellschaft  neuerdings  aufgestellten  Vorschläge  ergab  vor  allem 
eine  überaus  erfreuliche  grundsätzliche  Übereinstimmung  der  Fachvertreter  aller 
in  Frage  kommenden  Schulgattungen  mit  Bezug  auf  die  dringende  Notwendig- 
keit einer  Abrüstung  auf  dem  Gebiete  der  schriftlichen  Arbeiten.  Von  verschiedenen 
Seiten  wurde  betont,  dafs  die  an  sich  sehr  dankenswerten  Dresdner  Vorschläge 
dem  so  lebhaft  von  den  sächsischen  Neuphilologen  empfundenen  Bedürfnisse  an 
manchen  Punkten  doch  noch  nicht  genügend  Rechnung  trugen,  namentlich  wurde, 
so  weit  das  Gymnasium  in  Frage  kommt,  von  Dr.  Hartmann  die  Ziffer  18  für 
Klasse  Quarta  als  eine  völlig  genügende  Mindestziifer  bezeichnet,  ein  Ansatz,  der 
auch  von  den  übrigen  raitanwesenden  Fachvertretern  der  Gymnasien  gebilligt 
wurde,  besonders  lebhaft  von  Dr.  L  a  n  g  e  -  Würzen.  Was  das  Realgymnasium 
betrifft,  so  wies  Rektor  Fritzsche  darauf  hin,  dafs  in  den  für  die  Tertien  vor- 
geschlagenen Mindestziffern  (je  26)  der  französischen  Arbeiten  noch  eine  weitere 
Verringerung  sehr  wünschenswert  sei  und  ebenso  in  den  für  die  englischen  Arbeiten 
vorgeschlagenen  Ziffern,  zumal  das  Englische  im  Lehrplane  mit  geringerer  Stunden- 
zahl angesetzt  sei  als  das  Französische.  Die  für  die  Realschule  vorgeschlagenen 
Mindestziffern  wurden  von   den  anwesenden  Fachmännern   durchaus  beifällig  auf 
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genommen.  Nachdem  so  die  Frage  mehrfach  behandelt  worden  ist,  auf  dem 
Meifseuer  Tage  sowohl  als  in  den  Sitzungen  der  zwei  ueuphilologischen  Ortsvereine 
des  Landes,  wird  noch  vor  Schlufs  des  Schuljahres  im  Verbände  eine  Abstimmung 
über  die  für  jede  Klasse  wünschenswert  erscheinenden  Mindestziffern  stattfinden, 
und  vom  Ergebnis  dieser  Abstimmung  werden  die  weiteren  Entschliefsungen  des 
Vorstandes  abhängen.  Hierauffand  über  die  Frage  des  internationalen  Schüler- 
briefwechsels eine  längere  Verhandlung  statt,  eingeleitet  durch  einen  Bericht  des 
Schriftführers,  der  zunächst  auf  die  umfassende  Organisation  hinwies,  die  das 
Unternehmen  jetzt  in  Fi'ankreich  mit  Unterstützung  der  Schulbehörden  erhält,  und 
auf  die  günstigen  Erfahrungen,  die  man  mit  der  Sache  bereits  an  einer  Reihe 
höherer  Schulen  Deutschlands  gemacht  habe,  so  z.  B.  am  Realgymnasium  von 
Annaberg  (seit  1893),  am  Realgymnasium  von  Weimar,  auch  an  einer  höheren 
Mädchenschule  Leipzigs,  deren  Zöglinge  voriges  Jahr,  unter  Vermittelung  ihrer 
Lehrerin,  einen  Briefwechsel  mit  den  Schülerinnen  einer  Mädchenschule  von  Minnea- 
polis  in  Minnesota  angeknüpft  haben.  Im  Anschlüsse  an  die  Thatsache,  dafs 
Schülerarbeiten  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  gegen  ermäfsigte 
Taxe  als  Drucksachen  befördert  werden,  wurde  hier  die  Frage  aufgeworfen,  ob 
eine  Portoermäfsigung  für  fremdsprachliche  Schülerbriefe,  die  der  Einrichtung 
natürlich  sehr  zu  Statten  kommen  würde,  nicht  auch  im  internationalen  Verkehr 
der  Länder  des  Weltpostvereins  eingeführt  werden  könne.  Redner  beleuchtete 
dann  weiter  den  sprachlichen  Gewinn,  der  sich  aus  dem  Briefwechsel  und  der 
gegenseitigen  Korrektur  für  die  Schüler  ergiebt,  besonders  den  Umstand,  dafs  es 
sich  hier  um  freie  Arbeiten  handelt,  nicht  um  blofse  Übersetzungen,  und  weiter 
das  Anspornende,  das  in  dem  ganz  natürlich  sich  ergebenden  Wetteifer  zwischen 
den  Angehörigen  zweier  verschiedener  Völker  liegt.  Zur  Ausführung  des  Gedankens 
wurde  die  weitere  Frage  aufgeworfen,  ob  es  nicht  möglich  sei,  einen  fremdsprach- 
lichen Schülerbrief  einer  wirklich  pflichtmäfsigen  fremdsprachlichen  Schularbeit 
gleichzusetzen  und  den  betreffenden  Schüler  dafür  von  einer  ihm  an  sich  obliegenden 
fremdsprachlichen  Arbeit  zu  befreien.  Endlich  wurde  die  Einrichtung  als  ein 
wertvolles  Mittel  zur  Bekämpfung  des  Chauvinismus  bezeichnet,  und  der  Hoffnung 
Ausdruck  gegeben,  dafs,  als  ein  natürliches  Ergebnis  der  weiteren  Entwickelung 
der  Sache,  auch  die  neuphilologischen  Lehrer  der  verschiedenen  Länder  sich  in 
Ankunft  gegenseitig  mehr  nähern  und  sich  durch  wechselseitige  pädagogische  An- 
regung zum  Besten  des  Unterrichts  mehr  fördern  würden,  als  das  bislang  der 
Fall  gewesen.  Nach  einer  längeren  Aussprache,  die  zur  Beseitigung  einiger  Zweifel 
führte,  sprach  die  Versammlung  auf  Antrag  von  Dr.  Hartmann  den  Wunsch  aus, 
es  möge  am  Sitze  der  Leitung  des  Sächsischen  Neuphilologen- Verbandes  eine 
Centralstelle  für  Adressen  solcher  sächsischen  Schüler  errichtet  werden,  die  in 
fremdsprachlichen  Briefwechsel  mit  auswärtigen  Schülern  zu  treten  wünschen. 
Sobald  die  mit  Wahrscheinlichkeit  zu  erwartende  Zustimmung  des  Gesamtvorstandes 
vorliegt,  würden  die  Verbandsmitglieder,  die  gesonnen  sind,  das  Unternehmen  zu 
fördern,  nur  die  Namen  etwaiger  korrespondenzlustiger  Schüler,  unter  genauer  An- 
gabe von  Schule,  Klasse  und  Alter  an  den  Schriftführer  (Dr.  Hartmann,  Leipzig- 
Gohlis,  Wiesenstrafse  2)  einzusenden  haben,  der  dann  bemüht  sein  würde,  die 
Adressen  an  die  geeigneten  Stellen  weiter  zu  befördern.  Ferner  legte  der  Schrift- 
führer, unter  kurzer  Charakteristik,  eine  Reihe  litterarischer  Neuheiten  vor,  so  die 
von  dem  Franzosen  Louis  Waeles  in  deutscher  Sprache  geschriebene  überaus  inter- 
essante Monographie  über  Nikolaus  Becker,  den  Dichter  des  Rheinliedes  (Bonn, 
Hannsteins  Verlag),  ferner  die  von  H.  Schoen,  Professor  an  der  Universität 
Poitiers,  ebenfalls  in  deutscher  Sprache  verfafste  Schrift:  Die  französischen  Hoch- 
schulen seit  der  Revolution  (Akademischer  Verlag,    München),   die  sehr  gut  über 
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den  Gegeustand  orientiert,  sodann  den  „Traite  de  Pedagogie  ecolaire^^  den  General- 
inspektor Carre  kürzlich  herausgegeben  hat,  der  Schöpfer  der  trefflichen  in  der 
Bretagne,  in  Flandern  und  ähnlichen  Gebieten  Frankreichs  verwandten  Sprach- 
methode, endlich  das  eben  jetzt  im  Erscheinen  begriffene  Lehrbuch  zur  Erlernung 
der  deutschen  Sprache  von  Sines  Alge,  dem  bekannten  Sanct  Galler  Pädagogen 
(St.  Gallen,  Fehr),  ein  auf  Grund  der  Anschauung,  besonders  der  Hölzelschen  Wand- 
bilder, streng  methodisch  aufgebautes  Lehrmittel,  das  berufen  erscheint,  in  nicht 
deutsch  sprechenden  Ländern,  namentlich  in  Frankreich,  wichtige  Dienste  beim 
Unterrichte  in  unserer  für  Ausländer  so  schwierigen  Sprache  zu  leisten. 

Hieran  schlössen  sich  einige  den  Sächsischen  Neuphilologen- Verband  be- 
treffende Mitteilungen.  Derselbe  hat  neuerdings  wieder  einen  erfreulichen  Zu- 
wachs erfahren  durch  den  Beitritt  sämtlicher  Neuphilologen  der  so  kräftig  auf- 
blühenden Realschule  von  Plauen.  Erinnert  wurde  daran,  dafs  Anträge,  Vorträge 
und  Thesen  für  die  nach  Pfingsten  abzuhaltende  Hauptversammlung  des  Verbandes 
bis  zum  15.  Mai  bei  dem  Schriftführer  anzumelden  sind.  Die  Wahl  des  Ortes 
bleibt  späterer  Entschliefsung  des  Vorstandes  vorbehalten,  doch  wurde  vorschlags- 
weise Chemnitz  genannt,  mit  Rücksicht  auch  auf  den  aus  Plauen  geäufserten 
Wunsch,  dafs  die  diesjährige  Versammlung  möglichst  nach  dem  Westen  des  Landes 
gelegt  werden  möchte.  Von  der  Modern  Language  Association  war  eine  An- 
kündigung betr.  die  vom  3L  Juli  bis  25.  August  d.  J.  in  Oxford  abzuhaltenden 
englischen  Ferienkurse  eingetroffen,  ebenso  eine  Mitteilung  von  der  „Franc o- 
English  Guild^'  zu  Paris  (41,  Rue  Gay-Lussac),  der  zufolge  dort  seit  einigen 
Tagen  ein  vollständiger  Unterrichtskursus  in  französischer  Sprache  und  Litteratur 
für  Ausländer  eingerichtet  worden  ist,  mit  dem  man  späterhin  auch  Vorträge  über 
Methodik  und  Hospitierbesuche  in  Pariser  Schulen  zu  verbinden  gedenkt.  Die  vor- 
trefflichen Lehrkräfte,  die  man  für  den  Zweck  gewonnen  hat,  —  der  Schriftführer 
selbst  hat  Gelegenheit  gehabt,  sie  in  Paris  an  der  Arbeit  zu  beobachten  —  ver- 
bürgen den  Erfolg  des  Unternehmens,  das  einen  neuen  Beweis  für  das  in  hohem 
Grade  praktische  und  gemeinnützige  Streben  der  Franco- English  Guild  liefert. 
Endlich  verlas  der  Schriftführer  den  Jahresbericht,  aus  dem*  hervorging,  dafs 
der  Verein  gerade  in  dem  ablaufenden  Jahre  einen  sehr  erfreulichen  Aufschwung 
zu  verzeichnen  gehabt  hat,  sowohl  durch  den  Zuwachs  an  neuen  Mitgliedern,  als 
auch  durch  eine  intensivere  Gestaltung  seines  inneren  Lebens.  Nach  einem  Rück- 
blick auf  den  von  Leipzig  und  Dresden  gemeinsam  ausgerüsteten  Meifsener  Neu- 
philologentag, der  schon  eine  erheblich  stärkere  Beteiligung  aufwies  als  der  1895 
in  Leisnig  abgehaltene,  und  nach  einer  Erwähnung  der  von  Prof.  Wülker  voriges 
Jahr  veranstalteten  Dickens- Austeilung  wurde  der  von  hier  aus  in  Angriff  ge- 
nommenen und  am  10.  November  1896  glücklich  zu  Stande  gekommenen  Gründung 
des  Sächsischen  Neuphilologen-Verbandes  gedacht,  des  natürlichen  Ab- 
schlusses der  seit  1895  vom  hiesigen  Vereine  ausgegangenen,  auf  den  Zusammen- 
schlufs  der  neuphilologischen  Fachmänner  des  Landes  gerichteten  Bestrebungen,  so 
dafs  das  Königreich  Sachsen  nunmehr  der  erste  Staat  innerhalb  des  deutschen 
Reiches  ist,  in  dem  die  Neuphilologen  eine  geschlossene  Gesamtorganisation  erreicht 
haben.  Hat  der  Verein  hier  anregend  auf  den  gröfseren  Kreis  der  sächsischen 
Fachgenossen  gewirkt,  so  ist  doch  auch  wieder  aus  dem  grofsen  Kreise  ein  regeres 
Leben  in  ihn  selbst  zurückgeströmt,  das  den  Sitzungen  erhöhtes  Interesse  verliehen 
hat,  und  man  geht  wohl  nicht  fehl  in  der  Annahme,  dafs  gerade  von  dieser 
wechselseitigen  Anregung  und  Einwirkung  weitere  Früchte  für  die  Zukunft  zu  er- 
hoffen sind.  Ein  kurzer  Überblick  auf  die  Arbeit  der  Sitzungen  des  Winterhalb- 
jahres schlofs  den  mit  lebhaftem  Beifall  aufgenommenen  Bericht.  Die  nächste  Zu- 
sammenkunft des  Vereins  wird  wahrscheinlich  gegen  Ende  Mai  stattfinden,  im  An- 
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schlufs  vielleicht  an  die  noch  vor  der  Hauptversammlung  abzuhaltende  Gesamtsitzung 
des  Verbandsvorstandes. 

Würzen.  (Siebente  Jahresversammlung  des  Sächsischen  Gym- 
nasiallehrervereins.)  Die  am  21.  und  22.  April  in  Würzen  abgehaltene 
Hauptversammlung  des  Sächsischen  Gymnasiallehrer  Vereins  war  überaus  zahlreich 
besucht. 

In  der  Abteilung  für  neuere  Philologie  führte  Herr  Professor  Dr.  K  allen - 
b er g- Freiberg  den  Vorsitz.  Im  Zimmer  dieser  Abteilung  hatte  Herr  Professor 
Dr.  Scheff  1er- Dresden  Bildwerke  und  Bücher  zur  Geschichte  der  französischen 
Revolution  ausgestellt.  Auch  lagen  neue  Lehrmittel  für  den  fremdsprachlichen 
Unterricht  aus,  die  von  einigen  Verlagsbuchhäudlern  eingesandt  waren.  —  Herr 
Dr.  Lange-Wurzen  sprach  über  Beobachtungen  und  Erfahrungen  auf  dem 
Gebiete  der  Anschauungsmethode  im  französischen  Unterrichte.  Auf  Grund 
zweijähriger  Erfahrungen,  die  ihn  immer  mehr  von  der  Brauchbarkeit  der  neuen 
Methode  überzeugt  haben,  schildert  der  Vortragende,  wie  er  die  einzelnen  Unter- 
richtsaufgaben bei  dem  neuen  Verfahren  zu  lösen  versucht  habe.  Er  bezeichnete 
als  das  Wichtigste  die  Vermittelung  eines  reichen,  in  sich  zusammenhängenden 
und  auch  die  praktischen  Lebensbedürfnisse  berücksichtigenden  Wortschatzes,  der 
auf  dem  Wege  direkter  Anschauung  aus  den  Hölzelschen  Jahreszeitbildern  ge- 
wonnen wurde,  und  bei  dessen  Aneignung  zugleich  Aussprache,  Synonymik  und 
Wortbildungslehre  die  reichste  Förderung  erfuhren.  Wie  sogar  aus  dem  Sprach- 
stofif  der  Bilder  die  Hauptregeln  der  Grammatik  abgeleitet  und  daran  erfolgreich 
geübt  wurden,  veranschaulichte  der  Vortragende  an  einigen  Beispielen.  Wenn 
die  schriftlichen  Leistungen  weniger  befriedigten,  als  die  mündlichen,  so  habe  das 
wohl  in  einem  fast  ausschliefslich  mündlichen  Unterrichtsbetriebe  seinen  Grund. 
Zuletzt  wies  der  Redner  auf  die  Schwierigkeiten  hin,  die  einem  in  eine  so  vor- 
bereitete Klasse  neu  eintretenden  Schüler  erwachsen,  und  schlofs  seine  Aus- 
führungen mit  einem  Ausblick  auf  die  Fortsetzung  der  Anschauungsmethode  im 
dritten  Jahreskursus. 

Der  Vorsitzende  sprach  dem  Herrn  Vortragenden  den  Dank  namens  der 
Versammlung  aus  und  eröffnete  die  Besprechung.  Der  Gegenstand  wurde  hierauf 
beistimmend  erörtert  und  schliefslich  der  Wunsch  nach  Veröffentlichung  des  klar- 
legenden Vortrages  ausgesprochen.  (Päd.  Wochenbl.) 

Göttingen.  Auch  in  diesem  Sommersemester  werden  wieder  wissenschaft- 
liche Vorträge  für  Damen  gehalten  werden.  Es  werden  u.  a.  lesen :  Prof. 
Tschacke rt:  Kirchengeschichte;  Prof.  Bousset:  Exegese;  Prof.  Baumann: 
Philosophie;  Prof.  Max  Lehmann:  Deutsche  Geschichte;  Dr.  Brandi:  Histo- 
rische Übungen;  Dr.  Willrich:  Griechische  Geschichte;  Prof.  Heyne:  Deutsch; 
Prof.  Stimming:  Französisch;  Dr.  Sechehaye:  Französische  Litteratur;  Dr. 
Tamson:  Englische  Litteratur. 

Frankfurt.  (Deutsches  Hochstift.  Sektion  für  neuere  Sprachen.) 
In  der  Sektion  sprach  am  29.  Januar  und  2G.  Februar  Herr  Dr.  Junker  über 
;,Frangois  Gouin'^.  Redner  steht  nicht  an,  die  Lehre  vom  Verb  und  den 
Herbartischen  Gedanken  von  der  inneren  Anschauung  des  in  den  Serien 
dargestellten  Stoffes  für  die  wichtigsten  Punkte  der  Methode  Gouin  zu  halten,  für 
die  Punkte,  welche  der  Weiterentwickelung  fähig  sind  und  auf  unseren  Unterricht 
Einflufs  gewinnen  müssen.  Die  neuere  Methode  des  fremdsprachlichen  Unterrichts 
hat  ja  auch  mit  der  Anschauung  gearbeitet,  der  direkten  und  der  biMlichen,  und 
Ansätze    zur   Verwendung   der   inneren  Anschauung   sind   namentlich   bei  der  dra- 
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matisclien  Bildbeschreibung  gemacht  worden.  Aber  so  eindringlich,  so  folgerichtig 
wie  bei  Gouin,  ist  von  innerer  Anschauung  niemals  die  Rede  gewesen.  Da  können 
wir  von  ihm  lernen,  und  wenn  wir  auch  mit  dem  Lehrstoffe,  welchen  er  uns 
bietet,  uns  nicht  völlig  befreunden  können,  die  innere  Anschauung  kann  überall 
gelegentlich  verwendet  werden,  namentlich  wenn  es  sich  etwa  um  Wiederholung 
eines  Abschnittes  oder  Vorganges  aus  der  Lektüre  handelt. 

Mit  einer  Kritik  der  Methode  Gouin  habe  ich  aufser  wenigen  Hinweisen 
zurückgehalten;  sie  gehört  in  die  Diskussion.  Aber  eine  Bemerkung  möchte  ich 
mir  doch  noch  erlauben:  die  Methode  Gouin  arbeitet  nicht  mit  gewordenem 
(litterarischem)  Übungsstoff,  sondern  mit  besonders  gemachtem.  Es  liegt  somit 
die  Gefahr  nahe,  dafs  manche  schiefe  Wendung,  manches  ungebräuchliche  Wort 
mit  unterläuft;  liest  man  die  deutschen  Übungsstücke  durch,  welche  Gouin  ver- 
öffentlicht hat,  so  findet  sich  diese  Furcht  bestätigt.  Es  liegt  weiterhin  in  seiner 
Methode  eine  Überbürdung  des  Lernenden,  da  er  ihm  den  gesamten  Wortschatz 
einer  Sprache  vermitteln  will.  Die  vollkommenste  Methode  der  Spracherlernung 
ist  somit  noch  immer  nicht  gefunden,  und  wird  vielleicht  niemals  gefunden  werden; 
aber  dafs  wir  auf  dem  richtigen  Wege  sind,  das  braucht  man  nicht  zu  bezweifeln. 
Baute  man  ehemals  auf  der  Grammatik  die  Sprache  auf,  so  macht  man  es  heute 
vielerorts  umgekehrt,  so  dafs  sich  zwei  bezw.  vier  Methoden  leicht  unterscheiden 
lassen : 

1.  Grundlage:    Grammatik,  systematisch;   Übungen  dazu  gemacht. 

2.  ,j  „  methodisch;  „  „  ^, 

3.  „  Stoff,    gemacht;     Grammatik    methodisch  -  systematisch 

daraus  erschlossen. 

4.  „  Stoff,   litterarisch;    Grammatik   methodisch-systematisch 

daraus  erschlossen. 

Ich  halte  die  vierte,  mit  Gouinschen  Gedanken  durchsetzt,  für  die  beste. 

2)  Aus  dem  litterarischen  Leben  der  französischen  Hauptstadt. 
Von  Herrn  Dr.  Max  Banner.  An  dem  litterarischen  Leben  und  Treiben  in 
Frankreich  dürfte  uns  Deutschen  kaum  irgend  etwas  so  bemerkenswert  erscheinen, 
wie  die  engen  äufseren  und  inneren  Beziehungen  zwischen  den  Einzelerscheinungen, 
so  dafs  fast  nichts  isoliert,  nichts  für  sich  allein  in  der  Gesamtproduktion  dasteht. 
Dieses  Ineinanderdringen,  diesen  Zusammenhang  insbesondere  zwischen  sonst  und 
jetzt,  zwischen  heute  und  gestern,  diese  Erhaltung  der  Tradition  möchte  ich  hier 
nach  einer  Seite  hin  darzulegen  suchen.  Und  zwar  will  ich  nicht  von  der 
litterarischen  Tradition  in  den  Schriftwerken  selbst  reden,  obwohl  sie  un- 
zweifelhaft das  wichtigste  Ferment  ist,  das  die  Erzeugnisse  aus  allen  Litteratur- 
epochen  des  französischen  Volkes  zu  einem  einheitlichen  Ganzen  verbindet:  das 
würde  Gegenstand  einer  eingehenden,  umfangreichen  Forschung  sein,  einer  Forschung, 
die  in  der  Stille  des  Gelehrtenzimmers,  unter  den  Folianten  einer  Bibliothek  vor 
sich  gehen  könnte.  Ich  will  hier  von  jener  Tradition  reden,  wie  sie  einem  beim 
Aufenthalt  mitten  unter  dem  Nachbarvolke,  in  den  Mauern  der  Hauptstadt,  im 
Brennpunkt  des  geistigen  Lebens  der  französischen  Nation  tagtäglich  auf  der, 
Strafse  oder  im  Cafe,  im  Salon,  auf  der  Bühne  und  in  den  Hörsälen,  in  derj~ 
Zeitung  und  im  Buchhandel  in  voller  Öffentlichkeit  entgegentritt. 

Zweifellos  bringt  ja  ein  solches  Festhalten  an  der  Tradition  gewisse  Schäden] 
mit  sich,  zweifellos  kann  es  allmählich  zur  Einseitigkeit  führen,  auf  der  anderen] 
Seite  aber  birgt  es  die  Garantie  in  sich  für  die  Erhaltung  aller  Schöpfungen  auf 
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einer  gewissen  Höhe.  Brunetiere  kann  es  nicht  verbergen,  dafs  er  bei  Sainte- 
Beuve,  dem  Irefflichen  Kunstrichter  aus  der  Zeit  der  Romantik,  in  die  Schale 
gegangen  ist,  und  so  führt  uns  einundderselbe  Faden,  bis  auf  Laharpe  und  Boileau, 
bis  in  die  Zeit  der  klassischen  Litteratur  Frankreichs  zurück. 

Auf  dem  Boden  der  klassischen  Dichtung  steht  aber  im  Grunde  genommen 
noch  heute  der  französische  Geschmack.  Die  Spuren  fremden  Einflusses,  die 
Nachwirkungen  eines  fremden  Geschmacks  widerstehen  dem  Franzosen,  wo  er  sie 
findet.  Wohl  hörte  man  schon  vor  Jahren  von  einer  Aufführung  dieser  jüngsten 
germanischen  Schöpfungen  in  Paris,  wohl  folgen  den  Tisserands  und  dem  Hannele 
in  der  gelungeneu  Übertragung  von  Jean  Thorel  nun  auch  die  allerletzten  Dich- 
tungen Ibsens  nach,  wohl  giebt  es  in  Frankreich  selbst  eine  ganze  Zahl  von 
Jüngern  der  fremden  Meister,  aber  sie  sind  mit  ganz  geringen  Ausnahmen  interniert 
auf  den  irregulären  Bühnen  der  Hauptstadt.  Wie  in  der  Wahl  der  Stücke,  so 
zeigt  sich  auch  inbezug  auf  die  Aufführung  ein  gewisser  konservativer  Geschmack. 
Der  Geschmack  der  Pariser  wirkt  unbedingt  bestimmend  auf  den  der  Provinzler. 
Der  Reihe  nach  gelangen  die  in  der  Hauptstadt  aufgeführten  Stücke  auch  an  die 
Bühnen  von  Marseille,  Bordeaux,  Rouen,  Dijon,  Tours  und  anderen  französischen 
Städten.  So  spielt  die  Truppe  des  Theätre  francais  alljährlich  in  Lille,  so  be- 
denkt die  Hauptstadt  fast  regelmäfsig  Bordeaux,  Lyon  und  Marseille.  Man  weifs, 
dafs  Frankreich  neben  den  anderen  Hochschulen  für  Kunst  und  Wissenschaft  ein 
dem  Ministre  de  linstruction  publique  unterstelltes  staatliches  Conservatoire  de 
musique  et  de  declamation  besitzt  und  dafs  das  Land  daselbst  sich  seine  besten 
Schauspieler  heranbildet.  Von  da  aus  führt  der  Weg  zur  Comedie  frangaise  oder 
zum  Odeon.  Von  dem  Schauspieler  Moliere  und  von  seinen  Bühnengenossen 
pflanzte  sich  eine  ganz  bestimmte  Rollenauffassung  der  komischen  wie  der  tragischen 
Figuren  über  Dancourt,  Talma,  Rachel,  Frederic  Leraaitre,  Got  hinweg  auf  die 
grofsen  Schauspieler  der  Gegenwart,  auf  Coquelin,  Sarah  Bernhardt,  Mounet-SuUy, 
MJle.  Reichenberg  und  andere  fort.  Wahrlich,  das  Wort  Schillers:  „Dem  Mimen  flicht 
die  Nachwelt  keine  Kränze'^  gilt  nicht  in  Frankreich,  wenigstens  nicht  für  die 
besseren  Vertreter  der  Darstellungskunst.  Selbst  in  den  minder  guten  Ausgaben 
der  klassischen  Dramen  der  Franzosen  vermifst  man  neben  dem  Rollenverzeichnis 
bekanntlich  niemals  die  Angabe  der  Createurs;  ebensowenig  aber  fehlt  diese  in 
der  Einzelausgabe  eines  Stückes  von  heute  oder  gestern.  Wenngleich  im  Leben 
nur  ganz  vereinzelt,  wie  bei  Moliere  oder  Dancourt,  Dichter,  Schauspieler  und 
Schauspieldirektor  in  einer  Person  sich  zusammenfinden,  so  ist  doch  die  Vereinigung 
der  Thätigkeit  des  Intendanten  und  Mimen  allein  gar  nichts  Seltenes  und  nicht 
ohne  wohlthätigen  Einflufs,  da  auch  hier  durch  die  Tradition  seit  Dezennien  sich 
eine  gewisse  Übung  in  der  Wahrnehmung  der  beiderseitigen  Interessen  heraus- 
gebildet hat.  Endlich  aber  finden  wir  hier  und  da  auch  Intendant  und  Dichter 
beisammen,  wie  in  Claretie,  dem  Direktor  des  Theätre  frangais. 

Merkwürdiger  aber  und  eigenartiger  als  die  eben  besprochene  Personal- 
union ist  die  enge  Verbindung  zwischen  Theater  und  Theaterkritik,  wie  sie  in 
den  letzten  Jahren  in  Paris  sich  mehr  und  mehr  auszubilden  begriffen  ist.  Ich 
meine  die  Einrichtung  der  litterarischen  Apercus,  die  alle  8  bis  14  Tage  im 
Odeon,  fast  alltäglich  in  dem  Theätre  d' Application,  gewöhnlich  kürzer  „Bodiniere'' 
genannt,  zur  Einführung  der  Hörer  in  die  nachfolgende  Darstellung  von  den 
hervorragendsten  Litterarhistorikern  gegeben  werden.  Um,  wie  im  Odeon  seit 
etlichen  Wintern  geschieht,  nacheinander  die  Dramen  aus  der  klassischen  und 
nachklassischen  Periode,  aus  der  vorrevolutionären  Zeit  und  aus  der  Revolution 
selbst,  und  aus  der  Zeit  der  Romantiker  dem  grofsen  Publikum  vorzuführen,  dazu 
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bedarf  es  de?  erklärenden  und  einleitenden  Wortes  eines  Kenners  der  Litteratur. 
Die  merkwürdigste  Schöpfung  aber  zur  Belebung  älterer  Litteraturprodukte  ist 
wohl  das  Theätre  de  la  Bodiniere.  Die  Apres-Midis  finden  zwischen  3  und  5  Uhr 
statt.  Da  bekommt  man  etwa  an  einem  Montag  die  Lieder  Berangers  aus  der 
1.  Periode  des  Dichters  zu  hören.  Der  Vorhang  geht  auf,  und  man  erblickt  auf 
der  Bühne  rechts  vom  Zuschauer  ein  Klavier  und  davor  zwei  Männer,  einen 
sitzend,  das  Gesicht  dem  Instrument  zugewandt,  den  anderen  stehend,  den  Blick 
ins  Publikum  gerichtet.  Das  ist  Ville,  der  berühmte  Beranger-Sänger.  Wenden 
wir  jetzt  unsere  Aufmerksamkeit  der  linken  Seite  zu,  so  erblicken  wir  als  Ver- 
vollständigung der  Dekoration  einen  kleinen  Tisch  mit  daraufstehenden  Gläsern 
und  Wasserflasche  und  dahinter  auf  einem  Stuhl  einen  Herrn  von  ganz  ungewöhn- 
lichem Körperumfang,  Francisque  Sarcey.  Doch  er  läfst  uns  nicht  Zeit  zur  Be- 
sinnung, er  richtet  sich  rasch  in  die  Höhe  und  beginnt  mit  einer  liebenswürdigen 
Bonhommie  uud  doch  zugleich  mit  einer  Begeisterung  von  Beranger  zu  erzählen, 
dafs  wir  vom  ersten  Moment  an  gefesselt  sind.  Dann  wendet  er  sich  zur  Be- 
sprechung der  Lieder  und  geht  namentlich  auf  den  Inhalt  derjenigen  ein,  die 
uns  nach  dem  Wortlaut  des  in  unseren  Händen  befindlichen  Programms  vorgtragen 
werden  sollen.  Zum  Schlufs  verspricht  er  uns,  am  nächsten  Montag  eine  Fort- 
setzung. Am  Dienstag  nun  lauschen  wir  in  demselben  Räume  dem  Vortrage  der 
Chansons  libertines  aus  verschiedenen  Epochen,  am  Mittwoch  einem  Expose  über 
die  Poetes  de  l'Amour,  in  dessen  Gefolge  Mlle.  Rose  Syma  vom  Odeontheater, 
im  Kostüm  einer  Schäferin  ä  la  Louis  XV.,  einige  Lieder  von  Viktor  Hugo, 
Theodor  de  Banville  und  Paul  Verlaine  spendet.  Tags  darauf  findet  ein  ganzes 
Konzert  aus  der  Zeit  Ludwigs  XV.  seine  Wiederbelebung  durch  M.  Vanor,  Mlle. 
Arbel  und  andere  Meister  des  Gesanges  und  der  Instrumentalmusik.  Noch  ein 
andermal  giebts  die  Chansons  d'hier  oder  die  Chansons  d'autrefois  oder  die 
Chansons  d'aieules  oder  üne  heure  humoristique  von  Coquelin.  Endlich  hören 
wir,  wenn  wir  uns  gerade  zur  Fastenzeit  in  Paris  befinden,  einen  Sermon  de 
Careme  von  Bossnet,  den  uns  Mounet-Sully  von  der  Comedie  Frangaise  im  Ornat 
vorträgt  und  den  Leon  Claretie  kommentiert. 

Zur  Erhaltung  des  Andenkens  an  Denker  und  Dichter  steuern  ferner  gelehrte 
Vorlesungen  am  College  de  France  und  an  der  Sarbonne  bei.  Sodann  bedenke 
man,  dafs  in  diesem  Centralpunkt  des  geistigen  Lebens  der  Nation  tausendfache 
Gelegenheit  zu  gegenseitiger  Annäherung,  zu  vertraulichem  Gedankenaustausch,  zu 
persönlicher  Befreundung  geboten  ist.  Da  ist  zuerst  die  Versammlung  der  vierzig 
Unsterblichen,  die  ja  doch  so  recht  eigentlich  als  die  personifizierte  Tradition  des 
französischen  Geistes  betrachtet  werden  kann.  Und  wie  viele  Einrichtungen 
ähnlicher  Art  zählt  nicht  die  französische  Hauptstadt!  Finden  sich  doch  gleich 
in  den  anderen  vier  Akademien  vielfach  dieselben  Personen  wieder  zusammen. 
Einer  Einrichtung  aber  mufs  ich  besondere  Erwähnung  thun,  die  in  England 
seit  langen  Jahren  besteht,  die  in  letzter  Zeit  auch  in  einzelnen  deutschen 
Städten  Platz  gegriffen,  die  aber  nirgends  die  Bedeutung  erlangt  hat,  die  sie  in 
Paris  besitzt:  die  Jahresversammlungen  ehemaliger  Schulkameraden.  Die  Feier 
wird  in  der  Regel  durch  ein  solennes  Festmahl  bei  Marguery  oder  in  einem  der 
anderen  Speisehäuser  von  Paris  begangen,  und  geistvolle  Reden  und  launige  Verse 
würzen  Imbifs  und  Trunk.  Ganz  besonders  wird  dabei,  wie  natürlich,  denjenigen 
Gästen  gehuldigt,  denen  im  abgelaufenen  Jahre  irgend  ein  grofser  Wurf  gelungen. 
So  wurde  auf  einer  der  jüngsten  derartigen  Vereinigungen  des  kurz  zuvor  ge- 
wählten Mitgliedes  der  Akademie,  des  Dichters  Anatole  France,  gedacht,  und 
da  man  wufste,  dafs  auch  der  anwesende  Romanist  Gaston  Paris  starke  Hoffnung 
hatte,   demnächst  dieser  gelehrten  Körperschaft  eingereiht  zu  werden,   so   wurde 
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er  mit  einem  Sonett  angetoastet,  das  ungefähr  in  die  Worte  ausklang,  dafs  dort, 
wo  France  schon  sei,  Paris  nicht  fehlen  dürfe. 

Wie  stark  sich  diese  Einwirkung  der  im  Zenith  stehenden  Künstler  and 
Dichter  auf  das  kommende  Geschlecht  geltend  macht,  das  geht  nicht  zum  wenigsten 
aus  dem  Niederschlag  hervor,  den  dies  Verhältnis  in  französischen  Romanen  ge- 
funden hat.  Worin  sich  aber  auch  dem  Auge  des  Laien  die  Einheit  der  Dichter- 
welt, der  Zusammenhang  zwischen  den  Mitgliedern  der  hohen  Gemeinde  so  recht 
in  die  Augen  fallend  dokumentiert,  das  ist  die  freundschaftliche  und  verwandt- 
schaftliche, natürliche  oder  durch  Heirat  hergestellte  Verbindung  unter  ihnen, 
eine  Erscheinung,  wie  wir  sie  wiederum  in  anderen  Ländern  so  gehäuft  vergebens 
suchen  würden.  Da  ist  die  Verwandtschaftsbeziehung  zwischen  Augier  und  Paul 
Derouledes,  wo  der  Schwiegervater  dem  nur  durch  seine  ,,Cbants  du  soldat"  berühmt 
gewordenen  Schwiegersohne  den  Weg  zum  Theater  bahnt.  Da  ist  das  innige  Verhältnis 
zwischen  Aurore  Dudevant  und  Jules  Sandeau,  dem  wir  das  Werk  ^Rose  et 
Blanche"  verdanken,  und  dem  die  Schriftstellerin  ihren  Nom  de  guerre:  Georges 
Sand  entlehnt  hat.  Da  ist  die  Liebschaft  derselben  Dichterin  mit  Alfred  de 
Musset,  dem  die  Erzählung  „Elle  et  lui*  und  die  Gegenerzählung  Paul  de  Mussets, 
des  Bruders  jenes  grofsen  Romantikers,  „Lui  et  eile'',  entspringt.  Da  sind  die 
Daudets,  Vater,  Bruder  und  Sohn,  Alphonse  Daudet,  Erneste,  der  ältere  Bruder, 
und  Leon,  der  Sohn  von  Alphonse,  alle  drei  mit  klangvollen  Namen  in  der 
französischen  Litteratur,  wenngleich  in  verschiedener  Stärke.  Da  ist  Emile  Bergerat, 
der  Verfasser  der  „Ours  et  fours",  ein  Schwager  von  Catulle  Mendes  und 
Schwiegersohn  Theophile  Gautiers.  Schliefslich  denkt  man  an  die  in  unserer 
Vorstellung  fast  untrennbar  gewordenen  Vereinigungen  von  Scribe  Legouve,  von 
Erckmann  und  Chatrian,  von  Meilhac  und  Halevy  und  von  so  vielen  anderen. 
Wie  so  viele  Meister  neben  ihm,  verabscheut  auch  A.  Daudet  das  wüste  Treiben 
der  Zukunftsdichter  und  spricht  nur  mit  innerlichem  Ekel  davon.  Diese  so- 
genannten Jungen,  die  sich  als  die  wahren  Fortpflanzer  und  die  eigentlichen 
Pfleger  der  Litteratur  geberden,  erscheinen  ja  selbst  einem  Zola  als  die  Verächter 
und  Zerstörer  des  gallischen  Geistes, 

An  der  Ehrung  lebender  Dichter,  an  der  Pflege  der  Erinnerung  auch  an 
ältere  und  weniger  bekannte  Werke  nehmen  noch  in  unseren  Tagen  die  Pariser 
Salons  kräftig  teil.  —  Eine  sehr  bemerkenswerte  Einrichtung  hat  der  „Figaro" 
im  vergangenen  Winter  mit  seinen  Epheraerides  theätrales  geschaffen,  durch  die 
uns,  ähnlich  wie  unseren  Kindern  in  ihrem  Mentor,  die  bedeutenden  historischen 
Erinnerungen  jedes  Tages,  tagtäglich  die  sich  jährenden  litterarischen  Ereignisse 
ins  Gedächtnis  gerufen  werden.  Endlich  aber  sorgen  die  Dichter  selbst  dafür, 
von  der  Menge  nicht  vergessen  zu  werden.  Sie  bleiben  in  lebhaftem  Kontakt 
mit  dem  grofsen  Publikum  durch  aktive  Teilnahme  an  dem  Journalismus,  an  der 
Tagesschriftstellerei.  —  Und  nun  noch  eins!  Eben  beginnt  man  in  Paris,  auf 
eine  ganz  neue  und  doch  recht  nahe  liegende  Art  das  Andenken  an  die  Be- 
deutung der  grofsen  Männer  Frankreichs  zu  beleben.  In  den  jüngst  entstandenen 
Aufsenstrafsen  mehrerer  Vorstädte  liest  man  auf  den  Eckschildern  unter  dem 
Namen  eines  Ernest  Renan  die  Notiz:  Grand  philosophe,  ue  1823,  mort  1892, 
in  der  Rue  Louis  Pasteur  auf  jedem  Strafsenschild  den  Vermerk:  Celebre  chimiste, 
ne  1822,  mort  1895  usw.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dafs  auch  in  den 
Provinzialstädten  der  grofsen  Männer  durch  Strafsenschilder  Erwähnung  gethan. 
Aber  es  hat  mich  doch  eigentümlich  berührt,  in  Rouen,  der  Geburtsstadt  Corneilles 
und  Boieldieus  und  der  Grabstätte  der  Jungfrau  von  Orleans,  nahe  dem  Pont 
•  Roieldieu"  und  dem  Quai  „Corneille"  und  nicht  weit  von  der  Place  „Joanne 
d  Are"  eine  Rue  du  ^,Contrat  Social"  zu  finden.     Man  sieht,  in  Frankreich  reden 
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auch  die  Steine  von  den  Grofsthaten  der  Denker  und  Dichter;  die  aber  finden 
ein  noch  dauernderes  Denkmal  als  Fels  und  Erz  in  dem  Herzen  des  französischen 
Volkes.  (Nach  Berichtett  d.  fr.  d.  Hochstifts.) 

Danzig.  (Verein  für  neuere  Sprachen,  Zehnter  Jahresbericht.) 
Der  Verein  trat  in  das  verflossene  Vereinsjahr  mit  21  ordentlichen  und  15  aufser- 
ordentlichen  Mitgliedern  ein.  Es  traten  ein  zwei  ordentliche  und  sechs  aufser- 
ordentliche  Mitglieder,  Es  schieden  aus  drei  ordentliche  Mitglieder,  so  dafs  wir 
das  neue  Vereinsjahr  mit  20  ordentlichen  und  21  aufserordentlichen  Mitgliedern 
eröffnen.  —  Die  Bibliothek  hat  sich  von  709  bis  830  vermehrt.  Die  Werke 
wurden  teils  gekauft,  teils  wurden  dieselben  dem  Verein  als  Geschenk  überwiesen, 

—  In  dem  Journalzirkel  zirkulierten:  1)  Die  Revue  des  deux  mondes.  2)  The 
Saturday  Review.  3)  Das  neuphilologische  Centralblatt.  4)  Die  Zeitschrift  für 
neufranzösische  Sprache  und  Litteratur.  5)  Die  Romania,  6)  Das  Litteraturblatt 
für  romanische  und  germanische  Philologie.  7)  Die  englischen  Studien,  8)  Die 
Francogallia.  9)  Das  Archiv  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen.  10)  Die 
neueren  Sprachen.     11)  Die  Mitteilungen  (Beiblatt  der  Anglia),     12)  Kosmopolis, 

—  Von  den  Lesezirkeln  kamen  der  französische  und  englische  zu  stände.  Im 
ersteren  wurde  Cromwell  von  Victor  Hugo,  im  letzteren  der  Tempest  und  ein 
Teil  der  Sonette  von  Shakespeare  gelesen.  —  Das  Lesezimmer  im  Rathause  war 
den  ordentlichen  Mitgliedern  des  Vereins  wie  im  vergangenen  Jahre  geöffnet. 
Es   lagen   sämtliche  Journale  des  Journalzirkels   14   Tage    nach  Erscheinen  aus. 

—  Es  wurden  15  Sitzungen  abgehalten.  Zwei  Sitzungen  waren  geschäftlichen 
Angelegenheiten  gewidmet.  Am  4.  November  sprach  Oberlehrer  Ibarth  über  die 
englischen  Ferienkurse  in  Berlin  im  Herbst  1895,  Am  12.  Januar  hatte  der 
Verein  zehn  Jahre  in  festen  Formen  bestanden.  Zur  Feier  dieses  zehnjährigen 
Bestehens  wurde  am  10.  Februar  vom  Vorsitzenden  ein  Bericht  über  die  Vereins- 
thätigkeit  während  dieses  Zeitraums  erstattet  und  von  Dr.  Rosenstein  ein  Vortrag 
über  die  Aufgaben  und  die  Methode  der  Litteraturgeschichte  gehalten.  Am  17.  März 
sprach  Dr,  Rosbund  über  die  französischen  Schulschriftsteller,  In  je  fünf  Sitzungen 
wurden  den  sich  dafür  interessierenden  Mitgliedern  von  einer  Französin  resp, 
Engländerin  aus  der  betreffenden  fremden  Sprache  vorgelesen.  Diese  Einrichtung 
hat  sich  bewährt  und  wird  in  dem  kommenden  Winter  fortgesetzt  werden. 


Paris.     (Alliance  frangaise.     Sejour  des  auditeurs.) 

VAlliance  s'est  efforcee  par  tous  les  moyens  de  rendre  non  seulement  utile 
raais  aussi  agreable  le  sejour  de  ses  hotes  ä  Paris, 

Beceptions.  —  m™®^  F.  Puaux,  De  Lacroix  et  Salomon  ont,  avec  une  bonne 
gräce  dont  nous  les  remercions  respectueusement,  ouvert  leurs  salons  aux  dames 
et  se  sont  efforce  de  leur  faire  connaitre  et  apprecier  le  charme  de  nos  Interieurs 
frangais, 

Thedtres.  —  Gräce  ä  notre  eher  President,  M.  le  Myre  de  Vilers,  qui  ne 
menage  en  aucune  occasion  son  appui  ä  notre  ceuvre,  les  theätres  de  Paris  ont 
ouvert  liberalement  leurs  portes  ä  nos  hotes,  Chaque  jour,  M.  Tadmiuistrateur 
du  Theätre-Fran§ais  a  reserve  10  entrees  gratuites  aux  auditeurs  de  V Alliance 
(soit  pres  de  500  places). 

MM.  les  Directeurs  de  l'Opera  leur  ont  offert  40  entröes, 
M.  le  Prefet  de  la  Seine  et  M,   le  Prefet  de  police  ont  bien   voulu  leur| 
attribuer  30  places  dans  divers  theätres. 


231 

M.  le  baron  de  Guern,  president  du  Conseil  d'administration  du  Jardin 
d'Accliraatation,  a  remis  100  entrees. 

A  la  Chambre  des  Deputes,  20  places  ont  ete  reserves  ä  nos  eleves. 

A  la  priere  de  M.  de  Vilers  encore,  MM.  Balsan  et  de  Kerjegu,  M.  Bischoffsheim, 
Dupuytren,  Gailhard,  M""^^  de  Lamberty  et  de  Bearn,  ont  mis  gracieusement 
leurs  fauteuils  ou  leurs  premieres  loges  d'Opera  ä  sa  disposition  pour  nos  auditeurs. 

Enfin,  M.  le  President  de  la  Republique  frangaise  a  bien  voulu  donner  ä 
l'ceuvre  accomplie  par  notre  association  une  marque  de  sa  haute  sollicitude,  et  a 
rais  deux  fois  sa  löge  de  l'Opera  ä  la  disposition  de  nos  hotes.  Nous  le  prions 
ici  d'agreer  nos  plus  sinceres  remerciements  pour  Tinteret  qu'en  cette  occasion  11 
a  daigne  temoigner  ä  notre  oeuvre. 

Excursions.  —  En  dehors  des  visites  artistiques  aux  monuments  de  l'art 
fran^ais  de  Versailles  et  de  Ronen  inscrites  au  programme,  deux  excursions  ont 
pu  etre  organisees  aux  environs  de  Paris,  l'une  au  musee  de  Saint-Germain-en- 
•  Laye,  oü  M.  S.  Reinach,  avec  sa  haute  competence,  a  fait  connaitre  aux  auditeurs 
de  nos  cours  les  merveilleuses  curiosites  contenues  dans  ces  galcries;  l'autre  ä 
Saint-Denis,  dont  M.  Lefevre-Pontalis  a  fait  connaitre  la  basilique,  en  eclaircissant 
toates  les  questions  d'histoire  et  d'art  que  souleve  le  vieux  monument  royal. 

Maisons  reconwiandees.  —  U Älliance,  enfin,  s'est  efforcee  d'assurer  ä  la 
plupart  de  ses  auditeurs,  des  leur  arrivee  ä  Paris,  des  charabres  et  des  pensions 
dans  des  maisons  particulieres  oü,  ä  des  prix  moderes,  ils  pouvaient  trouver  une 
hospitalite  aimable.  Le  grand  nombre  de  nos  eleves  ne  nous  a  peut-etre  pas 
permis  de  donner  ä  tous  complete  satisfaction.  L'an  prochain  nous  developperons 
ce  Service,  d'une  utilite  et  d'une  importance  capitales,  pour  que  toutes  les  de- 
mandes  qui  nous  seront  adressees  en  temps  utile  puissent  etre  accueillies  favorablement. 

Le  3  aout,  un  banquet  reunissait  dans  les  salons  Corazza  les  auditeurs,  les 
professeurs  des  Cours  et  un  certain  nombre  de  membres  du  Conseil  d'admini- 
stration.    Cette  reanion  cloturait  la  serie  de  Juillet  et  inaugurait  celle  d'Aoüt. 

Du  rapport  presente  par  M.  Brunot,  directeur  des  cours,  nous  extrayons 
les  indications  suivantes: 

Les  cours  de  vacances  de  VAlliance  frangaise,  que  vous  avez  bien  voulu  m'appeler 
k  diriger,  ont  eu  lieu  aux  mois  de  juillet  et  d'aoüt,  avec  le  concours  de  MM.  Douniic, 
Jacquinet,  Thamin,  Clement,  Chailley-Bert,  G.  Berr,  Eaguet,  Carl,  Cirot,  Roy,  Huguet  et 
Caudel,  pour  les  cours  du  jour,  et  de  MM.  Guy,  Gobron,  Legendre,  Minel,  Tür- 
mann, et  de  Mlle  Dequin  pour  les  Conferences  du  soir.  Les  lejons  du  jour  ont  eu  lieu  a 
la  salle  de  la  Societe  de  geographie  louee  ä  cet  eflfet ;  les  Conferences  dans  les  salles  de 
VAlliance  et  les  salles  du  College  de  France,  mises  gracieusement  ä  notre  disposition  par 
son  administrateur,  M.  Gaston  Paris. 

L'organisation  de  cette  annee  etait  nouvelle  et  beaucoup  plus  hardie  que  celle  de 
Tan  dernier.  Au  lieu  d'une  seule  serie  de  cours,  nous  en  avions  institue  deux;  nous  avions 
cree  les  Conferences  du  soir,  et  malgre  ces  nouveautes,  qui  pouvaient  nous  exposer  ä  quelques 
»  mecomptes,  nous  avions  decide  d'affranchir  les  auditeurs  d'une  Obligation  qui  leur  avait 
-  ete  iraposee  jusqu'ici,  celle  de  s'inscrire  en  bloc  pour  tous  les  cours  ä  la  fois.  Nous  les 
laissions  completement  libres.  II  leur  etait  delivre  des  carnets  renfermant  2.')  tickets  a 
1  franc  pour  les  cours,  ä  0  fr.  bO  pour  les  Conferences.  Ces  tickets  donnaient  droit  d'assister 
a  n'importe  quelle  le9on  ou  visite,  au  choix  de  l'auditeur.  Nous  comptions,  pour  les  attirer 
et  les  retenir,  sur  la  valeur  de  l'enseignement  des  professeurs,  et  nous  n'avions  fait  qu'une 
seule  reserve,  c'est  que  ceux-lä  seuls  seraient  adniis  aux  examens,  qui  auraient  suivi  tous 
les  cours  d'uue  serie. 

Nos  esperanccs  ont  ete  depassees.  Le  chiffre  des  inscriptions  est  monte  a  326  et 
certains  cours  ont*  ete  suivis  regulierement  par  plus  de  1.50  auditeurs. 

Parmi  ces  326  auditeurs,  un  seul  etait  Francais:  c'etait  un  frere  destine  ä  aller  en- 
seigner  en  Syrie  et  que  j'avais,  pour  cette  raison,  exceptionncllenient  autorise  ä  suivre  nos 
lejons.    Les  autres  se  sont  repartis,  au  point  de  vue  de  la  nationalite,   de  la  yianiere  sui- 
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vante:  Allemands,  137;  Amoricains,  52;  Anglais,  41;  Autrichiens,  13;  Cubain,  1;  Danois, 
18;  Espagnols,  2;  Finlaiulais,  2;  Haitien,  1;  Hollandais,  14;  Italiens,  5;  Japonais,  1;  Nor- 
vegiens,  7;  Kusses,  21;  Suedois,  12;  Suisses,  !^.  C'est  une  diversite  beaucoup  plus  grande 
que  l'an  dernier;  nous  avons  vu  venir  ä  nous  des  nationalites  qui  iie  nous  avaient  den 
envoye  encore. 

Sous  le  rapport  du  sexe,  notre  chiffre  global  d'auditeurs  (326)  coniprend  166  hommes 
et  160  femraes.  Un  certain  nombre  sont  sans  profession;  la  grande  majorite  se  compose 
de  professeurs  des  differents  ordres  d'enseigneraent  priniaire,  secondaire,  superieur. 

Ce  que  YÄlliance  et  son  Conseil  ont  cheiche  avant  tout,  c'est  que  les  auditeurs  eni- 
portent  l'idee  d'une  Organisation  tres  serieuse  et  une  satisfaction  complete.  Je  crois  savoir 
que  sous  ce  rapport  vos  desirs  ont  ete  realises,  autant  du  moins  qu'on  peut  l'esperer,  etant 
doiine  un  auditoire  heterogene  par  ses  origines,  ses  besoins  et  ses  capacites. 

Je  iie  dois  pas  oublier  de  vous  dire  que  cette  bonne  Impression  generale  est  due 
non  seulement  ä  nos  nialtres,  mais  aussi  ä  tous  ceux  qui  nous  ont  apporte  un  concours 
tres  precieux:  M^i^s  p.  Puaux,  Salomon,  de  Lacroix  ont  re9u  les  etrangeres;  M.  Salomon 
Keinach  a  magistralement  conduit  ä  travers  le  musee  de  Saint-Germain  tous  ceux  qui  ont 
voulu  faire  le  voyage.  M.  Lefevre-Pontalis  leur  a  sayaniment  detaille  Saint-Denis.  M.  Le 
Myre  de  Vilers  a  fait  pleuvoir  une  manne  de  billets  de  theätre  et  d'entrees  de  faveur. 
Tous  ces  agrements  ont  puissarament  contribue  ä  faire  sentir  dans  quel  esprit  nous  les 
appelions.  Nous  le  leur  avons  dit  en  ouvrant  les  cours;  ils  Font  senti  eux-memes  au  bout 
de  quelques  jours  et,  ils  vous  Tont  prouve  dans  ce  banquet,  que  M.  Lavisse  avait  bien 
voulu  presider,  et  oü  ont  ete  echangees  des  paroles  tres  cordiales.  Les  conversations  que 
j'ai  recueillies  m'ont  confirme  dans  cette  conviction  que  nos  hötes  emportent  en  general 
rimpression  que  nous  voulions:  48  s'en  vont  avec  nos  diplömes,  tous  ä  peu  pres  repartent 
Contents  d'etre  venus  et  je  crois  qu'avec  Taimable  concours  qu'ils  nous  apporteront,  Tinsti- 
tution  de  nos  cours  de  vacances  est  desormais  assuree  de  vivre,  sinon  de  se  developper  encore. 

Paris.  (Societe  temporaire  d'assistance  mutuelle  des  professeurs 
de  renseignement  secondaire.)  Le  Coraite  d'administration ,  qui  a  tenu  sa 
premiere  reunion  le  jeudi,  6  mal,  adresse  aux  membres  du  corps  enseignant  des 
lycees  et  des  Colleges  la  circulaire  suivante: 

Paris,  10  mal  1897. 
Monsieur  et  eher  collegue, 

Le  Congres  des  professeurs  de  Tenseignement  secondaire  public  a  decide,  le  24  avril 
1897,  que  des  cette  annee  serait  constituee  une  Societe  temporaire  d'assistance  mutuelle 
destinee  ä  fonetionner  jusqu'ä  ce  que  le  prochain  Congres  alt  vote  les  Statuts  d'une  Societe 
definitive  d'assistance  ou  d'assurance.  Pour  administrer  cette  Societe  temporaire,  le  Congres 
a  nomme  un  Comite  de  sept  membres  compose  de  MM.  Castelot  (Etampes),  Charpentier 
(Louis -le- Grand),  Ciairin  (Montaigne),  Jacquet  (Chartres),  Lecomte  (Saint -Louis). 
Mangin  (Louis -le- Grand),  Sevrette  (Louis -le-Grand\  Dans  sa  seance  du  6  mai  1897, 
le  Comite  a  ainsi  constitue  son  bureau:  President:  M.  Charpentier;  Vice- President: 
M.  Lecomte;  Secretaire:  M.  Ciairin;  Tresorier:  M.  Mangin.  —  Le  Comite  a  decide 
qu'il  adresserait  immediatement  ä  M.  le  Ministre  de  l'Interieur  une  demande  d'approbation 
des  Statuts  votes  par  le  Congres. 

Nous  prions  instamment  tous  les  professeurs  du  lycee  (college)  de  .  .  .  qui  desirent 
faire  partie  de  la  Societe  temporaire  d'assistance  mutuelle,  de  vouloir  bien  nous  le  faire 
savoir  le  plus  tot  possible,  en  nous  envoyant,  avec  leurs  cotisations,  l'indication  exacte  de 
tous  leurs  prenoms  et  leur  adresse  individuelle.  Sont  consideres  comme  professeurs  et 
peuvent  comme  tels  faire  partie  de  la  Societe:  les  professeurs  titulaires,  les  charges  de 
cours,  les  delegues  de  l'enseignement  classique  et  de  l'enseignement  moderne;  —  les  pro- 
fesseurs et  maitres  des  classes  elementaires;  —  les  instituteurs  et  institutrices  charges  des 
classes  elementaires,  primaires  et  enfantines;  —  les  professeurs  charges  des  cours  de  dessin; 
—  les  professeurs  de  gymnastique;  —  les  preparateurs ;  —  en  exercice  dans  les  lycees  et 
dans  les  Colleges  de  garfons;  —  et  aussi,  dans  les  memes  conditions,  les  professeurs  et  les 
charges  de  cours  du  Prytanee  et  des  etablissements  libres  agrees  par  le  Ministre  de 
rinstruction  publiqne  et  inscrits  au  tableau  d'anciennete. 

Pour  diminuer  les  frais,  nous  engageons  nos  collegues  ä  se  reunir  dans  chaque  lycee 
ou  College,  pour  faire  un  envoi  collectif  plutöt  qu'une  serie  d'envois  individuels.  II  serait 
desirable  que,  dans  chaque  etablissement,  on  designät  un  correspondant  du  Comite  Charge 
de  provoquer  les  adhesions,  de  centraliser  les  fonds  et  de  tcnir  le  Comite  au  courant  de 
tout  ce  qui  pourrait  interesser  les  membres  de  la  Societe. 
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Le  Congres  a  decide  que  la  cotisation  annuelle  sera  de  six  francs,  et  qu'elle  donnera 
Iroit  a  un  secours.  conforiueraent  ä  l'article  premier  des  Statuts  annexes  ä  la  presente 
L-irculaire.  Les  droits  des  sougcripteurs  associes  seront  etablis  par  le  versement  de  leur 
cotisation  et  dureront  jusqu'au  15  mai  1898.  Une  quittance  detachee  d'un  registre  ä  souches, 
sera  envoyee  ä  chacun  d'eux. 

Desireux  d'eviter  toutes  les  depenses  qui  ne  sont  pas  indispensables ,  le,  Comite  a 
■lücide  que  la  presente  circulaire  sera  envoyee,  sous  enveloppe  fermee,  ä  un  seul  professeur 
de  chaque  lycee  ou  College.  II  est  certain,  vu  l'esprit  de  fraternite  qui  unit  tous  les  pro- 
fesseurs  de  l'enseignement  secondaire,  que  le  destinataire  se  fera  un  devoir  de  la  coniniuniquer 
individuellenient  ä  tous  ses  collegues,  qu'ils  soient  ou  nou  raembres  d'une  association  locale. 

Les  fonds  devront  etre  adresses  ä  M.  M angin,  professeur  au  lycee  Louis-le-Grand, 
2.  rue  de  la  Sorbonne,  Paris.  La  corrcspondance  devra  etre  adressee  ä  M.  Ciairin, 
professeur  au  lycee  Montaigne,  30,  avenue  des  Gobelins,  Paris. 

Veuillez,  agreer,  Monsieur  et  eher  collegue,  l'assurance  de  nos  sentiments  fraternels 
et  devoues.  Castelot,  Charpeniier,  Ciairin,  Jacquet,  Lecomte,  Mangin,  Sevrette. 

EXTKAIT  DES  STATUTS. 

Article  premier.  —  II  est  fonde,  ä  titre  temporaire,  une  Societe  d'assistance  mutuelle 
des  membres  du  personnel  enseignant  de  Fenseignenient  secondaire  public,  en  exercice 
dans  les  lycees  et  les  Colleges  de  gar5ons.  La  Societe  a  pour  but:  1"  De  venir  en  aide  ä 
un  societaire  ou  ä  sa  faniille  (veuve,  enfants,  parents  ä  sa  Charge)  dans  le  cas  oü  la  loi 
n'accorde  pas  de  secours  ou  n'accorde  que  des  secours  insuffisants ;  2**  De  leur  donner  un 
secours  provisoire  dans  le  cas  oü  les  reglements  en  accordent,  mais  oii  Fobtention  s'en  fait 
attendre,  et  de  häter  la  Solution  administrative.  Le  secours  est  un  droit;  la  quotite  en 
est  laissee  ä  l'appreciation  d'un  Comite  d'administration.  Le  minimum  est  de  cent  francs, 
le  maximum  est  de  cinq  cents  francs. 

Le  siege  de  la  Societe  temporaire  est  au  lycee  Louis-le-Grand. 

Article  2.  —  Font  partie  de  la  Societe,  sur  leur  demande,  tous  les  membres  du 
personnel  enseignant  de  Tenseignement  secondaire  public,  en  exercice  dans  les  lycees  et 
Colleges  de  garfons,  qui  adherent  aux  presents  Statuts  et  verseront  une  cotisation  annuelle 
de  six  francs. 
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Besprechungen. 


Schmidt,  Ferd.,  Dr.,  Direktor  der  Oberrealschule  zu  Hanau:  Lehrbuch  der  eng- 
lischen Sprache  auf  Grundlage  der  Anschauung.  Bielefeld  und  Leipzig. 
Verlag  von  Velhagen  und  Klasing.  1894. 
Dem  von  der  Kritik  ungemein  günstig  aufgenommenen  Lehrbuch  der  fran- 
zösichen  Sprache  auf  Grundlage  der  Anschauung  von  Dr.  Eossmann  und  Dr.  Schmidt 
lässt  nun  der  letztere  ein  englisches  Parallelwerk  folgen.  Hundert  Seiten  Sprech- 
und  Lesestoff  mehr  verleihen  dem  Buche  den  stattlichen  umfang  von  ca.  450  Seiten. 
Die  Vorzüge,  die  dem  Verfasser  des  französischen  Werkes  nachgerühmt  werden, 
sind  hier  desgleichen  verwertet,  so  dass  über  den  textlichen  Teil  des  Buches  kaum 
etwas  Neues  zu  s^igen  ist.  Reichliche  Stoffauswahl  aus  allen  Gebieten  des  Wissens, 
wodurch  Vielseitigkeit  der  Interessen  erzielt  wird  —  sogar  Physili  und  Chemie 
sind  bedacht  und  führen  den  Schüler  in  besondere  Vokabelkreise  ein  —  aus- 
reichende Berücksichtigung  der  Frageform  in  den  Questions,  kurze  Beispiele 
epistolarer  Gattung,  hübsche  Gedichte,  Lieder  mit  Angabe  der  Melodie.  Proverbs, 
all  das  ist  anerkennend  hervorzuheben.  Das  Wörterverzeichnis  (S.  3:54^445)  ist 
sorgfältig  gearbeitet,  die  Transskription  (der  Schlüssel  dazu  ist  nirgends  zu  iinden) 
korrekt.      Im    einzelnen  sei   auf  eine    Inkonsequenz   aufmerksam   gemacht.      Wir 
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finden  die  Aussprache  von  lord  mit  Ijd,  jene  von  sword  mit  säad  angegeben; 
man  verg].,   was  Miss  Soames  in  ihrer  ;,Introduction  to  Phonetics"  pg.  61  sagt. 

Der  Grammatik  sind  32  Seiten  angewiesen.  Hier  vermissen  wir  die  Ein- 
heitliclikeit  der  Anlage  und  vielfach  auch  die  Genauigkeit  der  Regeln.  Nach  den 
ersten  Seiten  der  Lautlehre  erwartet  man  Durchführung  des  phonetischen  Prinzips, 
allein  bald  lenkt  der  Verfasser  in  das  gewohnte  Fahrwasser  der  anderen  Grammatiker 
ein.  Die  Vokale  grujipiert  Dr.  Schmidt  nach  der  Quantität,  wobei  er  care  net 
gegenüberstellt,  ein  kurzes  uod  ein  langes  a3  in  cap  und  cab  unterscheidet,  während 
bei  Festhaltung  des  Quantitätsunterschiedes  doch  —  wegen  geringer  Qualitäts- 
differenz —  korrekter  fate  mit  net,  care  mit  cap  zu  contrastieren  wäre.  Fate 
konnte  der  Verf.  freilich  nicht  in  den  Kreis  seiner  Betrachtung  ziehen,  da  er  e' 
den  Diphthongen  zuzählt.  (Warum  nicht  auch  'ii  in  mute?)  Und  care  war  schon 
als  Gegenstück  zu  net  verwendet  worden.  —  Am  Schlüsse  der  Konsonantentabelle 
erst  erfahren  wir,  dafs  ia,  e9,  08,  vlq  auch  Diphthonge  sind.  — 

pg.  306  heifst  es:  Bei  den  auf  th  ausgehenden  Wörtern  wird  im  Plural  p 
in  &  verwandelt  und  z  angefügt.  —  Bei  allen?  —  Welche  Substantiva  bilden  den 
Genetiv  auf  s  (z)?  —  Dafs  die  Gründe  der  orthographischen  Regeln  stets  sehr 
naheliegen  (pg.  303),  ist  nicht  immer  richtig;    z.  B.  in  travelling,  labelling  ete. 

—  309:  Ist  kein  substantivisches  Grundwort  vorhanden,  so  tritt  das  Zeichen  des 
Plurals  ans  Ende.  —  Was  meint  der  Verfasser  zu  knights-errant,  hangers-on  etc. 

—  311:  Adjectiva  auf  -er,  z.  B.  clever  steigern  nach  germanischer  Art.  Das 
thun  im  Colloquial  English  noch  manche  andere  (die  auf  -ant  z.  B.),  aber  eine 
eigene  Regel  braucht  man  für  die  Grammatik  daraus  nicht  zu  bilden.  Wozu 
werden  die  Verba  in  regelmäfsige  und  unregelmäfsige  und  dann  noch  in  starke 
und  schwache  eingeteilt?  —  Miist  ist  als  Präteritum  nicht  gebräuchlich  —  kommt 
aber  doch  noch  öfter  vor.  —  Warum  werden  in  das  Verbenverzeichnis  seltene 
und  veraltete  Formen  wie  clove,  cloven  aufgenommen?  Dare  soll  ein  Part.  pf. 
diirst  haben?  Das  Präteritum  crew  zu  crow  ist  veraltet.  Shave  aufzunehmen, 
war  überflüssig.  Wake  hat  im  Part.  Perf.  ebensogut  woke  wie  awake  awaked. 
pg.  330  wird  nicht  gesagt,  warum  gerade  elephant,  horse  usw.  als  Masculina, 
cat,  bare  usw.  als  Femimina  gebraucht  werden  können.  — 

Das  Buch  ist  von  der  Verlagsbuchhandlung  in  Papier  und  Druck  mustergiltig 
ausgestattet  worden,  der  Preis  ist  mäfsig. 

Linz  a.  d.  Donau.  E.  Gugel. 

Hähnel,   Franziskus,   ordentl.  Lehrer  am  Technikum   der  fr.  Hansastadt  Bremen, 
Lehr-    und    Lesebuch   der    englischen    Sprache    nebst   Materialien    für 
Konversation   und  Korrespondenz   zum   Gebrauche   an   technischen  Lehr- 
anstalten.    XVI  und  352  S.     Gustav  Winter,  Dresden.     6  J6. 
Der  Verf.  fügt  im  Titel   noch   bei,    dafs   er  sein  Buch  für  Seemaschinisten, 
Maschinen-    und    Schiffbauer,    Elektrotechniker   etc.    bestimmt   hat.     Er    teilt   das 
Lehrbuch  in  acht  Teile:   1)  Einführung  in  die  englische  Umgangssprache  und  die 
wichtigsten    Bestandteile    der   Formenlehre  (Greeting,    to    have,    to  be,    das   regel- 
mäfsige Verb;   In  the  Saloon;   On  Deck;  In  the  Eugineroom;  Definitions  of  Geo- 
metry;    Before   St.  Katherine's   Dock,    Conj.  periphr. ;    The    visit,    Pronomina;    On 
the  Ironworks  and  Shipbuilding  Co.,  Adverb.;  From  the  City  to  West-End,  James 
Watt;    In  South  Kensington  Museum.     2)    Einführung   in  den  englischen  Briefstil 
(S.  61 — 81).     3)    Die   wichtigsten   technischen  Ausdrücke   a.  für  Maschinenbauer, 
b.   für   Schiffsbauer,    c.   für  Elektrotechniker.     4)   Deutsch -englisches  Wörterver- 
zeichnis (S.  130—172).     5)  Lesebuch.     6)  Brief  Summary  of  English  Grammar. 
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7)  Englisch  -  deutsches  Wörterbuch.  8)  Aufgaben  und  Anleitung  zum  Selbst- 
unterricht. 

Da  „die  Aussprache  des  Englischen  selbst  bei  der  kompliziertesten  Aus- 
sprachebezeichnung nur  annähernd  sich  wiedergeben  läfst^,  so  hat  der  Verf.  sie 
so  bezeichnet,  wie  sie  der  Deutsche  gewöhnlich  wiedergeben  würde:  Länge  durch 
[)  (z.  B.  poet  =  ^o^'et),  id)  ist  beibehalten,  B  und  f  für  „hart"  und  ,, weich",  t| 
und  tf;,  X  und  r,  j  für  5  oder  z.  —  Man  sollte  wünschen,  dafs  doch  endlich  die 
Herren  Verf.  sich  zu  einer  einzigen  Aussprachebezeichnung  bekennen  möchten, 
einer  die  unsere  grofsen  Wörterbücher  führen,  sei  es  die  Langenscheidtsche,  wie 
sie  Muret  giebt,  oder  die  von  Flügel  befolgte.  Technische  Schwierigkeiten  im 
Druck  und  dadurch  Kosten  würden  sich  wohl  bei  beiden  nicht  in  erhöhtem  Mafse 
bieten.  Der  Verf.  mufs  lediglich  Autodidakten  ins  Auge  gefafst  haben,  als  er 
Bezeichnungen   wie   when  fjutüen,    we  u)X)\l)    gab.     Beide   konnten  u.  E.  vollständig 

gleichwertig  behandelt  werden.  So  wirkt  die  Bezeichnung  nur  verwirrend.  Besser 
wäre  die  Verwendung  kleiner  Buchstaben,  z.  B.  fc^o*'^  als  fc^oar.  —  Die  Übungen 

erfordern  tüchtige  technische  Kenntnisse,  wie  sie  nur  wenige  Lehrer  besitzen. 
Was  ist  z.  B.  Wegerung,  Zickzackschott,  Stringerwinkel  ?  Angebracht  wäre  es, 
Zeichnungen  zu  den  technischen  Ausdrücken  zu  veröffentlichen. 

Das  Lesebuch  schreitet  vom  Leichtern  zum  Schweren,  sogar  sehr  Schweren 
fort.  Inserate  finden  sich  darunter  in  den  den  Tageszeitungen  entlehnten  Formen, 
Telegrammformulare,  Zeugnisschemata  für  Matrosen,  Indikatordiagramme  etc.  Die 
Reichhaltigkeit  des  Gebotenen,  der  Sammelfleifs  des  Verfassers,  die  Ausstattung, 
läfst  nichts  zu  wünschen  übrig. 

Es  ist  immer  peinlich,  Druckfehler  zu  erwähnen.  Doch  möge  dieses  ge- 
schehen, um  zu  zeigen,  wie  auch  die  Beihilfe  Einheimischer,  die  Verfasser  erwähnt, 
nicht  davor  bewahren  kann.  S.  17  mufs  es  heifsen  hottest  statt  hotter,  S.  25 
get  at  statt  get  of,  S.  31  for  statt  four,  S.  33  we  shall  be  late  statt  too  late, 
S.  44  it  may  be,  Sir  statt  it  may  be  Sir,  S.  47  klingt  what  o'clock  may  it  be 
unsers  Erachtens  sehr  wenig  englisch,  S.  54  trough  statt  through,  S.  102  iron 
are  statt  ironare.  Obige  Fehler  hat  nur  eine  flüchtige  Durchsicht  ergeben.  —  Die 
kurze  Grammatik  beschäftigt  sich  mit  der  Formenlehre.  Der  Schwerpunkt  des 
Werkes  liegt  in  der  Aneignung  der  zahlreichen  technischen  Ausdrücke,  zu  deren 
Einprägung  auch  mehrmals  Einzelsätze  verwandt  werden.  Das  Übersetzen  vom 
Deutschen  ins  Englische  ist  durchaus  vermieden.  Der  Anhang  giebt  viele 
schätzenswerte  Winke  für  den  Selbstunterricht.  Kasten. 

Ulrich,  Wilh.,  Dr.,  Realprogymnasialdirektor.  Der  englische  Familienbrief.  Stutt- 
gart 1897,  Jos.  Roth.  Klein  8^.  103  S.  1,50  Mark. 
—  Der  französische  Familienbrief.  Ebd.  101  S.  1,50  Mark. 
Beide  Sammlungen  bringen  zuerst  Regeln,  welche  bei  Abfassung  eines  eng- 
lischen (französischen)  Briefes  zu  beachten  sind.  Brief adressen,  Titel,  Briefschlüsse, 
technische  Ausdrücke  der  Post  folgen,  sodann  Billette,  Briefe  (Neujahrs-,  Geburts- 
tagswüusche,  zur  Verlobung,  bei  einem  Todesfalle,  Empfehlungen,  Dankschreiben, 
Abmahnung,  aufs  Geratewohl  nach  England  zu  gehen,  Bestellungen,  Einladungen 
und  Absagen,  Bulletins,  Beschreibungen,  Anmeldungen,  Auskünfte,  Danksagungen, 
Stellengesuch,  Mahnschreiben,  Anknüpfung  und  Wiederaufnahme  eines  Briefwechsels, 
Mietsangelegenheiten,  Dank  für  Geschenke,  Verlegung  von  Stunden,  Verab- 
schiedungen etc.  Die  Briefe  sind  mit  Fufsnoten  erklärenden  Inhalts  und  Vokabeln 
versehen.  Das  Ganze  macht  durch  seine  Ausstattung  einen  freundlichen  Eindruck. 
Die  Büchlein  werden  eine  nutzbringende  Zierde  für  jeden  Schreibtisch  sein,  von 
dem  aus  hin  und  wieder  fremdsprachliche  Korrespondenz  zu  führen  ist.     Kasten. 
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Regel,  Prof.  Dr.  Ernst,  Oberlehrer  an  den  Franckeschen  Stiftungen  zu  Halle  a.  S., 

Zwölf  Jalire  deutschen  Unterrichts  auf  der  Oberstufe  der  zehnMassigeti 
höheren  Mädchenschule.  (147  S.)  Leipzig,  Voigtländer.  2,40  tM- 
Die  vorliegende  Arbeit  will  als  Versuch  aufgefafst  sein,  bei  den  jetzigen 
preufsischen  Bestimmungen  für  die  höheren  Mädchenschulen  dem  Unterricht  im 
Deutschen  in  den  beiden  oberen  Klassen  der  zehnklassigen  Mädchenschule  einen 
bis  ins  einzelne  durchgeführten  Plan  zugrunde  zu  legen.  —  Aufser  dieser  Kon- 
zentration liegt  die  Bedeutung  des  Buches  in  der  nahezu  erschöpfenden  Anführung 
der  Litteratur,  die  der  Verfasser  in  umfassendster  Weise  und  systematisch  durch- 
gearbeitet hat,  einschliefslich  der  Schulprogramme  und  der  Zeitschriftaufsätze.  — 
Allein  durch  diese  Litteraturnachweise  wird  das  Werk  jedem  Lehrer  des  Deutschen, 
auch  dem  an  Gymnasien  und  lateinlosen  Knabenschulen,  ein  höchst  nützliches  Hand- 
buch sein. 

Bazin,  Rene,  De  toute  son  dme.     Paris,  Calmann  Levy.     3  frs.  50  c. 

Der  Roman,  welcher  zuerst  in  der  Revue  des  Deux  Mondes  erschien,  findet 
sich  besprochen  in  Nr.  3  und  4  des  Neuphilologischen  Centralblattes  unter  Zeit- 
schriftenschau. 

Shakesxyeares  Werke.  Übersetzt  von  August  Wilhelm  von  Schlegel  und 
Ludwig  Tieck.  Mit  Shakespeares  Leben,  Bildnis  und  Faksimile,  Ein- 
leitungen und  erläuternden  Anmerkungen  herausgegeben  von  Professor 
Dr.  Alois  Brandl.  Band  I  u.  H.  Vollständig  in  10  Bänden,  gebunden 
zu  je  2  eJ6.  Bibliographisches  Institut,  Leipzig. 
Der  Herausgeber  hat  in  Einleitungen  und  Anmerkungen  den  wesentlichen 
Inhalt  der  modernen  Shakespeare  -  Forschung  in  knapper  und  klarer  Form  zu- 
sammengefafst,  und  durch  Kommentar  die  Bedeutung  des  Originals  wie  der  Über- 
setzung weitesten  Kreisen  zugänglich  gemacht.  Der  erste  Band  beginnt  mit  einer 
Skizze  von  Shakespeares  Leben  und  Werke,  die  alles  Wissenswerte  in  gedrängter 
Kürze  mitteilt.  Dann  folgen,  nach  historischen  Prinzipien  geordnet,  die  Königs- 
dranien:  ;,König  Johann",  „Richard  II."  und  „Heinrich  IV."  (I.Teil);  im  zweiten 
Band  schliefsen  sich  an:  „Heinrich  IV."  (2.  Teil),  „Heinrich  V."  und  „Hein- 
rich VI."  (1.  und  2.  Teil).  Zu  Grunde  gelegt  ist  die,  sowohl  auf  der  deutschen 
Bühne  als  auch  in  allen  Schulen  einzig  anerkannte  Schlegel-Tiecksche  Übersetzung. 
Der  Text  wurde  einer  genauen  Revision  unterzogen,  deren  Ergebnisse  in  den 
textkritischen  Zugaben  am  Schlufs  jedes  Bandes  niedergelegt  sind.  Aufserdem 
bringt  Band  I  noch  als  illustrative  Beigaben  einen  Kupferstich  des  Dichters,  der 
nach  der  Büste  auf  seinem  Grabmal  hergestellt  ist,  ferner  den  Schlufs  seines  Testa- 
ments mit  authentischer  Unterschrift  und  die  für  die  damaligen  Bühneuverhältnisse 
instruktive  Innenansicht  des  Londoner  Schwanentheaters.  In  dem  Vorwort  legt 
Prof.  Brandl  dar^  dafs  in  den  Jahren  1843  — 1863  keine  Verbesserungen  der 
Übersetzung  vorgenommen  wurden,  bis  sich  1867  die  Shakespeare- Gesellschaft 
damit  befafste  und  einige  Stücke  einer  vollständigen  Umgiefsung  unterzog.  Heraus- 
geber schildert  dann  das  Verfahren  bei  der  Cottaschen  Ausgabe.  Bernays  (1871) 
berücksichtigte  die  Handschriften  der  Übersetzer.  Auf  diese  gestützt  und  unter 
Vergleichung  mit  Ausgaben  von  1797  und  1825  hat  Herausgeber  die  erforder- 
lichen Verbesserungen  angebracht.  Irrtümer  der  Übersetzer  sind  in  Noten  be- 
richtigt. Die  Anmerkungen  sollen  „schwer  verständliche  Ausdrücke  erläutern, 
historische  Persönlichkeiten  und  fremde  Gebräuche  beleuchten,  sichere  und  wichtige 
Origiiialzuthatcn  von  Shakespeare  gegenüber  seinen  Vorlagen  betonen  und  auch 
auf   die    Bühneneinrichtung,    die   ihm   vorschwebte,    aufmerksam   machen".      Den 
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Dramen   gehen   Einleitungen   vorauf,    die  sich  auf  Quelle,  Entstehungszeit,  Denk- 
weise des  Dichters  und  Feinheiten  älterer  Schauspieler  beziehen. 

So  sieht  denn  unser  Volk  durch  das  Bibliographische  Institut,  das  es  nicht 
an  äufserer  Ausstattung  hat  fehlen  lassen,  einer  Ausgabe  entgegen,  die  nicht 
allein  der  grofsen  Leserwelt,  sondern  auch  dem  Schulmann  bei  seinen  Erläute- 
rungen in  der  Klasse  willkommen  sein  wird.  Kasten. 


r 


Neue  Erscheinungen. 

A.  In  deutsch  redenden  Ländern. 


Abicht,  Hauptschwierigkeiten  der  russischen  Sprache.  1.  Teil:  Kurze  Formenlehre  der 
russischen  Sprache,    gr.  8.     (72  S.)     Leipzig,  Gerhard.    1,80  JC 

Ackermauu,  Rieh.,  Lucans  Pharsalia  in  den  Dichtungen  Shelleys.  Mit  einer  Übersicht 
des  Einflusses  auf  die  englische  Litteratur.     (35  S.)     Zweibrücken.     Programm. 

Barwick,  Geo.  Fred.,  Pocket  dictionary  of  the  English  and  Spanish  languages.  Com- 
mercial,  technical  and  conversational.  2.  part.  English-Spanish.  12.  (II,  414  S.) 
Leipzig,  Holtzes  Nachf.     4  JC 

Bauer,  Friedr.,  Sternescher  Humor  in  Imraermanns  Münchhausen.  Programm.  (18  S.) 
Wien. 

Bax,  Rieh.,  Der  deutschen  Sprache  ein  rein  deutsches,  einfaches  und  passendes  Kleid! 
Volksorthographie  auf  phonetischer  Grundlage.  Strenge  Durchführung  der  Haupt- 
regel: „Schreibe,  wie  du  richtig  hochdeutsch  sprichst!"  gr.  8.  (102  S.)  Frank- 
furt a.  M.,  Gebr.  Knauer.     2,50  Ji. 

Boensel,  0.,  und  W.  Fick,  Sammlung  englischer  Gedichte  für  höhere  Schulen.  Mit  einem 
Melodieen- Anhang,  gr.  8.  Berlin,  Gaertner.  1.  (VIII,  TOS.)  1  Ji.  2.  (VI,  121  S.) 
1,50  JC. 

Bruno,  G.,  Le  tour  de  la  France  par  deux  enfants.  Herausgegeben  von  Erwin  Walther. 
1.  Teil:  Einleitung  und  Text.  IL  Teil:  Anmerkungen  und  Wörterverzeichnis.  Mit 
1  Übersichtskarte.     8.     (IV,  196  S.)     Leipzig,  Freytag.     1,40  JC. 

Cherhniu,  F.,  Choix  de  lectures  fran9aises  ä  l'usage  des  ecoles  de  jeunes  fiUes.  IL  5.  ed. 
(239  S.)  —  III.  Morceaux  tires  des  principaux  ecrivains  du  XVII e,  XVIII^  et  XIXe 
siecle  avec  notices  litteraires.    4.  ed.     (23G  S.)     gr.  8.     Basel,  Schwabe,    ä  2,50  JC 

Collection  of  British  authors.  3205.  Schreiner,  Olive:  Trooper  Peter  llalket  of 
Mashonaland.  (237  S.)  —  3206.  3207.  Gerard,  E.  (Madame  de  Laszowska): 
A  foreigner.  An  Anglo-German  study.  2  vols.  (318  u.  310  S.)  —  3208.  Merriman, 
Henry  Seton,  and  8.  G.  Tallentyre:  The  money-spinner,  and  other  character  notes. 
(264  S.)  —  3209.  Morrison,  Arth.,  A  child  of  the  Jago.  (279  S.)  Leipzig,  Tauchnilz. 
ä  1,60  JC 

Erckmanu-Chatriau,  Deux  contes  populaires  et  deux  contes  des  bords  du  Rhin.  Heraus- 
gegeben von  A.  Mühlan.    8.    (VII,  142  S.)    Leipzig,  Freytag.     1,25  JC 

Erni,  Johs.,  Elementarkursus  zur  raschen  Einführung  in  die  französische  Sprache  mit 
besonderer  Berücksichtigung  des  französischen  Sprechens.  3  Teile.  1)  Lehrbuch. 
(XV,  61  S.)  —  2)  Übungsbuch.  (53  S.)  —  3)  Konjugationstafeln  nebst  Beigaben  zur 
Formenlehre  und  Syntax.     (12  Tab.)     gr.  8.    Biel,  Kuhn.     1  JC 

Gaskell,  Mrs.,  Cranford.  Herausgeg.  von  Imman.  Schmidt.  8.  249  S.  mit  2  Abbild.) 
Leipzig,  Freytag.     1,80  JC 

Gatty,  Margaret,  Parables  from  nature.  Herausgeg.  von  Müller.  8.  (VIII,  136  S.  mit 
6  Abbild.)    Leipzig,  Frey  tag.     1,25  JC 

Gutsche,  0.,  Redewendungen  aus  den  Übungsbüchern  von  G.  Plootz.  (Teil  I,  IL  III.) 
gr.  8.     (48  S.)     Breslau,  Trewendt  &  Granier.    0,80  .fC 

Hähnel,  Franziskus,  Lehr-  und  Lesebuch  der  englischen  Sprache  nebst  Materialien  für 
Konversation  und  Korrespondenz  zum  Gebrauch  an  technischen  Lehranstalten  (Schulen 

kfür  Seemaschinisten,   Maschinen-  und  Schiffbauer,    Elektrotechniker  etc.)  und  tech- 
nischen Bureaus,    gr.  8.     (XVI,  352  S.)     Bremen,  Winter.     6  JC 
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Hildebrandt,   P.,    Bemerkungen    zu    Andre   Chenier.     Programm.     4.     (22  S.)     Berlin, 

Gaertiier.     4  ^(L 

Hoscli,  Sieg^fr.,   Französische  Flickwörter.    Ein  Beitrag  zur  französischen  Lexikographie. 

3  Teile.     Programm.     4.     (33  S.)     Berlin,  Gaertner.  1  Ji 

Jehlitschksi,  Henry,  Türkische  Konversations -Grammatik  nebst  einer  Einführung  in  den 

türkischen  Epistolarstil.     Schlüssel.     8.     (123  S.)     Heidelberg,  Groos.     3  Ji 
Johannesson,  Fritz,   Zur  Lehre   vom   französischen  Reim.     2.  Teil.     4.     (2G  S.)    Berlin, 

Gaertner.     1  Jt 
Klöpper,  C,  Französisches  Reallexikon.    Heft  1.    Leipzig,  Renger.    2  JC 
Kowalewski,  A.,   Kritische  Analyse  von  Arthur  Colliers  Clavis  universalis.    Dissertation. 

(49  S.)     Greifswald. 
Kugel,  Aug'. ,    Untersuchungen  zu  Molieres  Medecin   malgre  lui  und  seine  Hauptquellen. 

54  S.    Jena,  Dissertation. 
Litteraturdenkniale,  deutsche,  des  18.  und  19.  Jahrhunderts,  herausgeg.  von  Aug.  Sauer. 

Nr.  G4/(j5.    Neue  Folge  Nr.  14/15.    Göttinger  Musenalmanach  auf  1772.    Herausgeg. 

von  Carl  Redlich.    8.     Leipzig,  Göschen. 
Malot,  Hector,   En  famille.    Für  den  Schulgebrauch  herausgeg.  von  Eug.  Periselle.    8. 

(VI,  225  S.)     Leipzig,  Freytag.     1,80  JC 
Niese,  Paul,  Victor  Hugo  als  Dramatiker.     Progr.    4.     (30  S.)    Berlin,  Gaertner.     1  Ji. 
Nitzer,  Kai°l,    Pierre  Loti.     Progr.     4.    (35  S.)    Berlin,  Gaertner.     1  Ji 
Parylak,  Pet.,    Polnisch -deutsches   und   deutsch -polnisches   Taschenwörterbuch,     gr.  16. 

(VIII  S.,  536  u.  824  Sp.)    Berlin,  Neufeld  &  Henius.     3  Jt 
Pfuhl,  Helnr.,  Zum  grammatischen  Unterricht  im  Französischen,  speziell  im  ersten  Jalir. 

Progr.     4.     (24  S.)     Berlin,  Gaertner.     1  Jt 
Plattuer,  Pli.,    Zur  Lehre   vom  Artikel   im  Französischen.     Progr.    4.    (31  S.)     Berlin, 

Gaertner.     1  JC. 
Kichert,  Paul,    Sprache  und  Schrift.     (Ein  erkenntnistheoret.  Essay.)     Progr.    4.    (28  S.) 

Berlin,  Gaertner.     1  JL 
Röttiger,  Willi.,  Der  heutige  Stand  der  Tristanforschung.    Progr.    gr.  4.    (40  S.)   Hamburg, 

Herold.     2,50  JC. 
Scliiller,  Jul.,    Shakspere   als   Mensch   und   Christ.     8.     (III,  208  S.)    Leipzig,   Deichert 

Nachf.     2,60  Jt 
Schönbacli,  Ant.  E.,  Über  die  Sage  von  Biterolf  und  Dietleip.     (Aus:  „Sitzungsber.  d.  k. 

Akad.  der  Wiss.")     gr.  8.     (.39  S.)     Wien,  Gerold's  Sohn.     1  Jt 
Shepard,  W.  P.,   A  contribution  to  the  history  of  the  Unaccented  Vowels  in  Cid  French. 

(104  S.)    Heidelberg,  Dissertation. 
Textausgaben  französischer  und  englischer  Schriftsteller,   herausgegeben  von  Schmager. 

29.  Bd.     Wershoven:   England  and  the  English.     Mit  32  Illustr.,   1  I'lan  u.  1  Um- 
gebungskarte von  London.     (IV,  224  S.)     12.    Dresden,  Külitmann.     2  JC 
Thalmayr,  Frz.,    Goethe  und  das  klassische  Altertum.    Die  Einwirkung  der  Antike  auf 

Goethes  Dichtungen  im  Zusammenhang  m.  d.  Lebensgange  des  Dicliters  dargestellt. 

gr.  8.     (XI,  185  S.)     Leipzig,  Fock. 
Wege,  Beruh.,   Der  Prozefs  Calas  im  Briefwechsel  Voltaires.    IL  Tl.     Progr.  4.    (23  S.) 

Berlin,  Gaertner.     1  Jt 
Westenholz,  Frdr.  v.,   Idee  und  Charaktere  in  Shakspeares  Julius  Cäsar,    gr.  8.     (39  S.) 

Stuttgart,  Frommann.    0,75  Jt 
Willert,  Hans,    Alliterierende  Bedingungen  in  der  englischen  Bibelübersetzung.    (I.  Tl.) 

Progr.  4.     (31  S.)     Berlin,  Gaertner.     1  JC 
Wlugenroth,  Max,    Die    Jugend  werke    des   Benozzo   Gozzoli.      Eine   kunstgeschichtliche 

Studie.     (98  S.)     Heidelberg,  Dissertation. 

B.   In  englisch  redenden  Ländern. 

Adams,  D.  C.  0.,   The  Saints  and  missionaries  of  the  Anglo-Saxon  era.     l^t  series.     8. 

London,  Mowbray  &  Co.     5  sh. 
Aveling,  F.  W.,   Who  was  Jesus  Christ?  and  other  questions.    8.    London,  Paul,  Trench,  ^ 

Trübner  &  Co.     6  sh. 
Baddely,  8.  C,  Robert  the  wise  and  his  heirs.    1278—1352.   8.    London,  Heinemann.    21  sh. 
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BarloTV,  G.,  The  Daughters  of  Minerva     8.    London,  Roxbourghe  Press.    3  sh.  ß  d. 

Becke,  L.,  Pacific  Tales.    8.    London,  Unwin.     6  sh. 

Berwick,  F.,  The  Secret  of  Saint  Florel.    8.    London,  Macmillan  &  Co.     6  sh, 

Besant,  W.,  A  fountain  sealed.    8.    London,  Chatto  &  Windus.     6  sh. 

—  A.,  Four  great  religions.    8.    London,  Theosophical  Publishing  Co.     2  sh. 

BraddoD,  M.  E.,  Under  Love's  Eule.    8.    London,  Simpkin,  Marshall  &  Co.    6  sh. 

Bradshaw,  Mrs.  A.  S.,  False  gods.    8.    London,  Henry.     6  sh. 

Bridge,  J.,  Dinner  for  thirteen.     8.     London,  Digby  &  Lang.    6  sh. 

Brougliton,  R.,  Dear  Faustina.     8.    London,  Bentley  &  Sons.     6  sh. 

Burtoii,  J.,  The  Romance  of :  The  story  of  her  life.    2  vols.    8.    London,  Hutchinson  &  Co. 

30  sh. 
Carr,  Mrs.  C,  Cottage  folk.     i^.     London,  Heinemann.     6  sh. 
Mc  Carthy,  J.,    A  History  of  our   own    time,    frora  1880  to  the   diamond  jubilee.     8. 

London.  Chatto  &  Windus.     12  sh. 
Cassidy,  J.,  The  Gift  of  life.    8.    London,  Chapman  &  Hall.     6  sh. 
Chessou,  W.  H.,  A  great  lie.     8.    London,  Unwin.     6  sh. 
Clark,  F.  T.,  The  Mistress  of  the  ranch.    8.     London,  Low  &  Co.    6  sh. 
Conrthorpe,  W.  F.,  A  History  of  English  poetry.    Vol.  IL    8.    London,  Macmillan.    10  sh. 
Crane,  S.,  The  third  violet.    8.    London,  Heinemann.    6  sh. 
Crawford,  F.  M.,  A  Eose  of  yesterday.     8.    London,  Macmillan  &  Co.     6  sh. 
Crowe,  E.,  Tackeray's  Haunts  and  Homes.    8.    London,  Smith,  Eider  &  Co.     6  sh. 
Crozier,  F.  B.,    History  of  intellectual  development  on  the  lines  of  modern  evolution. 

Vol.  I.    8.     London,  Longmans  &  Co.     14  sh. 
Davis,  R.  H.,  Soldiers  of  fortune.    8.     London,  Heinemann.     6  sh. 
Doivdeii,  E.,   The  French  revolution  and  English  literature.    8.     London,  Paul,  Trench, 

Trübner  &  Co.    7  sh.  6  d. 
Dyke,  W.,  Craiktrees.    8.    London,  Unwin.     6  sh. 
Egerton,  G.,  Symphonies.    8.    London,  Lane.    4  sh.  6  d. 

Escott,  T.  H.  S.,  Social  transformation  of  the  Victorian  age.   8.    London,  Seeley  &  Co.    6  sh. 
Fnruiss,  H.,  Pen  and  pencil  in  parliament.     Fol.     London,  Low  &  Co.    5  sh. 
Fnrse,  G.  A.,  Military  expeditions  beyond  the  Seas.    2  vols.    8.     London,  Clowes  &  Sons. 

15  sh. 
Gastrell,  W.  S.  H.,   Our  trade  in  the  world  in  relation  to  foreign  competition,  1895/96. 

8.    London,  Chapman.     6  sh. 
Gladstone,  W.  E.,   The  political  life.     Vol.  IL    4.     London.  Bradbury  &  Agnew.    20  sh. 
Gongh,  Sir  Hngli,  Old  Memories.    8.     London,  Blackwood  &  Sons.     3  sh.  6  d. 
Haiveis,  Mrs.,  A  Flame  of  fire.    8.    London,  Hurst  &  Blackett.    6  sh, 
Janeway,  C,   Glimpses  at  Greece-to-day  and  before  yesterday.     8.     London,   Trubner. 

3  sh.  6  d. 
Jeronie,  J.  K.,  Sketches  in  lavender,  blue  and  green.    8.    London,  Longmans  &  Co.    G  sh. 
Irvine,  D.,   Wagner's  Eing  of  the  Nibelungs   and  the  condition  of  ideal  manhood.     8. 

London,  Grevel  &  Co.     6  sh. 
Mason,  St.  Augustine,  his  raission  to  England,  according  to  the  original  documents.    8, 

London,  Clay  &  Sons.     5  sh. 
Molloy,  J.  F.,  Life  and  adventures  of  Edmund  Kean,  tragedian,  1787 — 1833.    8.    London, 

Downey.    5  sh. 
Mondego,  J.,  Impossibilities.     16.    London,  Henry  &  Co.    4  sh. 
Morflll,  W.  R.,  A  Short  grammar  of  the  Bulgarian  language.    8.    London.  Paul,  Trench, 

Trübner  &  Co.    5  sh. 
Oliphant,  Mrs.,  The  Ways  of  life.    8.    London,  Smith,  Eider  &  Co.    6  sh. 
Parry,  S.  H.  J.,  An  old  soldier's  memories.     8.     London,  Hurst  &  Blackett.     12  sh. 
Pickeriiig,  S.,  Margot,  a  story  of  student  life  in  Paris,    8.     London,  Lawrence  &  Bullen. 

6  sh. 
Pictorial  England  and  Wales.    4.    lUustr.     London,  Cassel  &  Co.  Lim.    9  sh. 
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Praed,  Mrs.  C,  Nulma.    8.    London,  Chatto  &  Windus.    6  sh. 

Pratt,  F.  At,  Pioneer  women  in  Victoria's  reign.    8.     London,  Newnes.    5  sh. 

Post,  ^\.  K.,   Harvard  stories,    Sketches  of  the  untergraduates.     8.     London,  Putnani  & 

Sons.     6  sh. 
Scott,  Gr.  F.,  The  Track  of  midnight.     8.     London,  Low.     6  sh. 

Sprigge,  S.  S.,  The  Life  and  times  of  Thomas  Wakley.    8.    London,  Longmans.     18  sh. 
Stratton,  A. ,    Sir   Christopher  Wren:    Life,    work   and  influence.    4.     London,  Batsford. 

10  sh.  6  d. 
Traill,  H.  D.,  Lord  Cromer.     8.     London,  Bliss,  Sands  &  Foster.     16  sh. 
White,  W.,  Inner  life  of  the  house  of  commons.     2  vols.     8.    London,  Unwin.     16  sh. 
Wyatt,  A.  J.,   An   elementary   Old  English  grammar   (Early  West  Saxon).    8.     London, 

Clay  &  Sons.     4  sh.  6  d. 

C.  In  französisch  redenden  Ländern. 

Adam,  P.,  La  hataille  d'Uiide.     18.     Paris,  Ollendorif.     3  fr.  50  c. 
Allais,  A.,  Le  bec  en  l'air.     18.    Ibid.     3  fr.  50  c. 
Ardel,  H.,  Renee  Orlis.     18.    Paris,  Plön,  Nourrit  &  Cie.    3  fr.  50  c. 
Aniiuaire  de  la  librairie  fran^aise  (1897).     8.    Paris,  Le  Sondier.     3  fr.  50  c. 

—  de  la  marine  de  commerce  franfaise  (1897)    4.    Paris,  Challamel.     16  fr. 

—  general  et  international  de  la  Photographie  (1897).    8.    Paris,  Plön,  Nourrit  &  Cie.    4  fr. 
Bac,  F.,  Les  Maltresses.    18.    Paris,  Empis.     3  fr.  50  c. 

Barry  E.  O'Meara,  Napoleon  en  exil.     IL     18.     Paris,  Garnier  freres.     3  fr.  50  c. 

Baude  de  Manrceley,  Amour  et  gloire.    18.    Ibid.    3  fr.  50  c. 

Bayard,  Gr.,  Vainqueurs  et  vaincus  du  metier  militaire.     16.     Paris,  Perrin  &  Cie. 

Berard,  V.,  La  Macedonie.     18.     Paris,  Levy.    3  fr.  50  c. 

Bertheroy,  J.,  Le  double  joug.     18.     Paris,  Colin  &  Cie.    3  fr.  50  c. 

Blondel,  G.,  Etudes   sur  les  populations  rurales  de  l'Allemagne  et  la  crise  agraire.     8. 

Paris,  Larose.     12  fr. 
Bloy,  L.,  La  femme  pauvre.     18.     Paris,  Mercure  de  France.     3  fr.  50  c. 
De  Boret,  M.  A.,  La  jeune  Grece.     18.    Paris,  Societe  fran9aise  d'editions  d'art. 
De  Broglie,  Histoire  et  politique.     8.     Paris,  Levy.    7  fr.  50  c. 
Caliii,  Th.,  l'enfant  martyr.    18.     Paris,  Librairie  illustree.     3  fr.  50  c. 
Cantacuzeiie-Altieri,  0.,  Responsable.     18.     Paris,  Levy.    3  fr.  50  c. 
Castaiüer,  P.,  L'orgie  romaine.     12.     Paris,  Charles.    3  fr.  50  c. 

De  Castellane,  Histoire  d'un  iiribecile  et  d'un  homme  d'esprit.  16.  Paris,  Havard  Als.  3fr.  50c. 
De  Caters,  L.,  L'amour  d'aimer.     18.     Paris,  Plammarion.     3  fr.  .50  c. 
Champion,  E.,  La  France  d'apres  les  cahiers  de  1789.    18.    Paris,  Colin  &  Cie     3  fr.  50  c. 
Chami)erou,  Ph.,  L'aumöne  supreme.     18.     Paris,  Lemerre.    3  fr.  50  c. 
Champol,  La  conquete  du  bonheur.     18.     Paris,  Plön,  Nourrit  &  Cie.    3  fr.  50  c. 
Champsaur,  F.,  La  Glaneuse.     18.     Paris,  Empis.     3  fr   50  c. 
Charpeiitier,  A.,  L'initiateur.     18.     Paris,  Ollendorfif.    3  fr.  50  c. 
Daudet,  A.,  La  Fedor.     18.    111.     Paris,  Flammarion.    3  fr.  50  c. 

—  L.,  La  Flamme  et  l'ombre.     18.     Paris,  Fasquelle.    3  fr.  50  c. 

Dautzenberg',  Ph.,  Atlas  de  poche  des  coquilles  des  cötes  de  France.  18.  Paris,  Klincksieck. 

6  fr.  50  c. 
Dayot,  A.,  1830.    I''®  partie  des  „Journees  revolutionnaires".    4.    111.    Paris,  Flammarion. 

4  fr.  50  c. 
Denis,  S.,  Histoire  contemporaine.     Tome  I.    8.     Paris,  Plön.    8  fr. 
Des  Grandes,   C.  M. ,   Geoffroy   et  la  critique   dramatique   sons   le  consulat  et  l'empire 

(1800-1814).     (VIII,  518  p.)    8.     These.    Paris,  Hachette  &  Cie. 
Dodillon,  E.,  La  Grande.    18.     Paris,  Lemerre.     3  fr.  50  c. 
Dncret,  E.,  Les  Vendeuses  d'amour.     18.     Paris,  Havard. 
Dujardin,  E.,  Les  Lauriers  sont  coupes.     18.    Paris,  Mercure  de  France.    3  fr.  50  c. 
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Ell  Piqnt'-Nique  1897.     18.     Paris,  Colin.    3  fr.  50  c. 

Folc.v,  eil.,  Jolies  änies.     Paris,  Ccrf.    3  fr.  50  c. 

Foraiii,  J.-L.,  La  Vie.    4.     Paris,  Juven  &  Cie.    5  fr. 

—  Doux  pays.    8.     Paris,  Plön.    3  fr.  50  c. 

(irodard,  A.,  Brigandes.    Paris,  Levy.    3  fr.  50  c. 
I  Guizot,  Pages  choisies.     16.     Paris,  Perrin  &  Cie.    3  fr.  50  c. 
l  Hoiiisy,  (t.,  Les  Baisers  restent.    18.     Paris,  Lemerre.    3  fr.  15  c. 
1  Hii^ny,  E.,  Les  Meres  pratiques.    16.     Paris,  Havard.    3  fr.  .W  c. 

Iiiibert,  H.,  Profils  d'artistes  contemporains.    8.     Paris,  Fisclibacher.     (J  fr. 

Jarry,  A.,  Les  jours  et  les  nuits.     18.     Paris,  Mercure  de  France.    3  fr.  50  c. 

Kiss,  R.,  Silliouettes  Parisiennes.     Serie  I  et  IL    Paris,  Nilsson. 

Lauuiout,  E.,  Les  prostituees  du  trüne.     18.     111.     Paris.  Fort.    3  fr.  50  c. 

Leaudre,  C,  Paris  et  la  province.    4.    Paris,  Juven  &  Cie.    3  fr.  50  c. 

Legraud,  L.,  L'idee  de  patrie.    8.    Paris,  Hachette  &  Cie.    7  fr.  50  c. 

Leroy-Beaulieu,  F.,  Les  nouvelles  societes  anglo-saxonnes.     18.    Paris,  Colin.     4  fr. 

— ,  A.,  Etudes  russes  et  europeennes.     18.     Paris,  Levy.     3  fr.  50  c. 

Leyi'itz,  A.,  Les  vilaines  betes.     IG.    111.     Paris,  Juven  &  Cie.    3  fr.  50  c. 

Lötaiig:,  L.,  Le  collier  de  cheveux.     18.     Paris,  Calmann  -  Levy.     3  fr.  50  c. 

Letoiiriiean,  Ch. ,   Evolution  de  commerce  dans  les  diverses  races  humaines.     8.     Paris, 
Vigot  freres.     9  fr. 

Livet,  eil.  L.,  Lexique  de  la  langue  de  Moliere.    3  vols.    8.    Paris,  Welter.     45  fr. 
Lorrain,  J.,  M.  de  Bougrelon.     16.     („Lotus  bleu."     Vol.  16.)     Paris,  Borel. 
Marga,  Liconsolee.     18.    Paris,  Ollendorff.    3  fr.  50  c. 
Mars,,  Mesdames  les  cyclistes.    4.    Paris,  Plön,  Nourrit  &  Cie.    3  fr.  50  c. 
de  Meaux,  Montalembert.     18.    Paris,  Levy.    3  fr.  50  c. 

Memoires  de  la  societe  de  linguistique  de  Paris.    Tome  X,  Fase.  I.    8.    Paris,  Bouillon.  6  fr, 
de  M<''iiorTal,  E.,  Paris.    Illme  partie.    8.    Paris,  Firmin-Didot.     6  fr. 
Meuiiier,  St.,  Nos  terrains.    Livre  I.    4.    Paris,  Colin  &  Cie.     80  c. 
Miseue,  J.,  Marthe  Ambernon.     18.    Paris,  Fasquelle.    3  fr.  50  c. 
Monod,  (x.,  Portraits  et  Souvenirs.     18.     Paris,  Levy.    3  fr.  50  c. 
de  3Iortillet,  G.,  Formation  de  la  nation  fran^aise.    8.    Paris,  Alcan.    6  fr. 
Mottaz,  E.,  Stanislas  Poniatowski  et  Maurice  Glayre.     18.    Paris,  Levy.    3  fr.  .lO  c. 
NoHvellej  A.,  Traite  d'arquebuserie.    8.    Avec  atlas.    Paris,  Baudry  &  Cie.    20  fr. 
Oliiiet,  (x.,  Le  eure  de  Favieres.     18.     Paris,  Ollendorff.    3  fr.  50  c. 
Ollivier,  E.,  L'empire  liberal.    IL    18.    Paris,  Garnier.    3  fr.  50  c. 
Oudant,  J.,  Neige.     16.     Paris,  Fischbacher.     3  fr.  50  c. 
Paris -Parisien  1897.    8.    Paris,  Ollendorff.    6  fr. 
Paris  1897.     18.    Paris,  Hachette  &  Cie.     3  fr.  75  c. 

Passy,  M.-J.,  et  A.  Raui1)ean,  Chrestomathie  franfaise.    8.    Paris,  Le  Soudier.    5  fr. 
Pert,  C,  La  Camarade.    18.    Paris,  Empis.    3  fr.  50  c. 
Picard,  J.,  Sermons  IL     12.     Paris,  Berger -Levrault  &  Cie.    3  fr.  50  c. 
Pliime,  Chouette,  v'la  des  artisses!     18.     Paris,  Flammarion.    3  fr.  50  c. 
Poidviu,  A.,  Dictionnaire  usuel  de  droit  civil.    2  vols.    8.    Paris,  Eousseau.    20  fr. 
Pottier,  E.,  Vases  antiques  du  Louvre.     Salles  A — E.    4.    Paris,  Hachette  &  Cie.     30  fr. 
Provins,  M.,  Degeneres.     16.    Paris,  Havard.    3  fr.  50  c. 
Kamband,  A.,  L'anneau  de  Cesar.    I.    18.    111.     Paris,  Hetzel  &  Cie. 
Kamm,  H.,  Impressions  d'Allemagne.     18.     Paris,  Firmin-Didot.    3  fr,  50  c. 
Kebell,  H.,  La  Nichina.     18.     Paris,  Mercure  de  France.    3  fr.  .50  c. 
Rcnouvier,  Ch.,  Philosophie  analytique  de  l'histoire.    Tome  III.    8.    Paris,  Leroux.    10  fr. 
Rioliis,  J.,  Les  Soliloques  du  pauvre.     18.     Paris,  Mercure.    3  fr.  50  c. 
Kosuy,  J.-H.,  La  Tentatrice.    16.    111.    (Coli.  „Lotus  bleu."    Vol.  18.)    Paris.  Borel.    1  fr. 
Neuphilologisches  Centralblatt.     XI.  j^ 
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de  Ronsard,  P.,  Les  amours  de  Marie.     16.     Paris,  Mercure.    3  fr.  5(fi:. 

Sales,  P.,  Abandoiinees.    18.    Paris,  Flamniarion.    3  fr.  50  c. 

Say,  L.  et  J.  Chailley-Bert,  Supplement  au  nouveau  Dictionnairc  d'economie  politique. 

8.     Paris,  Guillaumin  &  Cie.     5  fr. 
Silyestre,  A.,  Au  til  du  rire.     18.    Paris,  Librairie  illustree.    3  fr.  50  c. 
De  la  Sizeraniie,  R.,  Ruskin  et  la  religion  de  la  beaute.     16.    Paris,   Hachette  &  Cie. 

3  fr.  50  c. 
Star,  M,,  Autour  du  creur.     16.     Paris,  Ollendorf.     4  fr. 
Stepliaue,  Une  race.     Roman.     18.     Paris.  Ollendorff.     3  fr.  50  c. 
Theiiriet,  A.,  Boisfleury.     18.     Paris,  A.  Lemerre.    3  fr.  50  c. 
De  Tinseaii,  L.,  Dans  la  brume.     18.     Paris,  Levy.     3  fr.  50  c. 
Des  Valades,  P.-B.,  Martial  Delpit.     8.    Paris,  Firmin -Didot  &  Cie.     6  fr. 
Vaucaire,  M.,  Chipette.     16.    Illust.     Paris  Fasquelle.     2  fr. 
De  Wyzewa,  T.,  ßcrivains  etrangers.    11«  serie.     16.    3  fr.  50  c. 

D.  In  italienisch  redenden  Ländern. 

Baretti,    G.,     La    frusta    letteraria    di    Aristarco    Scannabue.      16.      Milano,    Albrighi, 

Segati  &  Co.    3  1. 
Bertolini,  F.,  Storia  generale  d'Italia:   II  rinascimento  e  le  signorie  italiane  1300—1530. 

Fol.    Milano,  Frat.  Treves.    36  1. 
Braiicaccio  di  Carpino,  Fr.,  I  papi  e  i  XIX  secoli  del  papato.    Vol.  I.    8.    Roma,  Frat. 

Bocca.    10  1. 
Biitti,  E.  A.,  L'incantesimo.     16.     Milano,  Frat.  Treves.    4  1. 
Cottiui,  G.,    Compendio  di  pedagogia  e  didattica.     Vol.  II  e  III.     16.     Turino,  Tip.  degli 

Artigianelli.    4  1.  50  c. 
Lajolo,  R.  G.,   Alle  madri  italiane.     16.    Roma,  Rouol,  Fras.sati  &  Co.     3  1.  50  c. 
Librandi,  V.,  Grammatica  albanese,  con  le  poesie  rare  di  Voriboda.    16.   Milano,  Hoepli.   3  1. 
Mancini,  tl.,  Cortona  nel  medio  evo.    8.     Firenze,  Carnesecchi  &  tiglio.     6  1. 
Marco,  C,  Che  cosa  e  TuomoV    16.     Varallo,  Carlo.    5  1. 
Marcotti,  G.,  La  madre  del  re  galantuomo.     16.    Firenze,  Barbera.    4  1. 
Molmenti,  P.,  Venezia.     Nuovi  studi  di  storia  e  d'arte.     16.     Firenze,  Barbera.    4  1. 
Nencioni,  E.,   Saggi  critici  di  letteratura  inglese.     16.    Firenze,  Le  Monnier.    4  1. 
Plan,   P.,    Choix  de  gallicismes  et  d'expressions  figures  du  franfais  parle.     16.    Turino, 

Paravia  &  Co.    4  1. 
De  Sanctis,  Fr.,   La  letteratura  italiano  nel  secolo  XIX.     16.     Napoli,  Morano.     5  1. 
Toffano,  Fr.,  Ricerche  letterarie.    18.    Livorno,  Giusti.     3  1.  50  c. 
Visconti  Venosta,   NuoyI  racconti.     16.    Milano,  Treves.    3  1.  50  c. 
Zticcoli,  L.,   Roberta.     16.    Milano,  Brigola.    3  1.  50  c. 

E.  In  Dänemark  und  Skandinavien. 

Jönsson,  F.,  Den  oldnorske  og  oldislandske  litteraturs  historie.  II  bds.    ?.  hft.    8.    Kopen- 
hagen, Gad.    3  kr. 
Lidforss,  Ed.,  Los  cantares  de  myo  (Jid.   IL  Notas.   (VIII,  S.  98 — 164.)    Lund,  Dissertation. 
Palndan,  J.,  Emile  Zola  og  Naturalismen.     8.     Kopenhagen,  Prior.    2  kr.  80  c. 
Weilbacli,  P.,  Nyt  dansk  kunstner -lexikon.     19.  hft.    8.    Kopenhagen,  Gyldendal.     1  kr. 

F.   In  spanisch  redenden  Ländern. 

Medina,   J.  T.,   Juan   Diaz   de   Solls.     Estudio •  histörico.    2  vols.    8.    Santiago   (Chile), 
Medina.     12  ps.  50  c. 
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^Übersetzungen  aus  dem  Deutschen  in  die  englische,  französische,  italienische 

und  spanische  Sprache. 

(Nach  Otto  Mülilb recht  in  „Nachrichten  aus  dem  Buchhandel".) 
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^p  introd.  and  notes  by  A.  W.  Spanhoofd.  Boston,  D.  C.  Heath  &  Co.  c.  57  p.  D.  bds.  20  c. 
m —  Fünf  neue  Novellen.  (Stuttgart,  Bonz  &  Co.)  —  Bülow,  B.  v.  („Hans  Arnold,"  pseud.), 
M  Ein  Regentag   auf  dem  Lande;    ed.  for  school  use  by  A.  J.  W.  Kern.     New  York, 

W  American  Book  Co.     c.  2 — 92  p.  D.  bds.,  25  c. 

Bauer,  S.    (Stuttgart,  Steinkopf.)    Chiacchierio  di  rose;  favole  per  giovinette,  con  aggiunta 
di  alcuni  fiori  lirici  del  nord,  dal  tedesco.  per  0.  C.  Kauffert.    Bologna,  fratelli  Treves. 
16  fig.  p.  100. 
Bejiedix,  R.,  Werke.     (Leipzig,  Weber.)  —  Coraraediole  da  salotto,  tradotte  da  V.  Guasti. 

Firenze,  tip.  di  G.  Barbera.     IG.    p.  VH,  191.    3  1. 
Bernhardt,  W.,   Aus  Herz  und  Welt.     (Leipzig,  Weber.)  —  Two  short  stories  for  use  in 
school  and  College;    selected   and  annot.     Bost.,  D.  C.  Heath  &  Co.     c.  6+92  p.  D. 
bds.,  25  c,  enth.:  Eschstruth,  Hundert  Schimmel  und  Stöckl,  Alle  fünf. 
'Ebers,  G.,  Werke.     (Stuttgart,  Deutsche  Verlags-Anstalt.)  —  Egypt:   Descriptive,  Histo- 
rical   and   Picturesque,    Translated    by   C.  Bell.     With   Introduction   and   Notes   by 
S.  Birch.     Part  1,   with  Coloured  Map   of  Egypt.     Populär  ed.     To  be  conipleted  in 
31  Parts.    Roy.  4to,  sd.     London,  Cassell.     7  d. 
—  In  the  Blue  Pike:    A  Romance   of  Gennan  Civilisation  at  the  Commencement  of  the 
16th  Century.    Trans,  from  the  5th  ed.  by  M.  J.  Safford.    Cr.  8vo,  pp.  234.    London, 
Low.    3  sh. 
Ebner  "Esclienbaeh,  M.  v.,  Krambambuli.  —  (Also)  Memoiren  eines  Oftizierburschen,  by 
U.  0.  Klauszraann;   ed.  for  school  use,   by  A.  W.  Spanhoofd.     New  York,   American 
Book  Co.     c.    77  p.  S.    bds.,  25  c. 
Erduiauu,  J.  E.,  Logik.     (Halle,  Schmidts  Verlag.)  —  Outlines  of  Logic  and  Metaphysics. 
Trans,  from  the  4'^  (Revised)  Edition,  with  prefatory  Essay  by  B.  C.  Burt.    Cr.  8vo, 
pp.  272.    London,  Swan  Sonnenschein.     6  sh. 
tgchstriith,  N.  v.,  Stern  des  Glücks.     (Leipzig,  List.)  —  Etoile,  Y,  de  Noel.     Traduit  de 

l'allemand  par  L.  Bernard.    4^  edition.     In-32,  35  p.  avec  grav.  Toulouse.     10  c. 
'isolier,  T.,  Italien.     (Hamburg,   Verlagsanstalt   und   Druckerei.)  —  Schizzo   descrittivo 
d'Italia  e  Caratteri   fondamentali   della  plastica   del  suolo  d'Italia.     Traduzione  da 
R.  Lovera,   con  prefazione  da  G.  Biva-Palazzi.     Salb,   tip  Giov.  Devoti.     8.     p.  73. 
1  1.  25  c. 
örres,  B.  Giovanna  Rodriguez,  gentildonna  spagnuola.    Volta  dall'  alemanno  in  francese 

da  C.  Saint-Foi.    Napoli,  Andrea  e  Salv.  Festa.    24.    p.  30. 
oethe,    Iphigenie  en'  Tauride.   —   Traduction  fran(;aise  par  M    B.  Levy,  avec  le   texte 
allemand  et  des  notes.    In-16,  147  p.     Paris,  Hachette  et  C^-     2  fr. 
f—  II   raendico:    dalla  ballata.    Herein,    o  du   Guter,   du   Alter,   herein!     Traduzione    di 
E.  Sanfelice.     Parma,  tip.  Ferrari  e  Pellegrini.     16.     p.  11. 
aiidbuch  der  Ingeiileiirwissenschafteu.    (Leipzig,  Engelmann.)  —  Enciclopedia  dell 
'ingegnere  in  quattro  volunii  con  atlante,  compilata  da  E.  Tb.  Heusinger  von  Waldegg, 
D.  Th.  Schäifer,  Ed.  Sonne,  L.  Franzius,  F.  Lincke,  colla  collaborazione  di  molti  dotti, 
tradotta    dal    tedesco    da    parecchi   tecnici,   sotto   la   direzione   di   L.  Loria.     Testo. 
Fase.  232-256.    Milano,  Societä  editrice  libraria.    8  tig.     1.  150  il  fascicolo. 
gels   Philosophy   of  Right.  —  Trans,  by  S.  W.  Dyde.    8vo,  pp.  396.     London.  G.  Bell, 
7  sh.  6  d. 
«rtz,  H.,  Verm.  Schriften.     (Leipzig,  J.  A.  Barth.)   —  MisceUaneous  Papers.     With   an 
Introduction  by  P.  Lenard     Authorised  English  Translation  by  D.  E.  Jones  and  G. 
A.  Schott.    8vo.  pp.  366.     London,  Macmillan.     10  sh. 
ft'manii,  Contes  fantastiques.  —  In-16.  249  p.     Paris,  Flanunarioii.     60  c. 
Jisseu,  J.,   Geschichte.     (Freiburg  i.  B.,  Herder.)  —  History  of  the  German  people  at 
the  close  of  the  Middle  Ages;  from  the  German  by  M.A.Mitchell  and  A.  M.  Christie. 
V.  1  and  2.    St.  Louis,  Mo ,  B.  Herder.    8,  cl.,  6  »  25  c. 
leibiii/,  tr.  Vi.  Y.,  New  essays  concerning  human  understanding;   with  an  appendix  con- 
sisting   of  some   of  his  shorter  pieces;    tr.  from  the   original  Latin.  French,   and 
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German;  witli  notes  by  A.  G.  Langrley.     New  York,  The  Macmillau  Co.     19-(-861  p. 

8,  cl.;  3  $  25  c 
Marlitt,  E.,   Romane.     (Leipzig,   Keils   Nacht'.)    —   John,   Eugenia   (E.  Marlitt,   pseud.). 

—   The   baililfs   niaid;   tr.   by  H.  E.  Miller.     Chicago,   E.  A.  Wceks  &  Co.     234  p. 

D.  pap.,  25  c. 
Meyer,  E.,  u.  J.  Diimicheii,  Aegypten.    (Berlin,  Grote.)   —  Storia  dell'   antico  Egitto. 

Disp.  III-X.     Milano,  Societä  editricc  libraria.     8  fig,    p.  97 — 480.     1  1.  il'fascicolo. 
Nietzsche,  F.,  Werke.    (Leipzig,  C.  G.  Naumann).  — Collected  works;  ed.  by  A.  Tille.  V.  8, 

Thus    spake    Zarathustra:    a    book    for    all    and    none;    tr.    by    A.   Tille.    —   V.  11, 

The  case  of  Wagner;  The  twilight  idols;  Nietzsche  contra  Wagner;  tr.  by  T:  Common. 

New  York,  Macmillan  &  Co.     8,  d.,  v.  8:  2  *  50  c;  v.  11:  2  «. 
Nordau,  Krankheit.     (Leipzig,  Elischer  Nachf.)  —  The  Malady  of  tho  Century.     Cr.  8vo, 

pp.  316.     London,  Heinemann.     (J  sh. 

—  Paradoxe.     (Leipzig,  Elischer  Nachf.)    —    Paradoxes.     Trans,  by  J.  K.  Mc  Ilraith.     8vü, 

pp.  356.     London,  Heinemann.     17  sh. 

—  Seelenanalysen.    (Berlin,  Verein  d.  Bücherfreunde.)  —  How  women  love,  and  othcr  tales 

(soul  analysis).     Chicago,  F.  Tennyson  Neely.     c.  2-282  p.  por.  D.  cl.,  1  $  25  c. 
Ouckeu,  W.,  Kaiser  Wilhelm.  (Berlin,  Grote,  Sep.-C.)  —  L'cpoca  deir  imperatore  Gugliclmo. 

Disp.  VII-XVL    Milano,  Societä  editrice  libraria.   8  tig.    p.  281-7W.    1  1.    il  fascicolo. 

Pnitz,  H.,  Mittelalter.     (Berlin,   Grote,   Sep.-C.)  —  Storia  degli  stati  medioevali.     Disp. 

XX-XXVII.   Milano,  Societä  editrice  libraria.  8  tig.  p.  961-1056;  1-192.  11.  il  fascicolo. 

Ratzel,  Fr.,  Völkerkunde.    (Leipzig,  Bibliographisches  Institut.)  —  The  History  of  Mankind. 

Translated  by  A.  J.  Butler.     With  Coloured  Plates,  Maps  and  Illusts.     Vol.  1.     Roy. 

8vo,  pp.  510.     London,  Macmillan.     12  sh. 
Rieh],  H.  W.,  14  Nothelfer.     (Leipzig,  Reclam.)  —  Die  vierzehn  nothelfer  troft  um  troft; 

ed.    for   school   use   by  K.  E.  Sihler.     New  York,   American   Book   Co.     c.     125   p. 

D.  bds.,  30  c. 
Scliopenhauer,  A.,   The   Art  of  Controversy   and   other   Posthuraous    Papers.     Trans,  by 

T.  B.  Saunders.     Cr.  8vo,  pp.  124.     London,  Sonnenschein.     12  sh.  6  d.   —  El  mundo 

como  voluntad  y  como  representacion.    Madrid,  Imprim.  Suc.  de  J.  Cruzado.     En  4., 

tomos  I  y  II,  280  y  371  pägs.     13  peset. 
Schubiii,  0.,   Thorschlulspanik.     (Dresden ,  Minden.)    —    The   Closing   Door.     Trans,    by 

M.  D.  Gurney.     Cr.  8vo,  pp.  197.     London,  Dent.     1  sh.  6  d. 
Schweiger -Leroheufeld,  A.  v.,  Frauenleben.   (Wien,  Hartleben  )  —  I  costumi  delle  donne. 

Traduzione,  con  aggiunte  da  Migliorini.    Milano,  Francesco  Vallardi.     8  tig.     p.  XII, 

641-1050. 
Stade,  B.,  Volk  Israel.     (Berlin,  Grote-,  Sep.-C.)   —   Storia  del  popolo  e'Israele.     Milano, 

Societä  edritice  libraria. 
Suderniaiiii,  Heimat.     (Stuttgart,  Cotta  Nachf.)  —  Magda:  a  play  in  four  acts;  from  the 

German  by  C.  E.  A.  Winslow.    Boston,  Lamson,  AVoltfe  &  Co.    c.  '95,  161  p.  S.    cl.l  $. 

—  Le  Souhait.     Traduit   de   Palleraand   par   M.  Remon   et  G.  Devaussanvin.     Tn-18  Jesus, 

298  pages.    Paris,  C.  Levy.    3  fr.  50  c- 

Trojau-Flinzer,  Struwwelpeter.  (Stuttgart,  G.  Weise.)  —  Struwwelpeter,  Junior.  Trans, 
by  J.  Trojan.    4to,  bds.    London,  Jarrold.    1  sh.  6  d. 

Wagner,  R.,  Götterdämmerung.  (Mainz,  Schott.)  —  II  Crepuscolo  degli  Dei:  terza  giornata 
della  triologia  L'Anello  del  Nibelungo.  Versione  ritniica  di  A.  Zarnadini.  Milano, 
G.  Ricordi  e  C.     8.    p.  48.     1  1. 

—  Meistersinger.    (Ebd.)  —  Les  Maitres  Chanteurs  de  Nürnberg.    Publies  par  L.  de  Brinn' 

Gaubast  et  K  Barthelemy.     Edition  enrichie  de  la  musique  des  themes.   In-8,  431  p. 
Paris,  Dentu. 

—  Tannhäuser    (Berlin,  Fürstner.)  —  Tannhteuser.    In-8,  36  p.     Paris,  lib.  Gautier. 

Werner,  E.,  Romane.  (Leipzig,  Keil's  Nachf.)  —  Catene  infrante:  romanzo.  Milano, 
fratelli  Treves.  16.  p.  316.  11.  —  Un  eroe  della  penna:  romanzo.  Versione  italiana 
di  I.  M.  Anderton.  Firenze,  tip.  Adriana  Salani.  16  tig.  p.  224.  —  She  feil  in  love 
with  her  husband.  ["Glück  auf!"]  New  York  and  Chicago,  Rand,  McNally  &  Co. 
5-336  p.  1  il.  D.  pap.,  25  c.  —  She  feil  in  love  with  her  husband:  a  novel.  Chicago, 
Laird  &  Lee.  c.  92.  4-336  p.  1  il.  D.  pap.,  25  c.  —  Vineta:  romanco.  Milano, 
fratelli  Treves.     16.    p.  301.     1  1. 
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>Viebe,  E.,  The  Paradise  of  Childhood:    A   practical   Guide    to   Kindergartners.     Edit  by 

M.  Bradley.    Including  a  Life  of  Friedrich  Froebel,  by  H.  W.  Blake.    Profusely  Illusts, 

4to.  pp.  276.    London,  G,  Philip  and  Son.     7  sh.  6  d. 
Wolzogeu,   H.  V.,    Wagner's    Parsifal.    (Leipzig,    Reinbotli.)    A   key   to   Parzifal;   with 

thematic  musical  illustrasions ;   by  W.  A.  Ellis.     New  York,  Scribners  Sons.    80  p. 

12,  pap.,  IS. 


Terzeichnis  iieuspraclilicher,  im  Jahre  1896  vollständig 
gewordener  Werke. 

Antuu,  Jean  de,  Chroniques  des  Louis  IL     Tome  1 — 4.    8.    Paris,  Kenouard.     1889  —  96. 
Bou^hi,  Ruffg.,   Storia   di   Eoma.     Vol.  1—2   und  3  frammento   postumo.    8.    Milano, 

Fratelli''Treves.     1884  —  96. 
Calderon  de  la  Barea,   Don  P. ,   Ausgewählte   Schauspiele.     Zum   erstenmal   aus   dem 

Spanischen    übersetzt    und    mit   Erläuterungen    versehen    von    K.   Pasch.     6.    und 

7.  (Schlufs-)  Bändchen.    8.     Freiburg  i.  B.,  Herdersche  Verlagshandlung.  k  2  JC 

Cirauin  Barros,  Henr.  da,  Historia  da  administraeäo  publica  em  Portugal  nos  seculos  XII 

al  XV.    8.     Tonio  1.    2.     Lisboa.     T.  1:    Imprenta  Nacional  1885;   Tomo  2:    Typo- 

graphia  da  Academia  Real  das  sciencias  1896. 
Goncourt,   Journal  des.     Memoires  de  la  vie  litteraire.     Ser.  1 — 3  =  Tome  1—9.     16. 

Paris,  Bibliotheque-Charpentier.     1890  —  96. 
Landsperg,  H.  de,  Hortus  deliciarum.     Reproduction  heliographique  d'une  serie  de  minia- 

tures.    calquees    sur  l'original  de  ce   manuscrit  du  Xlli^^e  siecle.     Texte  explicatif 

par  G.  Keller.     Ed.  par  la  societe  pour  la  conversation  des  monuments  historiques 

d'Alsace.    Livraison  VIII  (Supplement),     gr.  Fol.     Strafsburg,  Trübner.     lö  JC 
Les  La  Tremoille  pendant  cinq   siecles.     Tome  IV:     Claude,   Charles  II;    Charles  III. 

1566—1709.    4.     Nantes,  Grimaux  1890— 1896.     100  fr. 
Roltert,  Ulisse,  Inventaire  sommaire  des  manuscrits,  des  bibliotheques  de  France,  dont 

les  catalogues  n'ont  pas  ete  imprimes.     8.     Paris,  Champollion,  18[79 — ]96. 
Schmidt,   J.,    Geschichte    der    deutschen   Litteratur    von   Leibniz    bis    auf   unsere  Zeit. 

5.  (Schlufs-) Band.     1814—1866.     gr.  8.     Berlin,    Bessersche   Buchhandlung.     8  JC, 

geb.  in  Leinwand  9  JC.  in  Halbfrz.  11  J(. 
Tisserand,  traite  de  mecanique  Celeste.    Tome  IV  et  dernier.    4.    Paris,  Gauthiers -Villars 

et  fils.     28  fr. 


Zeitschriftenscliau. 

A.   Fachwissenschaftliche. 

Modern  Lavguage  Notes  XII,  5.  Carpenter,  Spenser's  Cave  of  Despair.  — 
Lodeman,  Le  Pas  Saladin.  Conclusion.  —  Browne,  Color  Chords  in  Thomson's  Seasons. 
(Toodenough,  Bacon  and  Plutarch.  (It  is  well  known  that  Bacon  was  indebted  to  others 
for  a  large  number  of  the  thougbts  which  are  found  in  bis  Essai/s.  Just  how  great  are 
liis  obligations  has  never  been  shown  and  it  would  be  an  interesting  study  to  trace  bis 
sources  one  after  the  other.)  —  Ogden,  Le  theätre  libre.  (About  ten  years  ago  the 
complaint  was  heard  that  the  theatre  in  France  was  growing  lifeless,  and  conventional. 
l'recedent,  it  was  urged,  sapped  the  life  of  each  attempt  at  originality,  and  the  effete 
traditions  of  dramatic  compositions  were  chilling  all  effort  on  the  part  of  the  younger 
Generation  at  fresh  themes  and  novel  treatment.  Genius,  however,  was  not  to  rot  for  lack 
if  Publicity,  and  a  man  was  raised  up  who  should  hold  out  a  helping  band  to  youthful 
aspirants  and  prove  the  value  of  the  new  dramatic  school.  Leonard  Andre  Antoine  was 
born  in  Limoges  in  1858.  At  the  "Miymnase  de  la  Parole"  he  met  a  kindred  spirit,  a 
youtli  of  bis  own  age  nanied  Wisteriaux,  now  known  under  bis  actor's  pseudonym  of  Mevisto. 
Mevisto  was  admitted  at  the  Conservatory.  bat  Antoine.  greatly  to  bis  chagrin.  failed  to- 
give  satisfaction.  Thrown  back  upon  biniself.  and  irritated  at  this  check  upon  bis  histrionio 
ambition,  the  scbenie  gradually  took  sliape  in  liis  niind  of  working  independently,  being 
bis  own  manager,  and  bringing  out  unknown  plays  for  the  direct  judgment  of  tbe  public. 
Tho  influential  journalists  of  the  city  had  been  notilied  by  M.  Antoine  that  tbe  inaugura- 
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tion  of  the  Theätre  Libre,  as  it  was  how  designated,  would  take  place  on  the  SOtli  of 
March  1888).  —  Reriews.  —  Unger,  Sproglig-Historiske  Studier  (Schoiield).  —  Dippold, 
A  scientific  German  Reader;  Brandt-Day,  German  scientific  Reading  (Collins).  — 
Correspondence.    Fürst,  Notes  on  Donne.  —  Mott,  Note  on  a  Passage  in  Julius  Caesar. 

—  von  Klenze,  German  Liter ature. 

Anglia  XIX,  3.  Row,  Tlie  Authorship  of  "Gammer  Gurton's  Needle"  (G.  G.  N., 
the  second  English  comedy,  was  issued  in  1575).  —  Heuser,  Offenes  und  geschlossenes 
ce  im  Schottischen  und  Nordenglischen  (Fortsetzung).  —  Swaen.  To  Light  (our  English 
grammars  should  explicitly  state  that  both  forms   [lighted  and  lit]  are  in  general  use). 

—  Sarrazin,  Die  Hirsch -Halle  (ein  vielbekannter  Ortsname  in  germanischer  Vorzeit); 
— ,  Der  Balder- Kultus  in  Lothru  (die  wenigen  Spuren  eines  Kultus  des  Lichtgottes 
aufserhalb  Skandinaviens  sind  sehr  schwach  und  unsicher,  während  es  anderseits  auf  gau- 
tischeni  und  dänischem  Gebiet  von  Erinnerungen  an  Balder  wimmelt).  —  Heuser,  Die 
Endung  end  im  0§tmld.  und  Nordenglischen;  — ,  Die  Lautveränderung  von  ä,  e,  i  im 
Mittelschottischen;  — ,  Der  Ursprung  des  unorganischen  i  in  der  mittelschottischen  Schreibung 
(die  Murray -Morsbachsche  Hypothese  entbehrt  der  Grundlage.  Der  Ursprung  der  ortho- 
graphischen Umwälzung  beruht  in  der  lautlicheu  Veränderung  der  langen  Vokale). 

Anglia  (Beibl.)  VIII,  1.2.  Boswell-Stone,  Shakspere's  Holinshed.  —  The  Chronicle 
and  the  Historical  plays  compared ;  Choir  stalls  and  their  carvings.  Examples  of  misericords 
from  English  cathedrals  and  churches,  sketched  by  Emma  Phipson  (Miss  T.  Smith).  — 
K night,  The  Poetical  Works  of  William  Wordsworth;  Legouis,  La  jeunesse  de  William 
Wordsworth;  Baumgartner,  William  Wordsworth;  — ,  William  Wordsworth;  Herford, 
The  Age  of  Wordsworth  (Hoops).  —  Byron,  The  Prisoner  of  Chillon  and  other  Poems, 
herausgeg.  von  Eugen  Kölbing  (Ackermann).  —  Flügel  als  „Ausgangspunkt"  des  Plügel- 
Schmidt-Tangerschen  Wörterbuches.  (Felix  Flügel  fühlt  sich  stark  verletzt  durch 
die  Art  und  Weise,  wie  die  Herren  Schmidt-Tanger  sein  Werk,  welches  die  Grundlage 
des  ihrigen  ist  und  bleibt,  abzuschütteln  und  sogar  mit  einem  halbschürigen  Lobe  [es  ist 
ihnen  nur  „in  seiner  Art"  vortrefflich]  kalt  zu  stellen  suchen;  machen  sie  doch  sogar  An- 
deutungen, nach  welchen  eine  fast  widerrechtliche  Verkürzung  des  ihnen  gebührenden 
Ruhmes  eingetreten  sein  soll,  Nentschau).  —  Holthausen,  Drei  weitere  Bearbeitungen 
der  Susannenlegende;  Krüger,  Schwierigkeiten  des  Englischen.  I.  Teil:  Synonymik  und 
Wortgebrauch  (aufs  wärmste  empfohlen,  Ellinger).  —  Wright,  The  English  Dialect 
Dictionary  (Luick).  —  Katharina  Windscheid,  Die  englische  Hirtendichtung  von 
1579  bis  1625;  Mormann,  William  Browne.  His  Britannia's  Pastorais  and  the  Pastoral 
Poetry  of  the  Elizabethan  Age  (Brotanek).  —  Marx,  Der  dichterische  Entwickelungsgant^- 
Shakespeares;  von  Westenholz,  Die  Tragik  in  Shakespeares  Cariolanus.  (Das  tragische 
Moment  des  Ganzen  verlegt  Westenholz  in  die  2.  Szene  des  HL  Aktes,  wo  Coriolan  zum 
erstenmale  auf  Wunsch  der  Mutter  sein  innerstes  Wesen  verleugnet,  Wurth.)  —  Thackeray's 
Snob  Papers  I  —  IX  (Ellinger).  —  Henley,  The  Works  of  Lord  Byron.  (Ein  ungemein 
interessanter  Artikel,  Schnabel.) 

Transactions  of  the  American  Philological  Association  XXV JI.  Hempel,  Old 
English  runic  «ni^u  lufn. 

Americana  Germanica  I,  1,  herausgeg.  von  Dexter  Learned.  New-York,  the 
Macmillan  Company.  Viertelj.  ein  Heft  zu  75  c,  jährl.  2  Dollar.  Faust,  Charles  Seals- 
field's  Place  in  Litterature.  —  Schmidt,  Theatrum  Crucis  et  Passionis  Domini  Jesu 
Christi.  —  Gudemann,  Conjectural  Restoration  of  the  30  —  called  Carmen  Gothicum.  — 
Learned,    Ferd.  Freiligrath   in    Amerika.    —   Seidensticker,    Unpublished   Letters    of 

F.  Freiligrath  to  S. 

Journal  of  Germanic  Philology.  Editor  Gustaf  E.  Karsten,  University  of  Indiana. 
(Vierteljährlich  ein  Heft,  Subskriptionspreis  pro  anno  3  Dollars  [12,75  M^) 

Bomania  101.  Jeanroy,  Etudes  sur  le  cycle  de  Guillaume  au  court  nez  (Forts.).  — 
Rajna,  Contributi  alla  Storia  dell'  epopea  e  del  romanzo  medievale.  —  Morel-Fatio, 
Version  napolitaine  d'un  texte  catalan  du  Secretum  Secretoruw.  —  P.  M.,  Eloge  d'un 
epervier.  Fragment  d'un  poeme  perdu;  — ,  Le  Fableau  du  Heron;  — ,  Couplets  sur  le 
mariage;  — ,  Essai  de  restitution  d'une  chanson  de  Peire  Guillem  de  Luserne;  — ,  Les 
jours  d'emprunt,  d'apres  AI.  Neckam.  —  Ov.  Densusiann,  Roumain  waZare,   „laver".  — 

G.  P.,  Melanges  de  philologie  romane  dedies  ä  Carl  Wahlund;  — ,  Etudes  d'hfftoire  du 
moyen  age  dediees  a  ö.  Monod;  — ,  Zwei  altfranzösische  Bruchstücke  des  Floovant,  von 
Paul  Gehrt.  —  Toynbee,  Dante,  II  trattato  de  ruJgari  eloquetitia,  per  cura  di  P.  Rajna. 

—  Morel-Fatio,  Cotarelo  y  Mori,  Don  Enrico  de  Villena.  —  P.  M.,  Ciampoli,  I  codici 
francesi  della  Marciana;  — ,  Recueil  d'anciens  inventaires.  —  Bea unier,  Rolland,  Flore 
populaire. 
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Rente  de  philologie  frangaise  et  de  lüUrature  X,  4.  Texte,  L'histoire  coniparee 
des  litteratures.  —  Betz,  Essai  de  bibliographie  des  questions  de  litterature  comparee.  — 
Cledat,  Erec  et  Enide,  extraits  traduits  et  analyse  (Forts.).  —  Regnaud,  Etymologies: 
duvet,  vernis.  —  Bastin  et  Cledat.  Darmesteter  et  Sudre,  Syntaxe  historique  de  la 
langue  fran5aise. 

Zeitschrift  für  französische  Sprache  und  Litteratur  XIX.  3.  Minckwitz,  Marie, 
Beiträge  zur  Geschichte  der  französischen  Grammatik  im  17.  Jahrhundert.  (Der  Purismus  bei 
Übersetzern,  Lexikographen,  Grammatikern  und  Verfassern  von  Observations  et  Remarques. 
Fesselnd  mit  vielen  Citaten  und  Quellenangaben  entrollt  Verfasserin  ein  Bild  des  Streites 
um  den  grammatischen  Ausbau  der  französischen  Sprache,  um  die  Durchführung  der  Forde- 
rung nach  Reinheit  und  Klarheit,  so  dafs  selbst  Voltaire  keinen  höheren  Wunsch  hatte, 
als  die  Erhaltung  der  Sprache  teile  qu'elle  avait  ete  ecrite  au  siecle  de  Louis  XIV;  Über- 
setzer, die  das  neumodische  französische  Kleid  antiker  Autoren  mit  höfischem  Flitterstaate 
au.sstaffierten :  Coeffeteau,  welcher  eine  bouillon  d'eau  claire  herstellte,  Vaugelas,  der  nach 
diesem  und  d'Albancourts  Vorbilde  arbeitete.  1823  noch  geifeelt  Courier  die  puristische 
Übersetzungsmethode.  —  Howell  schied  aus  Cotgraves  Lexikon  noch  heute  gebräuchliche 
Worte  aus.  Somaize,  Le  grand  dictionnaire  des  pretieuses,  von  winzigem  Umfang,  gelangt 
dann  zur  Besprechung,  desgl.  Richelets  Nouveau  Dictionnaire  (1680).  Furetieres  Dictionnaire 
universel  nahm  durch  de  Banvals  Bearbeitung  puristische  Färbung  an.  Die  Akademie 
gefiel  sich  darin,  die  Sprache  als  ein  mit  Überlegung  geschaffenes  und  immer  dem  Urteils- 
spruch der  Kenner  unterworfenes  Ganzes  von  Formen  anzusehen.  —  Betreffs  der  Gramma- 
tiken verweist  Verfasser  auf  Thurots  und  Stengels  Arbeiten.  Keime  grammatischer  Rege- 
lung finden  sich  bereits  bei  Malherbe;  berufene  und  unberufene  Sprachforscher  gaben  ihrer 
Meinung  in  Remarques  und  Observations  Ausdruck.  Die  Weiterentwickelung  der  Regeln 
wird  am  Artikel  dargelegt.  lb'07  erschien  Maupas,  Grammaire  et  Syntaxe  frangaise,  die 
den  vernünftig -gemälsigten  Standpunkt  der  Provinz  vertritt,  während  Oudin  1632  bereits 
von  Malherbes  Lehren  Zeugnis  ablegt  und  1647  Vaugelas'  Remarques  folgen,  dessen  Ver- 
dienste Chiflet  1659  abwägt,  indem  er  auch  La  Mothe  le  Vayer  und  Dupleix  heranzieht. 
Lancelot  und  Arnauld  (1660)  nennt  erst  das  folgende  Jahrhundert  als  diejenigen,  qui  ont 
le  mieux  approfondi  la  science  granimaticale.  Die  1684  erschienenen  Veritables  principes 
geben  klare  Anordnung  des  Materials.  De  la  Touche  (1696)  ist  reichhaltig,  unterscheidet 
u.  a.  fünf  Deklinationen  und  bezieht  sich  auf  Vaugelas,  Th.  Corneille,  Menage,  Bonhours  etc. 
—  La  reforme  de  Malherbe  n'est  autre  chose  dans  son  enserable  qu'une  rupture  .  .  .  avec 
les  habitudes  et  le  genie  de  notre  ancienne  langue  (Brunot).  —  Malherbe  genehmigt  keinen 
reichen  Schatz  von  Wörtern  und  keine  Vielfältigkeit  der  Bedeutung,  er  hemmt  die  Freiheit 
der  Redewendungen.  Schliefslich  stellt  Verfasserin  eine  Übersicht  von  Verfassern  von  Re- 
marques und  Observations  auf,  die  einer  Besprechung  unterzogen  werden.  In  II  bricht  die 
interessante  Betrachtung  in  Gilles  Menage  und  seinen  Observations  ab,  die  in  der  nächsten 
Nummer  ihre  Fortsetzung  finden  werden.) 

Franco-Gallia  XIV,  G.  Bretschneider,  H  aspiree.  —  Besprechungen.  Biart, 
Quand  j'etais  petit,  herausgeg.  von  Bretschneider  (causeur  charmant,  Krefsner).  —  Bahlsen 
und  Hengesbachs  Schulbibliothek  Nr.  19.  26.  24.  17.  23.  21.  13.  25.  27.  (Boissonas,  Une 
famille  pendant  la  guerre  [für  II];  Rousset,  La  guerre  franco-allemande  [für  I];  Barante, 
Histoire  de  Jeanne  d'Arc  [sorgfältig] ;  Goncourt,  Histoire  de  Marie-Antoinette  [fast  roman- 
hafte Schilderung];  Schure,  Sites  et  paysages  historiques  [als  Privatlektüre  empfohlen]; 
Simples  lectures  [leicht  fafslich];  Sachs,  Traites  de  chimie  [für  Realschulen  zu  schwer]; 
Krön,  Theätre  moderne  [als  Privatlektüre  empfohlen];  Hugo,  Preface  de  Crom  well  [gehört 
auf  die  Universität,  Krefsner].)  —  Wilke-Denervaud,  Anschauungsunterricht  im  Fran- 
zösischen (an  den  ersten  Platz  zu  stellen);  Heine,  Einführung  in  die  französische  Kon- 
versation. A.  'Stoff"  ganz  hübsch  behandelt;  Fragen  zu  wenig  Abwechselung);  Lewin, 
Zwei  kulturgeschichtliche  Bilder  in  französischer  und  englischer  Bearbeitung  (veranlafst 
leicht,  Frage  und  Antwort  auswendig  zu  lernen);  Lefevre,  Les  quatre  Saisons  representees 
pour  la  le9on  de  conversation  fran9aise  (in  darstellender  Form,  Gundlach).  —  Claretie, 
Brichanteau  comedien.  —  Daudet,  Les  Morticoles.  —  Rosny,  Resurrection.  —  Dalzac, 
Fables  et  apologues.  —  Chronique  litteraire. 

l9  mv.tr9  fonetik  5-6.  u  nuz  ä  sora  (P.  P.)  —  ku:r  da  fonetik  (Ch.  Halter).  — 
kor£sp5:dä:s :    ÖL-.stpmä  fonetik  (Kramers,  P.  P.);    mo:r  kwi:riz  (Mc  Goun,  P.  P.,  Vietor). 

B.   Litterarische. 

Litleraturblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie  V.  Morsbach,  Mittel- 
englische Grammatik  (klare,  vortreff'liche  Anordnung);  Wülfing,  Die  Syntax  in  den 
Werken  Alfreds  des  Gr.  (recht  sorgfältige  Darstellung.  Holthausen).  —  Körting,  Handbuch 
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der  romanischen  Philologie  (eine  der  fruchtbarsten  Arbeiten,  Brcyniann).  —  Dialektisches 
aus  der  Westschweiz  (La  Gruyere  illustree;  les  chants  du  rond  d'Estavayer;  Favrat, 
Melanges  vaudois;  Degen,  Das  Patois  von  Cremine,  Gauchat).  —  Zur  Dante -Litteratur 
(Scartazzini,  La  Divina  Comedia;  — ,  Dante;  — ,  Enciclopedia  dautesca;  Bassermann, 
Dantes  Spuren  in  Italien;  Kicci,  La  Divina  Comedia  ill.  nei  luoghi  e  nelle  persone; 
Botticelli,  Zeichnungen  zu  Dantes  Comedia  (das  beinahe  eingeschlafene  Dantestudium 
befindet  sich  auf  dem  Wege  einer  erfreulichen  Wiedererweckung,  Kraus). 

Litter  arisches  Centralblatt  19  —  33.  Passerini,  Giornale  Dantesco  III.  —  Brey- 
mann,  Die  phonetische  Litteratur  (gröfstmöglichster  Vollkommenheit  ziemlich  nahe,  W.  V.). 
—  Friesland.  Wegweiser  (Verfasser  ist  selber  einer  Führung  dringend  bedürftig).  — 
Horstmann,  Richard  Eolle  of  Hampole  (eiserner  Fleifs  und  bekannter  Enthusiasmus, 
F.  Hlthsn.).  —  Schubart,  Franfois  Theas  Comte  de  Thorane,  Goethes  Königslieutenant 
(schöne  und  reichhaltige  Gabe,  M.  K.).  —  Koeppel,  Quellenstudien  zu  den  Dramen  Chap- 
mans,  Massingers  und  Fords  (eindringliche  Studien,  L.  Fr.).  —  Beck,  Die  Metapher  bei 
Dante;  — ,  Dantes  Vita  nova  (es  fehlt  jede  sprachliche  Untersuchung,  B.  Wiese).  —  Dejob, 
fitudes  sur  la  tragedie  (Hauptinhalt  bildet  eine  Untersuchung  über  die  Wechselwirkungen 
zwischen  der  französischen  und  italienischen  Tragödie  im  18.  und  19.  Jahrhundert).  — 
Chiarini,  Studi  Shakesperiani  (behandeln  die  Liebesverhältnisse  Shakespeares,  die  Quellen 
zum  Kaufmann  von  Venedig,  die  Gestalt  des  Juden  auf  der  altenglischen  Bühne,  die 
Quellen  von  Romeo  und  Julia,  ästhetische  Würdigung  dieses  Dramas,  Shakespeares  Stellung 
zum  weiblichen  Geschlecht,  Geschichte  der  Baconfrage).  —  Brynildsen,  Tysk-norsk  Ordbog 
(bemüht  sich,  die  Sprache  von  unnützem  fremden  Tande  zu  säubern,  -gk). 

Deutsche  Litteraturseitung  10—23.  Moschetti,  La  Canzone  d'Orlando,  tradotta 
da  — ,  Turin,  Clausen.  CXII  u.  122  S.  (An  Können  fehlt  es  Moschetti  nicht.  Berthold 
Wiese).  —  Zingarelli,  La  Personalitä  storica  di  Folchetto  di  Marsiglia  nelle  „Commedia" 
di  Dante  (schafft  Licht  über  das  Leben  des  Troubadours,  F.  Suchier).  —  Kost  er,  Der 
Dichter  der  Geharnischten  Venus.  (Ergebnis:  Filidor  der  Dorferer  heifst  Kaspar  Stieler, 
Michels.)  —  Gattinger,  Die  Lyrik  Lydgates  (Schleich).  —  Breymann,  Die  phonetische 
Litteratur  von  1876—1895.  (Für  jeden,  der  an  Phonetik  ein  Interesse  hat,  ist  das  Buch 
unentbehrlich,  Victor.)  —  Ker,  Epic  and  Romance  (Ref.  Golther  bezweifelt,  dafs  der 
Forschung  irgendwelcher  Nutzen  daraus  erwächst).  —  Rössel,  Histoire  des  relations 
litteraires  entre  la  France  et  l'Allemagne  (Verf.  geht  vorsichtig  zu  Werke  und  bemüht 
sich,  gerecht  und  unparteiisch  zu  sein,  Schneegans). 

C.   Pädagogische. 

Pädagogisches  Archiv  XXXIX,  6.  Wernicke,  Das  Gymnasium  und  sein  sogen. 
Monopol  ('Toy  Y'^P  '^''  övxo?  i^  •ituiij.s.xpiy.ri  y*^'^"'^''  iotiv.  Die  Sprache  der  Linguistik  mit 
ihrem  plastischen,  aber  groben  Bau  und  die  feingegliederte  Sprache  der  mathematisch- 
naturwissenschaftlichen Forschung  sind  erst  in  ihrer  Vereinigung  die  Sprache  des  ganzen 
Menschen.  Das  Monopol  mufs  fallen,  damit  die  realistischen  Anstalten  an  demselben 
Schülermaterial  wie  die  Gymnasien  ihre  Leistungsfähigkeit  zu  erproben  imstande  sind).  — 
Warnatsch,  Eine  litterarische  Täuschung  und  deren  Folgen  (Nipperdeys  und  Hildebrands 
Behauptung  über  die  Echtheit  von  Tocha  slaf  sliumo  -darf  nicht  nachgebetet  werden).  — 
Heimann,  Kollege  Isegrimm  (Aug.  Pohl,  f  2.  Septbr.  1889).  —  Härder,  Werden  und 
Wandern  unserer  Wörter  (viel  Kulturgeschichtliches  findet  sich  eingestreut,  Kredderitz).  — 
Hartmann,  Reiseeindrücke  (lehrreich  und  unterhaltend,  Wasserzieher). 

Zeitschrift  für  das  Gymnasialivesen  LI,  4.  Böckelmann,  Die  schriftl.  Arbeiten 
im  Französischen  und  die  Reifeprüfung  auf  dem  Gymnasium  (ein  gedeihlicher  Unterricht 
ist  nicht  möglich,  wenn  die  Hälfte  der  Stunden  der  schriftlichen  Arbeiten  ins  Deutsche 
wegen  ausfällt.  Letztere  üben  weder  Zunge  noch  Ohr.  Bei  der  Reifeprüfung  ist  der 
französische  Text  wirklich  zu  diktieren). 

Zeitschrift  für  die  österreichischen  Gymnasien  XLVIII,  3.  4.  Rosenhagen,  Daniel 
von  dem  Blühenden  Tal  von  dem  Stricker.  —  Ritschel,  Eine  Lateinstunde. nach  Gouinscher 
Methode.  —  Bersa,  Le  idee  morali  di  Plinio  il  Giovine.  —  Wimmer,  Über  den  Dialekt 
Wolframs  v.  Eschenbach.  —  Rosenhagen,  Daniel  von  dem  Blühenden  Tal  von  dem 
Stricker  (Larabel).  —  Tiktin,  Rumänisch -deutsches  Wörterbuch  (der  Verf.  war  dazu 
gerüstet  wie  wenig  andere,  Meyer-Lübke).  —  Morris,  Historie  Outlines  of  English  Acci- 
dence,  revised  by  Kellner  with  the  assistance  of  Bradley  (Lautwissenschaft  u.  vergleichende 
Sprachwissenschaft  sind  bedeutend  erweitert,  Luick). 

Zeitschrift  für  lateinlose  höhere  Schulen  VIII,  7.  S.  Holzmüller,  Paulsens 
Stellung  zur  Reform  und  Oberrealschule  (will  den  Übergang  zur  neueren  Zeit  vermitteln 
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tlureh  (las  Realgymnasium).  —  Humbert.  Molieres  Misanthrope  (stellt  Schlegels,  Ilettners, 
Kreyfsigs.  Sarrazins.  Marckwalds,  Goethes,  Holbergs,  Ooldonis  Beurteilung  zusammen.  Es 
folgt  I.  der  Idealist  und  die  Gesellschaft  im  allgemeinen :  die  zwei  Freunde  oder  die 
Theorie;  die  Praxis,  der  idealistische,  der  vernünftige  und  der  gefallsüchtige  Weltmann; 
II.  der  idealistische  Liebhaber,  die  Pj'rrhussiege  der  Gefallsucht.. [Forts,  folgt]).  —  Bube, 
Schulgrammatik  der  englischen  Sprache  für  die  Oberklassen;  — ,  Übungsbuch  (eine  systema- 
tische grammatische  Behandlung  mufs  neben  der  Lektüre  bestehen  bleiben,  Jansen). 

Deutsche  Zeitschrift  für  ausländisches  Unterrichtswesen  III.  Voss,  Der  Schul- 
kampf des  19.  Jahrhunderts  auf  norwegischem  Boden.  —  Zimmern,  Die  höhere  Bildung 
der  Frauen  in  Italien.  —  Hartmann,  Der  internationale  Schülerbriefwechsel.  —  Bühler, 
Die  Anstalten  für  das  vorschulpflichtige  Alter  in  verschiedenen  Ländern.  —  Kemengi, 
Von  der  Millenniums-Ausstellung  in  Budapest.  —  Janen  seh,  Über  Mädchenschulen  und 
Coeducation  in  Norwegen: 

Mittelschule  in  Fuellesskole. 
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—            —            4 

4 

4 

Französisch   ...    — 

—            —            — 

2 

l'/2 

Zehnklassige  Mädchenschule. 

1-4.  Kl.      5.  Kl. 
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5             3             3 
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Französisch  ...          —              — 

—            —           3 
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leischer.  Das  Unterrichts wesen  in 

Kroatien  -  Slawonien : 

Achtklassiges  Eealgymnasium. 

I.      IL 

in.    IV.    V.    VI.    VII 

.      VIII. 

Summe 

Kroatisch 5       4 

2222       2 

3 

22 

Deutsch 5        4 

3          3        3         2           2 

2 

24 

Lateinisch    ....     —      — 

5          5        5         6           5 

6 

32 

Französisch ....     —      — 

5          5         3         3          3 

3 

22 

Ungarisch    ....    —      — 

—        —       3         3           3 

3 

12 

Krön,  Methode  Gouin  (besitzt  manche  zu  beachtende  Eigentümlichkeiten,  Dorfeid). 

Siidwestdeutsche  Schidblätter  XIV,  5.  Kraut,  Neuer  Spoi-t.  (Internationaler  Brief- 
wechsel: Wer  aber  weifs,  wie  wenig  im  ganzen  der  Schüler  auf  der  fraglichen  Altersstufe 
noch  seine  Muttersi^rache  beherrscht,  der  wird  den  für  den  andern  Teil  erwachsenden  Gewinn 
nicht  eben  hoch  anschlagen  können.  Die  Korrespondenz  wird  auch  nachseiten  des  Inhalts 
meist  auf  ein  armseliges  Geschreibsel  hinauskommen.  AVenn,  wie  wir  hoffen  dürfen,  der 
.gesunde  Menschenverstand  in  Europa  noch  nicht  ausgestorben  ist,  so  wird  das  geschilderte 
Projekt  bald  an  seiner  Innern  Haltlosigkeit  und  Unvernunft  zugrunde  gehen.)  —  Klingel- 
höfer.  Bericht  über  die  zwölfte  Jahresversammlung  des  hessischen  Vereins.  Es  ist  zweifellos, 
dafs  für  die  monatlichen  Spaziergänge  und  die  Tages -Ausflüge  die  Ordinarien  nicht  geringe 
Opfer  an  Zeit  und  Mühe  bringen  müssen.  Die  Versammlung  stimmte  vollständig  bei,  dafs 
man  der  Frage  näher  treten  solle,  ob  für  solchen  Dienst  nicht  Diäten  zu  geben  wären.  — 
Thierer,  Ferienaufenthalt  in  Neuchätel.  (Ein  Vorteil  ist  für  den  Einzelnen  die  geringere 
Zahl  der  Teilnehmer  (im  letzten  Jahre  30),  wozu  noch  liebenswürdigstes  Eingehen  auf 
Einzelwünsche  seitens  der  betreffenden  Lehrer  kam.  Wenn  man  nun  noch  die  reizende 
Lage  der  Stadt  selbst  inbetracht  zieht,  die  zu  den  prächtigsten  Spaziergängen  in  reicher 
Abwechselung  einlädt,  so  wird  jeder  Kollege,  der  seine  Soramerferien  in  Neuchätel  zubringt, 
am  Ende  mit  der  gleichen  Befriedigung  diese  ruhig-vornehme  Stadt  verlassen  wie  ich  selbst. 
Zum  Schlüsse  möchte  ich  noch  die  manchen  Kollegen  gewifs  gewünschte  Bemerkung 
machen,  dafs  das  Leben  in  Neuchätel  durchaus  nicht  teuer  ist.) 

Blätter  für  höheres  Schidwesen  XIV,  4.  Gercken,  Zur  Lage.  —  Offener  Brief  des 
Herrn  Prof.  Sander  an  den  Herausgeber.  —  Krollick,  Zusammenstellung  der  allgemeinen 
gesetzlichen  Bestimmungen  und  der  Verordnungen  über  Nebenämter  und  Nebenerwerb,  der 
Staatsbeamten.  Besondere  Bestimmungen  für  die  höhere  Lehrerschaft.  — Pietzker,  Über 
Schulprüfungen.  (Es  ist  eine  ganz  gewöhnliche  Erfahrung,  dafs  die  Zahl  der  Leute,  die  sicli 
rasch  in  einen  fremden  Gedankengang  liineinzudenken  verstehen,  ganz  außerordentlich 
gering  ist.  Die  grofse  Mehrzahl  auch  der  gebildeten,  selbst  hochgebildeten  Menschen  bedarf 
dazu  einer,  manchmal  recht  erheblichen  Zeit.  Und  wenn  dies  für  die  Fälle  des  alhäglichen 
Lebens  seine  unbestrittene  Giltigkeit  hat,  wie  viel  mehr  mufs  darauf  Eüeksicht  genommen 
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werden  bei  Examinanden,  die  sich  von  vornlicrein  in  einem  Zustande  der  Befangenheit, 
einer  gewissen  Unfreiheit  des  Gemüts  befinden,  der  sicher  zu  den  „mildernden  Umständen" 
gezählt  werden  mufs.  In  diesem  Zustande  haben  sie  nun  bei  den  meisten  Prüfungen,  ganz 
besonders  aber  bei  den  Schulprüfungen,  innerhalb  einiger  Stunden  auf  Fragen  aus  einer 
ganzen  Reihe  verschiedener  Fächer  zu  antworten.  Sie  müssen  jedenfalls  so  oft,  als  das 
Prüfungsfach  wechselt,  innerlich  eine  geistige  Umwandlung  mit  sich  vornehmen,  sich  in 
eine  ganz  andere  Sphäre  hineinversetzen.  Und  das  ist  allein  eine  ziemlich  hohe  Forderung, 
deren  Bedeutung  die  einzelnen  immer  nur  in  ihrem  jeweiligen  Spezialfach  prüfenden 
Examinatoren  nie  vergessen  sollten).  —  Huckert,  Zur  Statistik  der  Lehrer  an  den  höheren 
Lehranstalten  Preufsens.    (Fortsetzung.) 

Revue  de  V Enseignement  des  Langties  Vivantes  XIV,  4.  Kuhff,  La  Didactique 
de  l'Allemand  parle  (suite).  (La  Classe.  La  Loi  du  travail  d'ensemble.  Les  Facteurs. 
Le  Livre  et  la  Classe.  Le  Maitre  et  TEleve.)  —  D.  de  Saint-Julien,  En  Angleterre. 
Souvenirs  de  Jeunesse  d'un  Professeur.  Impressions  de  Theätre  en  Angleterre.  —  Gustave 
Priteau,  Points  de  Grammaire  anglaise.  —  E.  W.  G.,  La  Correspondance  Scolaire  Inter- 
nationale jugee  par  les  Anglais.  (For  a  time  all  seemed  to  be  going  well.  Master  Bunker 
came  to  me  for  an  order  for  a  ream  of  foreign  note  paper  and  a  new  French  Grammar, 
as  bis  own  had  been  lost.  I  welcomed  this  as  a  sign  that  be  was  taking  the  matter 
seriously.  Alas,  difficulties  soon  arose.  Some  three  weeks  ago  Master  Bunker  came  to  me 
in  high  dudgeon,  bearing  a  sheaf  of  letters  in  bis  band  and  breathing  fire  and  threatenings 
against  "that  young  Potash."  Der  Briefwechsel  urafafst  6  Briefe,  3  französische  von 
Bunker,  3  englische  von  Potache.  Ende  aus  Bunkers  Nr.  1:  P.  S.  —  Corrigez  les  fautes 
si  vous  trouvez  des,  et  je  faiserai  le  meme  pour  vous.  —  Aus  Potaches  Nr.  1 :  I  you  send 
your  letter  corrected  because  it  there  has  much  of  graves  faults.  I  think  there  owes  to 
have  less  in  mine  becaus  english  is  complianter  and  the  constructions  are  all  simples.  It  is 
well  commodious  to  not  have  of  genders.  —  Ende  von  Bunkers  Nr.  2:  P.  S.  —  Je  ne  crois 
pas  qu'ils  y  etaient  demi  que  beaucoup  fautes  que  vous  disez  dans  ma  lettre.  Mon  grand'frere 
dans  le  sixieme,  que,  Je  penserais  connaisse  beaucoup  plus  Francais  que  vous,  dit  qu'il 
etait  tiptop.  Si  ne  vous  excitez  pas!  —  Von  Potaches  Nr.  2:  Say  then,  what  is-this  what 
that  will  say:  Bunker?  The  etymology  is-she  the  verb  'to  bunk'  Hier  ä  V anglaise.  Or,  is-this 
because  one  you  replenishes  of  coal  as  a  ship  to  steam?  —  Von  Bunkers  Nr.  3:  Je  suis 
allant  de  sender  cettes  lettres  k  tous  les  papiers  et  je  ne  serais  pas  surprise  si  ils  etait 
ä  mettre  les  dans,  pour  montrer  quoi  un  äne  vous  etes.  —  Potaches  Brief  Nr.  3:  Mister, 
You  can  think  you-self  beautiful,  species  af  imbecile!  with  your  hairs  reds  and  your  foots 
smalls  like  some  violin  boxs.  But,  great  gurkin!  your  tooths  longues  of  one  half  kilometre 
not  me  bite.  I  not  demand  better  to  send  the  letters  to  the  Journals.  When  they  will 
have  throwed  the  eyes  thereon  they  will  see  which  I  know  write  english ,  but  which  you 
are  a  rüde  mussei  for  raeme  you  english  words  no  are  not  in  none  dictionnary.)  —  A.  W., 
La  Prononciation  du  G  en  AUemand.  —  Varia.  Boulanger,  Die  Eiche  und  das  Rohr. 
—  Dufauret,  Le  Partage  de  la  Terre:  La  Vie  en  Reve.  —  AI.  Ribere,  La  Serenade.  — 
Soci^te  temporaire  d'Assistance  publique  des  Professeurs  de  s'enseignement  secondaire. 

Pädagogisches  Wochenblatt  VI,  30 — 34.  Aus  dem  Abgeordnetenhause.  —  Noch 
einmal  Lehrer  und  Richter.  —  Einige  Fragen.  —  Kleine  Mitteilungen.  (Es  ist  erst  fünf 
Jahre  her,  dafs  Oberbürgermeister  Struckmann  aus  Hildesheim  in  einer  Herrenhausrede 
mit  erstaunlicher  Kurzsichtigkeit  den  Bürgermeister  als  den  nächsten  Vorgesetzten  des 
Direktors  einer  städtischen  höheren  Schule  bezeichnete.  So  ist  es  denn  kein  Wunder, 
wenn  auch  Geister  geringerer  Qualität,  wie  sie  in  den  Schulkuratorien  der  kleineren  Orte 
vertreten  zu  sein  pflegen,  sich  über  die  Grenzen  ihrer  Machtstellung  mitunter  im  Unklaren 
befinden.)  —  Personalien.  —  Aus  dem  Abgeordnetenhause.  —  Die  aufreibende  Thätigkeit 
im  Berufe  der  akademisch  gebildeten  Lehrer.  —  Kleine  Mitteilungen.  —  Die  aufreibende 
Thätigkeit  im  Berufe  der  akademisch  gebildeten  Lehrer.  (In  Frankreich  beträgt  die 
Maximalstundenzahl  12  bis  16.  In  Italien  an  den  fünf  unteren  Klassen  22  Pflichtstunden, 
an  den  drei  oberen  aber  nur  15.  In  Rufsland  15  Pflichtstunden,  darüber  hinaus  wird 
jede  wöchentliche  Stunde  mit  50  Rubel  (also  fast  5  Mark  die  Stunde)  bezahlt.  Das 
Ordinariat  und  jede  Korrektur  werden  besonders  honoriert.)  —  Eine  medizinische  Aufserung 
zur  Lehrerüberbürdung.  (Eulenburg  schlägt  vor,  eine  Statistik  nach  den  Hauptlehrfächern 
aufzustellen,  durch  welche  in  diese  Verhältnisse  Licht  gebracht  werden  könnte.  Die  durch 
diese  Statistik  off'enbarten  Verhältnisse  wären  dann  bei  der  Bemessung  der  jedem  einzelnen 
Lehrer  aufzulegenden  Stundenanzahl  in  Betracht  zu  ziehen.)  —  Mecklenburgisches.  (Es  soll 
sogar  vorkommen,  dafs  solche  Theologen  fachwissenschaftlich  gebildeten  Philologen,  die  die 
Zeit  und  Mühe  von  zwei  Probejahren  und  längerer  Hilfslehrerzeit  nicht  gescheut  und  nicht 
gleich  als  Vorbereitung  für  ihr  Lehramt  von  vornherein  Theologie  studiert  haben,  vor- 
gezogen  sind,   was   durch   den  Mangel  einer  Anciennitätsliste  noch  erleichtert  wird.) 


251 

Gehaltsaufbesserung  und  Funktionszulage,  —  Referat.  —  Kleine  Mitteilungen.  —  Perso- 
nalien. —  Neu  erschienene  Schriften,  —  Die  neusprachliche  Lektüre  am  Realgymnasium. 
(Ich  habe  nach  meiner  langjährigen  Praxis  in  Prima  gefunden,  dafs  Caesar,  Henrj'  V, 
Richard  II,  Richard  III,  Merchant  of  Venice,  Macbeth,  Midsummer-Night's  Dream  und 
Terapest  von  den  Schülern  mit  vollem  Verständnis,  regem  Interesse  und  grofser  Freude 
gelesen  werden.  Keine  guten  Erfahrungen  habe  ich  mit  Coriolanus  gemacht.  Dieses  aus 
der  letzten  Schaffenszeit  des  Dichters  stammende  Stück  ist  infolge  verwickelter  Gedanken, 
häufiger  Anakoluthe,  nicht  immer  klarer  und  durchsichtiger  Konstruktionen,  sowie  ge- 
zwungener, erst  durch  mannigfache  Silbenzusammenziehungen  und  Verschleifungen  her- 
gestellter Blankverse  für  den  Schüler  zu  schwer,  so  dafs  sein  Interesse  an  dem  Stücke, 
welches  übrigens  für  ein  Semester  auch  zu  lang  ist,  zuletzt  erlahmt.  Ich  habe  auch  einen 
Versuch  mit  H.  Taines  La  France  contemporuine  (Napoleon)  gemacht,  bin  aber  zu  keinem 
befriedigenden  Ergebnisse  gelangt.  Abgesehen  davon,  dafs  man  nicht  immer  ein  ganz 
treues  historisches  Bild  von  Napoleon  bekommt,  ist  auch  die  Sprache  Taines  oft  durch 
allzu  grofse  Kürze  im  Ausdruck  und.  durch  die  Wahl  von  Redensarten  und  Wendungen, 
die  sich  oft  nur  durch  ganz  freie  Übersetzung,  zuweilen  blofs  durch  weitläufige  Um- 
schreibungen wiedergeben  lassen,  für  einen  Primaner  zu  schwer.  Solches  Paradefranzösisch 
und  solche  einzeln  zusammengestellten  geistreichen  Bemerkungen  über  Napoleon  mögen 
wohl  dem  Lehrer  zusagen,  sind  aber  keine  recht  geniefsbare  Speise  für  den  Schüler.  Das 
Latein  ist  nur  noch  ein  Schatten,  nur  noch  ein  matter  Abglanz  von  dem,  was  es  früher 
war.  und  an  ihm  kann  der  Schüler  nicht  mehr  Verstand  und  Herz  in  hinreichender  Weise 
durch  die  Lektüre  bilden.  Es  müssen  demnach  die  neueren  Sprachen  die  Aufgabe  der 
Verstandes-  und  Herzensbildung  des  Schülers  übernehmen.  —  Zu  einstündigen  freien 
Klassenarbeiten  kann  die  Privatlektüre  mit  grofsem  Nutzen  verwandt  werden.  So  wird 
die  Privatlektüre  doppelt  segensreich  für  die  Schüler.)  —  Oberlehrergehälter  und  Richter- 
gehälter. —  Die  sächsischen  Realschulkollegien  betr.  —  Verfügungen  von  Behörden.  — 
Zum  Turnunterricht  und  Turnlehrermangel.  —  Kleine  Mitteilungen.  (Der  lateinische  Unter- 
richt sei  thatsächlich  günstiger  gestellt,  wenn  seinem  Beginne  ein  mehrjähriges  Sicheinleben 
in  die  Welt  des  Altertums  durch  Übermittlung  der  alten  Sagen  und  die  Pflege  der  geschicht- 
lichen Darstellung  vorangehe.  Dann  könne  die  Einführung  in  die  Sprache  der  alten  Kultur 
an  würdigeren  Stoffen  geschehen,  anstatt  wie  jetzt  oft  an  Sätzen  nichtigen  Inhalts.)  — 
Durch  Kampf  zum  Sieg.  (Die  Oberlehrer  wissen  nun,  was  allerdings  diejenigen,  welche 
den  Verhandlungen  der  letzten  zwanzig  Jahre  gefolgt  sind,  schon  längst  wufsten,  dafs  sie 
auf  Wohlwollen  oder  gar  Gunst  seitens  der  Regierung  und  der  Abgeordneten  nicht  zu 
rechnen  haben.)  —  Eine  Ferienreise  in  den  Bayrischen  und  Böhmerwald.  —  Die  Fremd- 
wörter in  der  Schule.  (Eine  Anzahl  der  heute  wenigstens  noch  viel  gebrauchten  Fremd- 
wörter mufs  auch  der  Schüler  schreiben  lernen,  und  der  Unterricht  in  der  Rechtschreibung 
daff  sich  dieser  Aufgabe  nicht  entziehen.)  —  Referat,  —  Kleine  Mitteilungen.  —  Neue 
'Bücher, 

D.  Sonstige  Zeitschriften. 

Preufsische  Jahrbücher  LXXXV,  2.  Milferstaedt,  Das  Rechtsleben  Englands 
und  der  Vereinigten  Staaten  im  Vergleich  mit  dem  unsrigen,  (In  dem  scheinbaren  Wirr- 
warr mufs  doch  ein  Kern  sein,  der  alles  Beiwerk  ertragen  läfst.)—  Im.  Schmidt,  Miltons 
Sonette.  (Die  Sonette  sind  durch  Sir  Th.  Wyatt  und  den  Grafen  von  Surrey  in  die  eng- 
lische Litteratur  eingeführt.  Milton  verfafste  das  erste  1631,  das  Schmidt  in  deutscher 
>  Umdichtung  giebt,  ebenso  16  weitere.  Die  Sonette  haben  nur  geringen  Bilderschmuck. 
Sie  sind  der  einfache  Ausdruck  der  Gefühle,  die  den  Dichter  beherrschen  und  erheben  sieh 
zu  einer  Kraft,  die  von  wenigen  lyrischen  Dichtern  erreicht  ist.) 

Illustrated  London  News,  April  and  May.  The  two  distinctly  Celtic  Notes  — 
natural  magic  and  melancholy  —  you  find  in  W,  B,  Yeate's  The  Secret  Rose.  —  The 
very  soul  oi"  the  Gelt  breathes  also  through  Miss  Fiona  Macleod's  Tales.  —  Francis 
Prevost's  clever  novel  "False  Dawn"  loses  itself  drearily  in  sands.  —  Dreary  is  also  the 
ending  of  G,  Colmore's  Love  for  a  Key.  —  Reid,  The  Life  and  Times  of  Sidney  Smith, 
the  "witty  Canon  of  St.  Paul's",  4'''  ed.  within  12  years.  —  Clever  and  sprightly.  but 
with  a  most  uncomfortable  ending,  is  Noel  Ainslie's  novel  "An  Erring  Pilgrimage",  — 
Many  readers  will  open  Sir  W,  W.  Hunter's  "The  Thackerays  in  India  and  Some  Cälcutta 
Graves"  simply  to  learn  from  it  something  of  the  family  history  of  the  author  of  "Vanity 
Fair",  they  will  find  a  good  deal  more  than  the  expected.  —  Many  pieces  of  the  "Treasury 
of  American  Sacred  Song"  by  such  writers  as  Emerson.  Thorrau.  Whitman,  Long- 
fellow  etc.  cannot  be  called  devotional,  —  Presentations  Day  at  the  London  University 
showed  that  out  of  82  successful  candidates  for  the  degree  of  Bachelor  of  science,  12  were 
women;  while  for  the  B.  A.  degree  out  of  184  passes,  8()  were  women.    22(X)  out  of  a  total 
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of  2800  undergraduates  have  apponded  their  signatures  to  amemorial  asking  that  Cambridge 
degrees  shall  not  be  given  to  the  womeii  who  are  capable  of  taking  them.  —  If  the  interest 
of  "Captain  Shannon"  by  Kerrulan  is  like  that  of  a  rat-hunt  with  a  ferret,  cur  interest 
in  "Yeke"  by  Cahan  is  like  that  of  watching  rats  in  a  sewer  at  play  and  in  fight.  — 
Sordid,  too,  but  not  repulsive  in  their  sordidness  are  the  peasant  personnages  in  Mrs.  Batson's 
"Earth  Children".  —  On  a  higher  social  plan  still  stand  the  peasantry  of  Mrs.  Carr's 
"Cottage  Folk".  —  Pryce's  "Elementary  Jane"  is  not  of  the  current  type.  —  "In  a 
Country  Town"  by  Percival  also  harks  back  to  an  old  and  well-worn  type  of  novel.  — 
The  humour  of  "A  Daughter  of  the  Fen"  by  Bealby  is  tediously  long-winded.  — 
Roberts's  "Maurice  Quain"  is  in  the  very  forefront  of  the  fashion.  —  Levett-Yeats's 
"A  Galahad  of  the  Creeks"  is  a  Joseph  Andrews  in  India.  —  The  gaiety  of  "Cakes  and 
Ale"  by  Spencer  would  tend  to  counteract  the  digestive  effects  of  its  appetising  dishes. 

—  A  revival  of  the  Biblical  Epic  is  attempted  in  "The  Watch  Song  of  Heabane  the 
Witness";  the  first  part  is  in  terza  rima  of  Dante,  the  second  in  normal  blank  verse.  — 

—  Housman's  "Gods  and  their  Makers"  is  an  apt,  opportune,  and  powerful  parable  for 
those  who  have  ears  to  hear.  —  A  copy  of  Chantroy's  bust  of  Sir  W.  Scott  at  Abbotsford 
has  been  unveiled  in  Poet's  Corner  by  the  Duke  of  Buccleuch  on  May  21st.  —  "In  the 
Tideway",  Mrs.  Flora  SteeFs  new  novel,  will  be  a  disappointraent  to  the  numberless 
admirers  of  that  fine  "On  the  Face  of  the  Waters".  —  Stephen  Crane  has  followed 
up  his  first  good  feuccess  "The  Red  Badge  of  Courage"  much  niore  eftectively  with  "The 
Third  Violet".  —  Mrs.  Alexander 's  subject  in  "Mrs.  Crichton's  Creditor"  —  the  love 
of  an  uncongenially  married  woman  for  her  natural  "affinity",  the  playmate  of  her  child- 
hood  —  is  sufficiently  up  to  date;  but  its  treatment  is  on  very  old  lines.  —  The  hero  and 
heroine  of  Compton  Reade's  "Broken  Threads"  are  as  melodramatic  as  their  names. 
He  goes  to  Sierra  Leone  to  return  only  when  "enough  of  the  vile  dross  of  gold  adhered 
to  my  palms".  Meanwhile  his  wife  passes  through  the  burning  fiery  furnace  of  an  actress's 
temptations  unsinged.  —  "Fordham's  Feud"  by  Mitford  ends  so  dismally  that  Jerome's 
"Sketches  in  Lavender,  Blue,  and  Green"  naturally  suggested  itself  as  an  alternative.  — 
Jenkins,  "Pantalas"  like  "Ginx's  Baby"  is  an  indictment  against  society,  civilisation  and 
Christianity. 

Bevue  des  Deux  Mondes,  15  mai  et  1"'  juin.  Theuriet,  Boisfleury  (Fortsetzung. 
Jacques  Chantal  kommt  in  Guerche  an,  hält  sich  aber  vollständig  zurückgezogen.  Briefe 
von  ungeheurer  Länge  gehen  durch  Maurice  Cnurtois  an  M"e  de  Rönis  ab,  bis  zum  Teil 
durch  Zufall  dieser  auch  in  Sylvias  Garn  gerät.  Da  die  Briefe  unbeantwortet  bleiben, 
beschliefst  Jacques  Chantal  eine  Überraschung.  Enttäuscht  zieht  er  sich  zurück.  Boisfleury 
wird  ein  Zuckerrübenfeld.  Tandis  que  Jacques  revint  de  la  chaume  il  se  souvint  d'im 
passage  de  Goethe,  du  grand  poete  de  la  beaute  et  de  la  vie,  il  entendit  chanter  dans  sa 
memoire  ce  fragment  du  chceur  funebre  de  Mignon:  „Enfants,  retournez  ä  la  vie  d'action. 
Le  Souffle  leger  qui  s'eveille  ä  la  surface  des  ruisseaux  limpides  boira  vos  larmes  ..."). 

—  Duc  de  Broglie,  L'Eglise  et  la  France  moderne.  —  Boussin,  Les  arsenaux  de  la 
marine.  —  Bertrand,  FranQois  Viete  (la  vie  d'un  savant  au  16'"'^  siecle).  —  Madame 
Konopnicka,  Krysta.  —  De  la  Sizeranne,  Les  portraits  de  femmes  et  d'enfants  ä  l'Ecolo 
des  Beaux-Arts.  —  De  Saporta,  Un  petit  centre  agricole  en  Basse-Provence.  —  Douniic, 
BrantOme  et  „l'honnete  galanterie".  —  De  Wyzewa,  L'amitie  de  Frederic  Nitzsche  et 

^  de  Richard  Wagner.  —  d'Haussonville,  La  duchesse  de  Bourgogne.  —  Saint-Maurice, 
Temple  d'amour  (die  in  dem  ersten  Teile  auftretenden  Hauptpersonen  vermögen  u.  E.  nur 
geringes  Interesse  in  Anspruch  zu  nehmen.  Die  Wamonts  sind  auf  He  de  France  reich 
geworden  und  gehen  der  Ausstellung  wegen  nach  Paris.  Dort  verbleiben  William  und 
Nene,  während  James  und  George,  letzterer  Neues  Sohn,  wieder  zurückgehen.  Im  Kapitel  II 
machen  wir  sechs  Jahre  später  die  Bekanntschaft  von  Neues  Geliebten,  deren  Mann  nur 
für  Zuckerkurse  schwärmt,  ein  ganz  bedenklicher  Makel  in  den  Augen  einer  noch  immer 
liebenden  vierzigjährigen  Creolin.  Es  folgen  die  gewöhnlichen  Utensilien  des  Dupier- 
romans:  Verstohlenes  Zimmer,  zuweilen  vergebliches  Erwarten  usw.  Da  erscheinen  Schwager 
und  Sohn  wieder  auf  der  Bildfläche  mit  den  unausbleiblichen  Folgen  gröfserer  Überwachung 
und  Eifersüchteleien  seitens  des  Geliebten).  —  De  Behaine,  Louis  XIII  et  le  Prince 
de  Bismarck.  —  Per  rot,  Un  peuple  oublie  (les  Sikeles).  —  Talmeyr,  Les  femmes  qni,. 
cnsoignent.  —  Lafenestre,  Les  salons  de  1897.  —  Vicaire,  Le  lit  clos  (poesie): 

II  a  connu  le  trouble  et  l'abandon  des  vicrges. 

II  fut  l'ami  des  vieux  et  leur  dernier  soutien. 

II  a  vu  la  naissance  et  la  mort  du  chretien. 

II  finira  lui-meme  ä  la  lueur  des  cierges. 
Valliert,  Lombroso  et  sa  theorie  de  l'homme  de  genie.  —  Lemaitre,  Revue  dramatique:] 
Dubout.  Frödogonde.  drame  en  cinq  actes  et  en  vers  (Fredegonde,  acclaniee  par  le  coniitC| 
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lecture  ne  se  presentait  ni  comme  un  mcloclianie  ni  comrae  uiie  bouGFonnerie  faite  expres). 

Provins,  Degeneres  (piece  qui  nous  fait  assister  aux  inachevements  de  quelques-uns 
io  iios  enerves,  mal  faits  pour  le  theätre).  —  Livet,  Lexique  de  la  languc-de  Moliere, 
tiois  voluuies. 


I 


Reviies  scieiitifiques  et  litteraires 

concernant  les  doraaines  de  la  langue  et  de  la  littcrature  frangaises, 
piibliees  en  Alleniagne:*) 


1.  Anzeiger  für  neuere  Sprachen  un<l  Litteraturen,  herausgeg.  von  Ehlers. 
I.  Jhrg.  1896.  Jährlich  6  Hefte.  —  2.  Archiv  für  das  Studium  d.  neueren  Sprachen 
und  Litteratur,  begründet  1846  von  L.  Herrig  (Herrigs  Archiv).  Jährlich  2  Bde.  zu  je 
4  Heften.  Band  8  J(.  Braunschweig,  Westermann.  —  3.  Bibliograjjhischer  Anzeiger 
für  romanische  Sprachen  u.  Litteraturen,  herausgeg.  von  Ehering.  Jährlich  1 2  Hefte 
zu  12  ^iC  Drei  Ausgaben:  deutsch,  französisch,  italienisch.  —  4.  Echo  europeen,  herausgeg. 
von  Cadoret.  12  Nrn.  4.80  JC.  Crefeld,  Hoffmann  u.  v.  Acken.  —  5.  Echo  frani;ais: 
Kevue  politique,  litteraire  et  scientifique.  Wöchentlich  1  Nummer.  8  JC.  Zittau,  Pahl. 
Wie  „Echo  europeen".  Herausg.  Dr.  E.  Hoeuncher.  —  6.  Echo  litteraire.  herausgeg. 
von  A.  ßeitzel,  Lausanne.  24  Nrn.  4  Ji  Heilbronn,  E.  Salzer.  —  7.  Franco-Gallia, 
herausgeg.  von  Ad.  Krefsner.  r2Nrn.8<.€  Wolfenbüttel,  bei  Zwifsler.  —  8.  Interprete,  L'— , 
herausgeg.  von  Sommer.  10  Hefte  2  JC.  (.Trünstadt  (Pfalz),  bei  Sommer.  —  9.  Jahrbuch 
der  französischen  Litteratur,  herausgeg.  von  Mayr.  Erscheint  seit  1895  in  Zittau.  — 
10.  Jahrbuch  für  romanische  und  englische  Sprache  und  Litteratur,  herausgeg. 
von  A.Ebert  und  F.Wolf,  .später  von  L.  Lemcke,  erschien  von  1858—1876.  —  11.  Journal 
fran^ais,  herausgeg.  von  de  Beaux.  24  Nrn.  4  JC  Leipzig,  Eenger.  —  12.  Kritische 
Jahresberichte  über  die  Fortschritte  der  romanischen  Philologie,  herausgeg. 
von  Vollmöller.  Bd.  I,  1893—1895,  bespricht  die  Erscheinungen  aus  dem  Jahre  1890.  — 
13.  Litteraturblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie,  herausgeg. 
von  0.  Behaghel  u.  F.  Neuraann.  12  Nrn.  11  J6.  Leijjzig,  Keisland.  —  14.  Neueren 
Sprachen,  Die,  herausgeg.  von  W.  Victor.  40  Bogen  in  10  Heften.  )2  J(.  Marburg, 
El  wert.  —  15.  Neu  philologische  Blätter,  herausgeg.  von  Dr.  Schladebach,  Leipzig. 
M.  Hoffmann,  Leipzig-Keudnitz,  12  Nrn.  3  JC  —  16.  Neuphilologisches  Centralblatt, 
herausgeg.  von  W.Kasten,  12  Nrn.  S  JC  Hannover,  C.  Meyer  (G.  Prior).  —  17. -Neu - 
philologische  Rundschau.  Hettler,  Leipzig.  24  Nrn.  iJC  —  18.  Petit  Courrier,  Le, 
Herausgeber  u.  Verleger  Dr.  P.  Joerfs  in  Eatzeburg.  24  Nrn.  (J  ..fC  —  19.  Petit  Journal 
fran(;ais,  avec  traduction  allemande,  herausgeg.  von  G.  Bickel.  24  Nrn.  2.b0  JC  Leipzig, 
Uhlig.  —  20.  Repetiteur,  Le.  24  Nrn.  4  oiC.  Berlin,  Rosenbaum  u.  Hart.  —  21.  Roma- 
nische Forschungen,  herausgeg.  von  K.  Vollmöller.  Verschiedene  Preise  und  ver- 
schiedene Zwischenräume  bei  Fr.  Junge,  Erlangen.  —  22.  Romanische  Studien.  E.Weber, 
Bonn.  Zwanglos  in  Heften  zn  b  Ji  —  28.  Zeitschrift  für  französische  Sprache 
und  Litteratur.  herausgeg.  von  Behrens,  Giefsen.  S  Hefte  (=1  Bd.)  zum  Abonnenients- 
preise  von  15.-^.  Berlin,  W.  Gronau.  —  24.  Zeitschrift  für  romanische  Philologie, 
herausgeg.  von  G.  Gröber.    1  Band  in  4  Heften.    20  JC   Max  Nienieyer,  Halle. 


Ferienkurse. 


i .,, „„ .  „.. ... 

|Bilnabme  an  dem  hier  vom  3.  bis  13.  August  abzuhaltenden  Ferienkursus  auf. 

^^  Lausanne.  Universität.  (Französischer  Ferienkurs.)  Wie  in 
den  vorigen  Jahren,  so  beabsichtigt  die  philosophische  Fakultät  auch  in  diesem 
Sommer  Ferienkurse  zu  veranstalten,  um  den  Ausländern,  die  nicht  gerne  ein 
Semester  opfern  möchten,  während  der  akademischen  Ferien  Gelegenheit  zur 
praktischen  Übung  in  der  französischen  Sprache  zu  geben.  Die  Kurse  finden  in 
der  Zeit  vom  20.  Juli  bis  28.  August  statt  und  umfassen  praktisch  und  theoretisch 

*)  Gekürzt  nach  Klöppers  Franz.  Reallexikon  (Artikel  Alleniagne).    Renger,  Leipzig. 
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das  Studium  der  französischen  Sprache  und  Litteratur,  ausgewählte  Kapitel  der 
vergleichenden  Litteraturgeschichte,  «owie  Vorlesungen,  die  in  französischer  Sprache 
allgemein  interessierende  Themata  behandeln.  Für  den  ganzen  Kursus  wird  der 
Betrag  von  30  Franken  erhoben. 


Mi  s  c  eil  e  n. 

Cambridge.  Es  bildete  sich  ein  frauenfeindliches  Studentenkomitee,  welches 
in  sechs  Tagen  über  2100  Unterschriften  von  Studenten  zusammenbrachte,  welche 
in  einem  Memorandum  ihrer  Überzeugung  Ausdruck  geben,  „dass  die  Erteilung 
von  Graden  resp.  Titeln  an  Frauen  dem  Ansehen  und  der  Bedeutung  dieser 
Universität  als  einer  Universität  für  Männer  nachteilig  sein  würde". 

London.  (Frauenstudium.)  Die  im  Anfang  dieses  Jahres  abgehaltenen 
Examina  für  den  Baccalaureus-Grad  an  der  Londoner  Universität  ergaben  ein  für 
die  Frauen  sehr  günstiges  Resultat:  Von  28  Kandidaten,  welche  das  ,,Honours"- 
Examcn  in  Englisch  machten,  waren  17  Frauen.  Im  Französischen  waren  die 
Frauen  den  Männern  im  Verhältnis  von  fünf  zu  zwei,  und  in  der  Geschichte  im 
Verhältnis  von  zwei  zu  eins  voraus. 

Oxford.  (Budget  der  Universität.)  Die  Gesamt- Ausgaben  der  Ox- 
forder Universität  im  Jahre  1896  beliefen  sich  auf  £  66,850.15.3,  davon 
£  7642.2.0  für  die  Bodleiana,  £  2272.11.6  für  das  Tay lorian- Institute  für 
moderne  Sprachen.  Die  Gesamt-Einnahmen  der  Universität  beliefen  sich  auf 
£  65,157.4.11. 

(University-Extension.)  Die  Oxforder  Universität  hat  in  den  letzten 
vier  Jahren  die  Summe  von  £  2200  zur  University  Extension  beigetragen.  In 
demselben  Zeitraum  sind  £  29,752  von  den  Organisatoren  der  Bewegung  in  den 
einzelnen  Städten  aufgetrieben  worden. 


Auf  eine  Verbesserung  der  Aussprache  des  Französischen  in  Gymnasien 
und  Progymnasien,  sagt  der  Kultusminister  (Centralblatt  f.  d.  ges.  Unterr.-Verw. 
Juni-Heft  S.  437),  ist  dadurch  hinzuwirken,  dafs  den  neusprachlichen  Kandidaten 
empfohlen  wird,  einen  Teil  des  Probejahres  in  Ländern  mit  französischer  Sprache 
zuzubringen.  Ebenso  ist  es  zu  befördern,  dafs  auch  die  älteren  Lehrer  die 
vielfach  ihnen  gebotene  Gelegenheit  benutzen,  sich  in  der  Beherrschung  der 
Sprache  zu  üben.  Etwaigen  Auswüchsen  der  sogenannten  neuen  Methode,  einem 
oberflächlichen,  inhaltsleeren  oder  gar  auf  falschen  Schein  berechneten  Parlieren, 
der  übertriebenen  Wertschätzung  einer  theoretischen  Schulung  der  Aussprache 
und  anderen  ähnlichen  Mifsgriffen  ist  entschieden  entgegenzutreten. 

Das  teuerste  Buch  der  Welt  dürfte  wohl  die  offizielle  Geschichte  des  Bürger- 
krieges, die  die  Regierung  der  Vereinigten  Staaten  herausgiebt,  werden.  Es  kostet 
der  Regierung  bereits  9  710000  Mark,  wovon  4  640000  Mark  auf  Druck  und 
Binden  kommen,  während  der  Rest  in  Gehältern  etc.  aufgegangen  ist.  Das 
Werk  soll  in  drei  Jahren  fertig  sein,  und  seine  Gesamtkosten  sollen  dann  auf 
12  000000  Mark  kommen.  Es  wird  aus  112  Bänden  und  einem  Atlas  mit 
178  Karten  bestehen.     Bis  jetzt  sind  51000  Bände  verkauft  worden. 

(MMncli.  N.  N.) 

Sprachliche  und  litterarische  Erscheinungen  waren  im  vorigen  Jahre  unter 
einer  Gesamtzahl  von  23  339  mit  1627  vertreten. 
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Erste  Hauptversammlung 

des 

Sächsischen   Neuphilologen -Verbandes 

(Dritter  Sächsischer  Neuphilologentag) 

in  Chemnifz 

Sonntag,    den   4.  Juli   1897. 

Tagesordnung : 
I.  Versammlung  in   der  Aula  des  Realgymnasiums  (Reitbahnstr.  30),   Vor- 
mittag pünktlich   1/212  Uhr. 

1.  Begrüfsung  der  Versammlang  durch  den  Vorsitzenden  des  Verbandes, 
Herrn  Prof.  Wülker. 
,  2.  Erstattung  des  Verbandsberichtes  durch  den  ersten  Schriftführer  Herrn 

Prof.  Hart  mann.     Hierauf  Meinungsaustausch   der   Mitglieder  über 
Verbandsangelegenheiten . 

IBeschlufsfassung  über  folgenden  Antrag  des  Vorstandes:  Die  Sitzungs- 
berichte des  Leipziger  Vereins  und  der  Dresdener  Gesellschaft  werden 
in  Zukunft  allen  Mitgliedern  des  Verbandes  zugestellt. 
3.  Vortrag   des   Herrn   Realgymnasialoberlehrers   Dr.  Wespy- Chemnitz: 
Der  heutige  Stand  der  neusprachlichen  Methodik  mit  Bezug  auf  die 
Lehrordnungen  der  höheren  Schulen  Sachsens. 
n.  Festessen  im  Carolahotel  um  2V2  Uhr  (Gedeck  2  Mark).    Hierauf  Spazier- 
gang nach  dem  Schlofsteiche. 

Leipzig,  den  29.  Mai  1897. 

Der  Vorstand  des  Sächsischen  Neuphilologen -Verbandes. 

Dr.  Richard    Wülker.  Dr.   Otto    Knauer.  Dr.  Martin    Hartmanu. 

Dr.  Ernst  Groth.       Johannes  Mättig.        Prof.  Dr.  Julius  Schneider. 

Dr.  Wilhelm  Scheffler.         Richard  Kallenberg. 

Dr.  Ernst  Stiehler. 


Personalien. 

Anfang  Mai  starb  Mrs.  Linnceus  Banks  im  Alter  von  76  Jahren.  Sie  war  be- 
kannt unter  dem  Namen  „the  Lancashire  Novelist".  Im  „Manchester  Man"  giebt  sie  Be- 
schreibungen der  alten  Stadt,  Sitten  und  Gebräuche,  die  von  auiserordentlichem  Gedächtnis 
aeugen.  Ihre  erste  Novelle  „God's  Providence  House"  veröffentlichte  sie  ira  Alter  von 
43  Jahren. 

Am  1.  Juni  starb  der  Professor  für  deutsche  Sprache  und  Litteratur  an  der  Uni- 
versität Bern  Dr.  Ludwig  Hirzel,  geb.  1838  in  Zürich  als  Sohn  des  Theologen  Ludwig 
Hirzel  (gest.  1841).  Er  schrieb:  , Goethes  italienische  Reise"  (Basel  1871);  „Über  Schillers 
Beziehungen  zum  Altertum"  (Aarau  1872);  „Karl  Ruckstuhl,  ein  Beitrag  zur  Goethelitt«- 
ratur"  (Strafsburg  1876);  „Goethes  Beziehungen  zu  Zürich"  (Zürich  188S);  „Wieland  und 
Martin  und  Regula  Künzli"  (Leipzig  1891).  Femer  gab  er  heraus:  A.  v.  Hallers  Gedichte 
'Frauenfeld  188-j) ;  A.  v.  Hallers  Tagebücher  (Leipzig  1883);  Salomon  Hirzels  Verzeichnis 
einer  Goethe-Bibhothek  (Leipzig  1884);  Wielands  Geschichte  der  Gelehrtheit  (Frauenfeld  1891). 

Offene  Stelle. 

Oberlehrer  gesucht  zum  1.  Oktober  am  Matthias-Claudius-Gymnasiura  zu  Wandsbeck, 
h-rtorderhch:  Befähigung  zum  Unterricht  in  neueren  Sprachen  und  Turnen.  Meldungen 
beim  Curatorium. 


Ausgegeben  am  3.  Juli  1897. 


Verantwortlicher  Herausgeber  Prof.  Dr.  W.  Kasten  in  Hannover. 
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.Al.  n  z  e  i  g-  e  11. 

iHiHI              yöüiliiiiiiii 

Verlag  von  Carl  Meyer  (Gustav  Prior)  in  Hannover. 

Im  September  erscheint:                                                    [29 

H.  MICHAELIS  i\ii  P.  PASSY, 

DICTIONNAIRE  PHONETiaUE 

DE  LA 

LANGUE  FRANgAISE. 

Preis  geh.  etwa  Mark  4.  —  ,   geb.  Mark  4.80. 

Das  Buch  ist  von  Gaston  Paris,  iiienibre   de  rinstitut  (Aciideiiiie 
fraii^'aise  et  Acadöiuie  des  Inscriptions  et  Bclles-Lettres),  Aduiinistrateur 
du  College  de  France  ä  Paris  bevorvvortet. 

Zu  beziehen  durch  alle  Buchhandlungen. 

::;:;:;:!                   Iiiil::ili;ii;::i;liiiii 

:    .:/.;: 

Verlag  von  Carl  Meyer  (Gustav  Prior) 

in  Hannover.  rn 


Zur  Priifunn-   behufs   ev.  Eiiifuhruii?;' 


steht  von  der  Verlagsbuchhandlung  ein  Frei- 
exemplar zu  Diensten  von: 

Homers  Odyssee 

übersetzt  von 

Professor  Dr.  Johannes  Ehlers. 

1897.    215  S.    Preis  gah.  fliark  1,25. 

Ebener -Meyers 
Französisches  Lesebuch 

für 

Schulen  und  Erziehungsanstalten. 

Ausgabe  B.: 

Französisches  Lese-  und  Lehrbuch. 

Zweiter  Teil. 

Von  Dr.  phil.  Willi.  Knöricli,' 

Direktor  der  städt,  höheren  Mädchenscliule  und 
Lehrerinnen-Bildungsanstalt  zu  Dortmund. 

Preis  2,50  Mk. 

Verlag  von  Carl  Meyer  (Gustav  Prior)  in  Hannover. 


In  unserni  Verlage  erschien  und  ist  durch 
alle  Buchhandlungen  zu  beziehen: 

Collection  d'auteurs  frangais 

Sammlung 
französischer  Schriftsteller 

für  den 

Schul-  und  Privatgebrauch. 

Herausgegeben  und  mit  Anmerkungen  versehen 

von 

Dr.  G.  van  Muyden  mul  Ludwig  Rudolph. 

Bis  jetzt  wurden  herausgegeben: 

5  Serien  a  10  Heftelieu.    Preis  pro 
Heft  50  P%. 


Diese  Sammlung  wird  in  ganz  Deutscli- 
land  an  zahlreichen  höheren  Lehranstalten,  als 
Gymnasien,  Realgymnasien,  höheren  Töchter- 
schulen, Handelslehranstalten  etc.,  zur  Lektüre 
verwandt.  Seitens  der  Presse  wurden  dem 
Unternehmen  die  anerkennendsten  Bespre- 
chungen zu  teil. 

Altenhiirgr,  S.-A. 

Verlagshandlung  H.  A.  Pierer. 


Druck  von  August  Grimpe  in  Hannover. 


Neuphilologisches  Centralblatt. 

Organ  der  Vereine  für  neuere  Sprachen  in  Deutschland. 

Unter  Mitwirkung  von 
Dr.  Becker  -  Elberfeld,  Dr.  Behne  -  Hannover,  Prof.  Dr.  Bernard  -  Barmen,  Prof.  Dr.  Bierbanm- 
Karlsruhe,  Prof.  Dr.  Breymann -München,  Prof.  Brinkmann  -  Hannover,  Dir.  Dr.  Dickmann  -  Köln 
a.  Rh.,  Prof.  Ey-Hannover,  Prof.  Dr.  Fels-Hamburg,  Oberl.  Flach -Biedenkopf,  Prof.  Gugel-Linz, 
Prof.  Dr.  van  Hamel- Groningen,  Oberlehrer  Ha  uschild- Frankfurt  a.  M. ,  Prof.  Hegen  er- Brüssel, 
Dr.  Heiligbrodt  -  Hannover,  Prof.  Hörn  emann  -  Hannover,  Dr.  Kühn -Wiesbaden,  Dr.  Mühlefeld- 
Osterode,  Prof.  K.  F.  Müll  er- Karlsruhe,  Oberl.  Dr.  Oh  lert- Königsberg  1.  Pr.,  Dr.  01z  scha- Annaberg, 
Dr.  Proeschold  t- Friedrichsdorf  i. Taun.,  Dir.  Dr. Quiehl-Kassel,  Dr.  Reimann-Danzig,  Prof.  Dr.  Sachs- 
Brandenburg,  Oberschulrat  Dr.  von  Sallwürk  -  Karlsruhe,  Oberlehrer  Sandmann  -  Hannover,  Prof.  Dr. 
Scheffler  -  Dresden,  Dr.  Scherffig  -  Zittau,  Dr.  Sohns  -  Gandersheim,  Prof.  Dr.  Stengel  -  Greifswald, 
Dir.  Dr.  Ten dering -Hamburg,  Prof.  Dr. Tbl ergen- Dresden,  Prof.  Dr. Trau  tmann-Bonn,  Prof.  Dr.  Varn- 
ha  gen -Erlangen,  Prof.  Vie  tor-Marburg,  Dir.  Walter-Frankfurt  a.  M.,  Dr.  Wasserzieher-Witten  a.  R., 
Prof.  Weifs-Leipa,  Rektor  Wen  dt -Güsten,  R.  Wienandt- Danzig,  Dr.  Wunder- Halle,  Prof.Dr.  Wülker- 

Leipzig,    Dr.  Wurf fel-Malchin    etc. 

herausgegeben  von  Dr.  W.  Kasten- 
Elfter  Jahrgang.  Hannover,  September  1897.  Nr.  9. 
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Ein  bedeutsames  Kapitel  der  neufranzösischen  Aussprache. 

Zu:    A.  Mende,    Die  Aussprache   des  französischen  unbetonten  e  im   Wortauslaut. 

Dissertation.  Zürich. 
Von  Cand.  phil.  Fr.  Stolle  in  Berlin. 
Noch  immer  ist  die  Erörterung  über  die  Aussprache  des  französischen 
unbetonten  e,  die  vor  einigen  Jahren  so  lebhaft  betrieben  wurde,  nicht 
ganz  zum  Abschlufs  gelangt.  Es  ist  daher  wohl  noch  immer  Zeit,  auf  ein 
paar  Werkchen  zurückzukommen,  die  diese  Frage  in  mafsgebender  Weise 
behandeln  und  leider  die  Beachtung  nicht  gefunden  haben,  die  sie  ver- 
dienen. Der  Verfasser  der  oben  angezogenen  Doktorarbeit  hat  bereits  1880 
eine  Etüde  siw  la  prononciation  de  Ve  muet  ä  Paris  veröffentlicht,  welche  den 
zeitgenössischen  Sprachgebrauch  nach  eigenen  Beobachtungen  feststellt.  Er 
setzt  sich  nunmehr  die  Aufgabe,  die  geschichtliche  Entwickelung  desselben 
nachzuweisen,  und  zwar  mit  Benutzung  einer  umfangreichen  Litteratur,  wie 
nicht  weniger  auf  Grund  einer  selbständigen  Untersuchung  von  sechzig  alt- 
französischen und  mittelfranzösischen  Texten  und  weiterer  Beobachtungen 
der  lebenden  Sprache.  Mende  behandelt  sowohl  das  tonlose  e  in  den  ein- 
silbigen Wörtern  —  I.  Teil  — ,  wie  auch  das  unbetonte  0,  im  Auslaute 
mehrsilbiger  Wörter  —  II.  Teil  —  und  stellt  als  Stufen  der  Entwickelung 
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die  Aussprache  vom  neunten  bis  sechzelinten  Jahrhundert,  diejenige  vom 
sechzehnten  bis  neunzehnten  Jahrhundert  und  die  heutige  auf.  Die  ein- 
silbigen Wörter  ce,  je,  le,  me,  se,  te,  ne,  de,  que,  zu  denen  sich  altfranzösisch 
auch  les  stellt,  sind  je  nach  ihrer  Stellung  vor  vokalischem  oder  konsonan- 
tischem Anlaut  verschieden  behandelt,  ebenso  das  tonlose  e  im  Auslaut  Mehr- 
silbiger, je  nachdem,  ob  Konsonanten  oder  Vokale  vorausgehen  oder  folgen. 
Mende  hat  sich  wohl  zunächst  durch  praktische  Rücksichten  bestimmen 
lassen,  gleichzeitig  zwei  Laute  zu  behandeln,  welche  an  Ursprung,  Entwicke- 
lung  und  Lautwert  so  grofse  Verschiedenheiten  zeigen  wie  das  tonlose  e  J 
seines  ersten  Teiles,  welches  noch  so  oft  seinen  Wert  als  gerundeter,  ge-H 
mischter  Vokal,  o  oder  o  der  neueren  Phonetiker,  bewahrt  und  das  un- 
betonte e  seines  zweiten  Teiles,  welches,  wenn  es  nicht  verstummt,  selten 
mehr  als  ein  blofser  Gleitlaut  ist.  Sein  Verfahren  hat  dennoch  auch  eine 
innere  Berechtigung.  Aber  jedenfalls  hätte  er  weit  nachdrücklicher,  als 
von  ihm  geschehen  ist,  die  bezeichneten  Unterschiede  zwischen  den  von 
ihm  behandelten  Lauten  von  vornherein  hervorheben  müssen.  Dies  unter- 
lassen zu  haben,  kennzeichnet  ihn  wohl  schon  als  Nichtphonetiker.  Das 
bestätigen  weiter  seine  Untersuchungen  und  Angaben  über  den  Lautwert 
der  fraglichen  e,  soweit  sie  nicht  verstummen  (S.  21  f.,  83  ff.,  107).  Die- 
selben bieten  teils  nichts  Neues,  teils  recht  dürftige  oder  mangelhafte  Laut- 
beschreibungen, trotzdem  Mende  es,  namentlich  bei  seinen  selbständigen 
Lautbeobachtungen,  an  Sorgfalt  und  Genauigkeit  keinesfalls  hat  fehlen 
lassen  und  das  von  ihm  beigebrachte  Material  für  einen  wissenschaftlichen 
Phonetiker  gewifs  Wert  hat. 

Wir  betrachten  nun  die  Untersuchung  über  das  Verstummen  der 
Laute,  zunächst  bei  den  Einsilbigen.  Während  vor  vokalischem  Anlaut 
die  Entwickelung  derselben  im  ganzen  in  ein  und  derselben  Richtung,  der 
Elision  zu,  verläuft,  zeigen  vor  konsonantischem  Anlaut  die  fünf  Wörter 
me,  te,  se,  le,  les  im  Altfranzösischen  einen  seltsam  abgebrochenen  Verlauf. 
Nachdem  sie  in  den  ersten  Jahrhunderten  des  Altfranzösischen  Anlehnung 
an  ein  vorhergehendes,  konsonantisch  auslautendes  Wort  gestattet  hatten, 
verbunden  mit  Schwund  des  vokalischen  Elementes  —  Mende  macht  darauf 
aufmerksam,  dafs  wenigstens  ersteres  auch  bei  ce,  je,  le  vorkam  — ,  wurde 
diese  Entwickelung  schon  früh  rückläufig  und  verschwand  spätestens  Mitte 
des  vierzehnten  Jahrhunderts  ganz  aus  der  Sprache.  Diesen  Verlauf  stellt 
auch  Mende  fest  in  Übereinstimmung  mit  Gengnagel,  ja  er  findet,  dafs  schon 
die  zweite  Hälfte  des  elften  Jahrhunderts  hier  nur  noch  bei  le  und  les  die 
Anlehnung  fordert,  und  dafs  die  zweite  Hälfte  des  zwölften  Jahrhunderts 
wiederum  gleich  dem  dreizehnten  fast  nur  noch  die  Zusammenziehungen 
mit  je^  ne,  si,  auch  ki  (S.  49)  anwendet,  noch  dazu  schon  nicht  mehr  aus- 
nahmslos. Aber  weitergehend  als  Gengnagel,  glaubt  er,  erweisen  zu  können, 
dafs  die  Erscheinung  nur  aus  der  Schriftsprache  verschwindet.  Er  hat  ver- 
einzelte Reste  dieser  Art  noch  bei  Christine  de  Pisan  und  etwa  auch 
bei  Froissart,  ja  vielleicht  noch  im  fünfzehnten  Jahrhundert  gefunden 
und  meint  daraus  schliefsen  zu  müssen,  dafs  die  gesprochene  Sprache  die 
zusammengezogenen  Formen  bewahrt  hat.  Vom  sechzehnten  Jahrhundert 
an  lassen  sich  diese  dann  wieder  in  Volksliedern  belegen,  und  vom 
siebzehnten  Jahrhundert  an  bis  jetzt  ist  ein  immer  weiteres  Verstummen 
bei  sämtlichen  angegebenen  Einsilbnern  aufser  les  zu  verfolgen. 

Mende  stellt  dann  für  den  heutigen  Sprachgebrauch  der  Gebildeten 
vier  Hauptregeln  S.  69  ff.  und  eine  Reihe  besonderer  Regeln  betreffs  eines 
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jeden   der  Wörtchen   auf.     Und  zwar   unterscheidet  er   sorgfältig   Enklise 
und  Proklise,  erstere  bei  ce,  je^  le  (Artikel  und  Pronomen),  me,  se,  ne,  cZe, 
te;  letztere  bei  ce,  je,  te,  de,  que.     Die  Quellen  seiner  Angaben  sind  be- 
sonders das  Theater  und  der  Katheder-  und  Kanzelvortrag.    Nach  alledem 
l    glaubt  Mende  einen  Unterschied  zwischen  der  altfranzösischen  Enklise  von 
I    we,  te,  se,  le,  les  und  dem  heutigen  Verstummen  des  e  bei  den  übrigen  ge- 
•-    nannten  Wörtchen  nicht  dem  Wesen,  sondern  nur  dem  Umfange  des  Ge- 
brauchs nach  annehmen  zu  dürfen  und  seine  Untersuchung    gipfelt  in  dem 
Ergebnis  (S.  81  f.),  dafs  der  enklitische  Gebrauch  der  Wörtchen  durch  alle 
Stufen   der   französischen   Sprachentwickelung  nachzuweisen   ist,    der   pro- 
klitische  allerdings  erst  seit  dem  sechzehnten  Jahrhundert. 

Es  hat  ja  die  Annahme  alle  Wahrscheinlichkeit  für  sich,  dafs  das 
Verstummen  des  e  mit  dem  Verschwinden  aus  den  Texten  im  vierzehnten 
Jahrhundert  nicht  aufgehört,  sondern  vielmehr  immer  weiter  um  sich  ge- 
griffen hat.  Aber  erwiesen  ist  diese  Annahme  nicht.  Die  wenigen,  zum 
Teil  unsicheren  Beispiele  aus  dem  Mittelfranzösischen,  welche  Mende  an- 
führt, sind  kein  zureichender  Beweis  für  ein  Fortdauern  der  altfranzösischen 
Anlehnung  in  der  Volkssprache,  und  seine  Erklärung  für  das  Verschwinden 
derselben  aus  der  Schriftsprache  läl'st  bei  einer  näheren  Prüfung  grofse 
Lücken  auffinden. 

Einmal,  sagt  er,  machten  seit  dem  dreizehnten  und  vierzehnten  Jahr- 
hundert die  Künsteleien,  denen  sich  die  höfische  Lyrik  hingab,  es  vielfach 
erforderlich,  dafs  man  unorganische  Formen  einführte,  Wörter  mit  und 
ohne  e  nach  Versbedürfnis  gebrauchte  und  Flicksilben  suchte.  —  Da  aber 
die  Anlehnung  bei  me,  te^  se  schon  vor  dem  zwölften  Jahrhundert,  diejenige 
von  Ze,  les  schon  vor  dem  dreizehnten  immer  seltener  wird,  so  kann  die 
höfische  Lyrik  wohl  kaum  die  Schuld  am  Aufgeben  eines  Sprachgebrauchs 
tragen,  der  dem  Versbau  doch  eher  förderlich  als  hinderlich  und  zudem 
durch  die  provenzalische  Dichtung  geheiligt  war. 

Zum  andern  trat  schon  mit  dem  zwölften  Jahrhundert  die  Verstummung 
von  t  im  Auslaut  allgemeiner  auf,  bald  auch  die  von  s,  die  Nasalierung 
griff  weiter  um  sich.  Das  ra,  t,  s  der  angelehnten  Wörtchen  war  daher 
Verwechselungen  mit  den  gleichen,  verstummten,  nur  noch  als  Schriftzeichen 
vorhandenen  Buchstaben  ausgesetzt.  Bei  l  war  eine  solche  Verwechselung 
nicht  möglich,  so  konnte  sich  die  Anlehnung  hier  am  längsten  erhalten.  — 
Gewifs  ist  dieser  Grund  zutreffender.  Da  aber  bei  me.  te,  se  schon  im 
elften  Jahrhundert  die  Anlehnung  selten  wird,  anderseits  auslautendes  ver- 
stummtes t  in  der  Schreibung  noch  lange  schwankt,  die  Verstummung  von  s 
frühestens  mit  dem  dreizehnten  Jahrhundert  erst  allgemeiner  wird  und  die 
Nasalierung  nach  gewissen  Vokalen,  besonders  i,  im  Altfranzösischen  gar 
keine  Fortschritte  macht,  so  müfste  man  annehmen,  dafs  die  Schriftsprache, 
indem  sie  schon  vorher  auf  die  Anlehnung  verzichtete,  der  Aussprache 
durchweg  vorausgeeilt  sei,  was  aller  sonstigen  Erfahrung  widerspricht. 

.  Vom  Standpunkte  Mendes  aus  könnte  man  noch  einen  dritten  Grund 
für  die  merkwürdige  Erscheinung  angeben.  Bekanntlich  sind  solche,  die 
mit  der  gewöhnlichen  Worttrennung  nicht  vertraut  sind,  geneigt,  Laut- 
gi'uppen  statt  Wörter  zu  schreiben.  Ähnlich  geht  es  Sprachen  im  Anfange 
ihrer  schriftlichen  Aufzeichnung.  Mit  dem  Fortschreiten  derselben  werden 
zunächst  die  selbständigeren  und  nach  und  nach  auch  die  unselbständigeren 
1  Wörter  aus  den  ursprünglichen  Gruppen  losgelöst  und  getrennt  geschrieben, 
genau  wie  im  vorliegenden  Falle. 
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Alle  diese  Gründe  fufsen  auf  der  Annahme,  dafs  die  Anlehnung  der 
Einsilbner  in  der  Volkssprache  fortgedauert  habe.  Dieser  Annahme  aber 
steht  Eine  Thatsache  entgegen,  die  nämlich,  dafs  die  Dichter  aufhören, 
ihre  Verse  darauf  zu  bauen.  Denn  zwar  die  gebildete  Dichtung  ist  ge- 
zwungen, allgemein  gebräuchliche  Formeln  anzunehmen  oder  zu  verwerfen, 
je  nachdem  das  Genie  ihr  die  Muster  liefert;  und  diese  Formeln  können 
mehr  und  weniger  von  der  Volkssprache  abweichen.  Die  volksmäfsige 
Dichtung  aber  geht  auch  mit  der  Volkssprache  Hand  in  Hand.  Und  in 
diesem  Sinne  war  die  epische  Dichtung  des  französischen  Mittelalters  volks- 
tümlich. Gewifs  hatte  der  epische  Stil  seine  Überlieferungen,  aber  wir 
sehen  nirgends,  dafs  dieselben  die  Aufnahme  von  Sprachformen  aus  der 
Volkssprache  in  so  hohem  Grade  und  so  allgemein  hintertreiben  können. 
Es  wäre  daraus  folgerecht  zu  schliefsen,  dafs  auch  die  Volkssprache  die 
Anlehnungen  nicht  mehr  bewahrte. 

Nun  kommt  hinzu,  dafs  zwischen  der  Anlehnung  im  Altfranzösischen 
und  dem  neufranzösischen  Schwund  des  tonlosen  e  doch  gröfsere  Unter- 
schiede dem  Wesen  nach  bestehen,  als  Mende  S.  38  geneigt  ist  zuzugeben. 
Er  findet  einen  Unterschied  überhaupt  nur  darin,  dafs  die  Erscheinung  im 
Altfranzösischen  viel  beschränkter  in  Zahl  der  Fälle  und  Umfang  des  Auf- 
tretens ist.  Dies  habe  ja  auch  nicht  anders  sein  können,  da  ce,  je,  ne  noch 
zu  oft  in  lautstärkeren  oder  doch  betonten  Formen  vorkamen  und  die 
abhängigen  persönlichen  Fürwörter  noch  gleichfalls  häufiger  als  jetzt  in 
ihren  betonten  Formen  auftraten  oder  aber,  wie  die  Akkusative  Ze,  la,  les 
oft  ganz  weggelassen  wurden. 

Es  ist  demgegenüber  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dafs  der  Schwund 
im  Neufranzösischen  nicht  allein  das  tonlose  e  der  Einsilbigen  ergreift, 
d.  h.  den  gerundeten  gemischten  Vokal,  das  p  usw.  der  neueren  Phonetik, 
sondern  auch  eine  ganze  Reihe  der  anderen  unbetonten  Vokallaute.  Es 
läfst  sich  ferner  vielleicht  erweisen,  dafs  die  altfranzösischen  angelehnten 
Wörter  meist  nach  der  letztvorhergehenden  Tonsilbe  gravitierten,  während 
der  neufranzösische  Vokalausfall  eine  Folge  der  Gravitation  nach  der  nächst- 
folgenden Tonsilbe  ist,  welche  den  Sprachtakt  oder  den  Satz  schliefst.  Mit 
anderen  Worten  halfst  das,  die  altfranzösische  Anlehnung  als  eine  Wirkung 
des  Worttones  (Nachdrucks)  bezeichnen;  die  angelehnten  Wörtchen  unter- 
lagen einer  ähnlichen  Behandlung  wie  die  nachtonigen,  seltener  wie  die 
vortonigen  eines  Wortes.  Der  neufranzösische  Schwund  der  tonlosen  Vokale 
dagegen  ist  unzweifelhaft  dem  Einflüfs  der  Satzphonetik  (vergl.  S.  25),  des 
Satztones,  zuzuschreiben. 

Sehr  lehrreich  ist  das  im  Neufranzösischen  und  im  Altfranzösischen 
ganz  verschiedenartige  Verhalten  des  Pronomens  les,  welches  Mende  wohl 
nicht  genug  würdigt.  Wo  im  Altfranzösischen  les  von  der  Anlehnung  er- 
griffen wird,  schwindet  der  ganze  Lautkörper  bis  auf  s.  Im  Neufranzö- 
sischen aber  unterliegt  der  Vokallaut  des  Wortes  keinem  Schwunde,  sondern 
gerade  das  s  ist  verstummt.  Die  Entwickelung  hat  also  vollständig  um- 
gelenkt; ob  und  inwiefern  damit  auch  eine  Änderung  des  Lautwertes  des  e 
verbunden  gewesen  ist,  kann  hier  aufser  acht  bleiben.  Ebenso  wie  die''. 
Zusanimenziehung  von  les  sind  Verbindungen,  wie  soiis  für  se  vous,  es  für' 
en  les  aus  der  Sprache,  nicht  allein  aus  der  Schrift  verschwunden.  Zur 
Erklärung  des  Vorganges  liegt  wohl  die  Annahme  nahe,  dafs  das  infolge 
der  Anlehnung  verstümmelte  les  wiederhergestellt  wurde,  weil  man  es  dem 
unverstümmelten   les   an   Stellen,   wo    keine   Anlehnung   stattfinden   konnte,' 


261 

anglich.  Ebenso  mag  sich  ja  die  Sache  bei  me,  te,  se,  le  verhalten  haben. 
Und  wir  dürfen  hier  also  vielleicht  eine  Wirkung  der  Analogie  erblicken, 
welche  sich  auch  in  der  Volkssprache  Geltung  verschaffte. 

Wie  war  dies  möglich?  Das  Gebiet  der  Analogie  erstreckt  sich  nur 
so  weit,  als  dasjenige  Lautgesetz,  welches  von  ihr  durchbrochen  wird,  im 
SiDrachbewufstsein  an  W^irksamkeit  einbüfst.  War  die  Anlehnung  jener  Wört- 
chen eine  Wirkung  des  Wortnachdrucks,  so  mufsten  sie  sich  dieser  Wirkung 
entziehen,  sobald  der  Nachdruck  schwächer  wurde,  und  man  anfing,  sie  immer 
mehr  als  selbständige  Worte  zu  empfinden.  Dafs  nun  die  Entwickelung 
des  Französischen  aus  dem  Vulgärlatein  unter  der  Einwirkung  eines  be- 
sonders starken  Wortnachdrucks,  stärker  als  in  den  meisten  verwandten 
Sprachen,  vor  sich  gegangen  ist,  dafs  dieser  Nachdruck  aber  im  Verlauf 
der  Sprache  immer  schwächer  geworden  und  jetzt  dem  Satznachdruck  gänz- 
lich untergeordnet  ist,  ist  eine  Annahme,  welche  man  bei  vielen  Forschern 
findet.  In  dieser  Entwickelung  mufste  es  doch  oftenbar  einen  Stand  gehen, 
wo  Wort-  und  Satznachdruck  einander  das  Gleichgewicht  hielten,  wo  jener 
nicht  mehr  die  Kraft  besafs,  unselbständige  Wörter  an  sich  zu  ziehen, 
dieser  aber  noch  nicht  so  weit  gelangt  war,  sie  sich  zu  unterjochen.  Da 
vermochten  die  Wörtchen  eine  gewisse  Selbständigkeit  innerhalb  der  Sprach- 
takte zu  behaupten.  Das  war  eben  in  der  Zeit  des  Mittelfranzösischen. 
Von  dem  Augenblicke  an  aber,  wo  die  dem  Französischen  eigene  schnelle 
Sprechweise  und  der  aufsteigende  Satzton  den  Wortnachdruck  gebrochen 
hatten,  begann  wiederum  die  Verstümmelung  der  in  die  Sprachtakte  immer 
fester  eingegliederten  Wörtchen,   bis  er  die  heutige  Ausdehnung  erreichte. 

So  dürftig  und  unwahrscheinlich  obige  Annahmen  auch  sind,  die 
Möglichkeit  ihrer  Aufstellung  dürfte  wohl  zeigen,  dafs  die  Beweise  Mendes 
das  Feld  noch  nicht  eingeengt  haben  und  dafs  das  Kapitel  der  historischen 
Phonetik,  welches  er  zu  schreiben  gedachte,  noch  viele  leere  Stellen  enthält. 
Welches  aber  auch  der  Verlauf  mit  den  fraglichen  Wörtchen  gewesen  sein 
mag,  keinesfalls  wird  er  mit  alleiniger  Zugrundelegung  des  Principe  de  la 
moindre  action,  welches  Mende  ein  paarmal  anruft,  erschöpfend  darzu- 
stellen sein. 

Zu  den  Regeln  S.  89  für  den  neufranzösischen  Sprachgebrauch  ist 
besonders  zu  bemerken,  dafs  von  phonetischem  Standpunkte  die  Unter- 
scheidung zwischen  Enklise  und  Proklise,  wie  Mende  sie  durchführt,  wohl 
wenig  Wert  haben  wird.  Da  es  im  Wesen  der  französischen  Sprache  liegt, 
dafs  die  Silben  meistens  vokalisch  auslauten  und  dafs  das .  konsonantische 
Element,  soweit  es  angeht,  der  folgenden  zugeschoben  wird,  so  ist  wohl  in 
weitaus  der  Mehrzahl  der  verzeichneten  Fälle  Proklise  anzunehmen.  Mende 
führt  S.  25  f.  Toblers  dahinzielende  Äufserung  (französ.  Versb.  -,  S.  31)  an 
und  bestreitet  sie.  Für  das  Altfrauzösische  kann  Referent  ihm  von  den 
oben  ausgesprochenen  Annahmen  aus  nur  Recht  geben.  Denn  wenn  Tobler 
das  Wesen  auch  des  altfranzösischen  Vorganges  darin  erkennt,  dafs  zwei 
eigenen  Tones  bare  Wörter  proklitisch  zu  einem  folgenden  gehören  und 
daher  der  am  wenigsten  widerstandsfähige  Vokal  ebenso  lallt,  wie  es  im 
Innern  eines  Wortes  vor  der  Tonsilbe  der  Regel  nach  geschieht,  so  ist 
dem  doch  entgegenzuhalten,  dafs  ursprünglich  Anlehnung  auch  an  Wörter 
gestattet  war,  welche  eigenbetont  waren,  und  dafs  auch  in  den  späteren 
Listen  der  Wörter,  an  die  sich  h  und  les  lehnen  dürfen,  eine  gröfsere  An- 
zahl von  betonten  Formen  verzeichnet  ist.  In  den  Fällen  der  Anlehnung 
an   nichtbetonte   Formen    kann   man    sich    allerdings   der   Richtigkeit   der 
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Toblerschen  Darlegung  kaum  verschliefsen.  Wie  dem  nun  auch  sei,  betreffs 
des  Neufranzösischen  aber  hätte  die  Erklärung  Toblers  jedenfalls  einen 
guten  Fingerzeig  für  Mende  abgeben  können.  Denn  da  kann  es  sich  fast 
nur  um  Proklise  handeln,  welche  unter  dem  Einflüsse  des  Gruppen-  und 
Satznachdrucks  vor  sich  geht.  Daher  wird  man  aber  auch  nur  dann  zu 
wissenschaftlich  wertvollen  Regeln  gelangen,  wenn  man  von  der  Nachdrucks- 
stelle aus  rückwärts  mifst.  Trotzdem  sind  die  von  Mende  beigebrachten 
Beobachtungen  und  Fingerzeige  von  hohem  Werte,  und  man  müfste  ihn 
schon  in  seinem  eigenen  Interesse  bitten,  sie  von  phonetischen  Gesichts- 
punkten aus  zu  verarbeiten. 

Vergleicht  man  übrigens  seine  Angaben  mit  den  Umschriften  Passys, 
Frankes  oder  des  „Maitre  Fonetique",  so  findet  man  mancherlei  kleine 
Abweichungen.  Besonders  schliefsen  Mendes  Regeln  manche  Zusammen- 
ziehungen und  Ausstofsungen  aus,  die  jene  verzeichnen,  z.  B.  fsuis,  obgleich 
schon  Duez  (vergl.  S.  54)  einen  Fall  beibringt  und  die  Umgangssprache 
Gebildeter  von  ähnlichen  wimmelt.  Nun  liegt  ja  das  an  seinem  zu  eng 
umgrenzten  Beobachtungsfelde,  Bühne,  Katheder,  Kanzel.  Sollte  Mende 
unter  die  Phonetiker  gehen,  so  wird  er  nicht  zögern,  den  Stoif  seiner  Unter- 
suchungen an  einer  Quelle  zu  schöpfen,  die  vielleicht  weniger  rein,  aber 
dafür  natürlicher  und  ungezwungener  fliefst.  Es  wird  übrigens  genug  Leute 
geben,  die  seine  allzu  grofse  Vorsicht  als  Empfehlung  ansehen. 

(Schlufs  folgt.) 


Berichte  aus  Vereinen  und  Versammlungen. 

Hannover.  (Der  Zweigverein  des  Deutschen  Sprachvereins)  hielt 
kürzlich  im  „Bairischen  Hof"'  unter  Vorsitz  des  Direktors  Schäfer  vom  Lyceum  II 
eine  Versammhing  ab,  in  welcher  der  Vorsitzende  und  Delegierte  des  Vereins 
über  den  Verlauf  der  vom  6.  bis  8.  Juni  in  Stuttgart  stattgehabten  Haupt- 
versammlung berichtete.  Im  Jahre  1896  sind  21  neue  Zweigvereine  mit  1140 
MitgUedern  gegründet  worden,  so  dafs  dem  Hauptvereiu  nunmehr  191  Zweig- 
vereine mit  ca.  13  500  Mitgliedern  angehören.  Au  den  Neugründungen  ist  Süd- 
deutschland nicht  beteiligt;  die  Fortschritte  der  Bestrebungen  des  Verbandes  sind 
sehr  crfreuhch,  dank  der  aufserordentlichen  Mühewaltung  des  bewährten  Vor- 
sitzenden des  Hauptvereins,  des  Oberstlieutenants  a.  D.  Dr.  Max  Jahns  in  BerUu. 
Die  Festrede  von  Dr.  Wunderlich- Heidelberg  über  das  Sprachleben  in  der  Mund- 
art wird  demnächst  in  der  Vereinszeitschrift  veröffentlicht  werden.  Im  nächsten 
Jahre  findet  keine  Hauptversammlung  statt.  Der  hiesige  Zweigverein  zählt  zur 
Zeit  230  Mitglieder  und  ist  einer  der  stärksten  in  Deutschland.  Es  wurde  be- 
schlossen, im  Winter  ev.  gemeinsam  mit  der  hiesigen  Ortsgruppe  des  Alldeutschen 
Verbandes,  dem  Deutschen  Schulverein  und  dem  Verein  zur  Förderung  des 
Deutschtums  in  den  Ostmarken  möglichst  allmonathch  eine  Vereinssitzung  anzu- 
beraumen. 

Chemnitz.  (Erste  Hauptversammlung  des  Sächsischen  Neu- 
philologenverbandes.) Sonntag,  den  4.  Juli,  fand  von  vormittag  11 1/2  Uhr 
ab  die  erste  Hauptversammlung  des  Sächsischen  Neuphilologenverbandes  in  der 
Aula  des  hiesigen  Realgymnasiums  statt.  Der  Besuch  war  sehr  zahlreich  und 
zeigte  eine  erfreuhche  Zunahme  des  Interesses  an  den  neuphilologischen  Bestrebungen. 
In  die  Präsenzliste  hatten  sich  73  Teilnehmer  eingetragen,  während  die  beiden 
ersten,  schon  vor  Gründung  des  allgemeinen  Verbandes  abgehaltenen  Neuphilologen- 
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tage  zu  Leisnig  und  zu  Meilscn  nur  40  bezw.  62  Teilnehmer  aufwiesen.  Aufser 
den  auswärtigen  Besuchern  und  Chemnitzer  Mitgliedern  hatten  sich  eine  grofse 
Anzahl  von  Gästen  eingefunden,  die  meisten  hiesigen  Lehranstalten,  an  denen 
neuere  Sprachen  betrieben  werden,  waren  durch  ihre  Direktoren  oder  deren  Stell- 
vertreter und  Lehrer,  bezw.  Lehrerinnen  vertreten.  Eingeführt  durch  Herrn  Pro- 
fessor Scheff  1er- Dresden  nahmen  auch  drei  Damen  aus  Finnland,  die  sich 
studienhalber  gegenwärtig  in  Sachsen  aufhalten,  an  der  Versammlung  teil.  Auf 
Einladung  des  Ortsausschusses  waren  als  Ehrengäste  die  Herren  Bürgermeister 
Gerber  und  Schulrat  Dachselt  erschienen.  Herr  Oberbürgermeister  Dr.  Beck, 
der  vom  Besuche  abgehalten  war,  hatte  der  Versammlung  schriftlich  seinen  Grufs 
entboten. 

Der  Vorsitzende  des  Verbandes,  Herr  Dr.  Richard  Wülker,  ordentlicher 
Professor  an  der  Universität  Leipzig,  eröffnete  die  Versammlung  mit  einer  An- 
sprache, in  der  er  den  heutigen  Tag,  an  dem  sich  zum  ersten  Male  die  Neu- 
philologen Sachsens  in  einem  Verbände  zusammenfinden,  als  ein  frohes  Ereignis 
feierte  und  dem  Wunsche  Ausdruck  gab,  dafs  dieser  Tag  noch  oft  wiederkehren 
und  den  neuphilologischen  Bestrebungen  fortgesetzte  Anregung  und  Belebung  bieten 
möge.  Er  bewillkommnete  dann  die  erschienenen  Gäste,  begrüfste  die  oben  ge- 
nannten Herren  und  dankte  Herrn  Rektor  Pflüger  für  freundliche  Überlassung 
der  Aula. 

Herr  Rektor  Pflüg  er  ergriff  dann  das  Wort  und  führte  ungefähr  aus,  dafs 
die  Schule  nicht  nur  in  der  Vergangenheit  wurzeln,  sondern  auch  den  Bedürfnissen 
der  Gegenwart  Rechnung  tragen  müsse;  so  habe  sowohl  der  altsprachliche  Unter- 
richt bedeutende  Umformungen  durchmachen,  als  auch  der  Betrieb  der  neuen 
Sprachen  ganz  andere  Bahnen  einschlagen  müssen.  Er  glaube  einem  Gefühl 
freudigen  Stolzes  darüber  Ausdruck  geben  zu  dürfen,  dafs  das  hiesige  Realgymnasium 
im  Februar  1890  die  ersten  offiziellen  Schritte  dem  Königl.  Ministerium  gegenüber 
gethan  habe,  um  dessen  Genehmigung  zu  einem  Versuche  mit  der  direkten  Methode 
zu  erlangen,  worauf  ihm  auch  sofort  in  wohlwollender  Weise  zustimmender  Bescheid 
geworden  sei.  Herr  Professor  Wülker  ergreift  dann  wieder  das  Wort  und 
hebt  hervor,  dafs  das  Königl.  Ministerium  fortgesetzt  sein  Wohlwollen  den  Be- 
strebungen der  Neuphilologen  zeige,  wofür  ein  letzter  Beweis  in  dem  Briefe  des 
Herrn  Geheimrat  Vogel  vorliege,  welcher  der  heutigen  Hauptversammlung  seine 
Glückwünsche  sendet  mit  dem  Bedauern,  an  dem  Besuche  derselben  verhindert  zu 
sein.  Gleichzeitig  berichtet  der  Herr  Vorsitzende  über  zwei  andere  eingegangene 
Briefe  von  den  Herren  Professor  Wendelin  Förster  in  Bonn  und  Professor 
Stürzinger  in  Würzburg,  die  dem  Sächsischen  Neuphilologenverbande  zu  seinen 
bisherigen  Erfolgen  Glück  wünschen. 

Sodann  erfolgt  die  Erstattung  des  Verbandsberichtes  durch  den  ersten  Schrift- 
führer, Herrn  Professor  Hartmann  aus  Leipzig.  Der  Bericht  skizzierte  zunächst 
die  Entstehung  des  Verbandes  des  einzigen  neuphilologischeu  Landesvereins,  der 
bisher  in  Deutschland  gegründet  worden  ist.  Derselbe  ist  aus  der  Kartellgemein- 
schaft hervorgegangen,  die  1895  zwischen  dem  Leipziger  Verein  für  neuere  Phi- 
lologie und  der  die  nämlichen  Ziele  verfolgenden  Dresdner  Gesellschaft  abgeschlossen 
wurde.  Die  1895  und  1896  in  Leisnig  und  Meifsen  abgehaltenen  sächsischen 
Neuphilologentage,  die  einmütig  für  das  gemeinsame  Interesse  eintraten,  in  der 
wichtigen  Frage  der  Auslandsreisen  und  in  der  nicht  minder  wichtigen  Frage  der 
Abminderung  der  Zahl  der  schriftlichen  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  des  neu- 
sprachlichen Unterrichts,  licfsen  den  Gedanken  einer  Gesamtorganisation  der 
sächsischen  Neuphilologen  von  vornherein  als  aussichtsvoll  erscheinen.  Nachdem  die 
zwei  Ortsvereinigungen  zu  Leipzig  und  Dresden  schon  Ende  1895  durch  Beitritt 
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der  in  den  benachbarten  Städten  ansässigen  Neuphilologen  wesentlich  verstärkt 
worden  waren,  wurde  im  Oktober  1896  von  Leipzig  aus  der  Antrag  auf  Gründung 
eines  Verbandes  gestellt  und  einstimmig  von  der  Dresdner  Gesellschaft  angenommen, 
so  dafs  die  endgültige  Gründung  schon  am  10.  November  1896  in  Leipzig  erfolgen 
konnte.  Noch  vor  Ablauf  des  Jahres  zählte  der  Verband  die  weit  überwiegende 
Mehrzahl  der  sächsischen  Neuphilologen  aller  Unterrichtsanstalten  zu  Mitgliedern, 
und  augenblicklich  ist  die  Zahl  derselben  bis  auf  190  gestiegen.  Obwohl  seit 
Gründung  des  Verbandes  nicht  viel  mehr  als  ein  halbes  Jahr  verflossen  ist,  hat  er 
doch  bereits  eine  rege  Thätigkeit  im  Sinne  der  Förderung  des  Unterrichts  und  des 
Studiums  der  neueren  Sprachen  entfaltet  und  sich  dadurch  zahlreiche  Sympathieen 
in  Sachsen  und  weit  über  die  Grenzen  des  Landes  hinaus  erworben.  Zu  der 
Frage  des  von  französischen  Verlagsbuchhändlern  gegen  die  bisherige  Auslegung 
des  deutsch -französischen  Litterarvertrags  von  1883  unternommenen  Vorstofses 
nahm  er  auf  Antrag  von  Professor  Wychgram  Stellung  durch  eine  einstimmig 
gefafste  Resolution,  die  die  Benutzung  moderner  französicher  Litteratur  in  Form 
zusammenhängender  selbständiger  Auszüge  als  unentbehrlich  für  die  Erreichung 
der  Ziele  erklärte,  die  dem  französischen  Unterrichte  an  den  deutschen  Schulen 
gesteckt  und  amtlich  vorgeschrieben  sind.  Diese  Resolution  hat  durch  die  Presse 
weiteste  Verbreitung  gefunden  und  ist  von  einer  Reihe  neuphilologischer  Vereine 
aufserhalb  Sachsens  angenommen  worden.  In  der  bedeutsamen  Frage  der  im 
neusprachlichen  Unterrichte  der  höheren  Schulen  zu  liefernden  schriftlichen 
Arbeiten,  die  bekanntlich  in  Sachsen  infolge  der  noch  bestehenden  veralteten 
Bestimmungen  eine  schwer  zu  bewältigende  Last  darstellen  und  einem  frischen 
Aufschwünge  des  Unterrichts  geradezu  im  Wege  stehen,  hat  der  Verbandsvorstand 
die  Interessen  der  Lehrerschaft  und  des  Unterrichts  durch  eine  auf  allgemeiner 
Abstimmung  beruhende  Petition  wahrgenommen.  Zuerst  in  Deutschland  hat  ferner 
der  Vorstand  den  Gedanken  des  internationalen  Schülerbriefwechsels  durch 
die  im  März  d.  J.  erfolgte  Gründung  einer  Centralstelle  in  Leipzig  allgemein 
verbreitet,  bei  der  jetzt  1347  Schüler  und  Schülerinnen  aus  den  verschiedensten 
Teilen  Deutschlands  eingeschrieben  sind.  Die  gröfsere  Zahl  derselben  sind  in 
Briefwechsel  mit  französischen  Kameraden  getreten,  doch  sind  neuerdings  auch 
Beziehungen  zu  England  hergestellt  worden,  indem  die  Modern  Language  Association, 
die  in  London  ihren  Sitz  hat,  durch  besonderes  Rundschreiben  auf  die  neue  Ein- 
richtung und  die  in  Leipzig  eingerichtete  Centralstelle  hingewiesen  hat.  In  weiterer 
Verfolgung  desselben  Gedankens  hat  der  Vorstand  Ende  Mai  in  Leipzig  eine 
Centralstelle  für  internationalen  Briefwechsel  zwischenNeuphilologie-Studie- 
renden  deutscher,  französischerund  englischer  Zunge  begründet.  Das  Rund- 
schreiben, das  er  darüber  an  alle  Universitäten  Deutschlands,  Österreichs,  der 
Schweiz,  Frankreichs,  Englands  und  Nordamerikas  versandt  hat,  ist  von  selten  der 
namhaftesten  Vertreter  der  neueren  Sprache  sehr  günstig  aufgenommen  worden  und 
hat  schon  angefangen,  Früchte  zu  tragen,  insofern  sich  bereits  eine  gröfsere  Zahl 
Studierender  deutscher  und  österreichischer  Universitäten  angemeldet  haben.  In 
Ausführung  der  Satzungsparagraphen,  denen  zufolge  der  Vorstand  auswärtigen  ; 
Neuphilologen,  die  sich  vorübergehend  in  Sachsen  aufhalten,  auf  Wunsch  geeignete 
Familienpensionen  nachweist,  ist  ganz  kürzlich  ein  Wohnungsnachweis  für 
Ausländer  gebildeten  Standes  in  Leipzig  begründet  worden  (Adresse: 
Professor  M.  Hartmann,  Leipzig-Gohlis),  der  bereits  in  Thätigkeit  getreten  ist. 
Es  besteht  die  Absicht,  diesen  Wohnungsnachweis  auch  auf  die  anderen  Teile 
des  Landes  zu  erstrecken,  und  es  erging  daher  die  Bitte  an  die  Mitglieder,  ge- 
eignete Adressen  auch  aus  anderen  Städten  des  Landes  an  den  Schriftführer  ein- 
zusenden.   Die  in  der  neuphilologischen  Abteilung  der  Wurzener  Gymnasiallehrer- 
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Versammlung  auf  Antrag  Dr.  Paul  Langes  angenommene  These:  „Im  Hinblick 
auf  die  durch  Vervollkommnung  der  Methode  mehr  und  mehr  wachsende 
Bedeutung  des  französischen  Unterrichts  ist  nach  dem  Vorgange  Hessens 
eine  Erhöhung  der  Stundenzahl  um  je  1  Stunde  wöchentlich  in  den 
Gymnasialklassen  lUa— la  dringend  zu  wünschen'^  wurde  auf  Beschlufs  des 
Vorstandes  auch  denjenigen  zum  Verbände  gehörigen  Fachgenossen  der  Gymnasien 
zur  Abstimmung  vorgelegt,  die  in  Würzen  nicht  hatten  anwesend  sein  können,  und 
uneingeschränkt  allerseits  angenommen.  Der  Bericht  schlofs  mit  einem  Appell  an 
die  Mitglieder,  das  gemeinsame  Verbandswerk  auch  fernerhin  thatkräftig  zu  unter- 
stützen. 

Der  ausführliche,  äufserst  anregende  und  fesselnde  und  von  wärmster  Be- 
geisterung für  die  neuphilologische  Arbeit  belebte  Bericht  wurde  von  der  Ver- 
sammlung mit  sichtlichem  Interesse  angehört  und  mit  grofsem  Beifall  aufgenommen. 
Nach  einer  kurzen  Aussprache  zwischen  den  Herren  Scheffler-Dresden,  Wülker 
und  Hartmann-Leipzig  über  das  mögliche  Schicksal  der  Petition  um  Fahrpreis- 
ermäfsigung  für  Auslandsreisen  und  über  den  gegenseitigen  Austausch  der  Vereins- 
berichte wurde  der  Verbandsbericht  im  ganzen  einstimmig  von  der  Versammlung 
angenommen.  Bei  der  Vorführung  der  einzelnen  Punkte  des  Berichts  riefen  die 
Schülerkorrespondenzen  eine  längere  Debatte  hervor,  an  der  sich  die  Herren 
Dr.  Boerner-Dresden,  Professor  Hartmann-Leipzig,  Professor  Knauer-Leipzig, 
Professor  Schmidt-Grimma,  Direktor  Professor  Schneider-Altenburg,  Dr.  Petri- 
Glauchau  beteiligten.  Das  Resultat  derselben  war,  dafs  man  nach  den  kurzen, 
im  ganzen  recht  günstigen  Erfahrungen  es  bei  den  bisherigen  Gepflogenheiten 
belassen  wolle.  In  Bezug  auf  die  seit  kürzester  Zeit  in  Angriff  genommene  Studenten- 
korrespondenz wurden  von  Herrn  Professor  Wülker  die  besonderen  Schwierigkeiten 
hervorgehoben,  die  sich  derselben  entgegenstellen,  und  darauf  hingewiesen,  dafs 
nach  Ansicht  eines  gründlichen  Kenners  der  dortigen  Verhältnisse  Amerika  wohl 
ein  geeigneteres  Feld  dafür  sei  als  England.  Auf  eine  Anfrage  des  Herrn  Pro- 
fessor Kallenberg-Freiberg  betreffs  Anstellung  zweier  Assistenten  französischer 
und  englischer  Nationalität  im  Interesse  der  praktischen  Ausbildung  der  Studierenden 
deutet  Herr  Professor  Wülker  an,  dafs  allerdings  in  dieser  Richtung  Schritte 
gethan  worden  seien,  worauf  ein  von  Herrn  Professor  Kallenberg  gestellter,  über 
diesen  Punkt  formulierter  Antrag  von  der  Versammlung  angenommen  wird. 

Nach  einer  viertelstündigen  Pause  folgte  als  letzter  Punkt  der  Tagesordnung 
der  Vortrag  des  Herrn  Realgymnasialoberlehrers  Dr.  Wespy- Chemnitz:  Der 
heutige  Stand  der  neusprachlichen  Methodik  mit  Bezug  auf  die  Lehr- 
ordnungen der  höheren  Schulen  Sachsens.  Der  Vortrag,  der  des  Interessanten 
eine  reiche  Fülle  für  Fachleute  und  Erzieher  bot,  kann  hier  nur  skizziert  werden. 
Redner  erklärte,  er  habe  zuerst  Bedenken  getragen,  sich  vor  Fachleuten  über 
einen  Gegenstand  zu  verbreiten,  der  in  der  Fachlitteratur  schon  nach  allen  Seiten 
ihn  eingehend  und  wiederholt  behandelt  worden  sei.  Nur  die  Worte  des  Schul- 
rats Münch,  dafs,  obgleich  die  alte  Unterrichtsart  moralisch  längst  besiegt  sei, 
die  Eroberung  der  Praxis  doch  noch  eine  lange  Zeit  in  Anspruch  nehmen  werde, 
haben  ihn  bestimmt,  über  dieses  Thema  zu  reden.  Dazu  sei  noch  die  Erwägung 
gekommen,  dafs,  angesichts  der  in  kürzester  Zeit  zu  erwartenden  neuen  Lehr- 
ordnung für  Realgymnasien,  der  Wunsch  zum  Ausdruck  gebracht  werden  müsse, 
die  Anforderungen  der  neuen  Methode  darin  berücksichtigt  zu  sehen.  Er  wolle 
sich  in  seinen  Ausführungen  nur  auf  das  Französische  beschränken.  Das  Lehrziel, 
das  sich  die  französische  Sprache  zu  stecken  habe,  sei  ein  erziehliches  und  ein 
stoffliches,  ein  erziehliches,  indem  eine  gewisse  Gymnastik  des  Geistes,  eine  Ge- 
wöhnung an  anmutige  Form  erstrebt  werden  müsse,   ein  stoffliches,   indem  Fertig- 
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keit  in  mündlicher  und  schriftlicher  Handhabung  der  Sprache  und  Bekanntschaft 
mit  der  französischen  Kultur  zu  vermitteln  sei.  Es  komme  auf  ein  Wissen  und 
Können  zugleich  an,  auf  dem  Gebiete  des  letzteren  liegen  die  Aussprache,  die 
Auffassungs-  und  Darstellungsfähigkeit  des  Gesprochenen  und  Geschriebenen,  auf 
dem  Gebiete  des  ersteren  Kenntnis  der  Grammatik,  der  sogenannten  Realien  und 
der  Litteratur.  Die  Darlegung  im  einzelnen  erstreckte  sich  auf  fünf  Teile, 
nämlich  die  Aussprache,  die  Sprechübungen,  die  Lektüre,  die  schriftlichen  Übungen, 
die  Grammatik.  Bei  jedem  dieser  fünf  Teile  wurden  vier  Gesichtspunkte  erörtert, 
nämlich  die  Bestimmungen  der  Lehrordnuugen  von  1884  und  1893  und  deren 
bisherige  praktische  Durchführung,  die  Anforderungen  der  modernen  Methodiker, 
die  eigenen  praktischen  Erfahrungen  und  subjektiven  Anschauungen  des  Redners, 
und  als  Resultat  die  Vorschläge  für  die  neue  Lehrordnung.  Besonders  die  Er- 
gebnisse der  eigenen  Erfahrungen  des  Redners  boten  viel  Beherzigenswertes. 

Von  einer  Debatte  über  den  Vortrag  wurde  wegen  vorgerückter  Zeit  ab- 
gesehen. Der  Herr  Vorsitzende  dankte  Hei'rn  Dr.  Wespy  für  seinen  reichhaltigen 
und  anregenden  Vortrag  und  schlofs  um  2^'^  Uhr  die  erste  Hauptversammlung. 
Gegen  3  Uhr  fanden  sich  fast  alle  Teilnehmer  im  grofsem  Saale  des  Carola-Hotels 
zu  einem  gemeinsamen  Festmahl  zusammen,  welches  in  gemütlich  heiterster  Stimmung 
verlief  und  gewürzt  wurde  durch  launige  Trinksprüche  und  humoristische  Tafel- 
lieder, durch  deren  Abfassung  sich  Herr  Dr.  Diebler- Chemnitz  grofses  Verdienst 
erworben  hatte. 

Würzen.  (VII.  Jahresversammlung  des  sächsischen  Gymnasial- 
lehrervereins, Abteilung  für  neuere  Philologie.)  Vorsitzender:  Pro- 
fessor K  alle  nb  er  g- Freiberg.  Schriftführer:  Dr.  H o f  e r -  Leipzig,  Thom.  An- 
wesend 15  Fachangehörige  und  ein  Altphilologe.  Die  von  Herrn  Professor 
Scbeffler- Dresden  veranstaltete  Ausstellung  von  Bildwerken  und  Büchern  zur 
Geschichte  der  französischen  Revolution  sowie  die  von  mehreren  Verlagsbuch- 
händlern ausgelegten  Unterrichtswerke  erweckten  das  lebhafteste  Interesse  der 
Anwesenden  und  regten  nach  mancher  Seite  hin  an.  ■ —  Nach  Begrüfsung  der 
Versammlung  durch  den  Vorsitzenden  sprach  Dr.  Paul  Lange- Würzen  über 
das  Thema:  „Beobachtungen  und  Erfahrungen  auf  dem  Gebiete  der 
Anschauungsmethode  im  französischen  Unterrichte."*)  Der  Vor- 
tragende, der  aus  einem  Zweifler  allmählich  ein  warmer  Anhänger  des  neuen 
Lehrverfahrens  geworden  ist,  führte  zunächst  aus,  wie  er  die  verschiedenen  Unter- 
richtsaufgaben im  Rahmen  der  Anschauungsmethode  zu  lösen  versucht  hat.  Da 
diese  Methode  nicht  totes  Wissen,  sondern  lebendiges  Können  erstrebt,  erscheint 
als  wichtigste  Aufgabe  der  Unterstufe  die  Vermittelung  eines  reichen,  in  sich  zu- 
sammenhängenden und  auch  die  praktischen  Vorkommnisse  des  täglichen  Lebens 
berücksichtigenden  Wortschatzes.  —  Dieser  wurde  in  der  Hauptsache  durch  Be- 
sprechung der  vier  Hölzelschen  Jahreszeitenbilder  auf  dem  Wege  unmittelbarer 
Aneignung  gewonnen.  Die  gegen  einen  solchen  Wortschatz  erhobenen  Einwände, 
derselbe  sei  zu  konkret,  er  finde  in  der  Litteratur  kaum  Verwendung  und  lasse 
auf  dem  Gebiete  des  Abstrakten  zu  grofse  Lücken,  konnten  auf  Grund  von  Er- 
fahrungen, besonders  auch  im  Hinweis  darauf  entkräftet  werden,  dafs  die  Sprach- 
entwickelung den  Weg  vom  Konkreten  zum  Abstrakten  gegangen  ist.  Zugleich 
wurde  mehrfach  gezeigt,  wie  Aussprache,  Synonymik,  Wortbildungslehre  nebenbei 
die  reichste  Förderung  erfahren.  Die  mit  einem  solchen  Wortschatz  ausgestatteten 
Schüler  waren  weit  besser  als  frühere  Jahrgänge  für  die  Lektüre  vorgebildet, 
die  nun  nicht  mehr  zu  Hause,  sondern  in  der  Stunde  gemeinschaftlich  von  Lehrer 


*)  Der  Vortrag  erscheint  demnächst  als  Broschüre  bei  Fd.  Hölzel  in  Wien. 
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und  Schülern  vorbereitet  wurde,  indem  nach  dem  Vorbilde  des  deutschen  Unter- 
richts neue  Wörter  und  Begriife  mit  Hilfe  schon  bekannter  dem  Verständnisse 
vermittelt  wurden,  wobei  die  Muttersprache  immer  mehr  hinter  die  fremde  zurück 
trat.  Wie  selbst  die  grammatischen  Gesetze  mit  einer  der  beiden  Versuchs- 
klassen erfolgreich  aus  dem  Sprachstoffe  gewonnen  wurden,  veranschaulichte  der 
Vortragende  an  einigen  Beispielen.  —  Nicht  ganz  befriedigend  fielen  die  schrift- 
lichen Arbeiten  aus,  doch  scheint  ein  fast  ausschliefslich  mündlicher,  ohne  Buch 
arbeitender  ünterrichtsbetrieb  die  mangelnde  orthographische  Korrektheit  ver- 
schuldet zu  haben.  Als  einen  Übelstand,  der  sich  bei  der  neuen  Methode  geltend 
mache,  bezeichnete  der  Vortragende  den  Eintritt  neuer  Schüler  in  eine  so  vor- 
bereitete Klasse,  sowie  den  Übergang  solcher  Klassen  in  die  Hand  eines  Nicht- 
fachmannes.  Er  schlofs  mit  einem  Ausblick  auf  die  Fortführung  der  Anschauungs- 
methode im  Anschlufs  an  die  Hölzelschen  Bilder  einer  Grofsstadt,  der  Stadt  Paris 
und  die  Karte  von  Frankreich  für  den  nächsten  Jahreskurs,  dabei  betonend,  dafs 
der  gebotene  Sprachstoff  in  immer  engere  Beziehung  zu  Land  und  Leuten  und 
deren  Geschichte  zu  treten  habe.  —  Nachdem  Professor  Kallenberg  dem 
Redner  im  Sinne  der  Anwesenden  den  wärmsten  Dank  ausgesprochen,  verbreitete 
sich  Professor  Hartmann -Leipzig  weiter  über  den  Vortrag  und  begrüfste  ihn 
als  einen  neuen,  wertvollen  Beweis  für  die  unverkennbar  rasche  Ausbreitung,  die 
die  Anschauungsmethode  jetzt  fände.  Als  besonders  beachtenswert  führt  er  hier- 
bei das  neuerdings  von  Professor  Hausknecht  in  seinem  Aufsatze  zum  englischen 
Unterrichte  (Rein's  Handbuch)  veröffentlichte  Urteil  über  die  Anschauungs- 
methode an,  „die  den  Vorteil  einer  sehr  weitgehenden  Zurückdrängung  der  Mutter- 
sprache biete",  und  das  Urteil  des  Oberschulrats  v.  Sallwürk  (Vollmöllers  Krit. 
Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  romanischen  Philologie  H,  S.  340),  der, 
abweichend  von  seinem  früheren  Standpunkte,  unter  dem  Eindrucke  der  in 
neuerer  Zeit  gemachten  Erfahrungen  ausdrücklich  zugiebt,  „dafs  die  An- 
schauungsmethode den  Elementarkursus  erheblich  abkürze,  dem 
Schüler  eine  reiche  Fülle  von  Worten  mit  Sicherheit  beibringe 
und  zu  umfänglicher  Übung  mehr  und  anregendere  Veranlassung 
gebe,  als  jede  andere  Methode'^.  Der  weitere  Meinungsaustausch  bot  viel 
Interessantes.  Professor  Franz -Dresden,  W.,  betonte,  dafs  es  von  Wert  sei, 
ein  Lehrbuch  zu  haben,  das  zu  der  Anschauungsmethode  stimme,  wie  z.  B.  das 
Reumsche,  und  O.-L.  EUe-Meifsen  führte  aus,  dafs  man  wohl  mehr  und  mehr 
dazu  kommen  würde,  die  Ploetzschen  Bücher  fallen  zu  lassen.  Im  Anschlufs  an 
die  Bemerkung  Dr.  Langes,  dals  beim  Nachschreiben  der  Vokabeln  durch  die 
Schüler  manche  orthographischen  Fehler  entständen,  erklärte  sich  Dr.  Reum 
nachdrücklich  gegen  das  Nachschreibenlassen  der  Vokabeln  und  erklärte,  dafs  er 
über  mangelhafte  Orthographie  bei  seinen  Schülern  nicht  zu  klagen  habe,  da  sie 
in  dem  eingeführten  Lehrbuche,  das  auf  Grund  der  Anschauungsmethode  angelegt 
sei,  einen  sicheren  Führer  hätten.  Nachdem  der  Vorsitzende  durch  eine  besonders 
an  die  Versammlung  gerichtete  Frage  noch  ausdrücklich  festgestellt,  dafs  kein 
Widerspruch  gegen  das  neue  Lehrverfahren  laut  geworden  sei,  begründete 
Dr.  Lange  den  von  ihm  aufgestellten  Leitsatz:  „Im  Hinblick  auf  die  durch 
Vervollkommnung  der  Methode  mehr  und  mehr  wachsende  Bedeutung  des  fran- 
zösischen Unterrichts,  der  auch  die  neue  sächsische  Lehrordnung  f.  d.  Gyran. 
durch  Betonung  eifriger  Sprechübungen  in  allen  Klascen,  sowie  durch  die  Forde- 
rung einiger  Geübtheit  im  schriftlichen  und  mündlichen  Gebrauche  der  Sprache 
Rechnung  trägt,  ist  nach  dem  Vorgange  Hessens  eine  Erhöhung  der  Stundenzahl 
um  je  eine  Stunde  wöchentlich  für  die  Klassen  Illa — la  dringend  zu  wünschen." 
In  seiner  Begründung  wies  Redner  darauf  hin,  dafs  der  hier  aufgestellte  Wunsch 
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nichts  Neues  sei;  bereits  Professor  Hartmann  habe  in  seinem  Chemnitzer  Vor- 
trage davon  gesprochen,  ebenso  Dr.  R.  Haubold  in  seiner  jüngst  erschienenen 
Programmabhandlung.  Auch  der  Heidelberger  Gymnasialprofessor  H.  Müller  habe 
auf  dem  Karlsruher  Neuphilologentage  die  Notwendigkeit  dieser  Erhöhung  betont. 
Nicht  um  der  Kontrolle  des  Hausfieifses  halber  wolle  man  die  dritte  Stunde  haben, 
sondern  lediglich  zu  einer  fruchtbaren  und  intensiven  Durcharbeitung  der  unter- 
richtlichen Aufgaben.  Am  Vitzthumschen  Gymnasium  zu  Dresden  sei  übrigens 
der  Wunsch  beinahe  erfüllt,  denn  dort  hätten  alle  Klassen  mit  Ausnahme  der  la 
je  drei  Stunden  Französisch.  —  Die  vorgeschlagene  Erhöhung  wurde  von  allen 
Seiten  lebhaft  unterstützt.  Professor  Hartmann  ging  dabei  näher  auf  die  Ver- 
hältnisse im  Grofsherzogtum  Hessen  ein:  Die  Erhöhung  sei  im  Entwürfe  des 
1893er  Lehrplanes  ursprünglich  nicht  vorgesehen  worden,  doch  sei  die  öffentliche 
Meinung  ihr  sehr  sympathisch  gewesen  und  der  Leiter  des  Unterrichtswesens 
selbst  wie  auch  verschiedene  Gymnasialdirektoren,  so  namentlich  Geheimrat  Schiller, 
seien  dafür  eingetreten.  Gleichwohl  möchte  Redner  nicht  empfehlen,  das  Ver- 
fahren Hessens  insofern  nachzuahmen,  dafs  mau  einfach  dem  Latein  in  allen  den 
fraglichen  Klassen  je  eine  Stunde  entzöge,  sondern  man  möge  die  Frage  je  nach 
der  Klasse  beantworten.  Am  leichtesten  wäre  der  Wunsch  in  der  Prima  zu 
erfüllen,  wo  die  Lehrordnung  selbst  die  Wahl  lasse  zwischen  7  oder  8  Stunden 
Latein  und  6  oder  7  Stunden  Griechisch.  In  Ha  könne  das  Griechische  statt 
mit  7  mit  6  Stunden  angesetzt  werden,  wie  in  Preufsen,  Bayern,  Hessen,  Baden. 
In  dem  letzteren  Staate  würde  das  Griechische  bereits  seit  1869  mit  6  Stunden 
in  allen  den  betreffenden  Klassen  betrieben,  und  die  Ergebnisse  dieses  Unter- 
richts seien  nach  den  von  keinem  Geringeren  als  Professor  G.  Uhlig  in  seiner 
Besprechung  der  Wilamowitz - Moellendorffschen  Festrede:  Philologie  und  Schul- 
reform (Humanist.  Gymnasium  1893,  S.  132  ff.)  veröffentlichten  Darlegungen 
durchaus  anerkennenswert.  Was  endlich  die  Klassen  IIb  und  III a  anlange,  so 
könne  hier  nach  dem  Vorgange  von  Preufsen,  Hessen  und  Baden  eine  Erhöhung 
der  Gesamtzahl  von  29  auf  30  Stunden  in  Erwägung  gezogen  werden.  Erst  durch 
Einführung  einer  dritten  Stunde,  die  für  das  mit  schriftlichen  Arbeiten 
angesetzte  Fach  wahrlich  kein  unbescheidenes  Verlangen  sei,  würden  die  Lehrer 
der  Notwendigkeit  eines  unpädagogischen  Durchhastens  der  Lehrpensa  enthoben 
werden  und  methodische  Absichten  auch  wirklich  zur  Ausführung  bringen  können. 
Es  sei  sicher  kein  Zufall,  dafs  das  einzige  sächsische  Gymnasialprogramm,  das  in 
neuerer  Zeit  eine  methodische  Frage  des  französischen  Unterrichts  behandele,  am 
Vitzthumschen  Gymnasium  entstanden  sei.  Professor  Hartmann  beantragte  dann 
die  Streichung  des  Relativsatzes:  „der  auch  die  neue  sächsische  Lehrordnung  — 
Rechnung  trägt",  da  man  nicht  der  hier  und  da  auftretenden  Meinung  Vorschub 
leisten  dürfe,  als  fafsten  die  Neuphilologen  ihre  Aufgabe  im  Sinne  der  ehemaligen 
maitres  de  langue  auf:  die  Neugestaltung  des  Elementarunterrichts  solle  in  letzter 
Linie  zu  einer  vertieften  Behandlung  der  idealen  Aufgaben  des  französischen 
Unterrichts  führen.  Dr.  Lange  selbst  und  andere  Mitglieder  erklärten  sich  mit 
der  beantragten  Streichung  einverstanden,  wohingegen  die  von  anderer  Seite  ge- 
wünschte Weglassung  der  Worte:  „durch  Vervollkommnung  der  Methode"  nicht 
den  Beifall  der  Mehrheit  fand  und  gegen  drei  Stimmen  abgelehnt  wurde.  Der 
Wunsch  nach  Erhöhung  der  französischen  Stunden  auf  je  drei  wöchentlich  in  den 
Klassen  Illa — la  wurde  schliefslich  mit  Stimmeneinheit  angenommen. 

BeimSchlufs  der  Versammlung  dankte  Rektor  Richter  für  die  auf  ihn  gefallene 
Wahl  zum  Vorsitzenden  für  1897/98  und  erklärte,  dafs  er  die  Wahl  annehme.  Er 
werde  sein  bestes  thun,  um  das  Hauptinteresse,  das  die  Gemüter  beschäftige,  zu 
verfolgen  und,  wenn  nötig,  mit  der  Kraft  des  Wortes  und  der  Schärfe  der  Feder 
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dafür  eintreten.  (Lebhafter  Beifall.)  Vor  allem  sei  Einigkeit  erforderlich.  Um 
so  mehr  habe  er  bedauert,  dafs  die  Neuphilologen  durch  Aufstellung  des  Ver- 
langens nach  einer  dritten  Stunde  den  Fachstreit  in  den  Verein  hineingetragen 
hätten;  das  seien  gefährliche  Fragen,  an  die  man  ohne  Not  nicht  rühren  solle. 
Dagegen  müsse  er  im  voraus  Verwahrung  einlegen,  dafs  etwa  in  der  Presse  be- 
hauptet werde,  die  sächsische  Gymnasiallehrerversammlung  habe  den  Wunsch  nach 
einer  Vermehrung  der  französischen  Stunden  ausgesprochen.  Von  den  anwesenden 
Neuphilologen  erwiderte  hierauf  Professor  Hartmann,  dafs  er  auf  das  Materielle 
der  Angelegenheit,  die  nicht  auf  der  Tagesordnung  der  Hauptversammlung  vor- 
gesehen sei,  an  dieser  Stelle  nicht  wohl  eingehen  könne.  Hätte  Piektor  Richter 
am  vorhergehenden  Tage  Gelegenheit  gehabt,  in  der  Sitzung  der  neuphilologischeu 
Abteilung  zu  erscheinen,  so  würde  er  sich  leicht  haben  überzeugen  können,  dafs 
die  sächsischen  Neuphilologen,  ohne  jedes  feindselige  Gefühl  gegenüber  den  alten 
Sprachen,  eine  für  sie  sehr  wichtige  Frage  vom  rein  sachlichen  und  pädagogischen 
Standpunkte  aus  behandelt  hätten.  Natürlich  liege  lediglich  ein  Beschlufs  der 
neuphilologischen  Abteilung  vor,  eine  andere  Darstellung  der  Sache  sei  nicht 
anzunehmen. 

Verzeichnis  neupMlologisclier  Vorlesungen 

auf  deutschen  Universitäten  und  denen  der  Nachbarländer. 
Wiuter- Semester  1897/98. 

BaHel.  Sold  an,  Span.  Gramm,  mit  Lektüre;  la  poesie  lyr. ,  satir.,  didact.  et 
dramat.  du  moyen-äge  en  France;  Repetit.  der  französ.  Gramm,  mit  Ubgn.;  Spenser, 
Faerie  Queene;  im  Sem.:  altfranz.  Lekt. ;  neufranzös.  Stilübgn.  —  Koegel,  Gesch.  der 
deutschen  Litt,  im  Zeitalter  Goethes;  Mittelhochdeutsch;  Althochdeutsche  Sprachdenkmäler; 
im  Sem.;  Übgn.  —  So  ein,  Gesch.  der  deutschen  Litt,  im  16.  und  17.  Jahrb.;  Lekt.  deut- 
scher Texte  zur  Kultur  des  13.  Jahrb.;  im  Sem.:  Einführ,  ins  Altnordische.  —  Binz, 
Gesch.  der  altengl.  Litt;   iiu  Sem.;    die  engl.  Balladen. 

Berlin.  Meyer,  Einführ,  in  die  deutsche  Philologie.  —  Weinhold,  Gesch.  der 
altdeutschen  Litt. ;..  altdeutsches  Sem.  —  Rödiger,  Deutsche  Gramm.;  Einleit.  in  die 
Gudrun;  deutsche  Übgn.  —  Heusler,  German.  Verskunst;  Eddagedichte;  nordische  Übgn. 
—  Schmidt,  Goethe  und  Schiller;  deutsche  Dramatiker  des  19.  Jahrb.;  mod.- deutsches 
Sem.  —  Geiger,  Litteraturgesch.  der  Romantik  in  Deutschland;  Goethes  Lyrik;  litt.-bist. 
Übgn.;  französ.  Litteraturgesch.  im  16.  Jahrh.  —  Brandl,  Christi.  Litt,  der  Angelsachsen; 
gpenser  und  Shakspere;  engl.  Sem.  —  Harsley,  Engl.  Kursus  für  Anfänger;  engl.  Übgn.; 
engl.  Sem.  —  Tobler,  Hist.  Syntax  des  Französischen;  Gesch.  der  provenzal.  Dichtung; 
roman.  Sem.  —  Schultz-Gora,  Gesch.  der  französ.  Litt,  im  16.  und  17.  Jahrb.;  Einführ, 
in  das  Provenzalische;  Übgn.  im  Interpretieren  von  Dichtungen  .Andre  Cheniers.  —  Hecker, 
Ital.  Gramm.;  ital.  Übgn.;  Sem.  —  Parisel.le,  Neufranzös.  Übgn.;  Sem.  —  Brückner, 
Russ.  Gramm.;    Gesch.  der  poln.  Litt.;    slav.  Übgn. 

Seminar  für  orientalische  Sprachen.  Arendt,  Chine.sisch;  Verwaltung  Chinas.  — 
Hsüeh-Shen,  Chinesisch;  chines.  Schreibübgn.  —  Lange,  Japanisch;  Geographie  und 
neuere  Gesch.  von  Japan.  —  Senga,  Japanisch;  Japan.  Schreibübgn. —  Vacha,  Hindustani; 
Guzerati;  Persisch;  Gesch.  und  Geographie  Persiens.  —  Hartmann,  Neuarabisch;  Geo- 
graphie und  moderne  Gesch.  Syriens.  —  Amin  Ma'arbes,  Neuarabisch.  —  Fischer, 
Neuarabisch;  Einführ,  in  die  heutige  arab.  Schriftspr.;  Geographie  und  neuere  Gesch. 
Marokkos.  —  Sid  Gilani  Schirkawi,  Neuarabisch;  arab.  Schreibübgn.  —  Hassan 
Djelal-ed-din,  Persisch. —  Foy,  Türkisch ;  Verwaltungswesen  der  Türkei;  Abfassen  und 
Interpret,  von  Urkunden;  türk.  Schreibübgn.  —  Neuhaus,  Suaheli;  Ostafrikas  Handel 
und  Verkehrswesen;  Kolloquium  über  die  deutschen  Schutzgebiete  in  Afrika.  —  Veiten, 
Suaheli;  Suaheli-Schreibübgn. ;  Otjiberero.  —  Lippert,  Haussa.  —  Scbalfejew,  Russisch; 
Verwaltungswesen  Rufslands.  —  Mitsotakis.  Neugriechisch;  Gesch.  und  Geographie  Neu- 
griechenlands. —  de  Mugica,  Spanisch.  —  Güfsfeldt,  Geograph.- astronom.  Ortsbestim- 
mungen. —  Steinbach,  Tropenbygiene.  —  Warburg,  Wichtigste  tropische  Nutzpflanzen. 
^L —  Dove,  Landeskunde  der  deutschen  Westafrikanischen  Kolonieen. 

H^  Breslan.     Vogt,   Sem.:    Nibelungenlied;    deutsche  Litt,  bis  zum  Ausgange  des 

^^■ßttelalters.  —  Nehring,  Vergleichende  Gramm,  der  altslov.  Spr.;  ältere  we.stslav.  I-itt; 
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poln.  Dichter  des  19.  Jahrb.;  Sem.  —  iCölbing,  Engl.  Abteil,  des  Sein,  für  roman.  und 
engl.  Philologie;   engl.  Litt,  im  16.  und  17.  Jahrh.   —  Bobertag,  Schillersche  Gedichte. 

—  Jiriczek,  Ausgewählte  Abschnitte  der  germanischen  Altertumskunde;  angelsächs.  Lekt., 
verbunden  mit  gramm.  Übgn.;  Eddalieder,  mit  sprachlicher  und  sachlicher  Erläuterung.  — 
Pughe,  Neuengl.  Übgn.  für  Mitglieder  des  Sem.  für  roman.  und  engl.  Phil.;  Tennysons 
Idylls  of  the  king;  Anfangsgründe  der  engl.  Sprache.  —  Pillet,  Neufranzös.  Übgn.  im 
Sem.;  les  Plaideurs  von  J.  Racine.  —  Abicht,  Formenlehre  der  russ.  Spr.;  Syntax  der 
russ.  Spr.;   Formenlehre  der  poln.  Spr.;    Syntax  der  poln.  Sprache. 

Freiburg  i.  Br.  Kluge,  Über  deutsche  Etymologie;  Nibelungenlied;  deutsche 
Litteratursagen ;  Seminarübgn.  —  Bai  st,  Chanson  de  Roland;  französ.  Litt,  im  Zeitalter 
Franz  ].;  altfranzös.  Übgn.  —  Hugo  Meyer,  Die  Lieder -Edda  mit  einer  Einleitung  ins 
Altnordische.  —  Schröer,  Haupttypen  der  engl.  Litteraturgesch. ;  Erklärung  des  Beowulf, 
nach  Einführ,  in  die  altengl.  (angelsächs.)  Spr.  und  Litt.;  Sem.,  engl.  Abteil.:  a)  Spenser, 
b)  und  c)  s.  u.  Lector  Weekley.  —  Weifsenfeis,  Goethe  und  Schiller;  litterar-hist.  Übgn.: 
Goethes  Urfaust.  —  Thumb,  Gotische  Gramm.  —  Paufler,  Französ.  Litt,  des  .17.  Jahrb.; 
bist,  du  romantisme  en  France;  Sem.:  Racines  Phedre;  franz.  Briefschreiben;  Übgn.  nach 
Boreis  Gramm.  —  Weekley,  19th  Century  novelists,  with  Extracts;  The  Poems  of  Keats; 
Sem.,  engl.  Abteil.,  in  Verbindung  mit  Prof.  Schröer:  b)  engl.  Stilübgn.,  c)  engl. 
Elementarübungen. 

Frei  bürg  i.  !Schw.  Horner,  Hist.  de  la  pedagogie  au  XYI^ie  siecle;  l'en- 
seignement  des  langues  Vivantes  au  gymnase;  pratique  de  la  langue  franfaise.  —  Jostes, 
Deutsche  Gramm.;  deutsche  Litt;  altdeutsche  Übgn.  —  K allenb ach,  Gramm,  paleoslave; 
Jules  Slowacki  (1809  — 1849),  etude  sur  la  poesie  lyrique  polonaise;  „Tolstoi,  Thomme  et 
Toeuvre.  —  Streitberg,  Gotische  Gramm.;  sprach  wissenschaftl.  Übgn.  —  Marc  bot, 
Ancien  franfais  pour  commen9ants;  phonetique  detaillee,  avec  exercice  de  lecture  dans  la 
Chrestomathie  de  Paris  et  Langlois;  litt.  fran?.  du  moyen-äge:  fabliaux,  roman  du  Renart, 
roman  de  la  Rose.  —  Giraud,  Hist.  de  la  litt,  franf.  pendant  la  seconde  moitie  du 
XVIII™e  siecle;  explication  d'auteurs  franfais;  travaux  pratiques  et  hist.  de  la  litt,  frany. 
pendant  la  premiere  moitie  du  XVlII«>c  siecle. 

Genf.  Bernard  Bouvier,  Litt,  franf.;  le  XVIII™^  siecle;  composition;  explicat. 
et  commentaire  d'auteurs  fran9.;  auteurs  inscrits  au  programme  de  la  licence  es-lettres; 
Conferences  du  seminaire  de  fran^ais  moderne;  composition  et  Improvisation;  lect.  analytique 
d'auteurs  frang.  —  Eugene  Ritter,  Hist.  de  la  langue  fran?.;  le  moyen  äge  et  la  re- 
naissance;  anciens  textes  fran9. ;  sem.;  les  grammairiens  et  les  lexicographes  fran?.  — 
Muret,  Gramm,  historique  des  langues  romanes;  les  voyelles;  litt,  italienne;  la  renais- 
sance;  Conference;  la  Jerusalem  delivree  du  Tasse;  poesies  de  Bertrand  de  Born,  d' apres 
l'edition  de  M.  Ant.  Thomas.  —  Redard,  Litteratures  du  nord;  les  grands  ecrivains  anglais 
et  allemands  du  XVIII'"^  siecle;  Interpret,  et  commentaire  d'auteurs  anglais.  Shakespeare: 
Othello;  Milton:  Paradise  lost,  livre  IX;  Interpret,  et  commentaire  d'auteurs  allemands; 
Lessing:  Hamburgische  Dramaturgie  (fragments);  Klopstock:  Messias,  chant  III.  — 
de  Saussure,  fitude  du  vieux  haut  allemand;  lect.  de  textes;  langue  sanscrite  (cours 
elementaire  pu  cours  plus  avance,  selon  le  desir  et  le  degre  de  preparation  des  eleves).  — 
Duproix,  Etat  de  Tenseignement  dans  les  pays  de  langue  franfaise;  les  dernieres  re- 
formes;  Conference  du  sem.  de  franf.  moderne;  exercices  de  discussion  entre  MM.  les  etu- 
diants  sur  les  principaux  problemes  pedagogiques ,  sous  la  direction  du  professeur;  litt, 
franf.;  les  principaux  romanciers., —  Charles  Bally,  Conference  du  sem.  de  fran?.  moderne; 
stilistique  Iranf.  —  Mercier,  Etudes  de  folklore  principaleraent  en  pays  franf. ;  sem.  de 
fran9.  moderne;  travaux  frang.;  critique  et  correction.  —  Paris,  Langue  et  litt,  italiennes. 

—  Schneegans,  Diction  franf;  lect.  expressive;  prononciation ;  Interpret,  d'auteurs.  — 
Thudichum,  Exercices  de  prononciation  et  de  diction;    sem.  de  fran9.  moderne;    diction. 

—  Vogel,  Langues  germaniques;  etudes  sur  le  bas-allemand  (Plattdeutsch).  —  Zbinden, 
Sem.  de  fran9.  moderne;   phonetique  et  syntaxe. 

Siminaire  de  franrais  moderne.  Un  Seminaire  de  fran9ais  moderne  est  dirige  par 
une  commission  speciale,  presidee  par  le  Doyen  de  la  Faculte  des  Lettres.  Ce  seminaire 
a  ete  institue  surtout  en  vue  des  etrangers  qui  se  destinent  ä  l'enseignement  de  la  langue 
et  de  la  litteratures  fran9aises.  Sont  admis,  sur  leur  demande,  au  nombre  des  membres 
du  seminaire:  Les  etudiants  immatricules  dans  une  des  facultas  de  l'universite.  Le  semi- 
naire est  divise  en  deux  sections.  Section  preparatoire :  Conferences  de  MM.  Mercier, 
Thudichum,  Vulliety  et  Zbinden  Section  superieure:  Conferences  de  MM.  les 
professeurs  Bouvier,  Duproix,  Ritter,  Wuarin  et  de  M.  Bally,  Dr.  phil.  privat-docent. 
Les  membres  du  seminaire  pourront  reclamer,  ä  la  fin  de  chaque  semestre,  un  certificat 
signe  du  Doyen  de  la  Faculte  et  de  deux  professeurs,  membres  de  la  Commission  qui  dirige 
le  Seminaire. 
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Coiirs  de  vacances.  La  Faculte  des  Lettres  a  institutue  des  cours  de  langue  et  de 
litterature  fran^aises,  destines,  soit  aux  maitres  qui  enseignent  ä  l'etranger  la  langue 
franfaise  et  qui  ne  peuvent  faire  ä  Geneve  qu'un  sejour  de  quelques  semaines  pour  s'exercer 
ä  la  mieux  parier,  —  soit  aux  etudiants  etrangers  qui  passent  leurs  vacances  ä  Geneve. 
Ils  sont  faits  par  des  professeurs  de  l'universite  et  des  privat -docents,  et  auront  lieu,  en 
1897,  du  17  juillet  au  30  aoüt  et  du  l^r  au  21  octobre.  —  Onze  lefons  par  semaine  en 
ete;  douze  le9ons  par  semaine  en  automne.  Des  cours  speciaux  sont  en  outre  oflferts  aux 
participants. 

Göttingen.  Heyne,  Deutsche  Wortbildungslehre;  vor-  und  frühgeschichtliche 
Altertümer.  —  Eoethe,  Gudrun ;..  Goethe  und  Schiller;  Deutsch.  Sem.;  Deutsch.  Prosem.  — 
Meifsner,  Got.  Gramm.;  got.  Übgn.  —  Stimming,  Provenz.  Gramm.;  provenz.  Texte; 
histor.  Syntax  des  Französischen;  Altfranzüs.  und  Provenz.  —  Morsbach,  Engl. .Litt,  von 
1500  bis  zum  Tode  Miltons;  Beowulf;  Engl.  Sem.;  Engl.  Prosera.  —  Tamson.  Übgn.  für 
Anfänger;  Übgn.  für  Vorgeschrittenere;  Carlyles  „Past  and  Present".;  von  Carlyle  bis 
Stevenson.  —  Sechehaye,  Montesquieu,  Voltaire,  Rousseau;  neufranzös.  Übgn.  für  Anfänger; 
für  Vorgeschrittenere. 

Greif swald.  Reif f erscheid.  Mittelhochdeutsche  Spr.  und  Litt.;  deutsche 
Stilistik  im  Prosem.;  das  Mundartliche  in  der  Sprache  Lessings,  Goethes,  Bürgers  und 
Schillers  im  Prosem. ;  die  Entwickelung  der  Prosa  in  althochdeutscher  und  mittelhochdeutscher 
Zeit  im  Sem.  —  Siebs,  Grundzüge  der  deutschen  Gramm.;  neueste  deutsche  Litt.;  Got.  — 
Bruinier,  König  Rother,  sagen  vergleichende  Einleitung;  Faustsage,  Faustbücher.  — 
Stengel,  Roman. •Verslehre  nebst  Übgn.  —  Kronrath,  Gesch.  der  engl.  Spr.;  Lautlehre; 
Sera.:  Shakespeares  Coriolanus. 

Heidelberg.  Braune,  Deutsche  Litt,  des  Mittelalters;  Kudrun  (raittelhoch- 
deutsche  Übgn.);  Sem.:  Altdeutsche . Übgn.  —  Neumann  (Dekan),  Französ.  Litt,  des 
Mittelalters;  altfranzös.  Text,  mit  Übgn.  zur  histor.  Gramm.;  Sem.:  altfranzös.,  event. 
provenz.  Texte;  Anleitung  zu  wissenschaftl.  Arbeiten.  —  v.  Waldberg,  Deutsche  Poetik 
(Theorieen  und  Dichtungsforraen) ;  Gesch.  des  deutschen  Theaters;  Sem.:  Deutsche  Übgn.: 
a)  Lessings  Hamburgische  Dramaturgie,  b)  wissenschaftl.  Arbeiten.  —  Wunderlich, 
Grillparzer  und  Hebbel.  —  Hoops,  Altengl.  Litt.;  Beowulf;  Mittelengl.;  Sem.:  Shake- 
speares Macbeth.  —  Sütterlin,  Got.  Gramm.  —  Kahle,  Altisländ.  Übgn.;  ältere  Edda; 
Lektüre  ausgewählter  Lieder.  —  Schneegans,  Französ.  Prosa  im  17.  Jahrb.;  ausgewählte 
Kapitel  der  französ.  Syntax;  Rabelais,  Leben  und  Werke;  Sem.:  mündlicher  und  schriftlicher 
Gebrauch  des  Französischen.  —  Ehrismann,  Otfrieds  Evangelienbuch  (Althochdeutsche 
Übgn.  nach  W.  Braunes  „Althochdeutschem  Lesebuch"). 

Jena.  Cloetta,  Histor.  Gramm,  des  Französischen;  neufranzös.  Übgn.;  textkrit. 
Übgn.  im  Sem.  —  Michels,  Grundz.  der  deutschen  Sprachgesch.;  Goethes  Faust;  Hilde- 
brandslied im  Sem. ;  Wolfraras  Parzival  im  Prosem.  —  Schlösser,  Schillers  Leben  und 
Werke;  litterarhist.  Übgn.  —  Mentz,_.Engl.  Gesch.  seit  dem  Regierungsantritt  der  Tudors; 
Gesch.  Thüringens  und  Sachsens;  bist.  Übgn.  —^  Leitzmann.  Altsächs.  Gramm,  und  Inter- 
pretation der  altsächs.  Genesis;  litterarhist.  Übgn.  über  Friedrich  d.  Gr.  Schrift  .,De  la 
litterature  alleraande".  —  Keller,  Altengl.  Gramm.;  neuengl.  Übgn.;  mittelengl.  Texte 
im  Sera. 

Königsberg.  Kifsner,  Shaksperes  Sonette  im  Sem.;  bist.  Gramm,  der  französ. 
Sprache  (L)  und  älteste  französ.  Denkmäler.  —  Kaluza,  Engl.  Abt.  des  Sem.;  über  Shak- 
speres Leben  und  Werke;  Einführung  in  die  engl.  Philologie.  —  Uhl,  Das  deutsche  Volks- 
lied; Einführung  in  die  deutsche  Philologie.  —  Rost,  Äthiopisch;  russ.  Übgn.;  Assyrisch.  — 
Scharff;  Die  französ.  Aussprache  in  der  zweiten  Hälfte  des  19.  Jahrb.;  neufranzös.  Übgn. 
(mündl.  und  schriftl.):  französ.  Syntax,  Stilistik  und  Synonymik;  Alphonse  Daudets  Contes 
du  Lundi,  Übersetzung  von  Goethes  Ital.  Reise;   Konversationsübungen. 

Ijansauiie.  Re'nard,  Victor  Hugo,  sa  vie,  son  oeuvre;  Conferences  et  travaux 
pratiques.  —  Bonnard,  Gramm,  comp,  des  langues  romanes;  bist,  de  la  litt,  franf.  au 
moyen-äge;  chansons  de  geste;  bist,  de  la  langue  fran?;  bist,  de  la  litt,  italienne  des 
origines  ä  Dante  inclusiv.;  bist,  de  la  litt,  provenf.;  poesie  lyrique;  lect.  de  textes  vieux 
franf,;  lect.  de  textes  proven9.  —  Muret,  Hist.  du  tbeätre  espagnol:  Lope  de  Vega  et  ses 
contemporains;  langue  espagnole:  explication  de  la  Verdad  sospechosa,  comed.  de  Alarcon. 
Maurer,  La  litt,  alleraande  au  Vd^^  siecle;  la  litt,  anglaise  au  19"ie  siecle;  la  litt,  russe 
au  19™e  siecle;  etude  hist.  de  la  langue  alleraande:  textes  vieux-haut-allem.;  etude  bist, 
de  la  langue  anglaise:  textes  anglosax.;  etude  hist.  de  la  langue  russe:  textes  paleo-slav. 
—  Taverney,  fitude  de  syntaxe  roum.  —  Stilgebauer,  Deutsche  Litteraturgosc.h.  von 
Walter  bis  Luther;  die  Sturm-  und  Drangperiode;  H.  Heine;  mittelhochdeutsche  Übgn.: 
ausgew.  Stücke  aus  Hartm.  v.  Ouwe;  exercices  pratiques:   traduct.  de  fran^ais  en  alleraand 
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(pour  etudiants  non-allem.)-  —  Neilson,  litt,  anglaise:  Shakespeare,  Kichard  III;  langue 
aiiglaise:  gramm.,  traduct.  oral,  et  ecrites,  composition.  —  Andre,  Lect.  en  rapport  avec 
les  cours  de  litt,  franfaise. 

Cours  sptcialement  destinis  aux  dtrangers.  La  diction  et  la  prononciation  franjalses: 
theorie  et  exercices;  langue  franfaise;  revis.  des  principaies  difficultes  de  la  grammaire; 
gallicismes  et  neologismes ;  lefons  sur  divers  sujets  propres  ä  faire  connaitre  la  technologie 
du  franfais;  exercices  d'elocution;  traduction  de  textes  allemands;  traduct.  a  livre  ouvert  et 
traduct.  prepar. ;  lectures  fran^aises;  notes  biographiques  et  critiques  sur  les  meilleurs 
ecrivains  modernes,  resunie  de  leurs  ceuvres  et  lecture  de  pages  choisies. 

liCipzig.  Leskien,  Altbulgar.  Spr.;  litauische  Spr.;  litauische  Texte;  kirchen- 
slav.  Texte;  Syntax  der  slav.  Spr.  —  Wülker,  Studium  Byrons;  Siege  of  Corinth  usw.; 
nordamerikan.  Litt.  —  v.  Bahder,  Gesch.  und  Gramm,  der  neuhochdeutschen  Spr.;  Prosem., 
althochdeutsche  Abteil.  —  Settegast,  Hist.  Gramm,  .der  französ.  Spr.  (Laut-  und  Formen- 
lehre). —  Scholvin,  Czechische  Texte;  altbulgar.  Übgn.;  Syntax  der  russ.  Spr.;  Lekt. 
eines  russ.  Schriftstellers.  —  Elster,  Deutsche  Litteraturgesch.  vom  Anfang  des  17.  bis 
zur  Mitte  des  18.  Jahrb.;  Prosem.  (neuhochdeutsche  Abteil.);  litterarhist.  Gesellschaft.  — 
Mogk,  Deutsches  Prosem.  (nord.  Abt.).  —  Witkowski,  Goethes  Faust;  Gesch.  der  Faust- 
sage; das  deutsche  Drama  des  19.  Jahrb.;  litterar-hist.  Übgn.  —  Holz,  Althochdeutsche 
Gramm,  (für  Anfänger);  Walter  von  der  Vogelweide;  deutsche  Heldensage;  althochdeutsche 
Übgn.  —  Hirt,  Angelsächs.  Gramm,  und  Metrik;  Urgeschichte  Europas  und  der  Indo- 
germanen.  —  Weigand,  Altfranzös.  Gramm.  I;  hist.  Gramm,  des  Rumänischen' II;  roman. 
Sem.  —  Conrady,  Tibetische  Gramm.;  siames.  Gramm.;  Japan.  Lekt.;  chines.  Lekt.;  der 
ostasiatische  Buddhismus.  —  Stumme,  Arab.  Lekt.;  Suaheli;  Persisch  oder  Türkisch.  — 
Soerensen,  Poln.  Gramm.  IL  Teil;  poln.  Übgn.  —  Schwarz,  Arabisch,  Anfangsgründe; 
leichte  arab.  Texte. 

Müuclieu.  Breymann,  Französ.  Litt,  von  842  bis  ca.  1500;  provenz.  Litt,  in 
alter  und  neuer  Zeit,  altprovenz.  Texte;  wissenschaftl.  Arbeiten  (Sem.).  —  Paul,  Deutsche 
Litt,  im  Mittelalter;  mittelhochdeutsche  Übgn.:  Armer  Heinrich;  Sem.:  die  Anfänge  des 
Minnesangs.  —  Hommel,  Arabisch  (Mu  'allakät,  event.  auch  statt  dessen  Gramm.).  — 
Schick,  Hist.  Gramm,  der  engl.  Spr.  L;  altengl.  Texte;  Sem.:  Chaucer-Übgn.  —  Muncker, 
Deutsche  Litt,  von  1250  bis  zum  Ende  des  17.  Jahrb.;  Goethes  Faust  mit  Gesch.  der  Faust- 
sage; Schillers  Lyrik.  —  Traube,  Gesch.  der  klass.  Philologie.  —  Hartmann,  Französ. 
Klassiker  des  17.  Jahrb.;  italien.  Spr.  —  Borinski,  Shakespeare  in  Deutschland;  stilist. 
Übgn.  —  Woerner,  Entwickelung  der  neunorweg.  Litt.,  bes.  der  dramatischen  (Ibsen 
und  Björnson);  Shakespeares  Macbeth;  Interpretation  nach  der  Globe  Edition,  Wort-  und 
Sacherklärung.  —  v.  d.  Schulenburg,  Chines.  Gramm.  L;  chines.  Lektüre;  malaiische 
Gramm.  —  Julius  Pirson,  Interpretations- ,  Konversations-  und  Aussprache  -  Übgn.  im 
Französischen,  Übersetzungsübgn.  aus  dein  Deutschen,  französ.  Gramm.  —  Blinkhorn, 
I.  Ausspr.,  Gramm  ,  schriftl.  und  mündl.  Übgn.,  IL  Syntax,  schriftl.  Übgn.,  Diktat,  littera- 
rische Auszüge,  III.  Repetitional  Grammar,  Übersetz,  aus  „Die  Fehler  des  Deutschen"  von 
Asher,  IV.  Schriftl.  und  mündl.  Übgn.,  Komposition,  Lord  Macaulays  Introduction  to  the 
History  of  England  (Stead's  penny  edition). 

Münster.  Storck,  Althochdeutsche  Gramm.;  Walther  von  der  Vogelweide; 
germ.  Sem.  —  An.dresen,  Provenz.  Gramm,  und  Erklärung  der  Gedichte  Bertrans  de  Born; 
französ.  Metrik;  Übgn.  im  roman.  Sem.  —  Einenkel,  Hist.  Gramm,  der  engl.  Spr.  I; 
engl.  Litt,  im  15.  Jahrb.;  Sem.:  Früh-Neuengl.  Übgn.  —  Schwering,  Deutsche  Übgn.; 
die  deutsche  Dichtung  des  12.  und  13.  Jahrh. 

^trafsblirg.  Martin,  Hist.  Gramm,  des  Neuhochdeutschen;  got.,  altsächs.  und 
neuhochdeutsche  Übgn.;  deutsche  Litt,  im  Zeitalter  der  Renaissance  und  Reformation.  — 
Gröber,  Erklärung  der  Chansons  de  Roland;  Provenz.  im  Sem,  —  Henning,  Deutsche 
Altertumskunde;  eddische  Lieder.  —  Koeppel,  Engl.  Litt,  im  17.  Jahrb.;  hist.  Lautlehre 
(Konsonantismus)  und  Formlehre  der  engl.  Spr.;  im  Sem.:  Dichtungen  Tennysons  und 
litterarhist.  Übgn.  —  Schneegans,  Meliere  et  la  comedie  en  France  (in  französ.  Spr.); 
die  Reformbestrebungen  im  französ.  Unterricht;  ital.  Spr.;  moderne  ital..  Prosaschriftsteller. 
—  Joseph,  Kleinere  althochdeutsche  Gedichte;  mittelhochdeutsche  Übgn.  —  Röhrig, 
Französ.  Syntax,  nebst  La  Joie  fait  peur;  Litteraturgesch.  unter  dem  zweiten  Kaiserreich; 
Goethes  Faust,  nebst  Polyeucte.  —  Robertson,  Neuengl.  Übgn.;  engl.  Landeskunde; 
Übersetzung  von  Riehls  vierzehn  Nothelfer. 

Tübingen.  Fischer,  Deutsche  Litt,  bis  zur  Reformation;  Schillers  Leben  und 
Werke;  im  Sem.:  Opitz'  deutsche  Poeterey.  —  Spitta,  Kritische  Vorträge  über  Goethes 
Faust.  —  Voretzsch,  Studium  der.  roman.  Philologie,  mit  besonderer  Berücksichtigung 
des  Französischen;  Sem.:  provenzal.  Übgn.  (Appels  Chrestomathie).  —  Franz,  Die  Sprache 
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Shakespeares;  engl.  Übgn.;  Sera.  —  Bohnenberger,  Gotisch;  indogerman.  Gramm.;  Sem.: 
Mittelhochdeutsch.  —  Pfau,  Le  Cid  de  Corneille;   Konversationsübungen. 

Zürich.  Bächtold,  Deutsche  Poetik  und  Metrik;  deutsche  Litteraturgesch.  des 
1.8.  Jahrb.;  Bilder  aus  der  deutschen  Litteraturgesch.  der  Schweiz;  litteraturgeschichtl. 
Übgn.;  deutsch -pädag.  übgn.  —  Morf,  Exercices  et  Interpret,  de  franf.  moderne;  Unter- 
richt im  Französischen;  Gesch.  der  neuern  französ.  Litt,  des  19.  Jahrb.;  Dante;  altfranzös. 
Übgn.  —  Ulrich,  Lautl.  der  roman.  Spr. ;  chanson  fran^. ;  ital.  Lekt.;  provenzal.  Ubgn.; 
engad.  Übgn.  —  Vetter,  Engl.  Gramm.;  engl.  Poesie  von  Milton  bis  zur.französ.  Revolu- 
tion; engl.  Litt,  der  Gegenwart;  Angelsächsisch  für  Anfänger;  neuengl.  Übgn.  —  Bach- 
mann,  Hist.  Gramm,  des  Neuhochdeutschen;  Ekkehards  Waltharius;  Lekt.  mittelhoch- 
deutscher Texte;  Übgn.  der  german.  Gramm.;  got.  Übgn.  —  Schirmer,  Einführ,  in  das 
Irische;  Lekt.  eines  angelsächs.  oder  mittelengl.  Textes.  —  Hoff  mann,  Deutsche  Spr.; 
Hans  Sachs.  —  Morel,  Iphigenie  de  Racine;  litt.  fran9.,  18™^  siecle  jusqu'ä  la  revolution. 
—  Betz,  Rep.  der  französ.  Litt.;    l'influence  de  la  litt,  fran^aise. 
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Besprechungen. 


Englisches  Real- Lexikon.     Unter  Mitwirkung   von  Prof.  Dr.  Karl  Böddeker- 
Stettin,   Prof.   Dr.   Franz   Josef  Wershoven-Tarnowitz,   Oberlehrer 
Dr.  Karl  Becker-Elberfeld,  Oberlehrer  Dr.  Gustav  Krug  er- Berlin, 
Oberlehrer  Johannes  Leitritz- Stettin  herausgegeben  von  Dr.  Clemens 
Klöpper    in   Rostock.      Lieferung    9  — 17.      Leipzig    1897.      Rengersche 
Buchhandlung,   Gebhardt  u.  Wilisch,     Preis    einer  Lieferung,    4   Bogen 
stark,  1,50  cM. 
Von  Klöppers  englischem  Reallexikon,  über  dessen  erfreuliches  Fortschreiten 
ich    zuletzt   in   X,   8    dieses   Blattes    habe   berichten  ? können,    liegt   bereits    die 
17.  Lieferung   vor,    ein   Beweis  dafür,    dafs    die   Verfasser   mit   unvermindertem 
Fleifse    an   der   Arbeit  sind.      Lieferung    9    enthält   die   Stichwörter    „Clan-Na- 
Gael"*  bis  ^Commission  of  nisi  prius".     Erwähnenswert  sind  vor  allem  die  Artikel 
„Clerk",  „Club",  „College"  sowie  „Commerce".     Letzterer  giebt  uns  einen  Über- 
blick über  die  Entwickelung  des  Handels  Englands  von  der  Zeit  des  Mittelalters 
bis   zu   unsern   Tagen,   behandelt   dann    „Freihandel  und  Schutzzoll  im  19.  Jahr- 
hundert" und  bespricht  schliefslich  den  Handelsverkehr  Englands  mit  auswärtigen 
Staaten.  —  Lieferung  10,  welche  die  Stichwörter  „Commission  of  oyer  and  ter- 
miner"   bis   „Cough   down"   umfafst,   bringt   an   bemerkenswerteren  Artikeln   den 
über  „Commissions  of  Education"  und  über  „Coronation".  —  Lieferung  11  bringt 
endlich  den  Buchstaben  „C",  der  sich  durch  sechs  Lieferungen  hinzog,  zum  Ab- 
schlufs  und  behandelt  dann  von  „D"  die  Stichwörter  „Daegsastan"  bis  „Debating 
Societies".     In  Lieferung  12  wird  dieser  Artikel  beendet  und   dann  folgt  Stich- 
wort  „De  bene  esse"    bis    „Dictionaries".     Von   besonderem   Interesse   sind  hier 
der  Artikel  „Degrees  of  Dignity",  der  uns  über  englische  Rangverhältnisse  unter- 
richtet, und  der  Schlufs-Artikel  „Dictionaries",  der  sich  in  dieser  Lieferung  über 
33   und   in    der    13.   Lieferung   noch  über    22   Seiten   erstreckt   und   an   Reich- 
haltigkeit  wohl   nichts   zu   wünschen   übrig   läfst.     Erwähnenswert   sind  in   Liefe- 
rung  13    noch   die   Artikel    „Docks   of  London",    „Doctor"    und  „Doctor's  Fee". 
Lieferung    14    bringt   die   Stichwörter    „Dragon's   Hill"    bis    „Edinburgh''.      Der 
Artikel  „Dress"  giebt  uns  eine  hübsche  Übersicht  über  die   englische  Tracht  von 
den  Tagen  der  Angelsachsen  bis  zur  Gegenwart,   der  Artikel   „Duel"  bringt  eine 
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kurze  Geschichte  des  Zweikampfes  in  England,  Artikel  ,,Duties"  belehrt  uns  über 
die  in  England  gesetzlich  eingeführten  Abgaben,  unter  „East  India  Company'^  er- 
fahren wir  Genaueres  über  die  Entstehung  und  Ausdehnung  der  Ostindischen 
Handelskompagnie,  und  der  Schlufs- Artikel,  der  erst  in  Lieferung  15  zum  Ab- 
schlufs  gelangt,  enthält  eine  ansprechende  Darstellung  der  Verhältnisse  an  der 
Universität  zu  Edinburgh.  Von  besonderem  Interesse  für  die  Fachgenossen  ist 
sodann  das  über  ,,Education"  Gesagte,  sowie  die  Artikel  über  „Elementary  Edu- 
cation  Acts"  und  „Endowed  Schools^^  In  Lieferung  16,  welche  die  Stichwörter 
„Ephesians"  bis  „Faculty^^  umfafst,  dürften  die  Artikel  „Established  Church  of 
England",  „Eton",  „Examinations"  besonderes  Interesse  erregen;  vom  sozial- 
politischen Standpunkte  aus  sind  auch  die  Artikel  ;,Factories  Acts"  und  „Factory 
and  Workshop  Legislation"  zu  erwähnen,  die  sich  mit  den  in  England  bestehenden 
Arbeiter -Schutzgesetzen  befassen.  Lieferung  17  bringt  zunächst  den  in  der 
vorigen  Lieferung  begonnenen  Artikel  „Faculty"  zum  Abschlufs  und  enthält 
aufserdem  Stichwort  „Faddiley"  bis  „Florin".  Von  Artikeln,  die  für  den  Refe- 
renten besonders  anziehend  waren,  seien  erwähnt:  „Fairs"  (unterrichtet  uns  in 
knapper  Form  über  das  Leben  und  Treiben  auf  englischen  Jahrmärkten),  „Fellow" 
(giebt  uns  Auskunft  über  die  in  englischen  Universitäten  bestehende  Einrichtung 
der  Fellowship),  „Metropolitan  Fire  Brigade"  (enthält  eine  kurze  Geschichte  der 
Londoner  Feuerwehr),  „Signal  Flags"  (belehrt  uns  über  die  internationale  Flaggen- 
sprache), „Fleet"  (macht  Angaben  über  die  englische  Handels-  oder  Kauffahrtei- 
flotte). 

So  schliefsen  sich  diese  Lieferungen  den  früher  besprocheneu  in  würdiger 
Weise  an,  und  es  steht  zu  hoffen,  dafs,  wenn  die  Verfasser  in  derselben  Weise 
weiterarbeiten  wie  bisher,  das  Werk  in  nicht  allzuferner  Zeit  fertig  vorliegen  wird. 

Elberfeld.  K.  Dorr. 

Französisches   BeaUexikon.     Herausgegeben  von  Dr.  Cl.  Klöpper.     1.  Lieferung. 
Leipzig  1897.     Renger. 

Der  Neuphilologe  von  Fach  nicht  allein,  sondern  jeder  Freund  französischen 
Geisteslebens,  ja  jeder  Leser  eines  beliebigen  französischen  Romans  hat  Anlafs, 
sich  über  das  Erscheinen  des  vorliegenden  Gegenstückes  zu  dem  Englischen 
Reallexikon,  das  dem  gleichen  Verlage  und  Herausgeber  entstammt,  zu  freuen. 
Denn  jene  grofse  Masse  von  historischen,  juristischen,  technischen,  gesellschaft- 
lichen oder  dem  praktischen  Leben  usw.  angehörenden  Realien,  über  die  selbst 
grofse  Wörterbücher  nur  wenig  bieten,  über  die  sich  Aufklärung  oft  nur  in  ent- 
legenen, auch  dem  Fachmann  nicht  immer  leicht  zugänglichen  Werken  findet  und 
von  denen  selbst  der  Durchschnittslandeseinwohner  nur  äufserlich  bescheid  zu 
wissen  pflegt,  sie  finden  sich  hier  vereinigt  erklärt  in  einer  wahrhaft  über- 
raschenden, gedrängten  Vollzähligkeit  und  machen  es  gewifs  selbst  einem,  der 
sich  für  einen  guten  Kenner  französischer  Verhältnisse  anzusehen  berechtigt  ist, 
deutlich,  wie  der  Inhalt  des  Lebens  eines  grofsen  und  alten  Volkes  doch  viel 
reichhaltiger  ist  als  die  geistige  Aufnahmefähigkeit  des  Gelehrtesten.  Aber  wie 
viel  Arbeit  ist  auch  gethan,  welch  ein  Stab  von  Neuphilologen  und  Kennern 
Frankreichs  hat  sich  unter  der  geschickten  und  umsichtigen  Herausgeberschaft 
Klöppers  vereinigt,  um  diese  Fülle  von  Realbegriffen,  von  den  veraltetsten  Be- 
zeichnungen für  Vorgänge  des  Gewohnheitsrechtes  an  bis  zu  den  alltäglichsten 
Erscheinungen  der  Neuzeit  herunter  zu  sammeln,  zu  ordnen  und  zu  erklären! 
Dem  entschieden  reicheren  und  verwickeiteren  Leben  des  historischen,  sozialen 
und  litterarischen  Frankreichs  gegenüber  war  behufs  der  Aufzeichnung  auch  eine 
viel  weitgehendere  Teilung  der  Arbeit  am  Platze,  eine  zahlreichere  Mitarbeiter- 
schaft nötig,  als  wir  sie  bei  dem  englischen  Reallexikon  beteiligt  sehen. 
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Von  Artikeln  in  dem  vorliegenden  ersten  Hefte  möchten  wir  hervorheben 
die  Abreviations ,  die  reichhaltigen  Angaben  zu  „Abbaye",  „Acte",  „Academie", 
;, Administration".  Bei  „Adresse"  hätten  wir  mehr  erwartet.  Indessen  finden 
sich  ja  noch  weitere  Gelegenheiten,  das  Bezügliche  anzubringen. 

Einen  Mangel  allerdings  haben  die  meisten  derartigen  Lexika  gemeinsam: 
dafs  sie  nämlich  mehr  nach  bereits  vorhandenen  Handbüchern  gearbeitet  sind, 
als  unmittelbar  aus  dem  Sprachstoff,  aus  den  Dokumenten  selber  geschöpft. 
Jedoch  mufs  man  bedenken,  dafs  diese  letzteren  Vorarbeiten  zunächst  Sache  der 
Einheimischen  sind.  Die  Verfasser  des  Reallexikons  haben  ein  grofses,  und  nicht 
genug  anzuerkennendes  Werk  geschaffen,  wenn  sie  jene  zerstreuten,  veralteten, 
ergänzungs-  und  kontrollbedürftigen  Vorarbeiten  zu  einem  so  reichhaltigen,  ge- 
diegenen, für  den  Studierenden  und  den  Fachmann  unentbehrlichen  Nachschlage- 
werke vereinigen,  wie  es  das  französische  Reallexikon  zu  werden  verspricht. 

Berlin.  Stolle. 

Neue  Ersclieinungen. 

A.  In  deutsch  redenden  Ländern. 

Alge,  und  S.  Hamburger,  Leitfaden  für  den  ersten  Unterricht  im  Deutschen.  Unter  Be- 
nutzung von  „Hölzeis  Wandbildern  für  den  Anschauungs-  und  Sprachunterricht". 
Mit  8  Bildern.  (Mit  deutsch -französisch -englisch -italienischem  Wörterverzeichnis.) 
gr.  8.     (351  S.)    St.  Gallen,  Fehr.     2,80  JC 

Banderet,  P.,  und  Pli.  Reinhard,  Deutsche  Übungsstücke  zum  Übersetzen  ins  Franzö- 
sische. Als  Anschlufs  an  „Cours  pratique"  und  „Grammaire  et  lectures  franfaises". 
gr.  8.     (31  S.)    Bern,  Schmid  &  Francke.    0,85  JC 

Baner,  Frdr.,  Das  Dramatische  in  Schillers  Balladen.  Vortrag,  gr.  8.  (14  S.)  Karlsbad, 
Stark.    0,40  ofi. 

Banmgartuer,  Andr.,  William  Wordsworth.  Nach  seiner  gemeinverständlichen  Seite 
dargestellt.  Mit  Bild,  12  Orig.- Gedichten  und  Übersetzungen.  8.  (119  S.)  Zürich, 
Orell  Füfsli.     I,b0  JC 

Beiträge,  Berliner,  zur  germanischen  und  romanischen  Philologie.  Veröffentlicht  von 
Emil  Ehering.  (XIII.)  Eomanische  Abteil.  7.  Schayer,  Siegb. ,  Zur  Lehre  vom 
Gebrauch  des  unbestimmten  Artikels  und  des  Teilungsartikels  im  Altfranzösischen 
und  im  Neufranzösischen.     (VIII,  152  S.)     gr.  8.    Berlin,  Ehering.    4  JC 

—  Münchner,  zur  romanischen  und  englischen  Philologie.  Herausgeg.  von  Breymann  und 
Schick.  XII.  Hft.  Klein,  Frdr.,  Der  Chor  in  den  wichtigsten  Tragödien  der  fran- 
zösischen Eenaissance.     (XX,  144  S.)     Leipzig,  Deichert.    2,80  JC 

Bibliothek  indogermanischer  Grammatiken.  Bearb.  von  B.  Delbrück,  K.  Foy,  G.  N.  Hatzi- 
dakis  etc.  6.  Bd.  Hübschmann,  H.,  Armenische  Grammatik.  I.  Tl.:  Armenische 
Etymologie.  2.  Abtlg.:  Die  syrischen  und  griechischen  Lehnwörter  im  Altarme- 
nischen und  die  echtarmenischen  Wörter.  (XXIII  u.  S.  281 — 575.)  gr.  8.  Leipzig, 
Breitkopf  &  Härtel.    8  JC 

Bierbauni,  Jul.,  Lehrbuch  der  französischen  Sprache  nach  der  analytisch-direkten  Methode 
für  höhere  Schulen.  Verkürzte  Ausgabe.  I.  Tl.  Mit  einem  Liederanhang,  gr.  8. 
(VI,  98  u.  16  S.)    Leipzig,  Rofsberg.     1,30  JC 

Blasclüie,  P. ,  Grammatik  der  französischen  Sprache  für  Verkehrsbeamte.  Nebst  einer 
Sammlung  der  wichtigsten  technischen  Ausdrücke  für  Post  und  Telegraphie.  2.  Aufl. 
gr.  8.     (VIII,  315  S.)     Leipzig,  Luckhardt.     3  JC 

Bleibtreu,  Karl,  Byron  der  Übermensch,  sein  Leben  und  sein  Dichten,  gr.  8.  (263  S.) 
Jena,  Costenoble.    4  JC 

Boerners,  Otto,  Französisches  und  englisches  Unterrichtswerk,  nach  den  neuen  Lehrplänen 
geordnet.  Englischer  Teil,  von  Ose.  Thiergen.  Oberstufe  zum  Lehrbuch  der  eng- 
lischen Sprache.  Mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Übungen  im  mündlichen  und 
schriftlichen  freien  Gebrauch  der  Sprache.  Mit  12  Bildern  und  1  Plan  von  London, 
1  Karte  von  Schottland  und  der  Insel  Wight,  sowie  35  geometrischen  Textfiguren, 
gr.  8.    (X,  326  S.)    Leipzig,  Teubner.    3  JC 
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Bowen,  K.,  and  C.  M.  Schnell,  A  view  of  London.  Lessons  in  English  conversation  after 
Hölzel's  picture  „London".  (Konversationsunterricht  im  Englischen,  4.  Bd.)  gr.  8. 
(44  S.  111.  2  [1  färb.]  Bildern.)     Giefsen,  Roth.    0,80  M. 

Bniginaun,  Karl,  und  Berthold  Delbrück,  Grundriis  der  vergleichenden  Grammatik  der 
indogermanischen  Sprachen.  1.  Bd.:  Einleitung  und  Lautlehre.  1.  Hälfte.  A.  u.  d.  T. 
Vergleichende  Laut-,  Stammbildungs-  und  Flexionslehre  der  indogermanischen  Sprachen 
von  Karl  Brugmann.  2.  Bearbeitung.  1.  Bd.:  Einleitung  und  Lautlehre.  1.  Hälfte 
(§  1  bis  694).  gr.  8.  (XLVII,  622  S.)  16  Jt.  —  4.  Bd.:  Vergleichende  Syntax  der 
indogermanischen  Sprachen  von  B.  Delbrück.  2.  Tl.  gr.  8.  (XVII,  560  S.)  Strafs- 
burg, Trübner.     15  Jl. 

Brunowe,  Marion  J.,  Laughter  and  tears.  12.  (IV,  169  S.)  Freiburg  i.  Br.,  St.  Louis, 
Mo.    2^ 

Brynildsen,  J.,  Deutsch  -  norwegisches  Wörterbuch.  9  — 14.  Hft.  Christiania,  Cammer- 
meyer,    Je  0,50  M- 

Collection  of  British  authors.  3211.  3212.  Lubbock,  Sir  John,  Bart.:  The  scenery  of 
Switzerland  and  the  causes  to  which  it  is  due.  2  vols.  (279  u.  280  S.  mit  Abbildgn. 
und  Kärtchen  im  Text.)  —  3213.  Holdsworth,  Annie  E.:  The  years  that  the  locust 
hath  eaten.  (280  S.)  —  3214.  3215.  Savage,  Eich.  Henry:  A  modern  corsair. 
A  story  of  the  Levant.  2  vols.  (280  u.  253  S.)  —  3216.  Jerome,  Jerome  K.: 
Sketches  in  Lavender  blue  and  green.  (279  S.)  —  3217.  3218.  Mo  Carthy,  Justin, 
M.  P. :  A  history  of  cur  own  times.  Vols.  VI  &  VII  (supplemental).  From  1880  to 
the  diamond  jubilee.     (285  u.  263  S.)    Jeder  Band  1,60  Jt     12.    Leipzig,  Tauchnitz. 

Conrad,  Herrn.,  Shaksperes  Selbstbekenntnisse.  Hamlet  und  sein  Urbild,  8.  (VI,  321  S.) 
Stuttgart,  Metzler.    4,50  JL 

Delaug'he,  M. ,  Une  vue  de  Paris.  Lejon  de  conversation  fran^aise  d'apres  le  tableau  de 
Hölzel.  (Konversationsunterricht  im  Französischen,  4.  Bd.)  gr.  8.  (VI,  64  S.  mit 
2  [1  färb.]  Bildern.)    Giefsen,  Roth.    0,80  M. 

Donner,  J.  0.  E.,  Lord  Byrons  Weltanschauung.  (Aus:  „Acta  soc.  scientiarum  fennicae.") 
gr.  4.     (135  S.)     Helsingfors,  Vofs.    4  M. 

Echo  der  französischen  Umgangssprache.  2.  Tl.  Foulche-Delbosc,  R.,  Causeries  pari- 
siennes.  Mit  1  Spezialwörterbuch  von  Christ.  Wilh.  Damour  und  1  Plan  von  Paris. 
4.  Aufl.     (111,  80  und  Strafsenverzeichnis  2  S.)     Leipzig,  Giegler.     2  M. 

Engel,  E.,  Geschichte  der  englischen  Litteratur  von  ihren  Anfängen  bis  zur  Gegenwart. 
Mit  einem  Anhang:  Die  nordamerikanische  Litteratur.  4.  Aufl.  gr.  4.  (VIII,  599  S. 
mit  1  Bildnis.)    5  M. 

Eimeccerus,  M.,  Die  ältesten  deutschen  Sprachdenkmäler.  In  Lichtdrucken  herausgeg. 
Fol.  (44  Taf.  auf  18  Bl.  mit  3  S.  Text.)     Frankfurt  a.  M.,  Enneccerus.    27  Jt. 

Emerson,  W.,  A  perfect  German  self-instructor.  With  pronunciation.  A  manual  for 
English  travellers  and  students  of  the  German  language.  12.  (128  S.)  Berlin, 
Steinitz.     1  JL 

Eiibe,  Karl,  Fünfmal  6  Sätze  üb.  die  Aussprache  des  Deutschen.  Als  Grundlage  für  eine 
Verständig,  üb.  die  Aussprache  des  Deutschen  zusammengestellt  und  der  10.  Haupt- 
versammlung des  allgem.  deutschen  Sprachvereins  gewidmet.  8.  (16  S.)  Stuttgart, 
Neuff.    0,30  M 

—  Der  Schwab.  Wortschatz.  Eine  mundartl.  Untersuchg.  Festschrift  der  10.  Hauptvers, 
des  allgem.  deutschen  Sprachvereins.     8.    (43  S.)     Stuttgart,  Bonz  &  Co.    0,50  JC. 

Forschungren,  Litterarhistorische.  Hrsgeg.  von  Prof.  DD.  Jos.  Schick  u.  M.  Frhr.  von 
Waldberg.  8.  IL  Schwinger,  Rieh.,  Friedrich  Nicolais  Roman  „Sebaldus  Not- 
anker". Ein  Beitr.  zur  Geschichte  der  Aufklärg.  (XIV,  272  S.)  Subskr.-Pr.  5,20  M. 
—  III.  Pembroke's,  The  Countess  of  Antonie.  Edited  with  introduction  by  Alice 
Luce.     (VII,  120  S.)     Subskr.-Pr.  2,60  ./«.     Weimar,  Felber.  # 

Forschungen,  romanische.  Organ  für  roman.  Sprachen  und  Mittellatein,  hrsg.  von  Karl 
Vollmöller.     X.  Bd.     3.  Hft.    8.     (V  u.  S.  301  —  446.)    Erlangen,  Junge,    b  Jt. 

Fran^ais,  le,  Revue  consacree  ä  Tenseignement  de  la  langue  franfaise  ä  l'etranger.  Gerant: 
Lacroix.     17.  annee  1887.     Nr.  7.    4.     (16  S.)    Berlin,  Cronbach.     1,25  Jt. 

Genin,  L.,  et  Jos.  Schanianek,  Conversations  franyaises  sur  les  tableaux  d'Ed.  Hoelzel. 
I.    Le  printemps.    2.  ed.    8.    (12  S.)    Wien,  Hölzel.     0,50  JL 

Goethe -Jahrbuch.  Hrsg.  von  Ludw.  Geiger.  18.  Bd.  Mit  dem  12.  Jahresbericht  der 
Goethe- Gesellschaft.  8.  (VII,  VII,  348  u.  63  S.  mit  Bildnis  u.  1  Plan  in  Lichtdr.) 
Frankfurt  a.  M.,  Litterarische  Anstalt.    10  Jt 
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Grieb,  Cli.  F.,  Engl.  Wörterbuch.    10.  Aufl.    20.  u.  21.  Lfg.    Stuttgart,  Neff.    0,50  M. 
Grimm,  Jac,  Deutsche  Grammatik.    4.  Teil.    Neuer  verra.  Abdruck.     1.  Hälfte.    Besorgt 

durch  Gust.  Roethe  u.  Edw.  Schröder.    8.     (680  S.)     Gütersloh,   Bertelsmann.     Vi  M. 
Grimm,  J.  u.  W.,  Deutsches  Wörterbuch.     9.  Bd.    9.  Lfg.     Leipzig,  Hirzel. 
Gröber,  Gust.,  Grundriss  der  romanischen  Philologie.     Unter  Mitwirkung  von  G.  Baist, 

Th.  Braga,  H.  Bresslau  u.  a.   hrsg.     II.  Bd.,  3.  Abtlg.     2.  Lfg.     8.     (S.  129  —  256.) 

Strassburg,  Trübner.     2  JC. 
Griinwald  und  Gatti,  Italienisches  Wörterbuch.     I.  Tl.     5.  u.  6.  Lfg.     Berlin,   Langen- 

scheidt.     k  \  M. 
Herder,    El  lector  castellano.     Bajo  la   direccion  del  P.  Carlos  Lasalde  y  adornado  con 

numerosos  grabados.     8.     (86  S.)     Freiburg  i.  Br.,  Herder.    0,36  M. 
Jacobi,  Herrn.,  Compositum  und  Nebensatz.    Studien  üb.  die  indogerm.  Sprachentwicklg. 

8.     (X,  127  S.)     Bonn,  Cohen.     3  M. 
Jahrbuch  der  deutschen  Shakespeare-Gesellschaft.    Im  Auftrage  des  Vorstandes  hrsg.  durch 

F.  A.  Leo.    33.  Jahrg.    8.     (XI,  415  S.  m.  1  Bildn.)     Weimar,  Huschke.     12  Jt. 
Jahrbuch  der  Grillparzer- Gesellschaft.    Eed.  von  Carl  Glossy.     7.  Jahrg.    8.     (V,  348  S.) 

Wien,  Konegen.     10  M. 
Kawerau,  Wald.,  Hermann  Sudermann.    Eine  krit.  Studie.     8.     (V,  199  S.)    Magdeburg, 

Niemann.     3  oH,.,  geb.  3,80  JL 
Koschwitz,  Ed.,  Anleitung  zum  Studium  der  französischen  Philologie  für  Studierende, 

Lehrer  und  Lehrerinnen.    8.     (VIII,  148  S.)     Marburg,  Elwert.    2,50  0%. 
Lauterburg,  Ed.,  Heliand  und  Tatian.    8.    (VIII,  34  S )    Zürich,  Verl.-Magazin.    0,60  JL 
Leitfaden,  kurzer,   der  russischen  Sprache  für  den  Eeisegebrauch  nebst  Redewendgn.  und 

Wörterverzeichnis.    3.  Aufl.     12.    (96  S.)    Leipzig,  Baedeker.     1  M. . 
Lindelöf,  Uuo,  Glossar  zur  altnorthumbrischen  Evangelienübersetzung  in  das  Kushworth- 

Handschrift  (die  sog.  Glosse  Rushworth).     (Aus:    „Acta  soc.  scientiarum  fennicae".) 

4.     (IV,  104  S.)    Helsingfors.    Leipzig,  Harrassowitz.    4  Jt. 
Liuz,  Frdr.,  Lebens-  und  Charakterbilder  aus  der  Geschichte  der  französ.  Litteratur.    8. 

(140  S.)     Berlin,  Buchh.  der  deutschen  Lehrerzeitung.     1,50  M^ 
Manuel  de  langue  russe.     Supplement  au  guide  en  Russie  par  K.  Baedeker.     2.  ed.     12. 

(108  S.)     1  JL 
Martin,  E.,  u.  H.  Lienhart,  Wörterbuch  der  elsässischen  Mundarten.     Im  Auftrage  der 

Landesverwaltung  v.  Elsass -Lothringen.     (In  ca.  6  Lfgn.)     1.  Lfg.    8.    (XVI,  160  S.) 

Strafsburg,  Trübner.     4  o^L 
Mitteilungen  d.  Gesellschaft  f.  deutsche  Sprache  in  Zürich.     1.  Hft.    8.     Zürich,  Speidel. 

I.  1.  Schulthess,  H.,   Die  körperlichen  Bedingungen  des  Sprechens,     'l.  Haggen- 
macher, 0.,   Wahrnehmungen  am  Sprachgebrauch  der  jüngsten  litterarischen  Rich- 
tungen.   (41  S.)     1  JL 
Moliere,   Ausgewählte  Lustspiele.     6.  Bd.     Les  femmes  savantes.     Erklärt  von   Direktor 

Dr.  H.  Frische.    2.  Aufl.    8.    (116  u.  Anmerkgn.  63  S.)    Berlin,  Weidmann.     170  JL 
Morold ,  Max ,   Stephan  Milow.    Eine  litterar.  Skizze.    Mit  dem  Bildnisse  des  Dichters. 

8.     (108  S.)    Leipzig,  Meyer.     2  Jt 
Mnret,  E.,  Engl.  Wörterbuch.     1.  Teil.    23.  Lief.    Berlin,  Langenscheidt.     1,50  JL 
Niger,  Franciscus,  aus  Bassano,  Rhetia.    Eine  Dichtung  aus  dem  16.  Jahrh.     Übersetzt, 

mit  erklär.  Anmerkungen  und  einer  Einleitung  über  Leben  und  Wirken  des  Autors 

versehen  von  T.  Schiess.    Programm.    4.     (75  S.)    Chur,  Rieh.     1  JL 
Ohlert,  Arnold,   Lese-  und  Lehrbuch  der  französischen  Sprache.     Ausg.  B.  für  höhere 

Mädchenschulen  nach  den  Bestimmungen  vom  31.  Mai  1894  bearbeitet.     3.  Aufl.     S. 

(VIII,  245  S.)     Hannover,  Meyer  (Prior).    2  JL 
Fallen,  Conde  B.,   The  philosophy  of  Literature.    8.    (XVII,  184  S.)     Freiburg  i.  Br.. 

Herder.    2,50  JL 
Pawlowsky's,  J.,  Russisch-deutsches  Wörterbuch.    3.  Aufl.    4.  Lief.   Riga,  Kymmel.   2,20  .'t 

Pfordteu,  H.  v.  der,  A  piain  handbook  to  Richard  Wagner's  Ring  of  the  Nibelung.    Third 
day:    The  dusk  of  the  gods.     From  the  German  by  F.Speed.     12.     ^S.  127  — 177.) 
Berlin,  Trowitzsch  &  Sohn.     0,50  JL 
Poestion,  J.  C,  Island.  Dichter  der  Neuzeit.     2.  u.  3.  Lief.     Leipzig.  Meyer.    4  JL 
Pünjer,  J.,    Lehr-  und  Lernbuch   der  französischen  Sprache.     4.  Aufl.     1.  Teil.     gr.  8, 
(XII,  122  S.)    Hannover,  Meyer.    1,20  JL 
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Ralin,  Hans,   Heditha,  neues  Lehr-  und  Lesebuch  der  französischen  Sprache  für  höhere 

Mädchenschule  und  verwandte  Anstalten.     2.  Teil.     gr.  8.     (VII,   250  S.)     Leipzig, 

Eeisland.    2  JL 
Kemer,  Paul,  Theodor  Storni  als  norddeutscher  Dichter.     Mit  einem  Einführungsgedicht 

von  Detlev  v.  Liliencron.     8.     (54  S.)    Berlin,  Schuster  &  Loeffler,     1  JL 
Riantiiii  und  Bulle,  Italienisches  Wörterbuch.     12.  Lief.     Leipzig,  Tauchnitz.     1  Jl. 
Köttekeii,  Hub.,   Über  ästhetische  Kritik  bei  Dichtungen..    Ein  Vortrag.     (Aus:    „Allg. 

Zeitg.,  Beilage".)    8.     (36  S.)     Würzburg,  Ballhorn  &  Gramer.    0,80  JL 
Kulaiid,  Wilh.,    Kleist's    Amphitryon.     Eine  Studie,     gr.  8.     (91  S.)     Berlin,   Harwitz 

Nachf.     1  M 
Sammlung  pädagogischer  Vorträge.     Herausgegeben  von  W.  Meyer-Markau.     X.  Bd. 

Königs,  A.,  Die  Behandlung  stotternder  Kinder  in  Schule  und  Haus.     (94  — 114  S.) 

gr.  8.    Bonn,  Soennecken.     0,.50  JL 
Sanders,  I).,  Deutsch -englisches  Wörterbuch.     2.  Lief.     Berlin,   Langenscheidt.     1,50  JL 
Schultze,  M.,  Grammatik  der  altpreufsischen  Sprache.     Versuch  einer  Wiederherstellung 

ihrer  Formen  mit  Berücksichtigung  des  Sanskrit,  des  Litauischen  und  anderer  ver- 
wandter Sprachen.     8.     (IV,  67  S.)     Leipzig,  Scholtze.     1,60  M 
Sterziug'er,    J.  V.,   Deutsch -böhmisches    Wörterbuch.     Eevidiert   von   V.   E.    Mourek. 

62.  Heft.     gr.  8.     (2.  Teil,  S.  1049—1088.)    Prag,  Otto.    0,80  JC. 
Studien  zur  Geschichte  der  Theologie  und  der  Kirche.     I.  Band,  1.  u.  2.  Heft,  und  IL  Band, 

1.  Heft.     gr.  8.     Leipzig,  Deichert  Nachf.     6,15  JL 
Studien,  Kleine.     Wissenswertes   aus  allen  Lebensgebieten.     Herausgeg.  von  A.  Schupp. 

26.  Heft:   Duvell,  Fritz,  Shakespeare -Studien.     (1.)     (Hamlet  —  Eomeo  und  Julie.) 

8.     (IV,  88  S.)     München,  Schupp.    0,60  JL 
Studien,   Eomanische,   veröffentlicht  von  Dr.  Emil  Ehering.     1.  und  2.  Heft.     1.  Heft: 

Pillet,  Dr.  Alfr. ,  Die  neuprovenzalischen  Sprichwörter  der  jüngeren  Cheltenhamer 

Liederhandschrift,     gr.  8.     (131  S.)    3,60  X  —  2.  Heft:  Erdmannsdörffer,  Dr.  E., 

Eeimwörterbuch  der  Trobadors.    Mit   einer  Einleitg.  üb.  altprovenzal.  Doppelformen. 

8.     (VII,  199  S.)    5  JL 
Tolliausen,  Alex.,   Technolog.  Wörterbuch  in  französischer,  deutscher  und  engl.  Sprache. 

Deutsch -Englisch -Französisch.    3.  Aufl.    8.     (XII,  948  S.)     Leipzig,  Tauchnitz. 
Vorrou,  A.,  Englisches  Lesebuch  für  die  mittleren  Klassen  der  höh.  Lehranstalten.    2.  Aufl. 

v.  Karl  Holtermann.    8.    (VIIL  230  S.  m.  1  Karte.)    Münster,  Coppenrath.   2^0  JC. 
Yietor,  Wilh.,  Kleine  Phonetik  des  Deutschen,  Englischen  und  Französischen.     Nach  der 

III.  Aufl.  d.  Orig.-Ausg.     Mit  21  Fig.    8.     (XV,  132  S.)    Leipzig,   Eeifsland.    2,40  JL 
Vokabular,  Das  Elbinger  deutsch -preufsische.     17  Taf.  in  Lichtdr.,   hrsgeg.  namens  der 

Altertumsgesellschaft  Prussia   v.  A.  Bezzenberger  u.  W.  Simon.    4.     (2  S.  Text.) 

Königsberg,  Koch.     In  Mappe  8  M. 
Weill,  L.,  Französische  Gesprächs-  u.  Wiederholungs- Grammatik.     SchlüsseL     7.  Lfg.    8. 

■  (S.  193  —  224.)     Stettin,  Herrcke  &  Lebeling.    0,75  Ji. 
Weiss,  M.  (Meta  Taurke):    Vorschule  f.   d.  Unterricht  in  der  französ.  Sprache,  begründet 

auf  die  Anschauungsmethode.    3.  Aufl.    8.     (VIII,   180  S.  m.  34  Holzschn.)    Breslau, 

Morgenstern.     1,60  X 

B.    In  englisch  redenden  Ländern. 

Allen,  C.  I).,  Ex-libris.     Essays  of  a  collector.     21  plates.     8.     London,  Paul,  Trench, 

Trübner  &  Co.     14  sh. 
Allingham,  F.,  Crooked  paths.     8.     London,  Longmans  &  Co.     6  sh. 
Armstrong,  G.  F.  S.,  Queen,  empress  and  empire,  1837—1897.    4.    London,  Ward  &  Co. 

5  .sh. 
Barr,  R.,  The  mutable  many.     8.     London,  Methuen  &  Co.    6  sh. 
Beavan,  A.  H.,  Populär  royalty.    8.     London,  Low  &  Co.     10  sh.  6  d. 
BeHamy,  E.,  Equality.    8.     London,  Heinemann.     6  sh. 
Besaut,  Sir  Walter,    The    Queen's    reign   and   its    coramemoration.     Part   1  —  3.     The 

London  &  Berlin,  Werner  Co.    ä  60  ^. 
BishO]),  M.  C,  Mcmoir  of  Mrs.  Urquhart.    8.    London,  Paul,  Trench,  Trübner  &  Co.    6  sh. 
Boldrewood,  R.,  My  run  home.     8.     London,  Macmillan  &  Co.     6  sh. 
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Bucliau,   J.,    Sir   Walter   Ealeigh.     The    Stanhope   essay,    1837.    8.    London,    Simpkin, 

Marschall  &  Co.    2  sh.  6  d. 
Bnrke,  i.  P.,  Family  records.    4.    London,  Harrison  &  Sons.    42  sh. 
Camerou,  Mr.  L.,  A  man's  undoing.    8.     London,  White  &  Co.     ß  sh. 
Mc  Cartliy,  J.,  A  history  of  our  own  time,  from  1880  to  the  diamond  jubilee.    8.    London, 

Chatte  &  Windus.     12  sh. 
Chauceriau    and   other   pieces.      Edited   from   MSS.   by   W.  W.  Skeat.     Supplement  to 

Complete  Works  of  Geoffrey  Chaucer.    8.    London,  Frowde.     18  sh. 
Davenport,  C,  English  Regalia.    4.     London,  Paul,  Trench,  Trübner  &  Co.    21  sh. 
Donaldson,  T.,  Walt  Whitman,  the  man.    8.    London,  Gay  &  Bird.    6  sh. 
Drnery,  C.  T,,  The  new  Gulliver,  or  travels  in  Athomia.    8.    London,  Eoxburghe  Press. 

3  sh.  6  d. 
Elliott,  W.  A.,  Dictionary  of  the  Tebele  and  Shuna  languages.    8.    London,  Nutt.     10  sh. 
Fiske,  J.,  American  revolution.    2  vols.    8.    London,  Gay  &  Bird.     32  sh. 
Ford,  R.,  American  humorists,  recent  and  living.    8.    London,  Gardner.    3  sh.  6  d. 
Fowler,  E.  H.,  Professor's  children.     16.     London,  Longmans  &  Co.     6  sh. 
Gardiuer,  S.  R. ,  What  the  Gunpowder  plot  was.     8.    London,  Longmans  &  Co.    5  sh. 
Gibb,    W.,    Naval   and   military   trophies    and   relics   of  British  heroes.     Fol.     London, 

Nimmo.    7  J"  7  sh. 
Gilkes,  A.  H.,  Kallistratus.    8.    London,  Longmans  &  Co.    6  sh. 
The  Jataka,  Or  stories  of  the  Buddha's  former  births.    Edited  by  E.  B.  Cowell.     Vol.  IIL 

Translated  by  Francis  and  Neil.     8.     London,  Clay  &  Sons.     12  sh.  6  do. 
Jobnson,  A.  H.,  Europe  in  the  sixteenth  Century,  1494 — 1598.    8.     London,  Rivington, 

Percival  &  Co.    7  sh.  6  d. 
Johnsonian  Miscellanies.    Arranged  and  edited  by  G.  Birkbeck  Hill.    2  vols.    8.    London, 

Frowde.    28  sh. 
Keith,  A.,  My  bonnie  lady.    8.    London,  Frowde.    6  sh. 
Lang',  A.,  Modern  mythology.    8.     London,  Longmans  &  Co.     9  sh. 
Lee,  S.,  Dictionary  of  National  biography.    Vol.  51.    8.    Smith,  Eider  &  Co.     15  sh. 
Litcliflcld,  G.  D.,  In  the  crucible.    8.     London,  Putnam  &  Sons.     6  sh. 
Maddcu,  ^\.  J.,  Disunion  and  reunion.    8.    London,  Burns  &  Gates.    3  sh. 
3Iaxi>'ell,  H.,  Sixty  years  a  queen:  Story  of  Her  Majesty's  reign.    Fol.    London,  Harms- 

worth.     7  sh.  6  d. 
Murray,  J.  A.  H.,  A  new  english  Dictionary.     Part  10.    Distrustfully  — Dziggetai.    Fol. 

London,  Frowde.     7  sh.  6  d. 
Olipliant,  Mrs.,  Mrs.  C.  Linton,  Mrs.  Alexander,  Mrs.  Macquoid,  Mrs.  Parr,  Mrs.  Marshall, 

C.  M,  Yonge,   A.  Sergeant.  E.  Lyall.  —   Women  Novelists  of  Queen  Victoria's  reign. 

4.     London,  Hurst  &  Blackett.     10  sh.  6  d. 
Parish,  E.,  Hallucinations  and  illusions.    8.     London,  Scott.     6  sh. 
Post,  W.  R.,  Harvard  Stories :  Sketches  of  the  undergraduate.    8.    London,  Putnam  &  Sons. 

6  sh. 
Richardsou,  0.  H.,   National  movement  in  the  reign  of  Henry  III  and  its  culmination 

in  the  Barons'  war.    8.    London,  Macmillan  &  Co.    6  sh.  6  d. 
Roose,  R.,   Waste  and  repair  in  modern  life.    8.    London,  Murray.     7  sh.  6  d. 
Ryland,  F.,  Queen  Victoria.    Events  of  the  Keign,  1837—97.    8.    London.  Allen.    3  sh.  6  d. 
Sandersou,  E.,  British  empire  in  the  Id^^  Century.    Vol.  I  and  IL    8.    London,  Blaching  & 

Son.    ä  9  sh. 
Scott,  T.,  Bibliography  of  the  works  of  William  Morris.    8.    London,  Bell  &  Sons     5  sh. 
Sigerson,  G.,   Bards   of  the  Gacl   and  Gall.     Done   into  English.    8.     London.   Unwin. 

10  sh.  6  d. 
Skinner,  T.,  London  banks  and  kindred  companies  and  firms.    8.    London,  Skinner.    10  sh. 
Stead,   W.  T.,   Her  Majesty   the  Queen.     Studies   of  the   Sovereign   and  the  reign.     8. 

London,  Review  of  Reviews  Office.    3  sh.  G  d. 
Steplieus,  T.  A.,  Contribution  to  the  bibliography  of  the  Bank  of  England.    8.    London, 

Wilson.    10  sh.  Ü  d. 
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Stnrgis,  J.,  FoUy  of  Pen  Harrington.    8.    London,  Constable  &  Co.    6  sh. 

Sweetser,  M.  F.,  Artist  biographies.    7  vols.    8.    London,  Gay.    35  sh. 

Taylor,  S.,    Lifo  of  John  Sebastian  Bach  in  relation  to  his  work  as  a  church  musician 

and  composer.     8.    London,  Macmillan  &  Co.    2  sh.  6  d. 
Traill,  H.  D.,   Social  England.     Vol.  VI.     8.     London,  CJassell  &  Co.     18  sh. 
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Zeitscliriftenscliau. 

A.   Fachwissenschaftliche. 

Archiv  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen  und  Litteraturen  XCVIII ,  3.  4. 
Abhandlungen.  Schmidt,  Volksschauspiele  aus  Tirol;  Don  Juan  und  Faust.  —  Bolte, 
Die  Vfochentage  in  der  Poesie.  'II.  —  Grabau,  The  Bugbears  I.  —  Aronstein,  I.  Die 
sozialen  und  politischen  Strömungen  in  England  im  zweiten  Drittel  unseres  Jahrhunderts 
in  Dichtung  und  Roman.  —  Steffens,  Die  altfranzösische  Liederhandschrift  der  Bodleiana 
in  Oxford,  Douce  308.  (Forts.)  —  Schulze,  Zur  neufranzösischen  Grammatik.  (Puisque  an 
der  Spitze  selbständiger  Sätze.  Pourvu  que  =  wenn  nur,  hoifentlich.  Die  Satzerweiterung 
durch  etre.  Catherine  le  Grand.)  —  Kleine  Mitteilungen.  Napier,  Zu  Daniel  266-67.  — 
Brunner.  Mc.  Icet.;  — ,  tc.  dryhtinbeag.  —  Schleich,  Guido  von  Alais.  —  Holthausen, 
De  spermate  homings.  —  Kraeger,  Lord  Byron  und  Francesca  da  Rimini.  —  Sitzungen 
der  Berliner  Gesellschaft  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen.  —  Beurteilungen.  Jahr- 
buch des  Vereins  für  niederdeutsche  Sprachforschung.  —  Allgäuer,  Vergleichendes  Vor- 
und  Taufnamenbüchlein.  —  Morsbach,  Mittelenglische  Grammatik  (bietet  namentlich 
eine  eingehende  Darstellung  der  Quellen  des  Mittelenglischen,  seiner  Dialektunterschiedc, 
der  Schreibtraditionen  und  der  Betonungsverhältnisse).  —  Shewan,  Broun,  Beattie, 
Crown  and  Tower.  —  Guida,  Le  Selve  and  Tonia.  —  Marryat,  The  Dream  that  Stayed. 
—  Crawford,  Casa  Braccio;  — ,  Adam  Johnstone's  Son.  —  Asher,  Exercises  on  the 
Habitual  Mistakes  of  Germans  in  English  Conversation,  and  on  the  most  Difficult  Points 
of  Grammar,  for  the  Use  of  Advanced  Students.  A  Supplement  to  all  English  Grammars 
for  Germans;  — ,  Key  to  the  Exercises  on  the  Habitual  Mistakes  of  Germans  in  English 
Conversation,  etc.  Revised  by  Dr.  Ph.  Hangen.  —  Breul,  Die  Organisation  des  höheren 
Unterrichts  in  Grofsbritannien.  —  Schmid,  Beiträge  zur  Erklärung  von  Corneilles  Polyeucte. 
(Eindringende  Betrachtung  und  selbständiges  Urteil.)  —  Delesalle,  Dictionnaire  argot- 
fran^ais  et  franfais - argot.  (Sein  Nutzen  dürfte  nur  gering  sein,  Schultz- Gora.)  —  Petit 
de  Julleville,  Histoire  de  la  langue  et  de  la  litterature  fran^aises  des  origines  ä  1900, 
ornee  de  planches  hors  texte  en  noir  et  en  couleur.  (Der  verdiente  Gelehrte  hat  43  Forscher 
und  Darsteller  vereinigt,  um  mit  ihm  eine  Arbeit  zu  lösen,  der  gerecht  zu  werden  heut- 
zutage sich  kaum  jemand  zutrauen  wird,  Tobler).  —  Stier,  Französische  Syntax  (Werk 
redlichen  Fleifses  eines  Praktikers,  Tobler.)  —  Johannesson,  Zur  Lehre  vom  französi- 
schen Reim  (will  Zweck  und  Art  der  Reimbildung  aus  psychologischen  Ursachen  ableiten, 
Kalepky).  —  Ricci,  La  Divina  Commedia  di  Dante  Alighieri  illustrata  nei  luoghi  e  nelle 
persone  a  cura.  —  Bassermann,  Dantes  Spuren  in  Italien. 

Phonetische  Studien  {Beiblatt)  XI  {N.  F.  V).    Lloyd,  Speech  -  Sounds,  their  Natura  ' 
and  Causation  (Fortsetzung)  bringt  in  §42:  of  the  analysis  of  speech  into  its  heard  Cle- 
ments; §  43:    of  syllables.     It  is  interesting  to  enquire   at  this  point  how,  in  any  given 
language,   the   prompt   analytic    power  to   analyze    its   breath-groups    and  stress-groups 
into  words  is  acquired. 

The  Modern  Language  Quarterly  (Nr.  1,  July  1897).  Edited  by  H.  Frank  Heath, 
Ph.  D.  With  the  Assistance  of  Dr.  Karl  Breul  for  Germanic,  Professor  Victor  Spiers  for 
Romance,  Professor  Walter  Rippmann  for  Bibliography.  (Price  2  sh.  London,  Kent  &  Co.) 
By  Way  of  Introduction.  —  Toynbee,  Some  italian  Dante  Books.  —  Haies,  Chaucer's 
"Agaton".  —  Siepmann,   German  in  the  Army  Entrance  Exarainations.  —  Atkinson, 
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Tongue  Positions  of  Vowel- Sounds.  —  Plarr,  Last  Century  Oxford  and  Cambridge.  — 
Roget,  On  tlie  Teaching  of  modern  Languages  in  the  Scottish  Universities.  —  Borsdorf, 
Über  das  Studium  des  Deutschen  in  der  Universität  Wales  während  der  Session   1896-97. 

—  Bradley,  Some  phonological  Anoinalies.  (As  a  general  rule,  it  is  no  doubt  true  that 
when  a  voiced  and  an  unvoiced  consonant  are  brought  together,  a  tendency  to  assimilative 
change  does  exist.  But  the  force  of  this  tendency  seems  to  vary  greatly  according  to  the 
nature  of  the  partieular  consonants  concerned;  and  it  is  well  known  that  some  languages 
and  dialects  are  much  more  susceptible  than  others  to  the  influences  which  produce  com- 
binatory  changes  of  sound.)  —  Williams,  An  old-irish  Treatise  on  the  "Elements  of 
Devotion."  —  Fester,  Middle-English  Notes.  (The  finding  of  the  Trinity  Coli.  Caxnb.  MS. 
of  the  "Proverbs  of  Alfred"  seems  likely  to  be  epoch-making  for  Middle-English  phonetics.) 

—  Cerf,  The  study  of  German  in  Ireland.  —  Beiiews.  Chapters  on  the  aims  and  practice 
of  Teaching,  S.  Ramuntcho  par  Pierre  Loti. 

Journal  of  Germanic  Philology  Vol.  I,  1897,  Nr.  1.  (Editor  Gustaf  E.  Karsten, 
University  of  Indiana.)  Bloomington,  Ind.,  U.S.A.  (12  M  a  year.)  White,  The  Home 
of  Walter  von  der  Vogelweide.  —  Hempl,  Middle  English  -wo-,  -ivö-.  —  Morton, 
Shakspere  in  the  Seventeenth  Century.  —  Hench,  The  Voiced  Spirants  in  Gothic.  — 
Schlutter,  On  Old  English  Glosses.  —  Schmidt -Wartenberg,  Phonetical  Notes.  — 
Blackburn,  Teutonic  "Eleven"  and  "Twelve". —  Karsten,  On  the  Hildebrandslied.  — 
Revieios.  Cook,  Bates  and  Godfrey,  English  Drama.  —  Mather  jr.,  Chase,  A  Biblio- 
graphical  Guide  to  Old  English  Syntax.  —  Notices.  The  American  Dialect  Society.  — 
Editorial. 

Anglia  (Beiblatt)  VIII,  3.  Schwab,  Das  Schauspiel  im  Schauspiel;  Häfker, 
Was  sagt  Shake-spere?  (Fischer).  —  Reimann,  Abrifs  der  englischen  Syntax  (treffliches 
Buch,  Wülfing).  —  The  Journal  of  Education  (Becker).  —  Thesaurus  der  englischen  Realien- 
und  Sprachkunde  (Wagner).  —  Southey,  The  Life  of  Nelson,  herausgeg.  von  Thiergen 
(Anmerkungen  erfüllen  ihren  Zweck);  Scott,  Quentin  Durward,  erklärt  von  Pabst;  Leitritz, 
London  and  its  Environs  (EUineer).  —  Boerner-Thiergen,  Oberstufe  zum  Lehrbuch  der 
englischen  Sprache  (methodische  Einrichtung  vortrefflich,  Pabst).  —  Schmidt,  Lehrbuch 
der  englischen  Sprache,  auf  Grundlage  der  Anschauung  (Ref.  spricht  sich  ablehnend  gegen 
die  Anschauungsmethode  aus);  Wilke,  Methodische  Anleitung  für  den  Anschaimngs- 
unterricht  im  Englischen  und  Französischen  nach  Hölzeis  Bildern  (desgl);  Barnstoff, 
Stoffe  zu  mündlichen  und  schriftlichen  Übungen  im  Englischen  (Hinübersetzen  steht  im 
Dienste  der  Grammatik  (Löwisch). 

Publications  of  the  Modern  Language  Association  of  America  XII,  1.  Mather, 
King  Ponthus  and  the  Fair  Sidone. 

Jahrbuch  der  deutschen  Shakespearegesellschaft  XXXIII.  Dibelius,  The  Cobbler's 
Prophecy  von  Robert  Wilson.  —  L.,  Kuno  Fischers  Hamlet.  —  Cserwinka,  Königs- 
frömmigkeit in  Shakespeares  Historien.  —  v.  Wurzbach,  John  Mar.ston.  —  Sarrazin, 
Wortechos  bei  Shakespeare.  —  Erzgräber,  Nahura  Tate's  und  George  Colman's  Bühnen- 
bearbeitungen des  „King  Lear".  —  v.  Oe. ,  Bilder  aus  dem  Schlaf -und  Traumleben.  — 
L.,  Shakespeare  und  Börne.  —  Heminge  und  Condell.  —  Koch,  M.  Bernays.  —  Miscellen. 
Sir  Will.  Geddes,  Shakespeare  und  Hector  Boece.  —  Eine  ind.  Parallele  zu  der  Widerspäust. 
Zähmung.  —  Eine  Shakespeare-Bearbeitung  Fouque's.  —  Palleske's  Einrichtung  von  Shake- 
speare's   „  Wintermärchen ".  —   Honorificabilitudinitatibus.  —  Zwei  Shakespeare -Probleme. 

Bomania  102  (XXVI,  AvrilJ.  Lauer,  Louis  IV  d'Outremer  et  le  Fragment 
d'Isembart  et  Gormont.  —  Jeanroy,  Etudes  sur  le  cycle  de  Guillaume  au  court  nez 
(Schi.).  —  Ulrich,  Deux  traductions  en  haut  engadinois  du  XVI c  siecle.  —  Meyer, 
Traites  en  vers  prov.  sur  l'astrologie  et  la  geomancie.  —  M.  et  P.,  Fragment  du  V  all  et 
ä  la  cote  mal  taillee.  —  Salvioni,  tenser.  —  Thomas,  Prov.  mh  =  lat.  mj,  mbj.  — 
Densusianu,  Körting,  Neugriech.  und  Romanisch.  —  Philipot,  Schofield,  Studies  on 
the  Libcaus  Desconus.  —  Morel-Fatio,  Menendez  Pidal,  La  leyenda  de  los  Infantes  de 
Lara.  —  Toynbee,_  Dante  Alighieri,  La  Divina  Commedia,  a  cura  di  C.  Ricci.  — 
P.,  Amabile  di  Continentia  .  .  .  a  cura  di  Aug.  Cesari. 

Bomanische  Forschungen  X,  3.  Vollmöller,  Der  Kampf  um  den  roman.  Jahres- 
bericht. —  Stadler,  Dioscorides  Longobardus 

Krit.  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  roman.  Bhilolngie  III,  2.  Stengel, 
Franz.  Drama  im  Mittelalter.  —  Doutrepont,  Le  Wallon  en  1891—1894.  Vi  sing, 
Anglonorman.  Litteratur.  —  Freymond,  Altfranz.  Kunstepos  und  Romane.  —  Stengel, 
Franz.  Litteratur  von  1.500  — 1(529.   —   Mahrenholtz,  Franz.  Litteratur  von  1630  —  1800. 

Bevuc  de  j)7ül.  frani-aise  et  de  litterature  XI,  1.  Cledat.  Traductions  archaiques 
et  rhythraees:    I:   Aubade  prov.     II:  Debüt  du  Perceval  de  Chrt3tien  de  Troyes.  —  Betz, 


282 

Essai  de  bibliographie  des  questions  de  litterature  comparce  (Forts.).  —  Pelen,  Des 
modifications  de  la  tonique  en  patois  bugiste.  —  V.,  Sur  retj'inologie  complexe  de  certains 
noms  propres.  —  Devaux,  Staaf,  le  suffixe  -arius  dans  les  langues  romanes. 

jRevue  des  langues  romanes.  März:  Bifrun,  L'Evangile  selon  saint  Luc  en  haut- 
engadinois.  Public  par  J.  Ulrich  (Forts.).  —  Gohorii,  De  rebus  gestis  Fraticorum 
liber  XIII.  Lodoicus  XII.  Publ.  par  L.  G.  Pelissier  (Forts.).  —  Blanc,  Narbonensia. 
Passage  de  s,  ^^  ä  r  et  de  r  ä  s  ^r  (Forts.).  —  Anglade,  Restori,  Per  la  Storia  musicale 
dei  trovatori  provenzali.  —  April—  Mai.  Anglade,  Contributioii  ä  Tetude  du  langue- 
docien  moderne.  Le  patois  de  Lezignan  (Aude),  dialecte  Narbonnais.  —  Buche, 
Lettres  inedites-  de  Jean  de  Boyssone  et  de  ses  amis.  —  Gohorii  Paris,  De  rebus  gestis 
Francorum  liber  XIII.  Lodoicus  XII  (Forts.).  —  Mouret,  Extrait  des  archives  de  Tarascon: 
„Tenor  capitulorum  vinteni  1466".  —  Moquin-Tandon,  Lettre  inedite,  publ.  par 
M.  Tamizey  de  Laroque-Maze rolle,  Documents  languedociens.  —  Lm.,  Dan,  Questions  de 
toponymie  roumaine.  —  Anglade,  Paris,  Recits  extraits  des  poetes  et  prosateurs  du 
moyen-ilge;  Iluguet,  Portraits  et  recits  extraits  des  prosateurs  du  XVI e  siecle.  — 
Grammont,  Urtel,  Beiträge  zur  Kenntnis  des  Neuchateller  Patois  I:  Vignoble  und  Biroche. 

l3  mv.trs  fonetik  XII,  7.  8.   ku:r  da  fonetik  (Gh.  Halter).  —  swadi:zä  träskripsjo  (P.  P.). 

—  k5trä:dy:    J.  Passy  &  A.  Ranibeau,  Chrestomathie  Fran^aise  (Bearder). 

B.  Litterarische. 

Litteraturblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie  VIII,  6—8.  Müller, 
Nordische  Altertumskunde  (Brenner).  —  Jantzen,  Geschichte  des  deutschen  Streitgedichts 
im  Mittelalter  (Helm).  —  Wukadinovic,  Prior  in  Deutschland  (Leitzmann).  —  Köhler 
und  Meier,  Volkslieder  von  der  Mosel  und  Saar  (Schnabel).  —  Gallee,  Woordenboek 
van  het  Geldersch-Üverijselsch  Dialect;  Leuvensche  Bijdragen  op  het  gebied  van  de 
Gerraaansche  philologie.  I,  1  (Vercoullie).  —  Chettle,  The  Tragedy  of  Hoffmann  or, 
A  Reuenge  for  a  Father.  Hrsg.  v.  R.  Ackermann  (Schick).  —  Auberee,  Altfranz.  Fablel. 
Hrsg.  V.  G.  Ebeling  (Suchier).  —  Hentrich,  Augustin  und  Rousseau  nach  ihren  Bekennt- 
nissen (Mahrenholtz).  —  Bassermann,  Dantes  Spuren  in  Italien  (Neumann).  —  Rossi- 
Case,  Victumulae-Vigevano  (Meyer- Lübke).  —  Gassner,  Das  altspan.  Verbum  (Cornu).  — 
Weise,  Unsere  Muttersprache  (von  Bahder).  —  Nagl,  Deutsche  Mundarten  I.  (Behaghel). — 
van  Helten,  Zur  Lexikologie  des  Altwestfriesischen  (Siebs).  —  von  Fische r-Benzon, 
Altdeutsche  Gartenflora  (Hoops).  —  Grill n berger.  Die  ältesten  Todtenbücher  des  Cister- 
cienser-Stiftes  Wilhering  (Brückner).  —  Miller,  Place  Names  in  the  English  Bede  (Hoops). 

—  Lot,  L'element  historique  de  Garin  le  Lorrain  (Suchier).  —  Schwan-Behrens, 
Grammatik  des  Altfranzösischen  (Horning).  —  Henze,  Über  die  bevorstehende  Reform 
der  französ.  Orthographie  durch  die  Academie  fran^aise  (Dorn).  —  Rethy,  Deslegarea 
cestiunei  originei  romänilor  (Meyer-Lübke).  —  Henry,  Antinomies  linguistiques  (Schuchardt). 

—  Hartmann,  Reiseeindrücke  und  Beobachtungen  eines  deutschen  Neuphilologen  in  der 
Schweiz  und  in  Frankreich  (Rossmann).  —  Lat.  Litteraturdenkmäler  des  XV.  und  XVI. 
Jahrhunderts,  10,  11,  12  (Bahlmann).  —  Grimme,  Gesch.  der  Minnesinger  I  (Schulte).  — 
Bai  des.  Die  Birkenfelder  Mundart;  Heeger,  Der  Dialekt  der  Südostpfalz;  Heilig, 
Beiträge  zu  einem  Wörterbuch  der  ostfränk.  Mundart  des  Taubergrundes  (Hörn). —  Kahle, 
Altisländ.  Elementarbuch  (Brenner).  —  Fischer,  Zur  Kunstentwickl.  der  engl.  Tragödie 
(Schick).  —  Haack,  Zur  Quellenkunde  von  Lesages  „Gil  Blas  de  Santillane";  Betz, 
P.  Bayle  und  die  Nouvelles  de  la  Rei^ublique  des  Lettres  (Mahrenholtz).  —  Guarnerio, 
Pietro  Guglielmo  di  Luserna,  trovatore  ital.  (Zenker).  —  Rabany,  Carlo  Goldoni; 
Maddalena,  Sul  vero  amico  di  Carlo  Goldoni  (Schneegans).  —  Dan,  Din  toponomia 
romineasca  (Meyer-Lübke). 

C.  Pädagogische. 

Zeitschrift  für  die  österr.  Gymnasien  XLVIII,  5.  Wunderlich,  Unsere  Umgangs- 
sprache in  der  Eigenart  ihrer  Satzfügung  (Jellinek).  —  Petersen,  Englisches  Lesebuch  (ent- 
spricht den  Grundsätzen  der  Reform);  Kares,  Kurzer  Lehrgang  der  englischen  Sprache  II 
(bestens  empfohlen);  Degenhardt,  Kurzgefafstes  Lehrbuch  der  englischen  Sprache  („gram- 
matisierende"  Methode);  Green wood  und  Vogler,  Englische  Sprech-  und  Schreibweise 
(methodisch  geordneter  Gesprächsstoff,  EUinger). 

Gymnasium  13.  Duchassing,  Recits  d'histoire  de  France,  erklärt  von  Löwe  (zu 
umfangreich);  Taine,  L'ancien  Regime,  erklärt  von  Hartmann  (volle  Anerkennung  ver- 
dienen die  Anmerkungen,  Franke). 

Zeitschrift  für  lateinlose  höhere  Schulen  VIII,  9  u.  10.  Arcambeau,  La  corrospon- 
dance  scolaire  internationale.  —  Bahlsen,  Vorschläge  und  Anregungen  zur  Belebung  des 
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englischen  Klassenunterrichts  (Vortrag,  gehalten  im  Ferienkursus.  Erstes  Vierteljahr: 
Aussprache  ohne  Buch,  Singen  von  ,Our  honae  is  the  Ocean'  nach  „Der  Mai  ist  gekommen" 

I  (geht  auch  nach  „Was  blasen  die  Trompeten"),  dann  Chrestomathieen.     Bilder  regen  wohl 

zu  Beschreibungen,   aber  nicht  zu  Erzählungen  an.     Die  Lektüre  kann  nicht  leicht  genug 

'  iihlt  werden.    Besprechungen  von  Bildern  aus  England.    Lesen  englischer  Originalbriefe. 

kehr  mit  den  Sprachlehrern  in  den  Pausen  mittelst  der  Fremdsprachen).  —  Humbert, 

,  Jllolieres  Misanthrope  ider  Hof  in  Auflösung  und  die  Gesellschaft  in  inneren  Kämxjfen, 
die  bedrängte  Königin  der  Gesellschaft).  —  Ableitung  des  Wortes  Gas  (von  Helmont  [1577 — 
1644]  in  Anlehnung  an  Chaos).  —  Engel,  Geschichte  der  französischen  Litteratur  (für 
den  Lehrer  ein  Meisterstück,  Dr.  M.). 

D.     Schöngeistige  und  sonstigen  Inhalts. 

Revue  des  deux  Mondes,  15  juin,  1^  et  15  juillet.  Boissier,  L'Academie 
anfaise  du  XVII ^  siecle.  (L'Ac.  fr,  ä  l'occasion  du  centenaire  de  rinstitut  a  public 
qui  reste  de  ces  vieux  registres.)  —  Pion,  Les  conservations  et  la  democratie.  — 
real,  Une  science  nouvelle  (La  semantique).  —  Maclaren,  Cas  de  conscience.  —  E.- 
eorges  Levy,  Le  monopole  de  Falcool.  —  Cruppi,  La  cour  d'assises  de  la  Seine 
Projet  de  reformes.  I.  Le  recrutement  du  jurj-.  Le  futur  president  d'assises).  — 
omte  Lefebvre  de  Behaine,  Leon  XIII  et  le  prince  de  Bismarck  (HL  L'arbritrage 
Carolines.  La  fin  du  Culturkampf).  —  Girard,  Les  orateurs  et  Fopinion  publique 
ez  les  Atheniens.  —  Maclaren.  Cas  de  conscience.  —  Cruppi,  La  cour  d'assises 
;e  la  Seine  (VI.  Les  assises  correctionnelles.  L'echevinage.  Conclusion).  —  Massieu, 
~ne  franfaise  au  Ladak.  —  Lafenestre,  Les  salons  de  1897  (II.  La  sculpture  aux 
ux  salons.  La  peinture  au  Champ-de-Mars).  —  Valbert,  Pierre  le  Grand  et  son 
llernier  biographe.  —  Charmes,  Chronique  de  la  Quinzaine.  —  Bulletin  biblio- 
"fraphique.  —  Sorel,  L'Europe  et  le  Directoire  (I.  Le  congres  de  Eastadt  et  la  cession 
ie  la  rive  gouche  du  Ehin).  —  Benoist.  La  revolte  des  Philippines  et  les  mceurs 
folitiques  de  l'Espagne.  —  Bar  ine,  Essais  de  litterature  pathologique  (III.  L'alcool. 
^gar  Poe).  —  Guillaume,  Le  ruines  de  Palmyre  et  leur  recent  esplorateur.  — 
*~'Estournelles  de  Consta nt,  Concurrence  et  chomage.  —  D'E.  de  Constant, 
OS  rivaux,  nos  charges,  notre  routine.  —  Bellaig ue,  Eevue  musicale  (Wagner,  Le 
lisseau  fantome.  Der  sympathischen  Aufnahme  waren  die  Trauertage  des  Mai  günstig. 
ie  düstere  Stimmung  des  Werkes  hannonierte  mit  dem  allseitigen  Schmerz.  Vous 
■ouverez  encore  un  bei  example  d'amour  fidele  et  de  renoncement  dans  l'histoire  de 
enaide  Breju,  Theroine  du  nouveau  ballet  de  l'Opera.  musique  de  Wormser).  —  Lemaitre. 
levue  dramatique  (Elle  [Eleonora  Düse]  nous  arrivait  soeur  rivale  de  „la  grande  Sarah", 
n'y  a  point  de  commune  mesure  entre  leurs  deux  „genies".  Mme.  Düse  sait-elle 
pompöser"  un  rüle?  —  Eosine,  comedie  en  quatre  actes,  de  A.  Capus  rappelle  Gil  Blas 
lar  Alain  Lesage.  E.  est  l'histoire  d'une  personne  modeste  ä  qui  la  vie  materielle  est 
ifficile.)  —  Saint -Maurice,  Temple  d'amour  Jui  ersten  Teile  der  Novelle  hat  der  Verf. 
Bereits  zwischen  dem  erwachsenen  Georges  Wamont  und  dem  Liebhaber  seiner  Mutter, 
j^  Clesse,  einen  Freundschaftsbund  entstehen  lassen.  C.  und  Nene  werden  von  James, 
Sem  Schwager,  überrascht,  der  beide,  Mutter  und  Sohn,  mit  übernatürlicher  Glut  ins  Herz 
jfcBschlossen  hat  und  den  Verführer  am  liebsten  erwürgt  hätte,  sich  aber  nun  der  Zer-. 
Kreuung  wegen  dem  Spiel  hingiebt.  Daneben  verläuft  eine  Ehebruchsaffaire  ähnlicher 
^Lrt,  deren  Urheber  in  Onkel  James'  Hände  fällt,  der  ihn  in  Neues  Gegenwart  in  ver- 
Iphtlichster  Weise  behandelt.  Die  Schuldige,  Mme.  de  Goas,  wird  in  des  Liebhabers 
■ohnung  vom  Schlage  gerührt,  ein  Ereignis,  das  zur  Begründung  von  James'  Befürch- 
fcngen  beiträgt.  Während  der  Badezeit  macht  man  Ausflüge  in  einer  Yacht,  die  James 
seiner  Schwägerin  geschenkt  hat,  und  dieses  bringt  eine  Annäherung  zwischen  George  und 
Yvonne  d'Esparsac  und  zwischen  Christiane  de  Givrand  und  de  Clesse  herbei.  Ein  Gewitter  mit 
seinen  Überraschungen  kommt  den  beiden  Paaren  zu  Hülfe.  Christiane  ist  eine  bekannte 
Kokette  und  kann  nur  de  Clesses  Geliebte  werden.  Voll  Eifersucht  macht  Nene  ihm 
Vorwürfe:  J'aurais  supporte  ton  marriage  .  .  .  Mais  une  autre!  .  .  .  une  maitresse!  .  .  . 
je  ne  peux  plus!  Indessen  klopft  es  plötzlich  an  de  Clesst'S  Thür.  Es  sind  Onkel  und 
Nefte.  Ersterer  begiebt  sich  voll  Wut  morgens  an  denselben  Ort,  wo  sich  Christiane  und 
Clesse  am  Vortage  getrofl'en  haben,  beim  Liebestempel  im  Parke,  und  den  Helene  nun 
neugierig  auch  besichtigen  will.  Auf  dem  reifsenden  Flusse  lenkt  James  ein  Fahrzeug, 
drüben  feiert  ein  Bauer  Hochzeit.  Er  ladet  sie  ein  hinüberzufahren.  Und  das  Ende: 
Deux  niains  gantees  de  blanc  battirent  l'eau,  puis  tete  et  mains  enfoncerent,  irresistiblement 
englouties,  comme  si  quelque  monstre  aquatique,  happant  ce  coi-ps  au  passage,  l'eiit  entraine 
daus  les  profondeurs.  —  Der  Schriftsteller  harps  on  the  same  string;  im  Hergang  ist  nicht 
viel  Neues  zu  ersehen.    Die  Schuld  findet  ihre  Sühne  in  ähnlicher  Weise  wie  in  vielen 
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anderen  Machwerken,  z.  B.  in  Bertlieroy,  Double  Jong;  nur  die  Dekoration  ist  verändert 
mit  exotischem  Zusatz).  —  Augustin-Thierry,  Le  stigmate,  weifs  ganz  anders  zu 
fesseln.  Er  führt  uns  auf  litterarischen  und  religiösen  Boden,  ohne  dabei  die  Schwächen 
der  Welt  bei  seinen  Helden  aus  den  Augen  zu  verlieren.  Germain  Survilles  Drama 
Nazareen,  drame  symboliste,  ist  mit  grofsem  Erfolg  im  Theätre  de  l'Idee  aufgeführt 
worden.  Auch  der  Minister  des  Beaux-Arts  ist  gegenwärtig  gewesen,  hat  sich  etwas  ab- 
lehnend gegen  die  Tendenz  verhalten  und  S.  die  Idee  eingeüöfst,  ein  Drama  zu  schreiben, 
das  sich  mit  dem  Königtume  Ludwig  XIV.  beschäftigt.  Die  Grundidee  des  Stückes  war 
einer  Idee  NemOs  entsprungen.  Wer  war  dieser  Schriftsteller?  Während  sich  S.  nach 
Hause  begiebt,  wird  er  von  einer  hageren  Gestalt  verfolgt,  die  ihn  im  Schatten  von  Notre- 
Dame  Vorwürfe  macht,  dafs  er  die  Seelenruhe  eines  Bereuenden  durch  die  Wiederaufnahme 
seiner  Ideen  gestört  hat.  Der  Unbekannte  überreicht  eine  Handschrift,  die  sich  auf  Vor- 
gänge im  Jansenistischen  Kreise  beziehen.  Da  nebenbei  S.'s  Herz  von  einem  jungen 
Mädchen,  das  dieser  Sekte  anzugehören  scheint,  plötzlich  während  der  Aufführung  des  N. 
gerührt  wurde,  so  steht  der  Plan  zum  neuen  Drama  bei  ihm  fest,  und  um  Stoff  zu 
sammeln  begiebt  er  sich  nach  Port- Royal,  wo  er,  nachdem  er  ergötzliche  Scenen  im 
Wirtshause  Au  Paradis  des  Jansenistes  beim  papa  Virgile  verlebt  hat,  Zeuge  einer 
geheimnisvollen  Scene  ist.  Eine  Stigmatisierte  sucht  die  Gräber,  die  L.'s  XIV.  Wut 
verschont  gelassen  hat;  ein  Blinder  und  der  Unbekannte,  Dr.  Silvat  wird  er  genannt, 
stehen  ihr  zur  Seite,  um  Eeliquien  und  Schätze  auszugraben.  Doch  noch  weitere 
Lauscher  sind  da,  eine  alte  Kokette  und  ein  Gerichtsvogt,  die  es  auf  die  Jansenisten 
abgesehen  haben.  Der  ersteren  starkes  Parfüm  warnt  die  Leichenschänder,  als  welche 
sie  angeklagt  werden  sollen,  und  sie  entfliehen.  Drunten  wartet  Prinz  Zrelinsky  ä  la 
face  ridee  comme  une  pomme  de  reinette  auf  seine  Clorinde.  —  Grammatisches  und 
Lexikalisches:  Clesse  le  convait  des  yeux  comme  une  chose  dorenavant  plus  sienne 
(p.  23).  —  des  cercles  d'absolue  precision  (p.  46).  —  je  ne  m'etais  pas  offert  de  „Chevaliers 
du.  lustre"  (p.  276).  —  fees  Viviane  ou  gretchen  bavaroises;  lampant  des  vidrecomes: 
toujours  du  symbolisme  (p.  279).  —  savates  beantes,  encore  que  (obgleich)  rapiecees 
(p.  279).  —  Doumic,  Revue  litteraire.  (La  question  du  vers  libre.  Les  moments  de  pro- 
duction  sont  separes  par  des  intervalles,  non  pas  ä  vrai  dire  de  sterilite,  mais  plutöt  de 
jachere.  Pour  Becq  de  Fouquieres,  le  principe  generateur  de  la  verisification  consiste  dans 
une  equation  physiologique  entre  la  longueur  de  l'acte  expiratoire  et  la  duree  des  douze 
sons  theoriques  perfus  par  Toreille.  Pour  Sally  Prudhomme,  il  releve  de  la  mecanique  et 
il  y  applique  la  loi  du  inoindre  effort.  Dans  la  preface  qu'il  a  mise  en  tete  du  traite  de 
M.  Tobler,  M.  Gaston  Paris  ecrivait:  "Le  plus  grand  malheur  de  notre  versification  est 
d'avoir  conserve  la  mesure  des  syllabes  et  les  conditions  de  leur  homophonie,  telles  que  les 
avait  etablies  le  XVI  e  siecle:  d'accord  avec  la  prononciation  reelle  d'alors:  la  prononciation 
a  change  et  les  regles  qui  l'avaient  pour  base  ont  ete  servilement  maintenues".  La  re- 
forme consiste  ä  appauvrir  legerement  la  rime.  Beaucoup  plus  grave  est  la  reforme  qui 
porte  sur  la  structure  Interieure  du  vers.  Nous  repoussons  l'idee  raeme  d'un  bouleverse-  • 
ment  radical.) 

L'£tranger,  III,  7  u.  8.  Lettres  inedites  de  Guillaume  I^r  ä  l'Imperatrice  Auguste. 
—  Washington  et  la  Mere  Patrie.  —  Poesies:  La  Marseillaise  de  THarmonie  (Lucien 
Gellis).  —  L'Association  des  Professeurs  de  TEnseignement  secondaire  en  Allemagne  (Hart- 
mann). —  Der  Knaben  Waffenspiel  (Comte  Karl  Snoilsky,  traduit  par  H.  W.).  —  Lettre 
de  Londres  etc.  —  Chronique  de  la  Paix.  —  t  Franz  Wirth  (A.  R.).  —  Le  Pays  de  la 
Revolution  et  de  la  Routine  (Macon).  —  Poet's  Corner:  Sonnet;  Schopenhauer,  quintessenz 
(Moritz  Adler).  —  Nouvelle  Hypothese  sur  l'Origine  de  l'Australie  (J.  Putsage,  texte- 
Esperanto  et  traduction).  —  Correspondance  scolaire  internationale!  (Prefsstimmen).  — 
La  Reforme  de  l'Orthographe  franfaise  (A.  Renard).  —  La  Vie  Universitaire  en  Allemagne 
(H.  Caspary).  —  Das  Grab  eines  Friedensfreundes  (Otto  Umfrid).  —  La  Tragödie  de 
l'Homme  (J.  Kont).  —  Lettre  Esperanta  (Gabriel  Chavet). 

Ulustratcd  London  Neios,  June  5.,  12.,  Jnly  17.  There  is  a  pretty  general  complaint 
that  the  Jubilee  is  injuring  the  sale  of  books  dealing  with  subjects  other  than  that  of  the 
festivity  itself.  —  In  "Harvard  Stories"  by  W.  K.  Post  and  in  "Soldiers  of  Fortune"  by 
B.  H.  Davis  you  learn  what  the  American  Comic  papers  are  continually  suggesting:  the 
extravagant  importance  attached  to  athletics  generally,  but  especially  to  football,  in  the 
American  universities.  —  "East-End- Idylls"  by  John  Adcock  is  a  volume  especially  for 
the  readers  of  those  grimy,  gruesome  tales  of  London  slums  which  have  had  such  a 
vogue.  —  More  charming  is  Ch.  Lee's  "The  Widow  Woman".  —  "Mrs.  Keith's  crime" 
by  Mrs.  Clifford,  a  singularly  fine  novel,  has  appeared  in  a  6"^  ed.  —  In  H.  G.  Wells's 
"The  Plattner  Story"  you  have  a  probable  picture  of  future  retribution.  —  Merrick's 
"On  Man's  View"  is  admirable.  —  Sardou  is  installed  at  the  Lyceum,  the  eider  Dumas 
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has  lately  received  a  double  welcome  from  the  rival  houses  in  the  Haymarket.  —  When 
Broadstairs  wished  to  equip  itself  with  a  club-house  for  sailors,  it  cleverly  organized  the 
inevitable  bazaar  into  a  Dickens  village  on  the  West  Cliff  Pavilion.  —  Mark  Twain  has 
declined  the  subscription  for  his  benefit  proposed  by  the  New  York  Herald.  In  the  opinion 
of  his  family,  he  is  quite  able  to  extricate  himself  from  his  difficulties  by  work.  —  Tou 
have  but  to  get  over  the  difficulty  of  believing  in  the  existence  of  vampires  in  the  London 
of  to-day  draming  the  blood  of  maidens  to  find  Bram  Stoker's  "Dracula"  thrillingly 
interesting.  —  From  the  boyish  breeziness  of  Eolf  Boldrewood's  "My  Run  Home"  to 
the  hothouse  cynism  of  "The  Philanderers"  by  A.  E.  W.  Mason  is  a  far  cry.  —  "The 
Flight  of  the  King"  by  Allen  Fea  inaugurates  a  new  departure  in  history.  —  Filon, 
The  English  Stage  in  the  Victor ean  Era  is  a  brilliant  book,  —  The  Dict.  of  Nat.  Biography 
is  now  approaching  completion. 


Deutscher  Philologentag. 

Die  44.  Versammlung  deutscher  Philologen  und  Schulmänner  wird  in  den 
Tagen  vom  29.  September  bis  2.  Oktober  in  Dresden  tagen.  Sie  steht  unter  der 
Leitung  des  Oberschulrats  Dr.  Wohlrab,  Rektors  des  königlichen  Gymnasiums  in 
Dresden,  und  des  Geh.  Hofrats  Dr.  Ribbeck  von  der  Universität  Leipzig.  — 
Aus  dem  Programm  der  angemeldeten  Vorträge: 

I.  Plenarsitzung'en  im  Vereinshause  (Zinzendorfstafse  17). 

II.  Philologische  Sektion. 

III.  Pädagogische  Sektion  in  der  Aula  der  Kreuzschule  (Georgplatz  6). 

IV.  Archäologische  Sektion  im  Albertinum  (Brühlscher  Garten  2). 

V.  Historisch- epigraphische  Sektion.  Archäologische  und  historisch -epi- 
graphische Sektion. 

VI.  Historische  Sektion. 

VII.  Matlieniatiscli-naturwissenschaftliclie  Sektion  in  der  Technischen  Hoch- 
schule (Bismarckplatz  18,  Auditorium  60). 

VIII.  Germanistische  Sektion.  Obmänner:  Dr.  Sievers,  Professor  an  der  Uni- 
versität Leipzig;  Dr.  Lyon,  Eealgymnasialoberlehrer  in  Dresden.  —  Dr.  B  rem  er- Halle: 
Über  die  Aufgaben  der  deutschen  Mundartenforschung.  —  Dr.  Drescher -Bonn:  Der  Ver- 
fasser der  pseudo-Stainhöwelschen  Decameronübersetzung.  —  Dr.  Kraus-Wien:  Über 
die  Sprache  Heinrichs  von  Veldeke.  —  Dr.  Meier-Halle:  Volkslied  und  Kunstlied.  — 
Dr.  Reuse  hei -Dresden:  Über  die  ältesten  Lutherspiele.  —  Prof.  Dr.  Wunderlich.- 
Heidelberg:  Das  deutsche  Wörterbuch  der  Brüder  Grimm.  —  Dr.  Zwierzina-Graz:  Über 
Reim  Wörterbücher  zu  den  höfischen  Epikern.  —  Dr.  üb  1- Königsberg:  Benennung  und 
Wesen  der  deutschen  Priamel.  —  Prof.  Dr.  Streitberg-Freiburg  i.  d.  Schweiz:  Über  das 
sogenannte  Opus  imperfectum. 

IX.  Neusprachliche  Sektion  im  Sitzungssaale  der  Stadtverordneten  (Landhaus- 
strafse  7^1).  Ob^männer:  Dr.  Wülker,  Professor  an  der  Universität  Leipzig;  Dr.  Scheffler, 
Professor  an  der  Technischen  Hochschule  in  Dresden.  —  Prof.  Dr.  Luick-Graz:  Über  .die 
Quantitätsveränderungen  im  Laufe  der  englischen  Sprachentwickelung.  —  Prof.  Dr.  Schnee- 
gans-Strafsburg: Die  aflfektische  Diphthongierung  in  den  romanischen  Sprachen.  — 
Prof.  Dr.  Vetter- Zürich:  Robert  Greene  und  seine  Prosa.  —  Prof.  Dr.  Öcheffler- 
Dresden:  Molieres  Bühne  und  das  französische  Tlieater  am  Kursächsischen  Hofe  (mit 
Plänen,  Kupfern  und  Modellen.)  —  Dr.  Vollhardt-Leipzig:  Die  Vorbilder  Shakespeares 
zu  Oberen  und  Titania.  —  Prof.  Dr.  Varnhagen- Erlangen:  Über  die  Prüfungen  der 
Kandidaten  für  den  neusprachlichen  Unterricht  in  Baiern. 

X.  Orientalische  Sektion  (Deutsche  morgenländische  Gesellschaft). 

XI.  Indogermanische  Sektion.  Obmänner:  Dr.  Brugmann,  Professor  an  der 
Universität  Leipzig;  Dr.  Uhle,  Gymnasialprofessor  in  Dresden- Blase witz.  —  Prof.  Dr.  Hoff- 
mann-Breslau; Die  Entstehung  des  grammatischen  Geschlechtes  in  den  indogermanischen 
Sprachen.  —  Prof.  Dr.  Sehr  ad  er- Jena:  Familie,  Sippe  und  Stamm.  Beiträge  zu  einem 
Sachwörterbuch  der  indogermanischen  Altertumskunde.  —  Prof.  Dr.  Streitberg-Freiburg 
i.  d.  Schweiz:    Die  Entstehung  des  Injunktivs  im  Indogermanischen. 

XII.  Sektion  für  Bibliothekswissenschaft  im  Japanischen  Palais  auf  dem  Kaiser 
Wilhelm -Platz. 

Der  Preis  der  Mitgliedskarte  beträgt  10  Mark.  —  Anmeldungen  zu  dem  am 
29.  September  stattfindenden  Festessen  können  nur  berücksichtigt  werden,  wenn  sie  bis 
Montag  den  27.  September  bei  Herrn  Konrektor  Rachel  (Grofse  Plauensche  Strafse  17") 


286 

erfolgen.  Preis  des  Gedeckes  5  Mark.  —  Das  Empfangsbureau  befindet  sich  in  den  Tagen 
vom  28.  September  bis  2.  Oktober  im  Parterre  des  Vereinshauses  (Zinzendorfstrafse  17)  und 
ist  von  8  Uhr  morgens  bis  8  Uhr  abends  geöffnet.  Dort  wollen  die  Mitglieder  ihre  genaue 
Adresse  (am  besten  auf  ihrer  Visitenkarte)  angeben,  damit  die  Zusendung  der  Pestschriften 
und  des  Tageblattes  erfolgen  kann.  —  Die  sechste  Generalversammlung  des  Deutschen 
Gymnasial  Vereins  wird  Dienstag  den  28.  September,  10  Uhr,  in  der  Aula  der  Kreuzschule 
(Georgplatz  6)  stattfinden.  

Die  Ferienkurse  in  Oenf 

unter  Leitung  von  Professor  Bouvier  fallen  in  die  Zeit  vom  17.  Juli  bis  30.  August 
und  vom  1.  bis  21.  Oktober.     Einschreibegebür  30,  bezw.  15  fr. 


Societe  pour  la  propagation  des  langues  etrangeres  en  France 

Autorisee  et  legalement  constituee  par  arrete  en  date  du  27  avril  1891 
Siege  social  et  Secretariat:    Hotel  des   Societes  Savantes,    28,  Rue  Serpente,  28. 


A  Messieurs  les  Professeurs  et  aux  Partisans  de  Tenseignement  des  langues  Vivantes. 
Avis  relatif  a  l'ouverture  d'un  concours. 
La   Societe   pour  la  propagation   des   langues   etrangeres   en  France,    usant  de   la 
liberalite  d'un  de  ses  membres,  met  au  concours  un  memoire  sous  ce  titre: 

De  la  methode  directe  dans  renseignement  des  langues  Vivantes. 

Indicatious  generales. 

La  Societe  fait  appel  ä  tous  les  partisans  de  Tenseignement  des  langues  Vivantes 
(rranpais  et  ^trangers)  et  leur  demande  de  traiter,  dans  un  memoire  formant  la  valeur 
d'une  brochure  de  dix  ä  vingt  pages  in-8  d'irapression,  la  question  proposee  ci-dessus. 

Les  concurrents  sont  pries  d'exprimer  leur  avis  sur  les  points  suivants: 

1°  Que  faut-il  penser  de  ce  principe  „Que  les  langues  modernes  ne  s'apprennent 
rapidement  et  conformement  ä  leur  genie  qu'au  moyen  de  la  langue  meme  qu'il  s'agit 
d'enseigner?"  —  2°  En  cas  d'affirmative,  la  traduction  doit-elle  etre  absolument  proscrite 
ou  peut-on,  au  moins  au  debut,  l'employer  dans  une  mesure  restreinte?  —  3^  Dans  quelle 
mesure  y  a-t-il  lieu  de  modifier  la  methode  d'enseignement  suivant  qu'on  s'adresse  a  des 
enfants  ou  a  des  adultes? 

Conditions  du  concours. 

I.  Le  concours  est  international.  —  Les  memoires  peuvent  etre  imprimes  ou  manu- 
scrits;  dans  ce  dernier  cas,  ils  doivent  etre  ecrits  lisiblement  en  langue  franfaise.  — 
IL  Les  memoires  devront  etre  adresses  avant  le  ler  avril  1898,  dernier  delai,  k  M.  le 
Secretaire  general  de  la  Societe  (Hotel  des  Societes  savantes),  28,  rue  Serpente,  Paris.  — 
IIL  Les  memoires  ne  seront  pas  signes.  Ils  porteront  une  devise  et  un  chiffre  reproduits 
sur  Tenveloppe  d'un  pli  cachete  renfermant  le  nora  et  l'adresse  de  l'auteur.  —  IV.  Les 
manuscrits  primes  ne  seront  pas  rendus.  La  Societe  se  reserve  le  droit,  soit  de  les  publier 
in  extenso,  soit  de  les  resumer  dans  un  travail  d'ensemble.  —  V.  Trois  prix  seront 
attribues  aux  memoires  couronnes:  premier  prix,  une  medaille  d'or;  deuxieme  prix,  une 
medaille  d'argent;   troisieme  prix,  une  medaille  de  bronze. 

Compositiou  du  jury. 

MM.  Bessert,  Inspecteur  general  de  l'Instruction  publique,  pour  les  langues 
Vivantes;  F.  Buisson,  Directeur  honoraire  de  Tenseignement  primaire,  Professeur  ä  la 
Sorbonne;  Gh.  Dejob,  Maitre  de  Conferences  ä  la  Sorbonne,  Fondateur  et  Secretaire 
general  de  la  Societe  d'etudes  italiennes;  Jost,  Inspecteur  general  de  TUniversite,  Membre 
du  Conseil  superieur  de  TInstruction  publique;  E.  Levasseur,  Membre  de  TInstitut, 
Professeur  au  College  de  France;  Sigwalt,  Professeur  au  Lycee  Michelet,  Membre  du 
Conseil  superieur  de  TInstruction  publique;  Sevrette,  Professeur  au  Lycee  Louis-le- 
Grand;  Jules  Steeg,  Inspecteur  general  de  TInstruction  publique,  Directeur  de  Tficole 
normale  primaire  superieure  d'institutrices  de  Fontenay-aux-Eoses. 
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Personalien. 

Privatdozent  Dr.  Schneegans  in  Strafsburg  ist  zum  ao.  Professor  der  romanischen 
Sprachen  ernannt. 

Privatdozent  Dr.  Zenker  in  Würzburg  ist  als  ao.  Professor  der  romanischen  Sprachen 
nach  Eostock  berufen. 

H.  Otto,  früher  Instruktor  an  der  Cornell- Universität  in  Ithaka,  wurde  zum 
kommissarischen  Lektor  für  französische  Sprache  nach  Halle  berufen. 

E.  Sulger-Gebing  in  Basel  hat  sich  in  München  für  neuere  Litteraturgeschichte 
habilitiert. 

Professor  G.  Michaut  in  Freiburg  i.  Schw.  erhielt  für  seine  kritische  Ausgabe  der 
"Pensees  de  Pascal"  den  halben  Preis  Saintour  (1000  fr.). 

t  am  25.  Juni  Mis.  Oliphant.  1828  in  Wallybord  (Midlothion)  als  Tochter  des 
Seekapitäns  Wilson  geboren,  heiratete  sie  ihren  Vetter  Francis  Wilson  Oliphant  und  war 
mit  31  Jahren  Witwe,  als  welche  sie  für  drei  Kinder  zu  sorgen  hatte.  Sie  führte  ein 
zurückgezogenes  Leben  in  Windsor,  wo  die  Königin  zu  ihren  Freundinnen  zählte.  Keines 
ihrer  Kinder  hat  sie  überlebt.  Mit  "Passages  in  the  Life  of  Mrs.  Margaret  Maitland  of 
Sunnyside"  begann  sie  1849  ihre  schriftstellerische  Laufbahn,  jedoch  konnte  bei  der  ihr 
eigenen  litterarischen  Productionsmenge  sie  es  zu  keinem  wahren  Meisterstücke  bringen. 
Dem  genannten  Werke  folgten  "Adam  Graeme  of  Mossgray",  "The  Laird  of  Norlaw". 
"Kirsteen",  ''The  Chronicles  of  Carlingford"  werden  jedoch  ihren  schottischen  Novellen 
vorgezogen.  "Salem  Chapel",  "The  Kector",  "The  Perpetual  Curate",  "Phoebe  Junior"  etc. 
zeichnen  sich  durch  Laune,  Phantasie  und  dramatische  Kraft  aus.  In  späteren  Jahren  tritt 
die  religiöse  Seite  mehr  hervor  in  "A  Beleaguered  City",  "A  Little  Pilgrim  in  the  Unseen", 
"The  Land  of  Darkness",  Lives  of  St.  Francis  d'Assisi,  Dr.  Chalmers,  Edw.  Irving.  Obgleich 
es  ihr  an  historischer  Genauigkeit  fehlt,  sind  doch  The  Makers  of  Venice,  Florence  and 
Korne  lesenswert  und  volkstümlich  geworden.  Ihre  Verbindung  mit  dem  Verleger  des 
bekannten  Magazins  führte  sie  zur  Abfassung  der  "History  of  the  House  of  Black wood", 
die  binnen  kurzem  erscheinen  wird. 

t  am  7.  Juli  im  Alter  von  68  Jahren  Friedrich  Althaus,  Professor  der  deutschen 
Litteratur  am  University  College,  London.  Er  schrieb  Biographieen  von  J.  Fox,  Nelson, 
Eussel,  Beaconsfield,  Englische  Charakterbilder,  Correspondence  and  Conversations  with 
Alex,  von  Humboldt;  aufserdem  katalogisierte  er  die  Gemälde  in  South  Kensington.  Über 
Carlyle  wurde  er  als  Autorität  geschätzt. 

t  22.  Juni  Droz,  Professor  der  französischen  Sprache  an  der  technischen  Hochschule 
in  Zürich. 

t  22.  Juni  Dr.  Hermann  Semmig,  77  Jahre  alt,  Schriftsteller  auf  dem  Gebiete  der 
französischen  Kultur-  und  'Litteraturgeschichte. 

t  30.  Juni  Carlo  Jouhand  (Nap. Giotti),  73  Jahre  alt,  Dramatiker  und  Schillerbiograph. 

t  Henri  Meilhac,  dessen  Tod  Anfang  Juli  gemeldet  wurde,  war  einer  der  originellsten 
Dramatiker  Frankreichs.  Er  war  im  Jahre  1831  in  Paris  geboren,  besuchte  zunächst  das 
Louis -le- Grand -Gymnasium  und  trat  dann  bei  einem  Buchhändler  ein.  Alsbald  versuchte 
er  sich  in  satirischen  und  humoristischen  Arbeiten  und  wurde  Mitarbeiter  des  „Journal 
pour  rire".  Sein  Debüt  auf  dem  Theater  fällt  in  das  Jahr  1855,  wo  im  Palais  Royal  sein 
Stück  „Garde-toi,  je  me  garde"  aufgeführt  wurde.  In  seinen  zahlreichen  Lustspielen,  bczw. 
Texten  zu  OfFenbachschen  Operetten  (zum  Teil  mit  Halevy)  zeigt  er  sich  als  der  Sitten- 
maler des  Pariser  Boulevard.  Sein  Hauptwerk  ist  das  ernste  Sittendrama  „Froufrou", 
1869.  Wir  nennen  aufserdem:  „Perichole",  „Les  Brigands",  „Tricoche  et  Cacolot",  „Le 
Roi  Candaule",  „La  Petite  Marquise",  „Toto  chez  Tata",  „Le  Petit  Duc",  sämtlich  mit 
Halevy.  Ferner  „Ma  camarade  Manon"  mit  Phil.  Gille,  „Mam'zelle  Nitou"  mit  Albert 
Millaud,  „Madame  le  Diable"  mit  Arnold  Mortier  etc.  Im  Jahre  1888  wurde  Meilhac 
Mitglied  der  Academie  fran9aise.  Sechs  Wochen  vor  seinem  Tode  traf  ihn  ein  Hirnschlag, 
von  dem  er  sich  nicht  wieder  erholte. 

t  26.  Juli  in  Interlaken  der  Direktor  der  Wöhlerschule  in  Frankfurt  a.  M., 
[Dr.  Kortegarn,  60  Jahre  alt,  einer  der  eifrigsten  Förderer  des  neusprachlichen  Vereins- 
'wesens,  dem  mehrfach  die  Leitung  der  Neuphilologentage  übertragen  wurde. 

Ausgegeben  am  3.  September  1897. 

Verantwortlicher  IIeraus£;eber  Prof.  Ur.  W.  Kasten  in  Hannover. 
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Soeben  ei'scliieii: 


Dictionnaire  phonetique 


de  la 


langue  frangaise. 

Complement   necessaire   de   tout   dictionnaire  fran9ais 

par 

H.  Michaelis,  et  P.  Passy, 

,  docteur  es  lettres,  directeur-adjoint 

directeur  d'ecole  a  Spandau  ^  ^,,^^^^  ^^^  Hautes-Etudes 

avec  preface  de 
Graston  I*aris, 

membre  de  l'institut  (Academie  fran9ake  et  Academie  des  inscriptions 
et  belles  lettres),  administrateur  du  College  de  France. 

Preis  broch.  4  Mk.  =  5  Frs.,  geb.  4.80  Mk.  =  6  Frs.  "9^ 


Herr  Professor  Dr.  Beyer  in  München, 

dem  die  Aushängebogen  vorgelegen  haben,  empfiehlt  das 
Werk  in  seiner  Phonetik  p.  100:  „Dann  aber  auch,  und 
nicht  zum  wenigsten  Teile,  kam  mir  zu  statten  Michaelis- 
Passy,  l>ictioiiMaire  pUonetique,  ein  Werk,  das  neben 
anderen  wissenschaftlichen  Vorzügen  vor  allem  für  Fragen 
französischer  Vocaldauer  eine  Fundgrube  wertvollsten  sta- 
tistischen Materials  bildet  und  das  meines  Erachtens  ausser- 
dem berufen  ist,  in  die  Orthoepie  des  heutigen  Französisch 
überhaupt  heilsame  Klarheit  zu  bringen.  Ich  kann 
nicht  umhin,  dasselbe  den  Fachgenossen  aufs  wärmste  zu 
empfehlen." 

[30 
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Ein  bedeutsames  Kapitel  der  neufranzösischen  Aussprache. 

Zu:    A.  Mende,    Die  Aussiyrache   des   framösischen    unbetonten  e  im    Wartauslaiit. 

Dissertation.     Zürich. 
Von  Cand.  phil.  Fr.  StoUe  in  Berlin. 

(Schlufs.) 

Auch  beim  IL  Teile,  dem  unbetonten  e  im  Auslaut  mehrsilbiger  Wörter, 
nimmt  derjenige  Abschnitt,  der  das  e  nach  Konsonanten  vor  konsonanti- 
schem Anlaut  behandelt,  das  Hauptaugenmerk  in  Anspruch.  Auch  hier  ist 
es  Mendes  Absicht,  zu  beweisen,  dafs  der  altfranzösische  Sprachgebrauch 
mehr  im  Einklänge  steht  mit  dem  Neufranzösischen,  als  man  gemeiniglich 
bisher  anzunehmen  geneigt  ist.  Ja,  was  die  Richtung  der  Entwickelung 
anbetrifft,  so  kann  gar  kein  Zweifel  sein,  wohin  auch  der  altfranzösische 
Sprachgebrauch  schon  zielt;  aber  hinsichtlich  der  Stufe  der  Entwickelung 
ist  doch  das  Altfranzösische  noch  sehr  weit  entfernt  von  der  neufranzösi- 
schen Abschwächung  und  dem  Verstummen,  von  der  gänzlichen  Verschleifuug 
der  auslautenden  Tonlosen.  Indessen  wie  es  zu  geschehen  pflegt,  läfst 
"ende  sich  auch  hier  von  dem  der  Sache  innewohnenden  Triebe  bestimmen, 
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ein  wenig  mehr  zu  beweisen,  als  die  Thatsachen  ungezwungen  hergeben 
wollen,  Referent  kann  ihm  daher  nicht  überall  Recht  geben,  so  lange  die 
Beweise  nicht  zwingender  sind. 

Mende  geht  nämlich  davon  aus,  dafs  das  e  nach  Konsonantenverbin- 
dungen, wo  es  unzweifelhaft  lautbar  war,  im  Verseinschnitte  des  Zehn- 
und  Zwölfsilbners  erscheinen  darf.  Er  schliefst  S.  92,  hätte  das  e  in  diesen 
Fällen  viel  stärker  gelautet  als  heutzutage  und  so  stark  wie  an  jeder  andern 
Stelle  des  Verses,  so  würde  das  mit  dem  Versmafse  unerträglich  gewesen 
sein.  Das  ist  sein  Hauptbeweisgrund,  aber  ein  hinfälliger,  weil  auch  das 
provenzalische  a,  das  doch  gewifs  einen  noch  volleren  Laut  hatte,  im  epi- 
schen Verseinschnitte  stehen  kann.  Ein  Blick  in  den  provenzalischen 
Girart  de  Rossilho  würde  Mende  gewifs  überzeugen.  Damit  fällt  denn 
aber  auch  jeder  Schlufs,  zu  dem  man  versucht  sein  könnte,  auf  die  Ab- 
schwächung  oder  das  Verstummen  des  e,  wo  es  nach  Vokalen  oder  ein- 
fachen Konsonanten  im  Verseinschnitt  steht. 

Mende  hat  noch  einen  Grund.  „Dafür,  dafs  das  e  in  der  Cäsur  wirk- 
lich nicht  ausgesprochen  wurde,  dürften  Stellen  wie  die  folgenden  beweisen: 
n  saut  et  gard  la  ducoise  al  vis  fier  ..."  heilst  es  S.  92  f.  (Die  Konstruk- 
tion von  beweisen  mag,  nebenbei  bemerkt,  wohl  auf  einem  Druckversehen 
beruhen  oder  eine  der  zwei  oder  drei  schweizerischen  Redewendungen  sein, 
welche  in  der  Schrift  vorkommen.)  Was  solche  Wunschformeln,  wo  alt- 
französisch gar  kein  e  vorhanden  ist,  für  ein  Verstummen  beweisen  sollen, 
ist  aber  ein  Rätsel.  Aus  der  Bemerkung,  S.  100,  Mitte,  scheint  allerdings 
hervorzugehen,  dafs  Mende  noch  die  Konjunktivbiegung  mit  dem  Analogie -e, 
wie  sie  Diez  und  Bartsch   angeben,  für  die  regelmäfsige  ansieht. 

Auch  aus  den  angeführten  Worten  von  G.  Paris  und  Littre  (S.  93) 
über  das  unbetonte  e  im  Verseinschnitt  läfst  sich  zu  Gunsten  von  Mendes 
Ansicht  keine  Deutung  ziehen.  Ob  die  Bemerkung  Toblers  (Versbau  57) 
zu  i)ere  in  der  Einschnittsstelle  im  ganzen  günstiger  für  dieselbe  ist,  ist 
zweifelhaft. 

Mende  bemerkt  S.  92,  dafs  die  Anwendung  der  weiblichen  Cäsur  vor 
Konsonanten  seit  Jean  le  Maire  de  Beiges  aufhört  statthaft  zu  sein.  Er 
hat  sich  die  Bemerkung  entgehen  lassen,  dafs  schon  ein  Roman  des 
dreizehnten  Jahrhunderts,  der  eigentümliche  Bron  de  la  Montaigne  (heraus- 
gegeben von  P.  Meyer  1875)  die  erste  Halbzeile  niemals  auf  tonloses  e 
schliefsen  läfst,  aufser  vor  Vokal.  Referent  glaubt  aber,  dafs  diese  ganz 
vereinzelt  dastehende  Vorwegnahme  des  neufranzösischen  Gebrauches  mehr 
wie  alles  andere  gegen  Mendes  Ansicht  von  der  Bedeutungslosigkeit  des  e 
an  dieser  Stelle  spricht. 

Auch  die  Ausstofsungen  des  e  an  anderen  Versstellen  bei  Ronsard, 
wie  in  Hercul\  Alcid\  iiri'  (weibl.),  com\  also  in  Fremdwörtern  und  Form- 
wörtern häufigsten  Gebrauches,  dürfen  als  entscheidende  Beweise  für  das 
durchgehende  Verstummen  des  auslautenden  e  nicht  angesehen  werden. 

Im  sechzehnten  Jahrhundert  noch  hat  Mende  die  Zeugnisse  der  Gram- 
matiker in  vollem  Chore  gegen  sich.  Er  wird  sehr  gut  mit  ihnen  fertig. 
Denn  die  Lautbarkeit  des  e  nach  mehrfacher  Konsonanz  giebt  er  ja  selbst 
für  die  heutige  Sprache  noch  in  weiterem  Umfange  zu  als  die  meisten 
Phonetiker.  Und  was  das  e  sonst  betrifft,  nun,  die  Äufserungen  jener 
Grammatiker  sind  überhaupt  so  widersprechend  oder  so  unbestimmt,  —  sich 
kurzerhand  ihnen  zu  unterwerfen  braucht  man  nicht,  umsomehr  als  es  nur 
Ausländer  sind,  welche  die  Lautbarkeit  des  auslautenden  e  behaupten.     So 
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kommt  Mende  denn  zu  dem  Ergebnis,  dafs  die  Aussprache  Ende  des  sech- 
zehnten Jahrhunderts  thatsächlich  schon  auf  dem  heutigen  Stande  sich  befand. 

Man  wundert  sich  ein  wenig,  dafs  so  zahlreiche  abweichende  Angaben 
Mende  kein  weiteres  Bedenken  einflöfsen,  und  selbst  wenn  sie  von  Aus- 
ländern zumeist,  nicht  ausschliefslich ,  herrühren.  Diese  hatten  eben  das 
meiste  Interesse,  sich  über  eine  so  wichtige  Erscheinung  der  Aussprache 
zu  äufsern.  Doch  glaubt  Referent  in  folgendem  Satze  S.  89  den  Schlüssel 
zu  Mendes  Verfahren  beim  Lösen  der  überlieferten  Widersprüche  gefunden 
zu  haben:  ^,Aus  dem  Umstand,  dafs  nach  Doppelkonsouanz, 
und  namentlich  nach  muta  cum  liquida  und  liquida  cum 
muta  das  e  der  Elision  gegenüber  widerstandsfähiger  war, 
wurd  man  schliefsen  dürfen,  dafs  es  in  dieser  Stellung  eben 
stärker  lautete,  als  nach  einfacher  Konsonanz.^  Der  Grund 
ist  vielmehr  auch  der,  dafs  das  e  im  ersteren  Falle  seltener  in  die  Lage 
kam,  ausgestofsen  zu  werden  als  im  letzteren.  Aus  dieser  Stelle  nun  ist 
zu  ersehen,  dafs  Mende  als  Ursache  des  Verstummens  von  e  nur  seine 
Lautschwäche  erkennt.  Es  giebt  aber  noch  eine  andere  Ursache  für  die 
Ausstofsung  von  Lauten,  nämlich  ihre  Abschwächung  im  Sprachbestande. 
Jene  bedeutet  einen  Verlust  des  Lautes  an  innerem  Gehalt,  diese  an  äufserer 
Anwendung.  Der  Veranlassungen  zu  letzterem  Vorgange  können  es  mehrere 
sein,  aber  jedenfalls  genügt  es,  dafs  ein  Lautelement  eines  beliebigen  Wortes, 
trotzdem  es  in  gewissen  Verhältnissen  noch  seine  Schallkraft  bewahrt,  in 
anderen  verstummt,  um  seinen  Verfall  im  ganzen  Sprachbestande  herbei- 
zuführen. Man  vergleiche  hiermit,  was  Mall  in  der  Einleitung  zum  Komputus 
gelegentlich  der  Schreibung  d  für  i,  welche  viele  für  eine  Zwischenstufe 
auf  dem  Wege  zum  gänzlichen  Verstummen  ansehen,  sagt:  Es  sei  eine  ganz 
irrige  Annahme,  dafs  ein  Laut  nur  durch  Verdumpfung  und  Abschwächung 
zum  Verstummen  gelangen  könne;  vielmehr  gebe  es  nur  zwei  Möglichkeiten, 
der  Laut  werde  entweder  gesprochen  oder  er  werde  nicht  gesprochen.  Nun, 
es  ist  ja  nicht  ausgeschlossen,  dafs  Abschwächung  im  Lautbestande  und 
Abschwächung  im  Sprachbestande  Hand  in  Hand  gehen.  Jedenfalls  wird 
die  Wirksamkeit  der  letzteren  gemeinhin  nicht  genügend  erkannt. 

Dieses  auf  das  tonlose  e  anwendend,  dürfen  wir  an  der  Hand  der 
überkommenen  Zeugnisse  mit  Mende  bis  zu  dem  Schlüsse  gehen,  dafs  das- 
selbe nach  einfachen  Konsonanten  allerdings  seit  dem  sechzehnten  Jahr- 
hundert und  wohl  schon  früher  im  Zusammenhange  der  Rede  zu  verstummen 
pflegte,  mit  dem  Vorbehalt,  dafs  dies  doch  noch  nicht  so  durchgehends 
geschah  wie  heute;  dafs  aber  sein  Vorhandensein  im  Lautbestande,  nament- 
lich des  einzelnen  für  sich  betrachteten  Wortes  und  vermutlich  besonders, 
wo  es  auf  organischer  Grundlage  oder  naheliegender  Analogie  beruhte,  dem 
Sprachbewufstsein  noch  fühlbar  war.  Der  beste  Beweis  hierfür  ist  doch 
wohl,  dafs  eben  in  jener  Zeit  noch  eine  Erneuerung  des  Versbaues  eben 
auf  die  Geltung  des  heute  stummen  e  gegründet  wurde.  Das  wäre  heute, 
koste  es,  was  es  wolle,  unmöglich.  Bei  dieser  Gelegenheit  sei  bemerkt, 
dafs  die  S.  104  nach  Tabouret  angeführten  Verse  weit  eher  für,  als  gegen 
die  Verstummung  des  e  beweisend  sind. 

Referent  bittet  noch,  vereinzelte  Bemerkungen  machen  zu  dürfen. 
S.  94  ff.  bietet  Mende  einige  Nebenausführungen  über  Wörter,  die  im  Alt- 
französischen mit  und  ohne  auslautendes  e  vorkommen,  ferner  über  un- 
organisches e  im  Femininum  der  bekannten  Adjektive  aus  der  lateinischen 
IIL  Deklination  und  in  der  ersten  Person  Präs.  Ind.  der  ersten  sekundären 
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(lebenden)  Konjugation.  Er  zieht  weiterhin  auch  die  dritte  Person  Präs. 
Konj.  mit  hinzu,  —  warum  nicht  auch  die  zweite  und  jedenfalls  doch  die 
erste?  —  Während  er  nun  die  Einführung  des  e  im  ersteren  Falle  bei  den 
unorganischen  Femininbildungen  der  Adjektive  für  Wirkung  der  Analogie 
hält,  glaubt  er  bei  dem  e  in  der  ersten  Person  Präs.  eine  andere  Art  des 
Vorganges  erkennen  zu  müssen.  Vielmehr  sei  hier  die  Anfügung  des  e  ein 
Bedürfnis  gegenüber  den  Veränderungen  in  der  Aussprache  gewesen.  Das  e 
sei  angewendet  in  den  Fällen  os,  pris,  dout  usw.  (S.  100),  um  das  Ver- 
stummen des  auslautenden  Konsonanten;  in  Fällen  me  faing,  um  die  Nasa- 
lierung; in  Fällen  me  jiiger,  tencer,  um  die  gutturale  Aussprache  desselben 
zu  hindern.  E'erner  diene  es  bei  prouver,  salver  v  im  Auslaut  zu  erhalten, 
bei  je  parl^  port  u,  dergl.  zur  Stütze  der  mehrfachen  Konsonanz.  Diese 
Darlegung  sieht  auf  den  ersten  Blick  neu  aus,  ist  aber  nur  eine  Um- 
drehung des  wirklichen  Sachverhaltes.  War  es  denn  etwa  nicht  Wirkung 
der  Analogie,  der  Angleichuug  an  die  übrigen  Formen,  welche  in  allen 
diesen  Fällen  Verstummung,  Umsichgreifen  des  Nasenlauts  verhinderte, 
palatale  Aussprache  des  g,  c  erhielt,  das  auslautende  v  vor  Stimmlosigkeit 
oder  Verstummen  schützte,  und  auch  bei  der  Behandlung  von  auslautender 
mehrfacher  Konsonanz  mafsgebend  war?  Das  e  war  später  nur  das  ge- 
schriebene, äufsere  Zeichen  des  inneren  Vorganges.  Nebenbei  bemerkt,  wird 
eine  Form  wie  pari  wohl  kaum  anzunehmen  sein,  da  das  Wort  sich  zu 
aider,  manger  usw.  mit  voller  entwickelten  stammbetonten  Formen  stellt 
(vergl.  Rom.  IV,  V,  VII). 

Seite  104  wird  die  Aussprache  der  Gascogner:  o,  ou  für  e,  z.  B. 
gloiro  und  gloirou  für  gloire  erwähnt.  Es  ist  aber  bekannt,  dafs  das  süd- 
französische auslautende  o  unmittelbar  auf  provenzalisches  a  zurückgeht. 
Diese  Aussprache  hat  also  mit  dem  hier  in  Frage  stehenden  e  weiter  nichts 
zu  thun. 

Von  den  Regeln,  welche  Mende  S.  107  für  die  gegenwärtige  Aussprache 
des  e  giebt,  ist  besonders  die  IV.  wichtig,  nach  welcher  das  e  nicht  allein 
in  den  Fällen  muta  cum  liqu.,  sondern  auch  bei  1.  c.  m.,  vielfach  bei  m.  c.  m. 
und  1.  c.  1.  seinen  schwachen  Laut  in  Vers  und  Prosa  bewahrt.  Auch  hier 
befindet  sich  Mende  in  einem  leichten  Widerspruch  mit  den  Umschriften 
wissenschaftlicher  Phonetiker,  welche  die  gebildete  Verkehrssprache  wieder- 
geben, sei  es  nun,  dafs  er  die  sogenannte  Leseaussprache  für  jene  an- 
gesehen, sei  es,  dafs  er  Gleitlautbildung  für  tonloses  e  gehalten  hat,  sei  es, 
dafs  er  auf  Ausnahmefälle  bei  „korrekt"  Sprechenden  zu  grofsen  Wert 
legt.  In  geringerem  Mafse  finden  sich  solche  Widersprüche  auch  in  den 
Regeln  I  bis  III  und  den  dazu  gehörigen  Erklärungen. 

Anderseits,  bei  der  Behandlung  des  e  im  Verse  zu  ausschliefslich  von 
der  Bühnenaussprache  ausgehend,  wird  er  den  Anforderungen  des  gewöhn- 
lichen, aufserbühnenmäfsigen  Vortrages  von  Gedichten  nicht  gerecht.  Hier 
hat  Lubarsch,  „Über  Deklamation  und  Rhythmus  etc.",  unanfechtbare 
Grundsätze  aufgestellt.  Immerhin  ist  zuzugeben,  dafs  auch  Mendes  Auf- 
stellungen ein  viel  umfangreicheres  Aussprechen  des  e  im  Bühnenvortrage  er- 
kennen lassen,  als  man  nach  Sonnen bergs  Trompetenstöfsen  vermuten  dürfte. 
Gar  viele  Stellen  der  Schrift  würden  anders  lauten,  wenn  Mende 
phonetische  Anschauungen  eingesogen  hätte,  so  S.  110;  S.  114,  Schlufs  des 
zweiten  Absatzes  und  vielerwärts.  Auch  die  Angaben  über  die  durch  den 
Ausfall  des  e  herbeigeführten  Dehnungen  werden  für  den  wissenschaftlichen 
Phonetiker  gewifs  viel  zweifelhafte  Ware  enthalten. 
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Referent  kann  daher  zum  Schlufs  nur  den  Wunsch  wiederholen,  dafs 
Mende  die  Arbeit  im  phonetischen  Schmelztiegel  umgiefst.  Er  wird  dadurch 
ihren  an  sich  hohen  Wert  und  ihre  Brauchbarkeit  verdoppeln  er  wird 
dadurch  aber  auch  seinen  Aufstellungen  die  Beachtung  sichern,  die  sie  zu 
seinem  Bedauern,   wie   er  in   der  Vorbemerkung   erwähnt,   bis  jetzt  nicht 

gefunden  haben.  ,         , ,    t     i  ••  i- 

Bei  einer  Neubearbeitung  würde  sich  auch  wohl  die  hauhge,  wenn 
auch  nur  anscheinende  Zusammenhangslosigkeit  der  Erörterung  vermeiden 
lassen.  —  Die  Druckfehler  sind  ziemlich  zahlreich,  smnstorende  finden  sich 
S.25,  4,  3;  28,  2,  4;  21),  1,  2;  69,  I,  3;  107,  II,  4.  -  Auftallend  ist  die 
Schreibung  Darmeste«er,  die  S.  7,  16,  26  und  durchweg  vorkommt.  -  Die 
Redensart  6^re  en  esce  =  etre  soucieux  (S.  47),  welche  bei  I  roissart  vor- 
kommt, hat  doch  wohl  mit  est  und  tonlosem  ce.  mchts  zu  thun,  sondern 
esce,  esse  erinnert  hier  an  das  provenzahsche  aissa  Bekümmernis. 

Berichte  ans  Vereinen  nnd  Versammlnngen. 

Köln  (34.  Versammlung  des  Vereins  rheinischer  Schulmänuer.) 
Auf  der  am  30.  April  d.  J.  im  Gürzenich  stattgehabten  Versammlung  redete  u.  a. 
Professor  F  Meyer  (M.- Gladbach)  über  das  Thema:  „Aus  dem  Gebiete  jen- 
seits der  Unterrichtsmethodik".  Der  Redner  wendete  sich  zur  sogenannten 
ersten  Formalstufe  im  Altertume,  sie  wolle  aus  den  im  Kopfe  des  Schülers  vor- 
handenen Vorstellungen  diejenigen  hervorrufen,  an  die  sich  die  neu  zu  bildende 
anschliefsen  könne.  Das  sei  aber  keine  Erfindung  der  neueren  Methode,  Schrater 
habe  schon  nach  ihr  verfahren.  Überhaupt  würde  es  interessant  sem  eine  Ge- 
schichte der  Formalstufen  im  Altertum  zu  schreiben.  Darauf  bespricht  Redner 
die  Frage,  was  vorbereitet  werden  solle:  das  Neue,  aber  doch  nicht  a  es 
Neue  Redner  weist  an  zahlreichen  Beispielen  nach,  wie  unmöghch  es  sei,  alles 
Neue  vorzubereiten;  oft  sogar  sei  gar  keine  Vorbereitung  auf  das  Neue  möghch. 
—  Nun  käme  die  zweite  Formalstufe,  die  Darbietung.  Viel  Neues  müsse  man 
creben  ohne  Apperceptionsstützen.  Das  weist  der  Redner  einleuchtend  und  drastisch 
an  verschiedenen  Stücken  eines  Lesebuches  nach.  Wolle  man  aber  für  alle 
neuen  Vorstellungen  die  nötigen  Apperceptionsstützen  schaffen,  so  wäre  das  natur- 
widrig- denn  auch  die  Natur  biete  immer  Abwechselung,  aufserdem  werde  ein 
solches  Verfahren  die  natürliche  Association  hemmen;  und  drittens  wurde  es 
seinen  Zweck  verfehlen,  denn  alle  Verknüpfung  könne  sie  doch  nicht  regeln.  Der 
Lehrer  müsse  wünschen,  dafs  dem  Knaben  auch  andere  Vorstellungskreise  zu- 
geführt würden,  die  die  seinigen  ergänzten.  Redner  hielt  ferner  allgememe  oder 
philosophische  Aufsatzthemata  für  notwendig,  trotz  unreifer  Urteile  gewährten 
sie  einen  Einblick  in  die  Veranlagung.  -  In  der  Besprechung  drückt^  Direktor 
Jäger  seine  Freude  aus,  dafs  sich  endlich  einer  gefunden  habe,  der  dem  uber- 
künstlichen  Wesen  frisch  in  den  Bart  greife.  Der  Hauptgedanke,  dafs  sich  sehr 
vieles  von  selber  mache,  sei  pädagogisch  und  didaktisch  sehr  fruchtbar. 

Weimar.  (Goethe-Gesellschaft.)  Die  diesjährige  Versammlung,  die  ge- 
wohnheitsgeraäfs  in  der  Pfiugstwoche  hatte  stattfinden  sollen,  war  von  dem  Vor- 
stande in  pietätvollem  Ilinbhck  auf  den  grofsen  Verlust,  den  die  Gesellschaft 
kurz  vorher  erlitten  hatte,  aufgehoben  worden:  am  23.  März  war  Ihre  Königliche 
Hoheit  die  Grofsherzogiu  Sophie  von  Sachsen,  die  Protektorin  der  Gesellschaft, 
gestorben.  Bald  nach  ihrem  Hinscheiden  war  es  beschlossene  Sache,  eme  teier 
zum  Gedächtnis   der   heimgegangenen  Fürstin  zu   veranstalten,   an   der  alle   die- 
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jenigen  Institute  und  Vereine  teilnehmen  sollten,  denen  die  hohe  Verstorbene 
ihre  Hand  und  ihre  Fürsorge  geliehen  hatte.  Diese  Gedenkfeier  wird  nunmehr 
am  8.  Oktober  d.  J.,  am  Hochzeitstage  der  Verewigten,  stattfinden  und  ist  be- 
stimmt, der  dankbaren  Anerkennung  der  um  das  geistige  Leben  und  die  Arbeiten 
des  deutschen  Volkes  in  Wissenschaft,  Litteratur  und  Kunst  hochverdienten  Fürstin 
einen  würdigen  Ausdruck  zu  geben.  Die  Gedächtnisfeier  findet  an  dem  genannten 
Tage  vormittags  in  den  Sälen  des  Sophienstifts  zu  Weimar  statt.  Die  Gedächtnis- 
rede wird  der  Wirkliche  Geheime  Rat  Professor  Kuno  Fischer  halten.  An  der 
Gedenkfeier  beteiligen  sich  korporativ:  der  Vorstand  der  Goethe-Gesellschaft,  die 
Intendanz  des  Grofsherzoglichen  Hoftheaters,  die  Direktion  des  Goethe-  und 
Schiller -Archivs,  der  Vorstand  der  Schiller -Stiftung  und  die  Shakespeare -Ge- 
sellschaft. Am  folgenden  Tage,  den  9.  Oktober,  findet  alsdann  die  Jahres- 
versammlung der  Goethe -Gesellschaft  statt. 

Zürich.  (Gesellschaft  für  deutsche  Sprache.)  Die  Verhandlungen  ge- 
nannter Gesellschaft  sind  bei  Speidel,  Zürich,  im  Druck  erschienen  (41  S.,  1  Mark). 
Sie  enthalten:  Dr.  med.  Schulthess,  die  körperlichen  Bedingungen  des  Sprechens, 
und  Professor  Haggenmacher,  Wahrnehmungen  am  Sprachgebrauch  der  jüngsten 
litt.  Richtungen.  In  ersterem  schildert  der  Vortragende  in  lehrreicher  Weise  die 
Sprech-  und  Hörorgane  sowie  das  Gehirn  und  schliefst  mit  den  Worten: 

„Wir  haben  nun  die  verschiedenen  körperlichen  Bedingungen  des  Sprechens 
durchgangen  und  Sie  gestatten  mir  wohl,  dafs  ich  Ihnen  zum  Schlüsse  den  Sprach- 
vorgang im  Zusammenhange  vorführe.  Wenn  im  gewöhnlichen  Gespräche  jemand 
eine  Frage  an  uns  richtet,  so  wird  durch  die  Schallwellen  unser  Ohr  gereizt.  Die 
Erregung  pflanzt  sich  zu  bestimmten  Partieen  des  Gehirnes  fort  und  weckt  daselbst 
die  Wortklangbilder.  Mit  denselben  sind  bestimmte  Begriffe  verbunden,  und  aus 
vielfachen  Verknüpfungen  entsteht  die  Vorstellung,  was  der  Sprechende  will,  und 
unser  Entschlufs,  in  bestimmter  Weise  zu  antworten.  Letztere  Vorgänge  müssen 
wir  in  unbestimmte  Regionen  der  Gehirnrinde  verlegen.  Auf  gewissen  Leitungs- 
bahnen wird  von  da  aus  ein  Wortsprechzentrum  angeregt,  welches  mit  Hilfe  und 
unter  Kontrolle  seiner  Erinnerungsbilder  und  des  Ohres  die  Sprachwerkzeuge  spielen 
läfst;  dabei  liefert  der  Kehlkopf  die  Stimme.  Beim  Nachsprechen  von  Wörtern, 
deren  Bedeutung  man  nicht  kennt  („Papagei^O?  macht  sich  die  Sache  einfacher: 
ohne  das  Begriffszentrum  zu  berühren,  durchläuft  die  Erregung  blofs  das  Ohr,  das 
Wortklaug-  und  das  Wortsprechzentrum  und  mündet  in  den  Sprach  Werkzeugen. 
Umgekehrt  beginnt  beim  spontanen  Sprechen,  also  wenn  uns  ein  Gefühl  oder  ein 
Gedanke  zur  sprachlichen  Aufserung  drängt,  der  Vorgang  im  Begriffsgebiete,  um 
durch  das  W^ortsprechzentrum  in  die  Sprachorgane  zu  gelangen.  Zur  bessern 
Veranschaulichung  dieser  Funktionen  hat  man  Schemata  konstruiert,  von  denen 
eines  wiedergegeben  ist;  ich  möchte  aber  ausdrücklich  davor  warnen,  sich  dasselbe 
als  ein  Bild  der  anatomischen  Verhältnisse  in  das  Gehirn  hineinzudenken. 

Wenn  der  besprochene  Apparat  an  irgend  einer  Stelle  defekt  ist,  sei  es 
durch  mangelhafte  Ausbildung,  sei  es  durch  Krankheit  oder  Verletzung,  so  ist  der 
normale  Ablauf  des  Sprechaktes  gestört  und  die  Sprache  läfst  in  der  einen  oder 
andern  Richtung  zu  wünschen  übrig,  je  nach  dem  Teile,  dessen  Thätigkeit  ausfällt, 
und  je  nach  dem  Grade,  in  dem  dies  geschieht.  Die  Sprachstörungen  bilden  ein 
praktisch  so  wichtiges  und  theoretisch  so  interessantes  Kapitel,  dafs  es  sich  wohl 
verlohnt,  in  einem  spätem  Vortrag  auf  sie  einzugehen.  Es  wird  dies  voraus- 
sichtlich auch  geschehen,  nachdem  hier  die  Grundlage  für  das  Verständnis  dieses 
Gebietes  gegeben  worden  ist.'' 

Aus  dem  Vortrage  Professors  Haggenmacher  seien  folgende  Sätze  wieder- 
gegeben: 
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1)  Bei  dem  Bestreben,  die  Wirklichkeit  möglichst  getreu  wiederzugeben, 
bediente  sich  der  Realismus  und  Xaturalismus  ausgiebig  der  Mundart. 

2)  Die  neuen  Anschauungen  der  Moderne,  ihre  neue  Art,  Dinge  und  Leben 
zu  betrachten,  ihre  Versuche,  diese  mit  i)einlichster  Genauigkeit  in  einer  Weise 
wiederzugeben,  die  an  die  Freilichtmanier  in  der  Malerei  erinnert,  führten  auch 
ein  Ringen  nach  entsprechendem  Ausdruck  in  entsprechenden  Wortbildungen  und 
Begriffsverbindungen  mit  sich. 

3)  Die  eigentliche  Formenlehre  berührt  die  ziemlich  allgemeine  Neigung  zur 
Weglassung  des  e  im  starken  Genitiv  und  Dativ. 

4)  Was  den  zusammengesetzten  Satz  betrilft,  so  finden  wir  auch  bei  der 
neuen  Schule  allerlei  Ungehörigkeiteu  und  Unschönheiten :  Mängel  im  Aufbau,  un- 
freiwillige oder  auch  gesuchte  Anakoluthien,  falsche  Nebensätze,  besonders  falsche 
Attributivsätze,  Schachtelsätze,  überlange  Perioden,  hauptsächlich  bewirkt  durch 
aus  Nebensätzen  entwickelte  neue  Nebensätze  derselben  Art,  unstatthafte  Partizi- 
pialkonstruktionen,  schlecht  gestellte  Nebensätze,  Zwischensätze  oind  Parenthesen, 
nachdem  die  jeweilig  notwendigen  Glieder  des  Hauptsatzes  noch  nicht  gegeben 
worden,  sondern  nur  nähere  Bestimmungen,  —  und  was  dergleichen  Fehler  mehr  sind. 

Zum  Schlufs  sagt  der  Vortragende  in  seinen  interessanten  Anführungen: 
^Die  neuhochdeutsche  Sprache  hat  schon  schreckliche  Zeiten  überstanden. 
Sie  wird  einmal  für  neue  grofse  Gedanken  und  Geistesthaten  die  würdigen  Worte 
und  Waffen  finden,  wenn  sorgsame  Wächter  das  edle  Gut  treu  pflegen  und  behüten.* 
Mailand.  (Italienische  Gesellschaft  für  Bibliographie.)  Wie  das 
Centralblatt  für  Bibliothekswesen  mitteilt,  hat  sich  auf  Anregung  einiger  Bibliothe- 
kare und  Bibliophilen  in  Italien  eine  Gesellschaft:  „Societä  bibliografica  italiana" 
gebildet,  um  bibliographische  Studien,  die  Liebe  zu  den  Büchern  und  das  Sammeln 
derselben  zu  fördern.  —  Diesen  Zweck  will  die  Gesellschaft  statutengemäfs  da- 
durch erreichen,  dafs  sie  1)  zeitweise  in  verschiedenen  Städten  Italiens  die 
Bibliothekare,  Bibliophilen  usw.  versammelt,  2)  indem  sie  bibliographische  Ar- 
beiten anregt,  beschützt  und  unterstützt,  speziell  solche,  die  von  mehreren  unter- 
nommen werden,  und  indem  sie  die  Mitwirkung  aller  bibliographischen  Kräfte, 
seien  es  die  rein  italienischen  oder  solche  in  Verbindung  mit  ausländischen,  or- 
ganisiert, 3)  indem  sie  in  alle  Fragen  eintritt,  welche  die  Fortschritte  der  Biblio- 
graphie, die  Erhaltung  und  Verbesserung  der  Bibliotheken,  die  Würde  und  In- 
teressen der  Bibliothekare  und  Bibliophilen  betreffen.  —  Das  von  den  Gründern 
aufgestellte  Programm  ist  ein  sehr  umfassendes.  In  erster  Linie  soll  das  Interesse, 
das  die  höheren  Bibliotheksbeamten,  die  Bibliographen,  Bibliophilen  und  Sammler 
verbindet,  gestärkt  und  sollen  die  wechselseitigen  Verbindungen  lebhafter  und 
vielseitiger  gestaltet  werden,  um  mit  dem  Wachsen  der  Gesellschaft  mit  vereinten 
Kräften  an  dem  Fortschritt  der  einzelnen  Zweige  der  Bibliographie  zu  arbeiten, 
bibliographische  Veröffentlichungen  zu  fördern,  darauf  zu  sehen,  dafs  die  öffent- 
lichen Bibliotheken  den  Bedürfnissen  der  Studierenden  möglichst  entsprechen, 
Volksbibliotheken  zu  gründen,  überhaupt  die  Liebe  zu  den  Büchern  zu  verbreiten. 
—  Die  erste  Generalversammlung  der  neuen  Vereinigung,  die  von  aufserordent- 
licher  Wichtigkeit,  eine  Art  italienischer  Bibliographen-Kongrefs  sein  wird,  soll 
Ende  September  in  Mailand  abgehalten  werden.  Der  Sitz  der  Gesellschaft  ist 
für  jetzt  ebenfalls  Mailand.  Bei  der  Wahl  des  Vorstandes  ist  Professor 
G.  Fumagalli  zum  Präsidenten,  Dr.  G.  Biagi  in  Florenz  und  Dr.  D.  Bonamici 
zu  Vicepräsidenten  und  Dr.  G.  Ambrosoli  in  Mailand  zum  Sekretär  ernannt 
worden,  jedoch  haben  die  Wahlen  nur  bis  zur  nächsten  Generalversammlung 
Gültigkeit.  —  Der  Mitgliedsbeitrag  ist  auf  6  Lire  festgesetzt;  die  im  ersten  Jahr 
eintretenden  Mitglieder  haben  keine  Einschreibegebühr  zu  zahlen. 
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Verzeiclinis  neuplülologisclier  Vorlesungen 

auf  deutschen  Universitäten  und  denen  der  Naclibarländer. 
Winter -Semester  1897/98. 

Beru.  Vetter,  Deutsche  Litt.,  13. — 17.  Jahrb.;  Gotisch;  angelsächs.  Dichtungen; 
hist.  Gramm,  der  deutschen  Spr.;  deutsches  Sem.:  Nibelungenlied;  Vorträge  zur  Litte- 
raturgesch.  —  Freymond,  Französ.  Lautlehre  nebst  Einführ,  in  die  hist. /ranzös.  Gramm.; 
explicat.  de  textes  franfais;  ital.  Litt.;  ital.  Lekt. ;  roman.  Sem.:  prakt.  Übgn.  im  französ. 
Sprachunterricht;  ital.  Übgn.  —  Michaud,  Difficultes  de  la  langue  franfaise;  rhetorique 
et  stilistique;  explicat.  d'auteurs  franf.;  hist.  de  la  litt.  frau?.  de  1780  a  l'epoque  actuelle; 
seminaire  fran?.;  excrcices  et  repetitions.  —  Kanzler,  Shakespearean  Play;  English  Lite- 
rature  since  Shakespeare;  med.  engl.  Schriftsteller;  engl.  Gramm.  —  Thormann,  Einführ, 
in  das  Altprovenzalische;  Dantes  Purgatorio.  —  Niggli,  Italien.  Gramm,  mit  Übgn.;  La 
vita  militare  von  De  Amicis;  Promessi  sposi  di  A.  Manzoni.  —  {Lehmmtsschtile.)  Vetter, 
Deutsche  Litteraturgesch.,  16. — 18.  Jahrh.  —  Michaud,  Explicat.  d'auteurs  franf.;  hist. 
de  la  litt.  fran9.  de  1750  a  Tepoque  actuelle.  —  Freymond,  Ital.  Litteraturgesch,,  II.Tl. ; 
ital.  Lekt. —  Sutermeister,  Deutsche  Stilistik;  deutsche  Litteraturgesch.;  deutsche  Inter- 
pretationsübgn.  und  Repetitionen;  hist.  Gramm,  der  deutschen  Spr.;  Lekt.  deutscher  mod. 
Schriftsteller.  —  Künzler,  Engl.  Gramm.;  Hist.  of  English  Litt.;  a  Shakesperean  Play. 
Niggli,  Italien.  Gramm,  mit  Übungen. 

ISouo.  Wilmanns,  Gesch.  und  Gramm,  der  deutschen  Spr.;  Prosem.:  Mittel- 
hochdeutsch. —  Franck,  Hist.  Gramm,  des  Neuniederländischen;  Reinke  de  Vos;  Sem.  — 
Drescher,  Deutsche  Litt,  von  den  ältesten  Zeiten  bis  Mitte  des  12.  Jahrh.;  deutsche 
Metrik  (13.  bis  16.  Jahrb.).  —  Litzmann,  Deutsche  Dichtung  im  Zeitalter  Goethes  und 
Schillers;  der  deutsche  Roman  im  19.  Jahrb.;  Lessings  Dramenfragmente;  Sera.;  litt.-hist. 
Gesellschaft.  —  Trautraann,  Edda  und  Prymskvida;  alt-  und  mittelengl.  Verslehre; 
Sem.:  Scotts  Lady  of  the  Lake.  —  Förster,  Das  altengl.  Verbum;  Mittelenglisch;  Shak- 
speres  König  Lear;  neuengl.  Übgn.:  a.  für  Geübte:  engl.  Realien;  b.  für  weniger  Geübte: 
Hölzeis  Wandbilder;  c.  für  Anfänger:  Anfangsgründe.  —  Foerster,  Das  altfranzös. 
Rolandslied;  Walters  von  Atrecht  Ille  und  Galeron;  La  Bruyeres  Les  Caracteres;  phonet. 
Übgn.  im  Neufranzösischen);  Sem.  —  Gaufinez,  Sem.:  französ.  Sprechübgn.;  französ. 
Vortrags-  und  Aufsatzübgn.;    le  theätre  de  Moliere. 

Czernowitz.  Zingerle  von  Summersberg,  Nibelungen;  Goethes  Leben  und 
Werke;  germanist.  Sem.  —  Smal-Stocki,  Die  Kirchensprache  der  Ruthenen;  Gesch.  der 
Litt,  der  österr.  Rutheuen  im  XIX.  Jahrh.;  Seminarübgn.  —  Gärtner,  Hist.  Gramm,  der 
französ.  Spr.;  fremde  Einflüsse  auf  die  Gestaltung  der  roman.  Spr.  —  Sbiera,  Gesch.  der 
ruraän.  Spr.  und  Litt,  im  Zeitalter  der  Phanarioten;   sprach wissenschaftl.  Übgn. 

£rlaiigeu.  Steinmeyer,  Gesch.  der  deutschen  Litt.  IL  Tl.  Von  Luther  bis 
Lessing;  Sein.  —  Varnhagen,  Geschichtl.  französ.  Gramm.;  im  roman. -engl.  Sem.: 
a.  neufranz.  Übgn.;   b.  neuengl.  Übgn.;    c.  altfranzös.  Übgn.;    d.  altengl.  Übgn. 

Giefseu.  Bebaghel,  Die  deutsche  Litt,  im  18.  Jahrb.;  deutsche  Metrik;  Gunulaug- 
saga  mit  Einleit.  in  die  altnord.  Gramm.;  Sem.  —  Behrens,  Das  altfranzös.  Rolandslied; 
französ.  Litt.:  das  Epos;  metrische  Übgn;  Sem.  —  Wetz,  Engl,  Gramm.,  I.  Tl.;  Miltons 
kleinere  Dichtungen;  Beowulf;  Übgn.  —  Pichler,  Französ.  und  engl,  stillst.  Übgn.; 
franz.  Lekt.  und  Interpretat. ;  engl.  Lekt.  und  luterpretat,  —  Co  11  in,  Gesch.  des  Dramas 
im  19.  Jahrb.,  IL  Tl.  —  Strack,  Gesch.  der  deutschen  Litt,  von  Opitz  bis  Gottsched; 
Interpretat.  der  Schillerschen  Dramen. 

Graz.  Schönbach,  Gesch.  der  altdeutschen  Litt.;  althochdeutsche  Gramm.; 
Sem.  —  Seuffert,  Die  klassische  Zeit  der  deutschen  Litt.;  Wieland  in  Weimar;  Sem.  — 
Luick,  Beowulf  und  die  kleineren  Denkmäler  der  altengl.  Heldendicbtung;  Shakespeares 
Hamlet;  Einführ,  ins  Englische;  Sem.  —  Krek,  Vergleich.  Phonologie  der  altsloven.  Spr.; 
Paul  Jos.  Safarik  als  Slavist  und  Archäologe;  Sem.  —  Strekelj,  Gramm... der  altslov. 
Spr.;  ausgewählte  Kapitel  aus  der  vergleich.  Gramm,  der  slav.  Spr.;  prakt.  Übgn.  in  der 
sloven.  Stilistik.  —  Schuchardt,  Provenzal.  Gramm.;  roman.  Übgn.  —  Ive,  Hist.  Gramm, 
der  ital.  Spr.;    Spiegazione  del  Paradiso  di  Dante. 

Halle -Wittenberg.  Suchier,  Sem.;  französ.  Verslehre;  V.  Hugos  Legende 
des  siecles.  —  Burdach,  Sem.  (neuhochdeutscher  Kurs):  Goethes  westöstlicher  Divan  und 
wissenschaftl.  Arbeiten;  Prosem.  (althochdeutscher  Kurs  für  Anfänger):  neuere  deutsche 
Dramas  (seit  1848);  Nibelungenlied  nebst  german.  Heldensage.  —  Wagner,  engl.  Sem,: 
Mittelenglisch  und  Besprechung  wissenschaftl,  Arbeiten;  mittelengl.  Litt.;  Beowulf.  — 
Strauch,  Sem,:   Mittelhochdeutsche  Textkritik;   Prosem.:   mittelhochdeutsche  Texte;    got. 
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und  althochdeutsche  Gramm.;  deutsche  Litt,  von  ihren  Anfängen  bis  auf  Goethes  Tod.  — 
Bremer,  Deutsche  Wortlehre  (Stammbildung,  Flexion,  Bedeutung);  Orthographie  und  Aus- 
sprache; deutsche  Gramm.  —  Meier,  Gesch.  der  deutschen  Altertümer:  die  Altertümer 
im  Nibelungenliede.  —  Heuckenkamp,  Französ.  Litt.  I.  Tl.  (Bücherkunde);  Rolandslied; 
französ.  Litt,  im  14.  und  15.  Jahrb.;  ital.  Übgn.  —  Wechssler,  Französ.  Volkskunde  mit 
besonderer  Berücksichtigung  von  Volkslied,  Sage  und  Märchen;  altfranzös.  Gramm.  — 
Wiese,  Italienisch  für  Anfänger  unter  Zugrundelegung  von  De  Amicis,  in  America;  Italien. 
Litt,  bis  Dante;  Altlombardisch  im  roman.  Sem.  Thislethwaite,  Engl.  Übgn.;  english 
Life  and  Customs;  Sem.  —  Simon,  La  litt,  franyaise  au  XIX™^  siecle  (avec  lecture  et 
explioation  de  textes);    exercices  pratiques;    fahles  de  Lafontaine  (im  Seminar). 

InusbrilCk.  Zingerle,  Philolog.  Prosem.  für  Italiener;  Esercizi  pratici  di 
lingua  tedesca  per  gli  Italiani.  —  Demattio,  Giuseppe  Parini;..Recapitolazione  delle  cose 
piu  importanti  della  grammatica  storica  italiana  etc.;  Italien.  Übgn.  —  Zingerle,  Hist. 
Gramm,  der  französ.  Spr.;  über  das  französ.  Kunstepos.  —  Farinelli,  Calderons  Dramen 
und  Autos;  span.  Formenlehre;  Chateaubriands  Rene.  —  Genelin,  I.  Kurs:  Neufranzös. 
Gramm.;  II.  Kurs:  Gramm,  und  Lekt.  —  Wackerneil,  Lessings  Leben  und  Werke; 
Goethes  Faust;  Grillparzers  Dramen;  germanist.  Sem.  —  Seemüller,  Deutsche  Syntax; 
Otfrid;  german.  Sem.  —  Fischer,  Shaksperes  Leben  und  Werke;  altengh  Gramm.;  Ein- 
führung ins  Neuenglische;    anglistisches  Seminar. 

Kiel.  Gering...  German.  Runenschrift  nebst  Übgn.  im  Lesen  von  Inschriften; 
Sem.:  althochdeutsche  Übgn.;  dänische  Übgn.  —  Körting,  Ausgew.  Kapitel  der  französ. 
Syntax;  Anleitung  zum  schriftl.  Gebrauche  der  französ.  Spr.;  Molieres  Leben  und  Werke; 
provenzal.  Übgn.  im  roman. -engl.  Sem.  —  Kauffraann,  Deutsche  Gramm.  IL;  Übgn. 
zur  mittelhochdeutschen  Gramm.;  deutsches  Sem.:  Parzival  des  Wolfram  von  Eschenbacli; 
niederdeutsche  Societät.  —  Sarrazin,  Altengl.  Sprachdenkmäler,  mit  litt.- hist.  Einleitung; 
ai'isgew.  Kapitel  engl.  Syntax  (Nomen);  ausgew.  Gedichte  von  Robert  Burns.  —  Wolff, 
Poetik;  Goethes  Faust,  I.  und  IL  Teil;  litteraturgeschichtl.,  sprachl.  und  pädagog.  Übgn. 
im  Anschlufs  an  Schillers  dramat.  Fragmente.  —  Gauthey-des  Gouttes,  Französ. 
Seminarübgn.  (les  formes  de  la  proposition  simple),  traductions,  dictees,  ä  l'appui  des  regles 
enoncees;  exercices  de  conversation  (ä  l'aide  de:   0  mon  Passe!  roman  de  Hugues  Le  Roux). 

—  Gough,  Lesen  eines  modern  engl.  Buches  mit  Erklär,  und  Konversationsübgn.;  Über- 
setzungen ins  Englische. 

Marburg.  Koschwitz,  Ausgew.  Kapitel  aus. der  hist.  Syntax  des  Französischen; 
französ.  Verslehre;  roman.  Sem.,  wissenschaftl.  Abt.:  Übgn.  über  das  altfranzös.  Rolands- 
lied. —  Schröder,  Deutsche  Litt,  im  Mittelalter;  Religion  und  Bekehrungsgesch.  der 
Germanen;  german.  Sem.,  alt.  Abt.:  Peter  von  Staufenberg.  —  Vietor,  Gesch.  der  engl. 
Litt,  im  17.  Jahrb. ;  die  ältesten  engl.  .Sprachdenkmäler;  engl.  Sem.,  wissenschaftl.  Abt.: 
a.  über  die  engl.  Volksmundarten;  b.  Übgn.  über  Milton's  Paradise  Lost.  —  Köster, 
Goethe;  german.  Sem.,  neuere  Abt.  —  Wrede,  Alt-  und  mittelhochdeutsche  Gramm.;  alt- 
nord.  Litt.  —  Finck,  Sprachwissenschaft;  vergleich.  Gramm,  der  balt.-slav.  Spr.;  vergleich. 
Gramm,  der  kelt.  Spr.  —  Tilley,  Ausgewähl.te  Kapitel  aus  der  mod.-engl.  Gramm.;  (engl.); 
engl.  Sem.,  prakt.  Abt.;  mündl.  und  schriftl.  Übgn.  im  Mod.-Engl.  —  Doutrepont,  Dramat. 
Litt.  Frankreichs,  I.  Tl.:  Die  Tragödie  von  Jodelle  bis  Ponsard  (franz.);  Alfred  de  Musset 
(franz.);    roman.  Sem.,  prakt.  Abteilung. 

IVencli^tel.  Warnery,  Le  romantisme;  interpretat.de  l'art  poetique  deBoileau; 
Conferences.  —  Piaget,  Gramm,  hist.  phonetique;  Aucas.sin  et  Nicolette;  litt,  franf.  du 
moyen-äge:  vies  des  saints,  poesie  lyrique.  —  Amici,  Litt,  ital.:  Le  origini;  Interpret, 
deir  Inferno  (C.  I  e  seg.),  exercices  super,  de  langue  ital.  —  Domeier,  Deutsche  Litt,  im 
18.  Jahrb.;  trad.  et  Interpret,  de  P.  Hej'se;  der  Weinhüter  von  Meran;  deutsche  Formen- 
lehre. —  Nippel,  Litt,  angl.:  From  the  ear!.  time  tili  1558.  —  Swallow,  Milton  and 
bis  times. 

Seminaire  de  francais  moderne  pour  ctrangers.  P.  Dessoulavy,  Piaget  et 
Dubied. 

Prag.  Kelle,  Rolandslied;  germanist.  Sem.  —  Sauer,  Deutsche  Litt,  im  Zeit- 
alter Lessings;   das  deutsche  Drama  in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrb.;   germanist.  Sem. 

—  Lambel,  Deutsche  Mundarten  und  deutsche  Schriftspr.  —  Hauffen,  Goethes  Faust; 
litterar -hist.  Arbeiten.  —  Cornu,  Hist.  Gramm,  der  französ.  Spr.;  Poenia  del  Cid;  französ. 
Sem.  —  Polin,  Allgem.  Phonetik;  Dantes  Purgatorio;  Gramm,  der  französ.  Spr. ;  französ. 
Sem.  —  Pogatscher,  Beowulf;  altengl.  Metrik;  engl.  Sem.  —  Just,  Engl.  Sem.;  Gramm, 
der  engl.  Spr.  —  Vielmetti,  Ital.  Gramm.;   Lettura  delle  poesi  di  Giacomo  Leopardi. 

Rostock.  Golther,  Nibelungensage  und  Nibelungenlied;  altnordische  Litte- 
raturgesch.;    deutsch -philoL  Sem.:    Götterlieder  der  Edda.    —    Lindner,   Engl.  Formen- 
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lehre;  Thackeray's  English  Hunioiirists  etc.:  Swift  ed.  E.  Eegel;  mittelengl.  Übgn.  — 
Eobert,  Cours  pratique  de  fraiifais;  litt.  fran9.  jugqu'ä  nos  jours;  Yariations  du  langage 
fran^.  depuis  le  12"ie  siecle;  preparation  ä  Texainen  d'fitat. 

Wien.  Heinzel,  Hist.  Gramm,  der  deutschen  Sprache;  Gedichte  Friedrichs 
von  Hausen;  Sem.:  Hartmanns  Iwein.  —  Minor,  Litt,  in  der  romantischen  Periode;  Litte- 
raturgesch.  des  19.  Jahrh. ;  Sem.,  mod.  Abt.:  neuere  Litt.  —  Na  gl,  Lautphysiologie.  — 
Detter,  Mytholog.  Lieder  der  Edda;  Althochdeutsch.  —  Jellinek,  Gesch.  der  deutschen 
Philologie.  —  Much,  Die  Urheimat  der  Germanen;  Erklären  altgermanischer  Eigennamen. 

—  Walzel,  Renaissance  und  Humanismus  in  der  deutschen  Litt,  des  IG.  Jahrh;  latein. 
Dramen  deutscher  Dichter  des  1(5.  Jahrh.  —  Kraus,  Mittelhochdeutsehe  Lyrik.  —  Jagic, 
Südslav. ^Litt.  von  den  ältesten  Zeiten  an;  über  Wortzusammensetzung  im  Slavischen;  Sem. 

—  Jirecek,  Gesch.  der  slav.  Völker  im  Mittelalter;  Sem.  —  Vondrak,  Altkirchenslav. 
Gramm.  —  v.  Resetar,  Gesch.  der  serbocroat.  Spr.  —  Murko,  Die  Romantik  (Periode 
der  Wiedergeburt)  bei  den  Südslaven.  —  Mussafia,  Altfranzösisch;  hist.  Gramm,  des 
Italienischen;  Sem.:  a.  hist.  Gramm,  des  Französischen,  b.  Molieres  Misanthrope. —  Meyer- 
Lübke,  Französ.  Litt,  im  16.  Jahrh.;  Sem.:  Mistrals  Le  poeme  du  Rhone.  —  Alton, 
Essais  von  Montaigne,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Syntax.  —  Schipper,  Alt- 
und  neuengl.  Metrik;  Gesch.  des  engl.  Dramas  von  Shakspere  (bis  zum  Schlüsse  der  Theater); 
Sem.:  alt-  und  mittelengl.  Übgn.  auf  Grundlage  der  Twelve  Facsimiles  of  Cid  English 
Manuscripts;  Lord  Byron's  The  Siege  of  Corinth.  —  Kellner,  Neuenglische  Gramm.  — 
Mencik,  Böhm.  Spr.;  böhm.  Kouversatorium  und  Lekt.  für  Vorgeschrittene.  —  Gumplowicz, 
Gramm,  des  poln.  Spr.;  Formenlehre;  Pan  Tadeusz  von  Adam  Mickiewitz.  —  Bagster, 
Engl.  Spr.  (Nader  und  Würzners  engl.  Gramm.);  Stopford  Brooke  „English  Literature".  — 
Mathieu,  Grammatikal.  Erörterungen.  Vortragssprache  französisch.  —  Maddalena, 
Elemente  der  Italien.  Gramm,  nebst  Lekt.  zeitgenössischer  Schriftsteller.  —  Beer,  Span. 
Gramm.;  Musterstücke  span.  Prosa  nach  Carlos  de  Ochoa,  Antologia  Espanola.  —  Christo- 
ra an  os.  Neugriechische  Sprache. 

Würzblirg.  Brenner,  Geschichtl.  deutsche  Gramm.;  deutsches  Sem.:  Reinhard 
Fuchs,  Stilübungen.  —  Stürzin ger,  Gesch.  der  französischen  Litt,  der  zweiten  Hälfte 
des  18.  und  19.  Jahrb.;  Sem.:  a.  altfranzös.  Übgn.;  b.  altengl.  Übgn.;  c.  neufranzös.  Übgn.; 
d)  neuengl.  Übgn.  —  Rötteken,  Deutsche  Litt,  vom  Ende  des  17.  Jahrh.  bis  zur  Sturm- 
und Drangperiode;  Seminarübgn.  auf  dem  Gebiete  der  neueren  deutschen  Litteraturgeschichte. 


Neuspracliliclie  Vorlesungen  auf  Teclmisclien  Hochschulen. 

Berliu.  Gropp,  Lekt.  und  Übgn.  im  mündl.  und  schriftl... Gebrauch  der  französ. 
Sprache.  —  Rossi,  Italienische  Gramm,  (für  Anfänger);  Lekt.  und  Übgn.  im  Sprechen  des 
Italienischen.   —   Tanger,  Englisch;  Kursus  für  Anfänger;  Kursus  für  Vorgeschrittenere. 

Dariustadt.  Hangen,  Französisch;  Englisch.  —  Harnack,  Litterarhist.  Vor- 
lesungen; hist.  Vorlesungen;  litterarhist.  Collektion;  hist.  Collektion.  —  Lob  eil,  Ent- 
wickelung  der  deutschen  Litt,  seit  Goethes  Tode. 

Dresden.  Scheffler,  Moliere  et  son  theätre,  ä  Paris  et  ä  Dresde;  technische 
Sprache  (franz.,  engl.);  engl.  Stenographie.  —  Sherwood,  Engl.  Sem.  —  Stern,  Allgem. 
Litteraturgesch.  des  18.  Jahrh.  (2.  Hälfte);  Shakespeare;  deutsches  Sem. 

Oraz.  Turkus,  Französ.  Spr.;  engl.  Spr.,  I.  Kurs,  II.  Kurs.  —  Botteri,  Italie- 
nische Spr.;  I.  Kurs,  II.  Kurs. 

HaunoTer.    Kasten,  Engl.  Spr.  und  Litt.  —  Lohmann,  Französ.  Spr. 

Karlsruhe.  Böhtlingk,  Gesch.  der  Litt,  im  19.  Jahrh.;  litt.  Abend.  — 
V.  Sallwürk,  Pädagogische  Ethik. 

Münclien.  Sulger-Gebing,  Goethes  Leben  und  Werke.  —  v.  Reinhard- 
stöttner,  Shakespeares  Tragödien;  seminaristische  Übgn.  (Französisch. .und  Englisch  für 
Lehramtskandidaten).  —  Hippenmeyer,  Französ.  Spr.  und  Litt,  mit  Übgn.  .. —  Blink- 
horn.  Engl.  Spr.  und  Litt,  mit  Übgn.  —  Melvier,  Ital.  Spr.  und  Litt,  mit  Übgn. 

Stuttgart.  Weitbrecht,  Deutsche  Poesie  im  19.  Jahrh;  Goethes  Faust;  Rede- 
übungen. —  Güntter,  Altdeutsche  Spr.  und  Litt.;  erzählende  Dichtungen  des  Mittelalters. 
—  Koller,  Französ.  Spr.  und  Litt.;  engl.  Spr.  und  Litt.  —  v.  Westen  holz,  Shakespeares 
Werke;  Macaulays  Essays.  —  Cattaneo,  Ital.  Spr.  und  Litt. 

Wien.  Nävi  11  e,  Französ.  Spr.  und  Litt.  —  Donner,  Engl.  Spr.;  Vorkurs  I  und 
II;  Kurs  für  Vorgeschrittene:  Engl.  Litt.  —  Zamboni,  Ital.  Spr.  und  Litt.  I  und  II. 
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Zürieli.  Bächtold,  Deutsche  Litt,  der  Sq^hweiz.  —  Baumgartner,  Deutsche 
Sprache.  —  Gauchat,  Cours  de  langue  fran^aise,  lecture  et  conversation.  —  Guilland, 
Victor  Hugo  et  Tecole  roniantique  de  1830  ä  1850;  histoire  abregee  de  la  litterature 
franfaise.  —  Pizzo,  Corso  elementare  di  lingua  italiana;  corso  superiore;  dall'  arcadia 
alla  rivoluzione  (Metastasio,  Goldoni,  Parini,  Alfieri);  poesie  et  prose  di  Giacomo  Leopardi; 
scrittori  conteinporanei  f\''erga.  Fogazzaro,  De  Amicis,  Giacosa,  D'Annunzio  ecc.  ecc).  — 
Saitschik,  Friedrich  Nietzsche  und  Ernest  Pienan;  Litt.;  russ.  Spr.  für  Anfänger;  russ. 
Spr.  für  Vorgerücktere.  —  Stiefel,  Die  Hauptwerke  der  deutschen  Klassiker  (Lessing. 
Goethe.  Schiller)  und  (üe  Ideale  des  18.  Jahrb.;  Schweiz.  Litt,  seit  1830:  Jer.  Gottheit, 
G.  Keller,  C.  F.  Meyer,  Jak.  Frey,  H.  Leuthold,  Dranmor;  deutsche  Eedeübgn.  (Vorträge 
und  Diskussionen).  —  Vetter,  Die  engl.  Litt,  der  Gegenwart;  Lektüre  und  Erklärung 
einer  technischen  Schrift;  engl.  Elementar kurs. 


e._ 


o/<5XSKj 


IxITTERATUR. 


gannrojmmmjmttonmnnnHcaninapHanHaBtinnngHaHHaKH 


S" 


"^^^gXS^ 


Besprechungen. 

Michaelis,  H. ,  und  Passy,  P.,  JJictionnaire  iJlwneüqiie  de  la  langtie  frangaise. 
Bibliothek  phonetibcher  Wörterbücher.  I.  (XVI  u.  318  S.)  Hannover 
und  Berlin,  Carl  Meyer  (Gustav  Prior),     geb.  4,80  <^. 

Nachdem  dem  mündlichen  Betriebe  im  Unterricht  mehr  als  früher  die  Bahn 
geöffnet,  drängen  sich  dem  Lehrenden  mehr  als  bisher  Fragen  betreffs  der  Aus- 
sprache auf;  das  Ohr  wird  geschulter  und  wird  mehr  auf  die  Beobachtung  feinerer 
Unterscheidungen  gerichtet.  Oft  auch  mag  sich  ein  Wort  einfinden,  ohne  dafs 
dessen  bisher  übliches  Schriftbild  sich  einstellt,  und  es  ist  erwünscht,  letzteres 
durch  ersteres  zu  erhalten.  Ein  Mittel  dazu  fehlte  bislang.  Es  ist  daher  mit  Freude 
zu  begrüfsen,  dafs  im  vorliegenden  Werke  der  Anfang  gemacht  ist,  durch  die 
Darstellung  des  Lautes  zu  der  bisher  üblichen  Schreibung  zu  gelangen.  Ferner  sei 
hervorgehoben,  dafs  dadurch  endlich,  ob  mit  voller  Berechtigung  bleibe  dahin- 
gestellt, ein  phonetisches  System  über  anderen  dem  Siege  näher  gebracht  wird. 
Der  Verlagshandlung  aber  mufs  Dank  gesagt  werden,  dafs  sie  ein  derartiges 
Unternehmen,  das  immerhin  mit  Risiko  verknüpft  ist,  unterstützt  und  die  Ein- 
richtungen so  getroffen  hat,  dafs  trotz  der  Schwierigkeit  des  Satzes,  der  Anschaffung 
sonst  nicht  gebräuchlicher  Typen,  der  Ladenpreis  des  gebundenen  Exemplars  ein 
billiger  genannt  werden  kann. 

Betreffs  weiterer  empfehlender  Worte  möge  zum  Abdruck  gelangen,  was 
kein  Geringerer  als  Gaston  Paris  dem  Buche  vorausschickt: 

„ .  .  .  Je  me  rejouis  ä  la  pensee  que  les  travailleurs  possederont  bientot 
l'excellent  et  commode  Instrument  de  recherche  et  de  contröle  que  vous  leur  avez  pre- 
pare  avec  taut  de  soin.  II  sera  surtout  utile  aux  etrangers,  que  nos  dictionnaires, 
meme  ceux  qui  marquent  plus  ou  moins  exactement  la  prononciation,  laissent  si 
souvent  dans  l'embarras,  et  qui  trouveront  ici  pour  tous  les  mots  de  la  langue 
une  notation  reflechie,  systematique  et  en  meme  temps  parfaitement  simple  et 
claire.  Mais  il  rendra  aussi  service  aux  Frangais;  car  ceux  meme  qui  ont  Ic 
plus  attentivement  observe  la  prononciation  de  leur  langue,  ou  qui  se  piquent  de 
posseder  le  mieux  cette  prononciation,  n'ont  pas  applique  leur  attention  ä  tous 
les  mots  qui  la  composent  et  se  trouvent  souvent  pris  au  depourvu  quand  on  les 
consulte  ou  quand  ils  se  consultent  eux-memes  sur  la  fagon  dont  se  prononce  tel 
ou  tel  vocable.  —  Votre  dictionnaire  sera  encore  utile  ä  la  science  par  les  doutes 
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m^mes  ou  les  contradictions  qu'il  ne  raanquera  pas  de  provoquer;  car  tous  vos 
lecteurs  ne  seront  pas  de  votre  avis  dans  tous  les  cas,  et  il  sera  tr6s  interessant 
de  noter  les  points  sur  lesquels  leur  opinion  differe  de  la  votre,  et  de  rechercher 
les  causes  de  ce  dissentiment.  —  Vous  avez  dejä  beaucoup  fait  pour  accroitre  et 
preciser  notre  connaissance  du  „vrai  frangais",  si  generalement  meconnu  sous  le 
travestissement  que  lui  impose  notre  pretendue  orthographe:  vous  allez  acquerir 
un  nouveau  droit  ä  la  reconnaissance  de  ceux  qui  etudient  scientifiquement  notre 
langue  vivante,   ou  qui,  simplement,  veulent  la  posseder  aussi  bien  que  possible." 

In  dem  nach  der  Preface  folgenden  Avant -Propos  setzen  die  Herausgeber 
die  Grundlagen  fest,  auf  denen  sie  ihre  Angaben  aufbauten  und  die  Verwendung 
der  Transcription  der  Association  phonetique  rechtfertigen: 

„Cette  notation  est  si  simple  qu'il  ne  faut  que  quelques  minutes  pour  arriver 
ä  la  comprendre.     Un  Frangais,  p.  e.,  doit  seulement  se  rappeler  que: 

e,     E,     0,      0,      u,      y;       5,       e,     &,       ö;       j,    3,     /,       J», 

valent  respectivement: 

e,   e,   e,   eu,  ou,  u;    an,  in,  un,   on;    y,  j,   ch,   gn, 
et  que  toutes  les  lettres  se  prononcent,   pour  lire  correctement  les  textes  pho- 
netiques." 

Unter  Signes  et  Abbreviations  findet  man  ebenfalls  feine  Bemerkungen  über 
Aussprache,  so  über  Länge  und  Kürze  der  Vokale  beim  männlichen  und  weib- 
lichen Adjektiv,  gebunden  oder  alleinstehend.  Den  Beschlufs  macht  ein  Coup  d'cBil 
sur  la  prononciation  mit  den  verschiedenen  Unterabteilungen:  L'appareil  de  la 
parole,  les  sons  du  langage,  les  sons  du  frangais  (consonnes:  plosives,  nasales, 
laterales,  roulees,  fricatives.  —  Voyelles,  voyelles  faibles.  —  Syllabes.  ■ —  Duree.  — 
Force.  —  Intonation),  liste  des  principales  classes  divergentes  de  prononciation 
rapportees  ä  la  prononciation  de  P.  Passy  corame  norme.  In  letzterer  werden 
provinzielle  Eigentümlichkeiten  erwähnt. 

Manche  der  Kollegen,  die  auf  dem  Frankfurter  Neuphilologentage  die  muster- 
giltige  deutsche  Aussprache  des  M.  Passy  haben  bewundern  können,  werden  ihm 
das  Vertrauen  entgegenbringen,  dafs  er  einer  der  feinsten  Beobachter  insachen 
seiner  Muttersprache  sein  mufs.  Möge  dem  standhaften  Verfechter  phonetischer 
Umschreibung,  die  allein  dem  Suchenden  Klarheit  bringen  kann,  bald  der  Lohn 
werden,  seine  neueste  Schöpfung  in  einer  recht  zahlreichen  Reihenfolge  von  Auf- 
lagen  vervielfältigt   zu   sehen,    die   immer    mehr    der  Vollkommenheit   zustreben! 

Kasten. 
Piinjer,   J.     Lehr-   und   LemhucJi  der  französischen   Sprache.     1.     4.  Auflage. 
Hannover.     Carl  Meyer  (G.Prior).     X  und  122  S.     Preis  1,20  JS. 

Verfasser  legt  in  der  Vorrede  seine  Grundsätze  in  folgender  Weise  nieder: 
Dem  Sprachunterricht  liegen  nur  zusammenhängende  Stücke  zu  Grunde.  Selbiger 
knüpft  an  zunächst  liegende  Gegenstände  an,  zieht  aber  auch  Stücke  erzählenden  und 
poetischen  Inhalts  heran.  Das  Gesamtbild  ist  aus  Einzelvorstellungen  aufzubauen. 
Erst  ist  das  Einzelne  zu  erkennen,  aus  demselben  das  Gesamtbild  zu  bauen,  dann 
zu  lesen.  Der  Unterricht  fufst  daher  auf  Wechselrede  zwischen  Lehrer  und 
Schüler.  —  Verfasser  geht  von  der  Betrachtung  eines  Baumes  aus,  fragt  zuerst 
deutsch,  dann  französisch,  läfst  erst  deutsch,  dann  französisch  antworten.  Hieran 
schliefsen  sich  grammatikalische  Betrachtungen  über  Artikel  —  das  Verb  avoir. 
Zuletzt  kommt  ein  Lesestück  im  Zusammenhange,  in  welchem  alles  zusammen- 
gefafst  wird.  Es  wird  also  ein  der  Methode  Berlitz  ähnlicher  Weg  eingeschlagen, 
nur  dafs  beim  Klassenunterricht  es  angebracht  erscheint,  die  Hilfe  der  Mutter- 
sprache  mit  in   Anspruch  zu   nehmen.     Dabei   wird    ebenfalls   auf  Lauttabellen, 


301 

welche  den  Elemeotarbegriffen  angepafst  sind,  fortwährend  Bezug  genommen.  — 
Vom  Baume  gehts  zum  Garten,  ins  Haus,  in  die  "Wohnräume,  zu  Verwandten. 
Die  ühr  wird  gelehrt,  Jahreszeiten  und  was  sie  bringen;  Vögel,  Säugetiere. 
Fabeln  treten  ein,  Gedichte.  Dabei  bringt  jede  Lektion  ihr  grammatisches  Pensum. 
Der  Konjunktiv  wird  z.  B.  bei  einer  Vergleichung  zwischen  Stadt  und  Land  be- 
handelt. Xur  wenig  Anekdotenhaftes  betreffs  grofser  Männer  etc.  tritt  auf.  Ref. 
möchte  darin  einen  Vorzug  erkennen.  Denn  was  nützt  es,  die  letzteren  in  ein- 
seitigem Lichte,  unabhängig  von  ihrer  Zeit  und  Umgebung  einmal  erwähnen  zu 
hören?  Von  vornherein  wird  das  junge  Volk  dadurch  nur  gewöhnt,  das  Hohe 
und  Wissenschaftliche  in  Verzerrungen  zu  erblicken,  was  nur  zu  leicht  den  Hang 
zum  Spott  und  zur  Satire  erzeugt.  —  Pünjer  verhilft  auf  dem  von  ihm  vorge- 
schlagenen Wege  dem  Schüler  zur  Kenntnis  der  französischen  Benennungen  seiner 
Umgebung  und  seines  Thuns  und  giebt  ihm  durch  fortwährende  Wiederholungen 
Sicherheit,  sich  in  seiner  Sphäre  zu  bewegen.  Ein  kleines  Lesebuch  vervollständigt 
noch  die  Übungen.  Dafs  nichts  Handwerksmäfsiges  und  Plebejisches,  sondern  im 
Gegenteil  Anmutendes  erzielt  wird,  zeigt  der  Schlufs  in  Ch.  Marelles  Verschen: 

Le  Toilä,  le  printeraps! 
Chantons,  petits  et  grands. 
L'agnelet  sur  l'herbette, 
Dans  les  airs  l'alouette  — 
Tout  chante,  6  doux  printemps. 

Eine  übersichtliche  Zusammenstellung  grammatischer  Regeln,  Konjugationen, 
Deklinationen,  sowie  ein  Wörterbuch  nach  Lektionen  beschliefsen  das  Buch. 
Würde  auch  ein  alphabetisches  beigegeben,  dann  möchte  mancher  vergefslichen 
kleinen,  aber  strebsamen  Seele  noch  mehr  geholfen  sein.  —  Druckfehler  sind 
nicht  aufgefallen,  aufser  in  Lektion  2,  das  vielleicht  einem  Unfall  in  der  Druckerei 
zuzuschreibende  perets  statt  parents.  Kasten. 

Muret.  Enci/JcJojJädiscTies  Wörterbuch  der  englischen  und  deutschen  Sprache. 
Mit  Angabe  der  Aussprache  nach  dem  phonetischen  System  der  Methode 
Toussaint-Langenscheidt.  Berlin.  Langenscheidtsche  Verlagsbuch- 
handlung,    Preis:  Lieferung  22 — 24  je  1,50  t^. 

In  diesen  drei  Lieferungen  liegt  der  erste  Teil  dieses  Prachtwerks  mit 
2459  Seiten  abgeschlossen  vor  uns.  Was  die  Probebogen  hinsichtlich  der  Ge- 
wissenhaftigkeit, Korrektheit,  Reichhaltigkeit,  Vielseitigkeit  und  Übersichtlichkeit 
versprachen  — ,  das  ist  auf  das  Glänzendste  erfüllt,  wie  es  von  der  Ausdauer 
und  Umsicht  der  wohl  angesehenen,  ganz  und  gar  im  Dienste  der  neueren  Sprach- 
wissenschaft stehenden  Unternehmerin  nicht  anders  zu  erwarten  war.  Aufs 
Geratewohl  schlage  man  einen  beliebigen  Artikel  auf  —  ich  nenne  sulphacid  bis 
sulphydric  (S.  2112—2113),  oder  table,  das  S.  2143  —  2144  mit  seinen  Ab- 
leitungen drei  Spalten  füllt,  oder  turn  S.  2263  —  2266,  das  also  ohne  Ableitungen 
und  Zusammensetzungen  9  Spalten  einnimmt,  und  man  mufs  die  Überzeugung  ge- 
winnen, dafs  man  sich  hier  einem  Ratgeber  anvertraut,  wie  er  treuer  und  dienst- 
barer nicht  gefunden  werden  kann.  Aber  auch  die  kurz  abgethanen  Wörter,  wie 
well-acquainted,  welladay,  well-adjusted  usw.,  S.  2400 — 2401  beweisen,  dafs 
kein  unnützes  Wort  verschwendet  ist,  um  die  Blätter  zu  füllen.  Ziehen  wir  noch 
die  vorzügliche  typische  Ausstattung  in  betracht,  so  müssen  wir  uns  den  allseitig 
ausgesprochenen  anerkennenden  Urteilen  im  gröfsten  Umfange  anschliefsen  und 
den  prophetischen  Wunsch  teilen,  „dafs  das  Werk  in  keiner  öffentlichen 
Bibliothek  fehlen  darf,  kann  man  jetzt  schon  als  selbstver- 
ständlich bezeichnen."  Wendt. 
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Dr.  Oskar  Hecker,  Lektor  der  ital.  Sprache  an  der  Universität  Berlin,  Die 
italienische  Umgangssprache  in  systematischer  Anordnung  und  mit  Aus- 
sprachehilfen.    Braunschweig  1897.     George  Westermann. 

Saluto  con  viva  compiacenza  l'apparizione  di  questo  utile  libro  fatto  con  rara 
diligenza  e  con  estese  cognizioni  della  lingua  parlata.  Non  e  un'  accozzaglia  di 
frasi  fra  loro  slegate,  come  accade  di  vedere  nella  maggior  parte  delle  fraseologie; 
ma  bensi  v'e  in  questo  lavoro  un  legamento  logico  e  grammaticale  che  permette 
allo  Studioso  di  orientarsi  facilmente.  Le  peculiaritä  verbau,  le  differenze  fra  il 
tedesco  e  l'italiano  nelle  altre  parti  del  discorso,  le  locuzioni  della  lingua  viva  sono 
tratteggiate  in  modo  degno  d'  ogni  encomio.  La  parte  rettorica  sopratutto,  raan- 
tenendosi  sempre  spigliata  e  popolare,  rispecchia  al  vero  la  favella  italiana  nella 
sua  ricchezza  e  bellezza. 

Allo  scopo  di  facilitare  la  lettura  e  la  giusta  pronuncia  l'autore  ha,  con 
buona  ispirazione,  introdotto  diversi  segni  grafici,  specie  per  e  ed  o  aperti  e  chiusi, 
per  s  e  z  sonore  e  sorde.  Meno  felice  rai  pare  il  segno  riguardante  un  raddop- 
piamento  di  consonanti  giacche,  se  questo  suono  doppio  esiste  di  fatto  —  ma  non 
perö  in  tutti  i  casi  accennati  dall'  Hecker  —  esso  tende  a  poco  a  poco  a  scom- 
parire  dall'  uso  vivo  anche  in  Toscana,  checche  ne  dicano  certi  grammatici,  come 
il  Rigutini,  che  vorrebbero  cristallizzare  la  lingua  in  forme  stereotipe.  Anche  il 
Petrocchi  ammette  il  rafforzamento  di  pronuncia  nella  consonante  iniziale,  ma  solo 
quando  questa  sia  preceduta  o  da  vocale  accentata  o,  qualche  volta,  da  monosillabo 
non  apostrofato.     E  anche  questo  e  troppo! 

II  lavoro  del  dr.  Hecker  e  finora  unico  nel  suo  genere  in  Germania;  esso 
forma  una  ricca  miniera  da  cui  gli  studiosi  possono  molto  ricavare  e  con  grande 
profitto. 

Con  ciö  non  pretendo  asserire  che  esso  sia  scevro  di  mende.  Ho  notato 
qua  e  lä  delle  sviste,  alcuni  solecismi,  qualche  fräse  un  po'  contorta.  f]  impofesibile 
che,  in  una  prima  edizione,  tutto  vada  a  pennello;  eppero,  per  l'autore  e  per 
gli  Studiosi  dell'idioma  italiano,  rai  permetto  di  riveder  qui  le  bucce  alla  ^^ Italieni- 
sche Umgangssprache'^ 

Meglio  che  ,,11  cervello  gli  ha  dato  la  volta^  (p.  9)  dicesi  ,,ha  dato  di  volta" 
e  cosi  invece  di  „far  carte''  (11)  dicesi  „far  le  carte",  invece  di  „dire  una 
poesia"  (13)  ,,recitare  una  poesia",  in  luogo  dell'  ambiguo  ^,Non  sono  d'ingrassare" 
(17)  preferirei  „Non  sono  di  natura  d'ingrassare".  Imbasciata  per  ambasciata 
0,  meglio  ancora,  per  commissione  e  piuttosto  ricercato.  Non  si  usa  dire 
raetter  davanti  delle  scuse  (27),  ma  sibbene  avanti;  ne  e  corretto  „pararsi  il 
freddo"  (67)  invece  di  „pararsi  dal  freddo".  „Porre  caso"  (72)  e  piu  inde- 
terminato  che  „porre  il  caso",  perciö  quest'  ultima  locuzione  ricorre  piü  frequente- 
mente  nella  parlata  comune.  „Sempre"  (3  e  altrove)  per  „ancora"  e  un  frau- 
cesismo.  II  vino  non  e  „grave"  (92),  raa  pesante.  „Ti  serva  di  scuola"  (98) 
e  meno  corrente  di  „ti  serva  di  lezione".  Se  Wegen  eines  Frauenzimmers  ha 
senso  lato,  deve  tradursi  „per  ragioni  di  donna"  e  se  e  ristretto  „per  cagione 
d'una  donna"  (158).  Parimenti  errata  e  la  traduzione  „per  quel  che  fa  la 
piazza"  a  pag.  20;  a  pag.  173  invece  di  „alle  brutte"  devesi  leggere  „alla  peggio", 
a  pag.  278  „modello"  va  corretto  in  „modulo".*)  Puzza  di  francese  il  proverbio 
„Tutto  e  bene  che  riesce  bene"  (247).  Invece  di  „Chi  troppo  abbraccia,  nulla 
stringe"  (255),  e  piü  usuale  „chi  troppo  vuole"  ecc.  Lo  stesso  dicasi  per 
„l'avere   a  scegliere   da  imbarazzo"   in   luogo  di   „aver  Timbarazzo  della  scelta". 


')  6  vero  che  nei  moduli  si  trova  stampato  modella,  ma  questo  vocabolo  e  allora 
un  termine  tecnico  per  11  tipografo. 
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Come  il  lettore  vede,  non  trattasi  che  di  nei,  di  finezze  della  lingna.  Ma 
e  bene,  credo,  di  cercare  il  pelo  nell'  uovo  in  un  lavoro  pregevolissimo,  destinato 
a  servire  di  guida  sicura  a  chi  vuole  addentrarsi  nello  studio  della  parlata  italiana. 

Meno  felice  sembrarai,  alla  fine  del  libro,  la  scelta  dei  dialoghi,  in  quanto 
che  sono  una  traduzione,  e  una  traduzione,  per  quanto  ben  fatta,  come  questa, 
lascia  sempre  a  desiderare  dal  punto  di  vista  idiomatico. 

Marburgo  in  Assia.  Prof.  Romeo  Lovera. 
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Breal,  M.,  Essai  de  semantique.    8.     Paris,  Hachette  &  Cie.    7  fr.  50  c. 
Calmou,  A.,   Histoire  parlementaire  des  finances  de  la  monarchie  de  juillet.    Tome  III. 

8.     Paris,  Levy.     7  fr.  50  c. 
Cautacuzeue,   Priucesse  A.,  Croquis  russes.     16.    Paris,  Libr.  Fischbacher.    3  fr.  50  c. 
Chassiu,  Ch.-L.,   Le  General  Hoche  a  Quiberon.     12.     Paris,  Dupont.    2  fr.  50  c. 
Claretie,  J.,   l'Accusateur.     18.     Paris,  Fasquelle.    3  fr.  50  c. 
de  Conimiuges,  €*«•>   Dressage  et  menage.     Dessins  de  Crafty.    8.    Paris,  Plön,  Nourrit  & 

Cie.     6  fr. 
Conti,  H.,  Guignol,     18.    Paris,  Fasquelle.     3  fr.  50  c. 
Bamad,  M.,  Rebelies  et  soumises.     18.    Paris,  Ollendorf,     3  fr,  50  c, 
Dayot,  A.,   Le  Long  des  routes.    18.     Paris,  Flammarion,    3  fr,  50  c, 
Desroches,  A.,  L'eternellc  Illusion,     18,     Paris,  Ollendorf,    3  fr,  50  c, 
Destree,  0.-  €}.,   Les  Preraphaelites.    8,    Paris,  Fischbacher,    6  fr, 
Doniol,  H.,  M,  Thiers,  le  Cte  de  Saint-Vallier,  le  G»!  de  Manteuffel,  Liberation  du  territoire 

(1871—73),     18.    Paris,  Colin  Sc  Cie.    4  fr. 
Fesch,  F.,  Mortes  au  champ  d'honneur,    8.     Paris,  Flammarion,    5  fr. 
(Jeifroy,  (x.,  La  Vie  artistique.     Serie  V.     32.     Paris,  Floury.    5  fr. 
—    Pays  d'ouest.     18.     Paris,  Fasquelle.    3  fr.  50  c. 
Germaiu,  A.,  Chantez,  les  baiscrs.    111.    18.    Paris,  Empis,    3  fr,  50  c. 
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Des   Grandes,   C.  M.,   Geoffroy  et  la   critique   dramatique  sous  le  consulat  et  l'emDire 

(18(X)-1814).     Dissertation.     (VIII  et  518  p.)    Paris. 
(xrenier,  A.-S.,  Repertoire  des  faifcs  politiques,  sociaux,  economiques  et  generaux  de  l'annee 

1896.     8.    Paris,  Berger-Levrault  &  Cie.     7  fr.  50  c. 

Cruillon,  P.,  La  mort  de  Louis  XIIL    8.     Paris,  Fontemoing.     5  fr. 

Guizot,  Pages  choisies.    18.     Paris,  Colin  &  Cie.    3  fr.  50  c. 

Guy  de  Pierrefeux,  Les  Martyrs  de  l'episcopat.    18.    Paris,  Flamraarion.    3  fr.  50  c. 

Gyp,  Le  Baron  Sinai.     18.     Paris,  Fasquelle.    3  fr.  50  c. 

Hermant,  A.,  Les  Trausatlantiques.    8.     Paris,  Ollendorf.     3  fr.  50  c. 

Hugo,  y.,  Morceaus  choisis.     Prose.     16.     Paris,  Delagrave.    3  fr.  50  c. 

Hugnenin,  P.,  A  TAmericaine.     18.     Paris,  Lemerre.    3  fr.  50  c.  • 

Joret,  C,  Les  Plantes  dans  Tantiquite  et  le  moyen-äge.     Ire  partie.     Tome  I     8     Paris 
Bouillon.    8  fr.  •      •  , 

Joze,  T.,  La  Tribu  d'Isidore.     18.     Paris,  Antony  &  Cie.     3  fr.  50  c. 

Lacome,  P.,  Les  Etoiles  du  passe.     12.     111.    Paris,  Dupont.    3  fr.  50  c. 

Layedan,  H.,  Les  Jeunes  ou  l'espoir  de  la  France.     18.    Paris,  Levy.    3  fr.  50  c. 

Lemonnier,  C,  L'Homme  en  amour.    18.     Paris,  Ollendorf.    3  fr.  50  c. 

Letang,  L.,  Le  Drame  de  ßochegrise.     18.    Paris,  Levy,    3  fr.  50  c. 

Lndana,  Lettres  ä  repondre.     18.    Paris,  Fasquelle.     3  fr.  50  c. 

Maee,  La  Police  parisienne.     Crimes  impunis.    18.     Paris,  Fasquelle.    3  fr.  50  c. 

Mael,  P.,  Fleur  de  France.     16.    Paris,  Hachette  &  Cie.     2  fr. 

Mairet,  J.,  Deux  Mondes.     18.     Paris,  Ollendorff.    3  fr.  50  c. 

Margneritte,  P.  et  V.,  Poum.    18.    Paris,  Plön,  Nourrit  &  Cie.    3  fr.  50  c. 

deMassa,  Pli.,  Souvenirs  et  irapressions.     1840-71.     18.     Paris,  Levy.     3  fr.  50  c. 

Michelet,  J.,  Histoire  de  France.     Tome  XVI.    8.    Paris,  Flammarion.     7  fr.  50  c. 

Moireau,  A.,  La  Banque  de  France,  Prorogation  du  privilege.    16.     Paris,   Perrin  &  Cie 
o  ir.  50  c. 

de  Moutesciniou-Fezeiisac,  K.,  Eoseaux  pensants.    18.    Paris,  Fasquelle.    3  fr.  50  c. 

3Iontorgueil,  G.,  Les  Parisiennes  d'ä  present.    8.    111.    Paris,  Feoury.     12  fr. 

Monral,  G.,  Chronologie  Molieresque.     16.    Paris,  Flammarion.     12  fr. 

Morgan,  J.,  En  Genese.     18.     Paris,  Plön,  Nourrit  &  Cie.     3  fr.  50  c. 

Le  Müsee  de  Cluny.    Ilme  serie.    4.    Paris,  Librairies-impriraeries  reunies.    40  fr. 

Nansen,  F.,  Vers  le  pole.     Trad.  par  Eabot.    8.    Paris,  Flammarion.     10  fr. 

Napoleon  ler    Lettres  inedites  (an  VIII- 1815)  par  L.  Lecestre.     2  vols.    8.    Paris,  Plön, 
JNourrit  &  Cie.     15  fr.  ' 

Nebout,  Le  drame  romantique.    8.    Paris,  Societe  d'imprimerie.    5  fr. 

Xoulens,  J.,  La  Flahuto  gascouno.    8.    Paris,  Bouillon.    4  fr. 

Xoüveau  Laroiisse  illustre.    Premiere  serie.    4.    Paris,  Librairie  Larousse.     5  fr. 

O'Monroy,  R.,  Dix  minutes  d'arret!     18.     Paris,  Levy.    3  fr.  .50  c. 

Paris  charitable  et  prevoyant.    Tableau  des  ceuvres  et  institutions  du  departement  de  la 
Seine.    8.    Paris,  Plön,  Nourrit  &  Cie.     10  fr. 

Passy    L.,  Melanges  scientifiques  et  litteraires.     Troisieme  serie.    8.    Paris,  Guillaurain 
&  Cie.     6  fr. 

Pellechet,  Catalogue  general  des  incunabfes  des  bibliotheques  publiques  de  France.  Tome  I. 
o.    ibid.     12  fr. 

Pravieux,  J.,  Ami  des  jeunes.     18.    Paris,  Plön,  Nourrit  &  Cie.     3  fr.  50  c. 

Ramband,  A.,  L'anneau  de  Cesar.    Tome  II.    18.    Paris,  Hetzel  &  Cie.    3  fr. 

Risler,   E.,   Geologie   agricole.     Tome  IV.     (Fin.)     8.     Paris,   Berger-Levrault   &   Cie 
i  ir.  ,'jO  c. 

Roussel,  A.,  Lamennais  intime.     12.     Paris,  Lethielleux.    4  fr. 
Le  Ronx,  H.,  Nos  fils.  -  Que  feront-ils?  -  18.     Paris,  Levy.    3  fr.  50  c. 
Sand,  G.,  Lettres  ä  Alfred  de  Musset  et  ä  Sainte  -  Beuve.     18.    Ibid.    3  fr.  50  c. 
Saint- Cere,  J.,  La  Noce  sentimentale.    18.    Paris,  Ollendorflf.    3  fr.  50  c. 
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de  Saint -Martin,  V.,  et  L.  Koiisselet,  Nouveau  Dictioimaive  de  geographie  universelle. 

Supplement.     Tome  I.    4.    Paris,  Hachette  &  Cie.    20  fr. 
de  Saint -Qaentin,  A.,  L'eau  et  le  feu.     18.     Paris,  Levy.    3  fr.  50  c. 
Serraillier,  L.,  Vocabulaire  technique  des  chemins  de  fer.   12.  Paris,  Bernard  &  Cie.   10  fr. 
Silvestre,  A.,  Le  petit  art  d'aimer.     16.     Paris,  OllendorfF.    3  fr.  50  c. 
Sonriau,  La  preface  de  Cromwell.     18.     Paris,  Societe  fran9aise  d'imprimerie.    3  fr.  50  c. 
de  Spoelbercli  de  Lovenjonl,  V*««»   Autour  de  Honore  de  Balzac.    18.    Paris,  Calmann- 

Levy.    3  fr.  50  c. 
Tliiery,  J.,  Mr.  le  neveu.     18.     Paris,  Colin.     3  fr.  50  c. 
Turqnan,  J.,  Le  monde  et  le  demimonde  sous  le  preniier  empire.     18.     Paris,  Librairic 

illustree.     3  fr.  50  c. 
de  la  Vandere,  J.,  Les  demi-sexes.    18.    Paris,  Ollendorff.    3  fr.  50  c. 
Verne,  J.,  Le  Sphinx  des  glaces,    I^e  partie.     18.    Paris,  Hetzel  &  Co.    3  fr. 
Vincent,  J.,  Arne  d'artiste.     18.     Paris,  Plön,  Nourrit  &  Cie.     3  fr.  50  c. 
YioUis,  J.,  L'emoi.     III.     16.     (Coli.  Lotus  bleu  20.)     1  fr. 
Vnillermet,  Notre-Dame  de  Paris.     16.     Paris,  Fischbacher.    2  fr.  50  c. 
Wodzinskl,  A.,  Journal  de  Liliane.     Paris,  Levy. 

C.    In  spanisch  und  portugiesisch  redenden  Ländern. 

Barbera,  F.,  Fisiologi'a  e  higiene  de  la  voz.     8.    Valencia,  Alufre.     6  pes. 

Botelho,  Alf.,  Azul  e  negro.     8.     Lisboa,  Pereira.    500  Reis. 

Cappa,  R.,  Estudios  cn'ticos  acerca  de  la  dominacion  espaiiola  en  America.     Tomo  XXVI. 

8.    Madrid,  Aguado.    3  pes. 
(jomez  de  Arteche  y  Moro,  J.,  Guerra  de  la  independencia.    Historia  militar  de  Espafia 

de  1808  ä  1814.     Tomo  X.     4.     Madrid,  Depösito  de  la  guerra.     8  pes.  50  c. 
Molina  Solls,  J.  F.,  Historia  del  descubrimiento  y   conquista  de  Yucatan.    4.     Madrid, 

Caballero.    32  pes. 
Ocantos,  C.  M.,  Promision.    Novelas  argentinas.    8.    Madrid,  Moreno.    3  pes.  50  c. 
Teixeira  de  Qneiroz,  Amores,  amores.     8.     Lisboa,  Pereira.     600  Reis. 

D.    In  italienisch  redenden  Ländern. 

Barrili,  Ant.  Ginl.,  Diamante  nero.     16     Milano,  Treves.     3  1.  50  c. 

Brancaccio  dl  Carpino,  F.,  I  Papi  e  i  diciannove  secoli  del  papato.    Vol.  I.    8.    Turino, 

Bocca.     10  1. 
Cliecchi,  Eng.,  Giardini  storici  romani.     8.    Milano,  Carrara.    4  1. 
Coli,  E.,  II  Paradiso  terrestre  dantesco.     8.     Firenze,  Carnesecchi  &  Figli.     12  1. 
Des  Granges,  C.  M.,  De  scenico  soliloquio  in  nostro  medii  aevi  theatro.    Dissertation. 

(99  S.)    Paris. 
Toffano,  F.,  Ricerche  letterarie.     16.     Livorno,  Giusti.     3  1.  50  c. 
Lnuibroso,  A.,  Napoleone  e  Tlnghilterra.    8.     Roma,  Moses  &  Mendel. 
De  Koberto,  F.,  Spasimo.     16.     Milano,  Galli.    3  1.  50  c. 
Ziino,  G.,  Shakespeare  e  la  scienza  moderna.     8.     Palermo,  Reber.     3  1. 

E.    In  Holland. 

van  Berknni,  Ant.,   De  middelnederlandsche  Bewerking  van  den  Parthonopeus-Romaii  en 
hare  Verhouding  tot  het  oud  fransche  Origineel.    (7,  Cl.  u.  12  8.)    Leiden,  Dissertation. 


Zeitschriftenscliau. 

A.   Fachwissenschaftliche. 

Archiv  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen  XCIX,  1.  2.  Schmidt,  Lesefrüchte 
(ein  Goethisches  Epigramm,  der  Kufs-  und  Schafhandel).  —  Bolte,  Die  Wochentage  in  der 
Poesie.  III.  (Schlufs).  —  Grabau,  The  Bugbears.  Komödie  aus  der  Zeit  kurz  vor  Shakspere. 
IL  (Schlufs  des  Textes).  —  A ronstein,  Die  sozialen  und  politischen  Strömungen  in  Eng- 
land im  zweiten  Drittel  unseres  Jahrhunderts  in  Dichtung  und  Roman.   IL  —  Steffens, 
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Die  altfranzösische  Liederhandsclirift  der  Bodleiana  in  Oxford,  Dpuce  308.  (Mit  einem 
Faksimile  der  Handschrift  Douce  308,  fol.  20(3  r^.)  —  Schulze,  Über  einige  Hilfsmittel 
französischer  Bibliographie.  —  Kleine  Mitteilungen.  Herzfeld,  Ein  Schotte  über  Weimar 
und  Goethe.  —  Bradley,  Daniel  266  —  7.  —  Fischer,  Über  einige  neuere  Erscheinungen 
der  englischen  Prosa  (Corelli,  The  Sorrows  of  Satan;  Clark,  The  finding  of  Lot's  wife; 
Mark  Twain,  Personal  recollections  of  Joan  of  Are,  Forbes,  Memories  and  Studies  of  War 
and  Peace).  —  Pochhammer,  Die  Teufelshetze.  Deutsche  Stanzen  nach  Dante  Alighieri, 
Inf.  XYII.  —  Beurteilungen.  Fischer,  Grammatik  und  Wortschatz  der  plattdeutschen 
Mundart  im  preufsischen  Samlande  (Mackel).  —  Poems  of  Uhland.  Edited  by  Hewett 
(Hatfield).  —  Bernays,  Zur  neueren  Litteraturgeschichte  (Wackerneil).  —  Kauffmann, 
Deutsche  Metrik  nach  ihrer  geschichtlichen  Entwickelung  (Jantzen).  —  Martin,  Mittel- 
hochdeutsche Grammatik  nebst  Wörterbuch  zu  der  Nibelunge  Nüt  (Glöde).  —  German 
Classics  edited  by  Buchheim  (Meyer).  —  Bornscheuer,  Deutsch  (Schmidt).  —  Kellner, 
Historical  Outlines  of  English  Accidence  by  the  late  Kichard  Morris  (Tanger).  —  Horsf- 
mann,  Library  of  Early  English  Writers:  Eichard  Rolle  of  Harapole  and  his  Folio wers 
(Konrath).  —  Brown,  The  authorship  of  The  Kingis  Quair;  Heinrich,  Ein  mittel- 
englisches Medizinbuch;  Sawtelle,  The  Sources  of  Spenser's  Classical  Mythology  (Brandl). 

—  Friedmann,  Swifts  'Testament'  (Meyer).  —  Mill,  On  Liberty.  Erklärt  von  Wehr- 
mann (mit  der  Auswahl  einverstanden,  Anmerkungen  mangelhaft,  Saenger).  —  Krüger, 
Schwierigkeiten  des  Englischen.  I  (hat  selbständig  synonymische  Erscheinungen  abgeleitet, 
Fahrenberg).  —  Phroso.  A  Novel.  By  Hope  (Laurie  Magnus).  —  Venus  and  Cupid,  by 
the  Author  of  'The  Fight  at  Dame  Europa's  School'  (Hübner).  —  Alcott,  Little  Women. 
Herausgeg.  von  Opitz  (eignet  sich  in  jeder  Hinsicht  für  junge  Mädchen,  Schmidt).  —  Scott, 
The  Lady  of  the  Lake,  a  Poem  in  six  Cantos.  Erklärt  von  Werner  (mit  grofser  Sorgfalt 
ausgeführt);  Marryat,  The  three  Cutters.  Herausgeg.  von  Miller  (Anmerkungen  im  ganzen 
mit  Sorgfalt,  Eöttgers).  —  Wilke,  London.  Walks  in  the  Metropolis  of  England,  mit 
Anlehnung  an  das  Hölzel-Bild  'London'  (leicht  geschrieben,  A.B.).  —  Berliner  Beiträge 
zur  germanischen  und  romanischen  Philologie  (Nr.  2.  Springer,  Das  altprovenzalische 
Klagelied.  Nr.  3.  Simon,  Jacques  d'Amiens.  Nr.  4.  Werner,  Kleine  Beiträge  zur  Würdi- 
gung Alfred  de  Mussets.  Nr.  5.  Maafs,  Allerlei  provenzalischer  Volksglaube,  nach  Mistrals 
'Mireio'  zusammengestellt  (Risop).  —  Voretsch,  Das  Merowingerepos  und  die  fränkische 
Heldensage  (Schultz -Gora).  —  Kraus,  Über  Girbert  de  Montreuil  und  seine  Werke  (Tobler). 

—  Seitz,  Joseph -Juste  Scaliger  et  Geneve  (Glöde).  —  Röttgers,  Die  altfranzösischen 
Lautgesetze  in  Tabellen  (Cohn).  —  Friesland,  Wegweiser  (die  Absicht  ist  das  einzig 
Löbliche,  Schulze).  —  Lugrin,  Lectures  choisies  (manches  zu  schwer  und  für  reifere 
Leser);  Peters,  Französische  Schulgrammatik  (ein  tüchtiger  Lehrer  wird  auch  darnach 
unterrichten  können);  Schäfer,  Beschleunigte  Einführung  in  die  französische  Sprache 
(die  freie  Bewegung  des  Lehrers  ist  gehemmt,  Carel).  —  Ohlert,  1)  Lese-  und  Lehrbuch, 
2)  Lesebuch,  3)  Übungsbuch,  4)  Begleitschrift  „Der  Unterricht  im  Französischen"  (Ver- 
fasser ist  gemäfsigter  Reformer.  Hübsch  und  passend  gewählter  Stoff,  Carel).  —  Schmecke- 
bier, Abrifs  der  deutschen  Wort-  und  Satzlehre;  Pariselle,  Meliere,  Les  Femmes 
Savantes  (Speyer).  —  Braunholtz,  L'Avare  (Mangold).  —  Schultz-Gora,  Un  testament 
litteraire  de  Jean-Jacques  Rousseau  (Ritter).  —  Freytags  Sammlung  (Souvestre,  Le  Chevrier 
de  Lorraine.  Herausgeg.  von  Speyer.  Moliere,  Les  Femmes  savantes.  Von  Pariselle. 
Racine,  Iphigenie.  Von  Berni.  Scribe,  La  Bataille  des  dames.  Von  Hamann  (sachliche 
Anmerkungen  sehr  sorgfältig,  Kalepky).  —  Glöde,  Französisches  Lesebuch  für  die  mitt- 
leren Klassen  höherer  Schulen  (geschickte  Auswahl,  Lindner).  —  Biart,  Quand  j'etais 
petit.  Herausgeg.  von  Bretschneider  (prächtiger  Humor,  herrliche  Charakterschilderung, 
Vokabelschatz,  den  man  im  Leben  braucht,  Eggenschwyler).  —  Zingarelli,  La  persona- 
litä  storica  di  Folchetto  di  Marsiglia;   Heck  er,  Die  italienische  Umgangssprache  (Tobler). 

Englische  Studien  XXIV,  1.  Horst,  Beiträge  zur  kenntnis  der  altenglischen  an- 
nalen.  —  Swaen,  Figures  of  Imprecation.  —  Ellinger,  Beiträge  zur  englischen  gram- 
matik.  —  Litleratur.  Victor,  Die  uorthumbrischen  runensteine  (Kluge).  —  Brown,  The 
Authorship  of  the  Kingis  Quair  (Kaluza).  —  Flügel,  Neuenglisches  "lesebueh  (the  editor 
has  tried  to  do  two  things  wellnigh  impossible,  LiddelL.  —  Meyer,  Machiavelli  and  the 
Elizabethan  Drama  (Koppel).  —   Elton,   An  Introduction  to  Michael  Drayton  (Bülbring). 

—  Hartmann,  Über  William  Cowper's  Tirocinium  (Aronstein).  —  Benignus,  Studien 
über  die  anfange  von  Dickens.  —  Rossetti.  New  Poems  (.Schnabel).  —  Etymologisclies. 
Skeat,  A  Student's  Pastime  (die  Mehrzahl  der  artikel,  die  von  der  umfassenden  belesen- 
heit, dem  echt  philologischen  Spürsinn  des  autors  zeugen,  sind  ebenso  anziehend  wie  be- 
lehrend, Türkheim).  —  Breymann.  1)  Die  neusprachliche  reform -litteratur.  2)  die  phone- 
tische litteratur  von  1876—1895  (Klinghardt).  —  Michael,  Englische  geschichte  im  acht- 
zehnten Jahrhundert  (Kaufmann).  —  Siepmann,  A  Public  SchoolGorman  Primer  (Ellinger). 

—  Steffen,  Aus  dem  modernen  England;  Klöpper,  Englisches  real-lexikon  (Klinghardt). 
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—  Sarrazin,  Rolf  Krake  und  sein  vetter  im  Beowulfliede.  —  Kölbing,  Zu  Ywain  and 
Gawain.  —  Bright,  Germanic  ablaut.  —  Stoffel,  Gooseberry(-picker)  =  gerni.  "Elefant". 

—  van  Draat,  A  remarkable  application  of  the  word  any.  —  Morris,  Singular  for  plural 
of  dependant  substantives.  —  Storm,  Franz  und  Storm  über  englische  vulgärsprache. 

Die  Neueren  Si)rathen  V,  2.  3.  4.    Knigge,  Über  die  aus  wähl  einer  französischen 
granimatik  für  das  gymnasium.  —  Lenz,  Die  neueren  sprachen  in  Chile  und  in  Brasilien. 

—  Massoul,  Versuch  eines  internationalen  Schülerbriefwechsels.  —  Besprechungen. 
Schaible,  Die  höhere  frauenbildung  in  Grofsbritannien  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zur 
gegenwart  (Hengesbach).  —  Herford,  Eine  Studienreise  nach  Paris  (ergänzt  Rofsmanns 
Schrift  aufs  glücklichste.  Krön).  —  Marie  Gothein,  Wordsworth,  sein  leben,  seine  werke 
seine  Zeitgenossen  (Stokes  Little).  —  Brandl,  Shakspere  (gedankeni'eich  und  formschön, 
Hengesbach).  —  Le  Prince,  Europäisch -amerikanische  sprach -akademie  (für  20  lebende 
europäische  sprachen).  Erstes  lehrgebäude:  Die  französische  geschäfts-  und  Umgangs- 
sprache der  gegenwart  erlernbar  in  30  tagen  ohne  lehrer  (anläge  höchst  zerfahren,  Krön). 

—  Glöde,  Französisches  lesebuch  (räumt  mit  dem  bunterlei  anekdotischen  usw.  auf,  Wähnier). 

—  Flügel-Schmidt-Tanger,  Wörterbuch  der  englischen  und  deutschen  spräche  für 
band-  und  schulgebrauch  (Ref.  Junker  hofft,  dafs  bei  einer  zweiten  aufläge  die  Gutschrift 
Verwendung  findet).  —  W.  Golther,  Der  Nibelunge  not  in  auswahl  (Schuller).  —  Ver- 
mischtes. —  W.  V.,  Sächsischer  Neuphilologen -Verband.  —  Koschwitz,  Deutsche  repetitricen 
in  Frankreich.  —  W.  V.,  Aufenthalt  im  ausländ.  —  Vietor,  Die  gesellschaft  und  die 
frauen  im  englischen  roman  der  gegenwart.  —  Hoppe,  Die  reform  in  Schweden.  — 
Bes^wechungen.  Münch  und  Glauning,  Didaktik  und  methodik  des  französischen  und' 
englischen  Unterrichts  (Hengesbach).  —  Schumann,  Französische  lautlehre  für  mittel- 
deutsche (auch  für  den  deutschen  Unterricht  angelegentlichst  empfohlen.  Leicht).  —  Zola. 
Rome  (Brunnemann).  —  Wülker,  Geschichte  der  englischen  litteratur  von  den  ältesten 
Zeiten  bis  zur  gegenwart  (Wülkers  experiraent  has  distinctly  exceeded  all  reasonable  exspec- 
tations,  Saintsbury).  —  Romeo  Lovera,  Dante,  von  J.  A.  Scartazzini.  —  M(eta)  Weifs, 
Französische  grammatik  für  mädchen  (hat  sich  bemüht,  die  bestrebungen  der  reform  der 
schule  zugute  kommen  zu  lassen).  —  Stier,  Lehrbuch  der  französischen  spräche  für  höhere 
mädchenschulen  (erstes  wirklich  nach  den  lehrplänen  von  1894  gearbeitetes  unterrichts- 
werk,  Knörich).  —  Passy,  Le  petit  poucet  du  XIX"ie  siecle,  bearb.  von  Röttgers  (eine 
Sündflut  von  anmerkungen  für  den  leichten  text).  —  Histoire  de  trois  ouvriers  fran^ais, 
bearb.  von  Wershoven  (dankenswerte  bereicherung  der  lektüre,  Wähmer).  —  Björklund, 
d  ou  de  avec  un  verbe  ä  l'infinitif  (Krön).  —  Foelsing-Koch,  Lehrbuch  der  englischen 
spräche,  L,  III.  und  IV.  teil  (Krummacher).  —  Vermischtes.  W.  V.,  Zentralstelle  für 
vermittelung  eines  internationalen  briefwechsels;  — ,  Ein  mädchenlyceum ;  — ,  Ferienkurse 
in  Genf;  Achter  sommerkurs  der  University  Extension;  Ferienkurs  in  Edinburg.  —  Horne- 
raann,  Ein  englisches  unterrichtswerk.  (Mit  der  lautlichen  Schulung  steht  die  Sprech- 
übung in  engem  zusammenhange.  Soll  sie  im  anfangsunterricht  überwiegen  oder  gar 
allein  herrschen?  Soll  sie  ohne  jeden  text,  mit  Vokabular  oder  zusammenhängenden  lese- 
stücken betrieben,  oder  soll  sie  an  bildertafeln  angeschlossen  werden?  Sollen  gedruckte 
fragen  und  antworten  dabei  verwendet  werden  oder  nicht?  Ich  antworte:  man  bereite 
von  der  ersten  stunde  an  vor,  aber  erst  etwas  später,  wenn  wenigstens  einige  freie  be- 
wegung  möglich  ist,  beginne  man  ihren  betrieb  im  anschlufs  an  •  zusammenhängende  ge- 
druckte tafeln  oder  —  zur  abwechselung  und  belebung  —  auch  an  bildern  bezw.  Wand- 
karten; gedruckte  fragen  und  antworten  kann  man  dabei  kaum  verwenden.)  —  Gerhardt, 
Über  die  gegenwärtige  gestaltung  des  höheren  Schulwesens  in  Frankreich  (Glöde).  — 
Ohlert,  Methodische  anleitung  zum  Unterricht  im  französischen  (Meyer).  —  Kling- 
hardt,  Artikulations -  und  hörübungen  (Schmidt).  —  Breymann,  Die  phonetische  litte- 
ratur von  1876  —  1895  (Lloyd).  —  Josephine  Weick,  Causeries  pour  les  enfants  (Knörich). 

—  Sues,  Exercices  pratiques  sur  les  gallicismes  et  expressions  usuelles  de  la  langue  fran- 
faise.  Gallicismen  (Grandgeorge).  —  Textausgaben  französischer  und  englischer  Schriftsteller 
für  den  Schulgebrauch:  17.  Macaulay,  Argyle  and  Monmouth,  herausgeg.  von  Schmager 
(besonders  geeignet);  Creighton,  Social  History  of  England,  herausgeg.  von  Klöpper 
(Ref.  deutet  den  Inhalt  an);  22.  Wright,  Sketches  of  English  Culture,  herausgeg.  von 
Klöpper  (desgl.;  glücklicher  Griff);  26.  L üb  bock,  Beauties  of  Nature,  herausgeg.  von 
Opitz  (für  Realschulen  passend);  27.  The  United  States  of  America,  herausgeg.  von  Wers- 
hoven (Bilder  recht  hübsch,  Würzner).  1.  Dickens,  Christmas  Carol,  herausgeg.  von  Regel 
(gründliches  Verständnis);  2.  Lamb,  Three  Tales  from  Shakspeare,  herausgeg.  von  Walther 
(korrekt  und  schön);  3.  Stretton,  Alone  in  London,  herausgeg.  von  Nehry  (Hesba  Stretton 
=  Hannah  Smith,  liebliche  Erzählung);  4.  Montgomery,  Misunderstood,  herausgeg.  von 
Lion  (enthält  sehr  viel  Anziehendes);  5.  Life  in  an  English  Boarding-School,  von  Anna 
Brückner  (liest  sich  mit  vergnügen,  Krummacher).  —  Olsson,  Lärobok  i  Tyska  Spräket 
(Krefsner).  —  Eberhard-Lyon,   Synonimisches  handwörterbuch  der  deutschen  spräche. 
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(Weise).  —  Meyers  Sprachführer.  (Seilin,  schwedischer  Sprachführer)  (Hoppe).  —  Vermischtes' 
Was  soll  aus  dem  Englischen  werden?    Pariser  ferienkurse;    Aufenthalt  im  ausländ. 

Modern  Language  Notes  XII,  6.     Jenkins,  Notes  to  Balzac's  "Eugenie  Grandet". 

—  Bonner,  On  the  accentuation  of  the  german  pretix  un.  —  Brown,  Predecessors  of 
Enoch  Arden.  —  Cutting,  Note  to  Schiller's  "Wallensteins  Lager".  I.  —  Ingraham, 
Multiple  Indications  and  Overlappings.  —  Diekhoff,  Note  on  Goethes  Tasso,  II.  — 
Tupper,  Dryden  and  Speght's  Chaucer.  —  Espenshade,  The  Hildebrandslied.  —  Reviews. 
Marsh,  Dona  Perfecta,  por  Benito  Perez  Galdös  (de  Haan).  —  Smith,  Old  English 
Grammar  (Hunt).  —  Blume,  Goethes  Gedicht  (von  Klenze).  —  Herford,  Eichard  the 
Seeoud;  Chambers,  Macbeth,  Hamlet,  and  a  Midsummer  Night's  Dreara.  —  Innes, 
Julius  Csesar  and  Twelfth  Night;  Smith,  As  You  Like  it;  Macdonald,  Pächard  the 
Third;  Smith,  Henry  the  Fifth  (Greene).  —  Correspondence.  Klaeber,  Traces  of  the 
Canticum  and  of  Boethius'  "De  Consolatione  Philosophie"  in  Chaucer's  "Book  of  the 
Duchesse".  —  Holbrook,  Provenfal  Poetry,  —  Tweedie,  Christabel.  — Wood,  Shrend. 
Browne,  Miseress.  —  Strunk,  Germanic  Grammar.  —  Woodworth,  Opossum.  — 
Mc  Bryde,  Montaigne  and  lan  Maclaren. 

Puhlications  of  the  Modern  Language  Association  XII,  2.  Neil  Dodge,  Spenser's 
imitations  from  Ariosto.  —  Blackburn,  The  Christian  coloring  in  the  Beowulf.  — 
Wilkens,  The  manuscript,  orthography  and  dialect  of  the  Hildebrandslied.  —  Rennert, 
Seme  unpublished  poems  of  Fernan  Perez  de  Guzman. 

Memoires  de  la  soci4te  de  linguistique  de  Paris  X,  1.  Breal,  Des  lois  phonetiques 
(ä  propos  de  la  creation  du  laboratoire  de  phonetique  experimentale  au  College  de  France); 
Etymologies  (u.  a.  verstehen,  understand;  Kind;  Schreien;  Gaukler). 

Zeitschrift  für  vornan.  Philologie  XXI,  2  u.  3.  Tobler,  Vermischte  Beitr.  zur  franz. 
Grammatik.  3  R.  Nr.  14  — 17.  —  Blöte,  Der  historische  Schwanritter.  —  Horning, 
Lat.  Faluppa  und  seine  roman.  Vertreter.  —  Schuchardt,  Keltorom.  frog-,  frogn-; 
Lautsymbolik.  —  Schultz-Gora,  Noch  einmal  zu  den  Briefen  des  Rambaut  de  Vaqueiras. 

—  Braune,  Neue  Beiträge  zur  Kenntnis  einiger  roman.  Wörter  deutscher  Herkunft.  — 
Suchier,  Ein  Bruchstück  des  Rom.  de  Rou.  —  Ulrich,  Ein  paduan.  Text  in  Rovigo.  — 
Marchot,  iholt  und  seche  du  Jonas.  —  Schuchardt,  Rom.  =  vulgärlat.     -  ai  (1.  P.  S.  Perf.) 

—  Doutrepout,  Etymologies  picardes  et  wallonnes.  —  Horning,  Etymol.  —  Schuchardt, 
Zu  Zeitschrift  XXI,  132.  —  Ulrich,  Etymol.  —  Schultz-Gora,  De  Lollis,  Vita  e  poesie 
di  Sordello  di  Goito.  —  Jarnik,  Weigand,  2.  Jahresber.  des  Instituts  für  rumän.  Sprache 
zu  Leipzig.  —  Rolin,  Bacci,  Liber  amatorius,  Canzoniere  di  Antonio  Forteguerri.  — 
Marchot,  Staaf,  Le  sufflxe - a/ws.  —  Zss.  —  Meyer-Lübke,  Zur  Stellung  der 
tonlosen  Objektspronomina.  —  Zenker,  Zu  Folquet  von  Romans  und  Folquet  von  Marseille. 

—  Peters,  Die  Chronik  von  Floreflfe.  —  Baist,  Die  Quellen  des  Yvain.  —  Michaelis 
de  Vasconcellos,  Zwei  Worte  zur  Celestinafrage.  —  Tobler,  Zu  Söderhjelm's  Ausgabe 
von  Peain  Gatineaus  Leben  des  heil.  Martin.  —  Cornu,  Das  Passivum  im  Altspan.;  Pehos. 

—  Urtel,  Devaux,  Essai  sur  la  langue  vulgaire  du  Dauphine  sept.  au  moyen-äge.  — 
Schneegans,  Abbatesciani,  Fonologia  del  dial,  barese:  Nitti  di  Vito,  il  dialetto  di  Bari. 

B.   Litterarische. 

Deutsehe  Litteraturseitttng  Nr.  24  —  31.  Friesland,  Wegweiser  durch  das  dem 
Studium  der  französischen  Sprache  und  Litteratur  dienende  bibliographische  Material  (Ref. 
Henckenkamp  glaubt  nicht,  dafs  eine  Zusammenstellung  gerade  der  bibliographischen 
Litteratur  für  irgend  wen  von  besonderem  Nutzen  sein  könnte).  —  Wulff,  Oni  Värsbilduing 
(W.'s  Blick  richtet  sich  in  erster  Linie  auf  die  schwedischen  Verse;  den  französischen  und 
italienischen  ist  ein  breiter  Raum  vergönnt;  daneben  werden  auch  deutsche  und  lateinische 
Beispiele  herangezogen,  Heusler).  —  de  Lollis,  Vita  e  poesie  di  Sordello  di  Goito  (wert- 
volle Gabe,  Schläger).  —  Bauer,  Tiroler  Kriegslieder  von  1796  und  97  (oft  fehlerhafte 
Lesungen,  Werner).  —  Franklin,  La  vie  privee  d'autrefois  (manche  praktischen  Rat- 
schläge wären  noch  heute  zu  beachten,  Mahrenholtz).  —  Poems  of  U  hl  and,  selected  by 
Hewett  (Erich  Schmidt  verspricht  mit  Jul.  Hartmann  eine  historisch -kritische  Ausgabe  der 
Gedichte).  —  Ilallays,  Beaumarchais.  Les  grands  ecrivains  francais  (Tobler  bedauert,  dafs 
den  einzelnen  litterarischen  Persönlichkeiten  jedesmal  die  nämliche  geringe  Bogenzahl 
eingeräumt  wird).  —  Arber,  Ingatherings  from  our  history  and  literature  (Proben  in 
moderner  Schreibung,  Brandl).  —  de  Maleyssie,  Memoires  d'un  ofticier  aux  gardes  fran- 
(;aises  (1789—1793)  (vortrefflicli  herausgegeben,  Bailleu).  —  Carolina  Neuberin  (geb. 
9.  März  lt)97).  Ein  deutsches  Vorspiel  (Drucke  und  andere  Litteraturen  sind  in  umfassendster 
Weise  herangezogen.    Aus  jeder  Figur  spricht  der  Geist  der  eifrigen  Reformatorin,  Devrient). 

—  Platzmann,   0  Diccionario  Anonymo  da  Lingua  Geral  do  Brasil  (Sprache  der  Tupi 
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zur  Zeit  der  Entclockung,  Selev).  —  Wilmanns,  Deutsche  Grammatik  IL,  Wortbildung 
(übertrifft  die  Erwartungen,  die  die  erste  erregte,  Seemüller).  —  Austin,  The  Conversion 
of  Winckelmann  (A.  ist  Meister  im  Stimmungsliede;  seine  Verse  sind  anmutig,  lebhaft  und 
von  schöner  Sprache;  ein  epischer  Monolog,  Groth).  —  Rolandskvadet  oversat  af  liotti 
(liest  sich  sehr  angenehm,  Golther).  —  Müller-Fraureuth,  Die  deutsche  Grammatik 
des  Laurentius  Albertus  (1573).  —  Scheel,  Die  deutsche  Grammatik  des  Alb.  Ölinger 
(unter  starker  Benutzung  französischer  Grammatik,  Eoediger).  —  Schult z-Gora,  Un 
testament  literature  de  J.  J.  Rousseau  (Mahrenholtz). 

Litterarisclies  Centralhlatt  Nr.  24= — 31.  Perle,  Das  stilistische  Dentlichkeitsmomcnt 
im  Französischen  (nicht  ohne  Interesse  und  Nutzen  zu  lesen,  Kn.).  —  Moormann,  William 
Browne  (ist  der  direkte  Vorläufer  von  Dichtern  wie  Thompson,  Shelley,  Keats  und  Words- 
worth  geworden.  Ein  Fortschritt  gegenüber  der  Schrift  Windscheids,  Ldw.  Pr.).  —  Neu- 
berin.  Ein  deutsches  Vorspiel  (eine  allegorische  Behandlung  des  Streits  der  Neuberschen 
und  Müllerschen  Truppe).  —  Meringer,  Indogermanische  Sprachwissenschaft  (Was  in 
diesem  engen  Rahmen  geleistet  werden  konnte,  ist  geleistet,  W.  Str.).  —  Piper,  Die  alt- 
sächsische Bibeldichtung  (hat  Mängel  und  Vorzüge  der  früheren  Publikationen  des  Verf.). 

—  Faust,  Charles  Sealsfield  (bringt  nichts  Wesentliches).  —  Bugge,  Helge -Digtene  i 
den  seldre  Edda  (feine  Bemerkungen;  die  Beweisführung  vermag  Ref.  (-gk)  ebensowenig 
zu  billigen,  wie  die  Schlufsfolgerungen, , die  sich  auf  jener  aufbauen).  —  Francke,  Social 
forces  in  German  literature  (macht  sympathischen  Eindruck,  K.  Brsg.).  —  Gerber, 
Wilhem  Raabe  (Beziehungen  auf  die  Gegenwart  fehlen  bei  R.  oder  sie  bleiben  schüchtern 
im  Hintergrunde,  -1.).  —  Schönbach,  Das  Christentum  in  der  altdeutschen  Helden- 
dichtung (Nibelungenlied,  Klage,  Kudrun,  Alpharts  Tod).  —  Chavanon,  Ademar  de 
Chabannes  (um  988 — 1034,  C.  W-ns.).  —  Koschwitz,  Anleitung  zum  Studium  der  fran- 
zösischen Philologie  (wird  dem  Studenten  manchen  Nutzen  gewähren).  —  Goethes  Faust 
by  McLintock  (die  metrische  Form  ist  bis  ins  einzelste  festgehalten).  —  Oestrup,  Contes 
de  Dumas  (E.  N.).  —  Michaut,  Les  Pensees  de  Pascal  (streng  kritische  Ausgabe).  — 
Scott,  Mary,  Elisabethan  translations  from  the  Italian  (nach  Materialienumfang  und 
Sorgfalt  recht  nützliche  Zusammenstellung,  L.  Fr.). 

C.   Pädagogische. 

Südwestdeutsche  Schulblätter  XIV,  6  u.  7.  Redaktion,  Zwölfte  Jahresversammlung 
des  Vereins  der  akademisch  gebildeten  Lehrer  Badens  (Uhlig,  Ansprache  und  Jahresbericht. 

—  Rosiger,  Thesen  und  Diskussion  über  neuere  Anforderungen  an  den  Geschichts- 
unterricht an  den  Mittelschulen.  —  Widmer,  Thesen  über  den  deutschen  Unterricht  an 
Real-  und  Oberrealschule  und  Diskussion).  —  Hirzel,  Die  siebente  Jahresversammlung 
des  württembergischen  Gymnasiallehrervereins  (Verhandlung  über  die  neue  Prüfungsordnung 
und  die  württembergische  Besoldungsvorlage  [Prof.  Dr.  Heintzeler-Stuttgart  verlangt  im 
französischen  Unterricht  vom  Lehrer  des  Französischen  auch  am  Gymnasium  diejenige 
modern-spezialistische  Vorbildung  (Phonetik,  mündliche  „Beherrschung"  der  Sprache,  ein- 
gehende Kenntnis  der  französischen  Litteratur),  wie  sie  eben  neben  eingehenden  philo- 
logischen, gründlichen  philosophischen  und  speziollen  pädagogischen  Studien  von  den 
„Grundzügen"  einer  neuen  Prüfungsordnung  für  das  Lehramt  offenbar  nicht  auch  noch  ins 
Auge  gefafst  ist]).  —  Nestle,  Zur  neuen  Prüfungsordnung  für  das  humanistische  Lehr- 
amt in  Württemberg.  —  Knöpf el,  Rückblick  auf  die  preufsische  Besoldungs?orlage  in 
dritter  Lesung,  mit  Zusatz  der  Redaktion  (man  sieht  in  vorurteilsfreien  Kreisen  ein,  dafs 
die  Gleichstellung  der  akademisch  gebildeten  Lehrer  mit  den  Juristen  eine  unabweis- 
bare Forderung  der  Gerechtigkeit  ist.  Wir  glauben  bestimmt  annehmen  zu  dürfen, 
dafs  wir  in  Hessen  diesem  unheilvollen  Beispiele  Preufsens  nicht  folgen  werden;  es  ist 
vielmehr  naturgemäfs,  dafs  wir  uns  den  süddeutschen  Staaten,  Baden  und  Bayern,  an- 
schliefsen).  —  Hildebrand,  Beiträge  zum  deutschen  Unterricht.  —  Biedermann, 
Goethes  Gespräche  (Zürn).  —  Ehlers,  Übersetzung  von  Homers  Odyssee  (die  Sprache  fliefst 
im  allgemeinen  leicht  und  gefällig,  dem  kindlichen  Tone  der  homerischen  Gesänge  gemäfs, 
dahin.  Der  Versbau  ist  fast  durchaus  tadellos.  Stein).  —  Müller,  Duruy,  siecle  de  Louis  XIV 
(zweckentsprechend).  —  Hellmers,  Schures  sites  et  paysages  historiques  (für  Privat- 
studium). —  Krefsner,  Nachtrag  zum  Führer  durch  die  französische  und  englische  Schul- 
litteratur  (praktische  Anlage,  Rose). 

Zeitschrift  für  den  deutschen  Unterricht  XI ,  6.  Meringer,  Indogermanische  Sprach- 
wissenschaft (enthält,  was  für  die  allgemeine  Bildung  notwendig  ist,  Lyon). 

Revue  de  V Enseignement  des  langues  Vivantes  XIV,  5  u.  6.  Belouin,  Simplicius 
Simplicissimus.  —  Stryienski,  Notes  sur  R.-L.  Stevenson.  —  Friteau,  Points  de  Gram- 
maire  anglaise.  —  Varia.  Boulanger,  Der  Esel  und  das  Hündchen;  Die  Mäuse;  Die 
pestkranken  Tiere.  —  Dufauret,  L'image  voilee  de  Sais.  —  Les  Classes  de  deux  heures.  — 


Ölo 

Kuhff,  La  Didactique  de  rAllemand  parle  (suite).  —  Melon,  Les  Langues  Vivantes  en 
Eelgique,  II.  —  Haraeletiaiia.  Daniel,  I.  Le  Shakespeare  ä  cöte.  de  Goeij,  II.  L'Inter- 
pretation  du  Hamlet  de  Shakespeare  (II  Importe  que  nous  nous  fassions  une  idee  exacte 
du  physique  d'Hamlet.  „First  clown:  . . .  it  was  the  vtrj  day  young  Hamlet  was  born  . . . 
...:  I  have  been  sexton  here,  man  and  boy,  thirty  years."  [Act. V,  sei,  1.134—154.] 
Coniment!  Hamlet  aurait  trente  ans,  et  son  ami  lloratio  le  nommerait  le  jeune  Hamlet? 
„11  fallait  bien,  n'est-ce  pas,  distinguer  Hamlet,  tils,  de  Hamlet,  pere;  et  ce  dernier  est 
decede  depuis  si  peu  de  temps  [quatre  niois  ä  peinej ,  que  l'habitude  de  dire  le  jeune 
Hamlet  pour  designer  le  survivant  ne  s'est  pas  encore  perdue."  Ophelie  qui  le  voit  ä 
travers  ce  bamieau  mystique  que  Famour  met  sur  les  yeux  de  tous  ceux  qui  sont  vraiment 
epris,  le  trouve  beau.  [Act.  III,  sei,  1.150—160.]  ,King:  Our  son  shall  win."  „Queen: 
.  . .  He's  fat  and  scant  of  breath.  Here  Hamlet,  take  my  napkin,  rub  thy  brows."  [Act.  V, 
seil,  1.  271—272.]  „My  father's  brotber,  bat  no  more  like  my  father  than  I  to  Hercules: 
. . ."  [Act.  I,  seil,  1.151  — 153.]  II  ressort  d'une  etude  approfondie  du  theätre  de  Shake- 
speare, et  de  son  epoque,  qu'il  ecrivait  ses  roles  principaux  pour  des  acteurs  determines, 
comme  les  gens  du  metier,  tel  Victorien  Sardou,  le  fönt  encore  de  nos  jours.  „...  Make 
thy  knotted  and  combined  locks  to  part."  [Act.  I,  sc.  V.  1.17.]  „Who  . . .  plucks  off  my 
beard,  and  blows  it  in  my  faceV"  [Act.  11,  seil,  1.  — .]  Comment  Hamlet  doit-il  etre  vetuV 
D'habits  de  couleur  sombre.  „...Tis  not  my  inky  cloak,  good  mother,  nor  costumary  suits 
of  solemn  black."  [Act.  I,  seil,  1.77 — 78.]  Horatio  ne  recevant  pas  de  reponse  et  ne 
sachant  pas  Hamlet  si  proche,  pour  mieux  se  faire  entendre,  imite.  en  partie  le  cri  du 
fauconnier  rappelant  son  faucon:  „Hillo,  ho,  ho!"'  mais  de  crainte  d'etre  trop  familier  il 
ajoute  poliment  „Mylord".  Pour  toute  reponse,  Hamlet  complete  l'appel  du  chasseur: 
„Hillo,  ho,  ho!  boy!  come,  bird,  come."  [Act.  I.  sc.  V,  1.112—115.]  Quoi  de  plus  naturel? 
A  l'impertinence  bien  involontaire  d'Horatio ,  il  repond  de  fa9on  ä  lui  faire  comprendre 
que  c'est  lui.  Horatio,  le  subalterne,  le  sujet,  qui  doit  obeir,  comme  un  faucon  ä  l'appel 
de  son  superieur,  de  son  prince.  „There's  ne'er  a  villain  dwelling  in  all  Denmark . . .  but 
he's  an  arrant  knave."  Qui  ne  soit  un  coquin  fieffe  remplace  ä  toute  evidence  les  mots: 
plus  grand  que  mon  oncle.  Ne  l'avons  nous  pas  entendu  s'ecrier:  „My  father!  methinks  I 
see  my  father."  [Act.  I,  seil,  1.184—185.]  Et  Horatio  de  lui  demander:  „0  where, 
Mylord?"  Et  Hamlet  de  lui  repondre:  „In  my  mind's  eye,  Horatio."  Kien  de  plus  naturel, 
donc,  que  de  le  voir  douter  du  temoignage  de  ses  sens:  le  contraire,  seul,  serait  un  com- 
mencement  de  perturbation  cerebrale.  C'est  encore,  parce  que,  malgre  tout,  il  doute  de 
la  realite  du  spectre,  que,  par  trois  fois,  il  se  moque  de  la  voix  de  ce  dernier,  quand  il 
repete  son  invitation,  ä  ses  amis,  de  lui  jurer  le  secret  par  la  poignee  [en  croix]  de  son 
glaive;  mais  ä  la  quatrieme,  quand  le  doute  ne  lui  semble  plus  possible,  il  cesse  brusque- 
ment  tout  persiflage:  „Eest,  rest,  perturbed  spirit."  II  feint  la  folie  et  par  ce  moyen  ac- 
quiert  la  certitude  que  le  crime  n'est  que  trop  reel,  et  qu'il  doit  tenir  l'engagement  qu'il 
a  pris  de  le  punir.  La  Situation  est  teile  qu'd  ce  moment  la  tragedie  devrait  logiquemeut 
se  denouer  par  un  coup  de  glaive  qui  ferait  justice  du  roi;  n'etait-ce  que  la  personnalite 
physique  de  Hamlet  ne  permet  pas  une  si  prompte  resolution.  On  neus  dira  peut-etre: 
Mais  que  reste-t-il  de  la  poesie  de  la  tragedie,  si  Hamlet  est  d'un  si  desolant  realisme, 
malgre  son  caractere  legendaire?  Etudiez  de  pres  Hamlet,  Macbeth  ou  Othello,  et  vous 
verrez  que  le  realisme  y  est  pousse  au-delä  des  limites  aujourd'hui  permises  sur  la  scene. 
La  poesie  ne  git  ni  dans  l'äme  des  personnages,  ni  dans  leur  enveloppe  materielle,  ni  dans 
leurs  actions,  raais  uniquement  dans  les  peusees  reflexes  qu'ils  expriment  pendant  leur 
lutte  contre  la  fatalite  inexorable).  —  Bibliographie.  Parmentier,  Henri  de  Kleist,  sa 
Vie  et  ses  CP^uvres,  par  Bonafous;  Le  Poeme  de  Gudrun,  ses  Origines,  sa  Formation  et 
son  Histoire,  par  Fecamp.  —  X.,  Dictionnaire  general  de  la  Langue  franfaise,  du  com- 
mencement  du  XVIIe  siecle  jusqu'ä  nos  jours,  par  Hatzfeld,  Darmesteter  et  Thomas.  — 
A  Signaler. 

Revue  universitaire  VI,  1  —  7.  Nieille,  Essai  d'organisation  d'une  correspondance 
scolaire  internationale.  —  Aux  professeurs  de  langues  Vivantes  (Aufruf  im  Anschlufs  an 
den  ersten  Art.).  —  Payot,  La  crise  des  lycees  et  des  Colleges  (bourses,  statistiques, 
quelques  causes  d'inferiorite,  etc.)  —  Dauphin,  Les  bibliotheques  des  dasses  (sollen  die 
fortwährende  Anschaffung  von  Schulbüchern  ersetzen).  —  Morel,  W.  Wordsworth.  —  Notre 
correspondance  scolaire  internationale  (ä  la  suite  de  la  correspondance,  les  familles  ont 
echange  leurs  enfants,  de  sorte  que  mes  jeunes  gens  ont  pu,  pendant  pres  de  deux  mois, 
sejourner  ä  l'etranger  dans  des  conditions  tres-avantageuses,  Martini  —  Correspondance 
anglo-fran^aise.  —  Souillard,  Les  langues  Vivantes  dans  les  classes  elementaircs  (la 
methode  maternelle  se  reduit,  en  derniere  analyse,  a  l'enseignement  par  aspoct).  —  Ehrhard 
et  Hanser,  L'avenir  et  le  röle  d'une  petite  universite  (Clermont).  —  Cache,  Simple 
Observation  (la  jeunesse  est  generalement  mal  elevee,  et  l'universite  qui  la  voit  de  pres 
le  sait  mieux  que  tous  les  sonneurs  d'alarmes).  —  Bastide,  Richard  Hooker  (1553 — 1600, 
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auteur  de  la  Constitution  ecclesiastique.    On  lui  donne  cncore  le  titre  de  pere  de  reglisc). 

—  Correspondance  interscolaire  (tableau  de  correspondants  anglais  et  fraiifais,  franjais  et 
italiens).  —  La  mutualite  universitaire  (Anregung  zu  einer  Unterstützungskasse).  — 
Meunier,  Un  projet  de  monographies  universitaires  (il  y  aurait,  pour  les  professeurs,  un 
avantage  tres  grand  ä  savoir  Thistoire  de  l'etablissement  dans  lequel  ils  vivent).  —  Brun, 
Les  libertins  en  France  au  XYII^^e  siecle.  —  Dauphin,  La  lutte  contre  ralcoolisme  et 
les  travaux  manuels  (Handfertigkeitsunterricht  wird  empfohlen,  um  im  späteren  Leben  die 
Stunden  zu  vertreiben,  die  sonst  die  Langeweile  im  Wirtshause  verbringen  läfst).  — 
Correspondance  franco-allemande  (ce  sont  les  Allemands  qui  ecriront  les  premiers.  Ils 
donneront  tres  exactement  leur  nom  et  Icur  adresse:  la  Eevue  universitaire  n'aura  donc 
pas  ä  publier  des  listes).*)  —  Acis,'  Congres  des  professeurs  de  renseignement  secondaire 
(M.  le  ministre,  dans  son  liberalisme  prudent,  crut  devoir,  en  autorisant  Touverture  du 
congres,  exiger  que  l'ordre  du  jour  lui  tut  souniis).  —  Payot,  L'enseignement  de  la  com- 
position  franfaise  (la  methode  passive  a  ete  appliquee  ä  Tenseignement  de  la  coniposition 
fran^aise.  Nous  l'avons  heritee  des  .Tesuites.  Notre  enseignement  essentiel  est  un  enseigne- 
ment  d'asservissement  intellectuel).  —  Ledere,  Une  experience  pedagogique  (apprenez 
ä  l'enfant  ä  articuler  ces  phrases).  —  Diard,  La  composition  en  recitation.  —  Bailly, 
Une  enquete  sur  Tenseignement  des  langues  Vivantes  en  France  ([beruht  auf  den  Reise- 
berichten Hartmanns].  II  parait  que  Tesprit  etranger  peut  s'ennoblir  dans  la  societe  de 
nos  classiques  bien  plus  que  l'esprit  franfais  ne  peut  le  faire  dans  l'ecole  des  etrangers, 
et  particulierement  des  Allemands.  Affluant  ici  de  tous  les  pays,  plus  fiers  de  mal  j^arlcr 
notre  langue  que  correctement  la  leur,  les  etrangers  contribuent  de  bien  des  manieres 
a  entraver  notre  etude  des  langues  modernes).  —  Bourses  de  voyage  (le  credit  special  qui 
flgurait  au  budget  est  appele  ä  disparaitre). 

Blätter  für  höheres  Schulwesen  XIV,  6.  7.  Wallichs,  Die  Auffassung  der  Lage 
seitens  der  Vorstände  der  Provinzialvereine.  —  Knöpfe  1,  Die  preufsische  Besoldungs- 
vorlage nebst  Rückblick  auf  die  erste  Beratung  im  Abgeordnetenhause  am  18.  Januar  1897. 

—  Bünger,  Das  doppelte  Zeugnis  für  die  Oberlehrer.  —  Krollick,  Zusammenstellung 
der  allgemeinen  gesetzlichen  Bestimmungen  und  der  Verordnungen  über  Nebenämter  und 
Nebenerwerb  der  Staatsbeamten.  Besondere  Bestimmungen  für  die  höhere  Lehrerschaft.  — 
Huckert,  Zur  Statistik  der  Lehrer  an  den  höheren  Lehranstalten  Preufsens  (Forts.).  — 
Wallichs,  Aufforderung.  (Es  erscheint  zur  Förderung  der  Gehaltsfrage  in  nichtstaatlichen 
Anstalten  zweckmäfsig,  dafs  die  Kollegen  in  den  dafür  geeigneten  Fachblättern  Mitteilung 
davon  machen.)  —  Der  Her  aus  g.,  Selbstverwaltung  im  höheren  Schulwesen.  (In  der 
dritten  Lesung  des  Kultus -Etats  am  IL  Mai  d.  J.  erlaubte  sich  der  Abgeordnete  von  Knapi), 
als  Schulinteressent  den  Herrn  Minister  zu  bitten,  eine  generelle  Regelung  herbeizuführen, 
die  sowohl  im  persönlichen  Interesse  dieser  hochgeschätzten  Beamten  (der  Schulräte),  als 
auch  des  ganzen  höheren  Schulwesens  liegt.  Sie  würde  zugleich  in  wohlthuendster  Weise 
reflektieren  auf  unsere  ganze  Lehrerwelt  der  höheren  Schulen,  wenn  die  Stellung  dieser 
Männer  innerhalb  der  Beamtenhierarchie  in  der  Weise  gehoben  würde,  wie  es  ihrer  geistigen 
Bedeutung  und  ihrer  Bedeutung  als  Spitzen  des  Schulwesens  der  Provinz  gemäfs  wäre).  — 
Knöpfel,  Die  preufsische  Besoldungsvorlage  in  der  Budget -Kommission  des  Abgeordneten- 
hauses. (Forts.)  —  Kannengiefser,  Zu  der  Prüfung  pro  fac.  doc.  —  Roeth,  Wander- 
redner und  Deklamatoren  in  höheren  Lehranstalten.  —  Vermischtes.  —  Bücherbesprechungen. 

FädagogiscJies  Wochenblatt  VI,  35  —  43.  Der  internationale  Schülerbriefwechsel.  — 
Gänzliche  Trennung  des  Unterrichtes  in  beiden  Sekunden.  —  Siebente  Jahresversammlung 
des  Sächsischen  Gymnasiallehrervereins.  —  Die  Punktionszulage  vor  dem  Hause  der  Ab- 
geordneten. —  Ist  die  Erteilung  von  Turnunterricht  eine  Erholung?  —  Kollegialität.  — 
Die  Nachteile  der  Drahtheftung  und  die  Notwendigkeit,  ihr  vorzubeugen.  —  Erklärung. 
(Polemische  Artikel  werden  nur  noch  Aufnahme  finden,  wenn  die  Einsender  bereit  sind, 
dieselben  persönlich  und  mit  ihrer  Namensunterschrift  zu  vertreten.)  —  Bemerkung  des 
Herausgebers.  —  Die  politischen  Parteien  und  ihre  Stellung  zur  Oberlehrerfrage.  (Alles 
rednerische  Eintreten  für  die  Oberlehrer  konnte  aber  nicht  verhindern,  dafs  die  national- 
liberale und  die  freisinnige  Partei,  denen  in  rühmenswerter  Haltung  die  Centrumspartei 
zur  Seite  stand ,  von  den  Konservativen  einfach  niedergestimmt  wurden ,  die  geschlossen 
sich  jeder  Änderung  widersetzten  und  die  daher,  um  nur  vereinzelte  Mitglieder  aus  anderen 
Parteien  vermehrt,   bei  der  jetzigen   Zusammensetzung  des  Hauses  die  Mehrheit  hatten.) 

—  Über  die  sociale  Stellung  der  Gymnasiallehrer.     (Das  „Publikum",  in  dessen  Augen 


*)  Sehr  zartfühlend!  Nachdem  die  Revue  universitaire  die  Listen  der  englisch- 
französischen und  italienisch-französischen  Briefschreiber  veröffentlicht  hat,  dürften  deutsche 
Schüler  wohl  dasselbe  erwarten,  oder  dürfen  sich  die  französischen  jungen  Herren  in  der 
Öffentlichkeit  nicht  mit  ihnen  sehen  lassen? 
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nun  einmal  der  Mensch  meistens  so  viel  gilt,  als  er  besitzt  resp.  einnimmt,  wird  die  Ober- 
lehrer so  lange  als  Beamte  zweiter  Klasse  ansehen,  als  sie  von  der  Regierung  im  Gehalt 
auch  nur  um  einen  Pfennig  hinter  den  Richtern  zurückgesetzt  werden.)  —  Aus  sächsischen 
Prüfungsordnungen.  (Seit  1873  dürfen  die  Abiturienten  der  R.  S.  I.  „Pädagogik  in  Ver- 
bindung mit  modernen  Sprachen"  studieren,  und  im  Jahre  75  wird  in  der  philog -bist. 
Sektion  solchen  Kandidaten,  welche  ein  volles  Gj'mnasial-  und  Universitätsstudium  nach- 
weisen können,  die  Gelegenheit  gegeben,  eine  Prüfung  in  der  französischen  und  englischen 
Sprache  und  Litteratur  als  Hauptfächern  nach  strengwissenschaftlichem  Mafsstabe 
abzulegen.  Im  Jahre  87  sind  in  der  Prüfungsordnung  für  das  höhere  Schulamt  die  neuen 
Sprachen  allen  anderen  Prüfungsfächern  gleichgestellt.)  —  Das  pädagogische  Seminar. 
(Nach  vollendetem  Seminar  hat  der  Kandidat  allein  zu  unterricliten  Disziplin  zu  halten 
brauchte  er  niclit,  denn  das  besorgte  sein  Mentor  für  ihn.  Er  ist  vielleicht  niemals  in 
die  Lage  gekommen,  mit  der  Disziplin  zu  rechnen,  sondern  hat  diesen  Faktor  des 
Unterrichts"  überhaupt  nicht  kennen  gelernt.  Disziplin  halten  aber  lernt  man  nur  durch 
die  Praxis ,  sei  es  dafs  man  sie  durch  seine  Persönlichkeit  erzwingt ,  oder  durch  die 
Lehrmethode  aufrecht  erhält,  oder  durch  seinen  interessanten  Unterricht  ihre  Gefährdung 
überhaupt  nicht  aufkommen  läfst.  Kommt  aber  keiner  dieser  drei  Faktoren  dem  Kan- 
didaten zu  Hülfe,  so  ist  er  schlimmer  daran,  als  wenn  er  ohne  vorangehendes  Seminar 
direkt  in  die  praktische  Thätigkeit  versetzt  wäre.  Gleichzeitig  mit  dem  Beginn  des 
Studiums  ist  auch  die  praktische  Seite  zu  betonen,  damit  einerseits  der  Student  über 
seine  Fähigkeit  in  diesem  Beruf  sich  klar  wird,  andererseits  die  theoretischen  Kenntnisse 
durch  die  Praxis  sich  sofort  assimilieren.  —  Der  Vorsitzende  der  Provinzial -Vereine  der 
höheren  Lehrer  Preufsens  versendet  folgendes  Rundschreiben:  5.  Der  Hinweis  auf  Neben- 
verdienste der  akademisch  gebildeten  Lehrer,  durch  den  eine  geringere  Besoldung  dieser 
Beamten  gerechtfertigt  werden  soll,  ist  wenig  zutreftend  und  bedenklich.  Eine  grofse 
Anzahl  anderer  Beamten,  z.B.  viele  Richter  durch  Besichtigungsreisen,  hat  auch  Neben- 
. Verdienste.  —  Ein  Wort  zur  Prüfungsordnung  und  Verwandtes.  —  Wer  darf  französischen 
Unterricht  erteilen?  (Es  ergiebt  sich  aus  dem  Gesagten,  dafs  es  erstrebenswert  ist,  nur 
Leuten  den  Unterricht  im  Französischen  in  die  Hand  zu  geben,  die  die  Sprache  be- 
herrschen. Das  wird  aber  nur  möglich  sein,  wenn  recht  viele  Kollegen  im  Ausland  Ge- 
legenheit zur  Ausbildung  finden.  Und  dies  geschieht  nur,  wenn  die  Regierung  einen 
Aufenthalt  daselbst  zur  conditio  sine  qua  non  beim  Examen  macht  und  recht  viele 
Stipendien  aussetzt  für  die,  welche  ins  Ausland  gehen  wollen.  —  Ein  Wort  zur  Prüfungs- 
ordnung und  Verwandtes  (Schlufs).  —  Erreichung  des  Höchstgehaltes.  —  Zur  Entfernung 
des  Ballastes  von  unsern  höheren  Lehranstalten.  —  Titulaturfragen.  —  Diäten  und 
Reisekosten. 

Haus  und  Schule,  pädagogisches  Zeithlatt,  28,  29  ff.  M.  Gr.,  Gedanken  über  die 
englischen  Schul verliältnisse.  (Schon  im  Empfangszimmer  machte  uns  der  Herr  Kollege, 
der  Vorsteher  einer  Privatanstalt,  auf  die  vielen  Telephone  aufmerksam,  welche  in  die 
einseinen  Klassen  führten  und  ihm  gestatteten,  den  Unterricht  von  seinem  Sitze  aus  zu 
kontrollieren.  Da  aber  das  wirre  Gesumme  im  Telephon  nicht  immer  ein  genügendes 
Bild  von  der  Lehrthätigkeit  gab,  waren  auf  den  Gängen,  deren  Asphaltboden  die  Schritte 
fast  unhörbar  machten,  von  aussen  kaum  sichtbare,  nach  innen  sich  trichterförmig  er- 
weiternde Gucklöcher  angebracht,  durch  die  man  unbemerkt  die  ganze  Klasse  beobachten 
konnte!  Diese  beiden  Einrichtungen  hielt  der  im  Gerüche  eines  bedeutenden  Pädagogen 
stehende  Mann  für  besonders  bewundernswert,  da  ja  sonst  seine  36  Klassen,  die  als  be- 
sondere Neuerung  in  einzelnen  Räumen  untergebracht  waren,  nicht  beaufsichtigt  werden 
kunnten !) 

D.    Schöngeistige  und  sonstigen  Inhalts. 

Blonaisblätter  des  wissenschaftlichen  Club  in  Wien,  XVIII,  9.  Chronik  des  Klub. 
—  Von  der  Pariser  Weltausstellung  (1900).  —  Neue  Acquisition  der  Klubbibliothek.  — 
Aus  dem  Vortragssaale.  —  Litterarische  Besprechungen. 

Historische  Zeitschrift,  B.  LXXIX,  2.  Crace,  Le  teorie  storiclie  del  Prof.  Loria.  — 
Ottole nghi,  Della  dignitä  imperiale  di  Carlo  Magno.  —  Jorga,  Philippe  de  Mezieres 
(1377  — 1405)  et  la  croisade  au  XlVe  siecle.  —  De  Douvres,  le  pere  Joseph  Polemiste.  — 
Le  Breton,  Rivarol.  —  Vidier,  Repertoire  method.  du  moyen-;ige  fran^ais.  —  Zürcher, 
Jeanne  Darc.  —  Syveton,  Une  cour  et  un  aventurier  au  XVIIIe  siecle. 

Deutsche  licvue,  21.  Nor.  Erna  Lautmann,  Plaudereien  mit  Sardou.  Nebst 
Mitteilung  einiger  von  dem  Dichter  herrührender,  noch  nicht  veröffentlichten  Briefe. 

Scientific  American,  May  29.  Curtis,  The  Tonograph  (Mrs.  Watts  Hughes  be- 
schrieb ihre  Versuche  betreffs  Photographierens  von  Zeichnungen  durcli  Tonwellen  auf 
^lembranen  in  Century  Mag.,  May  1891,  C.  fülirt  ihre  Experimente  weiter  und  giebt  photo- 
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grai)liische  Abbildungen   der  verschiedenen  Tonhöhen.     C.  beruft  sich   zumeist   auf  seine 
Ausführungen  in  „Voice  Building  and  Tone  Placing"  Appleton  1896). 

lUtistrated  London  Neios,  July  31,  August  14.  Die  Nummer  vom  31.  Juli  ist  fin- 
den Unterricht  im  Englischen  besonders  wichtig,  indem  sie  die  Abbildungen  vieler  eng- 
lischen Schlösser,  u.  a.  auch  von  Cawdor,  bringt.  —  Escott,  Social  transformations  of  the 
Victorian  age.  (There  are  personal  sketches  and  anecdotes  for  those  who  wish  to  be 
amused  and  solid  statistics  for  those  who  care  to  be  instructed).  —  Sir  G.  Douglas,  The 
Black wood  group  (rather  bald  critical  biographies).  —  The  undying  memory  of  Ch.  Darwin, 
who  was  born  at  Shrewsbury,  will  henceforth  possess  a  durable  and  conspicuous  monument 
in  his  native  city.  —  "Bards  of  the  Gael  and  the  Gall"  done  into  English  by  G.  Sigerson. 
They  are  the  work  of  a  people  who  are  intensely  personal  in  all  the  affairs  of  life,  and 
who  utter  in  versa  the  things  that  others  hide  in  their  hearts. 

I'll  sing  each  day  until  my  death  My  grief!    in  clay  lies  Calachan, 

A  lay  which  never  sweetness  hath,  By  Cornac's  side,  my  sweet-voiced  son ; 

Since_  I  am  worn,  and  week  and  drear  Anna  and  Mary,  too,  my  own 

I'll  sing  their  dirge  —  my  children  dear.     White  loves  beneath  the  same  grey  stone. 

Sweet  their  cries  wliene'er  I'd  come, 

Gaily  running  to  greet  me  home  — 

Who  now  shall  kiss  or  welcome  me, 

Since  they,  in  one  grave,  buried  be! 

(M'Carthy  on  the  sudden  death  of  his  four  children.) 

Bevue  des  Deux  Mondes,  1^'' ,  15  acut,  1"^  septemhre.  Leroy-Beaulieu,  Les 
transformations  sociales  de  la  Eussie  conteraporaine.  —  Barine,  Essais  de  litterature 
pathologique.  III.  (L'alcool.  Edgar  Poe).  —  Du  Bled,  Berryer,  D'apres  ses  derniers 
historiens.  —  Bonet-Maury^,  Les  universites  d'Ecosse.  —  Valbert,  Les  annees  de  retraite 
du  Prince  de  Bismarck.  —  Etienne  Lamy,  Les  lüttes  entre  Teglise  et  l'etat  au  seizieme 
siecle.  I.  (Les  causos.)  —  Bella igue,  Beethoven  et  ses  neuf  symphonies.  —  A.  Sorel, 
L'Europe  et  le  Directoire.  IL  (Les  republiques  tributaires.  La  mission  de  Sieyes  ä  Berlin.) 
Paulhau,  Psychologie  du  Calembour.  —  Comte  A.  de  Calonne,  L'enseignement  pratique 
de  l'agriculture  dans  l'ecole  rurale.  —  Doumic,  Eevue  litteraire,  Les  voyages  de  Montes- 
quieu. —  Wyzewa,  Eevues  etrangeres  (L'agonie  de  Venise).  —  Goyau,  L'Allemagne 
religieuse  (la  vie  protestante:  Eglises  officielles  et  sectes).  —  Eitter.  Nouvelles  recherches 
sur  J.-J.  Eousscau  (la  seconde  partie  des  Confessions).  —  Benoist,  Castillo.  —  Geffroy, 
La  transformation  de  Eome  en  capitale  moderne.  —  Gandolphe,  L'art  et  les  artistes 
de  la  Suede.  —  Lemaitre,  Eevue  dramatique  (Bataille,  Ton  Sang.  [Une  jeune  fille, 
Marthe,  est  devenue  la  maitresse  de  l'aine  de  deux  freres,  tout  en  restant  la  garde-malade 
tres  tendre  du  cadet,  dont  eile  est  passionnement  aime,  Celui-ci  ne  peut-etre  gueri  que 
par  une  transfusion  de  sang.  Marthe  offre  le  sien.  La  grand'mere  la  decide  ä  ce  mariage. 
Mais  lors  des  lianfailles  le  cadet  apprend  que  son  frere  etait  l'amant  de  Marthe.  II  arrache 
son  pansement  et  meurt]).  Coolus,  L'Enfant  malade.  (Jean,  sans  y  prendre  garde,  inspire 
une  passion  furieuse  ä  M"e  Germaine  qu'il  epouse.  Huit  niois  apres  „Fenfant  malade"  est 
devenue  une  enfant  enragee.  Henri,  autrefois  Fami  de  Jean,  a  fait  jadis  sa  cour  ä  Germaine, 
et  semble  lui  inspirer  le  grand  amour  qu'attendait  sa  niaiserie  echauffee.  Avec  le  con- 
sentement  de  son  mari,  eile  s'en  va.  Cependant  quelques  mois  apres  Germaine  a  reconnu 
qu'elle  s'etait  trompee  et,  apres  la  reconciliation  des  deu.x  amis,  eile  tombe  dans  les  bras 
de  son  mari.)  —  Jules  Gase  (La  Vassale,  piece  en  quatre  actes  (encore  une  femme  ä 
revendications  et  qui  nous  rabat  les  oreilles  de  ses  droits.  Les  femmes  victimes  de  1830 
avaient  quelques  gräce.  Les  Valentine  et  les  Indiana  d'aujourd'hui  sont  de  dures  et  seches 
lutteuses).  —  de  Calonne,  L'Enseignement  pratique  de  l'agriculture  (die  Quintessenz  der 
Abhandlung  läuft  darauf  hinaus,  dafs  mit  den  41/2  Millionen  Franken,  die  Frankreich  für 
Ackerbauschulen  und  tierärztliche  Hochschulen  a'usgiebt,  blitzwenig  erzielt  wird.  Man 
thue  besser,  die  Belehrung  im  Ackerbau  in  die  Hände  religiöser  Genossenschaften  zu  legen, 
wie  solches  bereits  in  Beauvais  geschieht).  —  Voyages  de  Montesquieu  publies  par 
Albert  de  M.  (Au  moment  oü  il  se  met  en  route.  "Montesquieu  a  pres  de  40  ans;  il  y  a 
sept  ans  qu'il  a  publie  les  „Lettres  persanes".  II  fait,  au  jour  le  jour  et  par  touches 
successives,  un  tableau  de  l'Europe  aux  environs  de  1728.  Sombre  tableau  d'une  Europe 
vieille  ou  se  preparent  tant  de  ruines.  Doumic).  —  Grammatisches  xmd  Lexikalisches: 
p.  11:  dit  en  baissant  la  voix,  M.  G.  —  p.  23:  les  zopilotes,  d'affreux  vautours  (App.).  — 
p.  37,  500  carnes.  —  p.  50:  Vous  oublier  ne  se  peut.  —  p.  51:  Wagon-terrasse.  —  p.  54: 
leurs  Majestes  prirent  la  tete.    Leurs  maisons  suivaient. 

_Le  theätre  d'Henry  Mcilhac  est  un  theätre  sans  pretention,  sans  theses,  sans 
anibition  de  satire  sociale,  et  qui  tout  de  suite  parut  neuf.    On  n'avait  pas  encore  entendu 
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un  dialogue  de  cette  verite,  tour  a  tour  ingenue  et  piquante.  Le  theätre  de  Meilhac  n'a 
rien  des  preoccupations  sociales  d'Augier  et  de  Dumas  Als  ni  des  scrupules  convenables 
d'Octave  Feuillet.  II  est  difficile  dans  la  collaboration  de  Meilhac  et  Halevy  de  denieler 
les  parts.  Toutefois,  „Monsieur  et  Madame  Cardinal",  „Les  Petites  Cardinal"  et  „L'Abbe 
Constantin"  rendent  le  mystere  moins  impenetrables.     Lemaitre). 

Paul  et  Victor  Margueritte,  Le  desastre  versetzt  uns  beim  Anbruch  des 
Krieges  1870  an  den  Hof  Napoleons  in  St.  Cloud,  dann  in  eine  Eeiterkaserne,  wo  alles 
ins  kleine  in  Zolascher  Manier  beschrieben  wird.  Cette  chaire  d'hommes  n'evoquait  que 
niäle  energie.  Aux  quatre  coins  de  la  France,  ä  la  meme  heure,  .  .  .  Tarmee  assoupie 
reposait,  comme  une  bete  monstrueuse  dont  il  [Du  Breuil]  percevait  la  respiration.  Letzterer 
ist  Ordonnanzofficier  beim  Minister.  Gespräche  im  Cafe  [Le  chassepot  vaut  cinquante  fusils 
Dreysse],  das  Strafsenleben  wird  vorgeführt.  Die  Begeisterung  in  der  Opera  wird  ge- 
schildert; Marie  Sass  singt  die  Marseillaise.  Etwas  Liebelei  mit  M'^^  de  Guionic  läuft 
mit  unter,  welcher  Du  Breuil  ihre  Briefe  zurückgiebt.  II  lui  sembla  qu'en  detruisant  les 
lettres  eile  allait  donner  une  sanction  materielle  ä  leur  Separation.  Schliefslich  wohnen 
wir  der  Abreise  Napoleons  zum  Kriegsschauplatz  bei. 

Masson-Forestier,  medecin  de  campagne,  gewährt  einen  interessanten  Einblick 
in  das  französische  Landleben.  Valadier  hat  in  Sainte-Marie-du-Bosc  auf  Anraten  Professor 
Golders  die  Nachfolge  der  ärztlichen  Praxis  von  M.  Lafitte  gegen  Zahlung  von  30000  Franken 
übernommen.  Es  wird  ihm  schwer,  gegen  seinen  Konkurrenten,  einen  Arzt  alter  Schule, 
der  u.  a.  nichts  von  chirurgischen  Eingriffen  versteht,  anzukämpfen.  Überall  begegnet  er 
Mistrauen.  Endlich  stellt  es  sich  heraus,  dals  er  planmäfsig  verleumdet  wird.  Er  hat  dem 
Professor  Vorwürfe  gemacht,  weil  dieser  durch  seine  Vermittelung  5000  Franken  Nutzen 
gezogen,  wofür  ihn  dieser  unmöglich  zu  machen  sucht.  Eine  Rettung  giebt's  nur  in  all 
seinen  Schwierigkeiten  —  der  Tod  des  Alten.  Da  wird  er  zu  diesem  gerufen.  Sein  Kollege 
liegt  an  Lungenentzündung  darnieder,  und  er  will,  wie  ihm  die  Pflicht  gebeut,  kalte 
Bäder  anwenden.  Doch  des  Kollegen  Frau  dringt  auf  Aderlafs.  Ein  Teufel  lälst  ihn  ein- 
willigen. Die  Frau  vollführt  die  Operation.  Gewissenspein  plagt  ihn  von  da  ab.  Eine 
Autorität  wird  inzwischen  zur  Konsultation  herangezogen  und  anstatt  beschuldigt  zu 
werden,  den  Tod  veranlafst  zu  haben,  wird  er  wegen  des  im  gegebenen  Augenblicke  voll- 
zogenen Aderlasses  belobt. 

Augustin  Thierry,  Le  Stigmate.  Surville,  welcher  Nemos  Nazareen  auf  die 
Bühne  gebracht  hat,  wird  von  dessen  Tochter  aufgesucht,  mit  sonstigen  Werken  desselben 
Verfassers  bekannt  gemacht,  die  er  herauszugeben  verspricht,  und  schliefslich  auch  zu  ihm, 
dem  Marquis  von  Montmesnil,  in  die  schlechteste  Zelle  des  Jesuitenklosters,  wo  dieser  zur 
Bufse  Schuhe  flicken  mufs,  geführt.  Vorher  aber  durchliest  er  Nemos  Tagebuch,  wie 
dieser  in  den  Verdacht  d«r  Parteilichkeit  als  Richter  gegen  den  Mann  seiner  späteren 
Gemahlin  Monique,  der  in  voriger  Nummer  erwähnten  Clorinde,  gerät.  Er  sinkt  immer 
tiefer,  indefs  Clorinde  ein  üppiges  Leben  führt  und  ihn  später  mit  seiner  Tochter  verläfst. 
Surville  trifft  sie,  wie  sie  in  einem  Cafe  chantant  ein  ihr  gewidmetes  Sonett  persifliert. 
Im  Kloster  werden  nun  Nemo,  dessen  Tochter  und  Surville  von  der  Polizei  überrascht  und 
ersterer,  den  es  zu  der  immer  noch  geliebten  Monique  (Clorinde)  treibt,  in  ein  Irrenhaus 
abgeführt.  M^e  de  Montmesnil  mufs  sich  zur  Mutter  begeben,  zu  der  sie  gröfste  Liebe 
heuchelt.  Surville  erwartet  sie  vor  dem  ihr  vom  Prinzen  Zrelinski  gemieteten  Palais, 
wo  er  in  beinahe  Shakespearescher  Weise  durch  die  Gespräche  der  Bediensteten  vom  nahen 
Zusammenbruch  erfährt.  Thierry  versteht  es  überhaupt,  alle  Seiten  des  Lebens  erklingen 
zu  lassen.  Im  letzten  Teile  ist  M.  de  Montmesnil  wieder  in  die  Zucht  der  Jansenisten 
zurückgekehrt  und  liegt  im  Sterben.  Surville  benachrichtigt  Clorinde  und  auch  tele- 
graphisch M"^  de  Montmesnil  davon.  Es  wird  die  Sterbeszene  vorgeführt.  Offene  Kapelle, 
Bischof  auf  dem  Thron  im  Ornat,  als  Andächtige  nur  verdächtiges  Gesindel,  M.  de  Mont- 
mesnil im  Sarge,  der  mit  Erde  aus  Port -Royal  gefüllt  ist.  Es  beginnt  der  Kampf  der 
blinden  Seherin  mit  den  teuflischen  Mächten,  bis  Clorinde  erscheint,  die  der  Sterbende 
erkennt  und  mit  dem  irdischen  Amour!  .  .  .  douceur  d'amour  verhaucht.  Älonique,  die 
Tochter,  verbleibt  in  der  Kapelle.  Zu  ihr  stiehlt  sich  Surville,  und  es  entspinnt  sich  ein 
Kampf  zwischen  irdischer  Liebe  und  religiöser  Pflicht,  der  damit  endet,  dafs  Monique  zu- 
sammenbricht. Auf  ihrem  Gesicht  zeigen  sich  blutig  die  fünf  Male.  Surville  wird  ent- 
fernt. Nach  Jahren  kommt  er  nach  Utrecht,  um  der  Aufführung  des  Nazareen  beizu- 
wohnen. Dort  nahen  zwei  Schwestern:  Fremissant,  je  me  levai  .  .  .  Monique!  .  .  .  Mai.s 
je  retombai  sur  mon  banc  ,  .  .  Oh,  degoüt  .  .  .  un  visage  couture  de  cicatrices;  un  masque 
purulent,  tout  en  plaies. 
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Vermischtes. 

Kongrefs  für  innere  Medizin.  Über  die  Physiologie  der  Sprache  und 
die  Röntgen-Strahlen  hat  Dr.  Max  Scheier- Berlin  sehr  bemerkenswerte 
Ausführungen  gemacht,  worüber  die  „Deutsche  medizinische  Wochenschrift^'^  be- 
richtet. Es  ist  Scheier  gelungen,  mittels  Röntgen-Strahlen  die  Bewegungen,  die 
das  Gaumensegel  beim  Sprechen  macht,  auf  dem  Schirm  von  Baryumplatincyanür 
genau  zu  erkennen.  Durchleuchtet  man  den  Kopf  seitlich,  so  sieht  man  auf  dem 
Bilde  den  Nasenrachenraum  und  den  Rachen  als  hellen  Schatten  hervortreten,  der 
hinten  von  der  dunkelschwarz  erscheinenden  Halswirbelsäule  abgegrenzt  wird. 
Läfst  man  nun  die  zu  untersuchende  Person  einen  Vokal  sprechen,  so  sieht  man, 
wie  das  Gaumensegel  sich  hebt,  und  zwar  ganz  verschieden  in  den  Nasenrachen- 
raum sich  hineinlegt  je  nach  dem  Vokal,  den  man  aussprechen  läfst.  Auf  den 
Röntgen- Bildern  Dr.  Scheiers  sieht  man,  wie  sich  das  Gaumensegel  bei  der  Aus- 
sprache des  a  am  wenigsten  hebt.  Bei  e,  o,  u  wird  es  successiv  mehr  gehoben. 
Bei  i  hebt  sich  das  Gaumensegel  am  höchsten.  Läfst  man  die  Vokale  nasaliert 
aussprechen,  so  sieht  man,  dafs  das  Gaumensegel  sich  nur  wenig  hebt.  Bei  dem 
Aussprechen  der  Konsonanten  mit  Ausnahme  der  Resonanzen  hebt  sich  der  weiche 
Gaumen  ebenso  hoch,  wie  bei  i,  zuweilen  noch  höher.  Bei  m,  n  und  ng  hebt 
sich  der  Gaumen  nur  mäfsig.  Bezüglich  der  Stellung  des  Gaumensegels  bei  ver- 
schiedenen hohen  Tönen  sind  bis  dahin  auch  die  Ansichten  sehr  verschieden  ge- 
wesen. Dr.  Scheier  hat  festgestellt,  dafs  die  Erhebung  des  Gaumensegels  bei 
hohen  Tönen  höher  ist,  als  bei  tiefen.  Ebenso  hebt  es  sich  bei  lautgesprochenen 
Vokalen  mehr  als  bei  leise  gesprochenen.  Sehr  schön  kann  man  auch  auf  dem 
Schirmbilde  sehen,  welche  Gestalt  die  Mundhöhle  bei  den  verschiedenen  Buch- 
staben einnimmt.  Man  sieht  die  Gestalt  und  Lage  der  Zunge,  wie  die  Zunge  bei 
a  am  Boden  der  Mundhöhle  liegt,  wie  bei  i  die  gröfste  Masse  des  Zungenfleisches 
in  der  Mitte  zusammengezogen  und  in  Form  eines  grofsen  Wulstes  dem  harten 
Gaumen  stark  genähert  ist,  wie  bei  u  die  Masse  des  Zungenfleisches  über  dem 
Zungengrunde  zusammengezogen  und  gegenüber  dem  Gaumensegel  einen  Wulst 
bildet.  Man  sieht  ferner  die  Stellung  der  Lippen,  der  Kiefer  zu  einander,  die 
Lage  des  Zungenfleisches,  des  Kehlkopfes  und  des  Kehldeckels.  Während  man 
bisher  auf  dem  Schirmbilde  den  Kehldeckel  nicht  sehen  konnte,  ist  es  jetzt  mög- 
lich, bei  den  meisten  Individuen  den  Kehldeckel  genau  zu  erkennen.  Mit  steigen- 
der Tonhöhe  steigt  der  Kehlkopf  höher  empor,  und  der  Kehldeckel  richtet  sich 
immer  mehr  auf,  während  er  bei  absteigender  Tonleiter  sich  mehr  und  mehr 
senkt.  Bei  der  Falsettstimme  richtet  der  Kehldeckel  sich  steil  auf,  der  Kehlkopf 
wird  in  die  Höhe  gezogen  und  dem  Zungenbein  stark  genähert.  Die  Röntgen- 
strahlen können  übrigens  nicht  allein  über  viele  strittige  Fragen  in  der  Physiologie 
der  Stimme  und  Sprache  genaue  Aufschlüsse  geben,  sondern  auch  über  das  Verhalten 
des  Gaumensegels  bei  deu  Schlingbewegungen,  beim  Atmen,  beim  Schnarchen,  Bauch- 
reden usw.  leicht  orientieren  und  sind  auch  im  stände,  in  pathologischen  Fällen  der 
Stimme  und  Sprache  die  betreffenden  Störungen  genauer  festzustellen. 

Mark  Twain.  Für  den  durch  Unglücksfälle  in  Bedrängnis  geratenen  beliebten 
Humoristen  Mark  Twain  hatte  der  New  York  Herald  einen  Aufruf  zur  Wohl- 
thätigkeit  erlassen.  Allein  Mark  Twain  fühlt  sich  noch  nicht  „sammlungsreif". 
Er  schrieb  dem  Redakteur  des  New  York  Herald  folgende  entsagende  Zeilen: 
„Ich  hatte  den  Meinigen  keine  Mitteilung  von  Ihrem  grofsartigen  Vorhaben,  mich 
durch  eine  Sammlung  aus  meiner  Not  und  meinen  Schulden  zu  erlösen,  gemacht, 
und  daran  hatte  ich  unrecht  gethan.  Nun  haben  sie  es  schliefslich  aus  den 
Blättern  erfahren  und  behaupten,  ich  hätte  kein  Recht,   meinen  Freunden  zu  er- 
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lauben  mir  zu  helfen,  so  lange  meine  Gesundheit  noch  gut  ist  und  ich  die  Kraft 
habe  zu  arbeiten;  es  sei  nicht  „fair''  gegen  Freunde  gehandelt  und  nicht  zu  recht- 
fertigen. Es  sei  noch  Zeit  genug,  Hilfe  anzunehmen,  wenn  einmal  wirküch  er- 
wiesen sei,  dafs  ich  nicht  mehr  arbeiten  könne.  —  Ich  bin  überzeugt,  die  Meinigen 
haben  recht.  Sie  danken  Ihnen  von  ganzem  Herzen  für  das,  was  Sie  gethan,  für 
den  liebevollen  Instinkt,  der  Sie  beseelte;  dringen  aber  darauf,  dafs  Sie  die  bereits 
eingelaufenen  Gelder  mit  Ihrem  und  meinem  Danke  zurückgeben.  So  füge  ich 
mich  denn  dem  Wunsche  meiner  Familie,  übermittle  Ihnen  ihr  Verlangen  und 
meine  Billigung  desselben.  Wohl  war  ich  vergnügt,  als  Sie  die  Bewegung  zu 
meinen  Gunsten  ins  Werk  setzten !  Denn  ich  fühlte  mich  von  der  Last  der  Schulden, 
der  Sorge  so  herabgedrückt!  Aber  ich  erkenne  doch,  dafs  es  einem  Manne  nicht 
erlaubt  ist,  so  lange  seine  Lage  nicht  hoffnungslos  sich  erweist,  seine  Lasten  auf 
andere  Schultern  abzuwälzen.     S.  L.  Clemens.     London,  19.  Juni  1897." 


Der  Oreifswalder  Ferienkurs 

wurde  von  284  Teilnehmern  mit  Vollkarten,  137  mit  Karten  für  Einzelvorlesungen 
und  56  mit  Freikarten  besucht.  Von  ersteren  stammten  135  aus  Deutschland, 
7  aus  Österreich,  28  aus  Schweden,  106  aus  Norwegen,  5  aus  Dänemark,  2  aus 
Finnland,    1  aus  Rufsland. 

Personalien. 

ilrat  Dr.  W.  M 
ernannt  worden. 

Die  kürzlich  verstorbene  Miss  Jane  Ingelow,  geb.  in  Boston  (Lincolnshire),  lebte 
längere  Zeit  in  Ipswich  und  endete  in  Holland  Villas  Eoad,  Kensington.  Sie  war  bereits 
in  den  Dreifsigern,  als  sie  ihre  ersten  dichterischen  Versuche  veröffentlichte.  1863  erschien 
der  erste  Band,  1868  "The  Story  of  Doom,  and  Other  Poems",  die  in  25.  Auflage  er- 
schienen und  tonangebend  wirkten.  "High  Tide  on  the  Coast  of  Lincolnshire"  und 
"Reflections"  sowie  viele  überall  gesungene  Lieder  haben  sie  bekannt  gemacht.  Süfse 
Anmut  durchzieht  ihre  Dichtungen: 

This  lovely  world,  the  hills,  the  sward  — 
They  all  look  fresh,  as  if  our  Lord 
Und  weiter:  ^^^  yesterday  had  finished  them. 


There,  neither  slowly  nor  in  haste 
One  band  upon  her  slender  waist, 

The  other  lifted  to  her  pail; 
She,  rosy  in  the  morning  light, 
Among  the  water -daisies  white, 

Like  some  fair  sloop  appeared  to  sail. 


Against  her  ankles  as  she  trod 
The  lucky  buttercup  did  nod. 

I  leaned  upon  the  gate  to  see: 
The  sweet  thing  looked,  but  did  not  speat: 
A  dimple  came  in  either  check, 

And  all  niy  heart  was  gone  from  nie. 


Aufser  Gedichten  schrieb  sie  Novellen,  u.  a.  "Off  the  Skelligs",  ferner  ,,iropsa  the  Fair", 
"Little  Wonder  Book",  "Don  John",  "Fated  to  be  Free"  usw. 

t  Ende  Juli  bei  Edinburg  Sir  John  Skelton,  der  erst  am  Jubilee  Day  geadelt 
worden  war.  1831  in  Edinburg  geboren,  trat  er  in  die  Scots  Bar  1851  ein  und  veröffent- 
lichte im  selben  Jahre  unter  dem  Namen  Shirley  seine  ersten  litterarischen  Erzeugnisse 
in  Blackwood's  Magazine,  die  später  als  "Essays  of  Shirley"  und  "Table-Talk  of  Shirley" 
herausgegeben  wurden.  Als  Historiker  trug  er  zu  der  Geschichte  ]\Iaria  Stuarts  bei. 
1868  zog  er  sich  von  der  legal  profession  zurück  und  legte  vor  drei  Jaliron  auch  sein  Amt 
als  Chairman  of  the  Scots  Local  Government  Board  nieder. 


Kataloge. 

Nr.  10   gangbarer   neuerer   Werke   der    englischen   Litteratur    zu    beziehen    durch 
W.  Müller,  London  W.  C.  1  Star  yard,  Carey  Street.     Bei  gröfseren  Bezügen  1  sh.  =  90  ^. 

Ausgegeben  aiu  5.  Oktober  189#. 

Verantwortlicher  Ilcraustreber  Prof.  Dr.  W.  Kasten  in  Hannover. 


320 


.jAl.  n  z  e  i  s:  e  n. 


Englische  Bücher 


alt  und  neu 

beziehen  Sie  am  besten  und  billigsten 

von 

35]  W.  Muller 


Exportbuchhandlung 
1   Star  Yard,    Oarey  Street 

London  W.  C. 

Der  Shilling  kommt  Ihnen  in  vielen  Fällen 
auf  nur  90  Pfennige  franko  ins  Haus  geliefert, 
während  Sie  jetzt  Ji  1.10  zahlen. 

Katalog  engl.  Standard  works,  Classiker, 
Grammatiken,  Schulbücher  etc.  mit  Preisen 
in  deutscher  und  österreichischer  Währung 
und  mit  Bezugsbedingungen  auf  Verlangen 
gratis  niul  franko. 

Prompte  Besorgung  von  Antiquariat. 


Empfeliluugeu. 

Ich  bestätige  mit  Vergnügen,  dafs  Herr  Buch- 
händler Muller  in  London  innerhalb  des  letzten 
halben  Jahres,  seit  ich  mit  ihm  in  Verbindung 
stehe,  mich  stets  sehr  prompt  bedient  hat. 
Auch  ist  seine  Preisberechnung  eine  sehr  kou- 
lante,  so  dafs  ich  den  Fachgenossen,  welche 
nicht  den  ziemlich  hohen  Aufschlag  zu  be- 
zahlen wünschen,  wie  ihn  deutsche  Sortimenter 
zu  berechnen  pflegen,  nur  raten  kann,  sich  bei 
Bedarf  an  ihn-  zu  wenden. 

Juli  1897.  Professor  Dr.  E.  Koelbing, 

Vorstand  des  englischen  Seminars 
an  der  Universität  Breslau. 

Ich  bin  mit  Ihren  Preisen  und  der  äufserst 
prompten  und  zuverlässigen  Bedienung  durch- 
aus zufrieden.  Infolgedessen  habe  ich  Ihnen 
auch  die  Lieferungen  für  das  Englische  Semi- 
nar der  Universität  übertragen. 

Juli  1897.  Dr.  L  Morsbach, 

Professor  der  englischen  Philologie 
an  der  Universität  Göttingen. 

Ich  werde  stets  und  gerne  Veranlassung 
nehmen,  Sie  bei  meinen  Kollegen  in  empfeh- 
lende Erinnerung  zu  bringen.  Ich  bin  der 
Meinung,  dafs  Sie  durch  Ihre  Einrichtung 
einem  weitgesuchten  Bedürfnis  entgegen 
kommen,  ganz  abgesehen  von  Ihrer  billigen 
Lieferung. 

Stettin,  Januar  1897.  Leitritz, 

Gymnasial  -  Oberlehrer. 


Echos  der  neueren  Sprachen: 

Französisch,  mit  Plan  von  Paris .  .  JC  2. — 
Englisch,  mit  2  Plänen  von  London    „   2.— 

Niederländisch „  2.— 

Dänisch „   2.50 

Schwedisch „  2.50 

Italienisch „   2.— 

Spanisch „   2.50 

Rumänisch „    3. — 

Ungarisch „  2.50 

Russisch  (eingeführt  an  der  königl. 
Kriegsakademie  und  am  Orienta- 
lischen Seminar  in  Berlin) „   3.— 

Neugriechisch „   3.— 

Verschiedene    .'ausgaben    für   Engländer, 
33]  Franzosen  und  Italiener. 

Diese  neuen  mit  SpezialWörterverzeichnissen 
versehenen  Sprachbücher  bieten  Unterhaltun- 
gen aus  dem  wirklichen  Leben  und  treue 
Bilder  von  Land  und  Leuten.  Bereits  viel- 
fach im  In-  und  Auslande  eingeführt. 

Für  die  französische,  englische  und  deutsche 
Sprache  sind  erste  Teile  unter  dem  Titel: 
Aus  der  Kinderwelt,  kart.  a  ^fC  1.—  ,  er- 
schienen, denen  vollständige  Übersetzungen 
als  Anhang  beigefügt  sind. 

Ausführliche  Prospekte  zu  beziehen  von  jeder 
Buchhandlung ,  sowie  franko  vom  Verleger 
Rud.  Giegler,  Sternwartenstr.  46,  Leipzig. 


Verlag  von  August  Westphalen  in  Flensburg. 

Barnstorff,  Lehr-  und  Lesebuch  der 
englischen  Sprache.  Zweite  ver- 
besserte Auflage.     1,80  cJS- 

—  Kurzgefafste     Schul  grammatik 
der  englischen  Sprache.    1  t/S. 

—  Stoffe  zu  mündl.  und  schriftl. 
englischen  Übungen.     80  c]). 

Schmarje   und   Barnstorff,   Englisches 
Lesebuch.     2,40  c/S. 
Die   Barnstorif-Schmarjeschen    Lehrbücher 
der  englischen  Sprache  sind  für  Mittelschulen, 
höhere    Mädchenschulen    und    ähnliche    An- 
stalten bestimmt,  sie  werden  von  der  Kritik 
auf  das  wärmste  empfohlen  und  haben  sich 
beim  Unterricht  treflFlich  bewährt. 
Wiederholungsbuch  der  englischen 
Sprache,  zur  Vorbereitung  auf  Prü- 
fungen.     1  cJS. 

Simonsen,    Lehrbuch   der    dänischen 
Sprache.     1,80  JL  m 


^jö^^^^^^^^^^^^i^äp^c^cpxijDGj^Qj^c^äJ'öp^öp 


Hierzu  eine  Beilage  der  Verlagsbuchhandlung  von  Carl  Meyer  (G.  Prior)  in  Hannover. 


Verlag  von  Carl  Meyer  (Gustav  Prior)  in  Hannover. 


Druck  von  August  Grimpe  in  Hannover. 
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Inhalt :   XVIV.  Versammlung  deutscher  Philologen  und  Schulmänner  in  Dresden  (v.  Sey- 

devvitz,  Ansprache;  Beutler,  Ansprache;  das  Festmahl;  Delbrück,  Vergleichende  Syntax; 
Siebs,  Die  im  ernsten  Drama  übliche  deutsche  Bühnenaussprache;  Mejer,  Kunstlied  und 
Volkslied;  Streitberg,  Das  sogenannte  Opus  imperfectum;  Kraus,  Die  Sprache  Heinrichs 
von  Veldeke;  Zwierzina,  Reimwörterbücher  zu  den  höfischen  Epikern  des  Mittelalters; 
Bremer,  Aufgaben  der  deutschen  Mundartenforschung;  Schneegans,  Die  affektische  Diph- 
thongierung in  den  romanischen  Sprachen;  Vetter,  Robert  Greene;  Seliger,  Die  Aufgaben 
des  griechischen  Unterrichts;  Uhlig,  Abschlufsprüfung  in  Untersekunda)  (S.  321 — 331).  — 
Berichte  aus  Vereinen  und  Versammlungen :  Berlin  (Verein  für  das  Studium  der  neueren 
Sprachen)  (S.  331);  Cambridge  (Mass.)  (XV.  Annual  report  of  the  Dante  Society)  (S.  334). 
—  Litteratur.  Besprechungen:  Ebener-Meyers  Französisches  Lesebuch  [Wendt]  (S.  335); 
Krefsner,  Ad.,  Führer  durch  die  Schullitteratur  [Kasten]  (S.  336);  Richepin,  Le  Chemineau 
(S.  337);  Guiches,  Snob  (S.  338);  Columbia  University  Bulletin  (S.  339).  —  Neue  Er- 
scheinungen (S.  340).  —  Zeitschriftenschau  (S.  343).  —  Mühlbrecht,  Übersetzungen  aus 
dem  Deutschen  in  die  englische,  französische,  italienische  und  spanische  Sprache 
(S.  347).  —  Die  Ashbumham- Bibliothek  (S.  349).  —  Vermischtes  (Zola  psychiatrisch 
untersucht)  (S.  350);    Akademie-Preis  (S.  351).  —    Personalien. 

XLIV.  Versammlung  deutscher  Philologen  und  Schulmänner 

in  Dresden.*) 

Bereits  am  Dienstag,  29.  Sept.,  waren  abends  Hunderte  von  Vertretern  der 
Wissenschaft  nicht  nur  aus  allen  Gauen  des  Deutschen  Reiches,  sondern  auch  aus 
den  österreichischen  Landen,  der  Schweiz,  den  Vereinigten  Staaten,  Rumänien  und 
Island  erschienen,  um  an  den  Verhandlungen  des  diesjährigen  deutschen  Philologen- 
tages teilzunehmen. 

Im  Vereinshause  auf  der  Zinzeudorfstrafse  war  von  dem  leitenden  Ausschufs 
ein  besonderer  Empfangsabend  angeordnet  worden,  der  überaus  zahlreich  besucht  war. 

Der  Vorsitzende  Geh.  Rat  Professor  Dr.  Ribbeck  begrüfste  die  Versamm- 
lung auf  das  herzlichste,  und  erinnerte  daran,  dafs  vor  60  Jahren  unter  Gott- 
fried Hermann   ebenfalls  in  Dresden   der  I.  Philologentag  stattgefunden  habe. 

Am  Mittwoch,  30.  Sept.,  fand  in  demselben  festlich  geschmückten  Saale  die 
Eröffnungsfeier  statt,   bei   der  eine  grofse  Zahl  Ehrengäste,    u.  a.   Staatsminister 


■i 
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*)   Auf  Grund    von  Berichten  der   Dresdner  Anzeigen   und  Mitteilungen   Prof.  Dr. 
Seh  efflers -Dresden. 
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V.  Seydewitz,  zugegen  waren.  Auf  dem  Rednerpodium  hatten  die  Obmänner 
sämtlicher  elf  Sektionen  Platz  genommen. 

Kurz  vor  9  Uhr  trafen  Se.  Königliche  Hoheit  Prinz  Georg,  punkt  9  Uhr 
Se.  Majestät  der  König  in  Begleitung  ihrer  persönlichen  Adjutanten  ein.  Als 
Se.  Majestät  der  König  den  Saal  betreten  hatte,  brachte  der  Vorsitzende,  Rektor 
Professor  Dr.  Wohlrab,  ein  dreifaches,  von  der  Versammlung  begeistert  auf- 
genommenes Hoch  aqs. 

Nachdem  Se.  Majestät  der  König  und  Se.  Königliche  Hoheit  Prinz  Georg 
sich  niedergelassen,  hielt  Rektor  Professor  Dr.  Wohlrab  die  Eröffnungsrede. 
Er  sagte  darin  dem  sächsischen  Königshause  für  den  b'eweis  fortgesetzter  Huld 
und  Gnade  Dank,  erinnerte  daran,  wie  König  Albert  noch  als  Prinz  an  der  Seite 
seines  hochseligen  Vaters  König  Johann  den  Philologenversammlungeu  das  lebendigste 
Interesse  entgegengebracht  und  gab  dann  in  längeren  Ausführungen  einen  Rück- 
blick auf  die  Geschichte  des  deutschen  Philologenkongresses  von  seinen  Anfängen 
heraus  bis  zur  Gegenwart. 

Nachdem  Senator  Tocilesko- Bukarest  geredet,  hielt  Staatsminister  v.  Sey- 
dewitz folgende  Ansprache: 

Königliche  Majestät!    Durchlauchtigster  Prinz! 
Hochverehrte  Versammlung! 

Ich  habe  die  Ehre,  die  44.  Versammlung  deutscher  Philologen  und  Schulmänner  im 
Namen  der  königlich  sächsischen  Regierung  zu  begrüfsen,  und  ich  thue  dies  gern,  weil  wir 
Ihren  Bestrebungen  lebendiges  Interesse  und  warme  Sympathie  entgegenbringen. 

Der  Verein  deutscher  Philologen  und  Schulmänner  darf,  da  seine  ersten  Statuten 
vom  20.  September  1837  datieren,  in  dieser  Tagung  auf  eine  60  jährige  erfolgreiche  Wirksam- 
keit zurückblicken.  Hierin  liegt  nicht  nur  ein  Anlafs  für  uns,  den  Verein  zu  dem  schönen 
Jubelfeste,  das  er  in  unseren  sächsischen  Landen  feiert,  herzlich  zu  beglückwünschen,  es 
liegt  hierin  zugleich  der  Beweis  dafür,  dafs  der  Verein  einem  weithin  empfundenen  Be- 
dürfnisse Rechnung  getragen  und  die  an  seine  Begründung  geknüpften  hohen  Erwartungen 
erfüllt  hat.  Der  Verein  hat  seine  Lebenskraft  durch  zahlreiche  wertvolle  Anregungen 
bewiesen,  die  er  teils  auf  dem  Gebiete  theoretischer  Forschung,  teils  im  Rahmen  praktischer 
Schulthätigkeit  gegeben  und  durch  die  er  segensvoll  für  unsere  Jugend,  dieses  kostbare 
Gut  deutscher  Nation,  gewirkt  hat.  Wenn  Sie,  meine  Herren,  nach  Ihren  grundlegenden 
Satzungen  vor  allem  auch  „die  Methode  des  Unterrichts  an  den  höheren  Lehranstalten 
mehr  und  mehr  bildend  machen"  wollen,  so  dürfen  wir  in  Ihrem  in  so  glücklicher  Weise 
aus  ausgezeichneten  Gelehrten  und  praktischen  Schulmännern  zusammengesetzten  Vereine 
unseren  natürlichen  Bundesgenossen,  einen  treuen  Mitarbeiter  an  der  eigenen  Lebensarbeit 
erblicken,  denn  auch  wir  streben  unausgesetzt  danach,  die  Fortschritte  der  Wissenschaft 
für  die  Schulpraxis  zu  verwerten  und  auf  diese  Weise  die  Lehrmethode  in  der  Schule  zu 
verbessern. 

Das  Ihrer  und  unserer  Fürsorge  anvertraute  deutsche  Gymnasium  ist  in  neuerer 
Zeit  Gegenstand  heftiger  Angriffe  gewesen.  Schriftlich  und  mündlich,  in  grofsen  und 
kleinen,  berufenen  und  nicht  berufenen  Kreisen  hat  man  die  Frage  seiner  Existenz- 
berechtigung in  der  Gegenwart  aufgeworfen  und  in  allem  Ernste  verneint.  Man  hat  — 
um  von  anderem  zu  schweigen  —  behauptet,  dafs  der  Deutsche  durch  die  eingehende 
Beschäftigung  mit  der  antiken  Welt  auf  dem  Gymnasium  den  Sinn  lür  deutsches  Denken 
und  Fühlen,  das  Verständnis  für  deutsche  nationale  Gröfse  verliere,  man  scheute  sich  nicht, 
diesen  Vorwurf  etwa  ein  Jahrzehnt  nach  dem  grofsen  Kriege  von  1870/71  zu  erheben.  Man 
hat  kurz  und  bündig  die  ganze  Unterrichts-  und  Erziehungsweise  auf  unserra  Gymnasium 
als  eine  grundverkehrte  bezeichnet. 

Es  wird  nicht  der  ausdrücklichen  Versicherung  bedürfen,  dafs  die  sächsische  Regierung 
diese  Auffassung  nicht  teilt.  Ich  möchte  aber  hier  noch  eine  doppelte  Bemerkung 
hinzufügen 

Auch  wir  wissen,  dafs  das  Gymnasium  in  seiner  jetzigen  Verfassung  nicht  vollkommen, 
sondern  verbesserungsfähig  ist.  Wir  haben  deshalb  in  Sachsen  nicht  jeden  Reformgedanken 
zurückgewiesen,  wir  haben  nicht  verkannt,  dafs  in  der  allgemeinen  Schulbewegung  manch 
gesunder  Gedanke  lag,  wir  haben  deshalb  die  Frage,  ob  und  inwieweit  am  Gymnasium  zu 
ändern  sei,  sehr  eingehend,  sine  ira  et  studio,  geprüft  und  wir  haben  insoweit,  als  uns  eine 
Umgestaltung  angezeigt  erschien,  offen  und  ehrlich  reformiert.  Wir  haben  in  dieser  Be- 
ziehung —  ich  darf  hier  wiederholen,  was  ich  schon  einmal  öffentlich  ausgesprochen  habe  — 
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der  Stärkung  und  Stählung  des  Körpers  gröfsere  Sorgfalt  zugewendet,  wir  haben  der  Mathe- 
matik, den  Naturwissenschaften  und  den  neueren  Sprachen  den  Eaura  im  Lehrplane  gegeben, 
den  sie  nach  ihrem  Bildungswerte  beanspruchen  dürfen,  wir  haben  die  Pflege  unserer 
deutschen  Muttersprache  mehr  in  den  Vordergrund  gerückt  und  im  Geschichtsunterricht  den 
Hauptwert  auf  die  Geschichtserkenntnis  im  Gegensatz  zur  blofsen  Kenntnis  geschichtlicher 
Thatsachen  gelegt,  und  wir  haben  endlich  durch  eine  Beschränkung  des  grammatikalischen 
und  des  syntaktisch -stilistischen  Stoffes  die  Freude  und  den  Genufs  an  den  unvergänglichen 
Werken  der  griechischen  und  römischen  Autoren  zu  erhöhen  gesucht.  Und  das  alles  war 
gewifs  zum  Vorteile  des  Gymnasiums.  Aber  wir  haben  bei  aller  Reform  unentwegt  daran 
festgehalten  und  werden  immer  daran  festhalten,  dafs  die  Einführung  in  das  klassische 
Altertum  der  Mittelpunkt  des  Gymnasialunterrichts  sein  und  bleiben  müsse. 

Die  andere  Bemerkung,  die  ich  machen  möchte,  ist  die: 

Es  giebt  Kreise  in  unserm  Volke,  die  eine  Unterweisung  der  Jugend  in  dem  Sinne 
wünschen  müssen,  dafs  bei  der  Auswahl  des  Lernstoffes  vorwiegend  auf  dessen  Verwendbar- 
keit für  gewisse  praktische  Zwecke  Rücksicht  genommen  werde.  Diesem  berechtigten 
Verlangen  wollen  bestimmt  ausgeprägte  Schulorganismen  Rechnung  tragen,  die  die  Re- 
gierung in  wohlwollendster  Weise  fördert  und  unterstützt.  Aber  daneben  bestehen  und 
werden,  wie  ich  zuversichtlich  hoffe,  immer  bestehen  bleiben  weite  Kreise,  die  eine  Unter- 
weisung der  Jugend  in  dem  Sinne  wünschen,  dafs  der  Lernstoff  nicht  nach  naheliegenden 
Nützlichkeitsrücksichten,  sondern  vornehmlich  nach  seinem  inneren  Bildungswerte  für  Geist 
und  Gemüt  der  Jugend  bestimmt  werde.  Diesem  Verlangen  wollen  unsere  vorwiegend 
ideal  gerichteten  Gymnasien  Rechnung  tragen.  Auch  diese  Schulgattung  hat  gewilä 
Anspruch  auf  den  Schutz  und  die  Förderung  des  Staates. 

Die  Gegner  des  Gymnasiums  sind  mitunter  von  kleinen  Gesichtspunkten  ausgegangen. 
Wir  wollen  im  wohlthuenden  Gegensatze  hierzu  die  grofsen  unerschütterlichen  Grundlagen, 
auf  denen  das  Gymnasium  ruht,  die  grofsen  idealen  Ziele,  die  es  verfolgt,  die  grofsen 
unanfechtbaren  Erfolge,  die  es  an  den  Besten  unseres  Volkes  aufzuweisen  hat,  nie  aus  den 
Augen  verlieren.  Man  klagt  wohl,  dafs  unsere  Zeit  hier  und  da  den  wünschenswerten 
grofsen  Zug  vermissen  lasse;  ich  hoffe,  dafs  dem  Kampfe  für  das  Gymnasium  immer  jener 
grofse  Zug  zu  eigen  bleiben  werde! 

Als  der  Verein  deutscher  Philologen  und  Schulmänner  im  Jahre  1844  seine  Schritte 
zum  erstenmale  nach  Dresden  lenkte,  da  haben  zwei  Glieder  unseres  hohen  Königshauses, 
Ihre  Königlichen  Hoheiten  die  Prinzen  Johann  und  Albert,  seinen  Verhandlungen  ganz 
besonders  eingehende  persönliche  Teilnahme  zugewendet  und  dadurch  bekundet,  dafs  sie 
den  Wert  der  Philologie  und  der  auf  ihr  ruhenden  klassischen  Bildung  wohl  zu  würdigen 
wufsten.  Vom  Jahre  1854  bis  zum  Jahre  1873  hat  die  Regierung  unseres  Landes  in  den 
Händen  des  ersten  jener  beiden  Prinzen,  Sr.  Majestät  des  hochseligen  Königs  Johann, 
geruht  und  seit  dem  Jahre  1873  ruht  die  Regierung  unseres  Landes  in  den  Händen  des 
anderen  jener  beiden  Prinzen,  Sr.  Majestät  des  Königs  Albert.  Beide  Herrscher  sind  in 
Fortführung  des  schon  im  Jahre  1844  bethätigten  hohen  Sinnes  zu  jeder  Zeit,  auch  in 
kritisch  bewegter  Zeit,  mit  aller  Kraft  und  Entschiedenheit,  aber  auch  mit  aller  Ruhe  und 
Besonnenheit  eingetreten  für  die  grundsätzliche  Beibehaltung  der  klassischen  Bildung  und 
für  die  Hochschätzung  der  Männer,  die  die  Vermittelung  dieser  Bildung  auf  den  Hoch- 
oder Mittelschulen  sich  zum  Lebensberuf  gewählt  haben.  Und  die  Herrscher  wufsten  und 
wissen  sich  hierin  einig  mit  den  Räten  der  Krone  und  mit  vielen  Einsichtigen  in  unserm 
Volke. 

Darum  wird  eine  Versammlung  wie  die  Ihre  immer  auf  freundliche  Aufnahme  in 
unserm  Lande  rechnen  dürfen  und  darum  freuen  wir  uns,  dafs  Sie  in  diesem  Jahre  wieder 
zu  uns  gekommen  sind.  Ich  heifse  Sie  noch  einmal  herzlich  willkommen  und  wünsche, 
dafs  auch  die  Verhandlungen  dieser  Tagung  von  reichem  Erfolge  begleitet  sein  mögen. 
(Anhaltender  Beifall.) 

Darauf  begrüfste  Oberbürgermeister  Beutler  die  Versammlung,  wobei  der- 
selbe mehr  den  exakten  Wissenschaften,  die  ihr  Ziel  in  der  Technik  sehen,  näher 
trat  und  der  neueren  Philologie  iu  folgenden  Worten  Erwähnung  that,  indem  er 
die  Bedeutung  der  Philologentage  anerkannte : 

„Beherrscht  doch  die  Philologie  im  wesentlichen  die  Erziehung  der  Jugend 
für  alle  Berufe,  welche  eine  akademische  Bildung  erfordern;  hat  doch  die  Wissen- 
schaft der  lebenden  Sprachen  gerade  in  unserer  Zeit  durch  die  Leichtigkeit  und 
die  Erweiterung  des  Weltverkehrs  und  das  Eintreten  vieler  bisher  in  Barbarei 
oder  Abgeschlossenheit  lebender  Völker  in  die  Reihe  der  Kulturstaaten  eine  er- 
höhte Bedeutung   auch  für  das  praktische,   für  das  geschäftliche  Leben  erhalten, 
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und  wird  doch  endlich  aller  wahren  Wissenschaft,  wie  überall  in  Deutschland,  so 
auch  bei  uns  in  Dresden,  ohne  dafs  zuerst  die  moderne  Frage  ^^cui  bono?"  ge- 
stellt und  auf  ihre  Beantwortung  gewartet  wird,  die  gröfste  Achtung  und  Wert- 
schätzung entgegengebracht." 

Nachdem  der  laute  Beifall,  der  diesen  Worten  folgte,  verklungen  war,  folgte 
der  Hauptvortrag  von  Professor  Dr.  Treu  über  Winckelmann  und  die  neue 
Bildhauerei. 

Mit  einem  Hoch  auf  Se.  Majestät  den  König  Albert  schlofs  Geh.  Hofrat 
Ribbeck  um  11  Uhr  die  Versammlung. 

Nach  Schlufs  der  allgemeinen  Sitzung  fanden  Sektionssitzungen  statt.  Die 
Beratungen  der  neuphilologischen  Sektion  fanden  im  Saale  der  Stadt- 
verordneten statt.  Aus  den  alphabetischen  Listen  der  780  Teilnehmer  des  Philo- 
logentages seien  u.  a.  folgende  in  neuphilologischen  Kreisen  bekannte  Namen  er- 
wähnt: Born  er- Dresden,  Hausknecht-Gleiwitz,  Kölbing-Breslau,  Luick- 
Graz,  Lyon-Dresden,  Schneegans-Strafsburg,  Sievers-Leipzig,  Stern- 
Dresden,  Stier- Beigard,  T  hie  rgen- Dresden,  Suchi  er -Halle,  Varnhagen- 
Erlangen,  Vetter- Zürich,  Wendt- Karlsruhe,  Witt  ich -Kassel,  Wülk  er- Leipzig, 
Zschalig-Dresden,  Deutschbein-Zwickau,  Freymoud-Bern,  Friedwagner- 
Wien,  I hm e- Heidelberg,  Morf-Zürich,  Scheffler-Dresden,  Graf  Vitzthum 
V.  Eckstä dt- Dresden,  Voretz seh- Tübingen,  Vollhar dt- Leipzig,  Schau- 
mann-Dresden.  Die  Sitzung  wurde  nach  12  Uhr  von  Uuiversitätsprofessor  Dr. 
Wülk  er -Leipzig  in  Gegenwart  von  ungefähr  50  Mitgliedern  eröffnet,  darunter 
eine  Reihe  von  Universitätsprofessoren  aus  Deutschland,  Österreich  und  der  Schweiz, 
sowie  eines  Fachvertreters  aus  Frankreich.  Zum  Vorsitzenden  wurde  einstimmig 
Professor  Dr.  Wülk  er,  als  sein  Stellvertreter  Professor  Dr.  Scheffler  erwählt, 
zu  Schriftführern  die  DDr.  Meyer  und  Thümig.  Die  Reihe  der  wissenschaft- 
lichen Vorträge  eröffnete  Universitätsprofessor  Dr.  Luick-Graz  über  die  Quan- 
titätsveränderungen im  Laufe  der  englischen  Sprachentwickelung. 
Scharfsinnig  führte  Vortragender  sämtliche  englischen  Quantitätsänderungen  auf 
eine  Sprachtendenz  zurück,  die  Länge  der  Sprachtakte  annähernd  gleich  zu  ge- 
stalten und  daher  die  Quantität  der  Tonsilben  nach  der  Zahl  der  Silben  im  Takte 
abzustufen.  In  der  Erörterung,  die  sich  an  den  sehr  beifällig  aufgenommenen 
Vortrag  schlofs,  wies  Universitätsprofessor  Dr.  Suchi  er- Halle  zu  dem  Gehörten 
auf  Parallelen  in  den  romanischen  Sprachen  hin. 


Das  Festmahl. 

Zu  dem  Festmahle,  das  heute  Vormittag  im  Saale  des  Vereinshauses  statt- 
fand, hatten  sich  wohl  an  500  Festgenossen  mit  ihren  Damen  eingefunden,  die 
an  sieben  langen  festlich  geschmückten  Tafeln  Platz  nahmen.  Den  ersten  Trink- 
spruch brachte  Oberschulrat  Wohlrab  aus  auf  Se.  Majestät  Kaiser  Wilhelm 
und  auf  König  Albert,  den  treuesten  Bundesgenossen  Kaiser  Wilhelms,  den  Helden 
von  1870/71. 

Weiter  würdigte  Geheimer  Rat  Professor  Ribbeck  aus  Leipzig  in  ein- 
gehender Weise  die  wohlwollende,  zielbewufste  und  erfolgreiche  Fürsorge  der 
sächsischen  Regierung  für  Universitäten  und  Schulen.  In  seiner  unmittelbar  darauf 
folgenden  Dankrede  wies  Minister  v.  Seydewitz  darauf  hin,  dafs  eine  gröfse  Be- 
wegung teils  idealer,  teils  praktischer  Natur  durch  die  gesamte  Lehrerschaft  gehe. 
Mit  einer  geistreichen  Anspielung  auf  die  vergleichende  Sprachwissenschaft  wies 
Redner  weiter  darauf  hin,  dafs  bei  dieser  Bewegung  der  Vergleich  mit  anderen 
Berufskreisen  eine  grofse  Rolle  spiele.     Er  glaube  aber  nicht,   dafs  dieses   Ver- 
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gleichen  im  Interesse  der  Lehrer  sei,  besser  und  richtiger  sei  es,  dafs  sich  die 
Verhältnisse  der  Schulmänner  aus  sich  selbst  heraus  entwickelten.  Der  Thätigkeit 
der  Lehrer  für  die  Nation  sei  ein  so  hoher  Wert  beizumessen,  dafs  man  sich  wohl 
nicht  der  Notwendigkeit  werde  entziehen  können,  die  Konsequenzen  daraus  zu 
ziehen.  Nach  seinem  Dafürhalten  werde  sich,  wenn  die  Verhältnisse  sich  so  weiter 
entwickeln,  in  kurzer  Zeit  auch  die  soziale  und  ökonomische  Situation  der  höheren 
Lehrerschaft  wesentlich  bessern.  Er  spreche  übrigens  mit  voller  Überzeugung 
seine  Meinung  dahin  aus,  dafs  der  Stand  der  deutschen  Philologen  und  Schul- 
männer den  Vergleich  mit  jedem  andern  Stande  aushalte. 

Ferner  brachte  Oberschulrat  Wendt  aus  Karlsruhe  in  längerer  Rede  den 
Dank  der  auswärtigen  Gäste  für  die  ,,  gastliche,  freundliche,  höfliche  und  schöne 
Stadt  Dresden"  aus,  worauf  Herr  Stadtrat  Fischer  im  Namen  des  Rates  die 
Gäste  Dresdens  hochleben  liefs.  Alsdann  gedachte  Geh.  Hofrat  Ackermann  des 
geschäftsführenden  Ausschusses,  Prof.  Dr.  Maafs  sprach  in  begeisternden  Worten 
auf  den  Fürsten  Bismarck;  Professor  Studniczka- Leipzig  feierte  die  hohen  Ver- 
dienste Professor  Treus  um  die  einzigartige  Dresdner  Skulpturensaramlung,  worauf 
Professor  Treu  den  Professoren  der  Leipziger  Universität  ein  Hoch  ausbrachte. 
Noch  wufste  sich  Rektor  Professor  Richter  mit  einem  jubelnd  aufgenommenen 
geistreichen  Trinkspruche  auf  die  deutsche  Frau,  die  er  als  TiaorjC  aocpi'a;  Tzdtpsopo; 
xai  -ctvToiots  ape--^;  ouvepyo?  feierte,  Gehör  zu  schaffen,  doch  gingen  die  Wogen 
der  Freude  schon  hoch,  als  Oberlehrer  Deneke  die  Deutungen  des  Liederbuches  gab. 


Die  zweite  allgemeine  Sitzung  wurde  vormittags  11 V4  Uhr  im  grofsen 
Saale  des  Vereinshauses  durch  Oberschulrat  Wohlrab  eröffnet. 

Alsdann  sprach  zuerst  Geheimer  Regierungsrat  Förster-Breslau  über 
Antiochia,  darauf  Professor  Delbrück- Jena  über  vergleichende  Syntax. 
Er  ging  davon  aus,  dafs  die  Forschung  jetzt  den  syntaktischen  Grundbegriffen 
etwas  anders  gegenüberstünde  als  zu  Zeiten  von  Ernst  Curtius.  Früher  nahm  man 
an,  die  wissenschaftlich  angenommene  indogermanische  Grundsprache  sei  ganz  ein- 
heitlich gewesen  und  es  sei  eine  bestimmte  Grenzlinie  vorhanden  zwischen  der 
Grundsprache  und  den  daraus  hervorgegangenen  Einzelsprachen.  In  beiden  Be- 
ziehungen denken  wir  jetzt  anders.  Auch  in  der  Grundsprache  hat  es  offenbar 
Mundarten  gegeben,  und  zwischen  Grundsprache  und  Einzelsprachen  ist  eine  Grenz- 
zone vorhanden,  wo  die  Zugehörigkeit  zu  jener  oder  einer  von  diesen  nicht  be- 
stimmt festzustellen  ist.  Weiter  ging  der  Redner  zu  der  Hypothese  der  Flexions- 
forraen  über.  Die  Annahme,  dafs  die  Flexion  zu  stände  komme  durch  Verbindung 
von  Wurzel  oder  Verbalstaram  und  Pronominalstämraen,  ist  ins  Schwanken  ge- 
kommen. Der  Gedanke  der  Kausalität,  krystallisiert  in  den  Laut- Gesetzen,  hat  sich 
erhoben  gegen  die  Boppschen  Analysen.  Der  Wandel  in  unseren  gesamten 
wissenschaftlichen  Anschauungen  seit  Bopp  und  Kant  hat  bewirkt,  dafs  man  der 
Theorie  nicht  mehr  den  alten  Wert  beimifst  und  dafs  man  die  positive  Frage 
stellt:  Was  ist  uns  wirklich  gegeben  und  was  ist  daraus  zu  folgern?  Ge- 
geben aber  sind  die  Gebrauchstypen  (z.  B.  der  Genitiv  in  seiner  verschiedenartigen 
Anwendung).  Zusammengehalten  aber  werden  die  verschiedenen  Gebrauchstypen 
in  der  Seele  des  Sprechenden  weder  jetzt  noch  einst  durch  die  Vorstellung  von 
Grundbegriffen,  sondern  nur  durch  die  Form.  Unsere  forschende  Sehnsucht  aber 
und  das  Material  selbst  drängen  uns  zur  Frage  nach  den  Grundbegriffen  der 
Typen  (z.  B.  des  Optativs,  der  als  Optativ  des  Wunsches  und  als  potentialer  Op- 
tativ auftritt).  Diese  Frage  aber  kann  die  Psychologie  einigermafsen  beantworten, 
indes  ist  hier  nur  ein  viel  geringerer  Grad  von  Sicherheit  zu  erreichen,  als  bei 
der  Aufstellung  der  Typen.     Dabei  ist  es  nicht  richtig,  sich  auf  eine  Sprache 
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zu  beschränken,  was  leicht  zu  Irrtümern  führt,  sondern  es  müssen  möglichst  viel 
Sprachen  herangezogen  werden.  Der  Redner,  welcher  dabei  mit  wohlthuendem 
Humor  seine  eigenen  früheren  Arbeiten  (Syntaktische  Forschungen)  kritisch  be- 
trachtete, erläuterte  dann  seine  gegenwärtigen  skeptischen  Anschauungen  durch 
Beispiele  aus  der  Kasuslehre,  wobei  er  unter  anderem  die  Zurückführung  alter 
Kasus  auf  lokalistische  Grundbedeutungen  als  zu  weitgehend  bezeichnete.  Weiter 
ging  er  ein  auf  Lockes  grundlegende  Anschauung,  dafs  für  eine  ganze  Reihe  von  un- 
sinnlichen Vorstellungen  sinnliche  Bezeichnungen  gebraucht  werden,  die  ursprüng- 
lich etwas  Anschauliches,  Körperliches  bedeuteten.  Diese  Lehre  ist  allmählich  in 
die  Anschauung  der  Sprachforscher  übergegangen  und  es  gilt  hier  jetzt  als  ein 
Glaubenssatz :  erst  das  Konkrete,  dann  das  Abstrakte,  wobei  diese  beiden  Wörter 
gleichgestellt  werden  mit  sinnlich  und  unsinnlich.  Aber  Locke  braucht  Beispiele 
für  Substanzen  oder  Handlungen  und  für  deren  Verbindungen.  In  das  Bewufstsein 
ist  übergegangen,  dafs  die  Kasussuffixe  die  Verbindungen  zwischen  Substanz  und 
Handlung  bezeichnen.  Ein  Satz  wird  aber  sicherlich  ursprünglich  wiedergegeben 
haben,  was  als  Handlung,  als  Realität  in  der  Aufsenwelt  sich  zeigt,  z.  B. 
ein  Mann  schlägt  einen  Baum  um.  Nicht,  dafs  der  Baum  das  Ziel  des  Scblagens 
ist,  sondern  der  Vorgang,  dafs  etwas  geschieht,  wird  vom  Menschen  ins  Bewufstsein 
aufgenommen,  die  unmittelbare  Beziehung  der  Handlung  zu  dem  Gegenstande. 
Sagt  man,  der  Akkusativ  sei  der  Kasus  des  Objekts,  so  ist  das  insofern  richtig, 
als  das  Objekt  etwas  in  der  Anschauung  Gegebenes  ist.  Aus  dieser  Grund- 
bedeutung entwickeln  sich  mit  der  Zeit  Nuancen,  z.  B.  der  Akkusativ  der  Richtung 
(ire  Romam).  Verhält  sich  dies  so,  so  sind  wir  vor  allem  angewiesen  auf  Be- 
obachtung, auf  statistische  Untersuchungen,  die  das  Alter  der  Gebrauchstypen  mit 
möglichster  Genauigkeit  feststellen,  und  bei  fortgesetztem  Durchdenken  und  Durch- 
arbeiten dieser  statistischen  Feststellungen  dürfen  wir  hoffen,  bis  zu  einem  ge- 
wissen Grade  dahin  zu  gelangen,  dafs  wir  die  Einheit  in  der  Vielheit  finden.  — 
Rauschender,  langanhaltender  Beifall  der  zahlreichen  Versammlung,  die  den  geist- 
vollen Ausführungen  des  Redners  mit  gespannter  Aufmerksamkeit  gefolgt  war, 
folgte  dem  Schlufs  seiner  Rede. 

Zuletzt  sprach  Professor  G.  Wissowa  (Halle)  über  Römische  Götter- 
bilder. 

Die  germanistische  Sektion  trat  am  Mittwoch,  den  29.  Sept.,  mittags 
12  Uhr,  zur  ersten  Sitzung  zusammen.  Professor  Dr.  Sievers  aus  Leipzig  und 
Oberlehrer  Dr.  Lyon  aus  Dresden  wurden  zu  Vorsitzenden,  Dr.  Saran  aus  Halle 
und  Dr.  Bassenge  aus  Dresden  zu  Sekretären  gewählt.  Darauf  begründete 
Professor  Dr.  Siebs  aus  Greifswald  die  folgenden  Thesen,  die  nach  kurzer  Dis- 
kussion einstimmig  angenommen  wurden : 

„Die  im  ernsten  Drama  übliche  deutsche  Bühnenaussprache  pflegt  als  Norm  für  die 
deutsche  Aussprache  zu  gelten.  Sie  ist  aber  nicht  im  deutschen  Sprachgebiete  durchaus 
dieselbe  und  ist,  vom  wissenschaftlichen  Standpunkte  betrachtet,  nicht  in  jeder  Beziehung 
zu  billigen. 

Deshalb  ist  aus  orthoepischen  Gründen  für  Bühnen-  und  Schulzwecke  eine  aus- 
gleichende Kegelung  der  Aussprache  wünschenswert;  sie  ist  aber  auch  darum  wichtig, 
weil  dereinst  etwaige  Verbesserungen  der  Orthographie  auf  ihr  werden  fufsen  müssen.  Vor 
allem  ist  nötig 

1)  die  Unterschiede  der  Aussprache  zwischen  den  einzelnen  Bühnen  des  ober-,  mittel- 
und  niederdeutschen  Sprachgebietes  auszugleichen,  sei  es  nach  Mafsgabe  der 
Sprache  der  Gebildeten,  sei  es  nach  historischen  oder  ästhetischen  Gesichtspunkten ; 

2)  die  Unterschiede  in  der  Aussprache  des  einzelnen  Lautes  zu  beseitigen,  die  nur 
nach  Mafsgabe  der  Orthographie  willkürlich  geschaften  sind  und  von  der  Wissen- 
schaft verworfen  werden. 

Die  germanische  Sektion  der  44.  in  Dresden  tagenden  Versammlung  deutscher  Philo- 
logen und  Schulmänner  würde  es  mit  Freude  begrüfsen,  wenn  der  deutsche  Bühnenverein 
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bereit  wäre,  sich  zu  gemeinsamer  Arbeit  an  diesem  nationalen  Werke  mit  der  germanistischen 
Wissenschaft  zu  verbinden." 

Daran  schlofs  sich  ein  Vortrag  des  Dr.  Meier- Halle  über  Kunstlied 
und  Volkslied.  Der  Vortragende  ging  von  der  Entwickelung  der  Begriffe 
Kunstlied  und  Volkslied  aus,  die  seit  Herders  Auftreten  stattgefunden  hat.  Er 
suchte  nachzuweisen,  dafs  zunächst  rein  ästhetische  Gesichtspunkte  für  die  Scheidung 
mafsgebend  gewesen  seien,  dafs  man  später  aber  auch  Artunterschiede  gemacht 
habe.  Er  versuchte  die  Ansicht  J.  Gerners,  dafs  Volkslied  und  Kunstlied  in  ihrer 
Entstehung  verschieden  gewesen  seien,  als  unrichtig  darzuthun  und  meinte,  als 
Volkslieder  seien  diejenigen  Lieder  zu  bezeichnen,  die  im  Munde  des  Volkes  lebten 
und  bei  denen  das  Volk  keinerlei  individuelle  Anrechte  empfände,  deren  Text  und 
Melodie  gegenüber  sich  das  Volk  durchaus  frei  schaltend  verhielte.  Weiter  ging 
er  darauf  ein,  wie  Kunstlieder  im  Volksmunde  verändert  werden  und  suchte  dies 
an  einer  Reihe  von  Beispielen  zu  zeigen. 

Die  zweite  Sitzung  wurde  am  Donnerstag  durch  Herrn  Oberlehrer  Dr.  Lyon 
in  der  Aula  der  Annenschule  früh  um  8  Uhr  in-  Gegenwart  von  ungefähr  40  bis 
50  Mitgliedern  eröffnet.  Herr  Dr.  Lyon  verlas  eine  Antwort  des  Herrn  Intendanten 
V.  Hülsen,  worin  dieser  der  Sektion  mitteilte,  dafs  er  den  angeführten  Thesen  von 
Professor  Siebs  durchaus  sympathisch  gegenüberstehe.  Hierauf  erteilte  der  Vor- 
sitzende Herrn  Professor  Dr.  Streitberg- Freiburg  i.  d.  Schweiz  das  Wort  über 
das  sogenannte  Opus  imperfectum.  Dies  ist  ein  im  frühen  Mittelalter  sehr 
verbreiteter  Kommentar  des  Evangeliums  Matthäi,  der  unvollständig  erhalten  und 
auch  in  der  Mitte  arg  verstümmelt  ist.  Erasmus  von  Rotterdam  hat  schon  er- 
kannt, dafs  der  Verfasser  des  Kommentars  ein  arianischer  Christ  gewesen  sein 
müsse.  Professor  Kaufmann  hat  jüngst  in  einer  Abhandlung  in  der  „Münchner 
Allg.  Ztg.''  die  übrigens  schon  früher  vertretene  Ansicht  ausgesprochen,  dafs  ein 
Gote  der  Verfasser  gewesen  sei,  und  dafs  die  Hypothese  mindestens  zuzulassen 
sei,  dafs  Bischof  Ulfilas,  der  „Moses  der  Goten'',  der  Verfasser  sei.  Diese  ge- 
winnende Hypothese  wurde  von  Professor  Streitberg  auf  Grund  eines  breiten 
Materials  erfolgreich  bestritten.  Er  bewies,  dafs  die  Verfasserschaft  des  Ulfilas 
ausgeschlossen  sei  durch  die  Datierung  des  Werkes  und  führte  ferner  aus,  dafs  der 
Kommentar  nicht  aus  der  germanischen,  sondern  völlig  aus  der  antik- römischen 
Geisteswelt  stamme.  Dies  gehe  hervor  aus  der  genauen  Kenntnis  aller  römischen 
Kulturverhältnisse,  des  Hoflebens  unter  dem  römischen  Kaisertum,  der  römischen 
Militärverhältnisse,  der  römischen  Schiffahrt,  des  antiken  Hausbaues  mit  Säulen- 
stellung und  Blendsteinen,  der  Sklavenwirtschaft,  der  römischen  ärztlichen  und 
kaufmännischen  Verhältnisse  u.  s.  w.  Philosophische  und  kirchlich- religiöse  Stellen 
lassen  eine  genauere  Datierung  des  Werkes  zu;  das  Opus  imperfectum  ist,  nach 
den  Ausführungen  Professor  Streitbergs,  30  —  40  Jahre  nach  Ulfilas  entstanden, 
und  zwar  in  einem  Volke,  das  schon  lange  dem  Christenturae  gewonnen  worden 
ist,  vielleicht  in  Südgallien  oder  Spanien. 

Hierauf  sprach  Dr.  Kr  aus -Wien  über  „Die  Sprache  Heinrichs 
von  Veldeke".     Der  Vortragende  begann  mit  dem  begeisterten  Lobe,  das  Meister 

I Gottfried  von  Strafsburg  dem  Stammvater  der  höfischen  Dichtung  in  Deutschland 
zollte,  und  hob  hervor,  dafs  ebenso  wie  Gottfried  viele  andere  deutsche  Dichter 
der  Eneide  Heinrichs  v.  Veldeke  mit  Bewunderung  gedachten;  thüringische  Fürsten 
waren  es,  die  den  Dichter  zur  Vollendung  des  Epos  anspornten,  und  massenhaft 
ist  die  Zahl  der  deutschen  Handschriften,  die  uns  seine  Werke  überliefern.  Bei 
allen  Vorzügen  dieses  Epos  bleibt  seine  Verbreitung  in  Deutschland  doch  rätselhaft ; 
denn  Veldeke  ist  in  Maestricht  geboren:  wie  konnte  eine  niederländische  Dichtung 
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kurz  die  verschiedenen  Erklärungsversuche,  die  gemacht  wurden,  und  ging  dann 
zur  Entwickelung  seiner  eigenen  Ansicht  üher,  die  darin  gipfelt,  dafs  der  Dichter 
seine  Sprache  mit  voller  Absicht  so  gewählt  habe,  dafs  auch  deutsche  Leser  die 
Dichtung  ohne  Störung  durch  die  fremde  Mundart  auf  sich  wirken  lassen  konnten. 
Er  that  dies  in  der  Weise,  dafs  er  Reime,  Wörter  und  Wortformen,  die  der 
hochdeutschen  Sprache  nicht  gemäfs  sind,  vollständig  vermied  oder  unverhältnis- 
mäfsig  selten  anwendete.  Redner  wies  darauf  hin,  dafs  ein  solches  Verfahren 
keineswegs  vereinzelt  sei,  dafs  man  vielmehr  hier  ein  typisches  Beispiel  für  die 
Methode  habe,  mit  der  die  Mehrzahl  der  mittelhochdeutschen  Dichter  ihre  Sprache 
wählten.  So  sei  dieser  Fall  geeignet,  zu  bestimmten  Anschauungen  über  das 
Wesen  der  mittelhochdeutschen  Schrift-  oder  Dichtersprache  zu  gelangen.  Mit 
einem  Hinweise  darauf,  dafs  die  Dichter  des  17.  Jahrhunderts,  wofür  ausdrückliche 
Zeugnisse  vorliegen,  ganz  dasselbe  Verfahren  beobachteten,  schlofs  der  Vortragende 
seine  Ausführungen. 

Es  folgte  der  Vortrag  des  Dr.  Zwi  erzin  a  über  Reim  Wörterbücher 
zu  den  höfischen  Epikern  des  Mittelalters.  In  diesem  nur  für  ger- 
manistische Fachkreise  bestimmten  Vortrage  trat  Dr.  Zwierzina  für  Aufstellung 
von  Reimwörterbüchern  aus  Hartmann,  Wolfram  und  Gottfried  ein,  in  denen  man 
bis  ins  einzelne  hinein  Wortwahl,  Wortstellung,  Wortfügung  und  reimtechnische 
Fortschritte  der  Dichter  genau  und  greifbar  verfolgen  und  vergleichen  könne. 

Den  Beschlufs  machte  der  Vortrag  des  Dr.  Bremer-Halle  über  „Auf- 
gaben der  deutschen  Mundartenforschung".  Redner  forderte  zunächst 
eine  qualitative  und  quantitative  Vermehrung  unserer  Kenntnisse  der  deutschen 
Mundarten,  da  z.  B.  über  die  altbayerischen,  schlesischen  Dialekte  und  besonders 
über  das  grofse  Sprachgebiet  östlich  der  Elbe  sehr  wenig  Material  vorliegt. 
Weiter  wünschte  der  Vortragende  eine  Vermehrung  der  greifbaren  Ergebnisse  der 
deutschen  Mundartenforschung  und  eine  schärfere  Führung  der  Linien  auf  den 
Sprachkarten  der  deutschen  Mundartengebiete.  Diese  Aufgabe  kann  nur  durch 
energisches  und  systematisches  Zusammenarbeiten  sehr  vieler  sachkundiger  Forscher 
gelingen.  Eine  vollständige  Veröffentlichung  der  Karten  ist  wegen  der  grofsen 
Kosten  ausgeschlossen.  Infolge  der  vielfach  verschwimmenden  Grenzen  der  Mund- 
arten ist  es  erforderlich,  möglichst  bald  das  vorhandene  Material  auf  Sprachkarten 
zu  verzeichnen  und  eine  dies  fördernde  Organisation  aller  deutschen  Mundarten 
und  Sprachforscher  zu  schaffen,  die  sämtliche  Gebiete  der  deutschen  Grammatik 
umfafst.  Die  moderne  Mundartenforschung  ist  vielleicht  im  stände,  die  alten 
deutschen  Stammesgrenzen  für  die  Historiker  genauer  festzustellen  und  die  Haupt- 
typen der  deutschen  Nation  auf  Volkscharakter,  Sitte,  Lebensweise,  soziale  An- 
schauungen u.  s.  w.  zu  entwickeln.  So  vereinigen  sich  hier  wissenschaftliche  und 
nationale  Bestrebungen.  —  An  der  regen  Diskussion  über  den  sehr  interessanten 
Vortrag  Dr.  Bremers  beteiligten  sich  Professor  Sievers,  auf  die  Schwierigkeit 
der  gewünschten  Organisation  hinweisend,   ferner  Siebs,   Uhl,  Landeck  u.  a. 

Mit  einer  Mitteilung  des  Dr.  Schuller us- Hermannstadt  über  das  sieben- 
bürgisch-deutsche  Wörterbuch,  dessen  Fortschritte  und  hervorragende 
nationale  Bedeutung  schlofs  die  zweite  Sitzung  der  Sektion  gegen  11  Uhr  mittags. 

In  der  neuphilologischen  Sektion  führte  Professor  Dr.  Scheffler 
den  Vorsitz  und  stellte  zunächst  fest,  dafs  sich  50  Herren  in  die  Teilnehmerliste 
eingetragen  hätten;  gleichzeitig  dankt  derselbe  zu  Protokoll  für  die  der  Sektion 
zur  Verfügung  gestellten  Schriften.  Professor  Dr.  Schneegans  von  der  Uni- 
versität Strafsburg  hielt  Vortrag  über  „Die  affektische  Diphthongierung  in 
den  romanischen  Sprachen'^.  Auf  einem  grofsen  Teile  des  romanischen 
Sprachgebietes,    so   führte   Redner    aus,    namentlich   aber    in   den   rätischen   und 
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italienischen  Mundarten,  bietet  die  Erklärung  der  Entwickelung  der  offenen  Vokale 
insofern  grofse  Schwierigkeit,  als  oft  im  selben  Gebiete  in  denselben  Wörtern 
oder  in  solchen,  die  ganz  dieselbe  lautliche  Zusammenstellung  aufweisen,  bald 
Diphthongierung  eintritt,  bald  unterbleibt.  Eine  lautliche  Erklärung  dieser  That- 
sache  ist  nicht  möglich,  ebensowenig  lassen  sich  bei  dem  Durcheinandergehen  der 
einzelnen  Formen  besondere  Diphthongierungsgebiete  feststellen.  So  mufs  denn  die 
merkwürdige  Spracherscheinung  einen  andern  Grund  haben.  —  Die  Diphthon- 
gierung der  offenen  Vokale  entsteht  dadurch,  dafs  infolge  stärkeren  Kraftaufwandes 
in  der  Aussprache  die  ursprünglich  kurzen  Vokale  zuerst  gedehnt,  dann  gebrochen 
werden.  Diesen  gebrochenen  Vokal  findet  man,  wie  Vortragender  an  Beispielen 
nachweist,  in  manchen  Dialekten.  Wird  die  Expiration  noch  stärker,  so  entgleist 
der  eine  gebrochene  Vokal  zum  Extremvokal,  ee  wird  ie,  oo  wird  uo,  und  es  ent- 
stehen Diphthonge.  Natürlich  wird  die  Expiration  beim  Schreien  am  gröfsten, 
und  so  entsteht  denn  beim  Schreien  am  ehesten  Diphthongierung.  Diese  Thatsache 
beleuchtete  der  Vortragende  teils  durch  selbst  gehörte  Beispiele  (namentlich  aus 
Sicilien,)  teils  durch  solche,  die  aus  dem  Strafsenleben  Palermos,  Marseilles,  Bordeaux 
und  Paris  entnommen  sind.  Er  stützte  sich  dabei  hauptsächlich  auf  die  Rufe  der 
öffentlichen  Verkäufer.  —  Jedes  Schreien  ist  nun  aber  mehr  oder  weniger  die 
Folge  des  Affekts,  man  schreit  aus  Freude,  Schmerz,  aus  Zorn,  aus  Entrüstung, 
die  Verkäufer  auf  der  Strafse,  in  den  südlichen  Ländern  namentlich,  schlagen 
einen  affektvollen  Ton  an,  um  ihre  Waren  anzupreisen.  So  ist  denn  in  letzter 
Instanz  der  das  Schreien  hervorrufende  Affekt  die  Ursache  der  Diphthongierung. 
Auch  hierfür  werden  zahlreiche,  zum  Teil  selbstgehörte  Beispiele  vorgebracht.  — 
Der  Affekt  tritt  nun  namentlich  in  der  Sprache  des  Volkes  hervor.  Das  Volk 
läfst  sich  vom  Affekt  stets  hinreifsen,  während  der  Gebildete  den  Affekt  zu  be- 
kämpfen oder  zu  unterdrücken  sucht.  Das  Volk  spricht  infolgedessen  stets  sehr 
laut,  während  der  Gebildete,  der  es  für  unfein  hält,  sich  so  gehen  zu  lassen,  eher 
leise  spricht.  Da  nun  aber  die  Diphthongierung  die  Folge  des  Schreiens  ist,  so 
wird  sie  beim  Volke  häufiger  auftreten  wie  beim  Gebildeten.  Und  zwar  auch  ab- 
gesehen von  momentaner  Erregung,  da  es  überhaupt  dem  Volke  mehr  darauf  an- 
kommt, seinem  Wollen  kräftigen  Ausdruck  zu  verleihen,  als  sich  Kenntnisse  mit- 
zuteilen. Das  Vorkommen  der  Diphthongierung  im  Volke  im  Gegensatze  zu  den 
Gebildeten  beweist  der  Vortragende  durch  Beispiele  aus  Sicilien,  Süditalien  und 
Norditalien.  Namentlich  macht  sich  in  der  Sprache  des  Bauern  im  Gegensatze 
zu  der  des  Städters  ein  solcher  Unterschied  geltend;  Beispiele  aus  Süditaliea, 
Toskana,  der  Lombardei,  Venetien  beweisen  es  zur  Genüge;  dasselbe  kommt  auch 
in  deutschen  Mundarten  vor.  So  ist  es  denn  natürlich,  dafs  man  die  ausgepräg- 
teste Diphthongierung  in  den  romanischen  Mundarten  stets  in  den  von  der  Kultur 
am  weitesten  entfernten  Gebieten  findet.  Es  ist  dies  der  Fall  in  den  wilden  Ge- 
birgsthälern  des  Hinter-  und  Vorderrheins,  in  den  abgelegenen  Dörfern  von  Welsch- 
jtirol,  in  den  Thälern  am  äufsersten  Rande  des  Lago  maggiore,  in  den  Abruzzen, 
[am  Fufse  des  Gran  Sasso  d'Italia,  an  den  Abhängen  des  Ätna  und  im  Innern 
'Siziliens,  in  einigen  Gebieten  der  Provence  und  Frankreichs.  Dagegen  nimmt  die 
Diphthongierung  in  den  Schriftsprachen,  also  in  der  heutigen  Sprache  der  Gebildeten, 
immer  mehr  ab,  man  kann  sagen,  dafs  sie  eigenllich  im  Italienischen  und  Fran- 
zösischen verschwindet,  während  im  Mittelalter,  wo  die  Sprache  der  Gebildeten 
selbst  infolge  der  geringeren  Kulturstufe  gewifs  affektischer  war,  die  Diphthon- 
gierung sehr  stark  vertreten  war.  Diese  Thatsachen  legen  die  Frage  nahe,  ob 
denn  der  Affekt  nicht  überhaupt  die  Ursache  der  Diphthongierung  sein  könnte,  die 
nur  hier  und  da  durch  gewisse  lautliche  Einflüsse  in  Schach  gehalten  würde.  Es 
wäre  also  in  letzter  Instanz  in  einem  psychologischen  Vorgange  der  Grund  der 
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Spraclierscheinung  zu  suchen.  —  Seinen  grundsätzlich  verschiedenen  Standpunkt 
zur  Frage  der  Diphthongierung  entwickelt  Professor  Dr.  Mo rf- Zürich  und  führt 
dadurch  eine  ebenso  belebte  wie  anziehende  Aussprache  unter  Suchi er- Halle, 
Vor etzsch- Tübingen  und  dem  Vortragenden  herbei. 

Über  Leben  und  Wirken  von  Robert  Greene,  dem  interessanten 
Zeitgenossen  Shakespeares,  giebt  neue  Aufschlüsse  der  Vortrag  des  Universitäts- 
professors Dr.  Vetter- Zürich.  Nach  einer  kurzen  Würdigung  der  ausgezeich- 
neten Arbeit  des  Moskauer  Professors  Storozhenka  giebt  Redner  eine  Übersicht 
über  Greens  Prosa,  um  sich  dann  im  besonderen  dessen  autobiographischen  Schriften 
zuzuwenden.  Die  sogenannte  „Repentance^^  weist  er  wegen  zahlreicher  Wider- 
sprüche als  unecht  zurück;  aber  auch  die  oft  aufgeführte  Schrift:  „Ein  Groschen 
wert  Verstand,  gekauft  mit  einer  Million  Reue"  mit  ihrer  bekannten  Spitze  gegen 
Shakespeare  hält  er  für  eine  Fälschung.  Er  vermutet,  Henry  Chettle  könne  trotz 
seines  Protestes  der  Verfasser  sein.  —  Durch  Annahme  dieser  Hypothesen  würde 
die  Biographie  Greenes,  die  bisher  wesentlich  auf  den  beiden  erwähnten  Schriften 
fufste,  eine  starke  Veränderung  erfahren. 

Am  Donnerstag  früh  von  8 — 11  Uhr  tagte  in  der  Aula  der  Kreuzschule 
die  pädagogische  Sektion  unter  Vorsitz  des  Geheimen  Oberregierungsrates  Dr. 
Sehr  ad  er- Halle  und  des  Rektors  Professor  Dr.  Rieht  er- Leipzig.  Die  Anwesen- 
heitsliste bekundete  gegen  150  Anwesende.  Professor  Dr.  Sei  ig  er- Zittau  sprach 
über  ,;Die  Aufgaben  des  griechischen  Unterrichts  in  der  Gegenwart'^ 
Redner  führte  in  einstündigem  Vortrage  folgendes  aus:  Man  liebe  es  heutzutage, 
als  die  Wurzel  alles  Schulübels  den  bösen  Utraquismus  zu  bezeichnen.  Möge  man 
darunter  die  Doppelbildung  durch  Sprachen  und  Naturwissenschaften  oder  die 
Verbindung  der  altklassischen  und  neueren  Sprachen  verstehen :  es  sei  ja  bequemer, 
das  System  als  die  Menschen  anzuklagen.  Wenn  aber  in  Erziehung  und  Unter- 
richt die  Persönlichkeit  des  Erziehers  und  Lehrers  den  Ausschlag  gäbe,  so  müfsten 
sich  die  Schulmänner  in  erster  Linie  für  verantwortlich  erklären;  vom  griechischen 
Unterrichte  gelte  das  um  so  mehr,  als  er  nicht  Kenntnisse  mitteile,  die  im  Leben 
unmittelbare  Verwendung  finden,  so  dafs  man  es  dem  Laien  nicht  verargen  könne, 
wenn  er  frage:  „Wozu  griechisch?^'  Je  tiefer  die  Wissenschaft  in  die  Geheim- 
nisse alles  Daseins  einzudringen  sucht,  je  mehr  sie  sich  von  Vorurteilen  und  Irr- 
tümern befreit,  desto  mehr  drängt  der  historische  Sinn  mit  seinem  Bedürfnisse, 
in  der  Vergangenheit  die  Wurzeln  des  eigenen  Seins  aufzuspüren,  zu  der  Frage, 
wie  die  Alten  darüber  gedacht  haben.  Die  Wissenschaft,  insbesondere  die  Philo- 
sophie, ist  ein  Bad  im  hellenischen  Jungbrunnen.  Die  Denkarbeit  der  Griechen 
bildet  nicht  nur  die  Grundlage  der  modernen  Wissenschaft,  sondern  einen  wesent- 
lichen Teil  ihres  Inhaltes.  Das  Hellenentum  mufs  sich  gefallen  lassen,  als  Bildungs- 
mittel für  die  Gymnasialjugend  zu  dienen  und  damit  auch  schulmäfsige  Behandlung. 
Beschränkung  des  Unterrichtsstoffes  und  seine  Ausbeutung  zur  Förderung  inneren 
Wachstums  bleibt  der  erste  Grundsatz  unserer  Kunst,  Das  gemeinsam  erarbeitete 
Verständnis  mufs  gründlich  sein.  Die  Grundlage  dazu  ist  aber  die  Grammatik. 
Grammatische  Zucht  ist  auch  der  .Jugend  der  Gegenwart  heilsam,  ja  ein  Gegen- 
mittel gegen  manche  Gefahren  unserer  Zeit.  Bei  der  grammatischen  Lektion  gilt 
es,  Frische  und  Findigkeit  zu  entwickeln,  um  die  Stunde  nicht  etwa  zu  einer  Spie- 
lerei, sondern  zu  einem  Felde  allgemeinen  Wetteifers  zu  machen.  Die  Thätigkeit  des 
Übersetzens  beschäftigt  nicht  nur  den  Verstand,  sondern  ebenso  das  Gefühl  und 
die  Einbildungskraft,  Wenn  nun  rechtes  Übersetzen  nicht  blofs  ein  Nachdenken, 
sondern  auch  ein  Nachempfinden  ist,  so  hat  auch  die  Einbildungskraft,  die  beim 
Schaffen  thätig  ist,  ihren  Anteil  am  Nachschaffen.  Ohne  Wirkung  auf  die  Aus- 
bildung der  Geisteskräfte  kann  bei  verständiger  Pflege  diese  Übung  nicht  bleiben. 
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Es  gewinnt  aber  neben  dem  sprachlichen  Ausdruck  die  Einbildungskraft  durch 
den  Inhalt  der  Schriftwerke,  insofern  er  in  der  Seele  fest  abgegrenzte  Bilder  er- 
zeugt. Darum  erscheint  eine  Beschränkung  des  Lesestoffes  notwendig,  weil  ein 
Zuviel  davon  Verwirrung  hervorruft,  wie  die  Überfülle  eines  Museums  oder  einer 
Ausstellung.  Der  jugendliche  Geist  wird  verflacht  und  droht  zu  zersplittern. 
Darum  sollen  mit  den  Schülern  die  Dramen  so  gelesen  werden,  dafs  bei  jeder 
Stelle  an  das  lebendige  Wort,  bei  jeder  Scene  an  die  Aufführung  gedacht  wird, 
so  dafs  der  gesamte  Inhalt  das  ihm  vom  Dichter  bestimmte  Leben  empfängt.  Es 
mufs  bei  der  Jugend  das  Gefühl  für  ein  sittliches  Ideal  geweckt  werden.  Die 
Jugend  mufs  durch  den  griechischen  Unterricht  sittlich  gekräftigt  werden.  Für 
die  Jugend  haben  nur  die  Schriftsteller  erzieherischen  Wert,  welche  die  Über- 
hebung über  die  Schranken  der  Sittlichkeit  als  Schuld  empfinden,  und  dazu  ge- 
hören auch  die  griechischen,  soweit  sie  für  die  Schullektion  in  Betracht  kommen. 
Der  Lehrer  mufs  philosophieren  und  die  Schüler  anregen  zum  Nachdenken  durch 
platonische  Dialoge. 

Professor  Volkelt- Leipzig  führte  aus,  dafs  die  grundlegende  Bedeutung 
der  Psychologie  für  die  Pädagogik  allgemein  anerkannt  sei. 

Zum  Schlufs  sprach  Professor  Dr.  Uhl ig- Heidelberg,  „über  die  Ab- 
schlufs Prüfung  in  Unter sekunda^^  Redner  führte  die  Übelstände  dieser 
Einrichtung  vor  und  sagte,  es  müsse  am  Griechischen  festgehalten  werden.  Karl 
Peter  und  Köchly  haben  das  Examen  befürwortet.  Man  habe  erwartet,  dafs  das 
Examen  die  Gymnasien  entlasten  werde  dadurch,  dafs  viele  Schüler,  die  nur  die 
Berechtigungen  erlangen  wollten,  sich  den  Realschulen  zuwenden  würden.  Diese 
Hoffnung  habe  sich  aber  nicht  erfüllt.  Was  diese  Prüfung  anbelange,  so  gehe 
durch  die  Vorbereitung  auf  dieses  Examen  sehr  viel  Zeit  verloren,  die  besser  be- 
nutzt werden  könnte.  Es  tritt  durch  das  Examen  ein  Abschlufs  ein  in  einzelnen 
Fächern;  daher  müsse  man  den  Lehrgang  mit  der  Abschlufsprüfung  in  Verbindung 
bringen.  Das  Einjahrig-Freiwilligen-Zeugnis  solle  erst  gegeben  werden  nach  Ab- 
solvierung der  ganzen  Anstalt,  oder  es  solle  zum  alten  Modus  zurückgekehrt  werden. 
—  Ein  Beschlufs  wurde  nicht  herbeigeführt,  jedoch  wurde  empfohlen,  dahin  zu 
wirken,  dafs  in  den  Ländern,  in  denen  diese  Prüfung  noch  nicht  eingeführt  ist, 
dieselbe  auch  nicht  eingeführt  werden  möge.  (Schiufs  folgt.) 
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Berichte  aus  Vereinen  und  Versammlungen. 

Berlin.  (Verein  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen.) 
Sitzung  2  2.  Septbr.  Herr  Hahn  schilderte  die  ihm  durch  wiederholte  Be- 
suche bekannte  Heimat  von  Robert  Burns.  Eine  kurze  Wanderung  von  dem 
reizenden  Städtchen  Ayr  führt  zu  der  einfachen  Hütte  in  AUoway,  in  der  der 
Dichter  geboren  wurde.  Ganz  nahe  der  Hütte  steht  das  verfallene  Kirchlein,  das 
durch  die  Dichtung  'Tarn  o'  Shanter'  berühmt  geworden  ist,  ringsum  liegt  der 
Kirchhof,  auf  dem  Burns'  Vater  ruht.  Die  Stellen  im  Parke  von  Montgomery, 
an  denen  der  Dichter  seine  Highland  Mary  traf,  sind  von  Interesse.  —  Durch 
eine  Anzahl  von  Stahlstichen  aus  der  in  Deutschland  seltenen  Ausgabe  von  Hately 
Waddell  wurden  die  geschilderten  Orte  in  ihrer  Gestalt  zur  Zeit  des  Dichters 
veranschaulicht.  —  Herr  Schmidt  besprach  Burns'  Dichtungen  im  allgemeinen, 
indem  er  davon  ausging,  dafs,  während  das  Leben  wegen  des  vergeblichen  An- 
kämpfens  gegen  äufsere  Verhältnisse  einen  niederschlagenden  Eindruck  mache, 
das  Bild  des  Dichters  um  so  glänzender  hervortrete. 
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Sitzung  13.  Oktbr.  Herr  Immanuel  Schmidt  setzte  seinen  Vortrag 
über  Burns'  Dichtungen  fort.  Er  charakterisierte  die  folgenden  Werke :  '  The 
Holy  Fair',  welchen  Titel  er  wiedergab  'Die  heilige  Kirmes',  'Death  and  Doctor 
Hornbook'  (Der  Tod  und  Dr.  Fibel),  'The  Twa  Doys',  gab  Übersetzungen  län- 
gerer Stellen  und  wandte  auf  das  zuletzt  genannte  Werk  den  Ausspruch  an 
reddere  personse  seit  convenientia  cuique.  Den  Idyllen  nahe  verwandt  ist  das 
Singspiel  'The  Jolly  Beggars.  —  Herr  Tobler'  besprach  mehrere  neue  Werke: 
die  von  Novati  wiederaufgefundenen  'Noie'  des  Girardo  Pateg,  Hildesheiraers 
'Le  petit  Chansonnier',  Bouchors  'Chants  populaires  pour  les  ecoles',  Gram- 
monts  Werk  'La  dissimilation  consonantique'  und  Gourdons  Drama  'Guillaume 
d'Orange'. 

Sitzung  2  7.  Oktbr.  Herr  Löschhorn  behandelte  als  Parallele  zu 
Grillparzers  „Ein  treuer  Diener  seines  Herrn^^  George  Lillos  Tragödie 
'Elmerik'  (1739).  —  Herr  Alfred  Schulze  gab  eine  kritische  Übersicht  über 
die  wichtigeren  beim  Studium  des  Französischen  zu  Gebote  stehenden  biblio- 
graphischen Hilfsmittel.  —  Herr  Tobler  besprach  neuere  Erscheinungen  auf 
dem  Gebiete  der  romanischen  Sprachen  (Moschetti,  'La  canzone  d'Orlando',  eine 
Übersetzung  des  Rolandsliedes  mit  einer  Einleitung  von  Crescini,  die  von  fünf 
Schülern  der  ficole  normale  superieure  herausgegebenen  'Miseres  du  temps'  aus 
den  'Tragiques'  des  Agrippa  d'Aubigne  und  Krons  'Le  petit  Parisien'). 

Sitzung  10.  Novbr.  Herr  Tobler  besprach  neuere  Erscheinungen  aus 
der  Fachlitteratur  (Abhandlungen  über  Dante  von  Scherillo;  die  von  A.  Bauer 
unter  dem  Titel  'Le  Tonnelier'  französisch  herausgegebene  Novelle  E.  Th.  A. 
Hoifmanns:  Meister  Martin  der  Küfer  und  seine  Gesellen;  Louis  Betz'  Be- 
sprechung der  'Nouvelles'  des  Pierre  Bayle;  Heuckenkamps  Ausgabe  des  'Chevalier 
du  papegau').  —  Herr  E.  Mackel  bespricht,  nachdem  er  einen  kurzen  Über- 
blick über  die  Entstehung  der  deutschen  Familiennamen  überhaupt  gegeben  hat, 
die  eigenartige  Entwickelung  derjenigen  Familiennamen,  die  aus  biblischen  und 
kirchlichen  Namen  hebräischen,  griechischen  und  lateinischen  Ursprungs  ent- 
standen sind.  —  In  der  sich  entspinnenden  Diskussion  weist  Herr  Roediger 
u.  a.  auf  die  Eigennamen  im  Heliand  hin,  die,  namentlich  soweit  sie  in  AUitte- 
ration  stehen,  für  die  Betonung  altniederdeutscher  Eigennamen  biblischen  Ursprungs 
wichtige  Fingerzeige  geben;  Herr  A.  B  ran  dl  führt  eine  Reihe  Beispiele  an,  die 
Betonung  ausländischer  Eigen-  und  Gattungsnamen  namentlich  auf  österreichischem 
Boden  betreffend.  —  Für  das  Jahr  1897  wurde  der  alte  Vorstand  wieder- 
gewählt. 

Sitzung  2  4.  Novbr.  Herr  Risop  teilt  nach  einer  kurzen  Würdigung 
der  Arbeit  S.  Eurens  'Exemples  der  ädventice  dans  des  mots  frangais'  (s.  Recueil 
de  memoires  philologiques  presente  ä  monsieur  Gaston  Paris  par  ses  Kleves  sue- 
dois,  Stockholm  1889),  sowie  der  im  Anschlufs  an  dieselbe  von  G.  Paris  (Ro- 
mania  XIX,  119  if.)  angestellten  Beobachtungen  ein  umfangreiches  Verzeichnis 
von  französischen  (einschliefslich  moderner  Mundarten),  italienischen  und  proven- 
zalischen  Wörtern  mit,  die  an  irgend  einer  Stelle  ein  ursprünglich  nicht  vor- 
handenes, also  sekundäres  r  aufweisen. 

Sitzung  8.  Dezbr.  Herr  Roediger  spricht  über  die  'Klage'  des 
Nibelungenliedes.  Diese  zerfällt  in  vier  Teile:  1)  Vers  1 — 293,  die  den  Inhalt 
des  Nibelungenliedes  rekapitulierende  Einleitung ;  2)  V.  294  —  1246,  die  eigentliche 
Klage  um  die  gefallenen  Helden  und  ihre  Bestattung;  3)  V.  1246  —  2049,  die 
Botschaften  an  die  Hinterbliebenen  der  Helden;  4)  V.  2050 — 2058:  Heimkehr 
Dietrichs  und  Hildebrands.  —  Das  Gesamturteil  des  Vortragenden  geht  dahin, 
dafs,   wenn  es   auch  an   ungeschickten   Stellen   nicht  ganz   fehle,  die  Darstellung 
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doch  im  ganzen  gut  zu  nennen  sei.  Der  Dichter  ist  ein  gewandter  Reimer, 
hübsche  Bilder  und  Vergleiche  stehen  ihm  zu  Gebote.  Der  Stil  ist  ein  Gemisch 
aus  volkstümlichem  E^dos  feinerer  Art  und  höfischem  Stil.  Anlehnungen  an  Hart- 
mann und  wohl  auch  Wolfram  von  Eschenbach  sind  gelegentlich  anzutreffen,  was 
für  die  Datierung  des  Werkes  in  Betracht  kommt.  —  Herr  Harsley  las  einen 
englischen  Aufsatz  'William  Morris,  a  biographical  note'. 

Sitzung  12.  Januar  1897.  Herr  Paris  eile  sprach  über  die  Gebrüder 
Goncourt.  —  Herr  I.  Schmidt  sprach  über  Sir  W.  Geddes'  'Hector  Boece  and 
Shakespeare'.  Boece,  der  erste  Rektor  von  Aberdeen,  der  Freund  des  Erasmus, 
hat  eine  'Historia  Scoturum'  geschrieben,  auf  der  Holinshed  fufst.  Aus  Geddes' 
Untersuchung  geht  hervor,  dafs  die  Sage  von  Macbeth  ursprünglich  nicht  im 
Süden  Schottlands,  sondern  nördlich  von  den  Grampian  Mountains  ihre  Heimat 
hat.  —  Sodann  berichtete  Herr  Carel  über  spanische  Lyriker  des  19.  Jahr- 
hunderts. 

Sitzung  2  6.  Januar.  Herr  B  r  a  n  d  1  sprach  über  die  Einrichtung  des  Shake- 
speareschen  Theaters.  Die  einzige  Abbildung  eines  zeitgenössischen  Theaters  von 
innen,  die  wir  besitzen,  ist  die  desSchwanentheaters  von  1596,  entdeckt  von  J.  Gaedertz 
auf  der  Utrechtcr  Universitätsbibliothek  Im  übrigen  sind  wir  auf  Anspielungen  des 
Dichters  selbst  und  auf  die  Bühnenanweisungen  in  den  ältesten  Ausgaben  an- 
gewiesen. —  Die  Abhandlung  ist  in  der  Einleitung  zu  einer  von  dem  Vortragenden 
besorgten  Neuausgabe  des  Schlegel-Tieckschen  Shakespeare  (Bibliographisches 
Institut,  Leipzig)  gedruckt  erschienen.  —  In  der  Einleitung  zu  seinem  Vortrage: 
„Neuere  Litteratur  über  J.  J.  Rousseau"  wies  Herr  Schultz-Gora  darauf  hin, 
dafs,  seinem  Gegner  Voltaire  gegenüber,  Rousseau  von  der  Forschung  stark  ver- 
nachlässigt worden  ist  und  unterzog  folgende  neuere  Arbeiten  über  Rousseau 
einer  kritischen  Besprechung:  1)  Eine  Ausgabe  des  'Contrat  social'  von  Dreyfus- 
Brisac,  Paris,  Felix  Alcan,  1896.  2)  Eine  Ausgabe  der  'Lettre  ä  M.  d'Alembert 
sur  les  spectacles'  von  L.  Brunei,  Paris,  Hachette  &  Co.,  1896,  scheint  für  Unter- 
richtszwecke bestimmt  zu  sein.  3)  Leo  Claretie,  '  J.-J.  Rousseau  et  ses  amies', 
Paris,  Leon  Chailley,  1896,  behandelt  Rousseaus  Verhältnis  zu  Therese  Levasseuz, 
Mrae  de  Warens,  Mme  d'Houdetot  und  Mme  Boy  de  la  Tour  und  bringt  nicht 
viel  Neues.  4)  Eugene  Ritter,  'La  famille  et  la  jeunesse  de  J.-J.  Rousseau', 
Paris,  Hachette  &  Co.,  1896.  5)  Joseph  Texte,  'J.-J.  Rousseau  et  les  orgines 
du  cosmopolitism  litteraire',  Paris,  Hachette  &  Co.,  1895,  ist  eine  hervorragende 
Leistung. 

Sitzung  9.  Febr.  Herr  Churchill  hielt  in  englischer  Sprache  einen 
Vortrag:  'Richard  the  Third  up  to  Shakespeare'.  Vor  Shakespeare«*ist  die  Ge- 
schichte Richards  III.,  der  gleich  nach  seinem  Tode  Held  einer  Sage  wurde,  in 
etwa  sechzehn  Chroniken  und  Geschichten,  zwölf  Gedichten  und  zwei  Dramen 
behandelt  und  mannigfach  umgebildet  worden.  —  Herr  Carel  setzte  seinen  am 
12.  Januar  begonnenen  Vortrag  über  Becquer  fort  und  las  eine  Reihe  der  'Rimas' 
in  eigener  Übersetzung  vor. 

Sitzung  2  3.  Febr.  Herr  A.Schulze  sprach  über  den  Philologen  Jean- 
Baptiste  Bastide,  der  als  Mitglied  der  Berliner  Akademie  der  Wissenschaften  gegen 
Ende  des  vorigen  und  zu  Anfang  unseres  Jahrhunderts  eine  gröfsere  Reihe  bisher 
völlig  unbeachtet  gebliebener  Untersuchungen  über  französische  Grammatik  zu  den 
Denkschriften  dieser  gelehrten  Körperschaft  beigesteuert  hat.  Der  Vortragende 
versuchte  an  der  Hand  dieser  Beiträge  ein  Bild  der  philologischen  Thätigkeit 
Bastides  zu  geben  und  seine  Stellung  in  der  Geschichte  der  französischen  Philo- 
logie zu  kennzeichnen.  —  Herr  Roediger  erörterte  einige  wichtige,  in  den 
letzten  Jahren  umstrittene  Punkte  der  Weisungen-  und  Nibeluugensage. 
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Sitzung  9.  März.  Herr  Tanger  gab  einen  Bericht  über  die  neue  von 
Leo  Kellner  besorgte  Ausgabe  von  Morris'  'Historical  outlines  of  English  acci- 
dence'.  Im  ganzen  sei  die  Neubearbeitung  des  verdienstlichen  Werkes  sehr  zu 
empfehlen  auch  trotz  der  Ausstellungen,  die  man  im  einzelnen  machen  könne.  — 
Der  von  den  Herren  I.  Schmidt,  Bieling  und  weiteren  sechsundzwanzig  Mit- 
gliedern der  Gesellschaft  bei  dem  Vorsitzenden  eingebrachte  Antrag,  Herrn  Gas  ton 
Paris  zum   Ehrenmitgliede   zu  ernennen,  wird  durch  Akklamation  angenommen. 

Sitzung  6.  April.  Herr  Risop  führte  aus,  dafs  in  der  Berliner  Hand- 
schrift der  Predigten  des  heil.  Bernhard  begegnende  Fügungen  wie:  loent  om, 
honorent  om  für  sich  allein  nicht  ausreichen,  um  zu  beweisen,  dafs  an  on  sich 
das  Prädikat  in  der  Mehrzahl  anschliefsen  könne,  da  die  stark  hervortretende 
Neigung  des  Denkmales  zu  umgekehrter  Schreibung  (ent  für  e)  sichere  Schlüsse 
nicht  gestatte. —  Herr  Roediger  beendete  seinen  Vortrag  über  streitige  Punkte 
in  der  Erklärung  der  Nibelungensage.  —  Der  Vorsitzende  verliest  eine  Zuschrift 
des  Herrn  Pochhammer  über  eine  von  diesem  in  Oktaven  verfafste  Über- 
setzung Dantes.  Nach  Herrigs  Archiv. 

Cambridge  (Mass.).  (XV.  Anuual  report  of  the  Dante  Society.)  The 
past  year  has  been  an  encouraging  one  both  for  the  Society  and  for  all  American 
students  of  Dante.  If  the  signs  are  to  be  trusted,  a  continually  increasing  number 
of  persons  among  us  is  drawn  to  the  serious  reading  of  the  poet,  while  to  meet 
the  needs  of  these  students,  larger  and  larger  numbers  of  books  and  essays  are 
published  both  in  the  United  States  and  England.  To  be  sure,  many  of  these 
publications  show  the  good  will,  rather  than  the  sound  judgment,  of  their  authors; 
yet  the  very  frequency  of  their  appearance  may  be  looked  upon  as  a  promise  of 
real  and  valuable  gains  to  Dante  studies  in  the  future.  Dante  is  not  a  poet  to 
be  harmed  by  the  clumsy  and  Ignorant  homage  of  the  incompetent,  for  all  homage 
of  him  must  proceed  from  what  is  sound  and  serious  even  in  these.  At  the  same 
time,  the  earnest  Student  of  the  poet  and  bis  works  cannot  but  feel  the  need  of 
striving  as  much  as  possible  for  the  diffusion  of  a  truly  scholarly  knowledge  of 
him  and  of  them.  This  is  the  purpose  the  Dante  Society  has  had  from  its  foun- 
dation,  and  this  still  remains  its  sincerest  interest.  It  urges  upon  all  who  love 
Dante  and  desire  to  see  bis  influence  strong  in  the  intellectual  and  spiritual  life 
of  the  modern  world,  the  necessity  of  genuine  devotion  to  truth  and  sound  learn- 
ing  in  the  study  of  him.  It  aims  to  foster,  in  so  far  as  it  can,  this  spirit  in 
those  who  give  themselves  to  the  long  but  profitable  task  of  learning  to  understand 
bis  works.  By  its  own  publications,  and  by  the  encouragement  and  help  it  may 
be  able  to  fe4ve  those  who  can  make  real  contributions  to  such  studies,  it  strives 
to  aid  in  enlarging  year  by  year  the  bounds  of  our  knowledge;  and  in  all  legiti- 
mate  ways  it  endeavors  to  extend  and  deepen  the  interest  which  serious -minded 
persons  must  always  feel  in  Dante,  as  soon  as  they  obtain  any  acquaintance  with  him. 

It  is  certainly  a  reason  for  hopefulness  that  these  efforts  of  the  Society 
appear  to  have  obtained  a  fair  measure  of  success.  Among  the  indications  of  this 
are  the  slow  but  steady  increase  in  the  number  of  members,  and  the  greater 
demand  for  the  Society's  publications  that  shows  itself  from  year  to  year.  A  further 
sign  is  the  cordial  spirit  shown  by  European  scholars  toward  the  Society's  under- 
takings. 

This  recognition,  however,  brings  with  it  responsibilities.  The  Council  has 
for  several  years  foreseen  that  greater  expenditures  would  be  necessary  in  the 
near  future.  Thus  the  demand  for  the  Society's  Reports  has  been  so  great  that 
it  is  no  longer  possible  to  furnish  purchasers  with  complete  sets.  Naturally,  too, 
the  most  interesting  and  valuable  Reports  are  those  that  have  been  soonest  exhausted. 
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The  Council  feels  that  it  ought  to  take  steps  before  long  to  reprint  at  least  the 
scholarly  portion  of  tbese  Reports.  The  Council,  furthermore,  still  cherishes  the 
hope  that  has  been  expressed  in  the  last  two  Reports,  of  being  able  to  undertake 
more  freely  the  publication  of  valuable  contributions  to  the  study  of  Dante.  But 
tbese  projects  imply  the  use  of  considerable  sums  of  money,  wbich  can  be  obtained 
only  from  au  increase  of  raembership.  In  view  of  tbese  facts  the  Council  bas 
decided  to  issue  at  the  same  time  with  tbis  Report  an  appeal  to  members  and 
to  other  persons  interested  in  the  study  of  the  poet,  inviting  Cooperation  in  an 
extension  of  the  Society's  work. 

The  Report  is  accompanied  this  year  by  a  study,  historical  and  bibliograpbical, 
of  Dante  in  America,  contributed  by  a  meraber  of  tbe  Society,  Mr.  Theodore 
W.  Koch.  Tbis  is  the  paper  ^\hich  it  had  been  hoped  to  print  in  the  Fourteenth 
Annual  Report,  but  wbicb  tbe  author  was  unable  to  finish  in  time.  The  delay 
has,  however,  enabled  Mr.  Koch  to  add  raaterially  to  the  value  of  bis  work.  Owing 
to  the  extent  of  this  essay,  the  regulär  list  of  additions  to  the  Dante  Collection 
in  the  Harvard  University  Library  will  be  omitted  for  the  present  year.  Tbe 
Librarian  of  the  Society,  Mr.  Lane,  expects,  however,  to  publish  in  the  next  Report 
a  complete  list  of  the  accessions  for  the  two  years  from  1895  to  1897.  The 
Society  desires  to  express  its  gratitude  both  to  authors  and  to  other  benefactors 
who  are  constantly  manifesting  their  interest  and  sympathy  by  contributions  of 
books  and  articles  upon  Dante.  Arthur  Bichmond  Marsh,   Secretary. 

For  the  Council  of  the  Dante  Society. 
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Ebener -Meyers  Französisches  Lesebuch  für  Schulen  und  Erziehungsanstalten. 

Ausgabe  B.   Französisches  Lese-  und  Lehrbuch.    Zweiter  Teil; 

zweites  und  drittes  Schuljahr.   Von  Dr.  phil.  Wilhelm  Knörich.    Hannover 

1897.     Carl  Meyer  (Gustav  Prior).    XI  und  284  S.    Preis  geh.  2,50^, 

geb.  3  JL 
Der  zweite  Teil  des  bereits  früher  besprochenen,  schon  in  seiner  altern 
restalt  wohlbekannten  und  geschätzten  Lehrmittels  zeigt  die  gleichen  Vorzüge 
wie  der  erste  Teil  dieser  für  Mädchenschulen  bestimmten  Ausgabe.  Die  der 
Reife  und  den  Bedürfnissen  unserer  elf-  bis  dreizehnjährigen  Töchter  wohl  ent- 
sprechenden Stücke  sind  ebenso  reichlich  und  vielseitig  vorhanden,  als  sie  auf 
Sorgfalt  in  der  Auswahl  schliefsen  lassen.  Die  jungen  Leserinnen  werden  nicht 
nur  mit  Schule,  Haus,  Familie,  Fels  und  Wald,  Stadt  und  Land  in  mannigfachster 
Weise  und  anziehender  Form  (Poesie,  Prosa,  Lieder,  Rätsel,  Rechenaufgaben)  be- 
kannt gemacht,  sondern  finden  auch  die  nötige  Grundlage  für  die  mit  dem 
wachsenden  Sprachschatze  sich  bildende  grammatische  Erkenntnis.  Letztere 
findet  sich  S.  172  —  224  als  Pensum  der  Mittelklassen  übersichtlich  zusammen- 
gestellt und  umfafst  in  191  Paragraphen  das  Notwendige  über  den  Gebrauch  der 
Redeteile,  besonders  des  Fürworts  (§  147  —  17G),  auch  über  Wortstellung  und 
den  Gebrauch  des  Partizips.  Die  Regeln  sind  kurz  und  knapp  und  enthalten 
überall   Hinweise   auf  die   Stücke,   in   welchen   sie   zur  Erscheinung  kommen,  ein 
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ganz  besonderer  Vorzug,  der  Lehrern  und  Schülerinnen  die  Arbeit  nicht  wenig 
erleichtern  wird.  Ebenso  dankenswert  ist  es,  wenn  Stücke  eingefügt  sind,  in 
denen  durch  verschiedene  Wiedergabe  desselben  Inhalts  auf  Bildung  des  Sprach- 
gefühls hingewirkt  wird,  wenn  wir  auch  in  Stück  22  „Les  deux  enseignes"  manche 
Wörter  finden  wie  tailler  =  couper;  barbier  =  coiffeur,  die  sich  nicht  genau  in 
der  Bedeutung  decken  und  daher  nicht  ohne  Vorbehalt  mit  einander  vertauscht 
werden  können.  —  Diese  Charakterisierung  möge  darthun,  dafs  unser  Buch  den 
neuern  amtlichen  Bestimmungen  über  den  französischen  Unterricht  nach  Anlage 
und  Ausführung  aufs  Genaueste  entspricht,  daneben  aber  alle  Vorzüge  eines  zeit- 
gemäfsen  Lehrmittels  dieser  Art  in  sich  vereinigt.  Wendt. 

Krefsner,  Ad.  (Schulmann.)  Ziveiter  Nachtrag  zum  Führer  durch  die  franzö- 
sische und  englische  Schtdlitteratur.  Wolfenbüttel  1897.  92  Seiten. 
Zwifsler.     Preis  50  d). 

Vorliegendes  Verzeichnis  enthält  die  neuen  Erscheinungen  von  1894 — 1896. 
Verfasser  sagt,  dafs  für  eine  neue  Auflage  seines  „Führers"  noch  immer  keine 
Veranlassung  vorliegt  und  weist  damit  auf  die  Lauheit,  mit  welcher  oftmals 
Kollegen,  die  der  Macht  der  Gewohnheit  lieber  folgen,  als  sich  ab  und  zu  nach 
Neuerem  umzusehen,  den  neueren  Veröffentlichungen  gegenüberstehen.  Manche 
Lehrerhandbibliotbek  wird  nicht  im  Besitze  seines  nützlichen  Nachschlagewerkes 
sein.  Dem  Verzeichnis  sind  in  den  meisten  Fällen  kurze  Auszüge  aus  Be- 
sprechungen beigefügt,  die  jedoch  oftmals  recht  widersprechend  lauten. 

Auf  dem  letzten  Neuphilologentage  zu  Hamburg  ist  bekanntlich  eine  Kom- 
mission zur  Sichtung  der  Lektüre  eingesetzt.  Sollte  sie  wohl  angesichts  der 
Thätigkeit  der  vielen  den  Fachzeitschriften  zustehenden  Beurteilern,  deren  ge- 
wissenhaftes Verdikt  hier  kurz  zum  Ausdruck  kommt,  gegenüber  der  Produktion 
des  Büchermarktes  zu  einem  erspriefslichen  Resultate  kommen  können?  Gefährlich 
wird  es  sein,  falls  sie  mit  bestimmten  Vorschlägen  auftritt,  dieselben  durch 
Abstimmung  zu  sanktionieren.  Der  neusprachliche  Lehrer  wird  vor  wie  nach 
auf  sein  eigenes  Urteil  angewiesen  sein  müssen;  man  schlage  ihn  nicht  in  Fesseln, 
die  ihm  die  Lust  am  Arbeiten  benimmt.  Hat  er  selbst  Freude  au  dem  von  ihm 
Erwählten,  so  wird  selbst  ein  Fehlgriff  den  Schülern  noch  Nutzen  bringen. 

Es  ist  bezeichnend,  wie  sehr  die  Geschmacksrichtungen  der  Beurteiler  sich  in 
verschiedenem  Sinne  geltend  machen:  Bei  dem  Altertum  entnommener  Lektüre 
(Boissier,  Ciceron)  stimmen  drei  für  nicht  in  die  Schule  gehörig;  einer  kann  sich 
dafür  erwärmen.  —  Betreffs  der  sich  auf  moderne  Verhältnisse  beziehenden  herrscht 
gröfsere  Einigkeit,  so  in  Bezug  auf  D'Herisson  und  auf  Halevy,  während  Du  Camp  von 
vieren  eine  Abweisung,  Reclus  von  fünf  deren  zwei  erfährt.  —  Merimees  Colomba 
wird  einerseits  für  ^, durchaus  unbrauchbar"  erklärt,  anderseits  „mit  Freuden  be- 
grüfst".  Dem  einen  ist  dasselbe  Werkchen  eine  „musterhafte  Ausgabe",  dem  andern 
„enthält  es  eine  Unmasse  überflüssiger  Anmerkungen".  Pressense  liefert  dem  einen 
eine  „reizende  Erzählung",  dem  andern  zufolge  ist  dieselbe  „nicht  zu  empfehlen". 
Souvestre,  un  philosophe,  wird  in  zwei  Fällen  für  „wohl  brauchbar",  in  einem 
für  „ungeeignet"  befunden.  Bei  Toppfer  findet  sich  die  Steigerung  „nicht  alle 
geeignet",  „empfehlenswert",  „recht  empfehlenswert",  ähnlich  bei  Draper  „nicht 
gerade  interessant",  „sonst  interessant",  „glückliche  Wahl".  —  Dem  Herausgeber 
von  Hope  wird  einmal  gesagt:  „Anmerkungen  flüchtig",  dann  wieder:  „Text- 
erklärung sorgfältig",  —  Jedem  Werkchen  ist  die  Klasse  vorgedruckt,  für  welche 
es  geeignet  erscheint.  Doch  dürfte  die  Wahl  wohl  mehr  dem  individuellen  Ge- 
schmacke  unseres  „Schulmanns"  entspringen.  Wie  käme  es  sonst,  dafs  bei 
Daudet,  Trente  ans  de  Paris,    sich  mehrere  Stimmen    für  zu  grofse  Schwierigkeit 
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aussprechen,  während  er  allein  es  als  „gute  Wahl"  für  U.  II  rezensiert?  —  Bei 
Sandeau,  von  dem  drei  Ausgaben  verzeichnet  sind,  dürfte  bei  der  dritten  der 
Hinweis  fehlen,  sonst  stehen  sich  auch  dort  zwei  Rezensenten  einander  diametral 
gegenüber. 

Im  ganzen  sind  ca.  140  französische  Ausgaben  angeführt,  von  denen  49 
überhaupt  noch  niemanden  zur  Besprechung  veranlafst  haben,  von  77  englischen 
sind  bislang  24  leer  ausgegangen.  —  Lesebüchern,  von  denen  man  einige  Zeit 
lang  durchaus  nichts  wissen  wollte,  zeigt  man  sich  freundlicher  gesinnt,  namentlich 
die  englischen  haben  fast  durchweg  wohlwollende  Rezensenten  gefunden.  —  Gram- 
matiken sind  in  noch  geringerem  Prozentsatz  besprochen.  Auch  hier  machen 
sich  zuweilen  Widersprüche  unter  den  Beurteilern  geltend.  —  Unter  Hilfsbüchern 
hat  Krons  „Le  petit  Parisien"  unter  der  sonst  nirgends  im  Nachtrag  vorhandenen 
Anzahl  von  sechs  Referenten  mit  Recht  vollkommene  Einheit  erzielt. 

Krefsners  Zusammenstellungen  aber  dürften  in  keiner  Lehrerhandbibliothek 
fehlen.  Sie  vermitteln  allein  eine  Übersicht  über  bisher  Gebotenes,  namentUch 
auf  dem  Gebiete  der  Lektüre.  Kasten. 

Richepin,  Jean.     Le   Chemineau,  drame  en  vers,  en  cinq  actes  dont  un  prologue. 

Au  theätre  de  l'Odeon,  le  Chemineau  de  M.  Jean  Richepin,  a  obtenu  un 
succes  retentissant,  presque  triomphal.  Le  Chemineau  est  un  vagabond,  mais  un 
vagabond  ideal.  D'aspect,  il  ressemble  ä  ces  loqueteux,  refractaires  ä  toute  vie 
sedentaire,  errant  sans  cesse  sur  les  routes,  toujours  en  quete  de  gite  et  de  pain, 
travaillant  juste  pour  subsister,  qui  sont  l'effroi  du  paysan  (bien  qu'il  exploite 
cependant  leur  misere  aux  moments  oü  la  besogne  des  champs  presse)  et  Tin- 
quietude  perpetuelle  du  hon  gendarme  qui  les  soupgonne  toujours  de  mediter  un 
mauvais  coup.  Au  moral,  le  Chemineau  de  TOdeon  est  un  etre  tres  superieur 
aux  civilises  rustiques  parmi  lesquels  il  circule.  Amoureux  de  vie  libre  et  d'air 
pur,  il  a  refuse  une  fois  pour  toutes  de  se  plier  aux  hypocrisies  que  Max  Xordau 
appelle  les  "mensonges  conventionnels  de  la  civilisation".  Aussi  est-il  reste  de 
coeur  droit,  de  bonne  humeur  et  de  vaillante  energie.  Lorsqu'il  lui  plait  de 
travailler,  il  abat  de  la  besogne  comme  pas  un,  et  gaiment,  avec  une  chanson 
aux  levres  qui  entraine  les  corapagnons  et  leur  fait  suivre  son  exemple.  Joignez 
ä  cela  qu'il  a  appris  un  tas  de  choses  en  voyageant  et  qu'il  a  pour  tous,  betes 
et  gens,  des  remedes  merveilleux.  Aussi  maitre  Pierre,  le  riebe  fermier,  aurait- 
il  le  vif  desir  de  fixer  aupres  de  lui  ce  robuste  et  malin  travailleur  qui  ferait 
un  Premier  valet  si  remarquable.  Et  il  lui  fait  les  propositions  les  plus  enga- 
geantes  que  le  Chemineau  repousse  dedaigneusement  et  sans  hesiter.  Aliener  sa 
chere  liberte  pour  quelques  ecus,  jamais  de  la  vie.  Le  ruse  fermier,  qui  a 
remarque  le  goüt  de  Toinette,  la  fiUe  de  ferme,  pour  le  beau  Chemineau,  essaye 
de  s'en  servir  pour  le  retenir.  L'infäme  moyen  que  le  brave  homme  emploie  lä 
avec  une  inconscience  si  parfaite,  ne  reussit  qu'ä  demi.  Le  Chemineau  reste  une 
nuit  de  plus,  mais  une  nuit  seulement.  —  II  part  brusquement,  laissant  ä  Toinette 
le  gain  de  sa  campagne  de  moisson  ...  et  un  souvenir  vivant  de  sa  tendresse. 
Lorsque  ce  "souvenir"  se  precise  sous  la  forme  d'un  petit  gars  qu'on  appelle 
Toinet,  la  pauvre  fille  est  devenue  la  femme  du  premier  gargon  Antoine,  assez 
rapidement  apres  le  depart  du  Chemineau,  pour  que  le  mari  se  puisse  croire  le 
pere  de  l'enfant. 

Le  menage  a  vite  prospere.  Antoine  ä  son  tour  est  devenu  petit  pro- 
prietaire,  ce  dont  le  riebe  et  egoiste  maitre  Pierre  enrage.  Vingt  ans  se  sont 
passes.  Toinet  est  aujourd'hui  un  solide  garc^on  qui  remplace  son  vieux  pere 
putatif  ä  present  use,  impotent  et  menace  d'uuc  fin  prochaine.    On  serait  heureux 
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si  Toinet  ne  s'etait  pas  amourache  de  Catherine,  la  fille  de  maitre  Pierre,  qui 
elle-meme  ne  veut  point  d'autre  mari.  Vous  pensez  bien  que  l'orgueilleux  paysan 
refuse  de  consentir  ä  cette  union,  d'autant  plus  qu'il  sait,  lui,  ä  quoi  s'en  tenir 
sur  la  naissance  de  Toinet.  II  declare  raeme  crument  au  vieil  Antoine  qu'il  ne 
donnera  jamais  sa  fille  ä  un  bätard. 

Toinet  desespere  s'adonne  ä  la  boisson  et  Catherine  deperit  de  son  cote. 
Les  medecins  n'y  comprennent  rien  et  maitre  Pierre  s'inquiete  de  plus  en  plus. 
Sont-ce  ses  preoccupations  qui  Tempechent  de  veiller  aussi  soigneusement  ä  son 
exploitation?  Ce  qui  est  certain,  c'est  que  tout  va  mal  pour  lui.  Sa  ferme  est 
en  desarroi,  ses  gargons  l'exploitent,  son  betail  creve.  C'est  la  ruine  et  le 
chagrin  en  perspective. 

Mais  le  Chemiueau  a  reparu  dans  le  pays. 

En  apprenant  l'existence  et  le  malheur  de  Toinet,  son  fils,  sa  conscience 
est  emue  et  le  sentiment  de  sa  responsabilite  s'eveille  en  lui.  Vaillamment  il 
s'impose  la  täche  de  reparer  tout  le  mal  qu'il  a  cause.  II  rend  la  raison  et  le 
courage  ä  son  gars  et  il  profite  de  l'ascendant  qu'il  exerce  sur  le  superstitieux 
Maitre  Pierre,  qui  le  croit  un  peu  sorcier,  pour  l'araener  ä  consentir  au  mariage 
de  sa  fille  avec  Toinet.  La  scene  entre  le  madre  vieillard  et  le  chemineau  est 
extremement  interessante.  A  force  de  verve  et  de  bagout,  celui-ci  agit  sur  l'esprit 
de  sa  victime  ä  la  fagon  des  magnetiseurs,  si  bien  qu'il  finit  par  l'hypnotiser  en 
quelque  sorte  et  par  lui  dicter  ses  volontes.  Puis  lorsque  Toinet  et  Catherine 
sont  maries,  que  Toinette  est  heureuse  du  bonheur  de  son  fils,  le  chemineau  juge 
que  sa  täche  est  terminee.  Bien  que  le  vieil  Antoine  mourant  lui  ofi"re  de  prendre 
sa  place  au  foyer  qu'il  va  quitter,  l'incorrigible  vagabond  refuse  cet  abri.     "Va, 

chemineau,   chemine !"   et  il  reprend  sa  vie  errante   de  gueux  qui  est  le 

vrai  riche,  Possedant  ce  qui  n'est  ä  personne:  la  friche 

Deserte,  les  etangs  endormis,  les  halliers, 

Oü  lui  parlent  tout  bas  des  esprits  familiers; 

La  lande  au  sol  de  miel,  la  racine  sauvage; 

Et  les  chansons  du  vent  dans  les  jenes  du  rivage; 

Et  le  soleil  et  Tombre,  et  les  fleurs  et  les  eaux, 

Et  toutes  les  forets  avec  tous  leurs  oiseaux. 

(Hippolyte  Lemaire  in  "Le  Monde  Illustre.".) 

M.   Gustave  Guiches.     Snoh,  comSdie  en  quatre  actes. 

Jaques  Dangy,  le  Snob  que  M.  Gustave  Guiches  nous  presente,  est  un  homme 
de  lettres,  plutot  un  gendelettre,  talentueux,  psychologue  ä  la  mode,  officier  de 
la  Legion  d'honneur,  candidat  tres  prochain  ä  l'Academie  frangaise.  En  vue  de 
cette  candidature,  et  aussi  par  goüt  personnel,  il  frequente  dans  le  monde  oü  il 
est  fort  bien  accueilli  et  se  laisse  bientöt  gagner  par  la  contagion  du  snobisme 
qui  y  sevit.  Mais  le  snobisme  a  plusieurs  formes.  Cette  maladie  en  somme  n'est 
qu'une  poussee  plus  ou  moins  aigue  de  l'eternelle  vanite  humaine.  Ceux  qui  en 
sont  atteints  s'efforcent,  plus  manifestement  et  avec  plus  d'ardeur  que  les  autres 
mortels,  ä  paraitre  doues  des  qualites  qui  leur  manquent.  Les  riches  oisifs,  les 
heritiers  de  grands  noms  authentiques,  veulent  rehausser  les  avantages  que  leur 
assurent  la  fortune  ou  la  naissance  et  s'assurer  une  superiorite  sur  leurs  pairs, 
en  se  montrant  aussi  parmi  l'elite  de  cette  autre  aristocratie,  celle  de  l'esprit  et 
de  l'intelligence,  dont  Feclat  toujours  plus  brillant  fait  pälir  celui  des  vieilles 
aristocraties. 

De  culture  intellectuelle  generalement  sommaire,  juste  assez  avises  pour  se 
rendre  corapte  de  la  direction  suivie  par  la  phalange  des  savants  et  des  artistes, 
mais  incapables  de  marcher  dans  le  rang,  ils  courent  devant,  enthousiastes  et 
puerils,  comme  les  gamins  qui  gambadent  en  tete  des  regiments.    Alors  ils  exagerent 


339 

tout,  admirations  et  negations,  et  devancent  le  progres  en  agitant  devant  lui  une 
Sorte  de  caricature  de  sa  propre  Image.  Ils  sont  ridicules,  mais  non  completement 
inutiles,  car  cette  caricature  qu'ils  promenent  est  elle-meme  an  enseignement  dont 
le  goüt  fait  son  profit  et  c'est  le  goüt,  en  fin  de  compte,  qui  consacre  les  progres 
durables  dans  les  choses  de  l'esprit. 

D'un  autre  cote,  les  artistes  comme  Jaques  Dangy  s'inoculent  volontiers, 
dans  cette  promiscuite,  le  prejuge  du  prestige  de  la  race,  au  point  de  vouloir 
faire  Illusion,  aux  autres  et  ä  eux-memes,  en  se  melant  de  plus  en  plus  etroi- 
tement  ä  ce  monde  aristocratique  pour  faire  croire  qu'ils  en  sont  et,  ä  defaut  de 
mieux,  ils^  y  contractent  des  unions  momentanees  aussi  etroites  que  possible. 
L'amour  d'une  duchesse  represente  evidemment  aiors  le  reve  ideal  du  gendelettre 
arrive,  surtout  s'il  ne  perd  pas  de  vue  qu'il  est  candidat  ä  l'Academie,  oü  une 
duchesse  dispose  toujours  de  quelque  influence. 

Et  c'est  ainsi  que  notre  snob  psychologue  devient  l'amant  de  la  duchesse 
de  Malraont. 

Jaques  Dangy  est  marie  ä  une  exquise  petite  femme,  Helene,  sa  compagne 
des  jours  difficiles  des  premieres  lüttes,  qui,  eile,  reste  longtemps  ä  l'abri  de  la 
contagion,  dans  une  candeur  vraie  de  grisette,  naivement  eblouie  par  le  succes, 
mais  y  cherchant  toujours  le  bonheur  simple  d'un  coeur  franchement  amoureux! 
Cependant  Jacques,  gene  par  ses  effusions,  la  repousse  et  l'oblige  ä  partager  sa 
griserie  mondaine.  Ce  qui  devait  arriver  arrive.  Helene,  courtisee  aussi  p°ar  un 
duc,  le  duc  de  Malmont,  le  propre  mari  de  la  duchesse  de  Jacques,  est  prise  de 
vertige  ä  son  tour,  et  commet  une  imprudence  qui  la  compromet  aux  yeux  de 
tous.  Jaques  lui-meme,  averti  par  sa  perfide  maitresse,  la  croit  coupable  et  veut 
une  Separation.  Mais  Helene  lutte  vaillamment,  forte  de  son  innocence.  Elle 
ressaisit  son  mari,  fuit  avec  lui  dans  une  retraite  campagnarde,  oü  leur  amour, 
loin  de  cette  atmosphere  empestee  de  snobisme,  refleurit  ä  nouveau  et  s'epanouit 
en  un  bonheur  indestructible.  n'api-es  "Le  Monde  Illustre^'. 
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^^^xw' .?•?'•     (Editor)   Z>/aZec^  iVo/espart  ix.  -  The  English  of  the  lower  classes  in 

JNew  lork  and  vicinity.    Col.  Univ.  Press. 
Carpenter,  Prof.  G.  B.    (Editor)  Longmanns'  English  classics.    (Editor)  University  Bulletin. 

-  Introduction  to  Brewsters  Studies  in  structure  and  style.  -  Selections  from  the 

worJis  Ol  &ir  Richard  Steele. 
Hallock,  Prof.  William.    Eational  Scientific  Voice  Production.  -   Curtis's  Voice  buildins 

and  tone  placing.  —  Voice  production  and  analysis  (with  Dr.  F.  S.  iluckey). 
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Harvey,  W.  A.    Written  translation  of  French  and  German  in  teaching  English  composition. 

Matthews,  Prof.  Brander.  An  introduction  to  the  study  of  American  literature.  —  In- 
troduction  to  Cooper's  Leatherstocking  tales.  —  Introduction  to  the  complete  poems 
of  H.  C.  Bunner.  —  On  pleasing  the  taste  of  the  public.  —  American  literature.  — 
Fräser  Eae's  Richard  Brinsley  Sheridan. 

Woodberry,  Prof.  G.  E.  (Editor)  To  A.  V.  Williams  Jackson.  Century,  January.  —  The 
silence  of  love.  —  Ibid.  August.  —  The  rose  of  stars.  Ibid.  September.  —  Wind  and 
wave.  Harper's  3Iagazme,  October.  —  America  and  England.  Century,  November.  — 
Tennyson's  The  Princess. 

Woodwrad,  B.  D.    Victor  Hugo's  Quatre-vingt-treize.  —  Racine's  Iphigenie. 


Neue  Erscheinungen. 

In  deutsch  redenden  Ländern. 

Abhandlungen,  germanistische,  begründet  von  Karl  Weinhold,  herausgeg.  v.  Frdr.  Vogt. 
XIV.  Leyen,  Frdr.  v.  der:  Des  armen  Hartmann  Rede  vom  Glouven.  Eine  deutsche 
Reimpredigt  des  12.  Jahrh.  Untersucht  u.  herausgeg.  gr.  8.  (VII,  224  S.)  Breslau, 
M.  &  H.  Marcus.    8  JC 

Abicht,  R.,   Hauptschwierigkeiten  der  russ.  Sprache.    4.  Lfrg.    Leipzig,  Gerhard.    0,75  cM. 

Alge,  S. ,  Leitfaden  für  den  ersten  Unterricht  im  Französischen.  Unter  Benutzung  von 
„Hölzeis  Wandbildern  für  den  Anschauungs-  und  Sprachunterricht".  Mit  4  Bildern. 
4.  Aufl.  gr.  8.  (lU,  200S.)  St.  Gallen,  Fehr.  l,^b  JC  Hilfsbüchlein  zur  5.  Aufl., 
I.  Tl.  (35  S.)  0,30  ä).;    der  Lernstofi"  der  5.  Aufl.,  L  Tl.  (12  S.)  unentgeltlich. 

—  und  S.  Hamburger,  Leitfaden  f.  d.  ersten  Unterricht  im  Deutschen.    Unter  Benutzung 

von  „Hölzeis  Wandbildern  f.  d.  Anschauungs-  u.  Sprachunterricht".  Zum  Gebrauche 
für  Schüler  aller  Nationalitäten.  Mit  8  Bildern.  (Mit  deutsch -französisch -englisch- 
italien.  Wörterverzeichnis.)     gr.  8.     (351  S.)     Ebendaselbst.     2,80  JC 

d*Arbouv!lle,  Madame,  Resignation.  Une  vie  heureuse.  Für  den  Schulgebrauch  hrsgeg. 
von  Ferd.  Wawra.  I.  Teil:  Einleitung  und  Text.  II.  Teil:  Anmerkungen  u.  Wörter- 
verzeichnis.   8.     (VII,  116  S.)     Leipzig,  Frey  tag.     1,10  J^ 

Bartels,  Adf.,   Gerhart  Hauptmann,    gr.  8.     (VH,  256  S.)     Weimar,  Felber.     2,80.^. 

Baumgrartner,  Alex.,  S.  J.,  Geschichte  der  Weltlitteratur.  I.  Band.  Die  Litteraturen 
Westasiens  und  der  Nilländer.    2.  Aufl.    gr.  8.     (XIX,  620  S.)     Freiburg  i.  B.     12  JC 

—  Weltlitteratur.    1.  Bd.    4.— 8.  Lfrg.    Freiburg  i.  B.,  Herder.    Je  1,20  JC 

Behaghel,  0.,   Die  Syntax  des  Heiland,     gr.  8.     (XXV,  382  S.)     Leipzig,  Frey  tag.     18  JC 
Berg,  Leo,  Byron,  der  Übermensch  in  der  modernen  Litteratur.    Ein  Kapitel  zur  Geistes- 
geschichte des  19.  Jahrhunderts.     8.     (Xl,  281  S.)     München,  Langen.     3,50  J( . 
Berlitz,  M.  D.,  French  with  or  without  a  master.    A  practical  course  in  French  conversation 

for  self-instruction  and  schools.     Part  I.     8.    (VI,  193  S.)     Berlin,  Cronbach.    3  ^^ 
Beyer,  Frz.,    Französische  Phonetik  für  Lehrer  und  Studierende.     2.  Atifl.    gr.  8.     (XVI, 

222  S.)     Cöthen,  Schulze.    4,80  JC 
Bibliothek  indogermanischer  Grammatiken.     Bearbeitet  von   B.  Delbrück,  K.  Foy,  G.  N. 

Hatzidakis  etc.    6.  Band.     1.  Tl.  2.  Abt.     gr.  8.    6.  Hüb  seh  mann,  H.:   Armenische 

Grammatik.     1.  Tl.:  Armenische  Etymologie.    2.  Abt.:  Die  syr.  u.  griech.  Lehnwörter 

im   Altarmenischen  und   die   echtarmen.  Wörter.     (XXIII  u.  S.  281  —  575.)     Leipzig, 

Breitkopf  &  Härtel.    8  JC 
Bibliothek  phonetischer  Wörterbücher.    Herausgegeben  von  H.  Michaelis.     1.  Bd.     gr.  8. 

Michaelis   und   Dr.  P.  Passy:    Dictionnaire    phonetique    de   la   langue   franfaise. 

Complement  necessaire  de  tout  dictionnaire  fran^ais.     Avec  preface  de  Gaston  Paris. 

(XVI,  319  S.)     Hannover,  Meyer.    4  .^. 
Bibliotheque    franjaise    ä    l'usage    des    ecoles.      Collection    Friedberg  &  Mode.     Nr.   28. 

Boissier,  Gaston:  Cesar  et  Ciceron.    Herausgeg.  von  Schaunsland.     8.     (IV,  109  S.) 

1,20  JC;    Wörterbuch  (30  S.)    0,20  JC 
Büsche,  Ed.  Thdr.,    Neues    vollständiges    Taschenwörterbuch    der    portugiesischen    und 

deutschen  Sprache.     2  Teile.     6.  Aufl.  von  Dammann.    12.    (784  und  740  S.)    Leipzig, 

Kittler.     14  JC 
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Bofft,  Frdr.,  und  Max  Koch,  Geschichte  der  deutscheu  Litteratur  von  den  ältesten  Zeiten 
bis  zur  Gegenwart.  Mit  126  Abbildgn.  im  Text,  25  Taf.  in  Fabendr.,  Kpfrst.  und 
Holzschn. ,  2  Buchdr.-  u.  32  Fksm.-Beilagen.  gr.  8.  (X,  760  S.)  Leipzig,  Bibliogr. 
Institut.     16  ^fC 

Bormanu,  Edwin,  Der  historische  Beweis  der  Bacon-Shakespeare-Theorie.  Erbracht  durch 
das  Zeugnis  von  27  Zeitgenossen  des  Dichter -Gelehrten,  gr.  8.  (48  S.)  Leipzig, 
Bormann.     5  JC. 

Bretliolz,  Uscher,  Über  unbekannte  und  wenig  bekannte  polnische  Dichter  des  XVIL  Jahr- 
hunderts,    l.  Teil.     Diss.    gr.  8.     (97  S.)    Breslau  (Schletter).    2  Ji 

Brnno,  0.,  Les  enfants  de  Marcel.  Herausgegeben  von  Wüllenweber.  I.  Teil:  Einleitung 
und  Text.  II.  Teil:  Anmerkungen  und  Wörterverzeichnis.  8.  (VII,  200  S.)  Leipzig, 
Freytag.    1,50  .'iC 

Bube,  J.,  Stories  from  English  history  by  various  authors.  II.  Teil.  Mit  16  Abbildgn. 
und  3  Karten.    8.    (XV,  220  S.)    Leipzig,  Freytag.     1,80  JC 

Claretie,  Jules,  Pierrille.  Herausgeg.  von  Engwer.  IL  Teil.  8.  (X,  206  S.)  Leipzig, 
Frey  tag.     1,60  JC 

Collection  of  British  authors.  3219.  Marryat,  Florence:  A  passing  madness.  (279  S.) 
—  3220.  Crawford,  F.  Marion:  A  rose  of  yesterday.  (254  S.)  —  3221.  Oliphant, 
Mrs.:  The  ways  of  life.  Two  stories.  (269  S.)  —  3227.  Besant,  W.:  A  fountain 
sealed.  (311  S.")  —  3230.  Corelli,  Marie:  Ziska.  The  problera  of  a  wicked  soul. 
(280  S.)   —    3231.  .3232.   Caine,  Hall:   The  Manxman.    2  vols.     (352  u.  350  S.)   — 

3233.  Harte.  Bret:    The  ancestors  of  Peter  Atherly  and   other  tales.     (279  S.)  — 

3234.  3235.  Maurier,  George  du:   The  Martian.    A  novel.    2  vols.     (302  u.  280  S.) 
12.    Leipzig,  Tauchnitz.    Je  1,60  oH. 

Craik,  Mrs.,  Cola  Monti  or  the  story  of  a  genius.    Herausgeg.  von  G.  Opitz.    I.  u.  II.  Tl. 

8.     (VIII,  179  S.)     Leipzig,  Frey  tag.     1,40.^. 
Carto,  G.,  La  Beatrice  e  la  Donna  Gentile  di  Dante  Alighieri.    Conferenza.    gr.  8.    (105  S.) 

Pola,  Schrinner.     1 ,80  Ji. 
Ehrlich,  M.,   Goethe  und  Schiller.     3.  und  4.  Lieferung.     Berlin,  Grote.    Je  2  oiC. 

Ekkehard  I.,  des  St.  Galler  Mönches,  Gedicht  von  "Walther  und  Hildegund,  übersetzt  von 

Dr.  Paul  von  Winterfeld.    8.     (57  S.)    Innsbruck,  Wagner.    0,80  JC 
Emerson,  Will.,   A  perfect  German  self-instructor.    With  pronunciation.    A  manual  for 

English  travellers   and  students    of  the  German   language.     12.     (128  S.)     Berlin, 

Steinitz.     1  JC. 
Enffel,  Ed.,  Geschichte  der  englischen  Litteratur  von  den  Anfängen  bis  auf  die  Gegenwart. 

Mit  einem  Anhang:   Die  nordaraerikanische  Litteratur.     4.  Aufl.     4.  u.  5.  Heft.     gr.  8. 

(VIII  u.  S.  337 — 599  mit  ein.  Bildnis.)    Leipzig,  Baedeker.    Je  1  JC. 
Englii ender,   D.,   Lord   Byrons    Mazeppa.     Eine    Studie,     gr.  8.     (VII,  96  S.)     Berlin 

Mayer  &  Müller,    2  M.  » 

Forschungen  zur  neueren  Litteraturgeschichte.     Herausgeg.  von  Muncker.    III.   Sulger- 

Gebing.  Emil:  Die  Brüder  A.W.  u.  F.  Schlegel  in  ihrem  Verhältnisse  zur  bildenden 

Kunst.     Mit  ungedruckten  Briefen  und   Aufsätzen   A.  W.  Schlegels.     (VII,   199  S.) 

3,80  J^.   —   IV.  Woerner,  U.  C:    Gerhart  Hauptmann.     (V,  82  S.)     1,80  JC.    gr.  8. 

München,  Haushalter. 
Goerlich,  Ewald,    Französische    und    englische   Vokabularien    zur   Benutzung    bei    den 

Sprechübungen  über  Vorkommnisse  des  täglichen  Lebens.    I.  Französ.  Vokabularien. 

1.  und  2.  Bändchen.    1.  Schule,  die.    (31  S.)  —  2.  Herbst,  der.    (23  S.)    12.    Leipzig, 

Renger.    Je  0,40  JC 
Grieh,  Ch.  F.,   Englisches  Wörterbuch.     10.  Aufl.     22.  Liefrg.     Stuttgart,  Neflf.     0,50  .IC 
Grimm,  J.  u.  W.,    Deutsches  Wörterbuch.     9.  Band.     10.  Liefrg.     Leipzig,  Hirzel.    2  .tC 

Grundriss  der  germanischen  Philologie,  heraussreg.  von  Herm.  Paul.  2.  Aufl.  3.  Band. 
1.  Liefrg.    gr.  8.     (S.  1—256.)    Strafsburg,  Trübner.     4  JC 

Helmer,  Gilbert,  Zur  Syntax  Hugos  v.  Montfort.  Das  Verbum.  Progr.  gr.  8.  (36  S.) 
Pilsen,  Maasch.    0,80  JC 

Hoppe,  Otto,  Schwedisch-deutsches  Wörterbuch.  Plattendr.  12.  (VI,  421  S.  m.  Abbildgn.) 
Stockholm,  Norstedt  &  Söner.    Leipzig.    5  JC 

Kahle,  W.,  und  H.  Rasch,  Französisches  Lesebuch  für  Mittelschulen  mit  sachlichen  An- 
merkungen und  einem  Wörterbuche,    gr.  8.    (XI,  304  S.)    Cöthen,  Schulze.    2,80  JC 
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Kasiiiowski,  Bronislaw  Nalecz,  Beiträge  zu  ein.  Studium  d.  Lustspieldichters  Franciszek 
Zablocki.     1.  Tl.     gr.  8.     (48  S.)    Brody,  West.     IJC. 

Koeg:el,  Rud.,  Geschichte  der  deutschen  Litteratur  bis  zum  Ausgange  des  Mittelalters. 
1.  Bd.  Bis  zur  Mitte  des  11.  Jahrh.  2.  Tl.  Die  endreim.  Dichtg.  und  die  Prosa  der 
althochdeutschen  Zeit.     gr.  8.     (XIX,  652  S.)    Strafsburg,  Trübner.     16  .€ 

Krou,  R.,  Guide  epistolaire.  Anleitung  zur  Abfassung  franz.  Briefe.  Sonderausgabe  des 
l.SuppL-Briefs  d.  Methode  Haeusser.   2.  Aufl.    gr.  8.    (20  S.)   Karlsruhe,  Bielefeld.    IJC 

Krüg-er,  (j.,  Schwierigkeiten  des  Englischen.  Anh.  des  1.  Tis.:  Bemerkungen  zum  engl. 
Sprachgebrauch.  Wörter  ähnlicher  Form  und  Bedeutung.  —  Irrtümer  in  betreff  der 
Bedeutung,  zu  welcher  das  Französische  und  Deutsche  verleiten.  —  Andere  Sprach- 
fehler. —  Begriife,  für  die  es  im  Englischen  kein  Wort  giebt.  —  Gleichbedeutende 
sächsische  und  romanische  Wörter  und  Eedensarten.  gr.  8.  (44  S.)  Dresden,  Koch. 
0,80  M 

Kunst,  die,  der  Polyglottie.  (Bibliothek  d.  Sprachenkunde.)  53.  Garcia  da  Luna,  L.  J., 
und  Erwin  Hönncher,  Praktisches  Lehrbuch  der  spanischen  Conversationssprache, 
nebst  einer  grammat.  Einleitung  und  einem  Conversationslexikon  unter  besonderer 
Berücksichtigung  spanisch.  Verhältnisse.    12.    (VIII,  183  S.)     Wien,  Hartleben.    2  JC 

Le-Jnge,  Yasil  V.,  Das  galizische  Tetroevangelium  v.  J.  1144.  Eine  kritisch -palaeograph. 
Studie  auf  dem  Gebiete  des  Altrussischen.  Diss.  gr.  8.  (42  u.  XVI  S.)  Leipzig. 
(Breslau,  Schletter.)     1  JC 

Leist,  Lndovic,  Conversatiunl  francese.  Nou  condoctor  metodic  pentru  a  inveta  a  vorbi 
limba  francesä.  Prelucrat  pentru  usul  Romänilor.  gr.  8.  (VII,  168  S.)  Heidelberg, 
Groos.     2  JC 

Lesuisse,  F.,  Conjugations- Tabelle  der  schwierigsten  Verben  der  französischen  Sprache, 
nebst  einem  Verzeichnis  der  gebräuchlichsten  französ.  Zeitwörter.  8.  (52  S.)  Berlin, 
Zolki.    0,80  JC 

Loewe,  Heinr.,  Deutsch -englische  Phraseologie  in  systematischer  Ordnung,  nebst  einem 
systematical  vocabulary.  Ein  Seitenstück  zur  deutsch -französ.  Phraseologie  v.  Bernh. 
Schmitz.  Unter  Mitwirkung  v.  Bernh.  Schmitz  herausgegeben.  5.  Aufl.  gr.  8.  (XV, 
198  S.)     Berlin,  Langenscheidt.     2,50  JC. 

Malot,  Hector,  Sans  faraille.  Herausgeg.  v.  Bernh.  Lade.  L  u.  II.  Tl.  8.  (VII,  232  S.) 
Leipzig,  Frey  tag.     1,60  JC 

Mensch,  H.,  Characters  of  English  literature.  For  the  use  of  Schools.  3.  ed.  gr.  8.  (IV, 
166  S.)    Coethen,  Schulze.     1,80  JC 

3Iotti,  Pietro,  Petite  grammaire  russe.  gr.  8.  (III,  143  S.)  2  JC.  Corrige  des  thenies 
(27  S.)    Heidelberg,  Groos.     0,80  .ft 

—  Kleine  russische  Sprachlehre,    gr.  8.    (HL  143  S.)    2JC.    Schlüssel  (27  S.)  0,80  J^.    Ebd. 
Muret,  E. ,   Encyklopädisches   Wörterbuch   der   englischen   und   deutschen   Sprache.     Mit 

Angabe  der  Aussprache  nach  dem  phonet.  System  der  Methode  Toussaint-Langenscheidt. 

1.  Tl :  Englisch-Deutsch.    Grofse  Ausg.  Lex.-8.    (2460  S.)    Berlin,  Langenscheidt.    36  JC 
Nagl,  J.  W.,  und  J.  Zeidler,   Deutsch -österreichische  Litteraturgeschichte.    3—5.  Liefg. 

Wien,  Fromme.     1  M 
National -Litteratnr,  deutsche,  herausgeg.  v.  J.  Kürschner.    871  —  873,  Liefg.    Stuttgart, 

Union.    0,50  JC 
Piattncr,  Pli.,  Untersuchungen  üb.  Gegenstände  d.  französischen  Grammatik  als  Auskunft 

über  gestellte  Fragen.     2.  Heft.    12.     (26  S.)    Karlsruhe,  Bielefeld.     Unentgeltlich. 
Potocki,  Fr.  A.,  Kurzgefafstes  Wörterbuch  der  russischen  und  deutschen  Sprache.     Nach 

J.  A.  E.  Schmidt's  russischem  Taschenwörterbuch  bearb.    2  Tle.  in  1  Bd.    3.  Aufl.    12. 

(VI,  460  u.  328  S.)     Leipzig,  Holtze.    4,80  JC 
Real- Lexikon,  englisches.    18— 20.  Liefg.    Leipzig,  Renger.    1.50.^. 

—  französisches.     2.  Liefg.    Ebd.    2  JC 

Sheridan,  R.  B.,  The  school  for  scandal.  A  comedy.  Zum  Schul-  und  Privatgebrauch 
herausgeg.  v.  Leo  Türkheim.  Mit  Anmerkgen.  u.  einem  Wörterbuch.  8.  (VI,  162  S.) 
München,  Lindauer.     1,30  JC 

Schlüter,  Französische  Gedichte.  Für  den  Schulgebrauch  ausgewählt.  I.  u.  IL  Tl.  8. 
(VIII,  184  S.)     1,40  JC.     Ausgewählt  für  Mädchenschulen  1,40  JC    Leipzig,  Freytag. 

Schncidewin,  Max,  Das  Rätsel  des  Gerhart  Hauptmannschen  Märchendramas  „Die  ver- 
sunkene Glocke"  und  seines  märchenhaften  Erfolges,  gr.  8.  (64  S.)  Leipzig, 
Fleischer.     1  JC 
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StodieD,  Grazer,  zur  deutschen  Philologie.    Herausgeg.  v.  Ant.  E.  Schönbäch  und  Bernh. 

SeuflFert.    5.  Ritter,  Alb.,  Altschwäbische  Liebesbriefe.     Eine  Studie  zur  Geschichte 

der  Liebespoesie,    gr.  8.     (VII,  118  S.)     Graz,  Styria.     3,30  JC 
—  fransösische.     Herausgeg.   von   G.  Körting  und   E.  Koschwitz.     Neue  Folge.     2.   Betz, 

Louis,   P.,   Die  französische  Litteratur  im  Urteile   Heinrich  Heines,    gr.  8.     (VIII, 

67  S.)    Berlin,  Gronau.     2  JC 
Szynianski,  Sigism.,  Einiges  über  Lerraontows  „Dämon".    Ein  Beitrag  zur  russ.  Litteratur- 

geschichte.    Diss.    gr.  8.    (58  S.)     Posen.     (Breslau,  Schletter.)     1  JC 
Yilmar,  A.  F.  C,  Über  Goethes  Tasso.   2.  Aufl.    8.   (IV,  84  S.)    Gütersloh,  Bertelsmann.  1  JC 
Weill,   Louis,    Französische   Gesprächs-   und   Wiederholungs- Grammatik.     Vollkommene 

Schulgram,  im  Französischen  auch  ohne  Lehrer  in  31  Gesprächen  mit  dem  Schüler. 

Methode  Dunker-Bell.    Schlüssel.    7.  und  8.  Liefg.    gr.  8.    (S.  193  — 245.)    Je  0,75  ./Äl 

(Schlüssel  kplt.  5,25  .H)    Stettin,  Herrcke  &  Lebeling. 

S^^   Die  neueren  Erscheinungen   in  England,  Frankreich  etc.   folgen  in  nächster 
Nummer. 


Zeitschriftenscliau. 

A.   Fachwissenschaftliche. 

Anglia  XIX  (N.  F.  VII)  4.  Flügel,  Die  handschriftliche  Überlieferung  der  Ged. 
von  Sir  Thomas  Wyatt.  IX.  (Schlufs  des  Egerton  Ms.,  zumeist  Psalmen  und  geistliche 
Lieder.)  —  Heuser,  Offenes  und  geschlossenes  ee  im  westmittelländischen  Dialekt.  — 
Tamson,  A  passage  in  the  Middle-English  Poem  of  "King  Hörn"  (bleine  =  baieine  frz.). 
—  Schlutter,  Zu  Sweet's  Oldest  English  Tests.  —  Goebel,  Zur  Vorgeschichte  der 
Sieversschen  Typentheorie  (Westphal  [1870],  Brücke  [1871],  Brambach,  R.  Hildebrand).  — 
Leonhardt,  Die  Textvarianten  von  Beaumont  und  Fletchers  "Philaster  or  Love  lies 
a-Bleeding'\  nebst  einer  Zusammenstellung  der  Ausgaben  und  Litteratur  ihrer  Werke. 
IL  The  Knight  of  the  Burning  Pestle.  —  Helm,  Zur  Entstehung  von  Ph.  Sidney's 
Sonetten  usw.  (Pollard  hat  einen  Roman  nach  der  bisherigen  Reihenfolge  konstruiert; 
Helm  teilt  in  Sonette  vor  oder  nach  Stellas  Verheiratung,  nicht  zu  datierende,  innerhalb 
bestimmter  Grenzen  zu  datierende.)  —  Reinius,  Ags.  Neorxnawang  (die  Aue  der  nicht 
Leidenden;  neorksan  aus  newerksan). 

Zeitschrift  für  deutsche  Philologie  XXX,  1.  Boer,  Zur  Gretissage.  —  Bernhardt, 
Eine  neue  gefundene  Parzivalhandschrift.  —  Kauffmann,  Der  Arianisraus  des  Wulfila 
(bespricht  Jostes,  Das  Todesjahr  des  Ulfila  und  der  Übertritt  der  Goten  zum  Arrianismus. 
Kauffmann  bekämpft  Jostes  Behauptung,  Wulfila  sei  erst  in  seinem  Todesjahr  383  öffent- 
lich als  Arrianer  aufgetreten). 

Franco-Gallia  XIV,  7 — 9.  Gittee,  Contes,  fabliaux  et  nouvelles  (im  Anschlufs 
an  Bedier,  Les  fabliaux).  —  Besprechungen.  Klinghardt,  Artikulations-  und  Hörübungen 
(eine  bedeutsame  Erscheinung  auf  dem  Gebiete  der  Phonetik);  Meyer,  Formenlehre  und 
Syntax  des  französischen  und  deutschen  Thätigkeitswortes  (zeigt  gründliches  Wissen  und 
liebevolle  Vertiefung;  0hl er t.  Französisches  Lese-  und  Lehrbuch,  Lesebuch  für  Mittel- 
und  Oberstufe,  Deutsch-französisches  Übungsbuch  (bestens  empfohlen,  Gundlach).  —  Sues, 
Exercices  pratiques  sur  les  gallicismes  etc.  (sorgfältige  Auswahl,  Dietz).  —  Soltmann, 
Syntax  des  französischen  Zeitworts  (fleifsige,  nützliche  Arbeit);  Probst  und  Krause,  Fran- 
zösische Vorschule  (man  glaubt,  den'alten  Ahn  vor  sich  zu  haben);  Sensin e,  L'emploi  des 
temps  en  fran^ais  (hervorragend  praktisches  Büchlein);  Peters,  Französische  Schul- 
grammatik (verdient  die  Beachtung  derer,  welche  freie  französische  Arbeiten  zu  korrigieren 
haben);  Ulrich,  Übungsbuch  zum  Übersetzen  (besteht  zu  drei  Vierteln  aus  ödesten  Einzel- 
sätzen); Goerlich,  Freie  französische  Arbeiten  II  (wird  treffliche  Dienste  leisten,  Gundlach). 
Saint-Maurice,  Tartufette.  —  Pommerol,  Le  peche  des  autres.  —  Lorrain,  Sensations 
et  Souvenirs.  —  Mael.  Erreur  d'amour  (geringfügige  Ereignisse,  viel  psychologische  Dar- 
legung, Haller).  —  Willy,  Maitresses  d'Esthetes.  —  Empis,  Les  gaites  du  sabre.  — 
Oudinot,  Noel  Savare.  —  Labillois-Gassy,  Cceur  et  caprice.  —  Hartmann,  Der 
internationale  Schülerbriefwechsel.  —  Besprechungen.  Reum,  Französisches  Übungsbuch 
für  die  Oberstufe  (geht  eigene  Wege);  Tb  um -Sarrazin,  Französisch -deutsche  Konversa- 
tionsschule (der  junge  Kaufmann  wird  alle  Verhältnisse  berücksichtigt  finden);  Heine, 
Einführung  in  die  französische  Konversation  (behandelt  l'hiver,  la  forme,  l'ete  und  la  foret) 
Gundlach).  —  Mahrenholz.  Fenelon  (durch  klare  Bestimmtheit  und  strenge  Sachlichkeit 
ausgezeichnet,  Frank).  —  Conte,  Les  mal  vus.  —  Fournier,  Promenade  historique  dans 
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Paris.  —  Lemaitre,  Impressions  de  theätre.  —  Maurel,  Les  justes  noces.  —  Lodois,  Les 
Tribulations  de  M.  Dufraisfort.  —  Labillois-Gassy,  Les  locataires  de  M™«  Black.  — 
Junca,  Uli  vicaire  parisien. 

Neoglottia  I,  1.  2.  (Preis  10  JC  Leipzig,  Kenger.)  (Die  „Neoglottia"  will  ihre 
lieser  mit  den  bedeutendsten  litterarischen  Erscheinungen  bekannt  machen,  sowohl  mit 
denen  der  Belletristik  und  Poesie,  als  auch  der  Litteraturgeschichte ,  wobei  zu  gleicher 
Zeit  auf  wichtige  Hilfsmittel  zur  Erlernung  der  Sprache  und  geeignete  Unterrichtsmittel 
aufmerksam  gemacht  werden  soll.)  —  Zur  Einführung.  —  Le  Blond,  Essai  sur  le  Natu- 
risnie.  —  Revon,  George  Sand.  —  Krön,  Le  petit  parisien.  —  Sierra,  Contes  exotiques. 

—  Robida,  Le  Mystere  de  la  rue  Careme-Prenant.  —  Rod,  Lä-Haut.  —  Colson,  Les 
joyeux  recits  des  peches  capitaux.  —  Dantes  Vita  Nova,  herausgeg.  von  Beck.  —  Garcia, 
La  literatura  espafiola  en  el  siglo  XIX,  Band  III.  —  Seiles,  Los  Domadoros.  —  Morel, 
James  Thomson,  sa  vie,  ses  ceuvres.  —  Leitritz,  London  and  its  Environs.  —  Meyrick, 
Cynthia,  A  Daughter  of  the  Philistines.  —  Benson,  The  Babe.  —  Phillpotte,  Lying 
Prophets.  —  Harraden,  Hilda  Straiford  and  the  Remittance  Man.  —  Ross,  His  Fester 
Sister.  —  Molander,  Ein  Glücksritter.  —  Sbiera,  Leitfaden  der  rumänischen  und  deut- 
schen Konversationssprachen.  —  Russische  Meisterwerke,  herausgeg.  von  Abicht  und  von 
Mertschinski.  —  Manassewitsch,  Die  Kunst,  die  russische  Sprache  zu  erlernen. 

B.  Litterarische. 

Lüterarisches  Centralhlatt  33  —  40.  Conrad,  Shakespeares  Selbstbekenntnisse  (Ab- 
drücke von  einzeln  veröflfentlichten  Aufsätzen,  Dong.).  —  Ar  her,  An  English  Garner  (giebt 
ein  höchst  charakteristisches  Zeitbild,  Ldw.  Pr.).  —  Leyen,  Kleine  Beiträge  zur  deutschen 
Litteraturgeschichte  etc.  —  Gassner,  Das  altspanische  Verbura  (Glückwunsch  zu  dem 
glücklichen  Wurfe,  P.  Fr.).  —  B eisler,  Boileau  als  politischer  Schriftsteller  (bietet  manches 
Interessante,  Kn.).  —  Meyer,  Machiavelli  and  the  Elizabeth  im  Drama  (mit  viel  Fleifs 
angelegte  Materialiensammlung).  —  Martin  und  Lienhart,  Wörterbuch  der  elsässischen 
Mundarten  (-nn-).  —  Karsten,  Journal  of  Germanic  Phil.  —  Weil,  fitudes  sur  le  drame 
antique  (sachkundig  und  umsichtig,  Cr.).  —  De  Julleville,  Hist.  de  la  langue  et  de  la 
litt.  frfs.  (mit  den  beiden  ersten  Bänden  [bis  1500]  wird  einem  tief  gefühlten  Bedürfnis 
abgeholfen).  —  Matzke,  A  primer  of  French  pronunciation  (Verf.  setzt  keine  phonetischen 
Kenntnisse  voraus;  fällt  sehr  bald  aus  der  Rolle,  -ier).  —  Fischer,  Shakespeare's  Hamlet 
(Fischer  kommt  mit  keinem  Wort  mehr  auf  Türck  zurück.  Auch  letzterer  hat  in  seinem 
neuesten  Buche  (der  geniale  Mensch)  das  Kriegsbeil  begraben.  Döring  erhebt  sich  und 
erklärt,  dafs  sowohl  T.  als  F.  auf  dem  von  ihm  gebauten  Grunde  weiter  gebaut  hätten. 
Wir  haben  alle  Ursache,  dem  greisen  Gelehrten  für  sein  hochbedeutsames  Werk  Dank  zu 
wissen,  Ldw.  Pr.).  —  Thalmayr,  Goethe  und  das  klassische  Altertum  (Referent  bemängelt 
die  Schreibweise  des  Verfassers).  —  Stier,  Französische  Syntax  (selbständige,  nicht  scha- 
blonenhafte Darstellung,  Kn.).  —  Hausding,  Die  Fremdwortfrage  für  Behörden  (hätte 
Fremdwörter  und  Lehnwörter  besser  unterscheiden  müssen).  —  Brandl,  Shakespeare's 
dramatische  Werke  (deutet  mit  feinem  Takte  auf  wirkliche  Schwierigkeiten  hin,  Ldw.  Pr.). 

—  Grandnitz,  Em.  Geibel. 

Deutsche  Litteraturzeitung  33  —  40.  Hetzel,  Wie  der  Deutsche  spricht  (will  eine 
Phraseologie  der  deutschen  Alttagssprache  bieten,  Böhme).  —  Ortiz,  Georg,  Die  Welt- 
anschauung Calderons  (richtiger  die  Philosophie  C.s,  Lauchert).  —  Petraris,  Taschen- 
wörterbuch der  neugriechischen  Sprache  (Neubearbeitung  des  stereotyp.  Kindschen  Wörter- 
buches, Thumb.).  —  Koppel,  Shakespeare-Studien  (Ergänzungen  zu  den  Macbeth-Kommen- 
taren, Frucht  einer  gründlichen  philol.  Durcharbeitung.  Sh.  nahm  es  mit  der  pragmatischen 
Begründung  nicht  genau,  vorausgesetzt,  dafs  deren  innere  Entwickelung  möglichst  klar 
hervortrat.  Wetz).  —  Kahle,  Altisländisches  Elementarbuch  (empfohlen,  Detter).  — 
Zenker,  Gedichte  des  Folquet  v.  Romans  (1201—1233  in  Italien  und  Südfrankreich  nach- 
gewiesen, gegen  1170  geb.,  seine  Gedichte  sind  des  Lesens  wert,  Schläger).  —  Stignobos, 
Hist.  pol.  de  l'Europe  contemporaine  (anschaulich,  Kaufmann).  —  Denis,  Hist.  conteni- 
poraine  I  (Standpunkt  der  honetten  Republik,  Kaufmann).  —  Körting,  Neugriechisch 
und  Romanisch  (gelangt  zu  dem  Resultat,  dafs  Neugriechisch  dem  Griechischen  näher 
steht  als  Romanisch  dem  Lateinischen,  Lübke).  —  Kölbing,  Flores  saga  ok  Blankiflür 
(gewährt  lehrreichen  Einblick  in  die  Ausbreitung  der  romantischen  Dichtungen,  Ranisch). 

—  Schatz,  Die  Mundart  von  Imst.  —  Kock,  The  English  relative  pronouns  (überaus 
fleifsige  Studien.  Einenkel).  —  Weifs,  Nie.  Gilberts  Satiren  (hat  die  wenig  gelesenen 
Satiren  genau  analysiert.,  Mahrenholtz).  —  Scheidemantel,  Die  Entstehungsgeschichte 
von  Goethes  Torquato  Tasso  (hat  ein  neues,  der  allgemeinen  Annahme  widersprechendes 
Bild  gewonnen,  Pniower).  —   Vidier,  Repertoire  methodique  du  moyen  äge  fran9ais  (auf 
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Preis  geh.  ^fC  2.50,  geb.  JC  3.—. 
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Zu  beziehen  durch  jede  Buchhandlung: 
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Busch  u.  Skelton,  Handbuch  der  englischen 

Umgangssprache.  5.  Aufl.  Eleg.  geb.  3  JC 
The  English  Echo,   Praktische  Anleitung 

zumEnglisch-Sprechen.  20  Aufl.  geh.l.fi  bOd). 
Fiedler  u.  Sachs,  Wissenschaft!.  Grammatik 

der  englischen  Sprache.  I.  Bd.   2.  Aufl.   6  JC 

—  II.  Bd.   6  JC. 

Freund,  Tafel  der  englischen  Litteratur- 

geschichte.     50  ^. 
Jonson,  Ben,  Sejanus,  herausgeg.  u.  erklärt 

von  Dr.  C.  Sachs.     1  JC 
Macaulay,  A  Description  of  England  in  1685, 

to   which   are   added  not  es   by  Prof.  Dr. 

C.  Sachs.     2.  ed.     1  JC  50  9). 
Nickels,    Englischer    Selbst-    und    Schnell- 

Lehrer.     75  §). 

Samostz,    Englisches    Lesebuch   für  höhere 

Lehranstalten.     Geh.    3  JC 
Barbauld,   Lejons  pour  les  enfants  de  5  ä 

10  ans.  9*  edition.  Avec  vocab.  1  oiC  50^. 
Echo  frangais,   Praktische  Anleitung  zum 

Französisch-Sprechen.  10. Aufl.  Geh.lcXöOd). 
Fiedler,  Das  Verhältnis  der  französ.  Sprache 

zur  lateinischen.     3.  Aufl.     75  ^. 
Frederic  le  Grand,  CEuvres  historiques 

choisies. 

Tome      I:    Memoires    pour    servir  ä  l'histoire   de 

Brandebourg.    Nouvelle  Edition,  revue 

et  corrig^e.     3  M 

Tome     II:    Histoire  de  mon  temps.    Ire  partie.   2  Ji 

Tome  III:    Histoire    de    mon    temps.     2me  partie. 

IJi  50  ^. 

Freund,  Tafel  der  französischen  Litte- 
raturgeschichte.    50  §). 

Le  Bourgeois,  Deutsche  und  französ.  sprich- 
wörtliche Redensarten.     75  ^. 

Wörter,  Die  gleichlautenden,  der  franzö- 
sischen Sprache  in  lexikal.  Ordnung.  75  d). 

L'Eco  italiana,  Praktische  Anleitung  zum 
Italienisch-Sprechen.     9.  Aufl.    Geb.  2  JC 

Freund,  Tafel  der  italienischen  Littera- 
turgeschichte.    50  d). 

Eco  de  Madrid,  Praktische  Anleitung  zum 
Spanisch-Sprechen.  7.  Aufl.  3  ..*'  —  Geb. 
3  .«:  50  B). 

Franke,  Diccionario  mercantil  en  espanol 
y  aleman.  Spanisch-Deutsches  mercantiles 
Wörterbuch.     2  .K. 

Russisches  Echo,  Praktische  Anleitung  zum 
Russisch-Sprechen.   -4  JC  —  Geb.  4  JC^bO  ä). 
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Soeben  erschien: 


Encyklopädisches  Wörterbuch  der  englisclien  und  deutschen  Sprache. 

TEIL  I*)  (englisch -deutsch).      *      Von  Prof.  Dr.  Ed.  Miiret 

A.  Grosse   Ausgabe.       246O  Seiten  gr.  Lexikon -Format 
1.  Ausgabe  in  Lieferungen:  24  Lieferungen  von  je  6 — 7  B 
Preis  pro  Lieferung  1  M.  50  Pf.  —  2.  Ausgabe  in  Halb 
banden:    Preis   pro  Halbband   geheftet  k  18  M.,    i 
eleganten  Halbfranzbänden   gebunden  ä  21  SI, 

B.  Haiid-u.  Schul -Ausg. 

(Auszug  aus  der  gr.  Ausgabe 

845  S.  gr.  Lexikon-Format 
Preis :  geheftet  6  M., 
geb.  7  M.  50  Pf. 


MUBET 

ist    das    einzige 
grosse  internationale  englisch- 
deutsche  Wörterbuch,    das    auf   der 
Höhe   der  Zeit  steht   und  dem  die  überaus 
grossen    Fortschritte     der     neueren     nationalen 
englischen    Lexikographie     zu    gute    gekommen    sind. 


Prospeht  gratis  und  franko. 


*)  Der  deutsch-englische  Teil  der  grossen  Ausgabe  von  Professor 
Dr.   Daniel   Sanders    und    Professor  Dr.   Im.   Schmidt    erscheint    seit    Januar 
d.  Js.  in  Lieferungen  ä  1  M.  50  Pf.  und  wird  in  etwa  3  Jahren  vollständig  sein;  Teil  II 
der  Hand-  und   Schul-Ausgabe   dagegen  wird  schon   Ende  nächsten  Jahres  komplett  vorliegen. 


Langenscheidtsche  Verlagsbuchhandlung  (Prof.  6.  Langenscheidt),  Berlin  SW  46. 


Verlag  von  Carl  Meyer  (Giistay  Prior)  in  Hannover 

Homers  Odyssee 


übersetzt  von 

Professor  Dr.  Johannes  Ehlers. 

^  Preis  geb.  1  JL  2b  ^. 

Bei  beabsichtigter  Einführung  steht  Probeexemplar  zu  Diensten. 


Methode  Gaspey-Otto-Sauer 

zur  Erlernung  der  neueren  Sprachen. 

Soeben  sind  erschienen: 

Französisches  Lesebuch  mit  Kon versations -Übungen  für  Mädchenschulen  und 
andere  weibliche  Bildungsanstalten.  Eine  Auswahl  stufenmäfsig  geordneter  Lese- 
stücke mit  einem  Wörterbuche.  Von  Dr.  Emil  Otto.  Neu  bearbeitet  von  H.  Rnnge, 
Gymnasialoberlehrer  in  Eisenberg.  Zweiter  Kursus  für  die  oberen  Klassen.  3.  Auf- 
lage.    8^.     Leinwandband.     M.  2.40. 

Kleine  Kussisclie  Sprachlehre  von  Pietro  Motti,  Professor  der  neueren  Sprachen 
am  kgl.  technischen  Institut  in  Piacenza.     8^.     Leinwandband.     Ji.  2. 

Schlüssel  zur  kleinen  RussiscUen  Sprachlehre  von  Pietro  Motti.  80.  kart.   JC — .80. 

Kleine  Spanische  Sprachlehre  für  den  Gebrauch  in  Schulen  und  zum  Selbstunter- 
richt von  Carl  Marquard  Sauer  und  H.  Range,  Gymnasialoberlehrer  in  Eisenberg. 
2.  verbesserte  Auflage.     8^.     Leinwandband.    JC  2. 

Zu  beziehen  von  allen  Buchhandlungen  und  gegen  Einsendnng  des  Betrages  von 

34]  Julius  Groos'  Verlag  in  Heidelberg. 


Verlag  von  August  Westjihalen  in  Flensburg. 

Barnstorff,  Lehr-  und  Lesebuch  der 
englischen  Sprache.  Zweite  ver- 
besserte Auflage.      1,80  JL 

—  Kurzgefafste     Schulgrammatik 
der  englischen  Sprache.    1  Jd. 

—  Stoffe   zu  mündl.   und  schriftl. 
englischen  Übungen.     80  ^. 

Schmarje  und  Barnstorff.  Englisches 
Lesebuch,     2,40  J(). 

Die  Barnstorff- Schraarjeschen  Lehrbücher 
der  englischen  Sprache  sind  für  Mittelschulen, 
höhere  Mädchenschulen  und  ähnliche  An- 
stalten bestimmt,  sie  werden  von  der  Kritik 
auf  das  wärmste  empfohlen  und  haben  sich 
beim  Unterricht  treiflich  bewährt. 

"Wiederholungsbuch  der  englischen 
Sprache,  zur  Vorbereitung  auf  Prü- 
fungen.    1  Ji. 

Simonsen,  Lehrbuch  der  dänischen 
Sprache.     1,80  JL  [si 

Echos  der  neueren  Sprachen: 

Französisch,  mit  Plan  von  Paris ,  ,  Ji.  2, — 
Englisch,  mit  2  Plänen  von  London    „    2,— 

Äiederläudisch „   2,— 

Dänisch „   2,50 

Schwedisch „  2.50 

Italienisch ,   2,— 

Spanisch „   2.50 

Rumänisch „   3. — 

Ungarisch „  2.50 

Russisch  (eingeführt  an  der  königl. 
Kriegsakademie  und  am  Orienta- 
lischen Seminar  in  Berlin) „   3, — 

>eugriechisch „  3.— 

Verschiedene    Ausgaben    für   Engländer, 
331  Franzosen  und  Italiener. 

Diese  neuen  mit  SpezialWörterverzeichnissen 
versehenen  Sprachbücher  bieten  Unterhaltun- 
gen aus  dem  wirküchen  Leben  und  treue 
Bilder  von  Land  und  Leuten.  Bereits  viel- 
fach im  In-  und  Auslande  eingeführt. 

Für  die  französische,  englische  und  deutsche 
Sprache  sind  erste  Teile  unter  dem  Titel: 
Aus  der  Kinderwelt,  kart,  a  o^L  1.—  ,  er- 
schienen, denen  vollständige  Übersetzungen 
als  Anhang  beigefügt  sind. 

Ausführliche  Prospekte  zu  beziehen  von  jeder 
Buchhandlung ,  sowie  franko  vom  Verleger 
Rnd.  Oiegler,  Sternwartenstr,4:6,  Leipzig. 
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Umpfeliluugeii. 

I     Ich  bestätige  mit  Vergnügen,  dais  Herr  Buch- 
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nar der  Universität  übertragen, 
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an  der  Universität  Göttingen. 

Ich  werde  stets  und  gerne  Veranlassung 
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Meinung,  dafs  Sie  durch  Ihre  Einrichtung 
einem  weitgesuchten  Bedürfnis  entgegen 
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Stettin,  Januar  1897,  Leitritz, 
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die  Bearbeitung  mufs  mehr  Fleifs  verwandt  werden,  Schulze).  —  Behaghel,  Schriftsprache 
und  Mundart  (behandelte  Frage  ist  nicht  unerheblich  gefördert,  Schatz).  —  Thalmayr, 
Goethe  und  das  klassische  Altertum  (aufmerksame  Zusammenstellung  in  chronologischer 
Folge,  R.  M.  Meyer). 

C.   Pädagogische. 

Pädagogisches  Archiv,  XXXIX,  7—9.  Lentz,  Gegenwart  und  Zukunft  des  lat. 
Unterrichts  auf  dem  Gymnasium.  —  Löwe,  Die  höhere  Schule  im  Kampfe  mit  mod.  Zeit- 
und  Kulturströmungen.  —  Die  Frankfurter  Eeformschulen.  —  Crump,  English  as  it  is 
spoken,  nebst  Deutsch  zur  Rückübersetzung  (geben  ein  hübsches  Bild  des  fani.  Englisch, 
aber  voller  Druckfehler);  Krüger,  Schwierigkeiten  des  Englischen.  I.  (fufst  auf  der  Prosa 
des  19.  Jahrhunderts.  Fahreuberg).  —  Bell,  Engl,  sichtbare  Schrift  in  12  Lektionen  (es 
ist  Verf.  gelungen,  soweit  das  möglich,  die  Sehr,  auf  einfache,  sinnreiche  Weise  „sichtbar" 
darzustellen.  Wasserzieher).  —  Hermann,  Voltaires  päd.  Ansichten  (an  Rousseau  fand  V. 
wenig  Wohlgefallen,  hielt  L.  R.  de  Caradeux  de  la  Chalotais  zum  Reformator  berufen 
(1763).  V.  läfst  uns  in  Zweifel,  ob  er  in  dem  von  ihm  vom  10.  —  Ifj.  Jahre  besuchten 
Jesuitenkolleg  die  rechte  Bildung  .  .  .  erhalten.  Wenn  trotz  des  General-Landschul-Regle- 
ments  von  Friedrich  IT.  nicht  allzuviel  für  das  Volksschulwesen  geschah,  während  er  der 
Bildung  der  höheren  Stände  gröfstes  Interesse  zuwandte,  so  scheint  es,  dafs  er  mehr  als 
er  ahnte,  unter  dem  Banne  des  gewaltigen  Geistes  stand).  —  Rofsmann,  Ein  Stadien- 
aufenthalt in  Frankreich  (hat  dem  Ref.  v.  Aschen  wesentliche  Dienste  geleistet.  Er  teilt 
mit,  dafs  Paul  Passy  jetzt  phon.  Unterr.  in  11,  route  de  Fontenay,  Bourg-la  Reine,  erteile, 
und  Msgr.  d'Hulst  und  Marion  verstorben  sind). 

Gymnasium  XV,  J5.  Beckmann,  Hilfsbuch  für  die  engl.  Ausdrücke  (ein  unschein- 
bares, aber  recht  brauchbares  Buch);  Lewin,  Zwei  kulturgeschichtliche  Bilder  in  franzö- 
sischer und  englischer  Sprache  (kann  nur  empfohlen  werden.     Hase). 

Zeitschrift  für  das  Gymnasialwesen  LI  (N.  F.  31),  Juli.  Hüb  1er,  Der  Sprach- 
unterricht der  deutschen  Schulen;  Einführungen  in  die  sechs  Hauptsprachen  (Erfahrungen 
40jähriger  Lehrthätigkeit,  eignen  sich  für  Privatunterricht,  bietet  u.  a.  eine  Blumenlese 
unserer  bedeutendsten  Grammatiker.    Heydenreich). 

Zeitschrift  für  das  Bealschulwesen  XXII,  8.  Nagele,  Über  die  erste  Strophe  des 
Nibelungenliedes.  —  Bechtel,  Zur  Reform  der  französischen  Orthographie. 

Zeitschrift  für  das  österreichische  Gymnasium  XLVIII,  6.  Panzer,  Lohengrin- 
studien  (ausführliche  Darlegung  von  einer  neuen  Ausgabe,  die  P.  vorbereitet,  zu 
erwarten.  Kraus).  —  Kölbing,  Lord  Byrons  Werke,  Bd.  2,  The  Prisoner  of  Chillon  (aufs 
wärmste  empfohlen.    Ellinger). 

Zeitschrift  für  den  deutschen  Unterricht  XI,  8.  u.  9.  Matthias,  Aufsatzsünden 
(zu  Nutz  und  Frommen  der  Schuljugend  und  zur  Ersparung  vieler  roten  Tinte;  reicher 
Inhalt.  Poetzsch).  —  Suhr.  Griechische  und  römische  Skulptur  im  deutschen  Unterricht.  — 
Katz,  Ein  Beitrag  zur  Ästhetik  (ViehoflPs  Ansichten  über  den  Bau  und  Abschlufs  lyrischer 
Gedichte).  —  Krassnig,  Zur  Etj'mologie  des  Wortes  „Blindschleiche".  (In  Oberkärnten 
Brindschling,  mittelhochdeutsch  brinnen,  brandfarbig.) 

Deutsche  Zeitschrift  für  ausländisches  Unterrichtswesen  II,  4.  Dorfeid,  Der 
Volksunterricht  aufserhalb  der  Volksschule  in  Frankreich.  —  Bluhm,  Volkserziehung  in 
Paris.  —  Kretzschmar,  Die  Vor-  und  Nebengesch.  des  internationalen  Briefwechsels.  — 
Der  internationale  Briefwechsel  ist  auch  in  Ungarn  eingeführt.  —  Pecaut,  L'education 
publique  et  la  vie  nat.  (Zeugnis  eines  reichen  Geistes);  Dreyfus-Brisac,  L'education  nouv. 
(wer  sich  überhaupt  mit  dem  französischen  Unterrichtswesen  befafst,  wird  sich  seiner 
Lektüre  nicht  entziehen  können.     Wychgram). 

D.   Schöngeistige  und  sonstige  Zeitschriften. 

Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  klassischen  Altertumswissenschaft  XXV 
{N.  F.  IV),  4.    Biographie  James  Darmesteters  (28.  März  1849  bis  19.  Oktober  1894). 

Konservative  Monatsschrift  LIV,  3.  v.  Hassel,  Sir  Joseph  Crowe  (geb.  1825, 
Journalist,  Kriegskorrespondent  in  der  Krim  und  Italien,  Staatsmann  und  Kunstkritiker). 

Deutsche  Bundschau  XXIII,  10.  Brandes,  Shakespeare  (zunächst  gegen  die 
Bacon- Theorie  gerichtet.     Mit  grofser  Wärme  geschrieben.    Lady  Blennerhassett). 

Zukunft  Nr.  35.  M.  H.,  Coriolan.  (Was  hat  Shakespeare  aus  Plutarchs  römischem 
Junker  gemacht?  Er  hat  den  Stoff  kaum  verändert,  aber  er  hat  den  Helden  aus  den  engen 
Mauern  der  Siebenhügelstadt  in  das  weite,  höher  gelegene  Reich  der  Menschendichtunsr 
verpflanzt.     Taine:   die  von  den  Briten  geschaffenen  Menschen  tragen  sämtlich  deutlich 
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erkennbare  Züge  der  Blutsverwandtschaft.  Shakespeare  schuf  nach  seinem  Ebenbilde  aus 
dem  Reichtum  einer  lyrischen  Stimmung,  deren  Quelle  nach  Brunetiere  immer  eine  Hyper- 
trophie der  Persönlichkeit  ist.) 

Petermanns  Mitteilungen  XLIII.  Cour  an,  La  locomotive  en  Turquie  d'Asie.  — 
Morgan,  de,  Mission  scientifique  en  Perse.  —  Pensa,  Les  Kusses  et  les  Anglais  en 
Afghanistan.  —  Cordier,  Les  origines  de  deux  etablissements  frangais  (Changhai  — 
Ninype).  —  Foä,  Du  Cap  au  Lac  Nyassa.  —  Knight,  Letters  from  the  Sudan.  —  Vuillier, 
La  Tunisie  ill.  —  Chatelain,  En  Algerie.  —  Crozals,  Trois  Etats  Foulbe.  —  Combes, 
L'Abyssinie  en  1896.  —  Gregory,  The  great  Eift  Valley. 

Eevue  des  Deux  Mondes,  15  septembre,  P^  octohre.  Rod,  Essais  sur  Goethe  (le 
grand  ceuvre).  —  Pinou,  Qui  exploitera  la  Chine?  —  Sorel,  L'Europe  et  le  Directoire. 
—  Levy,  La  hausse  du  ble  et  la  baisse  du  metal  argent.  —  Michel,  Les  missions 
diplomatiques  de  P.-P.  Rubens  (1627 — 1630).  —  De  Wyzewa,  Peter  Nansen.  —  Doumic, 
La  preface  de  „Cromwell",  ä  l'usage  des  classes  (Que  les  lettres  continuent  ä  la  lire.  Mais 
le  temps  n'est  pas  venu  de  l'imposer  aux  lyceens).  —  de  Gabriae,  Chateaubriand  et  la 
guerre  d'Espagne  (les  Conferences  de  Vienne  et  le  congres  de  Verone).  —  Bentzon,  Le 
communisme  en  Amerique.  —  Prudhomme,  Qu'est-ce  que  la  poesie?  —  Mille,  En  Thes- 
salie.  —  Ouida,  Tonia.  —  de  Varigny,  Les  mines  d'or  de  l'Alaska.  —  Lemaltre, 
Revue  dramatique.  —  Valbert,  La  superiorite  des  Anglo-Saxons.  —  Lexikalisches:  Baoum, 
dzz.  —  Margueritte,  Paul  et  Vietor,  Le  desastre.  (In  sehr  locker  an  einander  ge- 
reihten Bildern  mit  einer  Fülle  von  Namen  der  Bekannten  Du  Breuils,  den  die  Schrift- 
steller auf  seinen  Ritten  als  Major  beim  Generalstabe  begleiten,  wird  der  Leser  in  und  um 
Metz,  nach  Weifsenburg,  Forbach  usw.  während  der  Kampftage  im  August  1870  umher- 
geführt. Er  legt  den  Streit  um  die  Führer  Canrobert,  Mac  Mahon  und  Bazaine  dar,  dem 
er  unterschiebt,  die  Absicht  gehabt  zu  haben,  seine  Kriegskameraden  einzeln  zermalmen 
zu  lassen,  um  allein  unbesiegt  dazustehen.  Er  beschreibt  die  Unordnung  der  Aus-  und 
Rückmärsche  in  Metz,  die  Flucht  des  Kaisers,  die  glänzenden  Reiterangriffe,  die  Auktionen 
der  Habe  verstorbener  Offiziere  unter  den  rohen  Scherzen  der  Menge,  die  Greuel  des 
Schlachtfeldes,  die  Metzgereien  in  den  Hospitälern,  ob  treu  nach  Augenschein  möchte 
zweifelhaft  sein,  namentlich  wenn  man  dabei  erwägt,  dafs  der  zweite  Tag  des  Kampfes 
auf  den  15.  August  gefallen  sein  soll.) 

Cornhill  Magazine,  April  1897.  Leslie  Stephen,  The  Causes  of  Scott's  Ruin. 
(Scott  wanted  money  because  he  had  set  up  as  a  landed  proprietor  etc.  Scott  had  sup- 
ported  and  lent  money  to  bis  former  schoolfellow  Bollantyne,  but  on  a  renewed  application 
for  help  took  (in  1805)  a  most  unfortunate  step.  He  consented  to  become  an  unavowed 
partner  in  the  business.  After  this  connection  was  formed,  he  enjoj^ed  in  mystification. 
The  great  secret  as  to  the  "Waverley  Novels"  was  in  all  probability  really  due  to  this. 
In  1809  Scott  set  up  the  firm  of  John  B.  &  Co.  in  direct  Opposition  with  Constable,  the 
publisher  of  the  Edinburgh  Review,  to  which  Scott  had  contributed  many  articles.  It  had 
become  Whiggish;  Scott  started  the  "Quarterly  Review"  and  published  raasses  of  un- 
saleable  litterature:  A  ponderous  "History  of  the  Culders"  by  a  valued  friend,  "Tixall 
poetry",  an  edition  of  Beaumont  and  Fletcher,  of  Miss  Seward's  "Poems"  etc.  In  1813 
John  B.  &  Co.  were  at  the  verge  of  bankruptcy.  Scott  passively  allowed  B.  to  go  on 
piling  bis  ruinous  bürden.  At  the  end  of  1825  the  debts  had  increased  to  46000  £.  When 
the  Publishing  business  collapsed.  Constable  had  come  to  his  help,  who  saw  in  Scott's 
writings  the  best  of  all  his  speculations.  When  Scotts  wanted  money  to  buy  land,  he  was 
ready  to  take  advantage  of  bargaining  for  new  novels  yet  unwritten  etc.  His  confidence 
in  Constable's  solvency  was  equal  to  "Constable's  confidence  in  his  literary  capacity.  The 
catastrophe  at  the  end  of  1825  destroyed  all  his  chances,  and  led  to  that  heroic  effort 
which  makes  it  seem  almost  indecent  even  to  try  to  investigate  the  facts.) 

lllustrated  London  Neivs.  Aug.  21^t  to  SejJt.  18"^-  Portrait  of  Mr.  Hall  Caine, 
born  44  years  ago  in  the  Isle  of  Man,  intended  for  the  profession  of  an  architect,  wrote 
at  first  leaders  to  Liverpool  papers.  Friendship  with  Dante  Rossetti  brought  him  to 
London  in  1882,  where  he  published  a  sonnet-anthology,  a  'Recollections  of  Rossetti',  a  'Life 
of  Coleridge',  'Cobwebs  of  Criticism'.  'The  Shadow  of  a  Crime'  proclaimed  the  advent  of 
a  new  novelist.  'A  Son  of  Hagar',  'The  Deeraster',  'The  Bondman',  'The  Scapegoat' 
and  'The  Marxman'  have  won  great  popularity.  Hall  Caine  has  of  late  years  made  his 
home  at  Greeba  Castle  in  the  Isle  of  Man.  His  new  novel  'The  Christian'  i_s  excellently 
imagined  and  observed.  in  many  ways  a  notable  book  written  with  romantic  verve.  — 
Martha  Morton's  'The  Sleeping  Partner'  is  based  on  a  Gerinan  play,  and  under  the 
title  'His  wife's  Father'  has  proved  a  great  success  in  America.  On  the  one  band  we 
have  the  old  City  gentleman,  Henry  Bassett,  giving  his  daughter  in  marriage  to  his 
partner  in  business.    He  makes  the  young  couple  live  in  his  house,  until  the  young  man 
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breaks  out  in  revolt.  On  the  other  band  we  bave  Mrs.  Torrington,  who  bas  supported 
her  daugbter  by  turning  Aorist,  resolved  to  vanish  wben  tbe  daaghter's  sweetbeart  objects 
to  ber  business.  Tbe  double  difficulty  is  resolved  by  tbe  lonely  B.  marrying  Mrs.  T.  — 
In  Cbeyter's  'The  Light  of  tbe  Eye'  a  diamond  of  the  size  and  sbape  of  a  cigar  confers 
immortality  upon  bim  who  swallows  it.  —  G.  Griffitb's  'Romance  of  tbe  Golden  Star' 
is  not  raore  incredible.  —  'Tbe  Song -Book'  of  Betbia  Hardaere  by  Ella  Füller  Maitland 
professes  to  be  a  selection  from  tbe  days  of  Sir  Florio  H.  (1598)  to  tbe  Eev.  H.  (1889), 
down  to  Betbia  berself.  —  In  'Lyrics  of  Lonely  Life'  L.  Dunbar  shows  how  essentially 
beautiful  is  the  use  of  the  English  tongue  by  the  negro.  with  bis  dominance  of  Towels.  — 
Tbe  late  Dean  Burgon  little  thought  wben  he  produced  bis  'Twelve  Good  Men'  that  he 
would  produce  such  a  sequel  to  it  as  Succorabe's  'Twelve  Bad  Women'.  —  G.  Mac 
Donald's  'Salted  with  Fire'  leads  us  into  a  Scottish  village  to  a  decent  'Soutar' 
(Shoemaker)  who  while  plying  tbe  awl  is  pouring  a  mystical  theolog}-  into  the  willing 
ears  of  bis  daaghter.  —  "Sympbonies'  by  Egerton  put  powerfully  before  us  that  side  of 
woman's  nature  which,  because  it  was  suppressed,  was  convcntiönnally  presumed  as  non- 
existent. —  'Not  so  bad  after  all'  by  Gould  reeks  of  racing  raskalities.  —  Ford  in  bis 
powerful  novel  'The  Larramys'  raetes  out  niisery  alike  to  tbe  just  and  to  tbe  unjust.  — 
Stnrgie's  'The  Folly  of  Pen  Harrington'  is  bright  and  breezy  througbout.  —  In  'Father 
Hilarion'  by  King  we  get  back  to  tbe  forlom  novel.  in  which  everyone  is  made  impartially 
and  perfectly  miserable.  —  Love  however  wins  all  along  the  line  in  tbe  'Tbe  Girls  of 
tbe  Grange'  by  Florence  Warden.  —  The  great  majority  know  nothing  of  the  "unco' 
guid"  or  tbe  peculiar  sects  in  which  they  flourish;  and  the  books  that  treat  of  them 
tberefore  give  an  Impression  of  unreality.  Tbis  will  probably  be  tbe  case  with  readers  of 
'Good  Mrs.  Hypocrite'.  —  The  eider  brauch  of  tbe  Stuart  family  is  now  represented  hy 
the  wife  of  Prince  Louis  of  Bavaria.  —  Du  Maurier's  Tbe  Martian  is  like  'Peter  Ibbetson' 
and  'Trilby'  an  amaztng  modley  of  stränge  imaginings.     Of  plot  there  is  none. 
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Übersetzungen  aus  dem  Deutschen  in  die  englische,  französische,  italienische 

und  spanische  Sprache. 

(Nach  Otto  Mühlbrecbt  in  „Nachrichten  aus  dem  Buchhandel".) 

Auerbach,  B.,  Dorfgeschichten.    (Stuttg.,  Cotta  Nachf.)  —  Schwarzwälder  Dorfgeschichten: 

Selections   from   "Die  Feindlichen  Brüder;   Erdmute."     Edit.,   with  a  Literary  Intro- 

duction.  Notes  and  a  Coraplete  V'ocabulary,  by  J.  F.  Davis  and  A.  Weiss.    Cr.  8vo, 

pp.  Iii2.     London,  Whittaker.     3  sh._ 
Baunibach,  R.,  Aus  der  Jugendzeit.     (Leipzig,  Liebeskind.)  —   Der  Schwiegersohn:  eine 

Scbneidergescbichte ;    aunotated    for   use    in  scbools  and    Colleges    by    W.  Bernhardt. 

Boston  (1896),  D.  C.  Heatb  &  Co.  c.  (Heatb's  modern  language  ser.)  bds.,  30  c. 
Benedix,  R. ,  Werke.     (Leipzig.  Weber.)  —  Plautus  und  Terenz:   die  Sonntagsjäger,  two 

comedies;  ed.  with  an  introd.  and  notes  by  B.  W.  Wells.    Boston  (1896).  D.C.  Heath 

&  Co.    c.  7  und  109  p.     D.  (Heatb's  modern  language  ser.)  pap.,  25  c. 
Brehm,  A.  E.,  Tierleben.    (Leipzig,  Bibliographisches  Institut.)  —  La  vita  degli  animali. 

Seconda  edizione  sulla  terza  tedesca,  a  cura  di  M.  Lessona.     Disp.  57  —  f^-2.     Torino, 

ünione   tipografico-editrice.    8  fig.  p.  289  —  576.  con  tavole.     1  1.  50  c.  la  dispensa. 
DaTidis,  H.,  Kochbuch.     (Bielefeld,  Velhagen  &  Kl.)    Practical-cook-book ;  compiled  for  the 

United   States  from   the  35 th  German   edition.      Milwaukee,   Wis.,  C.  N.  Caspar  & 

H  H.  Zahn.     c.  520  p.    D.  cl.,  IS  25  c;  oil  cl,  1  S  50  c. 
Defense,  la,  de  Chäteaudun.   D'apres  des  documents  allemands.     Traduits  par  H.  Godard. 

Preface  de  G.  Isambert.   ln-16,  XVI-83  p.    Chäteaudun,  imp.  Prudhomme.     1  fr. 
Uittersdorf,  K.  von.  The  Autobiography  of.   Dictated  to  his  Son.  Trans,  from  the  German 

by  A.  D.  Coleridge.    Cr.  8vo,  pp.  ,386.    London.  Bentley.     7  sh.  6  d. 
Ebers,  tJ. ,  Werke.     (Stuttgart,   Deutsche   Verlagsanstalt.)     Homo  sum:  romanzo.      Tra- 

duzione  da  C.  S.  Pucci,  unica  autorizzata.    Milano  (1896),  fratelli  Treves.    16.   p.  VIII, 

304.    1  1. 
Ebert,  H.,  Kraftfelder.     (Leipzig,  J.  A.  Barth.)  —  Magnetic  fields  of  force:   an  exposition 

of  the  phenomena   of  magnetism,   electro-magnetism,   and   induction   based  on  the 

conception   of  lines   of  force;   tr.   by   C.  V.  Burton.     Pt.  1.    New  York,   Longmans, 

Green  &  Co.     18  +  297  p.  il.  diagrams,  0.  cl.    3  S  50  c. 


348 

Eckstein,  E.,  Preisgekrönt:  eine  heitere  Geschichte.     (Dresden,  Reifsner.)  —  With  introd. 

and  notes  by  C.B.  Wilson.  Authorized  ed.   New  York  (1896),  H.  Holt  &  Co.  c.  8  +  83  p. 

S.  (Selected  German  tales.)     bds.,  30  c. 
FoiKHie,  F.  H.  K.  Freiherr  de  la  Motte,  Sintram  and  his  companions  and  Undine;   with 

introd.  by  Ch.  M.  Yonge;  drawings  by  G.Browne.   New  York  (1896),  E.  &J.  B.  Young 

&  Co.     19  +  279  p.  0.  Ol.    2  $  50  c. 
FreytasT,  G.,  Luther.    (Leipzig,  Hirzel.)  —  Martin  Luther.    Trans,  by  H.  E.  0.  Heinemann. 

Portrait.    Illust,    8vo,  pp.  VI— 130.    London,  Open  Court  Pub.  Co.    4  sh.  6  d. 
G-erstäcker,  F.,  Irrfahrten.     (Berlin,  A.  Goldschmidt)   —   Ed.    with   notes,   introd.,   and 

exercises  based   on   the   text  by  M.  P.  Whitney.     New  Y''ork  (1896),  H.  Holt  &  Co. 

c.  5  +  145  p.  S.  bds.     30  c. 
(joethe,  Campagne  de  France.   Texte  allemand,  publie  avec  des  somraaires  et  des  notes  en 

franyais  par  B.  Levy.     Petit  in-16. ,  in-242  p.     Paris,   Hachette  et  Cie.  —  Dichtung 

und  Wahrheit:  selections  from  Books  1—11,  ed.  with  a  brief  introd.  and  explanatory 

notes  by  H.  C.  G.  von  Jagemann.    New  York  (1896).  H.  Holt  &  Co.    16  +  373  p.  S.  cl., 

1  $  12  c.  —  Faust  (The  so-called  First  Part,  1770-1808),  Together  with  the  Scene, 
"Two  Imps  and  Amor",  &c.,  and  the  Complete  Paralipomena  of  the  Weimar  Edition 
ofl887,  inEnglish.   With  Introduction,  &c..  by  E.  McLintock.  8vo.  London,  Nutt.  10  sh. 

—  Götz  von  Berlichingen;  ed.  by  F.  P. Goodrich.  New  York,  H.  Holt&Co.  41  +  170p. 
16.,  cl.,  70  c.  —  Iphigenie  auf  Tauris:  ein  Schauspiel;  ed.  by  L.  A.  Rhoades.  Boston 
(1896),  D.  C.  Heath  &  Co.    c.    30  +  139  p.  D.     (Heath's  modern  language  ser.)  cl.,  70  c. 

—  J.  F.  V.  Schiller,  H.  Heine,  and  others.  Gems  of  German  literature;  ed.  with 
introd.  by  J.  P.  Loesberg.  New  York  (1896),  The  Morse  Co.  c.  9+83  p.  pors.  sq. 
D.  cl.,  40  c. 

Gfregorovius,  F.,  Rom.  (Stuttgart,  Cotta  Nachf.)  —  History  of  the  City  of  Rome  in  the 
Middle   Ages.      Trans,   from   the   Fourth   German   Edition  by  A.  Hamilton.    Vol.  4. 

2  parts.  Cr.8vo,  pp.  752.  London  (New  York,  The  Macmillan  Co.,  9+314;  10+317  p. 
8,  cl.,  3  $).     G.  Bell.    ea.  4  sh.  6  d. 

—  Capri.     (Leipzig,  Brockhaus.)  —  The  Island  of  Capri:   A  Mediterranean  Idyll.     Freely 

Translated  by  M.  D.  Fairbairn.    Cr.  8vo,  pp.  156.    London,  T.  Fisher  Unwin.    5  sh. 

Grimm,  J.  L.,  and  W.  C,  Tales;  with  introd.  and  notes.  Bost. ,  Houghton,  Mifflin  &  Co. 
2  V.,  16  (Riverside  lit.  ser.,  nos.  107,  108.)  ea.,  pap.,  15  c;  in  1  v.,  cl.,  40  c.  — 
Household  stories  from  the  collection  of  the  Brothers  Grimm;  tr.  by  L.  Crane;  il.  by 
W.  Crane.  New  York  (1896),  T:  Y.  Crowell  &  Co.  3-342  p.  S.  hf.  cl.,  75  c;  8._, 
cl.,  1  $  25  c.  —  Cinquanta  novelle  per  i  bambini  e  per  le  famiglie.  Traduzione  di 
F.  V.  Mussini.     Milano,  Ulrico  Hoepli.     8.     p.  496,  con  sedici  tavole.     6  1. 

—  H.,  Michel  Angelo.    (Berlin,  Bessersche  Buchh.)  —  Life  of  Michael  Angelo.    Trans,  by 

F.  E.  Bunnett.   New  ed.,  with  Additions.  Illust.  with  Photogravure  Plates  from  Works 

of  Art.     2  vols.     8vo,  pp.  574  and  546.    London,  Dent.     17  sh. 
Haeder,  H.,  Dampfmaschinen.    (Düsseldorf,  Schwann.)  —  A  Handbook  on  the  Steam  Engine. 

Trans,  by  H.  H.  Powles.   2nd  English  ed.,  Revised.    Cr.  8vo,  pp.  462.    London,  Crosby 

Lockwood  and  Son.     9  sh. 
Halm,  F.,    Sohn  der  Wildnis.     (Wien,   Gerold's   Sohn.)    —    [Pseud.   for    E.  F.  J.  Baron 

von  Münch-Bellinghausen.]    Ingomar,  the  barbarian:  a  play  in  five  acts;  adapted  from 

Halms  Der  Sohn  der  Vfildnis,  by  M.  Lovell;    printed  by  permission  from  the  prompt- 

book  of  J.  M.  Taber.     Boston  (1896),  Walter  H.  Baker  &  Co.     c.  64  p.  D.   (William 

Warren 's  ed.  of  Standard  plays.)    pap.,  15  c. 
Handbuch  der  Ingenieurwisseuschaften.     (Leipzig,  Engelmann.)   —  Enciclopedia  dell' 

ingegnere  in  quattro  volumi  con  atlante,  compilata  da  E.  T.  Heusinger  von  Waldegg, 

D.  Th.  Schäffer,  E.  Sonne,  L.  Franzius,  F.  Lincke,  colla  collaborazione  di  molti  dotti, 

tradotta  da  parecchi  tecnici,  sotto  la  direzione  di  L.  Loria.     Testo  e  atlante.     Fase. 

257-271.    Milano,   Societä  editrice   libraria.    8  fig.    p.  433-620;   XXXI,   XV,    1-592, 

con  tavole  e  prospetti.     1  1.  50  c.  il  fascicolo. 
Harnack,  A.,  Dogmengeschichte.    (Freiburg,  J.  C.  B.  Mohr.)  —  History  of  Dogma.    Trans. 

by  N.  Buchanan.    Vol.  2.    8vo,  pp.  388.    London,  Williams  and  Norgate.    10  sh.  6  d. 

(Boston,  Roberts  Bros.     7  +  380  p.     0.  cl.     2  $  50  c.) 
Hauptmann,  G.,  College  Crampton.    (Berlin,  S.  Fischer.)  —  II  collega  Crampton:  dramma 

in  cinqe  atti.      Traduzione  di  E.  Gagliardi.    Milano,  fratelli  Treves.    16.   p.  108.    1  1. 
Heimburg,  W. ,  Romane.     (Leipzig,  Keil's  Nachf.)   —    L'Autre.     Traduit  par  Heinecke. 

In-16,  279  p.    Paris  (1896),  Hachette  et  Cie.    1  fr. 
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Heine,  H.,  Choice  Poems.  Trans,  by  J.  W.  Oddie.  Cr.  8vo,  pp.  194.  London,  Macmillan.  5  sh. 
—  Da  Emico  Heine.  Versioni  dal  Libro  dei  Canti,  dalle  Nuove  poesie,  dal  Koman- 
zero,  dalle  Ultime  Poesie,  di  G.  Muzzati.   Trieste,  tip.  Giovanni  Balestra.    8.    p.  XIX, 

210.     2  1.  50  C.  (Fortsetzung  folgt.) 

Die  Ashburnham- Bibliothek. 

Vom  25.  Juni  bis  3.  Juli  d.  J.  kam  nach  der  Buchhändler-Börsenzeitung  bei  Sotheby 
Wilkinson  &  Hodge  in  London  die  erste  Abteilung  der  Ashburnham  Library  zur  Ver- 
steigerung. Für  diese,  etwa  den  vierten  Teil  der  Druckwerke  enthaltende  erste  Abteilung 
(A— F.  1638  Nummern)  ist  die  stattliche  Summe  von  620000  JC  gelöst  worden.  Es  dürfte 
aber  der  Verkauf  der  ganzen  Bibliothek,  ohne  die  Handschriften,  etwa  zwei  Millionen  Mark 
einbringen.  Bertram,  vierter  Earl  of  Ashburnham,  wurde  geboren  1797  und  begann  bereits 
als  siebzehnjähriger  Jüngling  seine  Bibliothek  anzulegen  und  arbeitete  mit  wahrem  Feuer- 
eifer an  deren  Vermehrung  bis  kurz  vor  seinem  im  Jahre  1878  erfolgten  Hinscheiden. 

The  Story  of  Kynge  Arthur  war  in  einigen  seltenen  Ausgaben  vertreten,  1557, 
780  M ,  zwei  andere  Ausgaben  des  16.  Jahrhunderts  ohne  Datum  590  JC  und  480  JC  Ein 
früheres  englisches  Pestbüchlein  des  Bischofs  von  Koeskilde  (Arusiens),  angeblich  von 
Machlinia  mit  Caxton-Typen  gedruckt,  2940  Jfc  —  Augustinus  Confessionum  11.  XIIL,  mit 
Sehöffers  Druckermarke,  315  otC;  desselben  Cite  de  Dieu  in  der  ersten  französischen  Aus- 
gabe, nur  Band  I,  500  JC.  Einige  frühere  Ausgaben  von  Lord  Bacons  Werken  erzielten 
hohe  Preise:  Essaies  1598:  640  Jl,  1612:  120  JC,  1613:  260  .fC;  Proficience  and  advance  of 
learning,  1605,  400  JC  —  Bales  illustr.  majoris  Britanniae  scrip.  Ipswich  1548,  Exemplar 
aus  dem  Besitz  König  Eduards  VI,  1000  ^fC.  —  Die  zwölf  Ausgaben  von  Dame  Juliana 
Barnes  Book  of  Hawking  and  Haunting  haben  nicht  weniger  als  24440  JC  erzielt.  Die 
erste  Ausgabe  von  Beda,  Hist.  eccles.  (Strafsburg,  Eggestein  ca.  1473),  310.'^  Ber- 
gomensis.  De  plurimis  claris  mulieribus  1497,  ging  mit  700  JC  nicht  zu  teuer  weg. 
Der  Dialogus  des  Bischof  Berratus,  1517,  mit  einem  reizenden  Kupferstich  Marc  Antons, 
760  JC  —  Das  auf  Pergament  gedruckte  Exemplar  der  Mazarinbibel  erzielte,  obschon  zwei 
Blätter  darin  faksimiliert  sind,  die  stattliche  Summe  von  80000  ^Ä  Es  stammt  aus  der 
Bibliothek  des  Grafen  von  Nostitz.  Die  erste  mit  Datum  versehene  Bibel  von  1462,  gleich- 
falls auf  Pergament  gedruckt,  30000  JC  Ein  ziemlich  schlechtes  Exemplar  der  italienischen 
Mallermi- Bibel  von  1492  mit  den  berühmten  Holzschnitten,  3020  J^;  die  neunte  deutsche 
Bibel  l  \80  JC  Die  englischen  Bibeln  gingen  teilweise  zu  ganz  enormen  Preisen  fort;  die 
Bibelbilder  eines  Beham,  Holbein,  Solls  u.  s.  w.  erzielten  dagegen  meist  nur  sehr 
mäfsige  Preise.  —  Bidpays  Fabelbuch,  1480,  in  einem  sehr  schönen  Exemplar,  war  für 
370  JC  nicht  zu  teuer.  Die  bei  Colard  Mansion  1476  zu  Bruges  gedruckte  Ausgabe  von 
Boccaccio  de  la  ruine  des  nobles  hommes  et  femmes,  mit  einigen  Miniaturen  gedruckt, 
brachte  nahezu  1 A 000  JC,  obschon  etwa  sieben  bis  zehn  Blatt  faksimiliert  waren;  die 
englische  Ausgabe  desselben  Werkes  von  1554,  540  JC  Boccaccio  de  claris  mulieribus, 
Ulm  1473,  mit  Holzschnitten.  1420  ^^ ,  die  Editio  princeps  desselben  Buches,  gleichfalls 
illustriert,  1460  JC  Zwei  Exemplare  des  Decamerone,  Venedig  1492,  mit  Umrils-Holzschnitten, 
beide  defekt,  1120  Ji,  bezw.  1000  JC  Der  Decamerone,  Venedig  1522,  Groliers  Exemplar,  er- 
zielte nur  1100  JC,  da  der  Einband  stark  restauriert  ist.  Die  erste  französische  Übersetzung 
des  Decamerone  von  Ant.  Le  Macon,  Paris  1545,  660  ..Ä,  und  die  erste  englische  Ausgabe  von 
1620,  dSOJC  Boece  chronicle  of  Scotland.  ca.  1536,  in  der  ersten  schott.  Übersetzung,  1160  .(C 
Chaucers  englische  Übersetzung  von  Boecius,  De  consolatione  philos.,  von  Caxton  vor 
1479  gedruckt,  erzielte  trotz  der  beiden  faksimilierten  Blätter  10200  JC  —  Zwei  italie- 
nische Ausgaben  des  15.  Jahrhunderts  von  Bonaventuras  Meditationi  mit  feinen  Umrifs- 
Holzschnitten  erwarb  ein  englischer  Künstler  zu  S'^O  JC,  bezw.  620  Jt  Borgos  Divina 
Proportione,  Venet.  1509,  410  J^.,  Bowditchs  Fresh  water  fishes  of  Great  Britain  1520 -Äl  — 
Eine  Sorgsche  Ausgabe  von  S.  Brandons  Wunderbuch  mit  interessanten  Holzschnitten 
wurde  mit  2040  <^fC  bezahlt.  —  Die  erste  englische  Ausgabe  von  Brants  Narrenschiff, 
London  1509,  ging  um  1520  JC  trotz  einiger  faksimilierter  Blätter  weg.  —  Dr.  Cains 
Of  English  Dogges,  1576,  780  ofC  —  Caton  in  English,  von  Caxton  1483  gedruckt,  ziemlich 
defekt,  5900-*/-  Caus.  Hortus  Heidelberg.  355  .*<;  —  Caxtons  Chronicles  of  England, 
1480,  ging  bis  12200  JC,  trotzdem  drei  Blätter  durch  Faksimiles  ergänzt  waren.  —  Cecco 
d'Ascoli,  Venet.  1501.  1000  «/«>  Die  erste  englische  Ausgabe  des  Don  Quixote,  1612  —  20 
(Titel  zu  Band  II  fehlt).  2120  <^fC  Die  z^veite  Ausgabe  desselben  Buches,  wovon  gleichfalls 
Titel  zu  Band  II  fehlt,  560  JC  (Dieses  Exemplar  erhielt  Lord  Ashburnham  im  Jahre  1860 
zu  56.»^)  Champier.  Vie  du  Chevalier  Bayard.  Paris.  Bonfons..  Char.  goth.,  700.^ 
Chaucer,  Tales  of  Canterbury,  um  1478  von  Caxton  gedruckt,  357  (statt  372)  Blätter, 
14400  JC  Die  zweite  Ausgabe  desselben  Buches  (28  Blätter  fehlen)  6000  X  —  Die 
Pynsonsche  Ausgabe   von   1493,   nicht  schön  gehalten,   4660  „Ä,   und  die  Ausgabe  von 
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Wynkin  de  Worde  von  1498,  20000./^.  The  book  of  the  Ordre  of  Chyvalry,  gedruckt 
von  Caxton  (1483—85),  (drei  Blätter  fehlen)  69(J0  M.    (A.  erwarb  das  Exemplar  zu  1110  M) 

—  Cbronicle  of  St.  Albans,  1483.  Stark  defektes  Exemplar,  3600  J^l)  —  Ciceros  Officia. 
Englische  bersetzung  bei  Wynkin  de  Worde,  1534  gedruckt,  700  JL  —  The  Floure  of 
the  Commandements  of  God.  London,  Wynkin  de  Worde,  1521.  1700  M.  —  The  Boke 
named  Cordyale,  um  1479  von  Caxton  gedruckt  (acht  Blätter  fehlen)  15200  JL  —  Dante, 
La  Comedia.  Foligno,  Nuraeister,  1472,  2840  JL  do.  Venet.  1477,  600  M.  do.  Mediol.  1478, 
920  J^.  do,  Firenze  1481,  mit  nur  zwei  Baldinischen  Stichen,  640  .Ä.  do.  Vinegia  1491. 
Mit  Holzschnitten  780  jK.  —  Dictes  or  Sayings  of  the  Philosophers,  1477  von  Caxton  ge- 
druckt, 26400..^  —  Diodorus  Siculus,  Geoffroy  Torys  französische  Ausgabe  von  1535, 
auf  Pergament  gedruckt,  3020  Jü.  —  The  Doctrinal  of  Sapyence,  übersetzt  und  gedruckt 
von  Caxton  um  1489.  Erstes  und  letztes  Blatt  in  Faksimile.  13200  o%.  —  Douglas, 
The  Balis  of  Honoure,  1553,  17uO  JL  (A.  zahlte  410  JC)  —  Durandus.  Rationale  von 
1459,  auf  Pergament  gedruckt  (zwei  Blätter  sind  doppelt,  wogegen  zwei  andere  fehlen), 
6400  JL  —  Ein  Sammelband  von  62  Dürerschen  Kupferstichen,  meist  schöne  Drucke,  doch 
scharf  zugeschnitten,  7000  JC.   Ein  ähnlicher  Band  mit  100  Dürerschen  Holzschnitten  1220 ..%. 

—  Du  Saix,  Lesperon  de  Discipline,  Genf  1532,  auf  Pergament  gedruckt,  3800  JL  (A.  zahlte 
1728  JL)  —  Einige  frühe  englische  Ausgaben  Er asmus scher  Werke  erzielten:  Declaratio 
of  the  Commune  Crede  von  1533  490  JL  Enchir.  milit.  Christ.,  1534,  620  M.  Proverbs 
von  1539  (Titel  fehlt)  300  o^L  Das  italienische  Holzschnittbuch  von  Fanti,  Triumpho  di 
Fortuna,  Vinegia  1527,  brachte  9i^^  JL  —  Fior  di  Virtu  hystoriato-  Firenze  1519.  Mit 
Umrifs -Holzschnitten,  680  JL  —  Foxes  englisches  Martyrbuch  in  der  ersten  Ausgabe  von 
1562,  3000  JL  —  Francolins  Wiener  Turnierbuch  von  1560,  ziemlich  schlecht  gehalten, 
305  JL  —  Froissart,  Chroniques.  Paris,  Verard,  3  Bände,  auf  Pergament  gedruckt  und 
mit  165  Miniaturen  geschmückt,  erzielte  nur  3800  JL  Die  erste  englische  Ausgabe  des- 
selben Buches  (London  1523  —  25),  Titel  zu  Band  I  faksimiliert,  600  JL  —  Der  Verstorbene 
hat  für  diesen  Teil  seiner  Druckwerke  nicht  viel  mehr  als  200000  JL  bezahlt. 


Vermischtes. 

Emile  Zola  ist  auf  die  Idee  eines  Psychiaters  eingegangen  und  hat  sich 
nach  allen  Regeln  der  Kunst  untersuchen  lassen.  Wie  Schober-Paris  in  der 
,,D.  Med.  Wchschr."  erzählt,  liegt  das  Ergebnis  in  einem  Buche  von  300  Seiten 
vor.  Der  Verfasser  ist  E.  Toulouse,  ein  Assistent  der  psychiatrischen  Klinik 
der  Pariser  Fakultät.  Toulouse  hat  sich  mit  etwa  noch  fünfzehn  Special - 
gelehrten  für  Kraniometrie,  Stoff  Wechseluntersuchung,  physikalische  Bestimmung 
der  Hautsensibilität  und  Muskelkraft,  mit  Spezialisten  für  Augen-,  Ohren-,  Nasen- 
und  Zahnkrankheiten,  für  Graphologie  und  Fingerabdrücke  und  schliefslich  mit 
Zolas  Hausärzten  in  Verbindung  gesetzt  und  ihn  psychisch  und  physisch  so  genau 
untersucht,  wie  wohl  noch  nie  ein  Mensch  seit  Anbeginn  der  Welt  examiniert  worden 
ist.  Aus  Familien-  und  Personalanamnese  erfährt  man  u.  a.,  dafs  Zolas  Vater  Italiener 
und  dessen  Mutter  Griechin  war,  dafs  Zola  selbst  im  Gymnasium  als  ein  mittel- 
mäfsiger  Schüler  galt,  zweimal  in  der  Abiturientenprüfung  durchgefallen  ist  und  den 
litterarischen  Beruf  nur  ergriff,  weil  das  Studium  ihm  nach  jenen  Zurückweisungen 
unmöglich  war,  dafs  es  ihm  am  Anfang  seiner  Laufbahn  sehr  schlecht  ging,  und  dafs 
er  alle  Miseren  des  Lebens  kennen  lernte.  Von  den  Untersuchungsbefunden  teilt 
Schober  nur  die  mit,  welche  Toulouse  selbst  für  krankhaft  hält,  während  die  weitaus 
gröfste  Zahl  normalen  Verhältnissen  entspricht.  Zola  hat  eine  leichte  Kontraktur  des 
rechten  Orbicularis  oculi,  die  ihm  aus  einer  nicht  näher  bekannten  Krankheit  aus 
der  frühen  Jugend  zurückgeblieben  ist,  er  leidet  an  zeitweise  sehr  heftigen  Ein- 
geweide-Neuralgien, besonders  von  Seiten  des  Herzens,  der  Blase  und  des  Darms, 
er  befindet  sich  in  grofser  Angst,  wenn  er  öffentlich  eine  Rede  halten  soll  oder 
wenn  er  auf  der  Strafse  ins  Gedränge  kommt;  er  fürchtet  fortwährend,  seine 
Bücher  nicht  beenden  zu  können,  und  sind  diese  einmal  vollendet,  so  liest  er  sie 
nie  wieder,  aus  Furcht,  schlechte  Entdeckungen  darin  zu  machen;  er  hat  den 
Drang,    auf  der  Strafse  die  Laternen   zu  zählen  und  zu   berühren,   die  Nummern 
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von  Häusern  und  Fiakern  zu  lesen  und  zu  addieren  und  ist  dabei  ängstlich  be- 
sorgt, es  könnten  sich  einige  von  ihm  abergläubisch  gefürchtete  Zahlen  ergeben; 
er  sieht  peinlich  darauf,  beim  Verlassen  seines  Hauses  zuerst  mit  dem  linken 
Fufs  und  beim  Überschreiten  eines  Verkehrshindernisses  in  der  Strafse  zuerst 
mit  dem  rechten  Fufse  anzutreten.  Zola  weifs  jedoch,  dafs  diese  Ideen  und  Im- 
pulsionen absurd  sind,  und  kann  sie  überwinden.  So  kommt  Toulouse  zu  dem 
Schlufs,  dafs  Zola  nicht  epileptisch  ist,  dafs  also  die  Lombrososche  Theorie  nicht 
auf  ihn  pafst,  dafs  weiter  Zola  auch  nicht  geisteskrank  und  nicht  hysterisch  ist, 
dafs  er  wohl  infolge  der  aufgezählten  pathologischen  Erscheinungen  zu  den  „De- 
generes  superieurs"  gerechnet  werden  könne,  dafs  aber  im  allgemeinen  die  psy- 
chischen Lücken  und  Gleichgewichtsstörungen  nur  wenig  bei  ihm  wahrzunehmen 
sind  und  er  im  allgemeinen  nicht  viel  vom  normalen  Menschen  abweiche.  .  .  . 
Hierauf  hat  Lombroso  in  der  „Semaine  medicale"  erwidert  und  die  Befunde  von 
Toulouse  für  seine  eigene  Theorie  benutzt.  So  wäre  Zolas  Mutter  hystero-epileptisch 
gewesen.  Zola  selbst  habe  auf  einer  Kinderphotographie  eine  hydrocephale  Stirn; 
die  Eingeweide-Neuralgien  seien  hysterischer  Art,  die  Arme  wären  lang  im  Ver- 
hältnis zum  Körper,  Zola  habe  eine  Art  Greiffufs,  schon  als  Kind  habe  er  auf 
der  Stirn  Falten  gezeigt;  als  weitere  atavistische  Zeichen  werden  das  mangelhaft 
entwickelte  musikalische  Gehör  und  die  abnorme  Feinheit  für  Geruchseindrücke 
festgestellt.  Diese  entnimmt  Lombroso  aus  der  sogenannten  Käsesinfonie  in  Le 
ventre  de  Paris  und  der  Schilderung  des  Selbstmordes  Albinens  in  La  Faute  de 
l'Abbe  Mouret.  Weiterhin  wären  die  Gesichtsfelder  Zolas  asymmetrisch;  er  habe 
Neigung  zu  Schwindel,  Zittern,  Krämpfen,  seine  psychische  Reaktionszeit  sei  ver- 
längert, —  kurz,  es  müsse  in  seinem  Zentralnervensystem  ein  angeborener  oder 
erworbener  degenerativer  Prozefs  vorliegen,  von  dem  aus  nur  ein  kleiner  Schritt 
zur  epileptoiden  Entartung  zu  machen  wäre.  Toulouse  arbeitet  an  einer  Ent- 
gegnung hierauf,  und  auch  Lombroso  will  nochmals  das  Wort  nehmen.  Es  ist 
übrigens  merkwürdig,  dafs  gerade  Zola,  der  Menschen  und  Dingen  so  scharf  auf 
den  Grund  geht,  nun  selbst  bei  lebendigem  Leibe  auf  dem  psychologischen  Operations- 
tisch analysiert  wird. 

Akademie -Preis.  Die  französische  Akademie  hat  dem  Geschichtschreiber 
des  Kriegs  von  1870/71  und  der  Pariser  Kommune,  Alfred  Duquet,  den  Prix 
Berger,  12  000  Eres.,  zuerkannt.  Duquet  hat  seinem  Gegenstande  etwa  fünfzehn 
Bände  gewidmet,  deren  erster  „Froeschwiller,  Chälons,  Sedan''  war.  Der  letzte 
(1896)  umfafst  die  Zeit  vom  9.  bis  31.  Dezember  1870,  die  zweite  Niederlage  bei 
Le  Bourget  und  den  Verlust  von  Avron;  ein  weiterer  Band  ;,Le  Bombardement, 
Buzenval  et  la  Capitulation"  ist  von  der  Bibliotheque  Charpentier  angekündigt. 


Personalien. 

t  Anfang  September  E.  J.  Milliken,  bekannt  als  einer  der  Hauptmitarbeiter  des 
'Punch",  die  meisten  der  in  demselben  befindlichen  Gedichte  entstammen  seiner  Feder. 

t  am  18.  September  der  Dichter  Chivot  in  Vesinet  bei  Paris. 

t  am  27.  September  der  Professor  der  rumänischen  Sprache  Alex.  Roman  in  Budapest 
und  der  Geschichtschreiber  Andre  de  Bellecombe  in  Neuilly,  75  Jahre  alt. 

t  am  2.  Oktober  Sanderson  in  Paris,  Erfinder  einer  Methode  beim  Sprachunterricht. 

t  ain  7.  Oktober  der  Lehrer  Gustav  Schumann  (geb.  1851),  bekannt  unter  dem 
Schriftstellernaraen  „Bliemcheu". 

Ausgegebeil  aiu  2.  IVoveniber  189«. 

Verantwortlicher  Herausgeber  Prof.  Dr.  W.  Kasten  in  Hannover. 
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Ylll.  allgemeiner  deutscher  Neuphilologentag  zu  Wien. 

(Pfingsten  1898.) 

Zufolge  Beschlusses  des  VII.  Neuphilologentages  zu  Hamburg  findet 
die  nächste  Versammlung  des  A^erbaiides  der  deutscheu  ueupliilologischen 
Lehrerschaft  zu  A^^ien  statt.     Vorläufiges  Programm: 

Pfingstmontag,  30.  Mai  1898.  abends:    Zwanglose  gesellige  Zusammen- 
kunft und  Feststellung  der  Tagesordnung  für  die  Verhandlungen. 
Dienstag,  31.  Mai,  und  Mittwoch,  1.  Juni,  vormittags:   Allgemeine  Sitzungen; 
nachmittags:  Teilnahme  an  den  Veranstaltungen  des  Festausschusses. 
Donnerstag.  2.  Juni:   (Temeinsamer  Ausflug  auf  den  Schneeberg  (2075  m) 
mittelst  der  neuen  Bergbahn  (Endstation  18(XUn). 
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Ein  ausfülirliclies  Programm  wird  zu  Ostern  1898  veröifentlicht 
werden. 

Die  Fahrpreise  auf  den  österreicliisclien  Eisenbahnen  sind  durch- 
schnittlich um  öO^/y  billiger  als  auf  denen  des  Deutschen  Reiches,  und 
es  wird  für  die  Teilnehmer  aufserdem  noch  eine  besondere  Ermäfsigung 
zu  erwirken  gesucht  werden. 

Anmeldungen  von  Vorträgen,  Berichten  und  Themen  zur  Discussion 
werden  höflichst  erbeten  an  die  Adresse  des  I.  Vorsitzenden:  Hofrat 
Prof.  Dr.  J.  Schipper,  Wien  XIII/2,  Penzingerstrafse  66.  Die  Ver- 
bandskasse führt  bis  31.  December  1.  J.  Herr  Dr.  J.  Bach  mann,  Grindel- 
allee 131a,  Hamburg,  vom  1.  Januar  1898  an  Herr  Realschulprofessor 
E.  AI  seh  er,  Wien  N.,  Waltergasse  7. 

Der  Ortsausschufs. 


Untersuchungen  zum  pseudo-shakespeareschen  Drama  „Locrine". 

Von  Dr.  R.  Faust  in  Dresden. 


TU.    Sprachliche  Eigentümlichkeiten 

und   SchluTs. 

Wenn  bei  Betrachtung  des  Metrischen  als  Haupteigentümlichkeit  des 
Stiles  jener  Parallelismus  erwähnt  ward,   der  sich  im  gleichen  Beginn  der 
Verse   zeigt,   so   mufs    als   das   zweite   Hauptcharakteristikum  die  Neigung 
des  Dichters  zu  Vergleichen,  Gleichnissen  und  Allegorieen  angesehen  werden. 
So  vergleicht  sich  der  sterbende  Brutus,  der  in  den  Jahren  seiner  Kraft  der 
Schrecken  seiner  Feinde  war,  mit  der  alternden  Zeder  des  Libanon: 
133.     Even  as  the  lusty  ceder  worn  with  years, 
That  far  abroad  her  dainty  odour  throws, 
'Mongst  all  the  daughters  of  proud  Lebanon! 
Und   sein   Herz  vergleicht   er  mit  der  vom  Blitze  gespaltenen  Eiche: 

133.     This  heart 

Is  clove  asunder,  and  bereft  of  life: 
As  when  the  sacred  oak  with  thunderbolts, 
Sent  from  the  fiery  circuit  of  the  heavens, 
Sliding  along  the  air's  celestial  vaults, 
Is  rent  and  cloven  to  the  very  roots. 
Der   Monolog   Humbers    (11,5.  S.  153)  ist  ganz  mit  Vergleichen  und 
Gleichnissen  angefüllt. 

Als  besonders  kunstvoll  durchgeführtes  Gleichnis  führen  wir  an: 

170.     (IV,  1.)  Even  as  the  country  clowns  with  sharpest   scythes 
Do  mow  the  wither'd  grass  from  off  the  earth, 
Or  as  the  ploughman  with  his  piercing  share 
Renteth  the  bowels  of  the  fertile  fields, 
And  rippeth  up  the  roots  with  razors  keen. 
So  Locrine,  with  his  mighty  curtle-axe, 
Hath  cropped  off  the  heads  of  all  the  Huns: 
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So  Locriue's  peers  have  dauuted  all  tby  peers, 
And  drove  thine  host  unto  confusion, 
und  als  Beispiel  eines  kürzeren  Vergleiches: 

183.  (V,  1.)  Have  you  not  seen  a  mighty  elephant 
Slain  by  the  biting  of  a  silly  mouse? 
Even  so  the  chance  of  war  inconstant  is. 
Der  Überflufs  au  dergleichen  rhetorischen  Künsteleien  ruft  in  uns 
die  Erinnerung  an  Marlowe  wach,  und  dies  mag  der  Anlafs  sein,  dafs  wir 
uns  nach  weiteren  Übereinstimmungen  mit  dessen  Stil  umsehen.  Wir 
könnten  da,  auf  die  Metrik  zurückgreifend,  die  geringe  Zahl  weiblicher 
Versausgänge  hervorheben,  könnten  erwähnen,  dafs,  wie  dies  in  Locrine 
einmal  der  Fall  ist,  Marlowe  bisweilen  ganze  Verse  wiederholt  (so  in 
Tamburlaine  II,  II,  4:  To  entertain  divine  Zenocrate),  könnten  auch  auf 
das  übermäfsige  Pathos,  die  übertriebene  Emphase  vieler  Rollen  in  Locrine 
und  bei  Marlowe  hinweisen.  Ja,  wir  könnten  mehr  ins  einzelne  gehen  und 
würden  auch  da  auf  bemerkenswerte  Übereinstimmungen  treffen.  So  zeigen 
die  Reden  des  sterbenden  Brutus  und  des  sterbenden  Tamerlan  manche 
Ähnlichkeiten,  die  ohne  Zweifel  nicht  blofs  zufällig  sin(i.  Man  ver- 
gleiche nur 

132.     A  chilling  cold  possesseth  all  my  bones; 

Black  ugly  Death,  with  visage  pale  and  wan, 
Presents  himself  before  my  dazzled  eyes 
And  with  his  dart  prepared  is  to  strike 
und  Tamburlaine  II,  V,  3: 

See,  where  my  slave,  the  ugly  monster,  death,' 
Shaking  and  quivering,  pale  and  wan  for  fear, 
Stands   aiming   at  me  with  his   murdering  dart. 
Und  wenn  Brutus  noch  einmal  die  Heereszüge  seines  Volkes  aufzählt, 
entspricht  das  nicht  ganz  dem  Beginnen  Tamerlans,  der  seine  Raub-  und 
Eroberungszüge  rekapituliert?  —   Weiter,  um  auf  das  Sprachliche  zurück- 
zukommen, sind  nicht  Ausdrücke  wie  sinew  —  vergl.  Locr.  132   My  sinews 
shrink  >),   my   numbed   senses   fail  — ,  ravenous  birds,  presaging  u.  a.  echt 
mariowisch?     Aber  wir  sind  weit  entfernt,  deshalb  Marlowe  die  Verfasser- 
schaft des  Locrine  zusprechen  zu  wollen. 

Dieser  Frage,  nämlich  der  nach  dem  Autor,  wollen  wir,  wie  schon  in 
der  Einleitung  gesagt,  überhaupt  nicht  vorgreifen.  Wir  wollen  nur  Material 
sammeln,  das  später  einmal  bei  Beantwortung  dieser  Frage  wird  mitheran- 
gezogen werden  müssen,  und  im  übrigen  uns  darauf  beschränken,  die  Eigen- 
tümlichkeiten des  Werkes  mit  denen  der  Werke  bekannter  Dichter  zu 
vergleichen,  soweit  das  vorhandene  Material  dies  mit  Sicherheit  gestattet. 
Wenn  wir  nun  bei  Darlegung  der  sprachlichen  Eigentümlichkeiten  des 
Stückes  sogleich  einen  Seitenblick  auf  Marlowe  geworfen  haben,  so  gedenken 
wir  in  ähnlicher  Weise  fortzufahren,  d.  h.  wir  werden  die  sprachlichen 
Besonderheiten,  die  sich  ja  einer  systematischen  Darstellung  schwerer  fügen 
als  die  metrischen,  im  Anschlufs  an  Shakespeare  darlegen,  wobei  wir,  wo 
nötig,  auch  auf  das  Metrische  zurückgreifen  werden. 


')  Vergl.  Marlowe's  Massacre  at  Paris,  II,  3: 

Oh!  hold  lue  up,  my  sight  begins  to  fail, 
My  sine  WS  sh  rink. 

23" 
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Wir  möcliteu  da  zunächst  mit  einigen  Worten  die  Annahme  Wards 
berühren,  das  Stück  dürfte  von  Peele  sein.  Er  sagt:  ^^The  exuberant 
tendency  of  its  author  recalls  Peele." 2)  Wahr  ist  es,  Locrine  hat  nicht 
nur  Überflufs  an  klassischen,  zumal  mythologischen,  Namen  und  An- 
spielungen, es  kommen  in  ihm  auch  ganze  lateinische  Verse  vor;  bedient 
sich  doch  sogar  Humber  und  Albanact  zuweilen  der  römischen  Sprache. 
Aber  wir  fragen:  mufs  man  deshalb  gerade  an  Peele  denken?  Finden  wir 
nicht  den  gesamten  mythologischen  Apparat,  finden  wir  nicht  lateinische 
Verse  auch  bei  Marlowe?  Zudem  bemerkt  Ward  an  anderer  Stelle  aus- 
drücklich, Peele  bediene  sich  nicht  so  vieler  klassischer  Anspielungen  als 
Marlowe.  Etwas  anderes  ist  es,  wenn  Ward  auch  die  Manier  des  Stückes 
der  Peeleschen  ähnlich  findet;  aber  dem  gegenüber  dürfen  wir  versichern, 
dafs  wir  in  vielen  Szenen  Mario wes  Manier  zu  sehen  glauben.  —  Bei 
der  Abhängigkeit  der  dramatischen  Autoren  jener  Zeit  von  einander  wollen 
einige  Anklänge  mehr  oder  weniger  nicht  viel  besagen. 

Wenn  Ward  seine  Bemerkungen  über  Locrine  mit  den  Worten  schliefst: 
„There  is  no  reason  to  ascribe  the  play  to  Shakespeare",  so  müssen  wir 
die  Wahrheit  derselben  bezweifeln;  wir  sind  der  Meinung,  dafs  für  die 
Verfasserschaft  Shakespeares  mindestens  ebensoviel  Gründe  vorliegen, 
wie  für  die  Peeles  und  Marlowes,  und  zwar  aus  folgenden  Erwägungen. 

Zunächst  weist  Ward  selbst  auf  die  Ähnlichkeit  von  Locrine  IV,  1 
mit  Henry  VI,  P.  III,  2  hin. 

Sodann  zeigen  Ausdrücke,  ganze  Verse  und  selbst  die  klassischen 
Anspielungen,  wie  endlich  auch  die  Metrik  grofse  und  mannigfache  Über- 
einstimmung mit  Werken  Shakespeares  auf.  Nicht  alles  freilich  ist  gleich 
bedeutsam,  manches  aber  von  überraschender  Ähnlichkeit. 

Zu  148  Why,  but  hear  you,  Sir,  und  164  Ay,  but  hear  you,  good- 
man  Oliver,  stellt  sich  Hamlet  V,  1 :  Nay,  but  hear  you,  goodman  delver. 
An  Hamlet  gemahnt  auch  168  wandering  ghost,  an  Julius  Caesar  (Antonius 
Rede): 

170.     brutish  beasts. 

154.     (Albanact  verflucht  die  Glücksgöttin:) 

Injurious  Fortune,  hast  thou  cross'd  me  thus? 
Curs'd  be  her  charms,  damn'd  be  her  cursed  charms, 
That  do  delude  the  wayward  hearts  of  men, 
Of  men  that  trust  unto  her  fickle  wheel! 
Dies    erinnert   einigermafsen   an   Hamlet   II,  2,   wo   der   Schauspieler 
u.  a.  sagt: 

Out,  out,  thou  strumpet,  Fortune!     All  you  gods, 
In  general  synod,  take  away  her  power; 
Break  all  the  spokes  and  fellies  from  her  wheel  .  .  . 
Und  eine  nicht  zu  verkennende  Anspielung  auf  desselben  Schauspielers 
Rede  bilden  Guendolens  Worte: 

180.     Not  Hecuba,  the  queen  of  Ilion, 

When  she  beheld  the  town  of  Pergamus, 
Her  palace,  burnt  with  all  devouring  flames, 
Her  fifty  sons  and  daughters,  fresh  of  hue, 
Murder'd  by  wicked  Pyrrhus  Woody  sword 
Shut  such  oad  tears  as  I  for  Albanact. 


2)  Ward  I,  454. 
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Nicht  dem  Inhalt,  wohl  aber  der  Form  nach  ähneln  die  Fragen 
170,     Where  are  thy  soldiers,  strong  and  uumberless? 
Thy  valiant  captains,  and  thy  noble  peers? 
an  Hamlets   Fragen  auf  dem  Kirchhof  (V,  1):  „Where  be  your  gibes  now? 
your  gambols?  your  songs?  your  flashes  of  raerriment?"    Und  vorher  fragt 
er:  „Where  be  his  quiddities  now,  his  quillets,  his  cases,  his  tenures,  and 
his  tricks?" 

Auch  die  Form  der  Frage,  wie  sie  176  erscheint,  ist  Shakespeare 
nicht  fremd.         ^y^g  g^^^.  j^^^^j  g^  fruitless  as  this  land? 

Was  ever  grove  so  graceless  as  this  grove? 
Was  ever  soil  so  harren  as  this  sojl? 
Dazu  vergleiche  man  Shylocks  Worte: 

Was  ever  Jew  tormented  as  I  am? 
Die  Kürze  des  Stils  in 

180.     Joy  heavens,  leap  earth,  dance  trees, 
wir  finden  sie  wieder  in  Hamlet  III,  2 : 

„Thoughts  black,  hands  apt,  drugs  fit  ...  " 
Gemahnen  nicht  endlich  auch  Stellen  wie 

189.     Forgive,  forgive  this  foul  accursed  sin! 

Forget,  0  gods,  this  foul  condemned  fault! 
sowie  der  Vers 

191.     My  father's  ghost  still  haunts  me  for  revenge 
sehr  stark  an  Hamlet?  —  Oder  sollte  man  einzelne  dieser  Anklänge  lieber 
auf  Rechnung  von   Kyds    Jeronimo    schreiben  wollen    oder   auf   Rechnung 
eines  Ur-Hamlet,  der  noch  zu  entdecken  ist? 

Wir  haben  uns  der  Mühe  unterzogen,  die  klassischen  Namen  oder 
auch  Namen  mit  klassischer  Form  zusammenzustellen  und  sie  mit  den  bei 
Shakespeare  auftretenden  zu  vergleichen. 

Abyssus  178.  Acheron  176.  Achilles  190.  Aeacus  139.  Aethio- 
pians  170.  Albioneus  181.  Alecto  175.  Alcmena  162.  Amazons  146. 
Ambrosia  157.  Amphion  158.  Argives  162.  Ate  131.  Atropos  170. 
Avernus  178. 

Babylonian  145.  Belgia  144.  Bellerophon  133.  Bellona  169.  Boreas  182. 
Briareus  153. 

Caphareus  Ceraunia  168.  Cerberus  134.  Ceres  176.  Chaos  189. 
Charon  190.     Chimaera  154.     Cocytus  167.     Cupid  178.     Cyclops  168. 

Dacianl44.  Danubius  178.  Death  (vergl.  Mors)  138.  Demogorgonl39.3) 
Diomedes  188.     Dryades  192. 

Elysian  fields  138,  —  lake  167.  Eos  146.  Erebus  139.  Erinnys  167. 
Euphrates  178.     Euripus  178.     Eurus  145.     Eurydice  139. 

Fames  175.   Fatal  sisters  133.    Fates,  the  133.  Faunus  186.  Furies  167. 
Hebe  134.     Hector  150.     Hecuba  160.     Hercules   139.     Hydra  176. 
Icarus  133.     Jove  134.     Jupiter  139.     Ixion  134. 
Lethe  167.    Lucifer  146. 

Mars  139.  Mercury  177.  Minerva  153.  Minos  139.  Monychus  153. 
Mors  139.     Myrmidon  190. 

Naiads  186.     Nectar  157.     Niobe  160. 

3)  Sehr  ausfülirlicli  darübor  Nares,  Glossary.     „A  tormidablo  deity." 
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Pelops  139.  Penthesilea  146.  Pergamus  160.  Phoebus  185.  Phry- 
gian  166.  Pluto  139.  Polycrates  150.  Polyphemus  168.  Posthumius  144. 
Priamus  150.     (Priara  159.)     Pyrrhus  160.     Pyriphlegethon  167. 

Rhadamanth  139.     Rliamnus  144.    Rhamnusia  157.    (God)  Risus  142. 
Satyri    192.      Semeleius'    gifts    157.      Semiramis   145.       Simois    150. 
Sisyphus  162.     Styx  178.     Sylvan  145. 

Taenarus  180.  Tantalus  139.  Tartarus  134.  Tempe  145.  Tellus  186. 
Thetis  168.  Tisiphone  139.  Tithonus  139.  Tityus  191.  Triptolemus  176. 
Troglodytes  170.     Troilus  150.     Trojans  134.     Troy  169. 

Von  diesen  Namen  finden  sich,  wie  jeder  aus  Schmidts  Shakespeare- 
Lexikon  sich  leicht  überzeugen  kann,  ungefähr  65  Prozent  auch  bei  Shake- 
speare —  eine  Thatsache,  die  wenigstens  nicht  gegen  die  Verfasserschaft 
dieses  Dichters  geltend  gemacht  werden  kann. 

Nicht  unbedeutend  ist  die  Verwandtschaft,  in  der  die  Metrik  des 
Stückes  insbesondere  mit  Shakespeares  Jugenddichtungen  steht,  vor  allem 
unter  den  Dramen  mit  Titus  Andronicus. 

Der   Vorgang,   dafs   in   Locrine  mehrere  benachbarte  Verse  dasselbe 
Endwort  haben,  wiederholt  sich  in  Tit.  Andronicus;  vergl.  II,  1,  70  f.: 
I  eure  not,  I,  knew  she  and  all  the  world; 
I  love  Lavinia  more  than  all  the  world, 
ferner  IV,  2,  99  f.: 

Coal-black  is  better  than  another  hue. 
In  that  it  scorns  to  bear  another  hue, 
und  IV,  2,  7.  8: 

Gramercy,  lovely  Lucius:  what's  the  news? 
That  you  are  both  decipher'd,  that's  the  news, 
ein  Vorgang,  der  auch  sonst  Shakespeare  nicht  fremd  ist;   siehe  Merchant 
of  Venice  V,  1,  199: 

If  you  had  known  the  virtue  of  the  ring, 
Or  half  her  worthiness  that  gave  the  ring, 
Or  your  own  honour  to  contain  the  ring, 
You  would  not  then  have  parted  with  the  ring. 
Dies  ist  Portias  Antwort  auf  die  Worte  Bassanios: 
If  you  did  know  to  whom  I  gave  the  ring, 
If  you  did  know  for  whom  I  gave  the  ring 
And  would  conceive  for  what  I  gave  the  ring 
And  how  unwillingly  I  left  the  ring, 
When  nought  would  be  accepted  but  the  ring, 
You  would  abate  the  strength  of  your  displeasure. 
Hat  ferner  in   Locrine    der   Reim   nicht  blofs   am   Ende  eines  Aktes 
oder  einer  Szene,  sondern  öfter  auch  am  Ende  oder  im  Innern  einer  Rede 
statt,   so   finden   wir   ein   Gleiches   in   Tit.   Andronicus.      Hierzu   vergleiche 
man  I,  1,  7.  8: 

Then  let  my  father's  honours  live  in  me, 
Nor  wrong  mine  age  with  this  indignity, 
ferner  I,  1,  107  f.,  II,  1,  35  f.,  V,  1,  49  f.,  57  f.,  V,  3,  52  ff. 

Die  Eigentümlichkeit,  dafs  in  Locrine  mitunter  benachbarte  Verse 
gleichen  Anfang  haben,  die  Anaphora,  ist  auch  in  Tit.  Andronicus  zu  be- 
merken; vergl.  II,  1,  82  f.: 

She  is  a  wo  man,  therefore  may  be  woo'd; 
She  is  a  woman,  therefore  may  be  won. 
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Auch  an  Vergleichen,  die  in  Locrine  eine  so  hervorragende  Rolle 
spielen,  ist  in  Tit.  Andronicus  kein  Mangel;  vergl.  III,  1,45: 

A  stone  is  soft  as  wax,  —  tribunes  more  hard  than  stones; 

A  stone  is  silent,  and  offendeth  not, 

And  tribunes  with  their  tongues  doom  men  to  death. 

Lateinische  Stellen  findet  man  auch  in  Tit.  Andronicus,  und  Anspie- 
lungen auf  Troja,  Aneas,  Hekuba  fehlen  auch  hier  nicht,  wie  man  denn 
dergleichen  auch  in  anderen  Stücken  Shakespeares,  selbst  in  den  Historien, 
häufig  genug  antrifft.  Zudem  haben  wir  in  Tit.  Andronicus,  wenn  nicht 
ganze  Prosaszenen,  so  doch  Prosastellen;  vergl.  IV,  3. 

Nicht  minder  bemerkenswert  ist  die  Ähnlichkeit  des  Metrischen,  so- 
weit es  die  Silbenmessung  und  die  Wortbetonung  angeht.  Hier  dürften 
beide  Stücke  kaum  einen  beträchtlichen  Unterschied  aufzuweisen  haben, 
nur  dafs  im  Tit.  Andronicus  die  Verse  mit  weiblichen  Ausgängen  zahl- 
reicher und  daneben  eine  Anzahl  kürzerer  Verse  vorhanden  sind.  Als  be- 
sondere Übereinstimmungen  macht  sich  die  dreisilbige  Messung  des  Wortes 
brethren  (durch  Zerdehnung)  geltend  4).     Wenn  ferner  in  dem  Verse 

174.     Pardon  my  brother,  noble  Corineus 
das  le  zu  unterdrücken  ist,  so  finden  wir  ähnliche  Stellen  Tit.  Andronicus 
I,  1,  20: 

The  common  peop?e  by  numbers  swarm  to  us 
und  V,  3,  1  : 

UncZe  Marcus:  since  it  is  my  father's  mind. 

Charakteristisch  erscheint  uns  endlich  auch  die  mehrmalige  Anwen- 
dung der  Form  erst  in  beiden  Stücken.  Auch  die  Form  sith  ist  alter- 
tümlich. 

Vieles  von  dem.  Gesagten  gilt  nun  auch  für  die  Jugendgedichte 
Shakespeares.  Venus  and  Adonis  ist  in  einer  Strophe  geschrieben,  die 
wir  auch  in  Locrine  angewandt  fanden  (S.  171).  Das  häufige  Vorkommen 
der  Interjektion  lo  möchten  wir  als  besonders  bedeutsam  ansehen.  Bei 
Marlowe  findet  es  sich  auch,  aber  seltener,  z.  B.  in  Ovids  Elegies,  wo  es 
einmal  für  das  lateinische  ecce  eintritt.  Bei  Shakespeare  steht  es  u.  a. 
Sonnet  VII,  A  Lover's  Complaint  218.  232.  295.  Vergleiche  treten  u.  a. 
auf  in  The  Passionate  Pilgrim  XIII.  Unglaublich  reich  sind  die  Jugend- 
gedichte aber  an  Versen,  in  denen  die  Anaphora  auftritt;  wir  verweisen 
nur  auf  The  Passionate  Pilgrim  XII  (Youth  2  mal),  Venus  and  Adonis  373 
(Give  me  2  mal),  A  Lover's  Complaint  323  (0  5  mal),  The  Rape  of  Lucrece  318 
(Guilty  4  mal),  Sonnets  XCVI  (some  2  mal),  XCI  (some  3  mal),  CV  (Fair, 
kind,  und  true  3  mal),  LXVI  (And  10  mal). 

Gleichwohl  wissen  wir,  dafs  aus  alledem  noch  keine  sicheren  Schlüsse 
hinsichtlich  der  Verfasserschaft  zu  ziehen  sind.  Weder  Parallelstelleu 
noch  metrische  und  sprachliche  Übereinstimmungen  erweisen  sich  als  hin- 
länglich beweiskräftig,  wo  uns  die  äufseren  Zeugnisse  so  ganz  im  Stiche 
lassen.  Aber  einer  Vermutung  dürfen  wir  Raum  geben.  Es  dünkt 
uns  wahrscheinlich,  dals  Shakespeare,  bald  nach  seiner  Ankunft  in  London, 
neben  anderen  älteren  Stücken  auch  einen  altern  Tit.  Andronicus  und  einen 
altern  Locrine  umarbeitete,  und  dafs  die  Stücke  in  dieser  Umarbeitung 
uns  vorliegen.     Für  Locrine  insbesondere  wird   das   Alter  noch  durch  be- 


^)    Zerdehnungeii    anderer,   aber   verwandter  Art   zeigt  Tit.  Andronicus  V,  3,  156, 
V,  2,  13,   V,  1,  4G,  IV,  3,  58. 
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sondere  Umstände  verbürgt:  einmal  durch  die  Prologe  der  Ate  mit  den 
diimb  shows  und  sodann  durch  wenn  auch  sehr  vereinzelte  archaistische 
Formen  (wie  eftsoons).  Dafs  man  aber,  wenn  man  einmal  eine  Um- 
arbeitung annimmt,  dabei  eher  an  Shakespeare  als  an  irgend  einen  andern 
Dramatiker  zu  denken  hat,  glauben  wir  einigermafsen  wahrscheinlich  ge- 
macht zu  haben.  Finden  sich  Anklänge  an  Marlowe  und  Peele  in  Locrine, 
so  ist  dies  mit  anderen  unzweifelhaft  echten  Stücken  des  Dichters  auch 
der  Fall.     Stellen,  wie  Henry  VI,  I,  1,  1  ff.: 

Hung  be  the  heavens  with  black,  yield  day  to  night! 

Comets,  importing  change  of  times  and  states, 

Brandish  your  crystal  tresses  in  the  sky, 

And  with  them  scourge  the  bad  revolting  stars, 
oder  ibid.  IV,  2,  39  ff.: 

Hark!  hark!  the  Dauphin's  drum,  a  warming  bell, 

Sings  heavy  music  to  thy  timorous  soul 

And  mine  shall  ring  thy  dire  departure  out, 
oder  ibid.  V.  5,  103: 

Thus  Suffolk  hath  prevailed;  and  thus  he  goes 
könnten  ebenso  gut  von  Marlowe  sein,  wie  jeder  zugeben  wird,  der  dessen 
Tamerlan  oder  Bluthochzeit  (Massacre  at  Paris)  gelesen  hat. 

Schon  Elze  war  der  Meinung,  dafs  man  sich  mit  dem  sogenannten 
pseudo-shakespeareschen  Drama  zu  wenig  beschäftige,  und  wenn  neuer- 
dings von  anderer  Seite  es  geradezu  als  eine  Aufgabe  der  Shakespeare- 
Philologie  bezeichnet  wird,  dafs  dem  frühen  Wirken  des  Dichters  nach- 
gegangen werde,  so  ist  dies  für  uns  der  Anlafs  gewesen,  in  betreff  des 
Dramas  Locrine  einige  Punkte  richtig  zu  stellen,  in  andern  aber  vielleicht 
Anregung  zu  weiterem  Nachdenken  und  eingehenderer  Forschung  gegeben 
zu  haben. 

XLIV.  Versammlung  deutscher  Philologen  und  Schulmänner 

in  Dresden.*) 

(Schlufs.) 

Die  dritte  Hauptversammlung  wurde  eingeleitet  durch  einen  Vortrag  von 
Prof.  Bur dach- Halle  „Zur  Entstehung  des  mittelalterlichen  Roma ns'^ 
Der  Tj^pus  des  mittelalterlichen  Romans  ist  in  der  lateinischen  Litteratur  des 
Mittelalters  ausgebildet  worden.  Während  die  älteste  nationale  epische  Dichtung 
bei  Angelsachsen,  Nieder-  und  Hochdeutschen  ererbten  heimischen  Stoff  treu  be- 
wahrt und  den  festen  epischen  Stil  beibehält,  ändert  sich  Stoff  und  Verhältnis 
des  Dichters  zu  ihm  von  Grund  aus  in  der  christlichen  Epik  des  8.  und  9.  Jahr- 
hunderts. Ein  neuer  epischer  Stoff'  ist  damit  gegeben  voll  parabolischer  und 
transscendenter  Elemente.  Dem  neuen  Testamente  gesellt  sich  das  alte,  zum 
Verständnisse  müssen  die  theologischen  Kommentare  mit  ihrer  Allegorik  und  Sym- 
bohk  herbeigezogen  werden.  Auch  die  frühere  poetische  Gestaltung  des  heihgen 
Stoffes  durch  christliche  Kunstdichter,  sowie  die  Apokryphen  der  Bibel  und  die 
Heihgen-  und  Märtyrerlegende,  ferner  die  Homüie.  So  strömen  in  jene  alt- 
englische und  altdeutsche  christliche  Epik  mehr  und  mehr  fabulöse,  märchenhaft- 
phantastische   Bestandteile.     Die  künstlerische   und    litterarische   Fortwirkung  des 


*)  Auf  Grund   von   Berichten   der   Dresdner  Anzeigen   und   Mitteilungen   Prof.  Dr. 
Schefflers- Dresden. 
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Altertums  in  christlichen  Formen  auf  dem  Gebiete  der  Stoffe,  Motive  und 
des  Stils  zu  untersuchen,  verhelfst  die  reichsten  Lorbeeren.  Die  apokryphen 
Evangelien  und  Apostelgeschichten  und  die  christlichen  Legenden  haben  sich  nach 
dem  Vorbilde  des  griechischen  Romans  entwickelt.  Das  überlieferte  Schema  wird 
mit  christlichem  Inhalte  erfüllt.  Trennung  und  Wiederfinden  von  Familien- 
mitgliedern, Schiffbruch,  Räuber  (besonders  Piraten),  Kindesaussetzung,  Verkauf 
in  die  Sklaverei,  Träume,  Orakel,  Scheintod,  Magie,  Verfolgung  durch  Dämonen 
oder  begehrliche  Liebhaber,  Gefahren  in  wunderbaren  fernen  Ländern  durch 
fabelhafte  Völker,  Tiere  und  Pflanzen,  Herrlichkeiten  paradiesischer  Gegenden 
mit  zauberhaften  Gärten  und  Palästen,  Kunstwerken  —  das  sind  die  Haupt- 
motive. An  den  pseudo-clementinischen  Schriften,  an  dem  Leben  des  heiligen 
Paulus  von  Theben  von  Hieronymus,  der  Vita  des  heiligen  Antonius  vom  angeb- 
lichen Athanasius,  der  ;,Vitae  patrum"  des  Palladius,  der  Mönchsgeschichte  des 
Rufinus,  den  apokryphischen  Akten  des  Apostels  Andreas  unter  den  Menschen- 
fressern, der  altenglischen  Andreaslegeude,  der  altenglischen  Legende  vom  heiligen 
Guthlac  legt  der  Vortragende  dies  mit  zahlreichen  Beispielen  dar.  Auch  die 
Form  der  Einkleidung  der  übernommenen  Romanmotive  ist  vielfach  antiken  Ur- 
sprungs. Fünf  typische  Arten  sind  besonders  zu  bemerken:  die  Vision;  die 
fingierte  urkundliche  Beglaubigung  der  Erzählung;  der  traditionelle  Eingang  der 
Ich-Erzählung;  die  Unterbreitung  der  epischen  Darstellung  durch  Einschaltung 
eines  erzählenden  Rückblickes  in  der  Ich-Form  (Rede  oder  Brief:  Odyssee, 
Pseudocallisthenes'  Alexanderroman);  die  geistliche  Tiersymbolik. 

Die  Vision  ist  ein  litterarisches  Motiv,  das  von  den  Nekyia  der  Odyssee, 
der  Unterweltsreise  der  Nostoi,  den  Konzeptionen  der  Mysterien-Konventikel  an- 
dauert. Piatos  Vision  des  Pamphylius  in  dem  Buch  vom  Staat,  Ciceros  rationa- 
listische Nachahmung  im  ..Somnium  Scipionis"  (durch  Macrobius  zum  Gemeingut 
des  Mittelalters  geworden),  die  Hadesfahrt  des  Aeneas  und  der  Sibylle  Deiphobe 
bei  Virgil,  die  Vision  des  Thespesius  bei  Plutarch  bilden  diese  Gattung  epischer 
Erzählung  aus.  Der  Roman  der  jüngeren  Sophisten  (z.  B.  die  Hadesfahrt  der 
Derkyllis  bei  Antonius  Diogenes),  der  christliche  Familienroman  der  Pseudo- 
clementinen  pflanzen  es  fort.  Die  Mysterien  in  ihren  Schreckbildern  der  Kathartik, 
die  spätantike  und  frühchristliche  bildende  Kunst  prägen  es  der  Phantasie  ein. 
Der  einflufsreiche  Theoretiker  der  jüngeren  Sophistik  Aelius  Aristidis  arbeitet  die 
Vision  zu  einem  festen  Requisit  des  rhetorischen  Stils  aus,  was  durch  Apuleius 
in  den  Isisvisionen,  die  die  Entzauberung  des  in  einen  Esel  verwandelten  Lucius 
herbeiführen,  parodiert  wird  (Eselscrucifix  des  Palatin;  volkstümliche  Eselsparodie 
des  christlichen  Kultus  in  Frankreich,  erhalten  bis  zum  1.3.  Jahrhundert).  Die 
Visionen  sind  auch  verschiedener  Art:  Scheintoter,  wirklich  Verstorbener,  der 
aufersteht.  Reise  nach  Himmel  und  Hölle  oder  Auffahrt  und  Niederfahrt,  Ent- 
rückung, Traum.  —  Es  gelingt  weder  in  Deutschland  noch  in  Frankreich, 'noch 
in  England  während  des  9.  Jahrhunderts,  einen  festen  Stil  für  die  erzählende 
Litteratur  auszubilden.  Seit  dem  10.  Jahrhundert,  während  der  Ottonischen 
Renaissance,  drängen  universelle  und  realistisch-konkrete,  nationale  Elemente 
mächtig  hervor.  Die  populäre  historische  Liederdichtung  in  lateinischer  Sprache, 
die  anekdotenhafte  volkstümliche  Umgestaltung  der  Geschichtschreibung,  die  im 
Stoff  modernere,  antikisierende  Legende  (Hrotsvith  v.  Gandersheim),  die  Schwank- 
und  Novellendichtung  in  Sequenzenform,  das  Hervortreten  der  Spielleute,  die 
Wechselbeziehungen  zwischen  französischen  und  deutschen  Spielmannsüberliefe- 
rungen bezeichnen  den  Umschwung.  Um  1030  entstand  der  erste  mittelalterliche 
frei  erfundene  Roman  „Ruodlieb".  Eine  Zusammenkunft  des  Kaisers  Heinrich  II. 
und  des  Königs  Robert  von   Frankreich  vom   Jahre   1023  bildet  den  historischen 
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Kern,  der  frei  und  märchenhaft-novellistisch  ausgeschmückt  ist.  Den  poetischen 
Kern  giebt  ein  Märchen,  welches  aus  einer  Rahmenerzählung  (Belohnung  zehn- 
jährigen Dienstes  durch  Weisheitslehren  und  zwei  Brote,  die  erst  nach  der  Heim- 
kehr angeschnitten  werden  dürfen)  Novellen  herausspinnt.  Gewisse  Züge  stammen 
auch  aus  der  Heldensage.  Der  Roman  stellt  ein  neues  Ideal  weltlicher  Sitt- 
lichkeit auf  (Verfeinerung  des  Lebens,  strenge  Einhaltung  äufserer  Lebensformen, 
die  Galanterie  gegen  die  Frauen,  Anklänge  des  Minnebegrilfs).  Die  Psychologie 
des  Weiblichen  ist  lebendig  und  voll  feiner  Beobachtung.  Der  König  giebt  das 
romanhafte  Idealbild,  wie  es  später  König  Artus  wiederholt.  Eine  edle  Humanität 
durchzieht  das  Gedicht.  Die  Charakteristik  idealisiert  und  übertreibt.  Der 
Dichter  liebt  das  Genrehafte  und  das  Elegische,  was  reiche  Beispiele  belegen. 
Die  Erzählung  aller  äufseren  Vorgänge  erfolgt  mit  Homerischer  Vollständigkeit. 
Die  äufseren  Gegenstände,  namentlich  Kunstwerke  und  Luxusprodukte,  werden 
detailliert  beschrieben:  Waffen,  Kleider,  Möbel,  Jagdausrüstung,  Speisen,  Gerät- 
schaften, Schmucksachen:  ferner  fremdländische  Tiere,  die  verschenkt  werden,  und 
namentlich  dressierte  Tiere,  die  sprechen  oder  Kunststücke  machen;  ausländische 
Pflanzen,  Edelsteine  märchenhafter  Provenienz;  merkwürdige  mechanische  Kunst- 
werke (fliegende  Adler  mit  Krystallkugeln  im  Schnabel,  worauf  drei  Vögel 
schwebend  dargestellt  sind);  byzantinische  Goldmünzen,  Becher  mit  eingelegter 
Arbeit  und  geschnitzten  Darstellungen.  All  das  ist  altes  Requisit  romanhafter 
Dichtung:  in  letztem  Grunde  aus  der  Alexandrinischen  Dichtung  stammend,  ist  es 
durch  den  sophistischen  und  frühmittelalterlichen  Roman  dem  Mittelalter  über- 
mittelt. Auch  die  Komposition,  die  Grundmotive,  die  Technik  mit  ihren  Reden 
und  Botenberichten,  mit  ihren  Briefen,  erinnert  an  den  griechischen  Roman. 
Rhetorische  und  glossographische  Studien,  die  am  Tegernsee  blühten,  mögen  manches 
dem  Dichter  verschafft  haben.  Doch  müssen  auch  spielmännische  Einflüsse  an- 
genommen werden.  Aber  auch  sie  reichen  zur  Erklärung  nicht  aus.  Wahr- 
scheinlich stammen  einzelne  Züge,  stammt  die  Manier  der  Rahmenerzählung, 
manches  auch  im  Stile,  aus  byzantinischen  Quellen.  Dorthin  weisen  die  byzan- 
tinischen Münzen,  das  Schachspiel,  die  eingestreuten  griechischen  Worte,  die  ge- 
zähmten Tiere,  die  kostbaren  Zelte,  die  email-  und  edelsteingeschmückten  Kunst- 
werke. Der  Dichter  dürfte  ein  Hofmann  gewesen  sein,  vielleicht  hat  er  zeitweilig 
der  königlichen  Kanzlei  angehört.  Der  Ruodlieb  lüftet  den  Vorhang  vor  einer 
sonst  nicht  zu  verfolgenden  Bewegung.  Um  die  Mitte  des  11.  Jahrhunderts  war 
der  Typus  des  mittelalterlichen  Romans  fertig.  Aus  dem  antiken  Alexander- 
Roman  und  Apollonius-Roman  und  aus  des  Gottfried  v.  Monmouths  Verquickung 
keltischer  Volkssagen  mit  legendenreicher  Historiographie  erwachsen  dann  im 
12.  Jahrhundert  die  ersten  fi-ei  erfundenen  Romane  in  den  Landessprachen. 

Darauf  sprach  Professor  Dr.  Di  et  er  ich- Bonn  über  den  „Ursprung  des 
Sarapis'^  Zuletzt  erstattete  Professor  Dr.  L ehr b ach- Berlin  Bericht  über  die 
wissenschaftlichen  Veröffentlichungen  der  Gesellschaft  für  Erziehungs-  und  Schul- 
geschichte (Monuraenta  Germaniae  paedagogica). 

In  der  dritten  Sitzung  der  Germanischen  Sektion  am  Freitag  vormittags 
8  bis  10  Uhr  führte  Professor  Sievers  den  Vorsitz.  Den  ersten  Vortrag  hielt 
Dr.  Karl  Reuschel  über  die  ältesten  Luther-Spiele.  Die  Luther-Spiel- 
dichtung nimmt  ihren  Anfang  mit  dem  1600  zu  Magdeburg  erschienenen  ,,Curri- 
culum  vitae  Lutheri^'  des  Andreas  Hartmann,  einer  Arbeit,  in  der  die  sorg- 
fältige Benutzung  der  Geschichtsquellen  beachtenswert  ist.  Es  bleibt  bedauerlich, 
dafs  Hartmann  nur  einen  Teil  vom  Leben  des  Reformators  behandelt.  Sein  Drama 
führt  die  Geschichte  Luthers  nur  bis  zur  Entführung  auf  die  Wartburg,  und  die 
beabsichtigten  Fortsetzungen  sind  nicht  erschienen.    Zeitlich  folgt  dem  Curriculum 
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vitae  Lutheri  der  viel  bekanntere  „Eislebische  christliche  Ritter"  von  Martin 
Rinkart,  dem  Dichter  des  Liedes:  ,.Xun  danket  alle  Gott''.  Dem  Drama  liegt 
eine  alte  Erzählung  zu  Grunde  von  drei  Königssöhnen,  die  nach  der  Leiche  ihres 
Vaters  schieisen,  um  den  Erbschaftsstreit  beizulegen.  Auch  die  bildende  Kunst 
hat  sich  dieses  Gegenstandes  bemächtigt,  wie  sich  aus  dem  Gemälde  des  Fran- 
cesco Ubertini,  Nr.  80  der  Dresdner  Galerie,  erkennen  läfst.  Die  Umdeutung 
der  Sage  auf  die  Verhältnisse  der  Reformationszeit  (als  der  verstorbene  Vater 
wird  Christus  angesehen,  während  die  drei  Söhne  den  Pajjst,  Luther  und  Calvin 
darstellen)  gehört  Rinkart  an.  Andere  Motive  in  dem  Schauspiele  sind  Predigten 
des  Mansfeldischen  Geistlichen  Cyriakus  Spangenberg  nachgebildet.  Zum  hundert- 
jährigen Jubelfeste  der  Reformation,  1617,  erschienen  drei  Luther-Spiele:  der 
lateinische,  später  von  einem  Anonymus  übersetzte  Lutherus  des  Rektors  Hirtzwig, 
eine  sehr  ausführliche  Darstellung  vom  ganzen  Lebenslaufe  des  Reformators,  die 
in  Speyer  und,  wie  eine  wertvolle  Bemerkung  in  dem  Exemplare  der  königlichen 
Bibliothek  zu  Dresden  beweist,  in  Wittenberg  zur  Aufführung  kam;  sodann  die 
Tetzel- Ordnung  des  Konrektors  Heinrich  Kielmann  und  ein  neues  Drama  Rinkarts. 
Während  die  Entlehnungen  Hirtzwigs  aus  Hartmanns  Stücke  unbedeutend  sind, 
machen  Kielmann  und  besonders  Rinkart  starke  Anleihen  beim  Curriculum. 
Kielmann  zeigt  dabei  viel  selbständige  Gestaltungskraft.  Rinkarts  .,Eislebisch- 
Mansfeldische  Jubelkomödie '^  schöpft  auch  wesentliches  aus  der  Tetzel-Ocramia; 
ebenso  ist  der  Verfasser  in  einzelnen  Zügen  einem  Pseudo-Huttenschen  Dialoge 
und  dem  Drama  A.  Hartmanns  „Vom  Zustande  im  Himmel  und  in  der  Hölle" 
gefolgt.  Rein  chronikartig  wird  in  einem  dritten  Spiele  Rinkarts,  1625,  der 
Bauernaufstand  unter  Thomas  Münzer  geschildert.  Die  „Eislebisch-Mansf eidische 
Jubelkomödie"  hat  im  Jahre  1890  August  Trümpelmann,  Superintendent  in 
Torgau,  für  die  Gegenwart  bearbeitet,  herausgegeben. 

Darauf  sprachen  Professor  Hau ffeu- Prag  über  Johann  Fischarts 
Bibliothek  und  Dr.  D  res  eher- Bonn  über  den  Verfasser  der  Pseudo- 
Steinhö welschen  Dekameron-Übersetzung,  als  welchen  er  den  Pfarrer 
Heinrich  Lcuwin  von  St.  Sebaldus  in  Nürnberg  bezeichnete. 

Am  Schlüsse  hielt  Dr.  Uhl- Königsberg  i.  Pr.  Vortrag  über  ^Benennung 
und  Wesen  der  deutschen  Priamel".  Akademische  Scherze  gaben  der 
Priamel  wie  dem  Quodlibet  den  Namen.  Später  wird  auch  noch  das  allen 
Sprachen  gemeinsame  koordinierende  oder  differenzierende  kurze  Lehrgedicht  irr- 
tümlich als  Priamel  bezeichnet,  so  dafs  also  jetzt  unter  dieser  Bezeichnung  zwei 
ursprünglich  völlig  getrennte  Dinge  mit  einander  inbegriffen  sind  (das  altdeutsche 
Mischgedicht  und  das  internationale  Lehrgedicht). 


Die  NeuphilologischeSektion  hielt  ihre  Freitagssitzung  unter  dem  Vorsitz 
von  Universitätsprofessor  Dr.  Wülker  ab.  Zunächst  sprach  Prof.  Dr.  Scheffler: 
„Über  Molieres  Bühne  und  das  französische  Theater  am  kur- 
sächsischen  Hofe".  Der  Vortrag  wurde  unterstützt  durch  eine  Reihe  von 
zeitgenössischen  Plänen  und  Kupfern,  sowie  zwei  Modellen,  die  Bühne  Molieres  im 
Palais  Royal  und  eine  Bühne  im  Schlofsgarten  zu  Versailles  darstellend;  beide 
Modelle  sind  dem  liebenswürdigen  Entgegenkommen  des  Hofrats  Prof.  Donadini 
zu  danken,  in  dessen  Atelier  sie  nach  des  Vortragenden  Angaben  einer  seiner 
Studierenden,  Herr  Diezer,  mit  gröfster  Hingabe  fertigte. 

Im  17.  Jahrhundert,  so  führte  Vortragender  aus,  wurden  die  laugen,  recht- 
winkeligen Ball-  und  Ballspielsäle  zu  Theater -Aufführungen  benutzt.  Ein  Bild 
von   Abraham   de  Bosse   giebt  hiervon   eine  klare  Vorstellung.     Im  Hintergrunde 
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sehen  wir  die  eingebaute  Bühne,  von  der  eine  Treppe  in  den  Saal  hinabführt, 
in  dessen  Mitte  (also  in  wirkungsvoller  Entfernung  von  der  Bühne)  der  König 
Platz  genommen,  woraus  sich  alsdann  überhaupt  sein  Platz  im  Theater  des  17.  Jahr- 
hunderts entwickelt  hat.  Au  den  Längswänden  ziehen  sich  Logen;  über  die  ver- 
hältnismäfsig  niedrige  Decke  sucht  ein  kunstvoll  nach  oben  strebender  Säulenbau 
hinwegzutäuschen.  Nach  Abbruch  des  Petit  Bourbou,  in  dessen  Langsaale  Moliere 
seine  erste  bleibende  Wirkungsstätte  in  Paris  fand,  erhielt  er  den  Theatersaal 
im  Palais  Royal.  Sauval  berichtet  darüber  in  seinen  „Antiquites  de  Paris'^  dafs 
der  Saal  18  m  breit  und  36  m  lang  gewesen  sei.  Die  von  ihm  nicht  angegebene 
Höhe  läfst  sich  mit  Fritsche  auf  6  bis  8  m  annehmen.  Die  Breite  wurde  durch 
acht  starke  eichene  Balken  überspannt,  auf  die  sich  das  leichte  Dach  aufsetzte. 
Dieser  Saal  enthielt  Bühne,  Parterre,  Amphitheater  und  Logen.  Blondel  erwähnt 
in  seiner  „Architecture  franQaise'^S  dafs  das  Amphitheater  sich  unmittelbar  an 
das  Parterre  schlofs,  Fritsche  ordnet  zwischen  beiden  einen  Gang  an ;  da  die  zeit- 
genössischen Bilder  nur  eine  Scheidewand  zeigen,  so  ist  in  dem  Modell  der  Bühne 
Molieres  der  Zwischengang  fallen  gelassen.  Das  Parterre  lag  raannestief  unter 
der  Bühne.  Sein  Publikum  mufste  also  stehen.  In  der  Mitte  der  Scheidewand 
gegen  das  Amphitheater  hin  haben  wir  uns  den  Platz  des  Königs  zu  denken. 
Fritsche  will  diesen  an  das  Ende  des  Amphitheaters  verlegen.  Das  erscheint 
aber  weder  passend  noch  durch  Bilder  beglaubigt.  Anders  war  es  am  kur- 
sächsischen Theater  des  17.  Jahrhunderts,  das  sich  zur  Vergleichung  mit  der 
Bühne  Molieres  vortrefflich  heranziehen  läfst.  Hier  war  neben  dem  Platze  des 
Fürsten  im  Parterre  allerdings  auch  eine  Loge  im  ersten  Range  vorhanden,  aber 
in  diesem  Theater  war  damals  bereits  die  Rundbogenform  der  Loge  eingeführt. 
Die  Einrichtung  des  Amphitheaters  entlockt  Sauval  ein  wahres  Loblied  auf  den 
Baumeister  Le  Mercier  und  seinen  fürstlichen  Berater  Richelieu.  Es  war  sonst 
ansteigend  angelegt  und  mit  27  steinernen,  im  Verhältnisse  zur  Breite  sehr 
niedrigen  Stufen  versehen.  Auf  diese  Stufen  kamen  bei  Aufführungen  hölzerne 
Bänke  zu  stehen,  eine  Einrichtung,  die  einen  bequemen  Verkehr  zwischen  den 
einzelnen  Reihen  ermöglichte  und  den  Inhaber  selbst  der  letzten  Reihe  noch  im 
Augpunkte  des  Schauspielers  hielt.  Aus  diesem  Grunde  konnte  wohl  auch  ein 
Gang  in  der  Mitte  des  Amphitheaters  erspart  werden,  was  Blondel  und  Sauval 
bestätigen,  indem  sie  annehmen,  es  sei  das  Amphitheater  in  seiner  ganzen  Aus- 
dehnung mit  Bänken  besetzt  gewesen.  Die  Logen  nannte  Sauval  weder  archi- 
tektonisch gegliedert,  noch  eine  bequemes  Sehen  ermöglichend;  die  Ancienne 
comedie  frangaise  beseitigte  1680  fliese  Fehler  durch  Einführung  der  Hufeisen- 
form, die  bereits  16  Jahre  vorher  im  Dresdner  Komödienhaus  eingeführt  war. 
Zwischen  der  Bühne  und  dem  Parterre  befand  sich  vielfach  ein  vertiefter  Raum, 
den  in  Versailles  die  Musik  einnahm.  Auf  anderen  Bildern  erscheint  sie  im 
Vordergrunde  des  Parterre  in  vertieften  Logen,  auf  anderen  rechts  und  links  der 
Bühne,  im  Garten  von  Versailles  sogar  auf  Bäumen,  die  in  die  Szene  hineinragen, 
während  die  12  Violinen  Molieres  sich  mit  der  obersten  Loge  des  zweiten  Ranges 
begnügen  raufsten.  Für  die  Bühne  ist  besonders  kennzeichnend,  dafs  zu  beiden 
Seiten  sich  auf  ihr  Plätze  befanden,  die  den  Logen  im  ersten  Range  gleich- 
geschätzt wurden  und  am  höchsten  im  Preise  standen.  Zum  Sitzen  dienten  teils 
Binsenstühle,  teils  taburettähnliche  Sessel,  teils  Bänke,  die  durch  eine  Balustrade 
von  der  Bühne  getrennt  waren.  —  Die  Anzahl  der  Kulissen  betrug  nach  der 
„Ancienne  Comedie"  sechs.  Davon  waren  aber  nur  die  drei  letzten  beweglich, 
beweglich  waren  auch  die  nach  italienischer  Art  hergestellten  mit  auf  beiden 
Seiten  gleicher  Dekoration.  Die  Anzahl  der  Plätze  geben  die  Quellen  ver- 
schieden an.     Sauval   spricht  von    3-  bis  4000,    Blondel  von   3000,  Fritsche  bc- 
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rechnet  unter  Berücksichtigung  der  Universalgeschichte   des   Theaters   von    Royer 
nur  1400  Plätze. 

Der  Saal  im  Palais  Royal  war  der  erste  feste,  eigens  für  Theaterzwecke 
gebaute  Saal,  von  dessen  Lobe  die  Zeitgenossen  voll  sind.  Eine  nicht  minder 
würdige  Stätte  schuf  der  dramatischen  Kunst  Kurfürst  Georg  Johann  II.  durch 
das  neue  Dresdner  Komödienhaus,  in  dem  von  der  berühmten  Bande  des  Magisters 
Veiten  bereits  Werke  von  Moliere,  wie  „Der  alte  Geizhals^^  und  ^Der  schein- 
heilige Mann  Tartuffe^^  aufgeführt  wurden.  Somit  gebührt  Sachsen  der  Ruhm, 
in  einem  der  glänzendsten  Theaterhäuser,  der  Komödie  Molieres,  der  ;, guten'" 
Komödie  eine  würdige  Stätte  bereitet  zu  haben. 

Nach  Besichtigung  der  Ausstellung  seitens  der  Versammelten  besprach  Ober- 
lehrer Dr.  VoUhardt-Leipzig:  ;,Die  Vorbilder  Shakespeares  zu  Oberon 
und  Titania".  Der  Name  Titania  ist  aus  Ovids  Metamorphosen  abzuleiten,  wo 
er  für  Artemis-Diana  erscheint.  Im  Mittelalter  hatte  die  Gestalt  der  Diana  ver- 
schiedene Wandlungen  durchgemacht;  sie  war  auch  zur  Führerin  von  Hexen- 
zügen geworden,  die  nachts  die  Luft  durchziehen.  Unzweifelhaft  bleibt  wohl  die 
Ableitung  Oberon  von  Alberich  (von  Gaston  Paris),  zurückzuweisen  ist  jedoch  die 
Ansicht,  als  sei  der  Oberon  der  altfranzösischen  Romane  der  gleiche  wie  bei 
Shakespeare.  Die  eigentliche  Erklärung  für  das  Wesen  Oberons  bringt  Chaucer, 
der  zu  Herren  der  Welt  Pluto  und  Proserpine  macht.  Xachdem  der  Herr  Vor- 
tragende beleuchtet,  wie  Wieland,  Sir  Orfeo  und  Heurodes,  sowie  auch  Spencer 
in  seiner  „Fairy  Queen",  Greeue  und  R.  Scott  sich  dieses  Stoffes  bemächtigt 
haben,  ging  derselbe  zur  Schilderung  des  Verhältnisses  zwischen  Oberon  und 
Titania  und  zu  den  unglücklich  Liebenden  über,  deren  Quelle  Ten  Brink  in  dem 
Schäferromane  des  Yorge  da  Montemajor  sieht,  während  der  Vortragende  als 
Quelle  den  italienischen  Schäferdramen  „Grintricati"  von  Alv.  Posqualizo  annimmt. 
Mit  einer  Schilderung  des  Inhaltes  schlofs  Vortragender  seinen  fesselnden  Vor- 
trag, zu  dem  Prof.  Dr.  Vetter- Zürich  noch  erläuternde  Bemerkungen  gab. 

Einen  Fund  mittelalterlicher  Illustrationen,  die  Kunsthändler  A.  Gut- 
bier hier  in  der  hinterlassenen  Makulatur  eines  alten  Herrn  gemacht,  hatte  derselbe 
zur  Bestimmung  Dr.  Paul  Schumann  übergeben.  In  überaus  anziehender  Weise 
sprach  Redner  über  diesen  seltenen  Fund,  den  er  in  das  15.  Jahrhundert  setzte 
und  als  eine  fortlaufende  Illustration  zu  dem  im  Mittelalter  so  ungemein  beliebten 
Roman  de  Troie  bezeichnete.  Gleichzeitig  sah  Redner  in  dem  Funde  Vorbilder 
für  Teppiche,  die  in  jener  Zeit  erst  den  kahlen  Zimmern  selbst  der  Grofsen  ein 
warmes,  behagliches  Aussehen  verliehen. 

Universitätsprofessor  Dr.  Varnhagen- Erlangen  besprach  zum  Schlüsse  in 
kritischer  Weise  die  Prüfungen  für  den  neusprachlichen  Unterricht 
in  Bayern  und  legte  zugleich  seine  Wünsche  für  die  Zukunft  dar,  die  besonders 
darin  gipfelten,  dafs  nicht  blofs,  wie  bisher,  in  München  allein  diese  Prüfungen 
abzuhalten  seien,  sondern  auch  in  den  beiden  anderen  Universitätsstädten  Bayerns, 
Würzburg  und  Erlangen. 

Wertvolle  Mitteilungen  hierzu  gaben  Universitätsprofessor  Dr.  Vollmöller, 
wie  insbesondere  Universitätsprofessor  Dr,  Schipper- Wien,  der  das  neue  für 
Österreich  vorbereitete  Prüfungsgesetz  in  seinen  Hauptzügen  darstellte,  von  dem 
er  sich  namentlich  eine  Belebung  der  seminaristischen  Übungen  verspreche. 

Xachdem  Universitätsprofessor  Dr.  Victor- ^larburg  mit  Zustimmung  der 
Versammlung  für  die  Sektion  die  Bezeichnung  neuphilologische  festgelegt, 
der   Präsident   dem   Vortragenden,    Prof.   Schipper,    den    beiden    Vorsitzenden, 
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sowie  den  Scliriftfübrern  gedankt,  zugleich  auch  die  Versammelten  herzlich  zum 
nächsten  Neuphilologentage  (Pfingsten  1898)  nach  Wien  eingeladen  hatte,  schlofs 
Prof.  Dr.  Wtilker  die  Sektionssitzung^i  des  44.  Philologentages. 


Am  Freitag  früh  von  8 — 10  Uhr  tagte  in  der  Aula  des  Kreuzgymnasiums 
zum  zweiten  Male  die  pädagogische  Sektion  unter  Vorsitz  des  Geh.  Ober- 
Regierungsrats  Dr.  Sehr  ad  er- Halle.  Vor  Eintritt  in  die  Tagesordnung  erhielt 
Rektor  Arnold -München  das  Wort,  um  nachträglich  über  die  Abschlufsprüfnng 
in  Untersekunda  in  Bayern  einiges  zu  berichten.  Danach  ist  diese  Prüfung  in 
Bayern  lediglich  eine  Versetzungsprüfung. 

Hierauf  erhielt  Dr.  Lyon- Dresden  das  Wort  zu  seinem  Vortrage  über 
„Die  Ziele  des  deutschen  Unterrichts  in  unserm  Zeitalter".  Der- 
selbe knüpfte  seine  Erörterungen  an  folgende  Leitsätze:  1)  Der  Schüler  mufs  zu 
der  sichern  Erkenntnis  und  dem  deutlichen  Gefühle  geführt  werden,  dafs  das 
Deutsche  eine  lebende  Sprache  ist.  2)  Um  die  einseitige  Schulung  des  Ver- 
standes, die  in  den  anderen  Fächern  meist  überwiegt,  in  gesunder  Weise  zu  er- 
gänzen und  auszugleichen,  hat  der  deutsche  Unterricht  bei  der  Besprechung  der 
hervorragendsten  Werke  unserer  Litteratur  vor  allem  auch  auf  das  Gefühl,  Willen 
und  Phantasie  einzuwirken  und  auf  deren  Gleichberechtigung  mit  dem  Verstände 
hinzuweisen.  3)  Der  Unterricht  in  der  deutschen  Litteraturgeschichte,  sowie  die 
Erläuterung  der  Dichtungen  hat  überall  von  den  Personen  der  Dichter  und  deren 
Seelenleben  auszugehen  und  ebenso  die  Charaktere  und  die  Seelenbewegung  der 
in  den  Dichtungen  auftretenden  Personen  eingehend  zu  betrachten,  um  so  dem 
Unterrichte  mehr  Linerlichkeit  zu  geben  und  ein  Gegengewicht  zu  schaffen  gegen 
den  äufserlichen  Schematismus,  wie  er  sich  in  der  blofsen  Zergliederung  der 
Dichtungen  nach  ihren  Haupt-  und  Nebenteilen  oder  nach  dem  technischen  Auf- 
bau usw.  kundgiebt,  und  gegen  die  ästhetische  Verschwommenheit,  wie  sie  durch 
das  mechanische  Arbeiten  mit  Schlagwörtern  der  altern  Ästhetik  erzeugt  wird. 
Mit  anderen  Worten:  Wir  verlangen  vom  deutschen  Unterricht  psychologische 
Vertiefung.  —  Im  Anschlufs  hieran  führte  Redner  aus,  dafs  im  Unterrichte  vor 
allem  die  sprachlichen  Schwankungen  zu  berücksichtigen  und  der  Begriff  der 
sprachlichen  Schwankung  in  die  Schulgrammatik  einzuführen  sei.  Es  ist  nicht 
immer  nur  die  eine  Form  die  richtige,  wie  man  das  im  Lateinischen  gewöhnt  ist. 
Durch  die  sprachrichtigen  Schwankungen  dokumentiert  sich  eben  die  deutsche 
Sprache  als  eine  lebende  Sprache.  Wohl  solle  man  die  Regeln  streng  beachten; 
aber  nicht  bei  der  Regel  stehen  bleiben,  sondern  an  Gedichten  und  Lesestücken 
den  Widerspruch  gegen  die  einzelnen"  Regeln  zeigen  und  lösen.  Vor  allem 
raüfsten  auch  die  Schüler  auf  die  Mundarten  verwiesen  und  die  aus  ihnen  fort- 
während in  die  Schriftsprache  nachwachsenden  Worte  und  Wendungen  geschont 
und  nicht  durch  zu  weit  gehende  Korrektur  zurückgedrängt  werden.  Die  Sprach- 
regeln sind  Zeichen  grammatischen  Lebens.  Der  Mann  des  Volkes  und  der 
Wissenschaft  müssen  von  einander  lernen.  Das  Gefühl  kann  vor  allem  ausgebildet 
werden  durch  die  Phantasie,  die  auch  ein  Denken,  aber  ein  solches  in  konkreten 
Anschauungen  ist.  Die  Phantasiethätigkeit  des  Schülers  mufs  geweckt  werden 
und  das  geschieht  namentlich  durch  stete  Betrachtung  des  Wort  in  halt  es,  durch 
Darlegung  der  konkreten,  sinnlichen  Grundlagen  und  des  kulturgeschichtlichen 
Hintergrundes  der  Worte,  sowie  durch  Betrachtung  der  dichterischen  Motive  und 
deren  Gliederung  und  Untersuchung  nach  psychologischen  Gesetzen.  Der  Aus- 
druck „schön"  sei  zu  verworren.  Schön  sei  das,  was  unser  Gefühl  anrege  und 
fördert;  aber  schön  könne  auch  das  sein,  was  wir  sonst  „häfslich"  nennen.  Solche 
unklaren    Wörter    seien    aus    der   Schule   zu   verbannen.     Bei  Goethe  pflegen  die 
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Selbstgefühle  vorzuherrsclien,  während  Schiller  der  Dichter  des  Mitgefühls  ist. 
Dieses  wies  Redner  an  zahlreichen  Beispielen  nach.  Im  Don  Carlos  sei  das 
Tragische  überwiegend,  wogegen  sich  bei  Goethe  eine  Inhaltsfülle  der  Motive 
linde.  Das  habe  der  Lehrer  bei  der  Besprechung  der  Dichter  und  ihrer  Werke 
zu  berücksichtigen.  Zum  Schlüsse  empfahl  Redner  für  die  weitere  wissenschaft- 
liche Ausgestaltung  des  deutschen  Unterrichts  die  Schriften  von  Wundt,  Volkels 
Ästhetik  des  Tragischen  und  Ernst  Elsters  Prinzipien  der  Litteraturwissenschaft 
heranzuziehen.  —  Reicher  Beifall  lohnte  den  Redner. 

Hierauf  erhielt  Herr  Rektor  Prof.  Dr.  Richter-Leipzig  das  Wort  zu  seinem 
Vortrage  über  ;,Die  Bedeutung  der  Geldfrage  in  der  Gyranasial- 
pädagogik^^ 

Während  der  Pause  brachte  Herr  Rektor  Stürenburg  zwei  Briefe  Sr. 
Majestät  des  Königs  Albert  an  seinen  Lehrer  Sillich,  Konrektor  der  Kreuz- 
Schule,  die  Se.  Majestät  im  Alter  von  10 — 16  Jahren  geschrieben,  zur  Verlesung. 

Nach  der  Pause  erhielt  Herr  Prof.  a.  D.  D.  Sedlraey er- Westheim  bei 
Augsburg  das  Wort  und  erbittet  die  Zustimmung  zu  folgender  Resolution: 

„Die  anwesenden  Mitglieder  der  pädagogischen  Sektion  der  44.  Versammlung 
deutscher  Philologen  und  Schulmänner  erklären  sich  einverstanden,  dafs  der  Frage 
hinsichtlich  einer  Reform  der  Aussprache  des  Lateinischen  näher  getreten  werde.'' 

Diese  Resolution  wurde  einstimmig  angenommen. 

In  der  Sektion  fürBibliothekswissenschaft  hielt  Bibliothekar  Luther- 
Berlin  Vortrag  über  ,,Die  Reformationsbibliographie  und  die  Geschichte 
der  deutschen  Sprache'^  Sowohl  auf  dem  Gebiete  der  Geschichte  der  deut- 
schen Sprache,  als  auf  dem  der  Bibliographie  des  16.  Jahrhunderts  steckt  trotz 
aller  Arbeiten  der  letzten  Jahre  die  Forschung  noch  in  den  Anfängen.  Den 
sprachlichen  Mittelpunkt  jener  Zeit  bildet  Martin  Luther,  welcher  der  seit  dem 
Ende  des  14.  Jahrhunderts  durch  den  Verkehr  der  kaiserlichen  und  landschaft- 
lichen Kanzleien  allmählich  sich  entwickelnden  deutschen  Schriftsprache  erst 
Leben  und  Lebensfähigkeit  verlieh.  Seine  Sprache  ist  allerdings  in  den  Drucken 
seiner  Schriften,  hauptsächlich  durch  die  Zuthaten  der  Drucker,  anders  über- 
liefert, als  in  seinen  Handschriften;  trotzdem  kommt  nur  die  erstere  Gestaltung 
für  die  Geschichte  der  deutschen  Sprache  in  Betracht.  Die  Drucker  aber,  welche 
die  Sprache  ihrer  Autoren  —  nicht  nur  Luthers  —  nach  eigenem  Ermessen  und 
ortlicher  Mundart  änderten,  nennen  sich  selbst  und  ihren  Wohnort  zumeist  nicht; 
diese  fehlenden  Angaben  müssen  daher  für  die  meisten  Drucke  jener  Zeit  erst 
ermittelt  werden.  Die  Hilfsmittel  dafür  sind  erstens  die  Typen,  da  namentlich 
im  ersten  Viertel  des  16.  Jahrhunderts  jeder  Drucker  im  allgemeinen  sich  seine 
Typen  selbst  herstellte,  zweitens  aber  bildliche  Beigaben,  besonders  Titeleinfassungen 
und  Initialen.  Diese  waren  stets  nur  in  einem  Holzstocke  vorhanden  und  wurden 
von  diesem,  der  zu  einer  Zeit  immer  nur  im  Besitze  eines  Druckers  sein  konnte, 
abgedruckt.  Indessen  wechselten  einerseits  die  Holzstöcke  nicht  selten  ihre  Be- 
sitzer, andrerseits  wurden  die  Zeichnungen  vielfach  sehr  getreu  nachgeahmt. 
Letztere  Thatsache  belegte  der  Vortragende  durch  eine  Reihe  selir  gelungener 
Nachbildungen.  Redner  betonte  zum  Schlüsse  noch,  dafs  die  seit  dem  Jahre 
1883  erscheinende  grofse  weimarische  Luther- Ausgabe  der  bibliographischen  Seite 
ihrer  Aufgabe  nicht  gerecht  wurde,  und  dafs  eine  Bibliographie,  welche  diese 
Vorarbeit  zu  erledigen  hätte,  auch  für  den  im  Entstehen  begriffenen  Gesamt- 
katalog preufsischer  Bibliotheken  dringend  erforderlich  wäre. 

Der  folgende  Vortrag  des  Herrn  Bibliothekars  Dr.  Milchsack  aus  Wolfen- 
büttel erörterte  das  Thema :  ,,D  i  e  B  u  c  h  f  o  r  m  a  t  e ,  historisch  und  ästhetisch 
entwickelt'^     Redner  verbreitete  sich  über  das  Formatmachen  und  die  dafür 
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aufgestellten  Regeln,  lu  überzeugender  Weise  führte  er  aus,  wie  in  den  alten 
Drucken  ein  wohl  von  den  geschriebenen  Büchern  überkommenes  Gesetz  sich 
erkennen  lasse,  nach  welchem  in  bestimmten  Proportionen  der  untere  Rand  des 
Buches  am  breitesten,  der  obere  am  schmälsten,  der  Seitensteg  aber  doppelt  so 
breit  wie  der  Bundsteg  sei.  An  den  Vortrag  schlofs  sich  eine  kurze  Debatte. 
Zuletzt  sprach  Oberbibliothekar  Dr.  Gräsel  aus  Berlin  über  Bibliotheks- 
mus cen.  Nach  diesem  Vortrage  folgte  eine  Debatte  und  es  gelangte  eine  Reso- 
lution zur  Annahme,  in  welcher  die  Versammlung  die  Errichtung  eines  biblio- 
thekstechnischen Bibliotheksmuseuras  als  ein  erstrebenswertes,  der  Förderung  der 
deutschen  Regierung  würdiges  Ziel  bezeichnete. 


Das  Fest,  welches  die  Stadt  Dresden  am  1.  Oktober  abends  den  deutschen 
Philologen  und  Schulmännern  im  Ausstellungspalaste  gab,  nahm  einen  überaus  ge- 
lungenen Verlauf. 

Im  Restaurationsgebäude  war  eine  Ehrentafel  aufgeschlagen. 

In  den  mit  grünen  Ranken  reich  geschmückten  Zelten,  welche  das  Restau- 
rationsgebäude umgaben  und  sich  nach  dem  Teiche  zu  erstreckten,  waren  für  die 
übrigen  Teilnehmer  Tische  aufgeschlagen,  die  alle  vollbesetzt  waren.  Der  Garten 
ringsum  erstrahlte  vermöge  der  überall  aufgestellten  bunten  Dekorationslampen  in 
einem  geradezu  feenhaften  Glänze  und  bot  einen  entzückenden  Anblick  dar,  der 
durch  den  elektrisch  erleuchteten  Hochstrahl  noch  wesentlich  verstärkt  wurde. 

Geheimer  Rat  Professor  Dr.  Uhlig- Heidelberg  hielt  im  Laufe  des  Abends 
eine  Ansprache,  welche  in  einem  dreifachen  Hoch  auf  die  Stadt  Dresden  und 
deren  Verwaltung  gipfelte.  —  Hierauf  erwiderte  Herr  Oberbürgermeister  Geheimer 
Finanzrat  Beutler  auf  die  deutschen  Schulmänner  und  Philologen.  —  "Weiterhin 
brachte  Oberlehrer  Dr.  Denecke  ein  Hoch  auf  das  Zusammengehen  der  klassischen 
Altertumswissenschaft  mit  der  modernen  Richtung  aus. 


Am  2.  Oktober  9  Uhr  begann  die  vierte  und  die  letzte  allgemeine 
Sitzung  mit  einem  Vorträge  des  Professors  Dr.  Studniczka- Leipzig  über 
das  Bildnis  des  Menander. 

Aldann  berichteten  die  Obmänner  der  elf  Sektionen  über  deren  Arbeiten  im 
Verlaufe  der  verflossenen  Tage;  es  waren  dies  Geh.  Hofrat  Lipsius,  Geh.  Rat 
Schrader,  Rektor  Prof.  Dr.  Richter,  Prof.  Dr.  Conze,  Rektor  Dr.  Böttcher, 
Prof.  Dr.  Sievers,  Prof.  Dr.  Wülker,  Prof.  Dr.  Brugmann,  Oberlehrer  Dr. 
Pohland,  Geh.  Hofrat  Dr.  Windisch  und  Dir.  Prof.  Dr.  Schnorr  v.  Carolsfeld. 

Alsdann  berichtete  Geh.  Hofrat  Ribbeck  über  die  Beschlüsse  des  Ausschusses 
für  die  Wahl  des  nächsten  Versammlungsortes.  Als  solcher  wurde  Bremen  er- 
wählt, worauf  Schulrat  Z an th er- Bremen  im  Namen  des  Bremischen  Senats  die 
Versammlung  begrüfste. 

Alsdann  beschlofs  Geheimer  Hofrat  Ribbeck  die  Versammlung  mit  einem 
Rückblicke  auf  die  an  Anregungen  reiche  Arbeit  der  vergangenen  Tage.  Den 
Eindruck  insbesondere  für  die  klassische  Philologie  fafste  er  dahin  zusammen,  dafs 
sie  keineswegs  im  Absterben,   sondern  in   einer   zweiten  Renaissance  begriffen  sei. 

Danach  widmete  Professor  Moldenhauer-Köln  Worte  des  Dankes  allen 
denen,  die  zum  Gelingen  der  Versammlung  beigetragen  haben. 

Im  Namen  des  Rates  und  der  Bürgerschaft  dankte  endlich  Stadtrat  P'ischer 
für  die  Ehre,  die  die  Versammlung  der  Stadt  Dresden  habe  zu  teil  werden  lassen 
und  schlofs  seine  mit  lebhaftestem  Beifalle  aufgenommene  Rede  mit  einem:  „Auf 
Wiedersehen  in  Dresden  im  nächsten  Jahrhundert. '^ 
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An  Festschriften  waren  eingegangen: 

Kaemmel,  Otto:  Christian  Weise,  ein  sächsischer  Gyranasialdirektor  aus  der 
Reformzeit  des  17.  Jahrhunderts. 

Festschrift  der  44.  Yersammlung  deutscher  Philologen  und  Schulmänner  dar- 
geboten von  den  öffentlichen  Lehranstalten  Dresdens.  Enthält  u.  a. : 
Bernhard,  J.  A.,  Kunstgeschichtliches  für  die  Schule.  —  Müller,  C, 
Albert  Ölingers  deutsche  Grammatik  und  ihre  Quellen.  —  Münzner,  F., 
Die  Quellen  zu  Longfellows  Golden  Legend. 

Lyon,  Otto:  Die  Ruhmeshalle.  Ein  Grufs  an  die  44.  deutsche  Philologen- 
Versammlung   zu   Dresden.      Dramatischer   Vorgang    in    einem   Aufzuge. 


Zur  Aufführung  als  Festvorstellung  im  Hoftheater  gelangte  am  30.  September 
Odysseus  Heimkehr  von  Bungert. 

Festfahrten  auf  der  Elbe  fanden  am  Sonnabend,  2.  Oktober,  nach  der  Bastei 
und  stromabwärts  nach  Meifsen  statt. 


Berichte  aus  Vereinen  und  Versammlungen. 

Dresden.  (Gesellschaft  für  neuere  Philologie.)  Am  19.  Oktober 
fand  die  erste  Sitzung  im  Vereinsjahre  1897/98  statt.  In  den  Vorstand,  der  in 
diesem  Jahre  auch  den  Vorsitz  im  Sächsischen  Neuphilologen -Verbände  führt, 
wurden  gewählt:  Herr  Professor  Dr.  T  hier  gen  als  erster  Vorsitzender,  Herr 
Obei'lehrer  Dr.  Lud  er  als  dessen  Stellvertreter,  die  Herren  Oberlehrer 
Dr.  Boerner  (Blasewitz,  Alemannen- Allee  1)  und  Oberlehrer  Dr.  Meier 
(Dresden- A.,  Reifsigerstrafse  10)  als  Schriftführer,  Herr  Oberlehrer  Heine 
(Dresden-X.,  Löbauerstrafse  2)  als  Kassenwart.  Zu  Beisitzern  im  Vorstande  des 
Sächsischen  Neuphilologen -Verbandes  wurden  zugewählt  die  Herren  Universitäts- 
professor  Dr.  Wülk  er -Leipzig,  Professor  Dr.  Hartmanu -Leipzig  (Gohlis,  Wiesen- 
strafse  2),  Rektor  Professor  Dr.  Fritzsche-Borna  und  Oberlehrer  Barth- 
0  schätz. 

Gemäfs  dem  auf  der  ersten  Hauptversammlung  in  Chemnitz  gefafsten  Be- 
schlüsse werden  die  Sitzungsberichte  des  Leipziger  Vereins  und  der  Dresdner 
Gesellschaft  allen  Mitgliedern,  sowie  zahlreichen  dem  Verbände  nahestehenden 
Gelehrten  und  wissenschaftlichen  Vereinen  zugesandt  werden.  Man  hofft,  dafs 
die  wenigen  Fachgenossen,  die  dem  Verbände  noch  nicht  angehören,  bald  für 
ihn  gewonnen  werden.  Ein  erfreuliches  Zeichen  dafür,  dafs  der  junge  Verband 
schon  weit  über  Sachsens  Grenzen  hinaus  bekannt  ist  und  in  gutem  Ansehen 
steht,  ist  wohl  der  Umstand,  dafs  beim  Vorstande  mehrere  Gesuche  ausländischer 
Kollegen  um  Aufnahme  in  den  Verband  eingegangen  sind.  Der  Jahresbeitrag 
ist  satzungsgemäfs  an  den  obengenannten  Herrn  Kassenwart  bis  zum  15.  November 
einzusenden. 

Der  im  ersten  Verbandsjahre  eingerichtete  fremdsprachliche  Briefwechsel, 
der  sich  zur  Zeit  auf  Schüler  höherer  Lehranstalten  und  Studenten  der  neueren 
Sprachen  erstreckt,  hat  sich  aufs  beste  entwickelt.  Die  Centralstelle  dafür  ver- 
bleibt in  Leipzig  (Professor  Dr.  Hartmann);  für  Vermittelung  von  Adressen 
sind  in  Zukunft  je  20  Pf.  zu  entrichten.  Die  Herren  Kollegen,  welche  bei  der 
Beaufsichtigung  des  Briefwechsels  etwaige  Wahrnehmungen  besonderer  Art  gemacht 
haben,  werden  gebeten,  an  die  Centralstelle  über  etwaige  Wünsche  oder  Übel- 
stände zu  berichten.     Da  von  selten  der  höheren  Töchterschulen  Deutschlands  die 
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Beteiligung  nur  gering  ist,  so  können  zur  Zeit  Gesuche  französischer  Töchter- 
schulen um  Angabe  von  Adressen  deutscher  Schülerinnen  nicht  immer  Berück- 
sichtigung finden. 

Aus  den  letzten  Sitzungen  der  Dresdner  Gesellschaft  ist  noch  folgendes 
zu  berichten:  In  der  letzten  Sitzung  vom  27.  August  sprach  Herr  Oberlehrer 
Dr.  Cossack  ausführlich  über  seine  Erfahrungen  mit  dem  Lehrbuche  der 
englischen  Sprache  von  Boerner-Thiergen  (B.  G.  Teubner- Leipzig).  Sein  Ur- 
teil lautete  sehr  günstig:  Das  neue  Lehrmittel  übertreffe  entschieden  die  bis- 
herigen. Ein  Buch,  mit  dem  man  so  gute  Erfolge  erziele,  sei  ein  gutes  Buch. 
Alles  in  dem  Uuterrichtswerke  ist  dem  Alter  der  Schüler  angepafst,  die  Laut- 
schrift ist  sehr  gut  orientierend,  die  Questions  sind  mustergültig,  die  Stoffe  der 
Sprechübungen  geschickt  gewählt,  die  Lesestücke  durchweg  in  sehr  gefälliger 
Form  abgefafst.  Es  ist  dem  Lehrer  eine  freiere  Entfaltung  seiner  eigenen  Per- 
sönlichkeit gestattet.  Gegenüber  allen  diesen  Vorzügen  fallen  die  kleinen  Mängel, 
die  zum  Teile  schon  in  der  Neuauflage  beseitigt  sind,  nicht  ins  Gewicht.  An 
der  sich  anschliefsenden  Diskussion  beteiligten  sich  die  Herreu  Dr.  Paschker, 
Oberlehrer  Heine  und  Oberlehrer  Fischer,  sowie  Professor  Thiergen. 

In  der  Sitzung  vom  19.  Oktober  berichtete  Herr  Oberlehrer  Dr.  Kaiser 
über  seine  diesjährige  Studienreise  nach  Frankreich.  Als  Röisezeit  hatte 
er  die  Monate  April  bis  Juli  gewählt  und  er  hält  diese  auch  für  besonders  ge- 
eignet. Nach  einem  dreitägigen  Aufenthalte  in  Brüssel,  wo  ihn  besonders  das 
Museum  des  1865  verstorbenen  originellen  Malers  Wiertz  anzog,  begab  er  sich 
zunächst  nach  Tours,  wo  er  in  einer  gut  situierten  Familie  als  einziger  Fremder 
Unterkommen  fand.  Aufser  mit  dem  Hausherrn,  der  ihm  täglich  mehrere 
Stunden  widmete,  trat  er  bald  in  Verkehr  mit  den  drei  Lehrern  des  Deutschen 
am  Lycee  und  einem  Lehrer  einer  geistlichen  Anstalt,  an  welche  er  empfohlen 
war.  Der  letztgenannten  Herren  Hilfsbereitheit  und  Gastfreiheit  war  über  jedes 
Lob  erhaben.  Aufserdem  tauschte  er  täglich  Konversationsstunden  mit  drei 
Kürassieroftizieren  aus,  deren  grofser  Eifer  bewies,  welch  hohen  Wert  man  im 
französischen  Heere  auf  das  Studium  des  Deutschen  legt.  Nähere  Bekanntschaft 
knüpfte  er  noch  an  mit  einem  geistreichen,  vielgereisten,  auch  littcrarisch  thätigen 
Abbe.  Mit  Leichtigkeit  hätte  er  den  Kreis  seines  Umganges  noch  erweitern 
können,  und  er  hält  diese  sich  bietenden  Gelegenheiten,  Bekanntschaften  anzu- 
knüpfen, für  einen  Avesentlichen  Vorteil  des  Aufenthaltes  in  der  Provinz.  Hör- 
gelegenheiten boten  in  Tours  reichlich  treffliche  Predigten,  Vorträge  der  geo- 
graphischen Gesellschaft,  Gerichtsverhandlungen,  Versammlungen  der  Stadt- 
verordneten, sowie  ein  Vortrag  Sarceys  über  Beranger  als  Liederdichter  und 
wöchentlich  mehrere  Male  Theateraufführungen.  Auch  eine  Wandervorstellung 
des  „Chat  noir^^,  in  welchem  das  werdende  litterarische  Frankreich  sich  offenbart, 
bot  vieles  Interessante.  Dagegen  wurde  die  Hoffnung  des  Vortragenden,  die 
Schulverhältnisse  in  Tours  durch  eingehendes  Hospitieren  kennen  zu  lernen,  in- 
folge des  geringen  Entgegenkommens  des  Direktors  nicht  ganz  erfüllt,  da  er  nur 
die  Erlaubnis  erhielt,  je  einer  Lektion  der  drei  Lehrer  des  Deutschen  beizuwohnen. 
Aufserdem  besuchte  er  noch  zwei  niedere  und  eine  höhere  Volksschule  des  Ortes 
und  eine  in  Mettray  gelegene  Erziehungsanstalt  für  verwahrloste  Kinder.  Als 
Hauptcharakterzug  der  Bevölkerung  trat  heiterer,  behaglicher  Lebensgenufs  her- 
vor, bei  geringer  geistiger  Regsamkeit  und  grofser  Abhängigkeit  von  den  Lebens- 
äufserungen  der  Hauptstadt.  Die  im  Grunde  aristokratische,  vom  Landadel  und 
von  Pensionären  gern  als  Wohnsitz  gewählte  Stadt  wird  ausschliefslich  von 
Radikalen  regiert,  die  ihrer  kirehenfeindlichen  Gesinnung  u.  a.  dadurch  Ausdruck 
verliehen,    dafs    sie    im   Mai   dieses   Jahres    eine    für   Tours    von    klerikaler   Seite 
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geplante  allgemeine  Jeanne-Darc- Feier  hintertrieben.  Anderseits  war  auch  in 
Tours  eine  Begünstigung  des  Revanchegedankens  durch  die  Kirche  mehrfach  zu 
beobachten. 

Nach  fünfwöchigem  Aufenthalte  in  Tours  hatte  sich  der  Vortragende  nach 
Paris  begeben.  Er  zog  daselbst  anfangs  in  eine  Fremdeni^ension,  vertauschte  die- 
selbe aber  später,  da  der  internationale  Charakter  des  dort  verkehrenden  Publikums 
seinen  Zwecken  wenig  förderlich  war,  und  da  sich  ferner  der  Zwang,  beide 
Hauptmahlzeiten  im  Hause  einzunehmen,  als  sehr  lästig  erwies,  mit  einem  Hotel. 
Von  dort  aus  bot  sich  bequem  Gelegenheit,  die  verschiedenen  Sehenswürdigkeiten 
zu  besichtigen  und  das  französische  Volksleben,  das  sich  in  der  breiten  Öffentlich- 
keit abspielt,  zu  studieren.  Zeuge  war  er  vor  allem  von  dem  grofsen  Xational- 
feste  am  14.  Juli.  Anschlufs  fand  er  an  einen  französischen  Kollegen,  an  den  er 
von  Deutschland  aus  empfohlen  war,  und  an  einen  jungen  Mediziner,  dessen  Be- 
kanntschaft ihm  von  Tours  aus  vermittelt  worden  war.  Reichlich  benutzte  er  die 
Gelegenheit,  Predigten,  Vorträge  und  dergleichen  zu  hören;  je  einmal  erlangte 
er  Eintritt  in  die  Deputiertenkammer  und  in  den  Senat;  besonders  interessant 
aber  waren  Vorlesungen  in  der  Sorbonne  und  im  College  de  France.  Auch  Avohnte 
er  wiederholt  den  öffentlichen  Doktorpromotionen  bei.  Von  Theatern  besuchte  er 
namentlich  die  „Comedie  frangaise",  in  der  noch  ein  Meliere  mit  Recht  im 
Mittelpunkte  steht,  das  „Odeon"  und  das  „Theätre  de  la  Renaissance",  wo  er  das 
natürliche  Spiel  der  Sarah  Bernhardt  in  einem  Stücke  ;,La  Samaritaine"  be- 
wundern konnte.  Von  dem  während  des  Juli  abgehaltenen  Ferienkursus,  der  von 
einer  Gesellschaft  zur  Verbreitung  der  französischen  Sprache  im  Auslande  ins 
Leben  gerufen  worden  ist,  sah  er  seine  Erwartungen  nicht  vollständig  erfüllt, 
glaubt  vielmehr  den  Genfer  Ferienkursen  den  Vorzug  geben  zu  müssen.  Bei  den 
Pariser  Schulleitern  fand  er  ein  freundliches  Entgegenkommen,  und  so  hat  er  vier 
Lyceen,  zwei  höhere  und  zwei  niedere  Volksschulen  und  ein  Lehrerseminar  besucht. 
Die  Schulgebäude  für  die  Volksschulen  genügen  durchaus  nicht  den  berechtigten 
Anforderungen,  wie  denn  Paris  zur  Zeit  noch  nicht  alle  Kinder  einschulen  kann ; 
dagegen  haben  die  höheren  Schulen  meist  sehr  gut  ausgestattete  Räume.  Im 
Unterrichte  der  höheren  Schulen  fiel  die  oft  lose  Disziplin  auf.  Dies  ist  zum  Teil 
eine  Folge  des  herrschenden  Censierungssystems,  nach  welchem  der  Schüler  in 
vielen  Fächern  auch  für  jede  mündliche  Leistung  eine  sofortige  Bezahlung  in 
P^orm  einer  Censur  erhalten  soll  und  der  Lehrer  daher  seine  ganze  Aufmerksam- 
keit auf  dieses  Rechenwerk  richten  mufs;  aufserdem  wird  in  den  Staatsschulen 
die  Versetzung  in  höhere  Klassen  aufserordentlich  mild  gehandhabt,  eine  Folge 
der  Konkurrenz  der  geistlichen  Anstalten.  Dieser  Kampf  hindert  auch  sonst 
manche  Reform,  so  die  so  notwendige  Neuordnung  der  Abschlufsprüfuug,  die  jetzt 
nicht  an  der  Anstalt  selbst  abgelegt,  sondern  von  Universitätsprofessoren  ab- 
genommen wird.  Trotzdem  hat  das  Unterrichtswesen  in  den  letzten  ^O  Jahren 
grofse  Fortschritte  gemacht;  so  wird  dem  Ilandfertigkeitsunterrichte,  dem  Turnen 
und  dem  Spiele  grofse  Aufmerksamkeit  zugewandt;  alle  pädagogischen  Fragen 
aber  werden  vom  nationalen  Gesichtspunkte  aus  behandelt.  —  An  den  Vortrag 
schlofs  sich  eine  rege  Debatte,  an  der  sich  die  Herren  Professor  Dr.  Thiergen, 
Dr.  Boerner,  Dr.  Lüder,  Dr.  Meier,  Professor  Dr.  Scheffler  und  Dr.  Peter 
beteiligten  und  in  welcher  die  Ausführungen  des  Redners  durch  anderweitige  Er- 
fahrungen näher  beleuchtet  wurden. 

Wien.  Der  VL  deutsch -österreichische  Mittelschultag,  welcher 
von  102  Mitgliedern  aus  62  Städten  besucht  war,  fand  vom  11.  bis  13.  April  in 
Wien  statt.  Neuphilologisch  von  Interesse  ist  aus  den  Verhandlungen  folgendes: 
In  der  philologischen  Sektion  entfiel  infolge  P]rkrankuug  des  Prof.  Dr.  Marti nak 
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der  angekündigte  Vortrag  „Die  Psychologie  des  Sprachlebens  und  einige  Anwen- 
dungen auf  die  Unterrichtspraxis".  —  Ferner  ward  eine  Reform  der  Lehramts- 
prüfung für  Kandidaten  des  Mittelschullehramts  besprochen,  wobei  Hofrat  Prof. 
Dr.  Schipper  das  Wort  ergriff:  „Der  Verlauf  der  gestrigen  Verhandlung  habe 
es  ihm  als  zweckmäfsig  erscheinen  lassen,  der  Versammlung  von  der  Stellung- 
nahme der  wissenschaftlichen  Prüfungskommission  in  Wien  zu  dieser  Frage  Mit- 
teilung zu  machen.  Einer  Anregung  des  hohen  Unterrichtsministeriums  folge- 
leistend habe  die  Wiener  Kommission  vor  einigen  Monaten,  mit  der  Frage  be- 
schäftigt, wie  dem  in  einzelnen  Disziplinen  hervortretenden  Lehrermangel  abzu- 
helfen sei,  zu  der  andern  Frage  Stellung  nehmen  müssen:  Welche  Modifikationen 
der  gegenwärtigen  Prüfungsvorschriften  sind  notwendig,  um  dem  Mittelschullehr- 
amte  gröfsere  Anziehungskraft  zu  verleihen?  Nachdem  der  Redner  die  Ursachen 
des  Lehrermangels  gestreift,  die  mit  lebhaftem  Beifall  und  Händeklatschen  auf- 
genommene Versicherung  abgegeben  hatte,  dafs  die  Hochschulen  das  wärmste 
Interesse  für  alle  Fragen  des  Mittelschullehrstandes  haben,  erwähnte  er  die  Er- 
leichterungen im  Prüfungswesen,  die  von  der  Kommission  dem  hohen  Ministerium 
empfohlen  werden.  Erstens  Abschaffung  der  pädagogisch- didaktischen  Hausarbeit; 
zweitens  den  Kandidaten  werden  schon  zum  Schlüsse  des  siebenten  Semesters  die 
Themen  gestellt;  ferner  können  Seminararbeiten  oder  in  einer  wissenschaftlichen 
Zeitschrift  gedruckt  vorliegende  Arbeiten  oder  Doktordissertationen  in  die  Haus- 
arbeiten miteinbezogen  werden,  so  dafs  nur  die  zweite  Arbeit  zu  liefern  sei. 
Sollte  die  Versammlung  in  diesen  Vorschlägen  der  Wiener  Prüfungskommission 
eine  Wendung  zum  Besseren  anerkennen,  so  könne  er  es  ruhig  der  Erwägung 
derselben  anheimstellen,  ob  sie  es  für  zweckmäfsig  halte,  durch  Einsetzung  einer 
komplizierten  und  in  der  ganzen  Organisation  doch  zu  mancherlei  Bedenken  Anlafs 
gebenden  Kommission  diese  ganze  Aktion  weiter  hinauszuschieben,  oder  ob  es  die 
Versammlung  für  zweckdienlicher  erachte,  dafs  der  Mittelschultag  eine  Resolution 
in  dem  Sinne  beschliefse,  dafs  er  es  für  angemessen  halte,  die  Aktion,  die  von 
der  Prüfungskommission  eingeleitet  sei,  in  wirksamer  Weise  durh  sein  Votum  zu 
unterstützen."  Nach  längerer  Debatte  gelangte  der  Antrag  des  Prof.  Dr  Schipper: 
„Der  Mittelschultag  stimmt  der  von  Seite  der  wissenschaftlichen  Prüfungskommission 
eingeleiteten,  auf  eine  Vereinfachung  der  Prüfungsvorschriften  abzielenden  Aktion  zu" 
zur  Annahme,  die  Anträge  der  Professoren  Dr.  Singer  und  Dr.  Polasche k 
wurden  abgelehnt,  dagegen  wurde  Dr.  Schwarz'  Vermittelungsantrag:  „Der  Mittel- 
schultag spricht  den  Wunsch  aus,  dafs  vor  der  Erlassung  der  neuen  Prüfungs- 
vorschrift auch  Vertreter  der  Mittelschulkreise  Gelegenheit  erhalten,  ihre  Wünsche 
in  dieser  Frage  zur  Kenntnis  zu  bringen"  einstimmig  angenommen.  —  Der 
Vn.  deutsch -österreichische  Mittelschultag  wird  1899  in  Wien  abgehalten  werden. 


Göttingen.  (Universität.  Vorlesungen  für  Damen.)  Auch  im  laufenden 
Winter-Semester  werden  wieder  wissenschaftliche  Vorträge  für  Damen  gehalten. 
Es  wird  gelesen  u.  a.  über  „Französische  historische  Grammatik  und  ältere  Litte- 
ratur",  „Französische  Litteraturgeschichte  des  18.  saec",  „Mittelenglisch"  und 
„Akustik  und  Wärmelehre". 

Genf.     Die  erste  Serie  der  Ferienkurse  über  Neufranzösisch  wurde  von  220 
Personen,  darunter  83  Damen,  besucht. 

Lausanne.     An    dem    Ferienkurse    im    Neufranzösischen    nahmen    91    Per- 
sonen teil. 
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Besprechungen. 

Oster,  J.,  Pasteur  de  l'eglise  reformec  de  Dresde,  Membre  de  la  commission 
d'exainen  du  Ministere  de  Tinstruction  publique.  Coiirs  superieicr  de 
Grammalre  frangaise  ä  Vu&age  des  ecoles  allemandes.  VII  und  265  S. 
Dresden.  G.  Kühtmann. 
Dieses  Buch  will  zunächst  einem  bestimmten  Zwecke  dienen:  es  will  den 
sächsischen  Kandidaten  bei  ihrer  Vorbereitung  zur  französischen  „Fachprüfung" 
als  Führer  dienen.  Als  Prüfungskommissar  kam  der  Verfasser  oft  in  Verlegenheit, 
wenn  er  den  Examinanden  ein  passendes  Hilfsmittel  empfehlen  wollte.  Die  dem 
Herrn  Pastor  bekannten  —  es  handelt  sich  wohl  nur  um  die  französisch  ab- 
gefafsten  —  Grammatiken  waren  entweder  zu  elementar  gehalten,  oder  zu  schwer 
verständlich,  als  dafs  sie  hätten  empfohlen  werden  können.  Daher  machte  er  es 
sich  zur  Aufgabe,  in  seinem  „Cours  superieur"  ein  Buch  zu  liefern,  das  strenge 
Wissenschaftlichkeit  mit  vollkommener  Klarheit  verbindet,  gleichzeitig 
aber  den  Stoff  in  methodischer  Anordnung  giebt.  Letztere  Absicht  zeigt  sich 
schon  in  der  Gliederung:  1.  Teil:  fitude  des  sons  (Phonetique)  S.  1  — 15;  2.  Teil: 
£tude  des  mots  et  de  leurs  flexions  S.  15  — 109;  3.  Teil:  Syntaxe,  die  freilich 
weder  aufsergewöhnlich,  noch  neu  ist,  wenn  man  sich  auch  die  in  den  „Definitions" 
gegebene  Begründung  dieser  Einteilung  gern  gefallen  lassen  kann.  Auch  der  Ent- 
wickelung  der  Lauttabelle  (S.  2)  kann  mau  den  Charakter  der  Wissenschaftlichkeit 
um  so  weniger  versagen,  als  S.  3  und  5  der  Übergang  der  lateinischen  in  die 
französischen  Laute  kurz  begründet  und  S.  4  tabellarisch  zusammengestellt  ist. 
Freilich  wäre  Pastor  Oster  seinem  Ausdruck  „Phonetique"  noch  weit  mehr  gerecht 
worden,  wenn  er  durch  Einführung  einer  Lautschrift  das  Ausgehen  vom  geschriebenen 
Worte  vermieden  hätte,  er  hätte  dann  auch  die  Regeln  „voyelles  nasales"  noch 
klarer  fassen  und  sicherer  stützen  können.  Ebenso  wäre  die  Lauttabelle  S.  11 
weit  vollkommener  und  dabei  doch  übersichtlicher  geworden,  wenn  er  statt  der 
alten  Dreiteilung:  Gutturales,  Deutales,  Labiales  mit  dem  Anhängsel  „2  liquides 
1,  r"  die  jetzt  mehr  übliche  Fünfteilung:  Labiales,  Linguales,  Palatales  d'avant, 
P.  d'arriere  und  Laryngales  (s.  Michaelis-Passy  u.  a.)  gewählt  hätte.  Im  2.  Teile, 
welcher  den  Redeteilen  gemäfs  in  neun  Kapitel  zerfällt,  hat  uns  die  an  Mätzner 
erinnernde  Behandlung  der  Formenlehre  mit  den  Ausführungen  über  die  Herkunft 
der  Ableitungssilben  u.  dergl.  wohl  gefallen.  Warum  wird  aber  nicht  auch  die 
Herkunft  des  Artikels  u.  a.  erklärt,  da  das  Buch  auch  Schulbuch  sein  soll? 
Auch  wäre  es  wohl  dem  Standpunkte  der  Sprachwissenschaft  entsprechender 
gewesen,  das  verbe  an  erster  Stelle  zu  behandeln  und  lieber  auf  die  oir- Kon- 
jugation als  vierte  selbständige  zu  verzichten.  Der  Lautwechsel  ist  meist  genügend 
begründet,  doch  hätten  im  „Tabloau  des  verbes  irreguliers"  (S.  80 — 91)  die  ver- 
schiedenen Stämme  jedes  Verbs  mitgegeben  werden  sollen.  Die  Syntax,  der  um- 
fangreichste und  wertvollste  Teil  des  Buches,  behandelt  in  zwei  Büchern  den 
einfachen  und  zusammengesetzten  Satz.  Was  hier  gegeben  ist,  wird  wegen  der 
wissenschaftlichen  Form,  der  Klarheit  und  der  Wahl  der  Belege  den  Beifall  jedes 
Fachmanns  finden,  wenn  sich  auch  ab  und  zu  über  Mafs  und  Anordnung  rechten 
läfst.     So  ist  z.  B.  auffällig,    dafs  Pastor  Oster  S.  208  —  210  sechzehn  Fälle   au- 
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führt,  in  welchen  die  zweite  Verneinung  unterdrückt  werden  mufs  oder  ausgelassen 
werden  kann.  Anstatt  aber  wegen  gröfserer  Klarheit  diese  beiden  Fälle  über- 
sichtlich zu  scheiden,  läfst  er  sich  von  einem  andern  Einteilungsgrunde  leiten, 
bringt  sie  in  bunter  Reihenfolge  und  bemerkt  in  Klammer  je  nach  Bedarf: 
Suppression  obligatoire,  oder  S.  facultative.  — •  Das  Buch  wird  nicht  nur  dem 
erstrebten  Zwecke  dienen,  sondern  sich  auch  der  Beachtung  anderer  Kreise  zu 
erfreuen  haben,  wenn  wir  auch  nicht  anzuerkennen  vermögen,  dafs  es  nicht  durch 
ähnliche  ersetzt  werden  könne.  Wenn  es  als  Schulbuch  in  unsern  höheren  Anstalten 
dienen  soll,  mufs  es  die  Interessen  derselben  doch  mehr  als  bisher  ins  Auge  fassen. 

Wendt. 

Prosatetirs  modernes  X,  XI,  XII.     X.     Fahre,  Joseph.     Jeanne  d'Ärc.     Für 
den  Schulgebrauch  bearbeitet  von  H.  Brettschneider.    Mit  einer  Karte. 
Wolfenbüttel.     Zwifsler.     68  Seiten.     Preis  50  ^ 
Der  Herausgeber  beklagt,  dafs  Barantes  viel  auf  deutschen  Schulen  gelesene 
„Jeane  d'Arc"  zu  sehr  von  veralteten  Ausdrücken  durchsetzt  ist.    Die  Darstellungs- 
weise Fabres  sei  weniger  mystisch.    Referent  mufs  ihm  Recht  geben.    Wir  finden 
in   der    Schrift   leichten,    kurzen    Satzbau,    eine   Lektüre,    wie    sie    einem   Ober- 
Tertianer    wohl    zugemutet   werden   kann,    der   etwas    Abgeschlossenes    in    einem 
Semester  bewältigen  soll. 

XI.  Biart,  Lucien.     Quand  j'etais  petit.      Mit   Anmerkungen,  Wörterbuch  und 

einer  Skizze  von  Paris.     Herausgegeben  von  H.  Brettschneider.    93  S. 

Preis  1  c/S. 
Der  Verfasser  Lucien  Biart  wurde  1828  in  Versailles  geboren,  welch  letzteres  er 
uns  gar  bald,  nachdem  er  die  Erlebnisse  des  Helden  des  „Ichromans"  bei  der  Amme 
auf  dem  Dorfe  in  der  Normandie  vorgeführt  hat,  in  anmutiger  Weise  schildert.  Es  ist 
der  Schauplatz  von  vielen  kleinen  Jugendstreichen,  wie  sie  lebensfrohe  Kinder  nun 
einmal  zu  machen  pflegen  und  die  ihre  Sühne  finden,  ohne  dafs  dabei  sich  ein 
anekelnder  moralisierender  Ton  aufdrängt.  Auch  das  französische  Weihnachtsfest, 
le  petit  Noel,  wird  vorgeführt.  Der  Vater  streift  mit  dem  Kleineu  durch  Feld 
und  Flur  und  lehrt  ihn  mancherlei  kennen,  prachtvolle  Gelegenheit,  um  bei 
Wiederholung  des  Gelesenen  den  Vokabelschatz  auf  eigene  Beobachtungen  an- 
wenden zu  lassen.  Endlich  werden  wir  auf  einer  Fufswanderung  auch  durch 
das  Paris  Mitte  dieses  Jahrhunderts  geführt,  wohin  sich  der  Vater  seiner  Geld- 
lage wegen  zurückziehen  mufs.  Köstlich  ist  auch,  wie  der  Kleine  von  der  bei 
der  Jugend  so  häufig  beobachteten  Scham,  etwas  ihres  Eraehtens  Erniedrigendes 
thun  zu  müssen,  durch  den  Vater  geheilt  wird.  —  Auch  hier  haben  wir  leichten 
Stoff,  an  dessen  Verarbeitung  im  Unterricht  man  bald  gehen  kann. 

XII.  Krefsner,  Adolf.  Becits  d'miteitrs  modernes.  179  S.  Preis  1,20  c/^. 
Das  Bändchen  enthält  sechs  Erzählungen.  Borniers  (den  Anmerkungen  zu- 
folge 1825  geboren)  "Comraent  on  devient  beau"  führt  uns  anfänglich  in  das 
Getriebe  einer  öffentlichen  Pariser  Bibliothek,  dann  in  das  Heim  eines  Gelehrten, 
der  den  Helden  der  Erzählung  vor  der  Verzweiflung  rettet  und  dessen  Er- 
mahnungen und  seiner  Tochter  Beispiel  es  Paul  Gerard  zu  verdanken  hat,  dafs 
er  sich  zu  einem  der  ersten  Juristen  emporarbeitet.  Als  solcher  reist  er  heim, 
um  seine  erste  Liebe  zu  heiraten,  kehrt  aber  um  und  spricht  zu  seinem  "hon 
ange":  "Soyez  ma  femme."  —  Diese  sowie  die  folgenden  Erzählungen  iesen 
sich,  als  ob  gar  keine  Kürzungen,  die  man  dem  Prefsgesetz  zufolge  doch  zu  er- 
warten hätte,  vorhanden  wären.  —  Deslys  (1820—1885)  "Le  Zouave"  führt 
uns  einen  jungen  Mann  vor,  der  als  Knabe  zu  grofsen   Erwartungen  Anlafs  gab. 
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später  jedoch  als  Student  vom  guten  Wege  geriet.  Sein  Vater  ist  dabei  ver- 
armt; seine  Schwester,  mitgiftlos,  ihres  Bräutigams  verlustig.  Letzterer  sowie 
Arthur  Campagne  treten  in  das  lustige  Zouavenkorps  ein,  wo  Arthur  ganz  im 
Geiste  dieser  echarpardeurs  einigen  russischen  Sammlern  das  zum  Loskauf  und 
zur  Mitgift  erforderliche  Geld  abschwindelt.  Eine  wenn  auch  nicht  durchweg 
aufrichtige,  jedoch  oftmals  rührende  und  dann  wiederum  lustige  Geschichte!  — 
Bourgets  (geb.  1852)  "Aline"'  schildert  uns  das  harmlose  Spiel  zweier 
Kinder,  das  zu  solcher  Herzlichkeit  führt,  dafs,  als  Aline  stirbt,  ihr  kleiner  Ver- 
ehrer es  noch  nach  Jahren  nicht  dulden  kann,  dafs  Marie,  der  Kleinen  Puppe, 
der  Stiefschwester  als  Spielzeug  dient.  —  Guiches  "Cent  deux  ans"  schildert 
Pepions  einsames  Leben,  der  in  einer  kleinen  Stadt  vollständig  unbeachtet,  sogar 
gemieden,  seine  letzten  Jahre  verbringt  und  der,  um  sich  gefeiert  zu  machen, 
sich  für  102  Jahre  ausgiebt.  Bei  der  Feier  seines  Geburtstages  bricht  er  zu- 
sammen und  stammelt:  "Pardon  .  .  je  .  .  n'ai .  .  que  quatre  .  .  vingt  .  .  seize  .  . 
aus."  Eine  humorvolle  Schilderung  kleinstädtischen  Lebens!  —  Foley  von  der 
"Revue  Bleux"  ist  mit  Un  Ingrat  vertreten:  Paul,  der  Sehn  wohlhabender  Hand- 
werker, soll  mit  aller  Gewalt  studieren.  Nichts  will  ihm  aber  in  den  Kopf. 
Sein  Hang  geht  dahin,  auch  tapissier  zu  werden.  Durch  Privatstunden  gelangt 
er  bis  vor  das  Maturum,  das  er  nicht  besteht.  Jetzt,  um  der  lutte  ä  tete  perdue 
devant  des  textes  iracomprehensibles  zu  entgehen,  flieht  er  aus  dem  elterlichen 
Hause,  das  ihm  von  da  ab  verschlossen  bleibt,  selbst  als  die  Grofskinderchen  die 
Mme.  Bonain  um  Verzeihung  bitten.  —  Halevy,  "Eecits  de  Guerre",'-möchte 
wohl  die  fesselndste  Erzählung  mit  ihren  Schilderungen  aus  der  Zeit  Ende  1870 
sein,  wo  die  Räumung  Orleans  zu  allerlei  Hoffnungen  Anlafs  gab. 

Seite  120  giebt  uns  auch  einen  kleinen  Einblick  in  die  pekuniären  Ver- 
hältnisse unserer  französischen  Herren  Kollegen.  Dieselben  geben  bekanntlich 
zwar  weniger  Unterricht,  beziehen  aber  auch  weniger  Gehalt.  Dafs  dieser  dennoch 
auf  besserungsfähig  ist,  möchte  folgende  Stelle  andeuten:  On  lui  aftirma  (ä  Mme. 
Bonain)  que  les  repetitions  etaient  indispensables;  eile  demanda  le  prix  et  devant 
les  dix  francs  ä  donner  deux  fois  par  semaine  eile  eut  un  haut-le-corps.  Da 
dieses  zu  teuer,  wird  auf  andere  Weise  nachgeholfen  und  Paulchen  dennoch 
versetzt.  Demoralisierender  Einflufs  durch  Nachhilfestunden  also  dort  nicht  vor- 
handen. 

Die  Anmerkungen  sind  treffend  und  ausreichend.  Nur  an  einigen  Stellen 
ist  Referent  anderer  Ansicht:  S.  128  eile  lit  sonner  cela  en  sourdine  bedeutet 
seines  Erachtens:  „Sie  sprach  davon  mit  gedämpfter  Stimme."  Die  Sourdine 
kann  nicht  weiterklingen  lassen.  —  S.  130:  les  fourmis  lui  picotaient  dahs  les 
jambes  nicht  =  die  Unruhe  in  den  Beinen  haben,  sondern  =  die  Beine  schliefen 
ihm  ein,  daher  das  „Kribbeln",  das  auf  zeitweiliger  Nervenlähmung  beruhen  soll. 
—  S.  17  bed.  Arthur  venait  de  remporter  le  grand  second  prix  de  rhetorique. 
A.  erwarb  (in  der  Prüfung  der  besten  Lyceisten  aus  ganz  Frankreich)  den 
zweiten  Preis.  —  S.  7 1  findet  sich  in  den  Anmerkungen  bcurres  statt  beurre.  — 
S.  170  giebt  die  Erklärung  „geradezu  segeln,  so  dafs  die  Wellen  .  .  ,  das  Schiff' 
nicht  überholen  können",  doch  wohl  ein  falsches  Bild  von  der  Wellenbewegung. 
Referent  würde  erklären,  ^o  dafs  die  Wellen  nur  von  hinten  kommen".  — 
S.  174:  Die  "Rue  Jean -Jacques  Rousseau"  liegt  keineswegs  im  vornehmen 
Viertel  von  Paris.  Sie  ist  als  Ausgangspunkt  der  Messageries  bekannt.  Dem- 
nach bedeutet  "les  lettres  sont  venues  de  la  rue  J.-J.  R."  etwa  soviel  wie: 
„die  Briefe  sind  vom  Generalpostamte  gekommen". 

Zum  Verständnis  des  in  den  Schilderungen  waltenden  Humors  wüi'de  wohl 
bei    dem   Schüler    ein    reiferes  Alter,    vielleicht   das  der  0.  II  (oder  Privatlektüre 
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für  I)  am  entsprechendsten  sein.    Auch  den  obersten  Klassen  von  höheren  Töchter- 
schulen könnten  die  Recits  unbedenklich  in  die  Hand  gegeben  werden. 

Kasten. 

An  Observer.     Sanitär//  and  social  questions  of  the  day.     Cotton  Press.     92  p. 

2  sh. 

Frora  "In  defence  of  the  birch."  The  question  is,  what  form  of  corporal 
punishment  shall  we  use?  Caning  the  hands  and  back  is  decidedly  bad.  It  in- 
jures  the  nerves,  destroys  some  of  them,  and  hurts  the  bones,  nay,  may  even 
break  them.  A  clouting  is  not  safe,  it  may  injure  the  ear,  the  brain,  or  any 
other  part  of  the  body.  A  stick  is  dangerous.  But  a  switch  or  a  bunch  of 
birchen  twigs  can  do  no  härm — unless  in  the  hands  of  an  absolute  ruffian,  fit 
for  a  lunatic  asylum  or  the  gallows.  Moreover,  the  art  of  birching  requires 
some  preparation,  which  is  not  without  its  use  both  to  boy  and  master.  The 
preparation  for  castigation  is  often  the  worst  part  of  the  birching  for  the  boy, 
while  the  delay  will  give  time  for  any  undue  auger  in  the  master  to  disappear. 
A  properly-administered  flogging  is  a  particularly  unpleasant  Sensation;  it  is  short 
and  Sharp,  and  peculiarly  awe-inspiring  while  it  lasts,  but  only  leaves  behiud  a 
little  smarting  and  a  reminder  when  the  urchin  sits  down.  Nature  has  provided 
a  cushion  covered  with  a  sensitive  skin,  which,  if  acted  upon  rightly,  cannot 
result  in  injury,  but  will  undoubtedly  produce  a  most  vivid  Sensation. 

(Müller' s  New  Book  List.) 
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Leipzig,  Fock. 
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von  Beginn  der  Renaissance  bis  zu  Moliere.  gr.  8.  (XV,  12.3  S.)  Leipzig,  Deichert 
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— ,  Wiener,  Zur  englischen  Philologie,  unter  Mitwirkung  von  K.  Luiek  und  A.  Pogatscher 
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in  der  mittelhochdeutschen  Dichtung  bis  1250  und  in  allen  deutschen  Volksliedern, 
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2,80  JC    Halle,  Niemeyer. 
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Breslau,  Dissertation. 
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377 
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Horuever,   F.,   Englisch  -  amerikanische   Litteratur  im   Lichte   der  französischen    Kritik. 

(79  S.)    Männerstadt,  Gymnasium. 
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Leipzig,  Barth.    6  JC 
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im  französischen  Unterrichte.     Vortrag,    gr.  8.     (40  S.)     Wien,  Hölzel.     0.50  .Ä. 
Lenieke,  Erust,  Textkritische  Untersuchungen  zu  den  Liedern  Heinrichs  von  Morungen. 

gr.  8.     UIOS.)    Jena,  Kafsmann.     1,60  Jt 
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Lovera,  Romeo,  Der  italienische  Familienbrief,    Eine  Sammig.  von  Italien.  Billetten  und 

Briefen  des  Familienlebens  mit  Angabe   der  Eegeln   über   die  Italien.  Korrespondenz 

zum  Schul-  und  Privatgebrauch.     Ü.     (VIII,  101  S.)     Stuttgart,  Pioth.     1,50  cM. 
Noalispiel,  Das,  von  Newcastle  upon  Tyne.    Herausgeg.  von  Ferd.  Holthausen.     (Aus: 

„Güteborgs  högskolas  ärsskrift".)     gr.  S.     (43  S.)     Leipzig.   Gotheuburg,  Wettergren 

&  Kerber,     1,10  .Ä, 
Mariiitz,  Liidw.  von,  Eussische  Grammatik  auf  wissenschaftl.  Grundlage,  für  praktische 

Zwecke  bearbeitet,     gr.  8.     (VII,   IMS.)     Leipzig,   Gerhard.     2,S0  Ji;  geb.  3,20  ../^. 
Martin,  E.,  und  H.  Lienhart,   Wörterbuch  der  elsässischen  Mundarten.     2.  Lfg.    gr.  8. 

(S.  161-304)     Strafsburg,  Trübner.    4.«. 
Maxeiner,  Th.,  Beiträge  zur  Gesch.  der  franz.  Wörter  im  Mhd.     (79  S.)    Marburg,  Diss. 
Meli,  Giov.,  Grundrifs  der  italienischen  Grammatik  für  Schul-  u.  Privatgebrauch.    4.  Aufl. 

8.    (VI,  157  S.)     Leipzig,  Brockhaus.     1,25  JC. 
Montesquieu,  Considerations  sur  les  causes  de  la  grandeur  des  Romains  et  de  leur  deca- 

dence.     I.  Teil.     Herausgeg.   von  Erwin  Walt  her.     12.     (VIII,   102  S.)     München, 

Lindauer.     1,20  JC. 
Mundarten,  deutsche,  Zeitschrift  für  Bearbeitung  des  niundartl.  Materials.    Herausgeg. 

von  Nagl.     1.  Bd.     2.  Heft.     gr.  8,    (S.  83-162,)     Wien,  Fromme,     3,40  c^^ 
Otto,  Hans,  Kritische  Studie  über  das  anonyme  Jeu  saint  Loys,  roy  de  France,     (59  S,) 

Greifswald,  Dissertation, 
Otway,  Tliom.,  Die  Verschwörung  gegen  Venedig,     Tragödie,    Ins  Deutsche  Übertrag,  und 

mit  einer  Einleit.  verseh.  v.  Paul  Hagen,    12,    (VII,  91  S.)    Leipzig,  Avenarius,    2  JC. 
Patou,  L.  B.,  The  original  form  of  the  Holinesscode,     (48  S.)     Marburg,  Dissertation. 
Pfordten,  Otto  von  der,  Michel-Angelo,     Histor,  Genrebild,     gr.  8.     (31  S.  m.  Titelbild.) 
Kaoul  V.  Houdene,  Sämtliche  Werke.    Nach  allen  bekannten  Handschriften  herausgegeb. 

von  Math.  Friedwanger.    1.  Bd.:   Meraugis  v.  Portlesguez.    Altfranzös,  Abenteuer- 
roman.    Zum  1.  Mal  herausgeg,    gr,  8.     (XC,  295  S.)     Halle,  Niemeyer,     10  JC-. 
Rntho,  Rudolf,  Französische  Fassungen  des  Romans  de  la  belle  Helaine,    (147  S.)    Grcifs- 

wald,  Dissertation. 
Rydberg-,  Gnst.,   Zur  Geschichte  des  französischen  a,     II,  Übersicht  der  geschichtl.  Ent- 

wickelung  des  a  in  alt-  und  neufranzös.  Zeit  bis  Ende  des  17.  Jahrh.   'gr.  8.    (S.  69  — 

202.)     Upsala.     Leipzig,  Harrassowitz.     5  Ji. 
Saga -Bibliothek,  altnordische.     Herausgeg.  v.  Gust.  Cederschiöld,  Hugo  Gering  und  Eug. 

Mogk.     6.   Eyrbyggja  saga.     Herausgeg.  v.  Hugo  Gering,     gr.  8.     (XXXI,   264  S.) 

Halle,  Niemeyer.     8  JC. 
Sammlung   kurzer  Grammatiken   germanischer  Dialekte.     Herausgeg,  von  Wilh.  Braune, 

VIII,    Noreen,  Ad  f.,  Altnordische  Grammatik,     IL  Altscbwedische  Grammatik  mit 

Einschlufs  des  Altgutnischen,     1,  Lfg,  (Einleitung,  Sonanten),     gr,  8,     (173  S.)     Ebd. 

3,';0  JC 
Spielhagen,  Friedr.,  Neue  Beiträge  zur  Theorie  und  Technik  der  Epik  u.  Dramatik.    8. 

(XIV,  359  S.)     Leipzig,  Staackmann.    6  JC 
Studien  zur  englischen  Philologie,  herausg.  v.  Lor.  Morsbach.     I.  Spies,  Heinr.,  Studien 

zur  Geschichte  des  englischen  Pronomens  im  XV.  u.  XVI.  Jahrh.     (Flexionslehre  und 

Syntax.)     (XIX,   311  S.)     »  JC  —  II.   Herzfeld,  Geo.,  William  Taylor  v.  Norwich. 

Eine  Studie  über  den  Einflufs  der  neueren  deutschen  Litteratur  in  England.     (VIII, 

71  S.)    2  JC    gr.  8,     Halle,  Niemeyer, 
Subak,  J.,  Die  Konjugation  im  Neapolitanischen,    8.     (22  S.)     Wien,  Staatsrealsch. 
Teutsch,  Mich.,  und  Joan  Popea,   Lehrbuch   der  rumänischen  Sprache   zum  Schul-  und 

Selbstunterricht.     8.     (IV,  251  S.)     Kronstadt,  Zeidner.     2  JC 
Texte,  irische,  mit  Übersetzungen  u.  Wörterbuch,   Herausgeg,  v,  Wh.  Stokes  u,  E.  Windisch, 

3,  Serie,     2.  Heft,     gr.  8,     (III  u.  S.  285-596.)     Leipzig,  Hirzel.     10.« 
Thiergen,  Ose.,   I*;icmentarbuch   der   englischen   Sprache.     Auf  Grundlage   des   Boerner- 

Thiergenschen  Lehrbuchs  der  engl.  Sprache  bearbeitet,     gr.  8.     (VII,  214  u.  Wörter- 

verzeichn.  84  S  ,  mit  2  Abbildgn.  und  1  Münztaf.)     Leipzig,  Tcubner,     3,40  JC 
Tlktin,  H.,  Rumänisch -deutsches  Wörterbuch,     3,  Lfg.     Lex,-8.     (8,129  —  192,)    Bukarest, 

(Leipzig.  Harrassowitz.)     1,60  JC 
Wacliler,  Ernst,  Die  Läuterung  deutscher  Dichtkunst  im  Volksgeiste.     Eine  Streitschrift. 

gr.  8.     (IV,  144  S.)     Charlottenburg,  Heinrich.     2  JC 
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Wagener,  H.  F.,  Das  Eindringen  von  Percys  Eeliques  in  Deutschland.  (51  S.)  Heidel- 
berg, Diss. 

Weia:au(l,  Gust.,  Köröscli-  u.  Marosch- Dialekte.  (Aus:  „4.  Jahresbericht  d.  Instituts  für 
rumänische  Sprache  zu  Leipzig".,)     gr.  8.     (V,  87  S.)     Leipzig,  Barth.     2  </Ä 

Wohlfahrt,  Th.,  Über  die  offene  oder  geschlossene  Aussprache  der  Vokale  E  und  0  im 
Italienischen.    8.     35  S.     München,  Luitpold-Gymnasium. 

"Wolflf,  Eos.,  Gottscheds  Stellung  im  deutschen  Bildungsleben.  2.  (Schlufs -)  Bd.  gr.  8. 
(VIIL  248  S.)     Kiel,  Lipsius  &  Tischer.    6  Jt 

Vogt,  J.  G.,  Illustrierte  Geschichte  der  deutschen  Litteratur  mit  ausgewählten  Proben 
aus  den  Hauptwerken  hervorragender  Dichter.  (In  140  Heften.)  1—5.  Heft.  gr.  8. 
(l.Bd.,  S.  1-80,  mit  1  Farbdr.)    Leipzig,  Wiest.     10  .«: 

B.    In  englisch  redenden  Ländern. 

Aime,  Mrs.  C,  A  woman  of  moods.    8.    London,  Burns  &  Gates.    5  sh. 

Balfonr,  A.,  By  stroke  of  sword.    8     London,  Methuen  &  Co.     6  sh. 

Bartraiu,  G.,  The  People  of  Clopton.    8.    London,  Fisher  Unwin.    G  sh. 

Bealty,  Arthur,  Browning's   Verse -Form:   its  organic  character.     Dissertation.     (78  S.) 

New  York. 
Caine,  H.,  The  Christian.    8.    London,  Heineniann.    6  sh. 
Creswick,  P.,  The  Temple  of  folly.    8.    London,  Unwin.     6  sh. 
Ganut,  M.,  Kirkhams  lind.    8.    London,  Methuen  &  Co.     6  sh. 
Gowiug,  3Irs.  A.,  Merely  players.    8.    London,  Whits  &  Co.    6  sh. 

Haiiuau,  C,  The  Capture  of  Pekin  or  a  swallows  wing.    8.    London,  Jarrold  &  Sons.    6  sh. 
— ,  The  wooing  of  Avis  Grayle.    8.    London,  Macqueen.     6  sh. 

Harcourt,  A.  F.  F.,  On  the  knees  of  the  Gods.    8.   London,  Bentley  &  Son.     12  sh. 
Kay,  J.,  Castilian  days.    8.    London,  Laue.    4  sh.  6  d. 
Hollis,  M.,  Stapleton's  luck.     2  vols.    8.    London,  Bentley  &  Sun.     21  sh. 
Mull,  E.,  Cur  coal  resources  at  the  close  of  the  nineteenth  Century.    8.     London,  E.  & 

F.  N.  Spon.    6  sh. 
Jocelyn,  Mrs.  E.,  Lady  Mary's  experiences.    8.    London,  White  &  Co.     6  sh. 
Larsei},  Dano-Norwegian-EngUsh  Dictionary.    8.    London,  Williams  &  Norgate.    12sh.  6d. 
Keith,  C,  A  rash  verdict.    8.    London,  Bentley  &  Son.     12  sh. 

Macarthnr,  H.,  Realism  and  romance  and  other  essays.     London,  Hunter.     3  sh.  6  d. 
Jflsbet,  H.,  A  sweet  sinner.    8.    London,  White  &  Co.    3  sh.  (3  d. 
Otterhurn,  B.,  Unrelated  Twins."  8.    London.  Digby  &  Lang.     6  sh. 
Phil  3Iay's  "Graphic"  pictures.    4.    London,  Pioutledge  »fe  Sons.     3  sh.  6  d. 
Kaine,  A.,  A  Welsh  singer.    8.    London,  Hutchinson  &  Co.    (3  sh. 
Rohinsou,  C.  H.,  Hausa  grararaar,  exercises,  readings,  vocabulary.    London,  Paul,  Trench, 

Trübner  &  Co. 
Saudeinan,  M.,  The  Worship  of  Lucifer.    8.    London,  Digby  &  Lang.     3  sh.  (3  d. 
Shaver,  W.  R.,  One  heart,  one  way.    8.    London,  Hurst  &  Blackett.     6  sh. 
South^arrt,  F.,  Progress  in  printing  and  the  graphic  arts  during  the  Victorian  era.    4. 

London,  Simpkin.  Marshall  &  Co.     2  sh.  6  d. 
Swithaine,   S.  S.,   A  Divan  of  the  Dales  Micah,   and  other  poems.     London,   Digby  & 

Lang.    5  sh. 
Temple,  A.  G. ,  England's  history  as  pictured  by  famous  painters.    4.    London,  Newnes. 

10  sh.  (3  d. 
Traey,  L.,  An  .American  Eniperor.    8.    London,  Pearson.    G  sh. 

Traill,  H.  D.,  The  new  fiction  and  other  essays  onliterary  subjects.   8.   London,  Hurst.  Gsli. 
Trimmer,  F.  31.,  The  golden  crocodile.    8.    London,  Downoy.    6  sh. 
Williams,  F.  B.,  On  many  seas.    8.    London,  Putnam  &  Sons.    G  sh.' 
Wylde,  K.,  Our  wills  and  fates.    8.    London,  Harper  &  Brothers.     G  sh. 
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C.  In  französisch  redenden  Ländern. 

Aniiuaire  general  des  finances.  Vllle  annee.  1897 — 98.  8.  Paris,  Berger-Levrault  &  Cie.  6  fr. 

Bertheroy,  J.,  Les  trois  filles  de  Pieter  Waldorp.     18.     Paris,  Colin  &  Cie.    3  fr.  50  c. 

Du  Bois,  A.,  Leuconoe.     Sparte.     18.     Paris,  Lemerre.    3  fr.  50  fr. 

Bourget,  P.,  Voyageuses.    18.    Ibid.    3  fr.  50  c. 

Bousseuard,  L.,  Sans  le  sou.     18.     Librairie  illustree.    3  fr.  50  c. 

Boutet,  H.,  Autour  d'elles.    II^  serie.    Les  modeles.    4.     Paris,  Ollendorff.     10  fr. 

Brissoii,  A.,  Portraits  intimes.    Ille  serie.     18.     Paris,  Collin.     3  fr.  50  c. 

Du  Camp,  M.,  Bons  coeurs  et  braves  g-ens.     8.     Paris,  Hachette  &  Cie.    3  fr. 

Casanova,  N,  Le  Choc.     18.     Paris,  Societe  libr.  d'edition  des  gens  de  lettres.    3  fr.  50  c. 

Dash,  Memoires  des  autres.     Tome  V.     18.    Paris,  Librairie  illustree.     3  fr.  50  c. 

J)audet,  E.,  Pauline  Fossin.     18.    Paris,  Plön,  Nourrit  &  Cie.    3  fr.  50. 

Descliamps,  G.,  La  Vie  et  les  livres.    IVe  serie.    18.    Paris,  Colin.    3  fr.  50  c. 

Fleuriot,  Z.,  Mon  dernier  livre.     12.     Paris,  Oudin.     2  fr. 

Flenry,  Carrier  ä  Nantes.     8.     Paris,  Plön,  Nourrit  &  Cie.     7  fr.  50  c. 

Floraii,  M.,  Adoptee.     18.     Paris,  Calmann-Levy.    3  fr.  50  c. 

Le  Gofflc,  Ch.,  Sur  la  cote.     18.     Paris,  Colin.    3  fr.  50  c. 

De  Guy,  F.,  Renee,     16.    Paris,  Lahure.     3  fr.  50  c. 

(Jyp,  En  balade.     Images  coloriees  du  petit  Bob.     18.    Paris,   Libr.  illustree.     3  fr.  50  c. 

—  La  Fee  surprise.     18.     Paris,  Calmann-Levy.    3  fr.  50  c. 

Hansen,  J.,  L'Alliance  franco-russe.     18.     Paris,  Flammarion.     2  fr.  50  c. 

Levasseur,   E.,   L'Enseignement   primaire    dans   les   pays   civilises.     8.     Paris,    Berger- 

Levrault  &  Cie.     15  fr. 
Levy,  J.,  Beiles  de  jour  et  belles  de  nuit.     18.     Paris,  Flammarion.     3  fr.  .'lO  c. 
Marin,  A.,  La  Belle  d'aoüt.     18.    Paris,  Ollendorf.     3  fr.  50  c. 
Mary,  J.,  Foudroye.     18.     Paris,  Librairie  illustree.    3  fr.  50  c. 
Masson,  F.,  Les  Maitresses  de  Napoleon.    Marie  Walewska.    16.    111.     (Coli.  Lotus  bleu.) 

Paris,  Librairie  Borel.     1  fr. 
Maurel,  J. ,  Histoire  de  la  commune  de  Puimoisson  et  de  la  commanderie  des  Chevaliers 

de  Malte.    8.     Paris,  Picard  et  fils.    5  fr. 
Montorg-iieil,  G.,  Les  Parisiennes  d'ä  present.    111.  de  H.  Boutet.   8.    Paris,  Floury.    12  fr. 
Provins,  M.,  Degenere.     16.     Paris,  Havard.    3  fr.  50  c. 
De  Souillac,   M.,   La  Generale.    18.     Paris,   Societe  libre  d'edition  des  gens  de  lettres. 

3  fr.  50  c. 
Spoll,  E.  A.,  Le  Pre  aux  clercs.     18.     Paris,  Libr.  illustree.     3  fr.  50  c. 
Star,  M.,  Autour  du  coeur.     18.    Paris,  Ollendorff.     4  fr. 
Vierge,  P.,  L'Envers  du  mal.     18.     Paris,   Flammarion.    3  fr.  50  c. 
Vig'ne  (l'Octon,  Journal  d'un  marin.     18.    Ibid.    3  fr.  50  c.  ^ 

De  Yillebresnie,  Souvenirs  militaires.    8.     Paris,  Berger.     5  fr. 

D.  In  italienisch  redenden  Ländern. 

Arbil),  F.,  Moglie  oneste.    2  vol.     16.     Milano,  Casa  editr.  Galli.    2  1. 

De  Niuo,  A.,  Usi  e  costumi  abruzzesi.     Vol.  VI.     16.     Firenze,  Barbera.     3  1. 

Goldoni,  C,  Scelta  di  commedie.    Con  prefazione  e  note  di  E.  Masi.    2  vol.    16.    Firenze, 

Succ.  Le  Monnier.     8  1. 
Marchesi,  G.,  Per  la  storia  della  novella  italiana  nel  secolo  XVII.   8.   Roma,  Loescher&Co. 

3  1.  50  c. 
Tacconi,  Ph.,  La  Baronessa  Laura  Luxir.     IG.     Bologna,  Libr.  Treves.    3  1. 

E.  In  Sl<andinavien. 

Auniont,  A.,  og  E.  Collin,  Det  danske  nationalteater  1748  —  1889.    9.  hft.    4.    Kopen- 
hagen, Aumont.     3  kr. 

Scliöyen,  F.,  „Hellig  Olaf".    8.    Christiania,  Stenersen  &  Co.    5  kr.  50  ö. 
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Zeitschriftenscliau. 

A.    Fachwissenschaftliche. 

Die  Neueren  Sprachen  V,  5.  Finck,  Acht  vortrage  über  den  deutschen  Sprachbau 
als  ausdruck  deutscher  Weltanschauung.    (Erster  Vortrag.) —  Flemming,  John  Barclay.   (I.) 

—  Hartmann,  Die  erste  hauptversammlung  des  Sächsischen  Neuphilologen -Verbandes.  — 
Besprechungen.  Mühlfeld,  Die  lehre  von  der  Torstellungsverwandtschaft  und  ihre  an- 
wendung  auf  den  Sprachunterricht  (Hefner).  —  Krön,  The  Little  Londoner  (verdient  un- 
eingeschränktes Lob,  Regel).  —  Engel  mann,  Rambles  through  London  Streets  (Würzner). 
Vincent  del  Mastro,  Tableau  de  la  litterature  fran^aise  depuis  Torigine  de  la  langue 
jusqu'ä  DOS  jours;  — ,  Le  pessimisme  de  deux  poetes  contemporains:  Jacques  Leopardi  et 
Alfred  de  Musset  (Lovera).  —  Französische  Übungsbibliothek.  Nr.  11:  Lessing,  Minna 
von  Barnhelm  (Griere).  —  Moderne  Handelsbriefe  von  Ludwig  E.  Rolfs.  Teil  I:  Fran- 
zösische briefe.  Teil  II:  Englische  briefe  (F.  D.).  —  A  Change  of  Air  by  Anthony 
Hope;  The  Curb  of  Honour  by  M.  Betham-Edwards;  A  Mad  Prank,  and  other  Stories 
by  Mrs.  Hungerford  (Würzner).  ^ —  At  the  First  Corner,  and  other  Stories,  by  Marriott 
Watson;  Stephan  Crane,  Tlie  Red  Badge  of  Courage  (F.  D).  —  Lepsine,  Sammlung 
englischer  gedichte  (Würzner).  —  Blatz,  Neuhochdeutsche  Grammatik.  3.  aufl.  (Weise). 
Vermischtes. 

Anglia  {Beiblatt)  VIII,  4.  Luick,  Untersuchungen  zur  englischen  Lautgeschichte 
(Schröer).  —  Barden,  A  Select  Collection  of  English  and  German  Proverbs;  — ,  Aus- 
gewählte Sammlung  englischer  und  deutscher  Sprichwörter  (Andrae).  —  Saunders,  The 
Life  and  Letters  of  James  Macpherson  (Wetz).  —  Klaeber,  Recent  American  text-books 
in  the  field  of  English  Philology. 

Boyiner  Beiträge  zur  Anglistik,  herausgeg.  von  Prof.  Dr.M.  Trautmann.  Cy  newulf, 
Untersuchungen  über  seine  Werke  und  sein  Leben  von  Trautmann.  —  Die  englischen 
Cato -Bearbeitungen,  litterargeschichtlich  erläutert  und  in  kritischen  Texten  herausgeg.  von 
Förster.  —  Englische  Verslehre.  Erster  Teil:  Altenglische  Verslehre.  Von  Traut- 
mann. —  Die  Trojasage  in  England.  Von  Wülfing.  —  Die  altenglischen  Rätsel,  herausgeg. 
und  erläutert  von  Traut  mann. 

Franco-Gallia  XIV,  11.  Stiehler,  Über  den  Stand  des  französischen  Unterrichts 
im  Königreich  Sachsen  im  Jahre  1895.  I.  —  Besprechungen.  Rössel,  Histoire  de  la 
litterature  fran^aise  hors  de  France  (schönes  Werk,  Franck).  —  Börner,  Lehrbuch  der 
französischen  Sprache.  Ausg.  B.  IV.  Teil;  — ,  Die  Hauptregeln  der  französischen  Gram- 
matik. Ausg.  B.  (Verrät  den  praktischen  Schulmann  auf  jeder  Seite.  Krefsner.)  —  Bier- 
baum, Lehr-  und  Lesebuch  der  französischen  Sprache  nach  der  analytisch-direkten  Methode, 
in.  4.  Aufl.  (Bekannt.  Einzelnes  ist  gekürzt,  Gundlach.)  —  Knörich,  Französisches 
Lese-  und  Lehrbuch.  Ausg.  B.  IL  Teil.  (Wird  besonders  an  Mädchenschulen  grolse 
Dienste  leisten,  Gundlach.)  —  Ludana,  Lettres  ä  repondre.  —  Lesparre.  Les  amours 
du  bossu.  —  Madeleine,  Sesame.  —  De  Saint- Am  and,  Louis  Napoleon  et  Mademoiselle 
de  Montijo.  —  Regnault,  La  sorcellerie.  —  Pajot,  Le  paysan  dans  la  litterature.  — 
Koschwitz,  Les  Fraufais  avant,  pendant  et  apres  la  guerre  de  1870/71. 

l3  niE-.trs  pnetik  VIII,  9.  10.  le  lä:g  modsrn  a  Boston  (Geddes).  —  ixikts,  not 
w8:idz  (P.  P.).  —  k5trä:dy  :  Sweet,  Dictionary  of  Anglo-Saxon  (Richardson).  —  le  fonetisje 
e  se  disipl  (Ch.  Thudichum). 

B.    Litterarische. 

Litter aturblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie  XVIII,  9.  10.  Kock, 
Om  Spräkets  förandring  (Brenner).  —  Reichel,  Sprachpsychologische  Studien  (meiner 
Ansicht  nach  müfsten  bei  der  Erklärung  der  Wortstellung  zwei  psychologische  Voraus- 
setzungen unterschieden  werden:  bei  ruhiger  Aussage  ist  die  Wortfolge  parallel  der  Folge 
der  Vorstellungen;  bei  der  lebhaften  Rede  jedoch,  z.  B.  im  Atfekte,  bei  Ausrufen  u.  s.  w., 
werden  von  der  für  den  Redenden  wichtigsten  Vorstellung  alle  anderen  zurückgedrängt, 
so  dafs  jene  an  den  Anfang  des  Satzes  tritt  oder  wenigstens  mehr  nach  vorn  rückt.  Reis\  — 
Leithäuser,  Gallicismen  in  niederrhein  Mundarten;  Lonz,  Die  Fremdwörter  des  Hand- 
schuhsheimer  Dialektes  (Hörn).  —  Studentensprache  und  Studentenlied  in  Halle  vor  hundert 
Jahren;  Meier,  Hallische  Studentensprache;  Kluge,  Deutsche  Studentensprache  (Socin).  — 
W^olkan,  Böhmens  Anteil  an  der  deutschen  Litteratur  des  16.  Jahrhunderts  III  (Lambel). 

—  Noreen,  Abriis  der  altnordischen  Grammatik;  Holthausen,  Altisländisches  Lesebuch 
(Brenner).  —  Moorman.  William  Browne.  His  Britannia's  Pastorais  and  the  Pastoral 
Poetry  of  the  Elizabethon  age  (Proescholdt).   —    Browning,  Der  Handschuh   und  andere 
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Gedichte,  übersetzt  von  Ruete  (Hoops).  —  Friesland,  Wegweiser  durch  das  dem  Studium 
der  franz.  Sprache  und  Litteratur  dienende  hibliogr.  Material  („vor  Ankauf  sei  gewarnt". 
Eeiuhard).  —  Thieme,  La  litterature  franyaise  du  19e  siede.  Bibliographie  (ein  an- 
erkennenswerter Versuch.  Voretzsch).  —  Rousseau,  Un  testament  litteraire,  public  par 
0.  Schultz-Gora  (Becker).  —  Weiss,  Nie.  Gilberts  Satiren  (Mahrenholtz).  —..Los  Cantares 
de  Myo  Cid.  Con  una  introduccion  y  notas  por  E  Lidforss  (Cornu\  —  Götz,  Über  Dunkel- 
ünd  Gcheinisprachen  im  späten  und  mittelalterlichen  Latein  (Suchier).  —  Schweizerisches 
Archiv  für  Volkskunde  (Jiriczek). 

Litter  arisches  Centralblatt  Nr.  41  —  44.  Tote  listoire  de  France,  ed.  by  Bourdillon 
(gehört  zu  den  Versuchen  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts,  die  französ.  Geschichte 
für  Laien  zu  bearbeiten.  -Itz-G.).  —  Mätzner  und  Bieling,  Aeltere  Sprachproben  (B. 
beweist  sich  auch  als  guter  Kenner  der  älteren  französ.  Sprache.  R.  W.).  —  Reichel, 
Sprachpsychologische  Studien  (dem  Verf.  schwebt  eine  „Nonnalsprache"  als  Ideal  vor).  — 
Hanssen,  Miscelänea  de  versificacion  Castellana;  Porebowicz,  Revision  de  la  loi  des 
voyelles  finales  en  Espagnol  (verdienstliche  und  gründliche  Beiträge.  P.  F.).  —  Henley, 
The  works  of  Byron  (druckt  auch  die  Briefe,  der  Zeit  nach  zusammengestellt,  ab.    R.  W.). 

—  Detter,  Deutsches  Wörterbuch  (vielen  willkommen).  —  Conrad,  Englisches..Lesebuch 
(giebt  auch  Stoff  zu  privater  Lektion  für  Cadetten.  Ldw.  Pr.).  —  Borinski,  Über  poet. 
Vision  und  Imagination  (entwickelt  an  Dante  kunstphilosophische  Anschauungen).  — 
Schirmacher,  Theophile  de  Viau  (1591  — 1G26,  Verf.  von  Pyrame  et  Thisbe,  hat  eine 
Sonderstellung  nach  allen  Regeln  wissenschaftl.  Forschung  wie  vorliegende  verdient.    Kn.). 

—  Skeat,  Chaucerian  and  other  pieces  (schliefst  sich  der  grofsen  Ausgabe  würdig  an. 
F.  Hlthsn.).  —  Beneze,  Das  Traumniotiv  in  der  mhd.  Dichtung  (gefährlicher  Weg,  weil 
die  notwendigen  Pionierarbeiten  erst  zum  Teil  vorliegen);  Orendel,  Wilhelm  von  Orenso 
und  Robert  der  Teufel  (scheint  zum  geringsten  Teil  auf  genügend  festem  Boden  aufgebaut). 

Deutsche  Litteratnrzeitung  Nr.  41—44.  Röttger,  Der  heutige  Stand  der  Tristan- 
forschung (allen  Freunden  der  Litteratur  des  Mittelalters  warm  empfohlen.  Suchier).  — 
Ennecerus,  Die  ältesten  deutschen  Sprachdenkmäler  (gehört  zu  dem  Besten,  was  die 
neuere  Technik  der  Reproduction  auf  dem  Gebiete  der  Paläographie  geleistet  hat.    Martin). 

—  Lily  von  Gizycki,  Die  Neue  Frau  in  der  Dichtung  (würdige  Auseinandersetzungen 
einer  belesenen  Dame.  Werner).  —  Pitre,  Indovinelli,  dubbi,  scioglilingua  del  popolo 
siciliano  (bietet  die  ganze  Rätsellitteratur  Siciliens.  Schneegans).  —  Milchsack,  Historia 
Joh.  Faustis  I.  (lang  erwartete  Ausgabe  des  Wolfenbütteler  Faustmanuscripts.  Michels).  — 
von  Kasinowski,  Lustspieldichter  Zablocki.    L  —  Morris,  Goethe-Studien  (Witkowski). 

—  Dan,  Theoretisch -praktisches  Lehrbuch  der  rumänischen  Sprache  (von  wenig  wissen- 
schaftlichem Wert.     Gärtner). 

C.   Pädagogische. 

Centralblatt  für  die  gesamte  UnterrichtsverwaUimg  in  Preitfsen,  Oktober.  Die 
Lelirverpflichtungen  der  Lektoren  für  neuere  Sprachen  an  den  preufsischen  Universitäten. 
159)      Die   Lehrverpflichtungen    der   Lektoren   für   neuere   Sprachen    an   den 

Preufsischen  Universitäten   und  der  Akademie  zu  Münster  i.  W. 

1.  Den  Lektoren  liegt  es  ob,  die  Ausbildung  der  Studierenden  im  mündlichen  und 
schriftlichen  Gebrauche  der  neueren  Sprachen  nach  besten  Kräften  zu  fördern  und  zu  diesem 
Zwecke  Übungen  aller  Art  mit  den  Studierenden  abzuhalten. 

IL  Die  Lektoren  haben  ihre  Lehrthätigkeit  in  möglichstem  Einvernehmen  mit  den 
Direktoren  des  Seminars  einzurichten  und  sich  mit  denselben  insbesondere  über  ihre 
Übungen  und  die  Maximalzahl  der  Zuhörer  zu  verständigen.  Bei  Meinungsverschiedenheiten 
wird  der  vorgesetzte  Minister  die  Entscheidung  treffen. 

III.  Die  Lektoren  sind  verpflichtet,  wöchentlich  mindestens  6  Stunden ,  darunter 
2  unentgeltliche,  zu  halten.  Das  Honorar  für  die  entgeltlichen  Stunden  darf  den  Satz  von 
je  5  o/fC  wöchentlich  nicht  übersteigen. 

Berlin,  den  8.  Juli  1897. 

Der  Minister  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten. 
Im  Auftrage:  Althoff. 

Neue  Jahrbücher  für  Philologie  und  Pädagogik  XLVII,  8.  Humbert,  Ein  Ver- 
such, die  Lehre  vom  Gebrauch  der  Zeitformen,  besonders  im  Französischen,  zu  vervoll- 
ständigen (behandelt  passe  defini  und  imparfait.  Es  fra.gt  sich,  mit  welchem  Satze  die 
eigentliche  (jeschichte  beginnen  soll.  Aus  Ereignissen,  die  in  mittlerer  Dauer  begriffen 
wären  und  blieben,  läfst  sich  keine  Geschichte  aufbauen.  Dem  Gefühle  mufs  es  oft  ül)er'' 
lassen  bleiben,  welches  Verbuni  ins  passe  defini  zu  setzen  ist.) 
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Pädagogisches  Archiv  XXXIX,  10.  Klöpper,  Englisches  Keallexikon  (verdient 
besondere  Anerkennung,  Beyer).  —  Schlüter,  Französische  Gedichte  (willkommen):  Speyer, 
Souvestre  (.L'esclave  und  L'apprenti)  (zahlreiche  Anmerkungen.  Heiden).  —  Hecker,  Die 
italienische  Umgangssprache  (giebt  gediegeneren  Stoff  als  alle  Vorgänger);  Giuseppe, 
Neues  italienisch -deutsches  Wörterbuch  (Bedeutungen  entwickeln  sich  aus  dem  ursprüng- 
lichen Sinn,  Stier). 

Zeitschrift  für  das  Gi/nuutsiatwesen  LI,  8.  9.  Seidel,  Neugriechische  Chresto- 
mathie (Kenntnis  des  Altgriechischen  kaum  erforderlich,  Kohl).  —  Fleischhauer,  Prak- 
tische französische  Grammatik  (den  Rufen  nach  Kürze  hat  Verfasser  entsprochen;  wird  sich 
bald  Freunde  erwerben);  Böddeker,  Die  wichtigsten  Erscheinungen  der  französischen 
Grammatik  (wird  vielen  Berufsgenosseu  eine  willkommene  Gabe  sein);  Wilke  und  Dener- 
vaud.  Anschauungsunterricht  im  Französischen  (als  ausschliefsliches  Lernbuch  nur  zu 
empfehlen,  Behr).  —  Schmitt,  Französische  Grammatik  (hat  mehr  den  Charakter  eines 
Nachschlagobuches,  Banner).  —  Peters,  Übungsbuch  zur  französischen  Grammatik  (steht 
auf  dem  Standpunkte,  den  auch  Ulrich  vertritt,  Schwieger).  —  Wülker,  Englische  Litte- 
raturgescbichte  (liefert  klares  Bild);  Longfellow,  Evangeline,  erklärt  von  Dickmann 
(^treif lieh) ;  Shakespeare.  Merchant  of  Venice,  herausgeg,  von  Schmidt  (Herausgeber  hat 
den  richtigen  Mittelweg  gefunden,  um  den  Schüler  zum  selbständigen  Verstehen  und  zum 
genufsreichen  Lesen  anzuleiten,  Goerlich). 

Gymnasium  XV,  19.  Wershoven.  La  France;  — ,  England  and  the  English 
(glücklicher  Griff);  Seeley,  The  Expansion  of  England  (für  Primaner  sehr  geeignet, 
Franke). 

Deutsche  Zeitschrift  für  ausländisches  Untcrrichtsivescn  III,  1.  Rüssel.  Die 
Universität  von  Colorado  (9  Vorlesungen  in  englischer  Litteratur.  10  deutsche,  6  fran- 
zösische). —  Voss,  Der  Schulkampf  auf  norwegischem  Boden.  —  Hein,  Erziehungswesen 
in  Schottland.  —  Wirfch,  Das  Unterrichtswesen  im  Transvaal.  —  Br  am  will,  Die  Heran- 
bildung von  Lehrerinnen  für  höhere  Mädchenschulen  in  England.  —  Burchard.  Das 
Volksschulwesen  in  Washington.  —  Das  Höchstgehalt  französischer  Lehrer  beträgt  3700  Fr.. 
ebenso  das  der  Direktoren  (principaux).  —  Reber,  Ein  Blick  auf  Frankreichs  Schulwesen 
(Wychgrani). 

Südwestdeutsche  Schulblätter  XIV,  4.  5.  Müller,  Die  Geschichte  im  neuen  Lehr- 
plan der  badischen  Oberrealschulen  und  Realschulen.  —  Hirzel,  Neuordnung  des  Gehalts- 
wesens der  Lehrer  an  Gelehrten-  und  Realschulen  in  Württemberg;  — ,  Die  neue  württem- 
bergische Prüfungsordnung  für  das  philologische  Tjehramt  (mit  Anmerkung  von  Keim).  — 
Teuffei,  Der  Bayrische  Gyranasiallehrerverein.  (Ein  Vortrag  von  Prof.  Sedlmayr  handelte 
über  _die  Aussprache  des  Lateinischen"  in  der  Schule  nämlich  vorzugsweise.  Der  Vortragende, 
Neuphilologe  von  Fach,  meint,  als  Norm  sei  aufzustellen  die  „Kunst-  oder  Schriftsprache" 
Roms  in  der  ersten  Kaiserzeit.  Von  einer  vollkommen  antiken  Aussprache  des  Lateini- 
schen müssen  wir  freilich  absehen,  zumal  da  ja  im  „Grundtone"  noch  heute  die  roma- 
nischen von  den  germanischen  Sprachen  verschieden  seien;  dagegen  dringt  er  auf  die  Be- 
seitigung „deutscher  Unarten  in  der  Aussprache  des  Lateinischen".  Einige  der  gröbsten 
Verstöfse  werden  zwar  jetzt  vermieden,  so  nicht  mehr  v  =  f  oder  anlautendes  sp.  st  in  der 
für  das  Deutsche  richtigen  Weise  gesprochen.)  —  Scott,  Quentin  Durward  (Werner). 

Blätter  für  höheres  Schuhvesen  XIV,  8  —  10.  Zur  Gehaltsverbesserung  an  den  städ- 
tischen Anstalten.  —  Ee.,  Über  Kollegialität  und  Standesbewufstsein.  —  Cauer,  Der 
Kampf  um  die  Funktionszulage.  —  Ohlert.  Die  deutsche  höhere  Schule.  iDas  Werk  ist 
als  V^ersuch  einer  detaillierten  und  zielbewufsten  Reform  des  Lehrplans,  welche  die  herkömm- 
lichen Bildungselemente,  wenngleich  zum  Teil  in  anderer  Form  als  bisher,  verwerten  will, 
der  Beachtung  wert,  Huther.)  —  Gercken,  Die  Kreuzzeitung  und  die  Lage  des  höheren 
Lehrstandes  in  Preufsen.  —  Aly.  Unmafsgebliche  Vorschläge  zum  Besten  des  höheren 
Lehrstandes.  —  Ee. ,  Über  Kollegialität  und  Standesbewufstsein.  (Schlufs).  —  Vogrinz, 
Randbemerkungen  zu  Münchs  vermischten  Aufsätzen  über  Unterrichtsziele  und  Unterrichts- 
kunst in  höheren  Schulen.  (Manch  hartnäckiges  Vorurteil  zu  gunsten  der  alten  Sprachen 
wird  aufgedeckt,  anderseits  aber  auch  gezeigt,  dafs  die  Aneignung  moderner  Sprachen  ihre 
besonderen  Schwierigkeiten  hat.  will  man  eben  das  Bildende  an  ihnen  erreichen.  —  M.  be- 
handelt zwei  Gegenstände  aus  dem  Gebiete  der  modernen  Sprachen,  die  Kunst  de.s  Uber- 
setzens  aus  dem  Französischen  und  englische  Synonymik  als  Unterrichtsgegenstand.  Hier- 
mit sind  zwei  schwierige  Seiten  der  Erlernung  moderner  Sprachen  berührt.)  —  Knöpfel, 
Die  zweite  Lesung  der  preufsischen  Be.soldungsvorlagc  am  29.  bis  81.  März  1807.  (Fort- 
setzung.) — ,  Gesetzentwurf,  die  Besoldungen  der  Staatsbeamten  des  Grofslierzogtums  Hessen 
betreffend.  —  Gercken,  Die  Kreuzzeitung  und  die  Lage  des  höheren  Lehrstandes  in 
Preufsen.     (Schlufs.)    —    Schriider.    Zum  Aufsatze    des  Herrn  Direktors  Cauer  über  den 
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Kampf  um  die  Funktionszulage.  (Etwa  60  —  70  Prozent  sämtlicher  Oberlehrer  [vielleicht 
noch  mehr?]  sollen  nach  Cauers  Vorschlag  durch  Preise  in  verschiedener  Höhe  (bis  zu 
600  ■^fi  jährlich)  ausgezeichnet  werden;  die  Mittel  dazu  sollen  der  Regierung  als  Pauschal- 
summe [oOO  JC  pro  Kopf  der  Gesamtheit]  zu  völlig  freiem  Ermessen  zur  Verfügung  ge- 
stellt werden);  F.  M.,  Desgl.  —  Fernbach,  Parallelcöten  oder  Wechselcöten.  (Würde 
das  grofse  Publikum  zur  Beantwortung  dieser  Frage  aufgerufen  werden,  so  dürfte  lediglich 
auf  Grund  praktischer  Erwägungen  ohne  Zweifel  die  Antwort  für  die  Einrichtung  bezw. 
Beibehaltung  der  Wechselcöten  ausfallen.  Gegen  die  Wechselcöten  wird  als  Hauptmoment 
ins  Gefecht  geführt  die  grofse  Unruhe,  die  in  eine  Schule  hineingetragen  wird,  wenn  jedes 
Halbjahr  Versetzung  stattfindet,  wenn  jede  Klasse  von  Halbjahr  zu  Halbjahr  ein  anderes 
Bild  zeigt.  Es  ist  richtig,  dafs  man  häufig  die  Beobachtung  machen  kann,  dafs  die 
Michaeliscöten  schlechter  sind  als  die  Ostercöten;  es  ist  das  aber  keineswegs  die  Regel. 
Falls  die  Schulbehörde,  wie  es  den  Anschein  hat,  mit  dem  Plane  umgeht,  die  bestehenden 
Wechselcöten  in  Parallelcöten  zu  verwandeln,  so  würde  dies  unserer  Überzeugung  nach 
bei  den  Lehrern,  die  bisher  mit  Wechselcöten  zu  thun  gehabt,  fast  ausnahmslos  ein  leb- 
haftes Bedauern  darüber  hervorrufen.) 

Pädagogisches  Wochenblatt  VI,  28  und  38,  43  —  47,  VII,  1  —  6.  Etwas  über  Vor- 
bildung und  Aufnahmeprüfungen.  ~  Studienreise  nach  Paris  (Karschuck  [Königsberg], 
Ich  kann  aus  eigener  Erfahrung  zwei  Familien  empfehlen,  in  denen  man  sehr  gut  auf- 
gehoben ist  und  fortwährend  Gelegenheit  zum  Sprechen  hat.  Es  ist  dies  erstens  Mr.  Pecler, 
früherer  Professor,  3S  Rue  St.  Sulpice,  der  höchstens  sechs  Pensionäre  aufnimmt,  und 
zweitens  Mr.  Croiseau,  Professeur  au  Lycee  Montaigne,  5  Rue  de  la  Sante,  der  nie  mehr 
als  zwei  Personen  bei  sich  beherbergt.  Beide  Familien  sind  sehr  liebenswürdig,  wohnen 
ganz  in  der  Nähe  des  Quartier  Latin  und  grofser  Omnibus-  und  Pferdebahnstationen.  Die 
Entfernung  von  der  Sorbonne  und  dem  College  de  France  beträgt  10  bis  15  Minuten).  — 
Die  Korrekturen  der  Neuphilologen  im  Königreiche  Sachsen  (Eine  andere  Fi'age,  die  wir 
aber  hier  nur  eben  streifen  können,  wäre,  ob  nicht  die  Art  der  Korrektur  überhaupt  geändert 
werden  könnte,  ohne  dafs  dem  Nutzen,  den  man  ihr  zuschreibt,  irgendwie  namhafter  Ab- 
bruch gethan  würde.  Wenn  uns  eine  Klasse  40  Hefte  liefert,  so  sind  wir  gehalten, 
40  Arbeiten  von  der  ersten  bis  zur  letzten  zu  korrigieren.  Anders  in  Frankreich:  dort 
pflegt  der  Lehrer  nur  die  ersten  drei  oder  vier  Arbeiten  zu  verbessern  und  überläfst  es 
den  Inhabern  der  übrigen  Hefte,  nach  den  von  ihm  korrigierten  wenigen  Arbeiten  die 
ihrigen  selbst  zu  verbessern.  Liefse  sich  das  nicht  auch  bei  uns  einführen?).  —  Zur  Ge- 
haltsregulierung in  Sachsen  (Zur  Zeit  erfolgt  die  Ernennung  zum  Richter  in  Sachsen  durch- 
schnittlich in  demselben  Lebensalter  wie  das  Einrücken  in  eine  etatsmäfsige  ständige 
Lehrerstelle.  Der  Richter  bezieht  aber  1200  Mark  mehr  Anfangsgehalt,  wodurch  von 
vornherein  jede  auch  nur  annähernde  Ausgleichung  ausgeschlossen  ist.  Bei  den  Justiz- 
beamten kommt  eine  Stelle  der  oberen  Carriere  auf  2,24  der  unteren,  während  bei  den 
höheren  Lehrern  eine  Rektorstelle  auf  17,6  Lehrerstellen  entfällt.  Der  Richter  oder  Staats- 
anwalt hat  achtmal  soviel  Aussicht,  ein  Gehalt  von  6000  Mark  und  mehr  zu  erreichen  als 
der  höhere  Lehrer).  —  Einige  Gedanken  über  Standesangelegenheiten  und  notwendigste 
Schulreformen  (Schulreferendar).  —  Das  Urteil  der  Angehörigen  der  Schüler  über  die 
Lehrer.  —  Die  Charakteruntei'schiede  der  Brüder  Grimm.  —  Mündliche  Klassenprüfungeu 
im  Königreich  Sachsen.  —  Dreizehnte  ordentliche  Hauptversammlung  des  Vereins  von 
Lehrern  höherer  Anstalten  der  Provinz  Posen  (Hinsichtlich  der  Ferienkurse  wird  auf  An- 
trag des  Vorstandes  folgende  These  einstimmig  angenommen:  „Die  Delegierten -Konferenz 
möge  beschliefsen,  den  Herrn  Minister  zu  bitten,  dafs  zu  den  Ferienkursen  Tagegelder  und 
Reisekosten  zu  den  üblichen  Sätzen  gewährt  werden").  —  Die  Fremdwörter  im  Sprach- 
gebrauch der  Schule  (Man  druckt  zwar  auf  die  Formulare  „Zeugnis",  aber  geredet 
wird  meist  von  „Zensuren";  der  Direktor  ladet  zwar  schriftlich  zu  einer  „Beratung 
über  die  Zeugnisse"  ein,  aber  man  redet  nach  wie  vor  von  der  „Zensurenkonferenz").  — 
Aus  der  zweiten  Lesung  des  Etats.  —  Die  Griechen  (bespricht  Schmedings  Buch).  — 
Hauptversammlung  des  Sächsischen  Neuphilologenverbandes.  —  Über  Schulhumoresken.  — 
Wie  läfst  sich  unsere  Amts-  und  Lebensdauer  verlängern? 

Haus  und  Schule,  Pädagogisches  Zeitblatt,  28,  34  —  36.  Ricken,  Viktor  Hugo 
und  die  litterarische  Revolution  des  Romantismus  in  Frankreich  (1820—1830). 

D.   Schöngeistige  und  sonstige  Zeitschriften. 

Göttinger  gelehrte  Anzeigen  159,  0.  Schröder,  Bancsa,  das  erste  Auftreten  der 
deutschen  Sprache  in  den  Urkunden. 

Pretifsische  Jahrbücher,  August.     Schmidt,  Robert  Burns  Dichtungen. 

Deutsche  Rundschau  23,  10.    Lady  Blonnerhasset,  Der  Shakespeare  von  G. Brandes. 
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Die  Gegenwart  30.    Kaempf,  Das -Urbild  Hamlets. 

Die  Gesellschaft  XIII,  8.     Bartolomäus,  Shakespeares  Königsdramen. 

Illustrated  London  Neios.  October  2  und  9.  Portrait  of  H.  G.  Wells,  born  at 
Brombey  in  1866,  schoolmaster,  Journalist,  wrote  „The  Time  Machine"  (1895).  „Stolen 
Bacillus",  „The  Wonderful  Visit",  „The  Island  of  Doctor  Moreau",  „The  Wheels  of  Chance", 
„The  Invisible  Man",  „The  Plattner  Story",  „The  War  of  the  Worlds".  —  Wells,  „The 
Invisible  Man"  (A  Student  of  chemistry  and  optics  works  out  the  theory  that  the  blood 
can  be  decolourised,  and  the  tissues  of  the  body  made  transparent.  All  the  incidents,  now 
grotesque  now  tragic,  spring  naturally  from  the  Situation).  —  Colonel  Haggard,  the 
brother  of  Eider  Haggard,  has  written  a  number  of  short  stories.  Their  sister,  the 
Baroness  d'Anethan,  is  about  to  publish  a  novel.  —  „A  Rash  Verdict"  by  Leslie  Keith 
is  a  brightly  written  novel. 

Bevue  des  Deux  3Iondes,  15.  Oct.  Benoist,  La  monarchie  austro - hongroise  et 
l'equilibre  europeen  (les  nationalites  et  Fempereur).  ^  Bar  ine,  Essais  de  litterature 
pathologique  (IV,  la  folie.  Gerard  de  Nerval).  —  Bertaux,  Sur  les  chemins  des  pelerins 
et  des  emigrants.  —  Leroy-Beaulieu,  La  question  de  la  population  et  de  la  civilisation 
democratique.  —  Mille,  En  Thessalie.  —  Doumic,  Les  lettres  de  Merimee.  —  Bellaigue, 
Quelques  chansons  (des  compositeurs  Erlanger,  Hahn,  Charpentier,  Debussy,  Faure).  — 
de  Wyzewa,  Un  roman  chretien.  —  Paul  et  Victor  Margueritte,  Le  desastre  IV 
und  V  (stellt  die  Geschichte  der  französischen  Armee  vor  Metz  seit  dem  23.  August  1870 
dar,  die  Rettungsnachrichten:  Mac-Mahon  arrive  ä  Montmedy  avec  70  batteries  de  12, 
attelees  avec  22(X)0  chevaux  des  omnibus  de  Paris,  den  Ausfallversuch  vom  26.,  die  Bivouaks 
im  Schlamm.  Das  Familienleben  der  Bersheim,  das  Unglück  anderer  kann  neben  den 
grofsen  Gemälden  kaum  Interesse  erwecken,  der  Leser  kann  sie  allenfalls  als  einzelne 
Beispiele  des  allgemeinen  Elends  in  Metz  hinnehmen,  das  Thun  und  Treiben  der  einzelnen 
hängt  gar  zu  sehr  mit  der  Allgemeinheit  zusammen.  Am  31.  wird  Servigny  genommen, 
dessen  sich  aber  die  Preufsen  in  der  folgenden  Nacht  wieder  bemächtigen,  Les  medecins 
ctaient  tristes,  comme  ereintes,  comrae  rassassies  de  boucherie.  Neue  Hoffnungen:  Douaj' 
ravageait  le  Palatinat,  l'Autriche  avait  declare  la  guerre  ä  la  Prusse,  l'Italie  avait  envoye 
100000  homraes  dans  le  Tyrol.  Durch  ausgewechselte  Gefangene  erfährt  man  von  Sedan: 
Un  officier  prussien  affirmait  sur  l'honneur  ä  notre  parlementaire  que  le  Prince  royal 
devait  entrer  aujourd'hui  meme  dans  Paris  (10  Sept.).  —  Enfm,  il  est  tombe,  ce  gouver- 
nement  du  gaspillage  et  du  lucre!  —  La  Republique  va  nous  sauver.  —  Des  Erzählers 
Du  Breuil  Pariser  Geliebte  M^ie  de  Guionic  verschwindet  immer  mehr  aus  seinem  Ge- 
dächtnis. Ihr  Andenken,  la  bague  d'opale,  il  la  laissa  tomber  dans  la  Moselle,  sans  regret, 
comme  un,  adieu  ä  tout  un  passe.     Fortsetzung  folgt.) 

L'Etranger  (Organe  de  la  Societe  d'^tudes  internationales)  III,  11.  Concours  de 
la  S.  E.  I.  —  Bulletin  de  la  Paix.  Le  8^  Congres.  ä  Hambourg.  —  Lettres  de  M^e.  Marya 
Cheliga,  de  MM.  Fred.  Bajer,  Otto  Umfrid,  Hodgson  Pratt  et  Alfred  H.  Fried.  —  L'Aver- 
tissement  de  Guillaume  II  ä  l'Angleterre  (Hodgson  Pratt).  —  Chez  le  Prince  do  Bismarck. — 
L'Opera  della  Pace  (Tourn).  —  Les  Courses  de  Taureaux  en  France  (Uhrich).  —  Association 
Franco-Ecossaise.  —  Poet's  Corner  (Adler,  Hörn,  L.  G.).  —  ^ä  et  lä.  —  I.  C.  UOl— U9).  — 
Est-ce  bien  utile,  la  I.  C.  ?  —  Tablettes  icistes. 

New  Book  List  issued  by  W.  Muller,  English  and  Foreign  Bookseller  (Deutsche 
Buchhandlung,  Libraire  internationale),  1,  Star  Yard,  Carey  Street,  London,  W,  C. 
Monthly  price  3  d. 

Vermischtes. 
Nachlafs  Giacomo  Leopardis.  Für  den  hundertsten  Geburtstag  Giacomo 
Leopardis  (29.  Juni  1898)  wird  die  Ausgabe  einer  Auswahl  aus  dem  nicht  ge- 
druckten Teil  seiner  hinterlassenen  Schriften  vorbereitet.  Mitglied  der  Auswahl- 
kommission ist  u.  a.  Giosue  Carducci.  Die  Regierung  sah  sich  seinerzeit  veran- 
lafst,  die  Zvvangsenteignung  bezüglich  der  Manuskripte  des  Dichters  Grafen  Gia- 
como Leopardi  (gestorben  in  Neapel  im  Jahre  1837)  zu  verordnen.  Die  lange 
Zeit  von  einem  Freunde  des  Dichters,  Antonio  Ranieri,  verborgen  gehaltenen 
Handschriften  waren  durch  Testament  in  den  Besitz  von  zwei  alten  neopolitanischen 
Jungfern,  ehemaligen  Dienerinnen  Ranieris,  gekommen,  die  sich  —  wie  es  schien, 
aus  religiösen  Bedenken  und  auf  Anraten  Dritter  —  beständig  weigerten,  sie  den 
direkten  Erben  des  Dichters  herauszugeben.  Diese  Erben  hatten  die  Manuskripte 
der  Nationalbibliothek  in  Neapel  zugedacht, 
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Die  Pariser  Bouquinisten.  diese  für  gewöhnlich  so  harmlose  und  friedliche 
Menschengattung,  befinden  sich  seit  kurzem  in  hochgradiger  Erregung.  Sie  sollen 
aus  ihrem  durch  langjährige  Tradition  geheiligten  Stammquartier  auf  dem  linken 
Ufer  der  Seine  vertrieben  werden.  Ihr  Herrschaftsbereich  erstreckt  sich  vom 
Pont-Saint-Michel  bis  zum  Pont-Royal,  wo  sie  auf  den  Quaimauern  der  Seine  in 
ununterbrochener  Reihenfolge  ihre  Schätze  in  den  von  Wind  und  Wetter  ge- 
schwärzten Bücherkästen  aufgestapelt  haben.  Just  durch  dieses  Revier  wird  künftig 
der  neue  Schienenstrang  der  Orleans-Bahn  gelegt  werden,  nachdem  die  Deputierten- 
kammer kürzlich  die  Verlegung  des  Orleans-Bahnhofes  auf  den  Platz  des  ehe- 
maligen, bekanntlich  seit  den  Tagen  der  Kommune  in  Trümmern  liegenden 
Rechnungshofes  am  Quai  d'Orsay  genehmigt  hat.  Die  Bouquinisten  werden  aus- 
wandern und  entweder  nur  vorläufig  oder  auf  immer  an  der  Brustwehr  des  rechten 
Ufers  Posto  fassen  müssen.  Dagegen  sträuben  sie  sich  auf  das  heftigste.  Der 
Socialist  Viviani  hat  sich  ihrer  auf  der  Rednertribüne  der  Kammer  angenommen, 
sie  selbst  haben  eine  mit  vielen  Unterschriften  bedeckte  Petition  an  den  Pariser 
Stadtrat  gerichtet. 

Der  Bouquinist  fühlt  sich  nur  auf  dem  linken  Ufer  wohl  und  wird  sich  nicht 
so  leicht  dazu  verstehen,  die  Brücken  zu  überschreiten.  Zwar  begegnet  man  hier 
und  da  auch  auf  dem  rechten  Stadtteil  einigen  Bouquinisten,  so  auf  dem  Chätelet- 
Platz,  beim  Pont-Neuf  und  beim  Louvre.  Aber  diese  vereinzelten  Büchertrödler 
haben  nicht  das  echte  Aussehen  und  scheinen  im  Exil  zu  leben.  Der  w-ahre, 
klassische  Bouquinist  bewohnt  das  linke  Ufer,  gerade  so  wie  das  Institutsmitglied 
von  ehedem.  Die  Pariser  Quais  mit  ihren  Bäumen,  ihrer  wunderbaren  Perspektive, 
ihrem  hellen,  in  der  Seine  wiederstrahlenden  Sonnenschein  verleihen  den  alten 
Bänden  ein  verschönerndes  Relief. 

Man  sollte  meinen,  es  könnte  den  Bouquinisten  einerlei  sein,  ob  sie  ihre 
Ware  auf  der  rechten  Ufermauer  feilbieten.  Aber  sie  wollen  von  einer  Verlegung 
ihres  Marktes  auf  das  andere  Ufer  schlechterdings  nichts  wissen  und  erklären, 
dafs  das  rechte  Ufer  den  Tod  ihrer  Industrie  bedeute.  Sie  schieben  dies  haupt- 
sächlich auf  die  alteingewurzelteu  Gewohnheiten  ihrer  Kundschaft.  Der  bouquineur 
sucht  den  bouquin  beim  bouquiniste  des  linken  Ufers  und  nirgends  anderswo.  Die 
Bouquineure,  diese  Bücherwürmer  oder,  um  sie  höflicher  zu  bezeichnen,  diese  ein- 
sammelnden Bienen,  werden  sich  nach  der  Aussage  der  Bouquinisten  nie  und 
nimmer  daran  gewöhnen,  ihrem  Wild,  das  sie  bisher  auf  dem  linken  Ufer  gejagt 
haben,  auf  dem  rechten  Ufer  nachzuspüren.  Man  mufs  sie  nur  gesehen  haben, 
diese  eingefleischten  Bücherliebhaber,  wie  sie,  zu  bestimmten  Stunden  aus  den  ge- 
gelehrten Vierteln  der  linken  Stadtseite  kommend,  sich  an  den  antediluvianischen 
Kästen  der  Bouquinisten  einfinden  und  mit  schlecht  verhehlter  Begierde  und  beute- 
süchtigen Händen  den  Inhalt  derselben  durchwühlen. 

Die  mit  Paris  eng  verwachsene  Kaste  der  Bouquinisten  hat  einst  bessere 
Tage  gesehen  und  stand  bei  litterarischen  Gröfsen,  wie  Xavier  Marmier,  Jules 
Janin,  Charles  Nodier  und  vielen  anderen,  in  hohen  Ehren.  Heutzutage  ist  ihr 
Ruhm  etwas  verblafst.  Wenn  sie  früh  morgens  ihre  Kästen  öifnen,  kommen  die 
kleinen,  in  veritablen  Läden  hausenden  Antiquare  und  schnappen  ihnen  und  ihrer 
Klientel  die  besten  Bissen  um  ein  Spottgeld  weg,  um  sie  zu  hohen  Preisen  in 
ihren  Katalogen  zu  registrieren.  Der  Undank  hat  den  Bouquinisten  sogar  vor- 
geworfen, dafs  in  ihren  Kästen  nichts  Gescheites  mehr  zu  finden  wäre.  Den 
Gegenbeweis  hat  der  Minister  des  Auswärtigen,  Hanotaux,  der  Biograph  Richelieus, 
geliefert,  der  in  einer  Bouquinistenlade  nichts  Geringeres  entdeckte,  als  ein  Exemplar 
von  Caesars  Kommentaren  mit  höchsteigenhändigen  Noten  Napoleons  I. 

(Nach  dem  Buchhändler  -  Börsenblatt.) 


387 

PAR  IS 
Classes  de  vacances  cle  IVoel  et  de  I*aqu.es 

organisees  ä  la  residencc  cVuniversite  Hall. 

Les  classes  des  Courtes  Vacances  sont  destinees  aux  etraugers  qui  ne  con- 
naissent  pas  assez  bien  le  frangais  pour  suivre  avec  fruit,  sans  preparation  prea- 
lable,  les  cours  organises  pendant  les  grandes  vacances  par  TAlliance  frangaise. 
Les  eleves  sont  groupes  par  trois  ou  quatre  seulement  et  suivant  leur  force  pour 
les  legons  particulieres,  qui  ont  lieu  dans  la  matinee  de  huit  heures  et  demie  ä 
onze  heures  et  demie.  Une  salle  d'etude  est  mise  ä  leur  disposition;  ils  peuvent 
ä  volonte  travailler  dans  cette  salle  aux  devoirs  donnes  ou  assister  aux  legons  des 
autres  groupes.  II  y  a  par  semaine  deux  legons  generales  et  trois  promenades 
dans  Paris,  preparees  d'avance  par  la  personne  qui  les  dirige.  Un  prix  d'en- 
semble  de  25  francs  par  semaine  (L.  1)  est  fixe  pour  les  six  legons  du  raatin, 
les  deux  le(;;ons  et  les  trois  promenades  de  l'apres  midi.  —  Les  etrangers  desireux 
d'aller  au  theatre  peuvent  y  etre  accompagnes  par  un  professeur,  lequel  fait  faire 
au  prealable  les  exercices  de  lecture  et  donne  les  exi)lications  necessaires  pour 
compreudre  la  piece  qu'on  se  propose  de  voir.  II  est  procede  de  meme  pour  les 
cours  du  College  de  France  et  de  la  Sorbonne  et  pour  les  diverses  Conferences, 
si  nombreuses  ä  Paris  en  hiver  et  au  printemps,  dont  le  sujet  et  le  vocabulaire 
peuvent  etre  etudies  d'avance.  Cette  partie  de  l'enseignement  se  paie  ä  part. 
Chaque  soir  le  salon  de  la  Residence  est  ouvert  aux  eleves  des  classes  de  vacances 
pour  s'y  exercer  ä  la  conversation.  La  bibliotheque  est  aussi  dans  le  jour  ä  leur 
disposition.  Les  organisateurs  se  chargent  de  procurer  logis  et  peusion  ä  des 
prix  divers,  dans  des  familles  francaises,  aux  personnes  qui  en  feront  la  demande 
avant  le  l^""  decembre.  Aux  personnes  disposant  de  ressources  trop  limitees,  les 
organisateurs  indiquent  de  bons  hoteis  modestes  oü  leur  recoramandation  speciale 
assurera  une  hospitalite  convenable  aux  eleves  des  classes  de  vacances.  —  Adresse: 
Universite   Hall,   95,   Boulevard  St-Michel. 


Personalien. 

Der  ao.  Professor  Luick  in  Graz  ist  zum  ordentlichen  Professor  der  englischen 
Sprache  und  Litteratur  dortselbst  ernannt. 

L.  B.  Ashby  in  Cambridge  wurde  als  Lektor  nach  Greifswald  berufen. 

In  Erlangen  soll  die  neusprachliche  Professur  in  eine  für  romanische  und  eine  für 
englische  Sprache  geteilt  werden. 

Professor  W.  Foerster  in  Bonn  ist  zum  Geh.  Begierungsrat  ernannt. 

Dr.  Eduard  Paredowitsch-Lemberg  habilitierte  sich  für  romanische  Philologie. 

t  am  24.  Oktober  der  Professor  der  Dichtkunst  F.  T.  Palsgrave  in  Oxford, 
72  Jahre  alt.  Besagtes  Amt  hatte  er  nach  seiner  Thätigkeit  im  Slinisterium  10  Jahre  inne 
und  entsagte  ihm  vor  zwei  Jahren.  Er  veröffentlichte:  Golden  Treasury,  Hyras,  Child's 
Book  of  Entertainment,  Biography  of  W.  Scott,  Criticisms  für  die  Saturday  Review,  Essays 
on  Art,  Tennyson  Memoir. 

t  im  Alter  von  80  Jahren  der  bekannte  englische  Maler  und  Illustrator  Sir  John 
Gilbert.  Im  Jahre  1817  zu  Blackheath  bei  London  geboren  und  dort  erzogen,  bildete 
er  sich  durch  Selbstunterricht  zum  Künstler  aus. 

Ausgegeben  am  1.  Dezeiuber  189«. 

Verantwortlicher  Herausgeber  Prof.  Dr.  W.  Kasten  in  Hannover. 

Mit  dieser  Nummer  wird  Titel  und  Inhalt  des  XI.  Jahrganges  1897  ausgegeben. 
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Methode  Gaspey-Otto-Sauer 

zur  Erlernung  der  neueren  Sprachen. 

Die  Vorzüge  dieser  Methode  bestehen  in  der  glücklichen  Vereinigung  TOn  Theorie  und  Praxis, 
in  dem  klaren  wissenschaftlichen  Aufbau  der  eigentliclien  Grammatik,  verbunden  mit  praktisclien 
Sprechübungen,  in  der  konsequenten  Durchführung  der  hier  zum  erstenmal  klar  aufgefafslen  Aufgabe, 
den  Schüler  die  fremde  Sprache  wirklich  sprechen  und  schreiben  zu  lehren.  Die  neuen  Auflagen 
werden  sorgfältig  revidiert  und  verbessert. 

Soeben  sind  erschienen: 
Däni^^che  Konversations -Grammatik  von  C.  Wied.    S^.    Lwdb.  JC  4.60. 

Schlüssel  dazu  JC.  1.60. 
Italieiiisclie  Konversations-Grammatik  zum  Schul-  u.  Privatunterricht  von  C.  M.  Sauer. 

Neu  bearbeitet  von  G.  Cattaneo,  Dozent  der  italienischen  Sprache  und  Litteratur  an 
der  kg],  technischen  Hochschule  und  an  den  beiden  kgl.  humanistischen  Gymnasien 
in  Stuttgart.  10.  Auflage.  8«.  Lwdb.  c/^.  3.60.  Schlüssel  dazu  c/«:  1.60. 
Riissisclie  Konversations-Grammatik  zum  Schul-  und  Selbstunterricht  von  Paul  Fuchs. 
3.  Auflage  bearbeitet  von  Aug.  Ad.  Natli,  russischer  Sprachlehrer  a.  D.  an  der 
kgl.  preufsischen  Kriegs-Akaderaie  und  an  der  vereinigten  Artillerie-  und  Ingenieur- 
Schule  und  vereidigter  Dolmetscher  und  Translator  beim  kgl.  Kammergericht  in 
Berlin.    8.     Lwdb.  JC  5.     Schlüssel  dazu.     3.  Auflage.     JC  2. 
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Zu  beziehen  von  allen  Buchhandlungen  und  gegen  Einsendnng  des  Betrages  von 

Julius  Groos'  Verlag  in  Heidelberg. 


Verlag  von  August  Westplialeii  in  Flensburg. 

Barnstorff,  Lehr-  und  Lesebuch  der 
englischen  Sprache.  Zweite  ver- 
besserte Auflage.     1,80  tJS. 

—  Kurzgefafste     Schulgrammatik 
der  englischen  Sprache.    1  cJS. 

—  Stoffe  zu  mündl.  und  schriftl. 
englischen  Übungen.     80  4 

Schmarje   und    Barnstorff,   Englisches 

Lesebuch.     2,40  cS. 

Die  Barnstorff- Schmarjeschen  Lehrbücher 
der  englischen  Sprache  sind  für  Mittelschulen, 
höhere  Mädchenschulen  und  ähnliche  An- 
stalten bestimmt,  sie  werden  von  der  Kritik 
auf  das  wärmste  empfohlen  und  haben  sich 
beim  Unterricht  trefflich  bewährt. 

"Wiederholungsbuch  der  englischen 
Sprache,  zur  Vorbereitung  auf  Prü- 
fungen.      1  cJS- 

Simonsen,  Lehrbuch  der  dänischen 
Sprache.     1,80  ,JS.  [3i 


Q^Ö^  i^^^^C^^^OjMjS^pj^Sp^GpGpäjEÖ^^ijKjJc^l^^C^ 


Echos  der  neueren  Sprachen: 

Französisch,  mit  Plan  von  Paris.  .  J(.  2. — 
Englisch,  mit  2  Plänen  von  London    „   2. — 

Niederländisch „  2. — 

Dänisch „   2.50 

Schwedisch „  2.50 

Italienisch „  2.— 

Spanisch „   2.50 

Rumänisch „   3. — 

Ungarisch „  2.50 

Russisch  (eingeführt  an  der  königl. 
Kriegsakademie  und  am  Orienta- 
lischen Seminar  in  Berlin) „   3. — 

Neugriechisch „  3.— 

Verschiedene    Ausgaben    für   Engländer, 
33]  Franzosen  und  Italiener. 

Diese  neuen  mit  SpezialWörterverzeichnissen 
versehenen  Sprachbücher  bieten  Unterhaltun- 
gen aus  dem  wirklichen  Leben  und  treue 
Bilder  von  Land  und  Leuten.  Bereits  viel- 
fach im  In-  und  Auslande  eingeführt. 

Für  die  französische,  englische  und  deutsche 
Sprache  sind  erste  Teile  unter  dem  Titel: 
Aus  der  Kinderwelt,  kart.  a  ,^fC  1.—  ,  er- 
schienen, denen  vollständige  Übersetzungen 
als  Anhang  beigefügt  sind. 

Ausführliche  Prospekte  zu  beziehen  von  jeder 
Buchhandlung ,  sowie  franko  vom  Verleger 
Rud.  Giegler,  Sternwartenstr.  46,  Leipzig. 


Hierbei  eine  Anzeigen- Anlage,  sowie  Beilagen  von  F.  A.  Brockhaus  in  Leipzig 
und  C.  C.  Buchner  in  Bamberg. 
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Den    Herren    Direktoren,    Fachlehrern    und    Fachlehrerinnen    steht    von 
nachstehenden  Lehrbüchern  ein 

'  F'reiexeinplar  zzzizzz: 

postfrei  zm-  Prüfung  zu  Diensten         ^^,^  ^^^  Yerlagsbuchhandluug. 

Französisches  Unterrichtswerk     m 
Ausg.  B.  für  höhere  Mädchenschulen, 

Ohlert  A.      Lese-  und  Lehrbucli  der  französischen  Sprache. 
'     Ausg.  B.  für  höhere  Mädchenschulen.    Nach  den 


(Oberlehrer  an  der  Stadt.     Bestimmungen  vom  31.  Mai  1894  bearbeitet.     2.  Auf- 

nolieren    Mädchenschule 

in  Königsberg  i.  Pr.)       lagB.    Preis  geh.  M,  2. — . 

Bisher  eingeführt  in:  Aurich,  Bautzen,  Berlin  (3  Anstalten\  Breslau,  Bunzlau, 
Danzig,  Detmold,  Dillenburg,  Eisenach,  Emden,  Essen,  Gardelegen,  Gnadenfeld 
b.  Bunzlau,  Godesberg,  Greifswald,  Gutzkow,  Schwab. -Hall,  Hamburg,  Hamm  i.W., 
Hanau,  Helmstedt,  Hildesheim,  Hoerde,  Homberg,  Königsberg  3  Anstalteni, 
Landshut  i.  B.,  Leipzig,  Gr.  Lichterfelde  b.  Berlin,  Mogilno,  Mosbach  i.  B.,  Neu- 
brandenburg, Neutomischel,  Oels,  Osnabrück,  Osterburg,  Parchim,  Pyritz,  Rhaydt, 
Recklinghausen,  Saarbrücken,  Siegen,  St.  Johann,  Sondershausen,  Stargard  i.  W., 
Stendal,  Strassebersbach,  Suhl,  Treptow,  Wandsbek,  Wittenberg,  Zug.  Weitere 
Einführungen  wurden  bereits  gemeldet. 

Ohlert  A.       Schulgrammatik     der     französischen     Sprache. 
''     Ausg.  B.  für  höhere  Mädchenschulen.    Nach  den 
Bestimmungen  vom  31.  Mai  1894  bearbeitet.   2.  Auflage.    Preis 
geh.  M.  1.80. 

Eingeführt  in  den  meisten  der  oben  genannten  Orte. 

Olllert   A        Französische  Gedichte  für  die  Oberstufe  der  höheren 
*'     Mädchenschulen.     Nach  drei  Unterrichtsjahren  ge- 
ordnet und  zusammengestellt.  Preis  geh.  75  Pf.,  eleg.  geb.  M.  1. — . 

Bisher  eingeführt  in :  Aurich,  Basel,  Berlin,  Breslau,  Bromberg,  Bunzlau, 
Cassel,  Crossen,  Danzig,  Döbeln,  Elberfeld,  Gnadenfeld  b.  Bunzlau,  Greifswald, 
Hamburg,  Hannover,  Königsberg  i.  Pr.,  Leipzig,  Gr.  Lichterfelde,  Minden, 
Neustettin,  Oels,  Osnabrück,  Posen,  Rostock,  Pr.  Stargard  und  Steglitz. 

Ohlert   A        Methodische  Anleitung  für  den  französischen  Unter- 
*'     rieht  an  höheren  Mädchenschulen.    Ausg.  B.   Preis 
geh.  75  Pf,  eleg.  geb.  M.  1.20. 


Verlag  von  Carl  Meyer  (Gustav  Prior)  in  Hannover. 
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Soeben  erschienen: 

Deutsch -englischer  Übimgsstoff 

zu 

Ebener  -  Dammholz : 

Englisches  Lehr-  und  Lesebuch 

für  höhere  Mädchenschulen  und  Mittelschulen. 

I.  Teil:    Erstes  Unterrichtsjahr. 

Von 

Dr.  Rudolf  Dammholz, 

Oberlehier  am  Königlichen  Lehrerinnen -Seminar  und  an  der  Königlichen 
Augustaschule  zu  Berlin. 

—  Preis  steif  geh.  50  Pfg.  — 

I>  eilt  s'cli  e  s 

Sprach-  und  Übungsbuch 

für  die 

unteren  und  mittleren  Klassen  höherer  Schulen. 

In   -vier    Heften. 

Herausgegeben  von 

Dr.  0.  Lehmann  und  K.  Dorenwell. 

1.  Heft:  Sexta.     2.  Heft:  Quinta. 

Unter  Mitwirkung   von    Dr.  O.  Lehmann   bearbeitet   von   K.  Dorenweil. 

Preis  gell,  je  50  Pfg. 

1                                        n 

1 

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIIIIIIIIIII 

Zn   bejeiolieii    «liircli    alle    Bvicliliauclluiig-eii. 
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Verlag  von  Carl  Meyer  (Gustav  Prior) 

in  Hannover  und  Berlin. 


G.  Ebeners 

Eiiglisclies  Lesebnch  für  Schulen  nnd 
Erziehuugsanstalteu. 


Ausgabe  B. 


Englisches  Lehr-  und  Lesekch 

für 

höhere  Mädchenschulen  und 
Mittelschulen. 

30]  Von 

Dr.  Rud.  Dammliolz, 

Oberlehrer  am  Königlichen  Lehrerinnensemiiiar 
und  an  der  König).  Augustaschule  zu  Berlin. 

I.  Teil:  Erstes  Uoterrichtsjalir. 

Preis  geh.  JC  1.50,  geb.  J(  1.80. 
II.  Teil:  Oberstnfe.  Bandl:  Grammatik. 
Ein  Anhang  zum  ersten  Teile,  enthaltend 
Übuiigsstoff  zDiu  übersetzen  aus  dem  Deut- 
schen ins  Englische,  befindet  sich  unter  der 
Presse  und  erscheint  anfangs  November  d.  J. 

Preis  geh.  JC.  2.—,   geb.  JC  2.40. 

Ebener- Meyers 

Fraiizösisclies  Lesebuch  für  Schulen 
und  Erziehungsanstalten. 

Ausgabe  B. 

Französisches  Lese-  und  Lehrbuch. 

Von 
Dr.  phil.  Wilh.  Knörich, 

Direktor  der   städtischen   höheren  Mädchenschule   und 
Lehrerinnen-Bildungsanstalt  zu  Dortmund. 

I.  Teil:  Erstes  Uuterrichtsjabr. 

Preis  geh.  „fC  1. — ,  geb.  JC  1.2.'). 

II.  Teil:  Zweites  u.  drittes  Unter- 
richt sjahr. 

Preis  geL  .iC  2.50,  geb.  JC  3.—. 

Frei -Exemplare  stehen  den  Herren  Fach- 
lehrern gern  zu  Diensten. 


20%  Ersparuis! 

Englische  Bücher 

alt  und  neu 

beziehen  Sie  am  besten  und  billigsten 

von 

35]  W.  Miiller 

Exportbuchhandlung 
1   Stai'  Yard,    Cai^ey  Street 

London  W.  C. 

Der  Shilling  kommt  Ihnen  in  vielen  Fällen 
auf  nur  90  Pfennig  franko  ins  Haus  geliefert, 
während  Sie  jetzt  J{  ].10  zahlen. 

Katalog  engl.  Standard  works,  Classiker, 
Grammatiken,  Schulbücher  etc.  mit  Preisen 
in  deutscher  und  österreichischer  Währung 
und  mit  Bezugsbedingungen  auf  Verlangen 
gratis  und  franko. 

Prompte  Besorgung  von  Antiquariat. 


^, 


3  ^^'^g  ^re' ^^  S^  S^  S^  G>,"<c) 


Empf eblnugeii . 

Ich  bestätige  mit  Vergnügen,  dafs  Herr  Bach- 
händler Muller  in  London  innerhalb  des  letzten 
halben  Jahres,  seit  ich  mit  ihm  in  Verbindung 
stehe,  mich  stets  sehr  prompt  bedient  hat. 
Auch  ist  seine  Preisberechnung  eine  sehr  kou- 
lante,  so  dafs  ich  den  Faehgenossen,  Avelche 
nicht  den  ziemlich  hohen  Aufschlag  zu  be- 
zahlen wünschen,  wie  ihn  deutsche  Sortimenter 
zu  berechnen  pflegen,  nur  raten  kann,  sieh  bei 
Bedarf  an  ihn  zu  wenden. 

Juli  1897.  Professor  Dr.  E.  Koelbing, 

Vorstand  des  englischen  Semii;ars 
an  der  Universität  Breslau. 

Ich  bin  mit  Ihren  Preisen  und  der  äufserst 
prompten  und  zuverlässigen  Bedienung  durch- 
aus zufrieden.  Infolgedessen  habe  ich  Ihnen 
auch  die  Lieferungen  für  das  Englische  Semi- 
nar der  Universität  übertragen. 

Juli  1897.  Dr.  L  Morsbach, 

Professor  der  englischen  Philologie 
an  der  Universiiät  Göttingen. 

Ich  werde  stets  und  gerne  Veranlassung 
nehmen,  Sie  bei  meinen  Kollegen  in  empfeh- 
lende Erinnerung  zu  bringen.  Ich  bin  der 
Meinung,  dafs  Sie  durch  Ihre  Einrichtung 
einem  weitgesuchten  Bedürfnis  entgegen 
kommen,  ganz  abgesehen  von  Ihrer  billigen 
Lieferung. 

Stettin.  Januar  1897.  Leitritz, 

Gymnasial -Oberlehrer. 


Verlag  von  Carl  Meyer  (Gustav  Prior)  in  Hannover  u.  Berlii 


S*^  Den  Herren  Direktoren  und  Vertretern  des  Faches 

steht  Freiexemplar  zur  Prüfung  von  der  Verlagsbuchhandlung 
zu  Diensten  von  dem  soelben  erschienenen: 

Ohlert, 

Englisches  Unterrichtswerk 

für 

höhere  Mädchenschulen. 

Nach  den  neuen  preufsischen  Bestimmungen. 

OMert,  A.,  Elementarbuch  der  englischen  Sprache  für 
■======'  höhere  Mädchenschulen.  Nach  den  Bestimmungen 

vom  31.  Mai  1894  bearb.   Preis  geb.  90^.,  geb.  1.25^^ 
OMert,  A.,  Schulgrammatik  der  englischen  Sprache  für 

höhere  Mädchenschulen.   Nach  den  Bestimmungen 

vom  31.  Mai  1894  bearb.   Preis  geb.  1  J6,  geb.  1.40  JL 

Ohlert.  A.,  Englisches  Lesebuch  für  die  oberenKlassen  der 

höheren  Mädchenschulen.  Nach  den  Bestimmungen 

vom  31. Mai  1894  bearb.  Pr.  geh.2.40c<^,  geb.  2.80 c/^. 

OMert,  A.,  Englische  Gedichte   für    die   Oberstufe   der 

höhereu    Mädchenschulen.      Preis    geh.    70  ^, 

geb.  1  J6. 

OMert.  A.,  Methodische  Anleitung    für    den    englischen 
=  Unterricht  an  höheren  Mädchenschulen.   Preis 
geh.  30^, 
OMert,   A.,   Schlüssel  (nur  für  Lehrer).     Preis  etwa  1 


Auf  vielfachen  Wunsch  erscheinen  obige  engliche  Übunf/s- 
bücher,  in  denen  der  Verfasser  die  niethodischen  Fortschritte 


der  letzten  Jahre  gewissenhaft  verwertet  hat. 


Verlag  von  Carl  Meyer  (Gustav  Prior)  in  Hannover. 
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